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Zweites  Gataobten  aber  die  angebliclie  Dagsborger  Waldordoiing 

vom  27.  Juni  1613. 
Von  Dr.  H.  BraMlau,  Straßburg. 

Vorhemerkiin  g. 

Auf  meine  in  «lieber  ZeiLstluilt  X,  2'ii^ti\.  vcröllViillichle  Liitcr- 
suchung  hat  Herr  Prof.  Ch.  Pfister,  damals  in  Nancy,  jetzt  in  PlariB, 
mit  einem  Gegengutachten  geantwortet,  dessen  Abdruck  er  der  Redaktion 
doßoet  Zeitschrift  leider  nicht  gestattet  hat.   Ich  bin  darauf  von  dem 

KaiserlicluMi  OhrrlaiiflcsfrcTK  ht  /w  r.olinar  dtireh  /.w  *  i  Ücsehliisse  vom 
5.  und  11.  März  zm-  Al>«ial»e  eines  neuen  ( ;iil:i<  liicn^  veninlnßf 

worden,  das  ich  mit  \vtiiii.'t'ii  tferinjjfüjiisjen  Veni!i(iriiiiii:eii  nii  na<-li- 
slelienden  /Min  Abdruck  bringe.  Der  W  iderlegung  von  l'li.slers  Auü- 
fOhrungen  habe  ich  schon  in  meinem  Gutachten  einige  allgemeine  Be- 
mericungen  über  den  jetzigen  Stand  der  Controverse,  über  die  für  ihre 
Entscheidung  hauptsSchlich  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte, 
sowie  über  die  neuerdings  von  mir  benutzten  Quellen  vorauszuschicken. 

1.  Die  Frage  nach  der  ersten  und  ursprünglichen  Entstehung  der 
Waldberech^tmgen,  welche  den  Einwohnern  der  ehemaligen  Grafschaft 
Dagsburg  zustehen  oder  von  ihnen  beansprucht  werden,  ist  für  den 

jetzt  schwebenden  l''  <  litsstreit  olni(>  iiedeutung,  aber  auch  überhaupt 
riiclit  sicher  zu  hranlunrleti.  Der  Slaiid  unserer  »Miellen  peslallet 
Iceinc  sichere  Kulsi  heuiun;:.  ja  uu  ht  ciiunal  eini'  einigerniaLk'n  be|j[rüiidete 
Vernuilung  darüber,  ob  die  W  aldungen  in  der  Grafschaft  ursprünglich 
markgenossenschaftliches  Eigentum  der  Bewohner  dieser  Grafschaft 
oder  ob  sie  Eigentum  des  Königs  oder  eines  anderen  Grundherrn 
waren,  ob  sie  in  den  Besitz  dci  Dajt.'^burger  Grafen  dnrdi  Verleihung 
seitens  der  Könitic  oder  an<lt  icf  iri^rciilütner  oder  durch  Okkupation 
mit  oder  oiuu'  Zustiiniuung  der  elw  ai;i;en  iMarkgi  iiii.->cii  gelang!  sindM. 

^}  Im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  herrscht  in  den  fiuizüsisclum  Akten  die 
Heimmg  vor,  daß  die  Grafen  EigcntOmer  der  mensrhenlneren  Waldungen  gewesen 
seien  und  die  Bfwohncr  durch  die  Zusichennv^  vom  \Val(li)<"ic<  lilij!un^'<-ii  zur  An- 
siedelung (las<'ll>st  Ijo\vi»v'''ii  h;it(<  n,  Man  v»  i;;li  i(  he  «i  ifih  z  H.  t  iiR-  l  iiijuabi'  tier 
Dagsburgcr  an  den  l'rülektcn  vom  Jaluc  1B12  und  ein  Sclueibeu  des  Finan/.- 
ministera  vom  6.  März  1818,  beide  in  den  Dsfsbiirger  Forstakten  des  Heiser 
Beärkaarchlvs. 

1 


SiclnM-  ist  al>or  dies,  daß  am  Ende  dos  Ifi.  .laliriiimdcris  -  ßciuiiirr 
{Tcsagl  zur  Zeil  clor  er.stpu  Waldordiuiiig  von  1509  —  die  lirulun  von 
Leiiiingen-Dagüburg  Grundherren  der  gesamten  Grafschafl  und  alleinige 
Eigentflmer  der  innerhalb  derselben  belegenen  Waldungen  waren,  auf 
welchem  auch  immer  sie  dies  Eigentum  erlangt  hohen  nio<>hten. 

Alle  Berechtigungen  der  Bewoluier  der  (irafs<  l)afl  innerlialb  j«<rior 
Waldimficn  könnoti  daher  keinen  anderen  HechtsliW'I  haben,  als  cntwr'ilcr 
den  der  Verh-ihimg  (hirth  (he  (iralen  uder  den  di  i-  Krsil/.ung,  hv/.w. 
der  erwerbenden  Verjährung.  Daß  diese  Uerechtigungen  lleste  älterer 
markgenossenschafUidier  Rechte  darstellen,  ist  weder  a  priori  anzu- 
nehmen, noch  quellenmäßig  2U  beweisen. 

2.  In  dem  Prozeß  erster  Instanz  war  von  den  Klägern  die  Un- 
echtheit  der  von  dem  beklagten  Fiscus  als  Beweismaterial  verwerteten 
Waldordnungm 

a)  des  Grafen  Johann  Heinricli  von  15ß9, 

b)  des  (iralVii  Kniicb  XI.  von  Leinin<r<'n-llarlcnbiM'g  und  des 
Vdnniiiides  der  (irafen  Johann  hiidwi!,'  und  (ieorg 
von  Leiningen-l'alkenburg  vom  Ende  des  10.  Jahrhunderts, 

c)  des  Grafen  Emich  XI.  und  der  Grafen  Johann  Ludwig  und 
Philipp  Georg  von  1007, 

d)  des  Oraren  Philipp  Georg  von  Leiningen-Falkenburg  vom 
1.  Mai  101 4, 

e)  des  (Jrafen  .loliann  l'hihpp  von  Leiningen-Hartenburg  vom 
1.  Mai  1014, 

f)  des  Grafen  Johann  Philipp  von  Leiningen-Hartenburg  vom 
8.  September  1628 

behauptet  worden.  Auf  diese  Behanptmig  sind  die  Kläger  nach  dem 
in  mönem  ersten  Gutachten  geführten  Beweise  nielit  wieder  zurttck- 

gekoninien.  Das  fJulaclilpn  des  Herrn  Professors  Piister  gehl,  wo  es 
überhaupt  auf  einzehie  von  jeiicii  Waldordnungen  /,u  sprechen  kommt, 
durchweg  von  der  Voraussetzung  ihrer  Kchtheil  aus.  h  h  werde  also 
ohne  weitere  Erörterungen  die  angefülirlen  sechs  Waldordnungen  als 
echte  Urkunden^)  behandeln  dürfen. 

3.  Der  Streit  zwischen  Klägern  und  beklagtem  bezieht  sich  demnadi 
in  dem  gegenwärtigen  Stadium  des  Prozesses,  soweit  dafvür  Urkunden 
in  Frage  kommen,  nur  noch  auf  die  angebliche  Waldordnung  vom 


M  Hoxiehungsw  eisc,  was  die  Waldordnung  von  1607  angeht,  als  den  Ent- 
wurf zu  einer  solchen  Urkunde;  vgl.  unten  Ss.  lU. 


27.  Juni  Ißl.'J,  die  iili  in  luciiioin  fislcii  Giitaclilen  vom  .lalire  1897 
als  (>im'  Kiilscliiiii}r  iiuitiiKißliLli  au.s  dem  .lalirc  1H()8  bczr'ii-liiH't  liatlo.  — 
In  dem  klügeiisc-heu  St-hnlt-ut/  vuiii  '2ö.  Fel>niar  wird  nun  beliuuptel: 
0.)  daß  diese  Waldordnung  nicht  gefälscht  sei,  h)  daß  sie  jedenfalls 
seit  unvordenklichen  Zeiten  fOr  eine  giHige  Verordnung  gehalten  und 
von  den  Behörden  als  solche  geliandhabi  sei.  ci  daß  sie  tatsächlich 
eine  Codilkation  der  slreitigrn,  mit  der  Klage  iti  Anspruch  genommenen 
Waldrochte  enlliallt-,  Ks  >rlit  int  mir  klar  /.u  sein,  daß  die  Sätze  zu 
b  und  c  als  Kveiituulbehaupliuigen  für  den  Kall  angesehen  werden 
wollen,  daß  der  Salz  zu  a  nicht  anerkannt  werden  kann. 

4.  Herr  Ptlster  erklärt  in  seinem  Gutachten  vom  28.  November  1900 
die  umstrittene  Waldordnung  unumwunden  für  unecht.  Er  sagt:  »Le 
titre  du  27  Juin  1613,  sous  la  forme  que  nous  le  possedons,  est  de 
tonte  evidence  fau.x«,  oder  wie  er  sich  in  einem  bei  den  Prozeßakten 

belindliihen  Sehreiben  vom  28.  September  l!tf>0  ausdrückt:  'So  wie 
wir  ihn  besitzen,  ist  der  Titel  sicher  falsch,  d.  h.  nicht  ganz  echt«.  Ich 
lege  erheblichen  Wert  darauf,  dieses  Zugeständnis  des  Herrn  Plislor 
3sn  Eingang  meiner  AusrOhningen  möf^chst  bestimmt  zu  betonen.  Denn 
aus  ihm  folgt  sowohl  für  den  Historiker  wie,  soviel  ich  weiß,  für  den 
Juristen  eine  rmkelirung  iler  Heweisl.i-t  notariell  beglaubigte 

Urkunde,  deren  |{e;.danbi;.nnit,'  autheiiti-rli  i.-t.  hat  zunächst  die  Ver- 
mutung der  Kelillicit  liir  sii  li:  wi'r  die  Kehthi-il  beslreilet.  wird  das 
beweisen  müssen.  Wird  aber  zugestanden,  daß  die  Urkunde  als  solche, 
in  der  Form,  in  der  wir  sie  bcsiüsen,  falsch  ist,  so  wird  das  Verhältnis 
ein  ganz  anderes.  Gewiß  kann  auch  eine  falsche  Urkunde  echte  Be- 
standteile enthalt(>n  -  Fälle  derart  sind  jedem  ürkundenforscher  in 
großer  Zald  bekannt  — .  aber  die  l'rkunde  an  sich  mid  als  sulelic 
kann,  sobald  ihre  l  nechlheit  anerkannt  ist,  das  N'orhandensein  derarli;rer 
echter  iieslandleile  nicht  mehr  allein  beweisen;  dieser  Beweis  muß 
vidmehr  mit  Hilfe  anderer  Urkunden  oder  sonstiger  Zeugnisse  geftührt 
werden,  und  seine  Führung  \\c^  dem  ob,  der  das  Vorhandensein  der 
echten  IJestandteile  behauptet.  Btoße  Vermutungen  vcriim^rea  einen 
solchen  Heweis  am  wenigsten  dann  zu  ersetzen,  wenn  daraus  Folgerungen 
rechtlicher  Art  abgeleilel  werden  sollen. 

5.  Die  Theorie,  liie  Herr  Plister  neuerdings  aufstellt,  ist  folgendcr- 
maBen  zu  iormulieren: 

a)  Die  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  ist  em  Entwurf  zu  einer 
gemeinsamen  Waldordnung  für  die  Grafschaft  Dagsburg,  deren  Erlaß 
bei  Gelegenheil  <1(T  Verhandlungen  über  die  Teilung  der  Grafschaft 
zwisclien  den  Linien  Falkenburg  und  Hartenburg  beabsicht^^  war. 

1* 
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h)  Der  Kiitwurr  ist  von  der  Linie  F^enburg  ausgearbeitet,  von 
der  Linie  Ilartenburg  aber  zurüdtgewiesen  worden 

c)  Der  nirhl  n-chlskriinitr  cowordoiio  Kiitwiiii  wiinh'  in  'Irr 
Kaii/Iei-^^)  iiacli  iiiiil  nach  prii;!  |>riii  (Tir  eine  Waldurdnini«;  jicliailcMi. 
Er  wurde  aus  dein  Deutschen  ins  Frunzosistlie  übersetzt.  Kr  erfuhr 
im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  in  den  Zahlen,  sowohl  was  den 
Umfang  der  Waldrechte  —  beispielsweise  die  Zahl  der  den  Sägemühlen 
zu  liefernden  Tannenbüunie  —  wie  was  die  Zahhingeii  der  Untertanen, 
insbesondere  die  PnMse  ITir  das  gelieferte  Holz  belrilTt.  Kr  wurde  den 
jeweiligen  VerliällnisM  n  angepalit  lil  ful  tenu  a  jnnr'.  so  d;ili  er  in 
säeiner  jetzigen  liestall  der  Lage  der  Dinge  etwa  um  das  .lahr  ITäO-j 
entAfKidit. 

d)  Der  ehemalige  Eäitwurf,  der  nunmehr  fOr  das  Original  einer 
wirklichen  Waldordnung  galt,  befand  sich  m  der  Gestalt,  in  der  wir 
ihn  jetzt  kennen,  im  Jahre  1789  im  Archiv  der  Gerichtsschreiberei  der 

Grafschalt  Dagsburg. 

ei  Na<  hdeni  im  .luh  1789  die  anfsliuidisr|H'n  Hauern  der  (!r;tf- 
Schnft  die  Papiere  der  ( ieriehtssehreiberei  ^n  waltsani  iiai  li  l)a^-|inrg 
entfülirl  halten,  gelang  es  dem  Meyer  von  Dagsburg,  .losej)!!  Anstett, 
der  in  Vertretung  der  Interessen  des  Fürsten  von  Leiningen  und  in 
Verbindung  mit  dem  Gerichtssclireiber  der  Grafschaft,  Fr.  A.  G.  Billaudet, 
das  geraubte  Archiv  wierler  herzustellen  suchte'»,  si«  h  einige  Sehnft- 
stüeke  daraus  für  einen  Tau  /u  verschafTen,  um  sie  datni  wieder  in 
das  Arehiv  von  Dapsliurg  zu  bringen,  dem  er  sie  eiitzot/en  hatte. 

f)  Zu  dieseti  Srhrillstüeken  fiehörte  der  für  rias  Ori^'iiial  euier 
Waldordnung  gellende  Kntwurl  von  DiKi,  von  dem  Billaudet  am 
20.  August  1789  in  Alberschweiler  eine  b^laubigte  Abschrift  hmtellte. 

g)  Anstett  brachte  demnächst  dies  angebliche  Original  nach  Dags- 
burg ms  Archiv  der  Gerichtsschreiberei  zurück.  Während  das  Archiv 
der  (lerieht.ssehreilKTei  bis  1702  unter  <Ier  Obhut  eines  gewissen  Pierre 
Gerard  verblieb  unil  dann  aid'  l!es(  hliili  des  Distriklsrats  von  Saai  btirjr 
dem  dortigen  Tribunal  ausgeliefert  wurde,  gelang  es  den  Leiinngeni, 
vor  1792  einige  wesentliche  Dokumente,  darunter  dies  Original,  zurüek- 
zuerwoben,  i£e  nach  Dürkheim  gebracht  wurden. 

■)  »Dans  la  <  li.itir  clierie*.  Welche  Kanzlei  ist  hier  gemeint?  Die  der 
Palketiburger  oder  die  der  liarlenbnrger? 

*)  Vgl.  aber  einen  hier  za  konstatierenden  Widerspruch  in  den  AosfOhrungen 
des  Herrn  Plisler  unN  ti  S.  17,  Aniii.  I. 

*)  »ils  onl  cbercli^  ä  reconsliluer  lua  arcliivea  pillies«. 
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h)  Die  am  20.  August  1789  angefertigte  Copie  blieb  in  dem 

herrifchaniii'hon  Archiv^)  und  kam  nach  dem  Ende  der  leinin^enschea 
Herrschafl  mit  (icm  fjanzen  Areliiv*»  jrleiclifalls  nach  Dürklicim. 

H  Als  (lif  l-'raiizosf'ri  im  .hiliio  1711-1  da<  SrhlotJ  I)iiiklifiin  vcr- 
braiiulcii,  ging  da.s  angeliht  he  Original  der  Ürkunde  von  101.}  zu  (Wunde, 
die  Cupie  von  1789  wurde  durch  das  Feuer  beächüdigl,  aber  gerettet; 
sie  Icam  schließlich  mit  den  Resten  des  Archives  nach  Amorbach. 

k)  Diese  Copie  wurde  am  Ende  des  Jahres  1807  von  Amorbach 
aus  abgelieferl  und  kam  auf  »Ii«'  rnterpräfekliir  von  Saarburg."  Sie 
wurde  al-*  Akfensliick  iü  dmi  v(tr  (icm  l'riifcktnrrat  zu  Nancy  schwellenden 
Rechtsstreit  der  I)a^>lMU^'cr  den  Staat   verwendet,  nach  dem 

Ende  des  i'rozerises  den  Inleressenlen  iiherlas.sen  und  kau»  so  in  das 
Dagsburger  Gemeindearchiv,  dem  sie  noch  jetzt  ai^ehört. 

D&ä  ist  die  wundersame  Gesciiiciile  der  Urkunde  von  1613  vom 
Tage  ihrer  Entstehung  bis  auf  die  Gegenwart. 

Ich  lege  Wert  darauf,  sdion  am  Eingang  meiner  Ausführungen 

rc^^lziislellen.  dalj  diese  CI(\sehichle  ein  freies  Kr/,euirnis  der  Phantasie 
des  Herrn  l'r(»ress()i-s  I'lisler  ist.     N'ou  allen  Talsaeheii.  die  ich 

unter  a--k  verzci<  hncl  habe,  sintl  nur  drei  durch  wii-klidie  ^uellen- 
zcugnisse  beglaubigt.    Wir  wissen, 

1.  dali  da.s  Archiv  der  Gerichtsscl»rt'iberei  der  Gralschafl  am 
28.  Juli  1789  von  Alberschweiler  nach  Dagsburg  gebracht 
wurde*); 

2.  daß  dies  Archiv  bis  1702  iniler  der  Obliul  (h's  P.  Gerard  war; 

3.  dalj  das  Sehlotj  /ii  Dürkheim  und  ein  Teil  des  dortigen 
An  hivs  IT'.U  veiluiitnif  wiinlcn*\ 

Für  alle  übrigen  Tat-at  hen.  die  Ih  rr  Plisicr  erzählt,  soweit  sie 
uichl  aus  der  als  uneehl  anerkannten  Urkunde  selbst  gefolgert  werden, 
fehlt  es  an  jedem  Schatten  eines  Beweises,  an  jeder  Spur  eines  Quellen* 
Zeugnisses.  Alles,  was  Herr  Pfistcr,  abgesehen  von  jenen  drei  Tat- 
Sachen,  erzählt,  sind  gän^^lich  unbeglaubigto  Vermutungen.  Daß  diese 
Vcrmntnn?en  im  hrh-hstru  Maße  uiiwalax  heinlich  sind,  daß  sie  z.  T. 
geradezu  in  unversöhnlichem  Widerspruch  inil  wirklich  beglaubigten 

')  »aux  arcbives  seignenriales«.  Was  das  für  ein  Archiv  ist,  wird  nicht 

gesagt. 

*)  »avec  tootes  les  arcbives« ;  s.  unten  S.  36. 
Aber  wir  wissen  nicht,  daß  damals  die  tJrkunde  von  1613  sich  in  diesem 
Archiv  beliuid. 

*)  Wir  irisaNi  aber  nicht,  daß  die  Urkunde  v«m  1618  rnid  ihre  Copie  von 
178B  damals  in  DQrkheim  waren. 
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und  beweisbaren  Talsachen  stehen,  werde  ich  im  weiteren  Verlauf 
meiner  Untersuchung  darzulegen  haben. 

5.  Auf  die  Gefahr  hin«  mich  von  dem  Boden  des  Historikers  auf 
den  des  Juristen  zu  verirren  und  der  Ueberscbreitung  meiner  Com- 
pelenz  geziehen  zu  wordcti,  r(üio  i«  Ii  Iiier  euie  andore  liemerkung  an, 
die  sich  mir  aiifjiodiäiijft  lud.  Nrlniii-n  wir  einen  Augenblick  an.  die 
Urkund«'  von  HilS  wäre  in  der  Tal  >o  eiit-t;ui<l('n.  wie  Herr  IMistor 
vernniU'l.  Dann  wäre  die  L  rkunde,  wie  Herr  l'ti.sler  .sii  Ii  an^dr^il•kl, 
•k  jour«  gehalten  worden,  indem  seitens  der  leiningenschen  Verwal- 
tung —  und  zwar  einseitig,  ohne  Mitwirkung  der  Bewohner  der  Graf- 
.sehaft  von  Zeit  zu  Zeil  dio  in'^prQnglichen  Zaiilenansäl/.e  der  Urkiiiido, 
iiisliesniidere  die  voti  den  I ■filerlancn  zu  zalilendeii  i 'reise  geändert 
und  der  jeweiligen  Lage  der  Kiir.-lverliällni<se  ider  ^-itiiation  foresliere, 
wie  Herr  Piisler  sagt)  angepußi  worden  wären.  W  ürde  nieiit  da.s 
gleiche  Recht  der  allmählkihon  Abänderung  dieser  Zahlenansätze  ent- 
sprechend der  jeweiligen  »Situation  foresti^re«  auch  den  Rechtsnachfolgern 
der  Leininger  im  Kigentum  der  Grafscliafl  zuei  kannl  werden  müssen  ? 
Wie  könnte  [>ei  dieser  .Xiiffassung  der  l'ikinide  von  KiL'i  ans  ilir  der 
.\nsprneli  aligeleilef  werilen.  dalj  die  l'reisatisälze.  wie  sie  im  .lalire  ITs'» 
sieh  geslallel  hallen,  dauernd  und  für  alle  Zeil  unveränderlieli 
bleiben  sollten? 

r».  Doeli  ich  kehre  von  dieser  Ali>eliwei[iiii;i;  in  lieiiides  Lami.  ilie 
ich  zu  euUsehuldigen  bitte,  aul  mein  eigenem  Uebiet  zurück,  indem  ich 
zum  Schluß  dieser  Vorbemerkung  auf  die  Quellen  hinweise,  die  ich 
außer  den  schon  in  meinem  ersten  Gutachten  verwerteten,  fUr  diese 
neue  önlersucliung  beiuilzl  habe,  hu  Departemenlalarchiv  zu  Nancy 
habe  ich  nur  dieselben  Akieiistncke  sehen  k("»nnen,  die  ;nirli  Herrn 
I'tisler  vorgelegen  haben,  iiinl  die  /um  erslenmal  (Tir  diese  An}ie|e;.'ciilieil 
herangezogen  zu  haben,  sein  Verdienst  ist;  aus  <lenen  er  Ircilich,  wie 
wir  sehen  werden,  nicht  ganz  ersehöprendc  Mitteilungen  gemacht  hat. 
Dasselbe  gilt  von  den  bei  meinem  wiederholten  Besuch  des  förstlichoi 
.Archivs  in  .Amorbach  von  mir  ein;.'<  n  lienen  Dokumenten:  doch  habe 
ich  hici-  bei  dem  verän<lerten  Stande  iler  Slreitfrage  aii<  li  eine  .Anzahl 
l)isher  für  deren  Hulscheidnng  nocli  nicht  benutzte  .Akieiisiiieke  heran- 
gezogen. Es  isl  mir  leider  nicht  gelungen,  die  Akten  der  l  nlerpräleklur 
von  Saarbui-g  aus  den  Jahren  18(^7—18011,  die  fClr  unsere  Untersucliung 
von  großer  Bedeutung  sein  würden,  aufzufinden.  Weder  in  Nancy,  noch 
in  Metz  und  Straßburg  oder  in  Saarburg  selbst  scheinen  sie  sich 
erhalten  zu  haben;  nach  einem  gefälligen  Sehreiben  des  Herrn  Kreis- 
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direktors  zu  Saarburg  vom  19.  August  d.  Js.  sind  sie  anscheiiw^nd  im 
Jahre  1872  oder  1873  bei  einem  Brande  des  Kreisdirektionsgebäudes 

vernichtet  worden.  Kbonsowenig  haben  sich  die  bis  1792  von  Gerard 
verwahrlon  Akten  der  Das-sburger  fiericlitsschreibcn'i  in  Metz.  Straßburg, 
Nancy.  Saarliurg  und  Zabern  enlfieckcn  lassen,  (ilcicblalls  t'rrolgio.s 
sind  meine  erneuten  Versiiclie  gewesen,  in  Mainz  und  Uarnisladl  den 
an  die  ehemalige  Geoeralpräfektur  von  Mainz  aus  Amorbach  abgelieferten 
Dagsburger  Archivalien  «if  die  Spur  zu  kommen.  Von  keiner  erhebliche 
Bedeutung  sind  zwei  von  mir  benutzte,  neucnlinjrs  itn  Kreisarchiv  zu 
Speyer  aiir^Toruiidonc  Hläticr  inil  I>;i(.'<liiirfrci-  Aiitzcic  liniirificn ;  doch 
erin<"»;:lirlicii  sie  eine  frciiaiicrc  I )aticiiiii'/  ciucs  schon  Iriibcr  b<'kaiinlcn, 
nicht  unwiciitigen  Aktenbtüeke.s,  das  wir  unten  m  beiuitzen  tiaben 
werden.  Endlich  sind  im  Bezirksarchiv  zu  Metz  Akten  über  die  Ver- 
waltung der  Dagsburger  Forsten  von  1791 — 1839  zu  Tage  gekommen, 
die  aber  gleichfalls  für  die  uns  angehenden  Fragen  keine  neuen  Auf- 
scldüsse  bieten.  Naclidem  nun  \vi(>derh()lt  alle  in  üctrarlit  kommenden 
Archive  liir  die  (beschichte  ricr  ( Irat'srhal't  Dagsliurg  in  den  drei  letzten 
.lahrlmndertt'n  durcblurschl  worden  sind,  ist  es  niclil  wahrseheiniich, 
daß  noch  ein  erhebliches  Quellenmaterial  verborgen  geblieben  ist.  Auch 
reichen,  wie  ich  glaube,  diejenigen  Quellen,  die  wir  besitzen,  aus,  um 
eine  sichere  Entscheidimg  der  für  diesen  l'rozeß  in  Hetraeht  kommenden 
Streitfragen  zu  ermöglichen.  Ich  lege  im  folgenden  die  Kru'elinissi; 
meiner  kritischen  Nachprüfung  der  von  Herrn  Püsler  entworfenen  Ge- 
scliichte  der  Urkunde  von  1613  vor. 

I. 

Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Pfister  ist  das  SchriftstOck  vom 
27.  Juni  1613  ein  bei  den  Teilungsverhandlnngen  des  Jahres  1613 
von  den  Vertretern  der  falkenbui^schen  I.inie,  den  Grafen  Johann 

l.udwig  und  Philipp  und  neorjr.  aufgesetzter  Kntwurf  zu  einer  gemein- 
samen Waldonlnung  für  die  (iralsclian  I)a;rsburg,  der  von  der  liarten- 
burgischeu  i.iuie  nicht  atreplierl  wurde  und  deshalb  lange  Zeil  nur 
Entwurf  blieb').    Der  von  den  Palkenburgern  aufgesetzte  Entwurf 

')  Pfister  S.  21 :  C.C  pmjit  <Ic  i  .'Llfmcnt  n'a  pas  Mi-  arropd'  par  les 
iiartc-nboorg  el,  longteiiipä,  vsl  ifsic  a  l  etal  dt'  projcl.  ich  citiere  das  Uutachten 
Pfistors  nach  dem  von  dem  Kaiserl.  BeKirks-Prftsidium  xa  Metz  veranstalteten 
Drurlv  des  französisclicii  fiU-xIcs  1.M0I7.  ImpririKMio  la  (ia/fMc  d<'  I.iMijiinr  11M)1  1. 
Eine  deutsche  Lebcrselzun^  des  (iutachteiiä,  derzufolge  dasselbe  auf  Ersuchen  der 
Gemeinden  Dagsburg  und  Engenthal  erstallet  worden  ist,  war  schon  vorher  in 
Slraßbarg  gedruckt  worden. 
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fefid       Hartcnlfui'trcni  nicht,  weil  sif  faiKlen,  daß  er  den  Untertanen 

zu  weil    jrflif'iiilc  licclili'  («ks  tinp  t'lf'iiflusi   Hiiriininlr' ;  dio 

l''alk(_Mllnirt.'(  r.     SVcIrhr  liru  nlilitrll  >  i,    w  clcln'     W  tllitcil.  wio 

scilwer  es  den  liewohiuiu  ilueii  l.,ebeii^uiiterliult  zu  tinden,  ver- 

hielten sich  milder  und  gnädiger.  So  ivnrden  die  Verhandlungen 
abgebrochen  und  festgesetzt,  daß  jede  Linie  ihre  besondere  Waldordnung 
erlassen_  sollte. 

Ohne  'größeres  flowielil  danuif  N  trrii  zu  wollen.  Iiabe  ich  zniiin  hst 
zu  kouslaliereu,  daii  »he  Voiaussctzun^ni  iilici'  das  vi  rschir'dene  Ver- 
liUlmiä  der  beiden  l>einin}{er  Linien  zum  Dui^äburger  Lunde,  die  ge- 
gewbsermaBen  den  Hintergrund  (fieser  Hypothese  des  Herrn  Pfiater 
bilden,  nicht  gans  zutreffen.  Vor  dem  Jahre  1613  haben  weder  die 
llartenburger,  not  h  die  Fulkerd)urger  l&ngere  Zeit  im  Dagsburgiscfaen, 
haben  viehnebr  lieide  Linien  in  der  Pfalz  residiert. 

Die  Harterdinrtrcr  und  Johann  Ludwi-^  von  l'alkfiilnu'tr*)  haben 
die:;  anrli  nai  Idier  t;etan.  I'hilipp  (ieur^,  der  (  iriiiider  der  .S|H'ziallinie 
Leiningen-Dagsburg-Kulkenburg  au!"  Dagsburjjc,  und  sein  Sohn  Johann 
Kasimir  haben  allerdings  bis  1688  im  Elsafi  gewohnt  Aber  erst  im 
Jahre  1613  oder  frOhestens  m  Ende  des  Jahres  1612  sdUtst  hat 
Philipp  Georg  .'jieli  dort  dauernd  niedeigelassen.  In  dein  Verlrafi  zwi.sehen 
Jobaiui  Lndwiji  n)id  l'liiUjtp  (ieor?  vom  11  Novenil)er  l(')12'i  heißt 
es,  letzterer  .sei  ;ri'\viilt.  in  Dagsburg  zu  residireii  .  und  •  in  |>nieinelu' 
des  Aufzugs;  in  dem  Vertrage  vom  80.  Nuvrtnber  der  not-h 

in  DQrkheim  geschlossen  ist,  spricht  Philipp  Georg  v<m  seinem  »jetzigen 
UlTzug  nach  Dagsburg«.  Man  darf  sich  also  nicht  vorstellen,  daß  im 
Juni  die  Talkenburger  bereits  längere  Zeit  im  Lande  zugebracht 

hiilten.  und  dal.)  so  ihre  Interessen  erheblieh  nielir  mit  «leiien  der 
Linwohner  verwuchsen  gewesen  wären,  als  dies  bei  den  liarlenbui'gern 
der  Fall  war. 

Wichtiger  \»i  es,  festzustellen,  daß  Form  und  Inhalt  der  Urkunde 
vom  27.  Juni  1613,  namentlich  zusammengehalten  mit  dem  Teilungs- 
vertrage vom  8.  JuJi  desselben  Jahres,  dessen  Kchlheit  anerkannt  ist, 
mit  der  Entwurfs-Hypothese  des  Herrn  Pfister  durchaus  unvereinbar  sind. 

')  Pft^ter  S.  20:  qui  habiluient  le  pays.  S.  28:  qui  onl  habit4  prto  d'eux 

qui  lea  COnti.ti-;'-i  !it  et  onl  pitic  (l'i'iix. 

•)  Der  (.irütiiltT  dtr  Kaikeiibuiger  Linie  ist  Einich  X,  dem  bei  der  Teilung 
TOD  1560  Schloß  und  Amt  Falkenbnrg  (in  der  Plklz)  zugefallen  waren.  Seine 
Sühno  sind  die  Grareii  Juliann  Ludwig  und  Philipp  Gcorg,  auf  deren  Namen  die 
Urkunde  von  ltil3  liergcslcllt  ist. 

*)  Or.  in  Amorbach. 

*)  Eeser  H,  18. 
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a)  Die  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  beginnt  mit  den  Worten: 

Nous  soiissitiiK's  .loan  l.udv^  et  Pbillippe  Georges,  comles  de  Linange 
et  de  Dabo,  scignours  d'Aspproinon!  pI  d'autres  lieuxz,  dans  l'intention 
do  procoder  iiucssaiiKMif  an  [»artage  en  dciix  lots  de  loiitrs  Ics  pntjirii'h's 

du  comle  de  Dabo  iioiis  suiiiine.s  convenus  du  pivsonl  rigleinent 

forestier.  Von  Herrn  Pfister^)  ist  ausdrücklich  unerkannt  worden, 
dafi  eine  wirklich  erlassene  Waldordnung  von  jeaem  Datum  unmöglich 
diesen  Eingai^  haben  konnte,  vreil  eine  gemeinsame  Waldordnung  flir 
die  ganze  Grart^diafi  vm-  dcteii  Teilung  vom  8.  Juli  im  Namen  der 
säinlli<tioM  Ufircn  l-ridri'  Linien  hälle  erlassen  werden  müssen,  weil 
sie  niclit  von  den  bi'Kicii  lalk('iil»uigi<i-lif*n  (lialen  Johann  Ludwig  und 
l'hilipp  Georg  allein  iiätle  ausgelun  können.  Genau  so  unmöglich  ist 
es  nun  aber  —  und  es  ist  mir  unbegreiflich,  wie  Harr  Pfister  das  hat 
übersehen  können  — ,  daß  ein  von  den  beiden  Falkenburgem  allein 
aufgeset/.er  Entwurf  zu  einer  jrrmeinsanien  Waldordnung  so  gelautet 
hälle.  Ks  wäif  wolil  denkbar. '  daß  ein  solclier  Knhvurf  der  ganzen 
Kingang.^t'orniel  enibrint  unti  gleich  mit  den  eitienilich  dispositiven 
Bestinimungen  begonnen  balle.  Es  wäre  auch  denkbar,  daß  ein  Kiilwnrf 
etwa  den  Eingang  gehabt  hätte:  Wir  Johann  Ludwig  und  Philipp  Georg 
adilagen  nachstehenden  Entwurf  einer  gemeinsamen  Waldordnung  vor. 
Aber  wenn  der  Knlwinf.  wie  hier  geschehen,  ächon  in  die  Form  der 
definitiven  \'erorilniuig  geljraclit  wtinie,  dann  niußb'ti  .sehon  in  seiner 
Eingangslönnel  die  sämtlieheti  leiiiiiiffenschen  Herren,  also  auber  den 
beiden  Falkenburgern  auch  Johaim  Philipp  von  llurlenburg  und  dessen 
ftüder  genannt  woden.  Die  Unmöglichkeit,  die  Eingangsformd  der 
Urkunde  vom  27.  Juni  1613  mit  den  beglaubigten  historischen  Tat- 
sachen zu  vereinbaren,  bleibt  auch  bei  der  Hypothese  des  Herrn  Pfister 
in  vollem  üinfantr  bestehen*). 

b)  Ks  kann  sich  aber  üb(>rhanpt,  nach  <leni  Zeugnis  des  uns  in 
originaler  Gestalt  vorlic^rcnden  'rcilnnirsvertrapes  vom  H.  .Iiili  Kil.^.  der 
Erlaß  einer  gemeinsamen  W  aldordnung,  wenn  er  idierall  beabsichtigt 
war,  cbimals  nicht  etwa  daran  zerschlagen  haben,  daß  da  von  der 
einen  Linie  aufgestellter  Entwurf  von  der  anderen  abgelehnt  worden  wäre. 

In  dem  Teilungsverlrage  heißt  es'):  Unnd  Obwol  gemeine  Greve- 
liclic  lAMningisehe  Herrschaften  sieh  hiebevor  zne  mehrerer  und  besserer 
Handhabung  und  eriiallung  der  gemeinen  gewültenn  unnd  geliöllz  der 

')      21  !^cin«-s  (iiilarlil<-n< 

Uas  Glficiie  gilt  von  den  :^(:liiur>fotmelii,  uuf  die  icli  nuili  in  anderem 
Zasammenbang  znrttckkomme. 
■)  Bsser  0,  21. 
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Gravetichaft  Dagspurg  mit  einander  einer  gemeiner  volangesehener 
richtiger  wald  Ordnung  verglitH.hen  gehabt,  ....  So  ist  .ledoch  an- 
gerpglo  vj'rfassic  iiri']  woliingesiclt«'  walfonlniinji  nicht  in  esse  frebracht, 
noch  den  rtilcitliancii  zur  niifhrichlunfi  |Hii>li(irt  virlwenifjor  «lipsolbo 
Volzogen  und  elli'ituirl  worden.  Be/.ielien  sich  diese  Worte  überhaupt 
auf  Verhandlungen,  die  im  Jalire  1618  geführt  worden  sind,  wie  bisher 
allgemein  angenommen  worden  ist,  so  wflrde  ihrem  Wortlaut  nach 
v^lig  klar  sein,  daß  beide  Luiien  sich  über  eine  gemeinsame  Wald- 
ordnung verght  hen.  d.  h.  verständigt,  vereinigt  hätten  und  daß  nur 
die  Voilzii'hnng  und  Piililikatinn  diese?  vereinbarlen  Textes  iinfcrhiicben 
wäre^i.  bi  diesem  i-aile  ktiniile  airsu  von  der  Abieluaujg  i'iiier?  talken- 
burgischen  Kntwurfs  durcii  die  Harlenburger  gar  keine  Rede  sein. 
Aber  es  ist  auch  noch  eine  andere  Möt^idikeit  der  Erklärung  jener 
Worte  vorhanden.  Denn  wenn  Pfister*)  Zweifel  geäußert  hat,  ob  sie 
nicht  etwa  auf  die  älteren  gemeinschaftlichen  Waldordnungen  von 
1098 — 1597  und  von  1(>'>7  von  d»'nen  uns  keine  Originaiausfertigung 
erhallen  ist  -  zu  hczii-hen  >iinl.  so  sdieinen  mir  solche  Zweifel, 
obwohl  i'lisler  sie  nuchträglieb  bat  lallen  lassen,  keineswegs  ganz  un- 
berechtigt. Es  ist  nach  dem  Wortlaut  des  Tdlungsvertrags  nicht 
auageschlossen,  daß  die  Waldordnungen  von  1593 — 97  und  1607  oder 
wenigstens  die  letztere  l  l  iGc  Kni würfe  geblieben  sind.  Der  Umstand, 
daß  in  den  uns  vorlicgcmlcn  rclinlicrerunpen  beide  Waldonlnuniicn 
undatiert  sind  und  dali  von  der  Ordnung  von  11)07  zwei  vtrschie(iene 
Fassungen  existieren,  würde  sich  sogar  bei  solclier  Annahme  am  ein- 
fedurteii  erklären.  Und  für  diese  Annahme  fällt  gewiditig,  Ja  nahezu 
entscheidend  ins  Gewicht,  daß  nach  dem  Wortlaut  des  Protokolls  fiber 
die  im  Jahre  1732  staltgefnndcnen  Verhandhingen  über  den  Kriaß 
Öner  neuen  gemeinsamen  Waldordmmg  (Ksser  II.  liiOi  die  damals  zu 
fJrunde  trcicjrtc  l  ikunilc  von  KiOT  als  rüc  v(»n  den  (iialcn  Kmich. 
.lohaiui  Ludwig  und  i'lulipp  (ieorg  -projectirle  VValdordnung«  be- 
zeichnet wird.  Ist  dem  aber  so,  so  Wörde  aiis  dem  Teilungsvertrage 
von  1613  KU  schließen  sein,  daß  man  damals  überhaupt  nicht  mehr 
den  Erlaß  einer  gemeinsamen  Waldordnung  beider  Linien,  sondern  von 
vornlicrcin  den  besonderer  Ordnungen  jeder  von  ihnen  itis  Au^io  gefaßt 
hätte.    Auch   in  diesem  Falle  wünlc   also  der  T«'ilnnfr>vcriia!x  der 

'i  Dafür  wäre  dann  \v;ilii-^f'li*'inlii  li  ii<'r  •■••lilier'liclif  Wnnscli  inaf»iielM»nd 
gewesen,  naeh  der  delitiilive»  Teilung  Ix-uien  Linien  die  vulle  Verfügun^isfreiheil 
zn  wahren.  Eine  gemeinsome.  vor  der  Teilung  erlassene  Waldordnang  bitte  nur 
diir«  Ii  >:(Mn('insame  Vereinl>.ii  im.'  '^n  üiult-rt  werden  kOnncn  und  wQrde  also  diese 
VerfUgungsfreiheit  beeintrsi<-lili;il  halten. 

*)  S.  20,  Anm.  1. 
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Hypothese  des  Herrn  Pfister  nicht  nur  keine  Unterstätzung  gewähren, 
sondern  wenn  Oberhaupt  aus  ihm  etwas  fOr  unsere  Frage  gefolgert 
werden  könnte,  würde  er  gegen  die  Ansicht  Pfisters  verwertet 
werden  müssen. 

I  i  (iaiiz  (MilschridciKl  ilaiiii  t.'<  jrfii  dit  ^c  Aiitiiclit  die  Kxislcii/ 

•icr  in  (»rijjinah'r  l ClMTlicfcnm^r  vnili»;;t  iidrii  Waltlui-rlniiiijj  dis  (iralcn 
Philipp  Gforg  vom  1.  Mai  1014.  Würi*  dio  Likundf  vom  27.  Juni  ItiKl 
ein  Ton  niittf^  Georg  aufgestellter  ^itworf  gevresen:  was  in  aller 
Welt  halle  den  Grafen  verliindem  können,  diesen  Entwurf,  nachdem  er 
von  den  haiitiilnii frischen  Slammvollem  abgelehnt  war,  für  den  ihm 
ziigefallt  tit  ti  Tt'il  der  (iralschult.  ühvr  den  er  nach  der  AiL-icinandcr- 
s('t/im;r  Hill  ."^ciiit'iii  linid«'r  .loluinii  Ijidwiir  allein  zu  vi'rfiigcn  lialto. 
in  Krall  trclj'ti  zu  la.-^scn?  Lind  wenn  vv  dies  rUva  ans  iMiindcn,  «Ifnen 
nachzugehen  wir  nicht  vermögen,  nicht  in  vollem  Umfang  hätte  tun 
wollen:  wie  hätte  ea  anders  geschehen  können,  als  dafi  er  der  Ordnung 
vom  1.  Mai  1614  den  Entwurf  vom  27.  Juni  1613  wenigstens  in  der 
Dis|M)>itiiiii  >U<  Tiatizni  und  in  einzelnen  Hcstijnnmnjrcn  zu  Grunde 
gelegt  liiitti'^  Klii'ii  di»~  aber  tial  or  nirlit  ^Tiuti,  vicliiiflir  lehnt  sich 
die  Ordnung  Philipp  (jc<irgs  von  H)14,  sowni  sie  aul  ältere  Vorlauten 
zurQckgeht,  aufs  engste  tui  die  Ordnung  von  lUüT  ^^odcr  dert>n  Kntwurfj 
an,  und  mit  der  at^blichen  Ordnung  vom  27.  Juni  1613  steht  sie 
auch  gans  abgesehen  von  den  ZilTem,  die  ja  nach  Herrn  PfistM*  in  den 
uns  überlieferten  Te.xt  narlitiiij.dieh  eingesetzt  worden  sein  sollen  — in 
vielfachem  und  entscheidendem  saehlielien  und  formalen  Gegensatz. 

«I  Die  W'altloninnng  von  1»)14  beginnt,  wie  die  von  IHOT.  nach 
deutschem  Brauch  mit  einer  Pnltlikationsformel  an  die  Heaniten  und 
Uniertanen.  In  der  angeblichen  Ordnung  von  lül'.i  tebll  diese  Furnicl: 
dafQr  steht  hier,  nach  dem  Brauch  der  franzosischen  Ordonnanzoi, 
am  Ende  un  Art.  21  ein  Vollstreckungsbefeld,  dessen  jene  entbehren. 

^  Die  Waldordnung  von  1614  enthält,  wie  die  von  1607,  im 
Eingang  die  W^ahrung  der  unbedingten  VerfQgungsfreiheit  des  Grafen 
Ober  seine  Waldungen: 

16t)7:  jedocli  uns  und  umspiimi  Krbeii  liiemit  voilicliallen,  diese 
Ordnung  .lederzeil  zu  mehren,  zu  mindern,  gar  al»zus(  halfen,  ein  andere 
aufzurichten,  oder  wie  dann  sich  die  gelegenheit  der  Zeit  solches 
begeben  wiirdt; 

1614:  jedoch  vorbehalllichen  unsers  GefaUena  jederzeit  darinnen 

zu  dis|)oniren. 

nie  aii;.'r|,|ii  lir  nidiiiiiig  \nn  auf  deren  imv<'ranilcile  Re- 

obachlung  die  Oralen  einen  Eid  geleistet  haben  (oder,  wenn  sie  ein 
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Entwurf  war,  einen  Eid  leisten  wollten),  schränkt  diese  Dispositiond- 
befugnis  durch  oin*  ti  VorbcOialt  der  Hechte  der  Untertanen  dn,  die 
ihnen  ein  fiir  alle  .Male  gcwüliHcistcl  werden: 

Art.  1.  Nous  noiis  n'scrvons  du  dntil  de  di.-i]K)ser  de  iio.-^  proprieles 
rurules  et  loreslieres>,  sauf  les  droits  de  nos  .sujels,  qu  ils  exer- 
ceront  en  se  conformant  aux  arlicles  du  präsent  r^glement. 

Art.  20.  Lee  r^lements  qui  pourraient  6tre  falls,  p«r  la  auite, 
par  nous  ou  nos  äuccc'useurs  .  .  .  .  ne  pourront  en  aucune  manifere 
pr^udicier  an  i>i('seiil 'i. 

.-\rl.  4  ilcv  Walddi'dniinjr  von  lt)14  licw iiiigt,  wie  .\r).  1  der 
Waldordmniy;  von  lt)<l7.  und  damit  znin  l'eil  wi'Miliidi  iilterfinsliininrnd, 
den  Unterlaueii  /.u  Brciuiliol/  nur  >alte  Wiudtälle,  taubem  und  ünhulz«, 
so  unschädlich  tmd  liegend  ist.  In  der  angeblichen  Urkunde  von  1613 
wird  den  Untertanen,  außer  dem  ihnen  durch  Art.  10  verbrieften 
Hecht  auf  unentgeltlichen  Bezug  von  Trocken-  und  ünholz,  in  Art.  12 
noch  ein  besonderes  Herhl  auf  den  Hezuij  von  Hrcnnhol/,  eingeräunit. 
Die  Hesliinninntren  von  lt><»7  nmi  11514  einer-,  von  161Ü  andererseits 
erscheinen  miteinander  niclit  vereinbar. 

d)  Die  Waldordiaing  von  1014  enthält  in  iluen  Art.  2.  3,  4,  9, 
10,  16,  16,  17,  18,  die  Waldordonng  von  1607  enth&It  in  den  Art.  2, 
3,  6,  7,  11,  12,  14,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22  Bestimmungen,  denen 

in  der  angebliehen  Ordnung  von  101 H  nichts  Knispreehendes  f^n- 
ültersleht.  Gan/e  Chilenen,  die  in  jenen  beiden  Waldordiuingen  geregelt 
worden,  sind  in  dieser  iil>ergangen.  l^mgekehrt  lindel  man  in  den 
Art.  2,  2"",  H,  ti,  7,  15,  18,  19  der  angebliehen  Ordnung  von  löl3 
Festsetzungen,  welche  in  den  Ordnungen  von  1607  und  1614  keinerlei 
Ents[vechung  haben. 

e)  Geradezu  entscheidend  ist  der  G^nsatss  zwischen  Art.  12  der 
Ordnung  von  1614  und  Art.  4  der  angeblichen  Ordnung  von  1613.  Es 

handelt  sieh  r|a  um  eine  der  wichtigsten  Bestimmnngen  der  letzleren, 
in  der  den  Mewohnern  der  tlralsdiaft   —  nml  /.war  nicht  mit  Kin- 

I".s  ist  nichl  oline  Inlerosse,  fcslzustcllcn,  clal»  liie  Einwohner  der  Graf- 
schaft sich  der  Tragweite  dieser  formalen  Bestimmungen  vullkummen  bewußt 
waren.  Ihr  Mandatar  Barabino  schreibt  in  einer  Eingabe  von  28.  Januar  1810 
an  den  Präfcklurrtil :  Philipfif  (if<>r;;cs.  scignenr  de  Dalxt.  |"nivail-il  «-n  son 
propre  et  privt-  noni  un  an  apic-ü  aa6antu  ä  »un  particulit-r  l'actc  du  21  Juin  lUlH? 
Cet  acte  n'Mait-il  paa  signf  par  les  deuz  princes?  et  re1ai-ci  ponrait-il  ä  son 
grt'-  rinvci  viT  .1  volont«'  i'c  <|iii  faisail  ta  tnisr  fies  (Irnils  iIcs  lialiil.ints '•'  11  .inrail 
fallu  que  les  deux  princes  rC'Uoia  eutisent  souscrit  cc  reglcincnl  du  !*-'>'  Mai  Uil4, 
et  celui  de  1628,  akm  les  eommoaea  dam  ee  temps  anraient  rtelami  commc 
eilet  r<mt  fait  paatirieurement. 
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schränkung  auf  oin/oinc  Orte,  sondern         aUgemein  —  ein  »droit 

oxclnsif  (l'achctcr  lo  l»ois,  quo  nons  pniirrons  fairo  fiironnor  pn  foHos" 
zu  einctii  lirstiinmlcii  Preise  /.n^rfstatidcii  winl.  .Mit  (liescin  aiissililiflJ- 
licheii  Kaulrtuiil  dor  Dag.sburgcr  aul  alles  KlalU-iholz  vergleiclie  man 
die  Bestimniuiig  des  Art.  12  der  Ordnung  von  1614,  die  den  Verltauf 
von  Holz  aus  den  Dagsborger  Waldungen  an  Ausländor  regelt:  »Was 
ferner  zum  zwölften  fremde  und  ausländische,  so  holz  aus  unserem 
(iewiildtc  lic^n-lircn  werden,  beliinjien  tinm.  denen  soll  ikh  Ii  Ennessipnmg 
iiiisci  er  Beainlttcii  umh  hillichnie.ssijien  walt/.inss  verkaiillt  und  iiherlussen 
weiden«.  Üie  beiden  liestinunungen  stehen  in  unlösbarem  VV idersprueli 
miteinand^;  und  angesichts  der  zwäten,  deren  Editheii  To^ürgt  ist, 
ist  es  völlig  undenkbar,  daß  die  erstere  im  Jahre  1613  von  demselben 
Grundherrn,  der  jene  erließ,  auch  nur  vorgest^hlagen  sei.  Tnd  wie 
hätte  (iraf  Philipp  (ieorjr,  wenn  er  im  .lalire  1018  die  Einräumung 
eines  soU  lien  anssehließliehen  Kaufreehts  an  seine  Dagsburger  Unter- 
lauen  l>eabsiciiligt  hätte,  es  wohl  im  Jahre  1614  unterlassen  können, 
bei  der  Bestimmung,  die  er  fib^  den  HolzvMl(auf  an  Fremde  traf,  zu 
Gunsten  ihres  Bedarfs  einen  Viurbehalt  zu  machen! 

Nach  allen  diesen  Erwägungen  scheint  mir  die,  wie  ich  sohon 
bemerkt  habe,  jedes  (pielleninäßigen  li<'weiszengnis8es  entbehrende 
Hypotliesp.  fiie  Urkunde  von  1(513  sei  der  im  Uaiife  der  Zeiten  mannig- 
fach geänderte  Entwurf  einer  eehlen  VValdorduung,  niflit  minder 
unlialtbar,  als  die  früher  geltende,  Jetzt  aufgegebene  Ansicht,  daß  wir 
in  ihr  wirklich  eme  echte  Waldordnung  vor  uns  hätten.  Ist  «e  aber 
weder  das  eine  noch  das  andere,  so  bt  sie  nicht  nur  falsch,  aondwn 
auch  eine  Fälschung. 

In  d<T  Tat  ist  denn  aiicli  Alles,  was  man  gf^gcn  die  Annahme 
der  hals<  liut)g  aus  dem  lidialt  dt-r  l  rknndi'  «;rltt'iid  geniaeht  hat.  völlig 
uidiallbar.  Wenn  man  uns  sagt,  daü  es  im  Anfang  des  19.  Jalirhuuderts 
in  der  Grafechaft  kaum  Leute  gegeben  habe,  wdche  über  die  zu  einer 
solchen  Ffilschung  nötige  historische  und  juristische  Bildung  verfügt 
hätten,  so  genügt  es  zur  Widerlegimg  dessen,  ganz  abgesehen  von  dem 
Pfarrer  Lutz,  den  bt  iden  Mourer,  deren  älterer  bis  1789  Gerichls- 
scliieibtT  der  (iratx  liall  gewesen,  deren  jüngerer  Advokat  am  Conseil 
souverain  zu  Coluuu'  war,  auf  die  zahlreichen,  ebenso  gut  geschriebenen, 
wie  gesdiickt  formulierten  SchriftstQcke  zu  verweisen,  welche  Barabino, 
der  Eigentümer  der  Glashütten  und  Blaire  zu  Haarbetf,  als  Bevoll- 
niäcldigler  der  Dagsburger  und  in  der  Vertretung  ihrer  Interessen  dem 
Unterpräfekten  von  Saarburg,  dem  Prät'eklnrral  und  dem  Präfekten 
von  Nancy  eben  in  der  Zeil,  da  unsere  Urkunde  zuerst  auftaucht, 
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oin?erei(  Iif  hat.  iiikI  die  sich  in  den  Akton  des  Nancyer  Deparlemenlal- 
airhivs  helindfii '  i.  gciiii'^'t  alicr  aiu'li,  sich  daran  zu  erinnern,  daß, 
wenn  überhaupt  eine  Fül^c  huiig  .^laltucfunden  hat,  der  Gericlitssclireiber 
und  Notar  BUlaudet  dabei  beteiligt  gewesen  sein  muß. 

Noch  weniger  will  es  besagen,  wenn  man  auf  eclite  Bestandteile 
in  der  rrknn(l(>  vom  27  Juni  1B13  daraus  schließen  will,  daß  in  ihr 
richtig  die  Xaim  n  lici  ln'uirii  flamals  refjicrciidon  (Irafen  .IdIkuhi  Ijidwig 
und  IMiilipp  (icnig  ^iniaiiiil  srii'ii  und  /iili-i'Ucnil  vnn  dcf  Aii>irhl  einer 
bevursl eilenden  LandesUiking  geredel  werde,  Allerdintf^  aus  Hühls 
»Rechwehes  sur  la  maison  de  Linange«  und  aus  SchöpQin*s  »Alsatia 
illustrata«  konnte  man  davon  nichts  wissen.  Aber  waren  demi  nicht 
sdion  im  Jahre  1805  Delegirrle  von  Widsclicid  und  Dagsburg  inAniorbach 
anwesend,  nm  dort  die  Aiissotidcrnnn  der  auf  die  f'ii-ifVrhalt  be/.iijj- 
lichcii  Aichivalii'ti  zn  crwukt  n  V  Wwwn  wurden  diese  nun  /war  nicht 
übergeben,  sondern  sie  wurden  in  den  Jahren  18<J5  bis  1807  nach 
Nancy  gesciüdct  —  aber  den  Delegierten  wurden  damals  schon  Ver- 
zeichnisse über  diese  ArchiTafien  zugestellt*)  imd  auch  einzelne  der 
Stücke  selbst  zngärifjlieh  ^^cmadlt').  Unter  den  nach  Nancy  gesandten 
Akten  befanden  sich  sodann  iiieht  nur  die  Waldordnunjjen  Pliilipp 
(leortrs  von  1614  und  .loliaun  l*hilip|)s  von  l(V2Sl.  soudeiii  /uruljio  der 
in  Nancy  und  Aniorbach  belindlichen  Invenlare  auch  Aktenstücke 
aus  den  Teilungsverhandlungen  vom  8.  Juli  1613  sowie  die  Kriegs* 
mann'sche  Beschreibung  der  Grafschaft  vom  Jahre  1671,  welche  Ober 

')  Da  finden  sich  sogar  ganx  gelehrte  Aaseinanderselsongen  Ober  die  Utere 

firafsrhnff ,  \vii>  z.  H.  in  ciiif!  I"in;:;ilic  Hai;i!iiiii>''<  vniii  Jaliic  IHOIt  an  drn  Präfi-kliir- 
rat  die  Entstehutig  ihres  l^ebeiiäveriialUiisses  zum  Itisluiu  Slrui':burg  im  13.  Jalir- 
hondert  (Archiv  zu  Nancy.  Gonseil  de  Pr^feclure  12  sept.  1809.  Arr«t«  N*  t846) 
behandelt  wird.  Per  (ifscbäftsinann  Haiabini»  hat  die  liislorisclicii  Sludicn  ?e\vi(V 
nicht  angcst<?ll(.  Aber  di^enigen,  die  das  getan  haben,  können  auch  sonst  fUr  die 
Uagsburger  tätig  gewresen  sein. 

'i  Am  24.  Februar  18<Mj  bcriclik-t  der  leininnensche  Archivar  IJchtcnberger 
dem  Fürsti  n  iit>cr  die  Aiiriiii<luii^  von  na<;stnii  (jer  Akten.  erhält  ihe  Anweisung, 
sie  nach  Nancy  zu  Hchicken  und  dem  Walscheider  Depulierlen  lluein'.'n  ein  Ver* 
Beidtnis  davon  xo  geben.  Am  26.  Aprfl  1807  schreibt  Roemen  an  Lichtenberger: 

Les  pi^iM's  ([ue  j'ai  cn  rhonneiir  d'ithtenir  dans  vds  hnrr-aiix  runcernniit  les  druits 
des  habitants  de  ccttc  commune  m'unt  ct^  demandees  cl  unl  ^te  remisses  au  Conseil 
de  prifecture  et  je  n'en  ai  plus  ancnne  (Archiv  Aniorbach).  Am  18.  Dezember  1806 
gibt  Lichtenberjror  dem  rriifektnrrat  Xachrichl,  daß  die  hiernacli  verzeicluielen 
Titres  »nebst  dei\jenigen,  worüber  die  hier  anwesenden  Deputierten  bereits  ein 
Verzeichnis  erhalten  haben«,  am  folgenden  Tage  auf  die  Post  gehen  sollen  (Archiv 
Nancy). 

*)  Archiv  Nancy.  Heihige  zu  den  Akten  des  Conseil  de  pröfecture.  Arr£l^, 
vom  12.  .Sept.  1809  Nr.  124«. 
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diese  Teilimtf  bericlitpl  '  .  HalJ  (icn  Kiiiwnliticrn  der  (iralscliaft  <lie.se 
von  Ainurbach  iiacli  Nuiuy  jfesihirkliii  Akleii  iiiclii  voretillialteii 
wurden,  ial  zu  beweisen.  Bereils  in  Kingul>en,  wallI•^clleinlieh  von  180ü, 
welche  emenieUs  die  Gemeinden  Albenfrliweiler,  Walseheid,  Weiber 
und  Hommerl,  anderenseits  die  Gemeuiden  Dagsburg  und  Eiigenthal  an 
den  FräfekUirral  de>  M  irthe-Departornents  riclil<Mi.  sliit/en  sie  sich 
auf  •{)(>ssessinM  iiikI  litics^  iiiid  citierPti  nnter  den  lotzieren  <lie 
l>eiden  \\'al(l<Hiiiiiiii}:(  ii  smn  1.  Mai  1»U4  und  v«tni  H.  St'p!end>er  1<>28*), 
die  .^ie  oirenljur  au.s  dem  Areliiv  erhalten  liaben;   .sie  niolivieren  das 


')  Eine  Abschrift  dieser  Beschreibung  der  Grafschaft,  in  wt  l(  lit  i  ii\<-  Tfilung 
vom  S.  .lull  cruiihiit  wird,  findet  sich  sogar  im  Gemeindearchiv  ZU  Üagsburf, 
wie  EMtstüt  S.  22  Aiiin.  1  avlbat  feütgestelU  hat. 

*)  Den  Titel  von  161S  kenam  ate  damala  nach  nicht. 

In  (Irr  Kingahc  von  Albfrscliweilcr  ii  s  w.  UviH  <■«  II  n"-Ht  'louti-ux 
qu'il  exiälc  encorc  plusicurs  titres  de  ia  niönie  furcc.  .Mais  on  n  a  pu  ju»qu  u  präsent 
en  faire  )a  tecberche,  ä  cause  qne  les  papien  concernant  le  n-derant  comt4  de 
Dabo  qui  exiBlai«-iit  dans  los  .-udiives  du  prinrede  Linan^'c  n'ont  öl«'-  cnvoyiqa'en 
paitie  k  la  prtfecture  du  departernenl  et  c|ae  le  dipouiUement  de  ceux  .  .  .  n'est 
point  fait.  —  Sehr  merkwlirdig  ist,  daß  bei  den  Senduni^en  von  Amorbach  nach 
Nancy  I  ntiTsi  lilairunsm  vorgokoinmen  sind.  Am  21.  März  1806  schrieb  der  Vice- 
l'iüsiderit  do  I'riift-kturrats  Anllioinct  an  dt-ii  Ar<  liivar  I,i(  Idpnberger  in  Amorbach, 
er  habe  die  mit  dessen  .Schreiben  vom  2H.  F«  bruar  IWÜO  avisierten  Papiere 
lieiconunen,  dagegen  sei  die  mit  einem  Brief  vom  9.  Dezember  1M5  angekttndigte 
Sendung  in  Nancy  nichl  ciiiL't  lrnfTfn.  i-lxMisowfnig  wie  di-ssi-ii  Iti  ii  f  vuni  18.  Dezember 
IBQ6;  er  meint,  sie  üei  den  liiteresKeiiten,  d.  Ii.  den  Dug:>burgern.  ausgeliefert 
worden:  pent-ttre  ont*elles  remises  aux  diputis  de«  emphytbfotes  qai  les 
aanexeront  aux  dirr^rentc?>  reclamalions  sur  Icsqaclles  le  Conseil  doit  statuer.  .\m 
1.  Hai  18UÜ  erteilte  Anthoinel  Quittung  Uber  eine  neue  Aktensendung  vom  16.  April 
und  fOgl  hinjsn,  die  Papiere,  ans  denen  die  Sendungen  vom  9.  und  18.  Dezember 
bestanden  hätten,  habe  er  uniner  nmli  nicht  erhalten:  mais  d^ft  one  parlie  est 
k  sa  disiHtsif ion.  I!  'Mit  Curiseil  de  iirAfei  lnrei  voiis  retnercio  sinrt'Teinent  de  Ions 
les  rcnscignetnenls  que  voiis  ave/.  bien  vuulu  lui  donner  ä  cct  cgard  par  votre 
lettre  da  11  avril  ItiOS:  iU  Pont  mis  k  m^me  de  retroaver  les  pitees  mlmwqvMe* 

et  d'einpechL^r  que  pareille  iniirreptiiUuu  sc  renoiivelli'.  Tmlzdern  wiederhnlte  -»ii  li 
der  Vurfull.  Eine  Sendung  Lichtenbergers,  die  am  lü.  April  1H07  au:>  Ainurbucli 
abgegangen  war,  war  am  20.  Mai  noch  nicht  in  den  Händen  des  mit  der  Ordnung 
dieser  Dagsburger  Akten  beauftragten  Kecovenr  des  domaines  .1.  ncutschc  in  Pfal/- 
burg.  Auf  seine  Beschwerde  berichtete  Lichtenberger  am  1.  Juni  dem  leiningenschen 
Gebeimen  Rat:  Das  Packet  scheine  aus  den  BeUagea  sab  Nr.  4  und  5  (diese 
Beilagen  sind  nicht  mehr  vorluindenj  crsiditliche  Schicksal  der  Intff  rfitun,  vci- 
schiedencr  vorheriger  Dagshnrjicr  .Vklen-Paijueler  jeliabt  zu  haben  und  dun  |i  auf 
der  Pust  zu  äaarburg  darüber  unzustellende  requisilioncü  würde  sich  da»»  olfen- 
baren. Daß  diese  UnterschLsgnngen  nur  von  den  Interessenten,  den  Vertretern  der 
Dri'^slxu'ji-r.  lui)»'!)  hewirM  werden  können,  ist  offenbar;  wer  sollte  sonst  auf 
den  be:>itz  dieiüct'  Akten  Wert  gelegt  haben? 
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Fehlen  weiterer  Urkunden  damit,  daß  die  Ordnung  der  von  Ainoihn^  li 
aus  al>!io<i('l)('non  Papiere  norh  nicht  lu-cndct  sei.  Die  napsliurgcr  odei 
ilire  Agenten  waren  also  im  Jahre  1808  volll\ommerj  in  der  Lage,  die 
wenigen  xutrefTenden  bistoriadieii  Ai^ben  xa  keimen,  welche  die 
Urkunde  von  1613  enthSlt.  Und'  am  wenigsten  darf  man  sich  mit 
Herrn  PGster  dar&ber  Mrundern.  daß  diese  Urkunde  eine  noch  dazu 
sehr  unklare  imd  unprenatie  pj-innertiiitr ')  daran  enthält,  daß  cinsl  das 
Dorf  llessi>n  zur  Grat'schari  Dairshinn  <r(li<»rt  hatte:  noeh  lebten  ja  in 
Millen  der  Dajishurger  Mevülkerung  die  einstigen  huningenschen  Forsl- 
beumlen,  die  dos  bei  der  Abtretung  des  Dorfes  an  d^  Abt  von 
Hohenfwst  zur  ErinneruAg  an  die  einstige  Hohat  der  Leininger  vor- 
behältene  Absungsrecht  al^ährlich  in  Hessen  äusgeöbt  und  darüber 
jederzeit  einen  l?ericht  an  die  vorgesetzte  Behörde  erstattet  hatten'). 

So  a!-<»  stellt  es  um  die  Waldordtiung  von  1<)I;5.  Daß  si<>  keine 
eehte  Urkunde  ist,  wird  jetzt  allseitig  anerkaiui! :  daß  sie  den  Kntwurf 
zu  einer  solchen  Urkunde  durstelle,  ist  eine  durch  Nichts  beglaubigte, 
im  höchsten  Maße  unwahrscheinliche  Hypothese:  in  ihrem  Inhalt 
findet  sich  nicht  das  Geringste,  was  die  Annahme  ausschlösse,  daß  sie 
im  Jahre  Isoh.  in  wekshem  ihre  Existenz  sum  ersten  Male  bezeig  ist, 
auch  entstanden  sei. 

II. 

Nadi  den  Annahmen  des  Herrn  Pfister  wurde  der  Entwurf  vom 
Jahre  1613  allmählich  zum  Gesetz:  Comme  U  arrive  souvent,  ce  projet 

de  reglement  a  peu  a  peu  fait  loi'i.  Comme  il  arrive  souvent '  —  wie 
scliade.  daß  Herr  Pllstei-  es  unterlassen  hat.  v<»n  den  häutigen  Füllen, 
in  fletien  ein  hhiljer  KiitwurC  mit  der  Zeit  (lesclzeskralt  erlangt  haben 
soll,  auch  iinv  euien  einzigen  anzulührcu ;  ich  kenne  keinen.  Hecht 
entsteht  durdi  Uebung  und  Gewohnheit  oder  durch  Satzung:  daß 

')  Bei  den  BrOrteranfren  von  Pfister  S.  17  (Iber  diese  Angelegenheit  wird  über 

die  unbequeme  Tals.idio.  ilal'>  im  Fiii^iarif!  der  Urkunde  von  1G13  IK-ssni  als 
eines  tter  zu  der  liiafschafi  peliöiiyen  Dörfer  auf^rfZiUiIt  w  ird.  wölir«  nil  i's  bereits 
1Ü05  an  dus  Kluster  liu)ienfor:9t  abgelrcten  war,  sciir  gcscbirkt  binwcggeredet,  aber 
dadurch  ist  sie  niclit  ans  der  Welt  geschafft.  Von  einer  Schenicung  der  Wilder  im 

Rann  von  Hessen  an  das  K1(ts(er.  die  naeli  I^fistor  Uin  die  Mille  des  16.  Jahr- 
liunderls  erfolgt  sein  soll,  weiß  dagegen  die  beglaubigte  Geschichte  nichts,  ebenso- 
wenig wie  von  einem  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Vorbehalt  zu  Gunsten 
der  Waldrechte  der  I'ntertanen. 

*)  Noch  am  1.  November  1789  schreibt  Rähl  dem  Oberfürsler  Baut:  Die 
Hesser  Gerechtigkeit  muß  herkömmlicher  Maßen,  doch  mit  aller  Bescheidenheit 
exercicrct  worden. 

')  Pßsler  S.  21. 
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Recht  durch  Verwechslung;  oinos  afagelehnton  Füntwiirfe»  mit  einer 
wirklich  angpiiommenen  Verordnung  ♦riistundf-n  spi.  muß  bewiesen 
werden,  wfnii  inaii  es  trlauben  soll:  eine  hiolie  Hypollieso  vonnafi 
diesen  Üeweis  uuiil  zu  ersetzen,  au<  h  wenn  sie  in  der  Form  einer 
apodictischen  Behauptung  auftritt. 

Je  mehr  man  die  Erbmerung  an  die  Voi^änge  vom  Jahre  1613 
veilor  —  so  llihrt  Flerr  I^fister  fort,  immer  in  (ler-scIlM'ii  apodictischm 
Form  der  Krzählung,  wie  wenn  es  sirli  um  glaubwürdig  bezeujrte  Tat- 
sachen stall  um  lilußo  ( "ntijt'klurf'M  handeile  —  desto  mehr  winde 
unser  Text  den  Waldordmuigen  von  1569,  1593 — 97,  KKJ?  und  lt)14 
gleichgestellt.  Man  betrachtete  ihn  als  ehie  wirkliche  Waldordnung. 
Aber  indem  er  so  »euien  immer  größeren  Wert  erhielt,  erfuhr  er 
mancherlei  Verändenrngen«  in  den  ZilTern,  die  Herr  Pfister  S.  22  u.  23 
im  P^inzelnen  bespricht.  Allein  diese  Veränderungen  w^irden  'nicht  von 
den  Kiiiwolitiorn  der  (irafscliart.  sondern  von  dr-ii  prälliclien  Beamten, 
welche  im  Laulc  der  Zeit  Absduilten  davon  aiderligten«  i Plisler  S.  24 1, 
vorgenommen.  So  gibt  schließlich  die  Ordnung  von  1613  in  der  Gestalt, 
wie  sie  uns  jetzt  vorliegt,  »genau  den  Zustand  der  Waldberechtigungen 
zur  Zeit  des  Ausbruches  der  Revolution  an« 

Tm  die  Mö^iehkeit  einer  solchen  aUmähtidicn  rmgeataltung  der 
wichtigsten  Bestimmungen  des  Rniwurfcs  von  1013  zu  beweisen,  beruft 
sieb  Herr  l'lish  r  S  21  f.  aul  die  Waldordnuiig  von  1607,  Dieser  beweis 
ist  durchaus  uutiglückt. 

Wie  ich  in  meinem  früheren  Gutachten  erwähnt  habe,  ist  uns 
diese  Waldordnung  in  zwei  verschiedenen  Fassungen  abschriniich 
erhalten,  die  in  den  Ziflern,  aber  nicht  bloß  in  diesen,  sondern  auch  in 
anderer  Hinsicht  verschiedcullich  von  einandei'  abweichen.  Zur  Kr- 
klärung  dieser  Aiiweiclurnjicn  ^nbl  es  drei  .Mi'iirli<  likeiteii.  Entweder, 
wie  oben  10  angedeutet  wurde,  beide  Fassungen  stellen  bloße  Ent- 
würfe zu  einer  gwneitisamen  Waldwdnung  dar,  die  nicht  publidert 
worden  ist:  in  diesem  Falle  hat  keine  von  ihnoi  praktische  Geltung 
erlangt.  Oder  die  eine  Fassung  ist  eine  Abschrift  eines  Kntwurfes.  die 
audoe  eine  Abschrift  des  Onginals  dieser  Waldordnung:  dann  hat 


*)  Pflater  S.  2i.  Le  projel  de  regieineut  .  .  .  uous  indique  ejcactemcHt  de  quels 
droits  nsBfera  joaissaient  les  habitants  da  comtt  de  Dabo,  an  momenl  oA  ielata 
/a  r^olutiiiu.  Hiermit  stellt  es  in  enlsrliit'dfnoni  WidtTspnich.  wenn  l'lislor  S.  'M^ 
sagt:  il  exprime  la  silualion  forestiöre  .  .  .  teile  qu  elle  etait  au  XVlii'^  si6cl«, 
vers  17S0.  Der  tatsiehliche  Zustand  der  Waldbereclitiguni;en  war  im  Jahre  1760 
keines« '  i:-  <Iit  gleiche  wie  im  Jahre  178*J. 

*i  Mao  vergleiche  den  Abdruck  bei  Esser  II,  86  0. 
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iiiir  die  letztere  praktische  Gelliing  erhalten.  Oder  endlich  —  und  das 

nimmt  Pfister  S.  22  an  —  die  Abweichun^rcn  l>prnhcn  darauf.  Haß  die 
Onimiii'T  von  ItioT  natli  diesem  Zeitpunkt  iim  li  einmal  in  verändorler 
(lestalt  iiubli/.iert  \V(nden  ist:  dann  sind  allerdings  bilde  Fassunfion 
zu  pnikliäclier  Geltung  gediehen,  aber  die  zweite  nicht  durch  allmäh- 
liche Verftndentng  des  Textes  der  ersten,  die  in  den  Kanzleien  vor- 
genommen wSre,  sondern  vielmehr  durch  emen  neuen  gesetj^berischen 
Akt  der  Grafen,  flie  allein  zum  Erlaß  solcher  Verfügungen  berechtigt 
waren.  Kine  Analogie  /.u  dem.  was  Herr  Pfistei-  in  He/ug  auf  den 
»Entwurf'  vom  Jahre  1613  annimmt,  besteht  in  keinen»  der  drei  Fälle. 

Ucberhaupt  ist  der  Vorgang,  wie  Ptister  ihn  sich  denkt,  völlig 
undenkbar.  Whe  sind  über  die  Verwaltung  der  Graradiaft  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  jetzt  genOgend  unterrichtet,  um  mit  Bestimmtheit  sagen 
zu  können,  daß  Veränderungen  in  den  Waldberechtigungen  der  Dags- 
iHirger  nur  auf  Grund  ausdrücklicher  Anordnung  von  Seiten  der  Grafen 
vorgenommen  werden  konnten  und  nicht  der  Willkür  der  (iriitli<  ben 
Beamten  überhi-ssen  bliel)en,  von  denen  auch  <lie  hikhstgeslellten,  wie 
Rühl,  der  bis  1789  das  unbedingte  Vertrauen  seines  rOrstlichen  Herrn 
besaß,  höchstens  in  einzefaien  Fällen  zu  Gunsten  dnzelner  Personen 
Ausnahmebestimmungen  treffen,  aber  nimmermehr  auf  eigene  Faust 
allgemein  giltige  Anordnungen  m  beschließen  Itefugt  wruen.  Denkbar 
wäre  nun  allerdings  —  und  das  ist  etwas  Anderes.  aL-  da-,  was  IMister 
.sagt  —  daß  die  von  ihm  angenommenen  allmählichen  Vcränderutigen 
im  Tenor  des  »Entwurfs«  von  1613  jeweilig  auf  Grund  solcher,  im 
Laufe  der  Zeit  getroffener  gräflicher  Anordnungen  bewirkt  w&ren:  aber 
unwahrscheinlich  ist  auch  dies  im  hödisten  Maße. 

Wenn  der  angebliche  Entwurf  vom  Jahre  1613  in  der  Weise, 
wie  Pfister  annimmt,  »ä  jour«  gehalten  und  von  Zeit  zu  Zeit  al -;;(>- 
s<  lirieben  worden  wäre,  so  daß  er  die  Norm  für  die  Verwaltnn«.:  der 
grätlichen  Waldungen  im  18.  Jahrhundert  gebildet  hätte,  so  müiile  mit 
Bestimmtheit  erwartet  werden,  daß  in  den  uns  vorliegenden  Akten 
irgendwo  und  irgendwann  darauf  Bezug  genommen  wäre.  Dies  ist  aber 
nie  und  nirgends  der  Fall.  In  den  nahezu  200  Jahren  von  1613  bis 
1808  wird  in  den  uns  erhaltenen  Akten  dieser  Kniwurf  nicht  ein 
einziges  .Mal  erwähnt,  auch  da  nicht,  wo  man  eine  solche  Erwähnung 
bestimmt  crwailcn  müßte. 

Als  im  Jahre  1671  ßßt  hartoiburgisehe  CHjervogt  Alexander  Vdt 
Kriegsmann  seine  schon  oben  erwähnte  ausführliche  Beschreibung  der 
Grafschaft  veilaßle,  bezieht  er  sich  auf  die  renovierte  und  anno  1(V2H 
publi/äerte  Waldordnung.   Daß  die  Waldordnui^f  von  16S8  im  Jalire 
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1607  »in  der  ganzen  Grafsdiaft«  wiederlmll  piildizicrt  worden  ist, 
besagt  die  iinton  iiocli  einmal  zu  bespreclieiid«'  Aiilzeichiiung  d<'s  liarlen- 
Iturgisehon  llol'rals  KIk'I.  die  nin  das  Jahr  IT')*)  eiitstandeii  ist 
Als  iiu  Jalire  1732  zu  Uagöburg  zwischen  Vertretern  <ler  Linien  Fulken- 
boig  und  Hartenburg  Ober  den  Erlaß  einer  neuen  gemeinsamen  .Wald- 
ordnung *)  verhandelt  wurde,  ist  den  Verhandlungen  die  »ehedeaaen  von 
denen  Hothgebohmen  Graffen  Emich,  Johann  Ludwig'  und  Piiilipi)  (leoi-g, 
Graffrn  zn  I.einingen  und  Dachshurg  Gott^peiigoii  Andenkens  projeetirtc 
WnldordniiiitT' .  d.  li.dieWald'irdnimjr  von  1(507.  zii(  ii-iiiide  jrelegt  worden* i. 
Man  wäiilte  diesen  llnt  wurl  olVenbar,  weil  in  ilirn  das  l»'tzle  Krgt  hiiis  gemein- 
samer Verhandlungen  beider  Linien  über  den  Erlaß  einer  gemeinsamen 
Waldordnung  vorlag.  HStte  man  sich  1613  neuerdings  fiber  den  Erlaß 
einer  gemeinsamen  Waldordnung  »verglichen«,  wäre  diese  in  den 
Kanzleien  maßgel>end  geworden:  wie  liäfte  man  dann  im  Jahre  1732 
auf  den  durch  sie  antiquierten  Entwurf  vm  .Ijihre  ItiO?  znrüi  kgreit'en 
können?  Als  um  tiie  Mitte  des  18.  .hihi hiimierls  von  einem  harlen- 
burgiächen  Beamten  die  von  mir  in  meinem  ersten  Uutuehtcn  unsfülir- 
lieh  beschriebene  Sammlung  B  angelegt  wurde,  welche  »die  Wald- 
ordnongrai,  welche  die  Grafen  von  Leiningen  sucoessive  aufgerichtet  und 
solche  in  der  GrafTsehafTl  pul^ieiren  lassen'  enilialfen  sollte,  sind  zwar 
Auszüge  ans  den  Waldniitnnngen  von  löii'.t.  If)',».'?  1)7.  1(»07,  KU  I  und 
lti28  sowie  aus  andcrt-n  auf  die  dagshiu';iisi  h<'n  \\'a!dun;r<  ii  he/ii;:- 
lichen  Aktenstücken  von  liilB— 1737  darin  aulgenommen,  aber  des 
angeblichen  Entwurfes  von  1613  whrd  hier  so  wenig  wie  bei  den 
anderen  eben  besprochenen  Gelegenheiten  Erwähnung  getan.  Diese 
eine  Tatsach«*  getui;:1.  um  mil  voller  Sicherheit  zu  h<  li:in|iten.  daß 
wenigstens  die  griitli<  li  h;ir  Ii  nl>ur>;i>chc  Verwaltung  inii  die  .Mitte  des 
18.  .lahrhundcrts  den  Kntuurt'  vi>nt  .lahre  HilM  nicht  kannte,  [):i.<.scli»t' 
ergibt  sich  aus  den  im  Kreisarchive  zu  Speyer  beliiulliiiien  Auizeiili- 
nungen  des  hartenburgischen  Hofrats  Ebel'),  die  bald  nach  1748  ent- 
standen and  und  offenbar  xur  Vorbereitung  auf  den  damals  schwebenden 
Bauhob.pro/eß  angelegt  wurden,  der  durch  l'rteil  des  (lonseil  son verain 
v»)m  9.  Scpteuiher  1 7Ö7  zu  (lunslen  (h-r  (irafen  entsi  hictjcn  wurde. 
Auch  hier  werden  zwar  die  Waldordnungen  von  lötiU,  1Ö93.U7,  ItiO? 

')  Essser  Ii,  130. 

•)  Die  niclil  i'.iiHtamlo  kain. 

»1  Kss.T  II.  i:.o. 

•i  Ktssi'i  II.  r2H.  Icli  liabe  (Ücm-s  Akl.-iistin  k  ji  l/l  sc-Ihsl  oin^osclii'H,  Zu 
den  vun  lü<s«.-r  beächrtebciien  /.wci  Hugeti  jetzt  ikk  Ii  /.uc-i  lilütlur  gefuniivii 
worden,  worin  auf  ein  Forstregister  von  1748  Bezug  genommen  wird  und  welche 
also  eine  genauere  Dalierong  de«  Ganzen  ermöglichen. 
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und 16'28,  aber  nicht  diejenigi'  von  1618  erwähnt.  I  titl  indem  der 
Verfasser  der  Auszüge  behauplel,  daß  aus  den  Waldürdnungen  der 
Grafen  freie  Disposition  Uber  den  Wald  und  dessm  Benutzung  erhelle, 
indem  er  sich  fortwährend  bemttht,  zu  bew^n,  daß  die  Untertanen 
icein  Anrecht  auf  un^tgeltlidien  Bezug  von  Bauhol/  haben,  ergibt  sicii 
deutlich,  daß  er  eine  Verordnung,  welche,  wie  der  angebliche  «Kntwurf' 
von  ir»in.  (Hcse  freie  Disposition  aufhelft  und  den  unentgeltlichen  Hezng 
von  Hauhol/  verbrieft,  nicht  gekannt  haben  kann.  Endlich  —  und  das 
isl  entscheidend:  es  ist  mit  voller  Sicherheil  /.u  behaupten,  daß  Rühl, 
der  die  Grafsdiafl  in  den  letzten  Jahren  Tor  der  Revolution  verwaltete, 
von  der  Existenz  dieses  allmähUdi  zum  Gesetz  gewordenen  Entwurfes, 
den  er  in  seinen  ausführlichen  Protolcollen  nirgends  erwähnt,  zu  dessen 
Beslimmurigen  zalilreiche  hier  niedergelegte  Aenßerungen  dieses  letzten 
leiningenschen  Uberbeaniten  für  die  Grafschaft  in  vollem  (iegcnsatz 
stellen,  keine  Ahnung  gehabt  liat.  Also  auch  nach  der  Wieder- 
vereinigung des  falkenburgischen  und  des  hartenburgischen  Teiles  der 
Grafschaft  kann  gar  keine  Rede  davon  sein,  daß  dieser  Entwurf  die 
>ä  jour«  gehaltene  Norm  für  die  Verwaltung  der  Forsten  abgegeben  liahe. 

Kbenso  unlfcgründet  i.st  es  aber  auch,  wenn  Hei  r  Piisler  lichauj»!*^!. 
daß  die  Uikiinde  von  IfilM  genau  den  Stand  der  \\'iildlMic(liti<ruii^'cii 
vor  dem  Ausbruch  der  lievolution  oder  um  das  Jahr  ITöU  wiecicr- 
spiegele.  Was  «e  zum  Ausdruck  bringt,  sind  vidmelir  die  damaligen 
Ansprüche  der  Bewohner  der  Grafschaft,  und  in  einzehien  Beziehungoi 
geht  die  Urkunde  sogar  noch  darüber  hinaus;  aber  es  fehlt  viel  daran, 
daß  diese  Ansprüche  von  den  Leiningern  anerkannt  worden  wären 
oder  der  konstanten  Praxis  der  herrschaftlichen  Verwaltung  entsprochen 
hätten. 

Ganz  ge^^iß  sind  einzelne  Artikel  der  Urkunde  von  1613  hn 
vollen  Einklang  mit  dieser  Praxis;  und  Herr  Pßstw  st5ßt  offene  Türen 
ein,  wenn  er')  in  großer  Ausführlichkeit  nachzuweisen  sucht,  daß 
das  insbesondere  von  der  Bestimmung  gelle,  welche  den  Hewohnern 
von  Dagsbnrg  und  Kngenlhal  das  Recht  auf  den  He/.utr  von  Hi'irtrcrhol/. 
zuspricht,  ein  Recht,  welches  —  abgesehen  von  einer  kurzen  Kpisode^; 

>)  Ö.  24—27. 

Im  Jahre  1767  hat  der  Graf  Friedrich  Theodor  Ludwig  von  Leiningen- 

r.iinslerblam,  naclulem  ilim  im  Vorjahre  der  falkcnbiirt^isi  he  Teil  der  Grafschaft 
D.igsburg  zu»efalk>ti  war,  durch  eine  Verordnung  vom  21.  Februar  (Concept  mit 
dem  Vermerk :  »expediert  und  von  lUustrissimo  unterschrieben  eodem«  im  Archiv 
von  Amorbach)  verfQgt,  daß  die  sogenannten  Bürgerbäume  >pro  rutnro  abgestellt 
unit  unfersapl  •  wcnlcn  sollon.  Die  ItewoliiuT  der  (irafricluift  haben  gegen  diese 
und  andere  Anordnungen  des  (irafen  schnftlicii  und  durch  Dejiutierte  suppliziert. 
und  es  erhellt  aus  den  Akten  nicht,  ob  sie  auagefOhrt  sind. 
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—  im  allgemeinen*)  weder  im  18.  Jahrhundert  beätrittpii  worden 
ist,  noch,  so  viel  ich  weiß,  in  dem  g^DwSrtigen  Prozeß  ein  Gegen- 
stand des  Streites  ist*).  Ebenso  gewiß  aber  ist  —  and  darQl>er  geht  Herr 

Pfisler  viel  zu  schnell  liinwoji  -  daß  andorc  Arlikol  der  Urkuiuli'  fic- 
slimmiinjxcii  (Mitlialtoii.  welche  <hin  liitiis  nii  ht  der  I'iaNi-^  um  daä  Jahr 
1700  und  tmi  li  \voni}icr  der  um  das  Jahr  ITS'.i  etils[»rei  hcu. 

a)  Kine  Kinsrhriinktui;.'  de:?  freien  Verfüj^ungsreehles  der  llen- 
scliaft  über  ilire  Waldungen  durch  von  einzelnen  leiningenächen  Herren 
erlassene  allgemeine  und  unwiderrufliche  Verordnungen  (vergleiche  Art  1 
und  20  der  Urkunde  von  1613)  ist  von  der  herrschaftlichen  Verwalltti^ 
nie  anerkannt  worden.  Allerdin<rs  hal>en  hereils  im  Jahre  1741  die 
Untertanen  <ler  falkeidiuririj-elien  Linie,  jds  ihtieti  der  lliddifiun<r<eid 
abgenommen  wenlen  soüle.  den  \'ersueli  pemaeht.  ihe  Leisluii;^  die.se.s 
Eides  an  die  AbsteUung  von  ihnen  vorgebruchtcr  Uesehwerden  und 
die  BestStigung  von  ihnen  beanspruchter  Rechte  zu  knOpren.  Aber 
schon  der  Beamte,  dem  diese  ßeschwerden  vorgetragen  wurden,  liat 
ihnen  erwiiierl.  >dalj  sie  in  denen  meisten  sehr  scidecht  fundirt,  weilen 
ja  rinädijiste  llerr^i  IkiITi  Herr  und  meister  ülier  den»  Holz,  Waldungen 
und  (iutherti  und  olmstridi^  lielii^fet,  .<elit);.'e  /n  erhrihereii«  ^i.  Auch 
geben  die  Akten  nii  ht  den  leisesten  Anhaltspunkt  liir  die  Annahme, 

daß  ilirer  Forderung  gewilirahrl  worden  sei.  Ein  filinlicher  Vorgang, 
auf  den  Herr  Pfister*)  Gewicht  legt,  hat  sich  im  Jahre  1774  bei  der 

Huldigung  fiir  den  (trafen,  npüferen  Fürsten  Karl  Fricdrieli  Wilhelm 
wiederholt.  Damals  1i;iIm'|i  die  [{ewnimer  von  Weilier  die  F-eistunj,' 
den  Huldigungseides  ver\vei;;ert .  wenn  ihnen  nicht  ihre  lleehte  und 
Privilegien  bestätigt  würden.  Herr  Ptister,  der  diese  Tal.sache  aus 
einer  im  Besitz  ^r  Baronin  von  Roll  befindlichen  Urkunde  kennen 
gelernt  hat,  knfipfl  daran  die  Vermutung  »Nous  croyons  que  Cbarles- 
PrM6ric-Gni]luume  dut  prendre  l'engagement  exige;  et  h  eetle  con- 
dition  il  fut  reconnn«  und  an  diese  Vermutung  sofort  die  Folgerung 

faik  «ngeiiiMiien:  denn  cbiauü  findet  «eh  in  den  Protdudlen  Rflhis  vom 

2»>.  Juli  1787  i'in  Fintra;;,  dfiiizurnlgi'  (tbi  rföistcr  R<-' kcr  dfi  Aii-^i'-tit  war, 

duä  Recht  auf  den  Bezug  von  Üürgirliol/.  trlwsche  mit  den»  Tude  de»  Bc-rc«:h(igten 
and  ^h«  aaf  seine  Erben  nicht  Uber.  Aach  in  dem  Protokoll  vom  14.  September 
17Ri)  i^t  vün  der  »Chikane«  die  Rede,  so  man  den  Dafsburgem  der  BürgerbCnme 

wegen  iiuirlH?. 

^)  (.u  getistaad  des  Streites  sind  nur  die  Modalitäten,  unter  denen  das  Recht 
ausgettbt  werden  kann,  und  die  HOhe  des  für  das  Bftrgerholz  zu  entrichtenden 
Preises. 

")  Esser  II,  1.78  iT. 

*)  s.  S8  r. 
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»Ainst  les  comtes  de  Unange,  k  leur  avinement,  ont  reconnu  au 
moins  implicitement  les  droits  de  leurs  siijeis.  Le  .sprmcnt  «Ig  foi 
et  (I '  liotnmapn  qu'ils  cxigeaiont  rl'cMix  entraJnait  de  leur  col»''  la 
pioini's.-i'  (if  ro.spcctor  los  droits  des  sujctsc.  Kr  wiirdo  sdiwerlicli 
diese  Fülgi'iuiig  ge/ogeii  und  so  z\vi.scht'ii  den  Leiniiigera  und  ihren 
leibeigenen  Untertanen  ein  Verhältnis  konstruiert  tiaben,  wie  es  wohl 
in  ständischen  Territorien  ;swischen  Landesherren  und  Landständen 
bestand^  hat«  wenn  er  die  in  Amorliacl)  befindlichen  Akten  über 
jenen  Vornan?  v(in  1774  eingesclini  hätte.  x\us  ihnon  ertriht  sich,  daß 
auch  die  Hewohrier  d(>s  DnrtVs  Diitr-Iiiirtr  iiiilcr  Kühniiiu'  ihres  Meyers 
Joseph  Anstelt  damals  du-  Erklärung  abgegeben  hüben,  daß  sie  zw 
Eidesleistung  nur  dann  bereit  seien,  wenn  ihnen  durch  die  Kommissare 
des  Grafen  eine  schriflliche  Bestätigung  ihrer  Rechte  und  PriyUegien 
gegeben  würde.  Aber  sclion  am  fnlgenden  Tage  erscht  inen  die  Depu> 
(ierlen  vnn  Datrshurfr  vor  den  Konnnissaren,  erklärcti  sich  b(Hlingun^rs- 
los  zur  Hulditiiu)»;  iM'rt'it  und  sprcclien  sclirilHich  aus:  »dali  i's  einen  jctlen 
aulViclilig  und  herizlich  reue  ...  d<r  an  dem  gestrigen  lag  wieder  ihren 
neuen  hohen  Landesherrn  ...  verüblen  untreu  und  wiederspenstigkcit«, 
fiir  die  sie  >mit  den  bittersten  reuschmerlzen«  die  demütigste  AbtHtte  tun. 
Daß  angesichts  eines  solchen  Verhaltens  der  Dagsburger  die  Ver^ 
inutung  des  Herrn  Pfi.sler,  der  (Iiaf  lialie  sieh  der  Forderung  der 
W'eilieicr  gefüjrl,  nicht  die  jreriii^rste  Wahrscheinlichkeit  hat  und  also 
aucli  seine  daran  goknüplle  Kolgerung  hinfällig  wird,  bedarl  keiner 
weiteren  Erörlerujig. 

b)  Eine  Beschränkung  der  Ilerrschart  in  Bezug  auf  den  Bewirl- 
schaftungsplan  ihrer  Waldungen,  wie  sie  in  Art.  3  der  angeblichen 
Ordnung  von  1613  durch  das  Verbot  von  KahlschlSgen  in  den  Tannm- 
beständen  oder  den  gemischten  Heständen,  in  denen  auch  Tannen 
oder  Kiefern  vorkonunen,  und  durch  die  Vorschrilt  de.s  IManterbetriebes 
in  solchen  Beständen  aiitjcurdiiet  wird,  ist  von  iler  leiiiingenschen  Ver- 
wallung  niemals  anerkannt,  auch  von  den  IJcwohiicrn  der  Gralschaft 
zur  Zeit  dieser  Verwaltung  niemals  beansprucht  worden.  Die  Bewirt- 
Schaltung  erfolgte  in  den  Jahren  1782  bis  1789,  für  welche  Zeit  wir 
aus  den  Protokollen  Rühls  gut  unterrichtet  sind,  sowohl  in  kleinen  und 
großen  Coupen  (Kahlschlügen)  wie  im  Plänlerbctrieb  (en  jardinant) 

•)  Vergl.  die  Einträge  vom  11.  Mai  17H2,  26.  Jana»  1785,  20.  Oktober  1797 
II  s.  w.  Am  17-  X'>v<'ii]bPi  17s.")  liatti-  der  <ilashütteilbesit/i'r  Mi-na  t-ine  I'iiferr^'iliinjT 
mit  Kühl  und  füiirle  iliiii  gügvnUbcr  aus,  du£<  durch  das  Jarüiniereti  der  lierrbcliail 
großer  Sehaden  verursacht  werde.  Diesi  wärde  fortfalleii,  wenn  man  seiner  Glas- 
h&tte  4  Kantons  auf  20  Jahre  zueignete,  worin  das  Holz  schlagweise  abgegeben 
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Von  einem  rorinollen  Einspruch  der  Kiinvohnor  g*'ften  Hie  VoriKiliiiie 
von  C.nupon  linden  sieh  die  frühesten  Spuren,  die  mir  l)ek;iiint  j^e- 
wordeii  sind,  erst  in  den  in  Nancy  beliudiichcn  Korälakteu  deä  .lulireä 
1793'). 

c)  Das  durch  Art.  4  der  Urkunde  von  1613  den  Untertanen 
bewilligte  aiuschließlicbe  Kaufrecbt  für  altes  in  den  dagsburgischen 
WUdmi  gcaeMagene  Klaflerholz  ist  von  der  leiningaia(dien  Verwaltung 

niemals  anerkannt  worden,  wie  denn  auch  —  wir  haben  es  schon 
frülM  i-  hemerkt  -  die  echten  Waldordnunpen  niehts  davon  wissen. 
Der  ei  ste  Heu  eis  daf  iir.  daß  dies  \\erh\  in  Ansfiruch  j^enoniinen 
worden  ist,  tindel  sicli  nn  .lahre  1785  in  den  Prolokoller»  Hühls.  Im 
Sommer  dieses  Jahres  haben  die  Bewohner  von  Dagsburg  von  ROtd 
verlangt,  »der  Herr  'Oberf^ter  dürfe  an  Niemanden  Hohs  verkaufen 
als  sie« :  sie  werden  inil  diesem  Verlangen  rundweg  ahgewiesen. 
lachhafter  trat  diese  l'rtrdeninp  erst  unter  dem  Kindull  iU-r  revohilio- 
nären  Hewepungen  un  Jahre  17S*>  auf,  wie  der  in  meineui  ersten 
(iutachlen  bereits  niitgeleille  Eintrag  Hijhls  vom  8.  August  be- 
weist: «Die  Absicht  derer  Dagsborgw  ist,  daß  man  niemand  als  ihnen, 
die  mdst  insolvables  nnd,  holz  verkaufe;  deswregen  jagen  sie  Fra- 
monter  aus  dem  Wald  und  thun  in  Ansehung  der  Haarhersxer  Cila.ser- 
meister^das  gleiche.  Nun  diese  Absicht  soll  ihnen  wohl  vereitelt 
werden  * )  1 « 

d)  Das  Kau-  und  Hepaiuluinsholz,  dessen  uneiilt.M  ltlirhi  i-  Hezug 
den  L'nlerlanen  durch  Art.  11  der  Urkunde  von  1«>13  /ugesieherl  wird, 
war  ihnen  in  der  Tat  bis  etwa  um  das  Jahr  1740  in  beiden  Teilen  der 
Grafschaft  gratis  geliefert  worden.   Dann  aber  wurde  —  also  gerade 

werden  sollte.  RQhl  erwidert,  er  habe  alle  Zeit  daranf  bestanden,  daß  schlag- 
weise  potiaucn  werden  solle,  und  Itesi'l-.lief*!  dm  IJcriclit  iilirr  dii-  L'nicrredung 
mit  den  Worten:  »Serenissimi  nuslri  ....  hüchsterieuclitetein  eigenem  Ermessen 
will  ich  es  aber  untertänigst  anheim  featellt  haben,  ob  nicht  der  OberlSrster 
Becker  des  .lardinit-reiis  \vej;en  ziii  iH  sundi  rcn  Voianlworlunp  zu  ziehen  und  ob 
nicht  demscUjen  durch  irgend  eine  hesondcre  Verordnung  vorzubeugen  seye<. 

')  Arch.  d^part.  de  la  Heurlhe  L.  2214.  Darin  z.  ß.  Eingabe  von  Alhersch- 
Weiler  an  das  Departement,  >qn*U  soit  fait  deffense  de  ne  plas  faire  des  rouppcs 
ni  vendre  des  hois  ä  Tf^trangcr  noltament  dans  les  ranlons  qni  lenr  sont  ,issj_it,,  s 
pour  la  pälure  de  leura  trouppeaux  et  de  leurs  bcstiaux«.  -  Doch  l)emerki  lUilil 
schon  im  Protokoll  TOm  82.  Juli  1786  anf  Gmnd  einer  Mitteilung  des  Spießffirslers 
P'rlacher  auf  dorn  Hengst,  daß  sich  die  Untertanen  darüber  besrliwerteii.  daß 
das  Buchenholz,  welches  sie  zu  Geschirr  verarbeiteten,  durch  die  vom  Oberförster 
veranstalteten  Conpen  immer  rarer  und  ihr  Verdienst  schmSIer  würde. 

')  Vei;rl  aiii  Ii  den  in  meinem  ersten  Gutachten  inil{»eteilli-n  Passus  aus 
dem  Bericht  des  Amimanna  G£rard  an  den  Fiirslen  vom  2.  August  1788. 
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um  die  Zeit,  fär  welche  nach  Pfister  die  Urlcunde  die  >  Situation  To- 
rosti<'rp-  genau  wiffler-^pioireln  soll  —  zuerst  im  falkciiburpischen, 
wctiijff  .lalirc  spälci-  aiu  h  im  liarl('iil»uf!.'iscli(Mi  Teile  der  tirafschall 
Ziililung  lür  das  Bau-  und  ileparulionshulz  verlangt  und  —  wenn  aucli 
mit  Widerstreben  —  gdebtet Die  Forderung  stQtst  sichf  wie  man  aus 
den  Aufzeichnungen  Ebels  im  Archiv  zu  Speyer  ersieht,  u.  a.  darauf, 
daß  die  Zugeständnisse  der  älteren  Waldordnungen  nur  mit  dem  Vor^ 
l)eliall  des  Creien  Dispusitionsrechls  der  Graleii  jfemaelit  seien.  Iti  detn 
deshalb  zwisclien  l'r.mz  Hallet  und  dem  (Irafen  von  Hartenltur^r  u'*'- 
führten  ProzeÜ,  während  dessen  sowohl  der  Cirat  von  Kaikenburg  wie 
die  Gemeinden  Alberadiweilw,  Dagsburg,  Engenthal  und  Soldatenthal 
>en  cause«  gezogen  wurden,  ist  durch  Urt^  des  Conseü  souverain 
vom  9.  Septeml)er  1 757  der  Anspruch  der  (irafen  auf  Bezahlung  an- 
erkannt worden  "i.  Wenn  Pfister')  sich  für  seine  Annahme,  daß  nichts- 
destoweniger »l'habitude  de  hi  jrratuile  s  intnidnisil  de  nnuveau«  auf 
eine,  viele  Jahre  später  vnn  (lern  eliemahgeii  Oherlörster  lleiuiel  den 
französischen  Behörden  gegenüber  abgegebene  Aussage  bezieht,  daß 
>zu  altoi  Zeiten«  das  Bau-  und  Reparationaholz  gratis  abgegeben  worden 
sei,  so  verliert  diese  Aussi^^  jede  Ghiubwiirdigkeit  gegenüber  einer 
anderen,  welche  derselbe  Reime!  in  einer  den  Ereignissen  viel  näher 
stehenden  Zeit,  am  11.  Oktober  1789,  Iilühi  gegenüber  gemacht  hat.  Er 
erklärte  damals: 

»es  seye  alleidintrs  an  dem.  daß  denenjenigen,  welche 
siel»  vor  Zeiten  mit  höelisler  genädigsler  Herrschaft  Geneh- 
migung zu  Dagsburg  häussUch  niedergelassen  und  ein  i\n- 
nahmsdecret  erhalten,  das  Bauholz  gratis  abgegeben  worden 
seye;  das  Reparationsholz  aber  hättm  sie  nie  gratis  er- 
halten. Zum  Beweis  führte  er  seinen  eigenen  Vater  an, 
der.  als  er  sich  zu  Datrsbnrp  liäusslieh  niederlassen  wollen, 
von  h(ji  h.stcr  gnädigst  (•!■  licrrschafl  ein  Annahmsdeeret  mit 
dem  Anhang  erhalten  habe,  dass  man  ihm  das  Bauholz 
zu  efaiem  Hausbau  gratis  geben  solle.   Der  grösste  Theil 


'}  Vergl.  die  bei  Ksser  I,  143  gegebenen  Nai-hwcisungen.  Hierzu  kommen 
jetzt  nuch  Ausz&ge  aus  dem  (liartcnburgiächen)  Forstregister  Tür  Alherschweiler 
vom  Jahre  1748  fentlialton  in  den  nougefundenen  BIfitlem  des  mehrerwähnten 
Spcyprcr  Aklonsiiirkos).  die  mehrere  2!abliuigen  fftr  geliefertes  Bau-  and  R«pua- 
tionshulz  ver/cichiien. 

S)  Doch  ist  dies  Urleil  nach  einem  Eintrage  in  ROhls  Protokollen  vom 
H.  März  1785  der  Gemeinde  Dagsbarg  nicht  zugestellt  worden. 

•)  S.  27. 


Digitizeü  by  Google 


aber  der  Dagsburger  Einwohner  hätten  sich  zu  Dagsburg 

niedergelassen  ohne  ein  solches  Annahmsdecret,  worinnen 
ilincii  die  Herrschaft  das  Baiihol/  gratis  verwilliirt  hätte, 
vor  sicii  zu  liahcn:  und  diese  nohsl  ihres  {ilcichen  könnten 
doeli  seiner  Meynung  nacli  das  Bauholz  nicht  gratis  ver- 
langen, mm  Reparationsholz  dbet  seje  nie  die  Rede  ge- 
wesen, denn  dieses  wäre  jederzeit  ohne  Unterschied  bezahlt 
worden.« 

Kciniel  hestreitct  also  im  .lalire  1789  den  uncntgeltliclien  Be/.ug 
von  Hepurattonäholz  ganz  und  erkennt  ihn  hinsichtlich  des  Bauholzes 
nicht  generell,  sondern  nur  da  an,  wo  er  durch  eine  herrschaftliche 
Einadverfügung  bewilligt  sei.  Tatsächlich  ist  unter  der  RiUilschen 
Verwaltung,  in  deren  letzter  Zeit  ein  neuer  Prozeß  in  dieser  An- 
geletr^nheif  vor  doin  ('onseil  sonverain  schwebte,  streng'  ihinnif  frehalten 
worden,  (iali  das  Hau-  und  Reparationsholz  niehl  iineiiljjelllii  h.  son- 
dern nur  .gegen  Bezahlung  abgegeben  werde.  Wie  konsequent  Kühl 
dabei  v^fuhr,  beweist  der  Umstand,  daß  er  selbst  den  herrschaft- 
Bchen  Meyer  von  Dieburg,  Joseph  Anstett,  der  ihm  im  September  178B 
eine  Supplik  um  unentgeltlichen  Bezug  von  Bauholz  an  den  Fürsten 
»cum  indorsato  decrcto  ex  speciali  mandato  serenissinii  überreichte, 
nötigte,  die  Supplik  dahin  abzuändern.  <laß  das  Wort  -jrratis.  forlliel. 
und  es  statt  dessen  hieli,  'daß  mir  das  betiötigle  Bauholz  aus  denen 
herrschaftlichen  Waldungen  zu  Dagsburg  angewiesen  werden  möge, 
und  zwar  um  maea  gelinden  Preis,  und  dafi  von  diesem  Preise  etwas 
entlassen  werde.«  Wie  wenig  Vertrauen  die  Dagsburger  hatten,  den 
ihnen  in  dem  zu  (Colmar  schwebenden  Bauholzprozesse  dureli  Iiiter- 
locut  vom  2tt.  Mai  17SU  aulerlegten  Beweis  iuivordetikli(  heu  Hesilzes 
lühren  zu  können,  ergibt  sich  daraus,  dali  sie  am  20.  Oktober  1789 
einen  Veri^ädi  T<»sdili|gen  und  äch  «rbotoi,  cbs  Bauhote  mit  der 
Hälfte  des  wahren  Wertes  zu  bezahlen.  Wie  fest  man  andererseits 
in  Dürkheim  auf  den  Gewinn  d(>s  Prozesses  hoffte,  erkennt  man  daraus, 
daß  der  Fürst  selbst  den  von  Rühl  vorgeschlagenen  Erlaß  nur  eines 
Drittels  des  wahren  Wertes  ableluite.  Ks  bedarf  danach  keiner  weiteren 
Auslührung  darüber,  dali  auch  Art.  11  di  r  Lirkunde  wohl  den  Ausprüclien 
und  Wünschen  der  Dagsburger  Bauern,  aber  nicht  der  tatsächüchen 
Praxis  zu  Ende  der  gräflichen  Herrschaft  entspricht. 

Es  wird  imnötig  sein,  noch  an  anderen  Artikeln  der  Urkunde  zu 
zeigen,  daß  ilic  Hypothese  des  Herrn  Pfister.  mit  der  wir  ims  in  diesem 
Abschnitt  besschäl'ligen,  unhaltbar  iül.   Icli  bescliränke  mich  daher 
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daraiir.  auf  di«'  in  meinem  früheren  GiUachtenM  erhrathlen,  von 
Plisirr  mit  Stills«  li\vei^'en  ühorpani'enon  Naehwoisunpen  zu  verweisen, 
welche  darliin,  daß  aiali  der  Anspruch  der  l  iitertanen  auf  Mast- 
weide  uiid  auf  unentgeltlichen  Bezug  von  Trockenholz  und  ünhotz') 
(Art.  5  und  10  der  Urkunde  TOn  1613)  von  der  fßrsüichen  Verwaltung 
bestritten  war  und  daß  dieselbe  in  ersterer  Hinsicht  am  26.  Wtn  1787 
ein  obsiegendes  Urleil  des  Conseil  soiiverain  erwirkt  halle.  Kurz,  die 
Behauplung  des  Herrn  iMistt  r.  rlalJ  die  l'rkunde  von  KHH  in  der 
(iestult.  welche  sie  nach  nianiii^larhen  Veränderungen  his  zum  Jahre 
1789  erhalten  hätte,  genau  angebe,  welche  Kechle  die  Einwohner  der 
Grafschaft  in  dem  Zeitpunict  des  Ausbruches  der  Revolution  tatsftchlich 
ausübten  (jouissaient),  ist  durchaus  unhaltbar.  Die  Urkunde  gibt 
uns  vielmehr  an,  welche  Rechte  die  Untertanen  damals  imd  später 
—  im  ofTenen  Gegensatz  zu  Auffassung  und  Praxis  der  fürstlidien  Ver- 
waltung—  zu  hallt  II  wüiKscfilcn  un<i  hea  nspruchten.  Wenn  die 
Urkunde  in  den  liureaux  der  fürstlichen  Verwaltung  »a  jour«  gehalten 
wäre,  wie  H«t  Pfister  glaubt,  und  also  die  Auffassung  der  forstlichen 
Beamten  wiederspiegelte,  so  könnte  sie  nunmerm^r  die  Gestalt  erlangt 
haben,  in  der  sie  uns  jetzt  vorU^. 

III. 

Nacii  den  voransfehenflcii  llriirleninu^cn  ist  es  ohne  großen  Me- 
lang,  zu  untersuchen,  ub  die  Urkunde  von  1613  schon  ursprünglich  in 
französischer  Sprache  concipiert  oder  aus  dem  Deutschen  ins  Fran- 
zösische übersetzt  bt,  wie  Herr  E^fister")  meint  Wäre  die  Urkunde  aus 
einem  ursprüngliehen  Entwurf  einer  echten  Waldordnung  entstanden, 
wie  IMisler  erlaubt,  so  müßle  natürlich  das  Letzlere  angenommen 
werden:  daß  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS,  .lahrhundcrts  eine  solclic 
Lebersetzung  veran.staltel  woi-den  war»-,  ist  an  sich  nicht  uiuuöglich, 
obwohl  man  die  Notwendigkeit  davon  nicht  recht  begreift.  Denn  die 
oberen  Beamten  der  Grafschaft  Dagsburg  waren  in  ^eser  Zeit  durch- 
weg bete  l^rachen  mSchiig*);  die  Amtssprache  aber  der  forstlichen 

*)  S.  868  r.  des  Abdruckes  in  dem  Jahrbach  der  Qesellschaft  für  Ixithringische 

Oescliichfp  und  Altertumslcunde  Bd.  X  ilHi»H). 

*)  In  Bezug  hieranf  verweise  ich  noch  auf  einen  üiotrag  in  Hühls  Frutukoll 
vom  36.  August  178H:  Die  Herrschaft  behaaplel,  daß  sie  mit  Ausschließung  der 
Einwuhncr  das  Rectit  habe,  ^lich  alles  bois  gissant  et  inorl,  alles  Boden-  und 
L>acerholz,  in  denen  ihr  zuständigen  Waldungen  der  Grafschaft  Dagsburg  zuzueign«). 

«)  S.  18. 

^  Noch  BiUaudet  urkundet  sowohl  denlscb  als  fransDsisch  und  nennt  sich 
dementsprechend  bald  Amisschreiber,  bald  Greflier. 
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und  gräflichen  Kandeien  und  Räte,  die  sich  in  der  Pralz  befanden, 
war  auch  in  diespi'  ganzen  Zeit  das  Deutsche  geblieben.  Andererseits 

wärfl  eine  solche  I'elxTseljcung  auch  sein-  wohl  möglich,  wenn  die 
rikiin(U\  wie  ich  iiluMzeiij,'!  bin,  gefälsclif  ist  Ks  ist  z.  Ii.  sehr  wohl 
I lenkbar,  daß  bei  einer  sulclien  Fälschung  zwei  Mäinier  znsannnen- 
gewirlsl  hat)en,  von  denen  der  eine  ein  deulschcs  Kon/.epl  aufsetzte, 
der  andere  dies  ins  Französische  flba*tn]g.  FQr  die  HauptHrage  ist  es 
also  gleicfagiUtH;«  ob  man  an  eine  D^rsetzung  glaubt  oder  nicht  Aber 
ich  muß  doch  bemerken,  duß  ich  iibi  rlnuipl  kdnm  zvrüigenden  Grund 
zu  der  Annahme  sehe,  das  Schriftsiiii  k.  wie  es  uns  vorliegt,  sei  au» 
licin  Deidschcii  liberselzl  worden.  Kinzelne  (lerniani.smcii  können  in 
einem  von  einen»  Elsäs-ser  im  Elsaß  verlaßlen  Dukument  wirklicli  nicht 
auffollen,  auch  wenn  es  von  vornherein  in  französischer  Sprache  kon- 
äpiert  ist.  Uebrigens  gehört  keinesfalls  die  von  Herrn  Pfisler  a.  a.  0. 
ausfuhrlieh  besprochene  VVendm^  »nous  .  .  .  l'avon.s  dos«  zu  solchen 
riprnianismon.  Die  von  Pfi.ster  antrotinnnncne  Verwech-slnng  von  >clore« 
lind  >sigMcr*  —  schließen  nnd  uiili  izci.  Imcn  ist  schon  an  sich  im 
hüciislen  Mal^  unwahrscheinlicli  und  m  unserem  Falle  vollends  ganz 
un^ublich,  da  unmittelbar  der  Satz  darauf  folgt  ^Signe  ä  notre  chft- 
teau  de  Dabo«  und  da  es  im  Eingang  der  Urkunde  heißt,  >que  nous 
s/tfiimms  et  scellons  de  nos  armes«.  Ich  habe  demnach  auch  hier 
keine  Ver;inlas<iin<r,  die  in  meinem  ersten  Gutachten  versuchte  Er- 
klärung jener  Wendung  >nous  l  avous  clus«  zurückzunehmen. 

IV. 

Wir  kommen  zu  den  Vorgingen  des  Jahres  1789,  in  welchem 
die  uns  vorliegende  abschriftliehe  Ausfertigung  der  Urkunde,  ihrer  eigenen 
Aussage  nach,  entstanden  sein  will.  Plisler  nimmt  an,  die  Vorlage, 
nach  der  diese  Abschrifl  herge.'^lellt  ist.  sa'T«>n  wir  kur/.we*:.  obwohl 
der  Ausdruck  in  diesem  Falle  eigentlich  unpassend  ist,  das  Original 
der  Urkunde  habe  damals  im  Archiv  der  Gerichtaschreibctei  der  Graf- 
schaft geruht  und  sei  mit  diesem  Archiv  von  den  aufständischen  Bauern 
am  28.  .luH  1789  von  Alberschweiler  na«  b  Diigsbiug  gebracht  worden. 
S'hon  hier  zeigeti  sieh  neue  Schwächen  des  Karteidianses  von  Hypo- 
thesen, nnl  dem  wir  uns  besehid'ligen  nuisseii.  I  'iiw  aliischeiniichkeiieu, 
übei'  die  Plisler  .stillschweigend  oder  leichthin  hinwi;igeht. 

Wir  stellen  uns  einen  Augenbfick  vor,  die  Urkunde  von  1613 
wäre  wirklich  so  entstanden,  vrie  Pfister  annimmt,  d.  h.  sie  wäre  die 
in  der  zwäten  Hälfte  des  18.  .lalnhunderts  liergestcllte  französische 
üebersetzung  eines  ursprOnglich  im  Jahre  1613  deutsch  geschriebenen, 
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im  f^uf«  der  Zeit  aber  mannigraeh  verSnderten  Entwurfes  zn  einer 
Waldordnung.  Es  muß  nun  als  vollkommen  unbegreiflich  bezeichnet 
werden,  daß  Herr  Pfistcr  sich  nicht  eiinnal  die  Fra^re  ppstcHt  liat,  wie 
diese  l'rkiindr  in  das  Archiv  der  Gerielilss«  lirelLerri  df  r  ('ira^i  liall  ge- 
kommen sein  soll,  .lusli/  und  VerwalliMijr  waren  am  Kndc  des  ]K.  .lalir- 
hunderts  in  der  Gralächait  Üagsljui-g  aufs  8ireng.ste  gt  Uennt;  der 
Amtmann  hatte  schlechterdings  nichts  mit  der  Forstverwaltimg,  die 
Verwaltongsbeamten  —  der  Gehelmrat  Rühl  in  Strafibmg,  der  Hof- 
kammerrat und  Rentmeislei-  HofTmann  in  Zubern,  die  Oberförster  und 
iMtrsfer  liatlen  scliledderdinffs  iiidils  tnil  der  MandhalMmir  der 
H»M.'litsiirf<  liiinjj  zu  tiai.  Kine  I  rkiaulr.  die  doi  li  nur  in  den  Mmeanx 
der  herrscluilUiLlien  \'er\vallung  die  Cieslalt  erlannl  lial>en  könnte,  in 
der  ne  ans  vorliegt,  könnte  sich  in  Dörkheim  im  forstlichen  Archiv, 
in  Straßbmg  in  der  Registratur  RQhls,  in  Zabem  anter  den  Papioen 
lIofTmanns  fMdunden  halten  nimmermehr  aber  konnte  ffie  in  das 
.An  hiv  dtT  ( ■n  riehls.s(dneiherei  jjelantjcii  Ifei  den  im  .lahrc  1792  ge- 
|>tln;,reiH'ii  VCrljaiidhintrcn  des  |)islriklsial.>  vot)  Saarliiir^  iilx  r  den  wei- 
teren Verldeil)  die.ses  Archivs')  sagt  V.  (ierard^),  der  es  .seif  1789 
verwahrt  und  von  Dagsburg  nach  Saarburg  gebracht  hatte:  »les  papiers 
du  greffe  ^taienl  compos^s  tant  de  eenx  concemant  la  partie  judiciaire 
qiic  des  acfes  el  cunirats  rdatifs  au  tabellionnage  que  I'ancion  et 
dcrnicr  tittilairc  r<'imissail  ä  la  fois  daiis  un  seul  et  mcme  dcpöt«. 
Also  das  .\rchiv  etilliiell  einmal  die  ( Icrichtsaklen  des  Arnles.  anderer- 
seits die  Nolarialsakten  des  Gerichls.schreil»er.s  und  Notars.  Verwaltungs- 
akten waren  nicht  dabei :  und  daß  man  an  das  Vorhandensein  solcher 
Akten  in  diesem  Arcliiv  gar  nicht  dachte,  zeigt  der  Beschluß  des 
Distriklsrat.s  vom  21.  September  1192,  dasselbe  mit  den  Aktm  der 
(ieriehlsschreiherei  des  Tribunals  von  Saarhurg  zu  vereinigen:  Ver- 
wallunjrsakten  hätten  in  die  Uegislratur  des  Uislriktsrati»  oder  in  das 
Oeparlenientalan  hiv  vciIiiim  hl  werden  nius>en  ''). 

Die  Dagsburgej-  liuuern,  die  unter  Führung  des  Schankwirts  Adam 
Wüst  am  2Ä.  Juli  1780  den  Sturm  auf  die  Gerichtsschreiberei  in 

»)  Archiv  zu  Nara  y,  L.  20K:i,  b.  22i't  f. 

')  Er  ist  nirhl  mil  dem  filrstlich  Mninftenüchen  Ainttnann  Gßracd  xu  ver- 
wechseln 

*}  Nur  bfilüulig  will  icli  darauf  uutiiu-rksani  iiiaciien,  dalV  wenn  »uii^t  Nie- 
mand, dann  doch  Monrer,  der  bi«  in  den  Sommer  1789  Gerichtsscbreiber  war, 
von  (lor  Fxisicnz  der  1'rkuiidc  liälli-  u  i--.  ti  ulii•^s<.•n.  wonn  sie  im  (ierirlilsarchiv 
üelegcn  hätte.  Mourer  war  aber  der  erbitterte  Gegner  der  leiningcnüciien  Hegie- 
run(,  die  ihn  abfcesetzt  hatte,  raid  wie  hatte  er  die  Bxistenx  des  Dukvments  ver- 
adiweigen  kennen? 
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Alberschweiler  UDternahinen,  haben  allerdings  geglaubt  —  oder  Wüst 
ha(  iimcii  i'ii)<jer(Hlot  -  'i,  sie  wiiidcn  hier  die  verrneini liehen  Reehts- 
litel  lür  ihre  Ari.^^iiriu  lic  uini  ITir  die  l)urehh'ehtiiii;r  ihres  sehwehenden 
Prozesses  gegen  den  Fürsten  linden.  Und  angesichts  der  Erregung, 
die  in  jenen  stürmisclien  Sommertagen  des  Jahres  1789  die  MÜsen, 
wie  in  i^nz  Frankreieb,  so  aucli  im.  Elsaß  beherrschte^  begreift  man 
lei(  ht.  diiß  es  vollkommen  vergeblich  blieb,  wenn  der  Amtmann  Garant, 
der  doeh  <lu.s  Arehiv  seines  eigenen  (leriehtes  am  besten  kennen 
mußte,  ihnen  erklärte,  sie  würden  in  der  (Jerielitssehreilteiei  keinen 
Titel  iindtiu,  der  ihre  Hechle  und  die  der  anderen  lienieinden  der  üral- 
schafl  belreße'):  das  Archiv  wurde  nadi  Dagshurg  gebracht. 

Wir  vergessen  nun  das  eben  Gesagte  mid  nehmen»  um  in  unserer 
rnlersuehung  überhaupt  fortfahren  zu  können,  zu  so  vielen  anderen 
IJnwahi-seheinliehkeiten  auch  die  im  höchsten  Mal3e  unwahrscheinliche 
lly|Milhese  in  den  Kauf,  das  »Original-  dei  l'rkunde  von  1018  habe 
sich  in  diesem  Arehiv  l»efunden.  Was  geschieht  nnn  weiter V  Die  Bauern 
—  SO  sollte  man  glauben  — ,  die  das  Archiv  nach  Dagsburg  gebracht 
haben,  um  hier  ihre  Rechtstitel  zu  suchen,  beginnen  die  Untersuchung 
der  Papiere;  sie  finden  hier  das  wichtige  Dokument,  das  alle  schwe- 
benden Recht  sfragefi  zu  ihren  Gunslen  entscheidet:  triumphierend  legen 
sie  es  ileii  fiirstiiehen  Beamten  vor,  die  beseliämt  auf  die  Geltend- 
niaehung  ihrer  nngereeliteii  und  hartherzigen  Verwaltungsgrundsütze 
verzichten.  Nichts  davon  I  Diese  Dagsburger  Bauern  wären,  wenn 
Herrn  Pfiaters  Hypothesen  zutr&fen,  gewifi  nicht  die  sehlechtesten,  aber 

')  Denn  fBr  Wflst  selbst,  der  nach  Girards  Bericht  vom  1.  September  1780 

(Pfisler  S.  11  rr.)  der  llauptanslifler  der  kleinen  Revolution  war.  i>l  augeuchcinlich 
ein  andere.s  Motiv  niar>gebend  gewesen.  Er  wollte  durch  die  l  eberruhrung  des 
Archiv»  der  Gerichlsschreiberei  die  Verlegung  aller  Sitzungen  des  Gerichts  nach 
Dagsburg  herbeifuliren.  Diese  Sitzungen  wurden  in  den  Wirtshäusern  abgehalten, 
und  WQsl  war  zugleich  Syndic  der  Gemeinde  und  EigentOmer  des  Wirtshauses 
in  Dagsburg. 

*)  Bericht  vom  1.  September:  En  vain  leur  ai-je  dil,  ainsi  qne  j'en  itaia 

a»8un',  «in'ils  ne  trouveraienl  au  ^refTf  mii'uns  litres  ('onrcrnant  Iciiis  ilioits  el 
ceux  des  autres  communaut^s  du  bailliage.  Ka  ist  ganz  vergeblich,  wenn  t'lister 
S.  18  sich  bemfiht,  in  diesen  für  seine  Theorie  unbequemen  Worten  des  Berichtes 
einen  Widersprurh  mit  anderen  Teilen  desselben  zu  finden.  Wenn  er  fragt:  Si 
res  archives  avaient  si  peu  de  valeur,  p<iurquoi  insisier  ?,  so  folgt  doch  die  Wert- 
losigkeit eines  Gerichlsarehives  —  noch  dazu  fftr  den  Vorstand  dieses  Gerichts  — 
nicht  daraus,  daf«  es  keine  Verwallungsakten  enthält.  Und  wenn  er  weiter  fragt: 
poiirqnni  peri-^c-t-il  v  a  dos  pi«''cfs  <<)n<-crnanl   Ics  droits  d'AbrosrhwilliT, 

Voyer  el  autres  coiiauuiiaut^s,  a  1  exception  de  Duboy,  so  steht  in  dein  Uericlit 
nirgends,  daß  Ginird,  sondern  nur,  daß  die  Einwohner  von  Alberschweiler  s.  w. 
an  das  Vorhandensein  solcher  Stücke  geglaubt  haben. 


Digitized  by  Google 


-   30  - 


unstreitig  die  dümmsten  unter  allen  llt  volutionjiren  gewesen,  die  das 
damalige  Fninkreidi  hervor^iebrarlit  hat.  Sie  i»raiK  ht'ii  mir  der  Gewalt- 
IhI  der  KnUiiliriinji  <U'h  Arehivs  die  wj'ilt'rc.  nicht  hedcnkiiciiere  lün/u- 
zufügen,  (laß  sie  das  Zimmer  erbrechen,  in  weluliem  die  Papiere  in 
Dagsburg  aufbewahrt  werden,  und  eine  Durchsuchung  anstellen,  um  in 
dem  Streit  mit  dem  Fürsten  obzusiegen  —  sie  tun  es  nicht,  die  Urkunde 
bleit)t  ihnen  so  unbr-kannt  wie  znvor,  und  noch  am  20,  Oktober  1789 
hal  der  Ilädclsriihrer  <les  Aul'staiidcs  vom  2H.  .Iiili.  Adam  W'iist.  von 
der  Kxislcn/  dieses  Doknmcnts.  das  in  v<tlliu  iin/.wcidciili^cii  An- 
drücken den  Dagsburgern  den  nnenlgcllh<:lu n  Ik/.ug  des  ISauhiilzcs  zu- 
spricht, SO  wenig  eine  Ahnung,  daß  er  dem  Geheimrat  RUhl  den 
oben  S.  25  erwähnten  Vergleich  anbietet,  durch  den  o*  sich  Namens 
der  Gemeinde  zur  Bezahlung  des  Holzes  nach  der  Hälfte  des  wahren 
Wertes  ert)ielel. 

hi/.w  isi  heit  isl  alter  die  I  rknnde  in  (h'iii  Arcliiv  schon  liuiizsl 
gelunden  worden.  Im  August  1789  bereits  huljen  sicli,  so  vermutel 
Herr  PQster  weiter,  Joseph  Anstett,  der  Meyer  von  Dagsburg,  und 
Billaudet,  d«r  Gerichtsschreiber,  vereinigt,  um  als  treue  IMener  ihres 

Fürsten  -»his  Archiv  zn  reconslituiren«  Anstett  entnimmt  ihm  das 
Original  der  l'rkunde  von  IGlii,  läßt  am  20.  August  17H0  durch 
Hillandel  eine  l)eglanhi^Me  Al)-<  hrift  davon  anfertigen  und  hrihiZl  daim 
das  Original  nach  Dag-iburg  zurück*];  die  Kopie  »bleibt  in  dem  herr- 
schaftlichen Archiv«. 

Das  Verfahren  der  beiden  Männer,  die  so  in  ihrer  Eigenschaft 
als  »herrschafüiche  Beamte',  als  »treue  Diener  des  Fürsten«  gehandelt 
halx'n  sollen,  ist  das  merkwürdigste  von  der  Welt.  Es  ist  kein  Zweifel, 
die  Urkunde,  um  die  es  sich  hainlcll.  war  flen  Interessen  der  llerr- 
.schaft,  deren  Verwalinngspraxis  die  verliiictlen  Iteclite  dei'  l  iilerlanen 
SO  gröblich  verletzte,  .so  luichteilig  w  ie  niüglicli ;  und  die  Argumentation 

')  Beilinfig  b<Mii<'rkl,  eine  ganz,  uniiöligc  Sache.  Das  Arviiiv  lag  ruhig  in 
Dagsbarg  in  einem  Ziiiiincr.  zu  welchem  der  Ureffier  Billaudet  den  Schlüssel 
hatte  (Bericht  Ci^rards  vom  1.  September  bei  PHster  S.  12,  wo  Z.  11  hinter 
»parliculier«  die  im  Original  des  liriefes  (Kezirlcsarrliiv  zu  Straßburg  C  671] 
sJehenden.  im  Abdrmk  vc( ■-•■lii  Ktlicli  ans};<'fall<'ti('ri  Wnrli'  (tuns  une  chambre« 
zu  ergänzen  sind).    Kein  iMeii:>ch  dachte  daran,  es  zu  vernichleii. 

*)  Pfisler  S.  15 :  Anstett  l'a  nppori^,  selon  tonte  vraiaemblance,  It  Dabo. 
Pfister  sa<{t  Iiier  nicht  aus<Iriick]ich,  daf»  Anstett  die  l'rkunde  wieder  ins  Archiv 
der  GericlitKschreiberei  gebracht  habe ;  aber  daß  dies  seine  Meinung  i»!.  ^leht  aus 
der  Aeußerung  auf  S,.13  hervor:  Celai-ci  (Anstett)  arrive  ä  se  procurer  quelques 
pieres  poiir  tine  joomte,  quitte  k  les  reverser  plus  lard  a«  d4pöt  de  Dabo  d'ob 
il  les  a  soustraites. 
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des  Herrn  Pfiater  wQrde  ach  begrdfen,  wenn  Billaudet  und  Anstett 

die  Urkunde,  damit  sie  nicht  in  die  Hände  der  Kauern  Talle,  dem 

Anihive  enIiiornuH'ii  hätten,  iitn  sie  zti  voniii  litoii  iinM  um  sie  dem 
Fürsten  (kIci-  scinpin  X'crtn  fi  i-,  ilriii  ( icliciiiiial  Kühl,  aus/iiliclcrn :  sie 
hätten  dabei  ^uUein  vuiikuiiiineii  aut  detn  buden  des  Hechten  gef^lauden, 
da  dar  Ffknt  der  alteinigB  Sgnntftmnr  des  geraubten  ArdÜves  war. 
Statt  dessen  Iwmäcfatigen  sie  sieh  der  Urkunde,  aber  nur,  um  ein 
zweites  Exeniplai-  davon  [ier/cii>lrll(Mi  und  so  ohne  jeden  Anlaß  die 
(lelahr,  daß  ihr  Inhalt  den  mit  der  Herrscliafl  im  Prozeß  liegenden 
Baiieru  lu-katiiit  worden  könnte,  /u  verdopiM-ln  :  daim  bringen  sie  das 
Original  ruhig  in  das  Archiv,  dessen  Herren  diese  aulstündisehen  Hauern 
sind,  zurück.  Die  treuen  Diener  des  FQrsten  läßt  Herr  Pfister  eben 
so  kopfk»  und  töricht  handeln  wie  die  Bauern,  die  den  Landfrieden 
brechen,  um  sich  der  Rechtstitel  ffir  ihre  Ansprüche  zu  yersichem, 
und  die  dann  unterlassen,  ihren  gesetzwidrigen  Schritt  auszunutzen'). 

Dann  aber  liiillen  sieh  wenn  iriiin  Herrn  IMister  folgt  -  diese 
Mäiuier  in  tielsles  Schweigen  über  ihre  Tat.  .lusepb  Anstett.  der  tni 
Alter  von  9»  Jahren  am  29.  Messidor  des  Jahres  VII  der  Hepublik, 
d.  h.  am  17.  JuK  1709,  gestorben  ist,  nimmt  sein  Geheimnis  mit  ins 
Grab.  Auch  nachdmi  durch  die  Vereinigung  der  Grafschaft  mit  FVank- 
reich  alle  seine  Beziehungen  xa  dem  Hause  Leiningen  gelöst  sind  und 
jede  Treuepdieht  dem  Fürsten  gegenüber  fiir  ihn  foitgefallen  ist,  ent- 
hält er  seinen  Laiuisleulen  und  Mitbürgern  jede  Kunde  von  der  für 
ihre  wirtschaftlichen  Interessen  so  wichtigen  l'rkunde  vor,  so  daß  sie 
nicht  einmal  in  dem  neuen  Prozet  mit  dem  ihmiSsischai  Staat  um 
dieselben  Waldrechte,  der  durdi  das  schiedsrichterliche  Urteil  vom 
9.  Venlöse  II  (27.  Februar  1794)  ein  v<ii  läufiges  Ende  fand,  von  seiner 
für  sie  so  wichtigen  Zeugenaussage  (ii  luaiieh  machen  können.  Kbenso 
beharrlich  .sehwei^rt  Hillaudet.  .Am  Ü.  September  11H\)  ist  der  (irellier 
in  Strußburg  bei  Hühl;  das  Protokoll  Hühls  über  diese  Unterredung 
enthält  keine  Andeului^  davon,  daß  er  ihm  von  der  durch  ihn  vor- 
genommenen »Reoonstituirong  des  Archivs«  Bericht  erstattet  habe; 
auch  jetzt  noch  hat  der  Chef  der  Verwaltung,  wie  Sinne  Erörterungen 
über  den  Bauholzprozeß  vom  14.  Se|)tember  u.  a.  m.  bewei.sen.  keine 
Ahnung  von  der  Existenz  dieser  fuudameutalen  Urkunde,  von  welcher 

')  Nach  meiner  Ueberaengnng  stebl  es  iwtBrlich  so,  daA  die  Bauern  die 

DurctisuctallDg  dfs  ^craublen  Archives  i;cinc'Bwet;s  und  rlassen  liabon  woidfn  Ahor. 
wie  Amtmann  ücrard  ilinen  vorhergesagl  lialle,  lunduii  niclils  darin,  wa»  itiren 
Zwecken  dienen  konnte.  Die  angebliche  Urkunde  von  1613  war  eben  noch  gar 
nicht  in  die  Welt  geeebet! 
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Billaudet  und  Anstett  wenigo  Wochen  vorher  im  Interesse  der  Henr- 
scliaft  eine  Abst-hrift  herjjcslclll  hatten,  l'nd  üillaii«it't  r^diweiKl  ebensf). 
luich  als  er  längst  republlkani.srhi'r.  dann  kaiserlii  her  Notar  in  Ihiar- 
berg  geworden  ist.  in  dem  nadi  Kassierung  des  Schiedssprueiics  vom 
Jahre  II  vor  dem  Präfekturrat  zu  Nancy  abermals  anhängigen  Prozeß 
zwischen  den  Gemeinden  und  dem  Staat  beglaubigt  er  fast  alle  Ab- 
schriften der  r^eehtslilel,  welche  die  Hauern  auf  der  Unterpriirektur  von 
Saarbnrg  deponieren');  aber  keine  Andeutung  in  aHen  Hingaben  der 
Einwohner  der  Cirafsehart  vor  iloni  Jahre  IHOH  beruft  sidi  auf  sein 
Zeugnis  für  die  Existenz  der  l  rkiuide  von  1013,  die  hundertmal  wich- 
tiger war,  als  alle  anderen  Aktenstücke,  die  durdi  die  ffinde  des 
Notars  gingen,  zusammengenommen.  Joseph  Anstett  muß  offenbar 
altersschwach  geworden  sein  und  BUlandet  muß  das  Gedächtnis  ver- 
loren haben. 

Doch  Scherz  bei  Seite,  wer  sind  di-nn  diese  Männer,  die  Herr 
Plister  im  Jahre  1789  so  wacker  und  so  similos  das  Interesse  ihrer 
Herrschaft  vertreten  läßt?  Joseph  Anstett  ist  Meyer  von  Dagsburg 
and  —  darOber  herrscht  kein  Zweifel  —  als  solcher  herrschaftlicher 
Beamter.  Aber  er  ist  zugleich  Btkrger  von  Dagsburg  und  als  solcher 
;m  den  Holzberechtigungen  auf  las  Lebhafteste  beteiligt.  Im  Jahre  1774 
liat  er  an  der  Spitze  der  I)agsbur{rer  gestanden,  welche,  wie  oben 
S.  22  Iterit  litet  ist.  dem  (iraft-n.  spätem  Fürsten  Karl  Friedrich  Wilhelm 
von  Leiningen  die  Huldigung  verweigern  wollten,  wenn  er  nicht  zuvor 
ihre  Rechte  und  Privilegien  bestätigte.  1785  hat  ct,  wie  gleichfalls 
schon  oben  S.  24  erwähnt  ist,  am  eigenen  Leibe  erfahren,  welche 
Bedeutung  der  noch  1789  schwebende  BauhoIzpnizclJ  Hu  rlie  Dags- 
bnrger  halte.  Hi'i  dieser  (lelegenheit  charakterisiert  Hühl  «It  u  >ln'uen 
Diener  des  Finstcti«  in  seinein  l'roti)koll  vom  4.  Uktober  ITH.")  ri>l<reiidcr- 
maßen:  »Meyer  Anstett  verdient  keine  Unade,  er  ist  äuiiersl  interessiert, 
trägt  auf  beeden  Achsefai  Wasser,  und  nicht  besser  als  d»  Rest«. 

Billaudet  ist,  wie  uns  Herr  Pfister  so  auadrOcklich  versidiert, 
als  wenn  er  ihn  jiersönlich  gekannt  hüttc.  ein  EJhrenniatm :  und  zum 
Heweise  dalur  .sollen  Zeugnisse  dienen,  die  besagen,  tiali  er  sich  in 
seiner  .bi;r"nd  als  Notariats-  und  Advokatur-Ciebilfe  in  Hagenau  und 
Colmar  tadellos  geführt  hat.  Mehr  aber  als  diese  Zeugnisse,  die  Bil- 
laudet einreichte,  als  er  sich  um  die  Gerichtsschreiberstelle  in  der 
Grafsdiaft  Dagshm^  bewaii),  werden  fOr  seine  Ernennung  gewichtige 
Empfehlungen  in  Betradit  gekommen  sein,  die  er  von  Colmar  ans 

Vi  l'  in  V  erzeichnis  dieser  Titd  liegt  bei  den  Akten  des  ConBeil  de  pr^fectare 
im  Archiv  zu  Nancy. 
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eriiielt.   Als  er  am  0.  September  1780  in  Straßburg  für  sein  neues 

Amt  Kaulion  sit  lltf  <  i  sehien  unter  seinen  Hiirgem  auch  Herr  Bentz 
aus  llaarbcrj;.  Milln  -it/cr  ficr  dorlipon  (ilashiillon.  der  in  französischer 
Zeit  Mairc  von  llaarlxMi.'  war  und  dort  ii.  ii.  auch  einen  seliwunji- 
voUen  Hol/handei  beliiel».  l  ud  es  isl  zur  Charakteriblik  des  Manne», 
von  dem  wir  so  wenig  vrisaen,  nicht  unntttz,  daß  ich  die  auf  den 
Voigang  vom  9.  September  17R9  bezQgliche  Stelle  aus  Btthrs  Proto- 
kollen mitteile: 

'Ah  wir  von  Heirii  Lat|iii;mtt'  ideui  Stnilihurger  Notar,  vor  dem 
die  Mürgscliall  liesleilt  uiiide)  <rin^'en  und  mir  immer  nncli  sclt.-ain 
vorkam,  dati  Beulz,  so  luchls  umsonst  lliut,  Llaulion  worden,  Irajjle  icli 
Billaadet,  ob  er  nun  bald  die  Jungfer  von  Kolmar  abhden  und  Hoch- 
zeit machen  wurde.  Hierüber  war  Herr.Billaudet  betroffen  und  sagte 
endlieh  t^tammehid.  er  würde  Mademoiselle  Menlz  heyrathen.  Nun 
machte  icli  meine  ('.ompliniente.  Ileri- üentz  .•^agte.  daß  Itiliandet  etwas 
Besseres  verfliciie.  ;ds  le  i'el)Ul  des  conseillers  t|e  Oulmar.  Was  aher 
Herr  (jrellier  \  illard 'j,  dessen  S  liwager  Herr  Hilluudel  werden  sollte, 
und  die  Herren  Conaeillers  Hrnges  und  G^rard,  die  ihn  der  ViRardisch«! 
Schwägerei  wegen  empfohlen  habm,  hierzu  sagen  werden,  dieses  ist 
leic-lil  zu  hegreifen.« 

hl  der  Folge  hören  wir  dann  von  Billaudet's  Persönru  hkeil  nichts 
mehr,  etwas  mehr  aber  von  seinoui  Stliwiegervsiter  Menlz.  l'eher 
diesen  berii-htel  der  L  iiLerprärekt  L»'  i'i  re  von  Saarbui-g  um  24.  Dezember 
1807')  an  den  Präfekten  in  Nancy,  er  habe  1500  Ster  Holz,  die  aus 
dem  Berechtigungsholz  seiner  Gemeinde  stammten«  unterschlagen  und 
eingeräumt,  daß  er  100  Klafler  in  Znhcrn  verkauft  habe.  Le  P^ 
rät,  ihn  seines  Amtes  als  .Maire  zu  enthelien.  Aus  lauter  Khrenmännem 
bestand  also  wenigstens  die  l";imilie  lÜllaudet's  inii  die  iieit,  in  die  ich 
die  Käisebung  unserer  l  ikunde  setze,  mit  nielilenl 

Doch  es  kounnl  auf  solche  Erörterungen  über  die  persönliche 
EhrenhafUgkeit  des  Gerichtsschreibers  von  1789,  über  die  wir  nichts 
Sicheres  ermittehi  können,  wenig  an;  ganz  utaabhSi^ig  v<hi  iluien  und 
von  allen  vorangehenden  Erörterungen  läßt  sich  bestimmt  Ix'hanpten 
und  beweisen,  daß.  gerade  wenn  die  Vermutungen  des  Herrn  IMisIt  r 
iib»'r  Entslehung  ui:d  C.liarakter  der  l'rknnde  von  101 zuträten,  die 
lx)na  lides  des  Notars  Iwi  der  Herstellung  tler  uns  erliallenen  an- 
geblichen Abschrift  vom  20.  August  1789  völlig  ausgeschlossen  sein 
würde. 

')  Villard  war  (ireffier  beim  Confleil  simvpniin  in  Gnlmar. 
*)  ArHiiv  Nancy:  k.  aarli  Pfisler  S.W. 

a 
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Xarli  Aniiahmr  IMi^tiTs  hat  Millandol  im  Jahre  eine  in  «In- 

/wiMleii  Hallte  (li's  IS.  .laliiluiiuU'i'ls  von  (>itH'ni  leininjrf nsi  hcii  IScaiiitcn 
nierlrrgcsrliiicliciu'  (lari/t'i^isrlic  I '(«!iHr«^(M/.iiii;r  iirspriinjrliclicii  Kiil- 
wuils  vom  .lahrc  Kil.J  kopiert  uiui  (Ue.se  Kopie  l>eglaubigl.  Nach  dem 
Beglaubigungsvermerk  de:«  Notars  hat  ihm  aber  Anstett  »das  Original 
(lieser  Urkunde  überreicht«:  er  bezeugt.  daB  säiie  AiNtchrifl  gleich- 
lautend sei  <i  foifffhifil  a  iioii.s  represeiUe  en  expedilion  en  forme 
par  .Insepli  Aiisirlt  .  .  Uillaiifict  hat  also  rlic  ihm  von  Anstett  vnr- 
jrelegle  Ahschrilt  aus  der  /weiten  lliilll«-  i\v<  IH.  Jahrhunderts  für  das 
Origioul  einer  L  rkimde  von  Hil.i  geliaileii.  S  liori  dieser  Irrtum  it^t 
schwer  begreiflich.  Die  Schrift  im  Anfang  des  17.  .laturhimderts  ist 
nach  ihrem  Gesamicharakter  und  nach  den  einzelnen  Buchstaben- 
formen  sd  ^rundvors<  liiedon  von  der  der  /weiten  Hälfte  de»  18.  Jahr- 
hunderts '  .  (lall  man  kein  l'aläograph  zu  sein  hraneht.  imi  dieses  I'nter- 
sehiedes  auf  den  ersten  Hliek  inne  /ii  werden:  ich  vermag  nieht  zu 
glauben,  dalj  ein  .Mann,  der  eine  siehenjiduige  Tra.xiä  als  Notariats- 
und Advokatursrhreiber  hinter  sicli  hatte,  bona  fide  ein  ungefähr  zu 
seiner  eigenen  Zeit  geschriebenes  Schriftstück  IHr  ein  sdches  ansehen 
konnte,  das  ein-  imd  dreiviertel  Jahrhundert  alt  warM.  Doch  wir  wollen 
Billaudet  auch  diesen  Irrtum  zutrauen:  die  Sache  wird  darum  nicht 
anders. 

Die  lel/len  /eilen  der  von  ilim  iteglaid>iglen  i  rkundi>  laiilen  nach 
seiner  Ahsehrifl  (olgendermaßen: 

Kn  foy  de  quoi  «t  pour  donner  an  presciit  reglemenl  loute  1  aii- 
tlienticit^  possibk»,  nons  avons  aiipose  Ic  cachet  de  nos  armes  et 
l'avons  dos.  Sign^  h  notre  chftleau  de  Dabo  le  vingt  sepl  Juin  mil 
six  Cent  troizc. 

(1^.  S.)  signe:  Jean  I.ndvig. 

i  L.  S.  I  el  si^rne:  }'liili|i|>e  <ie(ir<;e.s. 

S'hnn  der  nrsprnnglieiie  Knlwurl"  vom  Jahre  Iii!.'!  kann  sehwer- 
licli  von  den  Iteiden  (.iralen,  die  iim  iiacit  Ptiälerä  aMeinung  anliset/.len 

'i  thfsi'  muf»  naliirlicli  «las  Odlauil<'(  Hiiu«.'bli(-)i  vorjsewii'j'ciu-  AkioiistQrk 
aiif<.'f\\  i<'<f'n  lialM'ii.  t>i<'  AiiimliiiK-.  tlal«  «Icr  Iciningi'n'»' ln'  Hcamtf.  <l<'f  es  in  i\pr 
/.woiU-ii  llulftc  (Ic^  IK.  Juiuiiumli'rls  /.u  Verwaltunüszw«  «  kt- n  herstflKe.  ilabei  .luf 
den  Gedanken  hülte  verfallen  kßnnen,  die  Srtirift  am  dem  Anfang  de^  17.  Jahr- 
hunderts nacti/iiaiiirx'ii.       v.illii.'  aii^iii-x  liIoxiMi. 

",1  Kk  wäre  olwa  di-r  ideicho  Fall,  wit-  wt*im  man  dein  ."^fkrelar  des  Kaiüerl. 
Oberlandesfcrirhta  zumuten  wollte,  ein  im  Jahre  1890  in  der  gewöhnlichen  Schrift 
diosiT  Zeil  auf  dein  damals  gebiJiiK  lilit  iuii  l'apier  gesohriebcneü  .\kli-nslück  für 
das  Original  einer  (Vkunrie  aus  den  Iflzli-n  Kfliensjaliren  Ludwigs  XIV.  aiiziiseli<>ii. 


oder  aufsetzen  ließen,  untenschrieben  gewesen  sein^i;  und  gams  gewiß 

ist,  daß  er  nicht  besiegelt  gewesen  sein  Icanii.  Kon/epte  liat  man  im 
17.  .lahrliuiulerf  «'hensowiMiig  iinlerr^iejrclt.  wir  das  honte  ^eschielil: 
<lie  Hpsiegeliinir  lilich  Hainals  wie  lifut«'  iler  Oriiriinilaiisrt'rliv'iiiifj  vor- 
behalten. Xitch  weniger  ist  nalinlkh  ein  Wort  durüijei'  verlieren, 
daß  die  nach  Pfister  in  der  «weiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  her- 
gestellte französische  Uebersetzong  nicht  mit  den  Siegeln  der  beiden 
(Jrafon  vom  .lalire  1613  versehen  irevvescn  sein  kann.  Woher  konunt 
also  das  zweimalige  »il..  S. i«  in  Hillaiidcls  KopieV  Stand  dies  schon 
•'l)eiis(t.  d.  Ii.  mit  (Icjisclljcii  lu  idcii  Huctistahen  an  Stolle  oinos  urspriinjj- 
lichen  Siegels  in  seieier  Vurlugo,  dann  mulite  er  erkennen,  daß  diese 
nicht  das  Original  war,  wie  er  behauptet,  sondern  eine  bloße  Ab- 
schrift*). Stand  es  aber  dort  nicht,  smd  die  Imäen  (L  S.)  erst  voin 
Hillaudet  hinxuKerügt,  so  hat  er  damit  die  Absidit  verfolgt,  einer  ihm 
Vorliegenden  einluelien  Kopie,  die  er  als  solche  erkannte,  den  Charakter 
einer  Oi-ijrinais  lH>izulegen.  In  bridcn  ITdlon  ist.  ^orade  vom  Stand- 
punkte des  Herrn  IMisler  aus.  die  bona  üdcs  dos  Nolai-s  b«'i  der  Herr- 
slellung  der  von  ilim  beglaubigten  Ab.schrift  ausgeschlo.ssen. 

V. 

Doch  es  gilt,  Pfislers  An<i(  Iiim  noch  weiter  zu  verfolgen,  und 
abermals  müssen  wir  nn>  al-u  aiil  den  Standpunkt  siellen,  als  ob  alle.- 
Voranstellende  hk  Iii  ;^i  >rliiii'|irii  urnl  alh^s  ni  dem  kiiii^tliLlieii  llv|nt- 
Ihesenbaii  des  Herrn  rii.^l«  r  i»is  zu  dem  l'unkle,  an  den  wir  gelangt 
sind,  in  Ordnung  wäre. 

IHe  Urkunde  von  1613  ist  nun  also  seit  1789  in  zwei  Aus- 
fertigungen vorhanden :  dem  angeblichen  Original  und  der  von  Billaudet 
hergestellten  Kopie.  Von  der  i;\i-lenz  der  beiden  aber  hat.  Herr 
l'lisler  gibt  da.s  zu,  außer  Anstett  und  lliliandrt.  die  keinen  (iebran<li 
davon  machen,  weder  einer  der  Hewohner  der  Ciralsclialt  noch  em 
Mitglied  der  franzosischen  Behörden,  die  sich  seit  1792  mit  den  Rechts- 
verhältnissen der  Dagsburger  Wälder  eifrig  beschäftigen,  vor  dem  Jahre 
1808  irgend  eine  Kenntnis.   L'm  das  zu  erklären,  muß  Herr  PGster 

'i  Vergl.  itticti  S.  10  f. 

*)  Am  li  die  clwaijio  Ausrede,  dai-  diese  Vuil.i^t!  ilirtTscils  srlion  eine 
beglauliigle  Al)scliiin  '^cwcm  m  st-i,  vvüidc  Iiier  mclils  iadfeii.  ]-j.<>k'iiä  würde  sie 
ilic  Srliwierigkeit  niclil  aunieben,  Bondern  nur  eine  Sfnfe  weiter  zorficksctiieben. 
Zweitens  liüKe  iiillaudet  in  ^'di  ficin  Fall  den  l(<"jl.iid<i2un'/<\  erineik  der  ihm 
vurliegeiiden  Abschrift  inükupiereii  inüsbcn,  gerade  wie  in  den  von  dem  L'nler* 
prifekten  Le  P6re  begbuibiglen  AbRchriflPn  der  Kopie  ItillaiMlcrM  die  Ketclaiibianii»^- 
fiirinol  d«'H  Iclxlercn  mitnbg<>s<-ltriRben  tül. 


—  86  - 


die  beiden  Exemplare  der  Urkunde  aus  der  Grartjchaft  fort*  und  nach 

Dürkheim  silialTon.  rinl  da/ii  lictlarf  or  nur  einiger  nouen  Hypothesen. 
Kr  nimmt  alsn  aii  dali  »Ii  i  l'i'irsl  von  l.ciningen  das  von  AnslofI 
ikk  Ii  Dajrsliiiiti  ir«'l»i'ai  litc  i)i  i;,qiial  vnr  di-ni  .lalnf  1 7*.)2  zunidverwoi  licii 
liabe,  und  dali  die  vnii  Hüiaudel  angelerligle  Abselirifl  im  »lierrschall- 
Itchen  Archiv«  geblieben  und  mit  dem  ganzen  Archiv'),  als  die  Herr- 
schaft der  Leininger  endete,  nach  [Kirkheim  gebracht  sei.  Hier  IftBl 
er  das  Original  im  Jalire  1704  bei  der  Eroberung  des  Schlosses  durch 
die  Kran/oseii  verbrennen.  fii<>  Kopie  aber  nur  leicbl  ntigesengl  werden. 
Die  lel/.leri'  alxM'  liilit  w  zu  Knde  fie.-;  .lahies  IHOT  aus  Arnorbacb  an 
die  Iranzösiscbeu  Hehiinini  abgelielerl  werden  tuul  so  ant  die  Lnler- 
prärektur  in  Saarburg  gelangen. 

Das  »herrschaftliche  Archiv«,  in  welcliem  nach  Pfister  die  Bil- 
laudefsche  Absehrifl  /.uriickbleibl.  hat  nie  existiert.  Im  Jahre  1789  gibt 
PS  innerhali»  der  (im  Ist  •halt  Dajrsburjr  kein  aiidi'ies  Archiv  als  da»  der" 
rrerichlssehieiberei.  das  l'fisler  au-di  in  kli(  Ii  von  den  'Ureliives  si'ig- 
neurial<"S  .  in  denen  vv  die  Kopie  berulien  lidit.  iiiitei-scheidet-'i:  di«' 
Verwaltung.sregi:<tratui'en  l>clinden  »ich  in  Straliburg  bei  Kühl  und  in 
Zabern  bei  Hoffmann;  auch  die$>e  kann  Pfister  nicht  im  Auge  haben, 
da  die  beiden  Keamion  von  der  Kxistenz  der  Urkunde  nichts  wissen. 
r»ic  Annalie.  da(i  naeh  dem  Knde  der  jirälliehen  Herrsehaft  das  -{ranze 
Areluv'  oder  alle  An  hive  aus  ilem  KImiC  Ii  I  •ni-klieiin  ircliracht 
worden  seien,  ist  eine  (niic  l]i  lin<liiMt;  lli  t  lii  ;ieinv;irti<je  liirstlich 
leiningenselie  Areliivar,  l>r.  Krelis,  aul  des.^'u  .\rebivge.se|iie|ite  des 
Hauses  Leiningen*)  Herr  Pfister  sich  auf  derselben  Seite  16  seines 
Rapportes  bezieht,  weifi  nichts  davon. 

Nicht  .so  viMlig  in  der  Luft  sehwebt  die  andere  Annabine  Plisters. 
die  leiningensi  lie  |{e<.'iei'iin<r  liabe  sieb  in  ilen  Hesit/  der  wiehli;rslen 
in  Oagslini  jx  ziu  iK  ktiehliebenen  Papieic  zu  >elzeii  versiu  lil ;  <ie  hat 
einen  Aniudl.spunkl  wenigstens  in  l'arteilteliauptungen  und  (ierüebb'U. 
Barabino,  der  Vertreter  der  Dagi^biu-gischen  Gemeinden  in  ihrem  Prozeß 

•)  S.  lö  t. 

*)  Oder  >Tnil  allen  Archiven« :  der  fransOMWIie  Ausdrnok  «aver  toules  Ic« 
arrhives    liilM  wnlil  iK'idc  l'i'lii-rsi'lziiiijiiTi  /ii. 

*)  Im  17.  Jalirliuiuiert  liatte  es  ein  Archiv  auf  deiii  .Sciilul»  zu  Uagtiimit; 
gegeben,  aber  dies  war  bei  der  Zerstörung  dcK  Sehlossen  (das  nie  wieder  auf- 
gebaul  um. Ii  voll  il«'n  l-ranzoseii  iin  Jaliie  H»77  cuirutirl  worden.  Was  ilavi>n 
im  Jahi'o  1714  /.urit<-kerw(»ilii'ii  wunle,  kiuii  in  «lic  Pfalz  nach  Harlcnburg.  Vgl. 
Kreb»  in  der  gleicti  zu  erwiiimvnden  Abliandlunx  >.  27. 

*)  Uedraekl  in  den  Milteilangen  des  historischen  Vereins  der  ITnlx,  Heft 
XXI,  IHM. 
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g^en  die  franzüüischc  llegierungf  hat  1810  eine  flarauf  besi'iglidio 
Behauptung  auagesproclien und  der  SaarlMuger  UnlerpriitVki  sdiriob 
am  22  Juli  1809  in  »  inem  unten  nooli  niilicr  zu  bosprcM-hetid»'!!  Horiclil 

an  den  l'r;ir«>l\lniT;it.  lU-r  dir-i'n  y.wv  Aiu'rkt'niMmjf  'Icr  Miigchlichcn 
Waltlorrlmiiiu' von  Iiil.'i  licstiniiin  n  miIU.-  und  iH'shnniil  liat  :  »II  |»ai>>(' 
pour  cerlaiu  daiw  Ii«  conite  d«-  Dabo  qu  uu  nioiuout  de  lu  revolulion 
le  prince  de  Linange  fit  enlerer  \ow  Im  titres  qui  ^taient  dans  les 
mains  de  üps  agents,  et  m#ine  qu*on  sontira  avev  adresüe  ceux  que 
les  habitants  poasedaienl.  Aber  vo!i  dt-m  Üt-tcbcn  cincrf  solHien 
(ieredes  in  der  GnifM-hall  bis  zu  dir  Itchanptun;;  riistns'i:  Wir 
wissen  (nous  -;avonsi,  düli  die  liMnin^rcnschc  Vt'iu alhniK'  alle  An- 
streiigUDgeii  nun  lile,  um  du;  von  Alberschweiler  lorlgeliibrlen  SibriH- 
»tOdce  wieder  zu  bekommen,  und  daß  es  ihr  teilweise  gelang 
(et  qu'elle  y  r^uasit  en  partie),  vi  noch  ein  weiter  S<*hritt,  über  den 
kein  (^)ue]|ßrizeugiii^  l)iiiwegfuhrt. 

Was  wir  wissen,  ist.  daiß  «las  An-biv  der  (Iericbl:5S<-lireiberei 
sich  bis  1792  riiliijr  in  Sii;irbnrj(  befand  und  dann  an  rias  <lurli|?i' 
Tribmiul  altgegebi-n  wurde  t.  Wrnn  Herr  l'lisler*  U'bauplel,  das  gelte 
nur  Tdi  den  >d(K-iinienls  sei'uudaire>  .  einige  der  'documenl»  essen- 
Liels*  hatten  die  f^eininger  den  Bewohnern  abgekauft,  »o  fehlt  es  fOr 
diese  Behauptungen  im  nllgeniemen  wie  inäbe»ondere  dafür,  daß  sie 
auf  die  t'rkunde  von  1613  ziitrelTen.  an  jrdfni  S.balirn  .  Iih  s  iieweiäes. 

Was  wir  wissen,  ist  b-iiicr.  datj  da-  <M  iiii  lil.  dir  l'iir>li'n  von 
[ieiningen  hätlen  im  Aiivrctdtlirk  lici-  iicvulniinn  ;il|c  ui  den  lliindiMi 
üirer  Agenten  l)elindlielien  Titel  zuriiekgezugen  und  nat-b  Diuklieuu 
bringen  lassen^  in  dieser  Allgemeinheit  wenigstens,  der  Wahrheil  nicht 
entspricht.  Aber  es  ist  nicht  gänzHeh  erfunden,  sondern  es  ist  aller- 
dinsrs  etwa-  wahres  daran.  Nachdem  nämlich  Rühl  infolge  sriner 
Wall]  zum  .Mitglied  der  legislativen  Versammlun-r  in  Paris  iru  Se|>- 
tcmbcr  1791  ans  di-m  leininir»Mis<  lirn  Dicnsl  «.'»'lieli-n  war.  Iiattc  er 
nalürlieli  seine  Akten  an  ilie  liii-stliibe  Verwaltung  auszulielerii.  Mit 
deren  Uebemahme  vmr  der  leinmgensclie  Regierungsrat  Sicherer,  RGhls 
Nachfolger  in  der  Vertretung  der  forstlichen  Interessen  im  Elsaß,  betraut, 
und  dieser  berichtet  aus  Hetlbronn  am  9.  Oktober  1790^).  wie  Fnlgt: 

Die  tireiibmiscben  Kecbnungen  von  1775-  1780  werden  in  denen, 
wie  ich  glaube,  mit  dem  Archiv  nach  Erbach  gekommenen  Kislen,  Ver^ 

')  PlisllT  S.  l.->. 

•»  I'tister  ^.  Ui. 
■)  Olieii  S.  SK. 

S.  15.  Aiini  2. 
N  Arcliiv  /ai  Ainurbacli. 
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.scliläjicii  und  (Jolfres  heiiiidlkli  se^n,  wplelic  die  von  weylaiid  Herrn 
Geheimrath  RGkl  ausgdieferten  Dagsburgiachen  Regicacten*)  enthalten 
und  ich  im  May  171^  von  Elsaif»  Zabern  nach  Barbelroth  gerecht, 

von  (lorl  ;iiis  alicr  iliii-cli  »Icii  Oh'  :  <l(>r  Becker  iiin  li  Diii  klicim  <,'o- 
saiidl  liiil)c.  Die  HnjlmäiinisclMii  t!i  rltnim<rt'n  von  ITSI  17",Kl  aber, 
woli-lic  i<  |i  flifiiralls  von  »lein  licnn  (irlu  irnrutli  lliilil  iiln'rgrlM'n  hv- 
kuininen.  und  dii'.  weil  >\v  lu-y  »Icr  IW'gii»  «Ipf  üiarscliun  Diigsbuig 
unenlbelirlich  waren,  zu  diesem  Behuf  in  meinen  Händen  blieben,  sind 
aammt  denen  dazu  gehörigen  Beylagen  und  den  Oberförster  Heekerischen 
Porstrechnungcn  in  jenen  mir  nnvergessliehen  Tagen  «let<  Fehrusir  1793, 
wo  niir^eres  rnfrlürko-;  Aiifaii«!  iK'irann.  iluirli  dt'M  l?e'/i('i  iititrsdiener 
IIi'Mscr  riii'ie|tackl  und  unl  ni<'iiirn  iin<l  llcriit  A-sc-sDr  Wilckcns  da- 
inalilfn  gelliuiilelen  ilaii.scligkeiten  nach  Maniilu'nn  gel)ra(.lit  wonleti. 
Dort  sind  sie  unter  meinen  übrigen  KofTem  geblieben,  dann  mit  hierher 
genommen,  hier  (altno  in  Heilbronn)  wohl  verwahrt  und  können  nach 
Befehl,  woliin  es  «refälli};.  gesandt  werden.« 

Auf  diese  relterfiilining  der  Riililsdien  Verwaliungsakten  narh 
Dürklieint  ina;r  >\>  \i  das  ohenerwälinlf.  in  der  ( Iral-i  hall  herrschende 
(lereUe  he/.iehen;  von  andei'en,  heim  Aiishrucii  der  iU  vohilion  ans  dem 
Elsaß  naeli  der  Pfalz  gcsandlcn  Akten  ist  in  den  Aniurbacher  Arehi- 
valien  keinerlei  Kunde  oriiallcn.  Daß  die  Bewohner  der  Grafschaft, 
die  erat  gewfihnt  hallen,  die  ReelitsUtd,  von  deren  Kxistenz  sie  iiber- 
/engl  waren,  seien  im  .\rchiv  der  (!eriehtssehreiherei.  später,  als  sieh 
dort  nicht--  fiir  ihre  Zwecke  Ihanchhares  (and.  sich  in  di«'  rfdici/cnfrun? 
einlel)ten.  (he.se  Titel  .seien  mit  den  Riilil  ^chen  .\klcn  nach  Ihiikheim 
geschickt  woixlen,  ist  leieiit  hegreillich,  l»ewei.st  aher  nicht  im  ent- 
ferntesten, daß  dem  wirklich  so  gewesen  sei. 

Aber  zeigt  nicht  die  Abschrift  Billaudet  s  selbst  durch  ihre  Brand- 
spnren.  daß  sie  ans  den  Trümmern  des  Diii  khcjinei'  Sohlos.ses  gerottel 
sei?   Daß  die  Urkunde  .>«chon  im  Anfang  dva  IM.  Jahrhunderts  Ver- 

'i  liaiitlelt  sic'li  liit^r  um  die  <  i<.'c-ntli(  ht-n  \ Crwallungiiiiktcn.  \)u-  l'i<<ti>- 
kollc  Hühls  liilllc  ilii'><iT  Zuro!'_'c  eines  alliieren  iteiirhles  Sicli('rci>  vniti  .">.  .lull  IT'.'.'i 
Ihm  Meinem  Aussclieidcn  aus  tk-iii  liiislhclien  Üiciisl.  i-brnso  wio  «in-  vvalimul 
s<>iner  Dienslzeil  mit  dem  Fflrvtfti  gcpfloffenc  KorrcHpondenz,  in  Slraßburp  znrflck' 

^'i-l.iv-ici)  liiit  ilei  Ite-Iiiinmiii'.'.  ilaf»  iiM'li  -ieinem  T<"le  iiiieirifTn''!  an  den  I'iirstcn 
uhgolK-rcit  wcidi'ii  si)llh-ii.  SiclifiL'i  eibal  hiili  Vullniuehl,  imclKiciii  «lur  vor- 
KCüehcnc  Kall  eingetreten  war,  weisen  ihrer  Au^^livreruiix  mit  den  Erben  Röhlt», 
ticr  Sti*af>lnii;;i>r  Sladl-  und  nicdei  rheinisclien  Hoxirks-Yrrwalluiiu.  in  Verhand- 
lung /.u  Ii  eleu.  Was  vwn  den  l'rotuknilcn  n)»rli  vorhanden  i^l.  bcrnulcl  stich,  wie 
Iwknniil.  jlI/I  im  SIraßbunier  Ih'zirkiiarrhir.  kann  al>u>  niclil  an  deiiFQrMleii  ab- 
j^elieferl  »ein;  da»  Sebick!«nl  der  fibrijceii  Papiere  ist  uniH'kaunl. 
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lelzungeii  erlitlen  hatte,  ist  durch  die  von  Herrn  Pfister  in  Nancy 
gefnndoien  Akten  siehergesteUt*).    Dafi  diese  Verletzungen  durch 

Verbrennung  herbeigerührt  worden  seien,  wird  nur  einmal  am  Ende 
einer  unbeglaubigten  Abschrift  der  l'rkunde  gesagt,  die  sich  in  einem 
nicht  niimerierleii  l-asfikcl  «Dabü,  adaircs  roi<>sti»'re>  des  Archivos 
zu  Nancy  befindet.  Herr  IMister.  der  S.  4  I.  seines  IfiM  irhles  üIkt  lUesc 
Abjichrift  handelt,  ist,  wie  es  ächeint,  der  iMeim^ig.  in  ihr  diejenige 
Kopie  der  Urlnindc  wiedergefunden  zu  liaben,  die  der  Unterpräfekt  von 
Saarbarg  —  worauf  wir  unten  mrttekkommen  —  am  25.  Februar  1808 
an  den  Präfekten  TOn  Nancy  gesandt  hat ;  er  l)edanert.  daß  das  Be- 
jjleits(  liieil»en  dazu  verloren  sei.  Dem  ist  nicht  su.  Schon  der  an- 
scheinend \f»n  Herrn  Plister  iiielit  [»cacldete  rin-^tand.  daß  liir  die 
IragüciK'  Absclirill  der  Lrkimde  von  Itilli  .Slempeipapier  im  Werte  von 
2  Fr.  25  Cent  verwandt  worden  ist,  beweist,  daß  es  sich  hier  nicht 
um  dn  Schriftstück  handelt,  das  in  dienstfichem  Wege  von  dem  Unter- 
prSfekten  an  seinen  Vorgesetzten  zu  dessen  Inf'onnation  abgesandt 
worden  ist.  Die  Ahschiin  «rehört  vielmehr  IhhIisI  wahrselieinlich  — 
auch  die  \  ory;ieichung  von  Sciu'ill  und  l'apier  s|»nclil  dalin-  —  zn  einer 
in  demselben  Aklenlaszikel  belindliclien  Eingal«'  der  üemeinde  Uags- 
burg  an  den  Prftfekten,  die  der  Datierung  darbt,  ab»  nach  dem  17.  MinE 
1810  entstanden  sein  muß,  da  das  Erkenntnis  des  Präfektnrrates  von 
diesem  Datum  in  ihr  erwähnt  ist :  die  Eingabe  bernfl  sich  aul'  die  Vot- 
Ordnung  vom  27.  .Inni  U)i;5.  'donf  eopie  ri-juinte  .  Die  Hciiauplung, 
daß  die  Verlet/cnngen  der  I  rknnde  durcli  \ Crhrennun;,'  verursacht  seien, 
Irin  also  nicht  ächon  1808,  sondern  Irüheälen.s  1810  zum  ersten  Male 
auf  und  geht  nicht  von  dem  Unterprftfekten,  sondern  von  d^  Dags- 
bürgern  aus. 

Ob  diese  Verletzungen  nun  wirklich  auf  Brand  schließen  lassen, 
vermag  i<  h  hei  der  heutigen  Heschallenheit  der  I  rkunde  nicht  zu  ent- 
scheiden. Icli  iialt«'  Hir  wiihrscheinlich.  daß  es  nii'ijTlieh  sein  würde, 
dies  niK  Ii  lieuic  Ix'i  ihrer  L'nlersuchung  durch  enicn  Clicmiker  oder 
Tecluuilu-cn  festzustellen.  Ich  habe  al)er  darauf  verzichtet,  eine  solche 
Untersuchung  zu  veranlassen,  weil  mir  für  die  Hauptfrage  gar  nichts 
daraur  anzukommen  scheint.  Denn,  wemi  auch  wirklicli  Brandi^reu 
an  der  Urkwide  noch  jetzt  festzustellen  wären,  so  folgt  doch  daraus 

■)  Der  uuf  liciii  Hiuilc  liermdlirlie  Fleck  in  Oe^tiilt  cine>  Kifisringe»  »oll 
nach  piner  im  Dürfe  Dagabnrg  brfllehemlrn  Debcrlieferimg  davun  herrühren, 
daß  die  Urkunde  fieiner  Zeit  als  Verschluß  eines  Butlerlopres  b(>nulzt  wurden  nvi. 
Im  Volksnraode  Rlhrt  die  l/'rkundc  angeblich  deshalb  den  Namen  »Bullrrhafon« 
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ivich  iiiclil  im  ciitrerntesten,  daß  diese  Spuren  von  dem  Oürlcheinier 
äcliloßbrande  von  17!U  licirühn  n  müßten,  wie  das  auch  in  der  eben 
besproclipnrn  Ahsiliiit'l  sflbsl  iiiclif  eiinn:il  iinpedeiitcl  ist. 

Wirhli^jcr  ist  ein  AimIitcs.  wonmt  Hcir  Plistcr  iiichl  cingchl.  ich 
aber  lünzu\vi'i.sen  pilicUlniitJiig  iiiclil  unterla.<.-;('U  dail.  Der  l]ni.sUiii(l, 
daß  die  Urkunde  schon  um  das  Jahr  1810,  Ju,  wie  ich  zugebe,  mOg- 
licherwdüe  schon  im  Jalire  1806  Verletzungen  erlitten  hatte,  schmi 
prima  facie  gegen  die  von  tiiir  vorgclrairotuuiiui  auch  jetzt  festgehaltene 
Aiisichl  zu  sprechen,  <ialJ  sie  ersl  im  .laliic  1K08  enstanden  sei.  ]n 
Wirkhehkeit  ist  aliei-  auch  dieser  l'mstand  dann  iraiiz  ohne  Hcdentung. 
wenn  anderweil  gewichtige  .\h)nienle  liir  ihre  lalschuiig  in  diesem 
Jahre  sprechen.  Denn  daß  diejenigen,  die  elwa  im  .lalu'e  1808  eiiie 
Urkunde  herzustellen  wünschten,  der  sie  ein  Alter  von  beiläufig  zwanzig 
Jahren  geben  wollten,  sich  nicht  eines  Schreibstofles  bedienen  konnten, 
<Ipn  sie  frisch  aus  der  Papiermühle  bezogen  hatten,  versteht  >uh  von 
sellisl :  sie  ninljtcn  entweder  ahes  I'a]ii(>r  für  üu  ^hll■llU(■rk  iM  nnlxen. 
das  sie  noeli  ItcMiljeii  oder  Sieh  verseliallten.  oder  neiKMn  l'apiere  den 
Sehein  des  Allels  geben.  Wenn  man  etwa  unter  anderen  iMiltehi  zu 
diesem  Behuf  auch  dasjenige  anwandte,  das  Papier  über  Licht  oder 
Feuer  etwas  zu  bräunen,  so  konnte  dabei  leicht  ein  Brandschaden  ent- 
stehen hh  l)in  nalürlieh  weil  davini  entfernt,  bestimmt  behaupten  /.u 
wollen,  (lal'i  die  an^ebliclien  ih'and-pun>n  der  l'rkunde  einen  solchen 
I  i-spi iing  wirklich  gehaltt  haben:  lin-  nnwalirseheinlicher  aber  als  die 
Annahme,  sie  verdankten  dieselben  dem  iJürkheimer  Schlußbrande 
von  1794,  wurde  ich  einen  solchen  Erklärungsversuch  auch  nicht  halten. 

Vi. 

I5is  /um  .lahre  ISOs  spielt  die  rrkiuide  vim  Itli:'..  wie  wir 
gesehen  haben,  in  allen  Kir>iternnu'eii  über  die  Waldberechli^rüiigen  der 
Uagsburger  tiemeinden  niemals  i  ine  Holle.  Sie  wird  weder  in  den 
Akten  der  fürslliclien  Verwaltung,  noch  in  der  Korrespondenz,  ihrer 
Beamten  jemals  erwähnt:  die  Dagsburger  selbst  berufen  sich  rae  auf 
sie;  die  französischen  Gerichte  und  Behörden  kennen  sie  nicht. 

Als  sie  zum  ersten  Mal  auftaucht,  befindet  sie  sich  in  den  Händen 
des  ünterpräfekten  von  Saarburg,  Le  P5re,  der  den  Uagsburgeni  sehr 
wohlgesinnt  ist.  l"r  bat  am  iTi  l"(  binar  180S  niü  einem  Ih  iete.  den 
wir  leider  nielil  mehr  besitzen,  dem  Präfekten  in  Nancy  eine  Abächi'ifi 
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davon  Qbcrsaiidt  und  er  erinnert  ihn  an  diese  Sendung  in  einem  uns 
erhaltenen  Schreiben  vom  20.  April  desselben  Jahres*). 

Ausführlicher  spricht  daini  1,(  I'ri«  iilicr  die  Urkunde  von  161 H 
und  ihre  Hedeutunt;  .in  scinciii  Üci  n  hl  an  dt-n  I 'rärcktnirut  vom  22.  .Inli 
1H()<».  ans  dem  nur  t  Uvas  mehr  initteiieuavvi-rt  erscheiul,  als  l'üsler 
.S.  1(>  daraus  ausgc/ogen  iial. 

Die  Darlegungen  Le  Fhves  hegiiinen  mit  dem  bemerkenswerten 
Satze  »Depuis  neuf  ans  le  soussign^  n'a  pas  eess^  de  chercher  &  in- 
tSresser  l  administration  su|)erieure  on  laveur  des  nialhenreux  habitants 
(hl  pays  de  Dabo.«  Dann  l'ol^rt  dn  vitn  I^lislcr  mitgeteilte  Salz,  und 
daran  schlieljl  sidi  cuu'  liiti<i<'if  Kirutniinf;.  dif  ich  Iiier  wiedergelio : 

>I.e  con.-i^il  dr  [iivlrcline  .sait.  ipic  ks  hallots  de  pa|)iers  ä  lui 
adresses  eu  180ti  depuis  Ainurbacii  de  la  part  de  la  cliancellerie  de 
Linange  aont  pour  le  plus  grand  nombie  insignißants.  Malheureuse- 
ment  cncwe  ces  titres  sont  ainv^  partiellement  et  depuis  des  ddtoume- 
menls  peut-etre  onl  eu  licu  Hi  mallieurenx  faiseurs  d'afTaires  se  sont 
transporlt's  vcrs  Amorbadi  cl  nni  obicnn  pentH'lre  par  rnsc  cc  <|ui 
n  aniait  dn  snrtir  dt^s  an  liivt's  du  prince  mw  pour  enirei"  diuis  celles 
du  depurlcnienl.  l.e  lunseil  de  pivrectnie  sail  dnne  qne  les  iiabitants 
du  oomlS  de  Dabo  n'Maient  pas  pbysiipicment  dans  la  puääibitite  de 
saUsfaire  au  vcni  de  la  loi.  Un  aase/,  fort  enr^trement  qui  eut  lieu 
dans  aon  vrai  teini)s  et  tpii  est  relate  par  les  registres  de  la  sous- 
pr^feelure  par  snite  de  Tarti*  je  picinier  de  Ui  loi  pr6oitee')  prouve 
que  I  on  a  lait  re  que  I  on  a  pii  laiic. 

Au  reste  les  choses  ne  }>euvenl  resler  eonune  elles  sont.  Ou  il 
est  de  toute  n^ssite  de  reconnattre  les  titres  et  surtout  la  jouissanoe 
inun^moriale  et  incontestable  des  habitants  de  tout  le  comt£  de  Dabo, 
ou  il  laut  expulser  »ette  colonie.  Le  prernier  parli  «  sl  humain  et  par 
rons^'(pient  rnoralenient  jnslf.  I,c  secotid  seraii  ilinicileinent  praticable 
et  IVrail  de  nouvelles  |)laies  aux  tnivts  «pie  phi-ieiiis  sieeles  ne  eicatri- 
seraii'iil  pas.  .le  veux  dire  qu  il  landraii  i  niployer  des  muyens  ile 
rigueur,  qui  rencontr«:«ient  unc  longue  opi)osition  et  qui  ne  ponrrait 
6tre  vaincue,  sans  que  les  Forsts  en  souiTrissenl.  Kn  supposant,  comme 
on  le  OToit  tr^  k  propos,  que  J'on  s'arrftte  au  prernier  parti,  les  mal- 

'  l'ii'^'iT  S  r»  Dan  SrlireilxTi  fiilhifll  rnilVr  dti-^fin  \<>n  Pli>(i'r  hi-r.ins- 
;;Hliiil>»'iien  Salz  ciiifn  Ht'rn'lit  übi'i  dif  All.  wie  nntcr  lt'iiilii;;eiisrher  Verwaltung 
die  llulzpreise  feslgeslelil  Meieii,  und  neue  Klagen  über  ßenlz;  siehe  oben  S.  83. 

*}  Eh  IiandHt  «irh  tun  div  besetze  vom  28.  Ventüse  XI  und  14.  VentAse  X(l. 
vgl.  Esser  I.  H70. 
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lieureux  auront  gagn^>  leur  procl«,  et  alors  on  ne  voit  que  le  r^leinenl 
de  1613  qui  puisse  faire  la  base  et  rindication  des  dispositions  de 
laiT^tP  h  inlerv«iir,« 

Iis  toliKMi  nun  «'inijio  Kinzclvctischläir»'.  'ii<'  ich  iilM'r<r<'lic,  iiihI  dann 
(U'v  Ulli.  (Jic  Kill w oll ner  liei  ilircn  Herct  litigiinui'ii  zu  hrla^-cn.  -^aiit' et 
lüinK'dialonicnl  apres  cetle  reconnaissiinco  de  «'»»ct  uper  .seneusenient  et 
Sans  ralftche  d'un  r^ement  forestier.  (|ui  iixera  le  prtx  de  toutes  les 
espices  de  bois  et  enfin  tranquUlisera  la  population  sur  aon  sori,  en 
inline  temps  quHl  procurera  au  gouvernement  iin  revenu  cerlain  et 
dural»]«' 

Icli  will  auf  den  Ift/.tcn  VorbeluiU  iiidil  aiislührlicli  t  ingclirii  und 
ebensowenig  ;(unächäl  aul  die  etwas  dunkeln  Andeutungen  über  Unter- 
adiläfe  von  Urkunden  und  Praktiken  unglficklieho-  Gescliäfldeate;  ieh. 
¥nll  vorerst  aber  doch  darauf  hinwdaen,  daß  Le  F^re  die  Anerkennung 

der  Urkunde  von  1613  nicht  aus  juristischen,  sondci  n  nur  aus  Niitzlich- 
keits-  und  Hiiinanil;lf:<griinden  enjpflolilt :  fiali  er  nicht  sajrt,  die  l'rkunde 
inulj  ancrkaniil  wcrdon.  weil  sie  cclil  ist.  sondern  dal.»  er  dit-  An- 
»•rkennung  vorschläft,  weil,  wenn  sie  versagt  würde,  diese  und  ji-ne 
praktischen  Nachteile  entstehen  würden;  daß  er  nicht  sagt,  die  An- 
erkennung der  Urkunde  muß  erfolgen,  weil  sie  schlechthin,  sondern 
weil  sie  moralisch  gerecht  und  human  ist.  Indessen,  so  nahe  es  zu 
liegen  si  lieint,  aus  itieser  citrenliimliclien  Art.  die  Anerkennung  der 
rikiiiidf  7M  ein|»[chlcn.  dm  Srhiiili  /.w  ziehen,  tlaß  Lr-  Pcre  selbst  von 
direr  Eclilheit  innerlich  iiichl  V(tllkoiiiineti  lirH'rüeiijjl  j^ewcsen  sei,  so 
bedenklich  würde  doch  ein  solcher  .Schluß  sein.  Denn  die  Anerkennung 
der  Urkunde  hätte  auch  aus  rein  formalen  Gründen  versagt  werden 
können,  weil  sie  nteht  in  der  durch  die  Gesetze  vom  Jahre  XI  und  XII 
vorgeschriebenen  Trisi  als  lilrc  eingereicht  war:  und  Le  Pere's 
Aotißcrimgen  sind  lic^rieillich,  aucli  wenn  sie.  wie  j.  h  ;_f!aiilH'.  nur  ilcii 
Zwei  k  liaben,  von  der  Ciellendinachung  dieses  loriaulcn  Kinwaude.s  ab- 
zuraten. 

Für  den  Zweck  unserer  Untersuchung  ist  es  nun  aber  notwendig, 
zu  fragen,  woher  hat  I.e  die  Urkunde  von  1013  erhalten?  Pfister 
benächncl  es  als  höehsl  wahrseheiiilii  Ii,  daß  sie  aus  Ainorbacli  jre- 
kofiimi'ii  ist.  und  er  bezcichnel  es  als  sh  iK  r.  dalj  die  Einwohner  ilcr 
( Iialsi  lialt  crsl  durch  |,r  rric  von  ihivr  Kxistciiz  Keiniliiis  erhallen 
haben.  daU  also  die  Aniiahiue,  si«*  selbst  hüllen  sie  angelerligl,  aus- 
geschlossen sei.  Wh*  pröfen  xuerst  den  ersten,  dann  den  zweiten  Satz. 

Ueber  die  Aklenablieferungen  aus  Aniorbaeh  an  die  Iranzösischen 
liehörden  sind  wir  so  genau  als  irgend  möglich  unterrichtet.  Teils  in 
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Ainorbacli.  teils  in  Nancy  ist  nns  tlie  Kom-spondenz,  die  darüber  ge- 
föhrl  ist,  ertmlten;  in  beideo  Archiven  liegen  noch  jetzt  die  Verzeich- 
nisse der  abgelieferten  SchriflstUcke.   Die  Ablieferungen  an  den  Prä- 

fckltnriil  lies  Meurtlie-Departements*),  über  welche  Herr  Pfisler")  ein- 
jjtelieiid  hi-fii-lilrt.  l><'Lr;ti»!i<-n  rtiif  (-iripr  Seniliiiiir  vom  IS.  1*1.  Df-zeinlw 
1805:  liic  /.weile  Seii(.hni«j  «'iln|;itc  iitii  2S.  Kcid-tiar  iSUti,  die  dritte  am 
h).  April,  die  vierte  am  ii.  .luli  1801),  die  liialte  am  10.  April  1807. 
Die  Verhandlungen  2\\isclien  der  leiningenschen  Arcliivverwaltung  und 
den  Behörden  des  Meurthe-Deparlemenhi  endeten  damit,  daß  am  1.  Juni 
1807  von  dem  n\r:<fli<  lien  Gebeimen  Hai  ein  von  dem  oben  S.  15  er- 
wähnlfu  Domiincn-Pd'nlnieislor  Hnilsi  lic  in  Plal/hinK  erbetenes  nnd 
aneli  seinem  \\'(!rthnil  naeh  .ski/./irite.-^  Allt'.-^t  iilx-r  den  \'erliisl  von 
Üagsburger  l  i  kunden  Itei  dem  SeidoUbrand  in  Diirklieim  übei^undl  wurde. 

Zwnschen  mir  und  Herrn  Pfister  besteht  volles  Einverstfindnis 
darüber,  dafi  bei  den  bisher  erwähnten  Extraditionen  von  Archivalien 
die  iTkunde  von  1613  .sieb  nielil  bel'and'),  andererseits  darüber,  dafi 
tinlz  dei',  wie  es  .<«  heinl.  elirli*  lien  |{emnbimj,'en  de.s  Arebivars  l.iclilen- 
licrger  dorli  nodi  inil  I)a<r-biit<f  beziigru-he  AkUMi-lin  kt'  in  dein  noi-b 
iiicbl  voUbländig  wiodei-  ;ieürdnelen  Arebiv  /u  Amorbaeli  zurüt  kbliebeii, 
da  solche  noch  1813^1  nach  Mainz  abgeliefert  wurden  und  andere  noch 
heute  üi  Amorbach  beruhen. 

Statt  nun  aber  aus  dienen  Tatsaclien  den  einzig  /nlä>si;r(  n  Si  hinl.) 
zu  ziehen,  dali  die  l'rknnd»'  von  161.*{  niebt  aus  Amorbaeli  in  dir 
Hände  der  i?ebi>iden  fies  Menrllio-l>rn;iiicinenls  {»elanjft  ist,  wagt  Herr 
Ptiöler  die  umgekebrle  .'5eliluJjlultferung,  indem  er  .selireibl*): 

>0r,  nouB  sommeH  convaincus  quo  c*est  h  lu  (in  de  1807  que 
le  tilre  de  1613  authentique  |>ar  llillaudet  esl  wrivi  k  la  sous-pr£fecture 
de  Sarrebourg,  conime  ont  et^  coniinuniqnees  ii  eette  sou9>pr6fecture 
les  autres  pieees  e.\|n'tii('es  trAmi>rl»ai  Ii.- 

Der  lelzle  Nelu-nsalz  soll  uobi  liesa^'rn.  obtrlrirb  das  ni(  hl  tranz 
klar  ausgedrückt  i-l.  ilaii  der  rn(er|irälckl  von  Saarbnr;;  die  l  rknnde 

')  iJie  Seiuiuiigcu  iuk-Ii  .Man)/,  komiiii-n  tüi  uns  nii-lil  in  Mctraclil  iiiui  kümu-n 
hier  fibcrjtangen  werrli>n. 
»I  S.  7  f. 

')  Die  ganze  l-join-iuii;.'  I'li-U  i.s  ^S.  H  f.)  «lariibi-r.  ihif  aurli  nach  der 
Scnilung  vom  April  1MJ7  l)a«sbui ««t  Akten  in  Aiiiorha«'ii  zuriickgebbcben  seien, 
hatte  kein*-ii  Sinn  unii  Xwcrk,  wenn  er  aiiiiiilinu-.  ila(^  <lie  ITrkunde  vnn  liil  t  m 
einer  (In  lii^  /Hin    M  .\pi  il   ISft?   ciitliailt'n   <;t'W«'^i'n  wäre.    .\ii<  Ii 

bi'sti'«'ik-l  rii>t(  i  iiiii;eiui-^  <lie  /.iiverlii->i>;kei(  «ler  Invonlare  libei  jene  Setiiliiin:eii, 
in  tlrnrn  dictuf  lirkundr  nicht  verzeichnet  ist. 

•)  Niehl  IHN.  wie  es  hei  IMi:<ler  S.  H  versHienllich 

»>  Pfwier  S.  «. 
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von  1613  auf  demselben  Wege,  wie  die  anderen  aus  Amorbach  ab- 
gelieferten Stficke,  d.  h.  durch  Vermittelung  des  Pr&fekUirrates,  ^ielt, 

an  den  I jchlonbripor  m'Uh-  S(  iiilnn?<'n  vorschriftsmäßig  adressierte. 
Kino  andere  Annahme.  di<*  Aiinahiiit'.  dali  der  l  iiliTpräfckl  di«'  I  rktnide 
(hrekt  aus  Anu)rl»arh  t  rhidlcn  hahf.  \viir<lL'  ain  h  von  votuhciTin  vi)llijr 
uninügiiclt  sein,  da  eni  nnnnltclharer  Verkehr  zwjsihen  (ieni  ieiningeu- 
schen  Archiv  und  dem  l'iilerpräfekJen  Le  Pt»re  überhaupt  nicht  be- 
standen hat  und  nicht  liestanden  haben  kann. 

Ich  Iwaudie  mich  nun  nicht  darauf  zu  beschranken,  diese  wiederum 
ganz  in  der  I.ufl  schwehende  Hypothese  von  einer  neuen  zu  Knde  des 
.Inhres  1807  erfolgten  Sendun?.  von  der  weder  in  «Ich  Ainnrl)acher, 
noeh  in  der  Nancyer  Akten  sicli  u'tiend  eine  Spur  erhallen  liätte,  als 
höchst  unwahrselieinhch  /ai  bezeithnen,  woraul  man  sicii  in  der  Hegel 
sotehen  Hypothesen  gegenüber  beschränkt  s^ieht:  ein  gificklicher  Zufall 
ermöglicht  mir  den  Nachweis  ihrer  völligen  flinfalligkeit.  Um  diesen 
Nachweis  zu  führen,  der  für  tmsere  ganze  rntersuchung  von  <fr«'i|jter 
WichtiL'kcii  isi.  muß  ich  elwus  austfUhrhch  auf  die  VorgUnge  vom  Jahre 
1809  eiii^rrlini  ' ,. 

hn  .Pommer  dieses  .luhres  hülle  die  Iran/.ösisclie  Hegiernng  in 
Amorbach  wiederum  wegen  Akten  des  nirstlichen  Archivs,  betreffend 
die  Pflege  Haasloch  (Pfalz,  Bezirksamt  Neustadt  a.  H.).  reklamiert.  Der 
Fürst  von  Leinitiijen  wie»  am  1<)  ^cptctidier  seinen  Regiernngsrat 
(lernuer  und  seinen  Kofral  und  Ar<  luvai'  i.ichictdjerger  zum  Bericht 
über  diese  Heklamatinn  ;mi.  Der  Hericht  dei'  iM'ideii  Henmten  ist  vom 
13.  .September  IHOtJ  datiert  und  am  14.  im  fürsiliclien  Kabinett  präsentiert. 
Es  heifit  darin: 

Ew.  HochfQrstlichen  DurcMaucht  sollten  die  Unterzeichneten 
.  .  .  berichten,  dalj  alle  nach  vorjrängiger  allgemeiner  archiva- 
liseher  .Aufnalime  der  gerellelen  I  eiierbleihs-el  fies  fürslhehen 
I.einingisi  hen  üben  lieiniselien  Archivs  und  Dicaslerial-Hcfrislrn- 
turen  von  d<'n)  liirsthclien  (  onseil  zur  ,\biielVerung  an  die  Kays. 
Französisclie  Mebürden  bezeichnete  Litterulien  und  Acten  von 
dem  Archivario  wiirklich  dahin  abgeliefert  worden  sind. 
Am  Rande  zu  diesem  Bericlit  im  fürstlichen  Kabinett  bemerkt 
worden: 

Dem  rmsllichcii  llolralb  l.icliteMberjrcr  sind  die  N  eizejch- 
nisse  iler  idigegel)eneu  und  noeli  vtuliamienen  Akten  abzu- 
fordern. 

')  Das  Folgende  beruht  auf  Akten  des  Amorbarhcr  .^reliivs:  meine  Mitteilmitren 

«iaraus  lialn-  irti  auf  ilif  rtirlili^ikcit  niM  h  fitima!  von  iI.mii  riii^iln  Ii  l>'iniii_'iMisfhfa 
ln(cmianti;ii  und  Archivar,  Herrn  i)r.  Krehä,  venlizi«Mcii  l;is>«i  n,  um  l>ci  iI<t  Wirtihg- 
keit  der  Sache  vor  jedem  Irrtum  geschätzt  zu  sein. 
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llazu  hat  endlich  der  Fürst  am  27.  September  eigenhändig  hinzu- 
gefügt: 

Und  ist  ferner  der  Bericht  zn  ändern. 
Der  Bericht,  der  ofTenbar  den  französischen  Itetiörden  mitgeteilt 
-  werden  sollte,  wiinle  Henigemäß  im  K;il)iiHMI  folßciidt^rmaßtMi  al»?räii(lprl: 

K\v.  HoclitTnslIii-hoti  Dniclilaui  lit  solllon  die  riilfrzcirliiieten 
.  .  .  iM  ricliIcii.  dal'i  mit  Aiisiialiiiio  dt-r  wenigen  die  persiinlidien, 
liänülielieii  und  FuiiiiltenYerhäUiiiä.se  K.  iioehl.  Diuxhlauctil  be- 
treffenden piei.en  alle  ftbrigen  bey  der  allgemdnen  archcralischen 
Aufnahme  der  geretteten  Ueberbleibseldes  Fürstlich  Leiningischen 
itberrheiinschen  Archivs  und  Dieaslciial-Regislraluren  vorge- 
fundene Ac  ten  an  die  Kais.  Französische  fJeliiirden  und  zwar  a)  an 
das  (ieneral  ('.onsistoriiim  in  Mainz  zwei  Kisten  den  1  Merz  und 
zwei  Kisten  th  ii  24  .liily  18tMi;  bj  an  die  (ieneral-Präreclur  in 
Main/  drev  Vei  st  lilä^e  und  ein  Päclcchen  den  18.  Februar  1807: 
c)  an  das  Conseil  du  d^partement  de  la  Meurthe  zu  Nancy 
6  Paquete  sub  datis  den  9  u.  18  Dec^nber^j  1805,  28  Februar, 
16  April  und  B  July  1806  und  6  April  1807  >)  abgeUefert 
worden  sind. 

Ks  crtrilil  sicti  also.  dalJ  im  .'^e|ili'tnlM'r  18o(>  im  Kahmell  und  im 
Archiv  des  Fürsten  von  Leiningen  erneute  un<l  sorgfältige  Krhel)ungen 
Ober  die  AktenaUieferungen  an  Frankreich  angestellt  worden  sind. 
Wenn  nun  dabei  keine  anderen  Sendungen  nach  Nancy  ermittelt  wurden, 
als  die  uns  ohnehin  bekannten  und  oben  verzeidineten,  deren  letzte 
die  vom  April  1807  ist.  wenn  dabei  insitesondere  eine  weitere  Sendnnji 
vom  Kode  des  .lahres  1807  niehl  eiwälml  wiid.  so  diul  mit  vtiller 
Best  im  nilheit  behauptet  werden,  dali  eine  solelic  bis  zum  29.  Scp- 
tembw  1809  nicht  stattgefunden  hat.  Da  nun  bei  jenen  Sendungen 
bis  zum  April  1807  die  angebliche  rrknndc  vom  Jahre  161H  sich 
nicht  befand,  wir  olim  bt  reiis  fe.stgestellt  ist,  da  andrerseits  diese 
Urkunde  sehon  im  l'cluiiai-  IHOS  in  Saarburtr  war.  alsd  nicht  erst 
naeh  dem  Seiilcmliei'  1H(I<)  cvliadicrt  sein  kann,  so  i-.|  mit  eltenso 
voller  Bestimm  t heil  die  lür  unsere  Krage  enl.scheideude  bchluli- 
folgerung  gegeben: 

Die  angebliche  Urkunde  vom  27.  .luni  1613  ist  nicht  von 

der  leiningenschen  Archivverwaltung  an  die  Behörden  des 

Meurlhc-Departemenl«  abgeliefert  worden. 

')  Dil'  Semlunii  vom  r>c'/.<'nil«'r  IHOö  i-1  liin  in  /wv\  vom  !>  u.  18.  Dezember 
aaseinanJor^flcjit.  Dies  Im-hiIiI  .laraiif.  'I.ti-  Lu  liU-abergcr  sdion  am  Dezetnt>er 
dem  Priiffkturrai  nesrlirit-lii'n  liaUc.  er  undi-  die  P«piere  demnftrhst  alMchicIteii. 
;\h(t,.<rangen  sind  sie  orsi  am  IK.  Dc/i-nihei. 

•1  Diese  Sendung  Ut  am  lü.  .April  in  Miltenberg  auf  die  Pont  gegeben.  Der 
l*osl-Empfang«schein  ist  in  Amorbach  noch  vorhanden. 
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In  dPT'  T;]'  winl  auch,  wir  l'lisfoi  M  nolhst  zugibt,  nirgendwo 
aUfidrücklicL  lj('li;m|>lrt.  ihilj  die  I  rkundr  von  I»>|;5  dem  .Xinorliaclicr 
Areliiv  »'Ul.stamnu' :  i-.-   linden  nur  einige  ;dl;.'enieine  und  unhe- 

.sliniuilc  AcuBeruiigcn,  die  duiiiii  gelien.  daU  die  Dagsburgci  üenioindcn 
die  ihren  Anspriiclien  gi'uistige  Kntsetieidiing  des  PräfelituiTates  vom 
12.  September  1809  den  Urkunden  zu  verdanken  h&Uen,  welche  der 
Fürst  vnn  Leitung«'!!  nach  Nancy  ali;ie<:e|ien  hal»e.  Diese  A'  nf'  ;  innren 
k<>uiiteii  >fhi-  wnlil  daiuil  eikläi'l  wcnii  ri.  daß  iu  de!'  Tat  die  beiden 
anderen  \\  aldm  i|iiiiii«ren  vnn  1(')14  iiikI  1(')2>^.  aul  welche  dei-  Ui  leils- 
nprudi  liezug  nahm,  au.-;  dem  K'iningon.sciien  Aiciiiv  :jluinm(eh.  Ks 

aber  vielleicht  auch  norrh  eine  andere  Mögliclikeit  der  Erklärung, 
auf  die  ich  hinweisen  muß.  Man  erinnert  sich  an  den  oben  S.  41  aus 
einem  Hoiichl  Lo  Pci-e  s  vorn  .h!li  IKOt)  nitlgHeillon  Passus,  in  dem  es 
heißt,  dali  ungHickHche  (leschäl'lsleute  ifaiseiu's  d'alTaii-eM  sicli  in  Amor- 
bacli  lislijrer  Weise  l'rkunden  vei-;chal1l  liätlen.  die  aus  dem  A!-cliiv 
d««  Für.slen  nur  an  da.s  des  Departements  iiiillen  abgegeben  werden 
dfirfen.  Sollten  diese  geheimnisvoll  klingenden  Worte  sieh  etwa  aur 
die  Urkunde  von  1613  beziehen?  Sollte  man  diese  Urkunde  Le 
in  die  Hände  gespielt  haben,  indem  man  vorgab,  Privatleute  hätten 
.sicli  ihi<  r  in  Auiorliach  zu  hemäcliligen  gewußt,  denen  mat!  sie  wieder 
abgeno!nmeii  lialM'V  l>ani!  würde  sich  sowoJil  die  vorsichliu'c  Art.  in 
der  Le  Pere  in  dem  obi-n  \viefiei';{egebenen  Derichl  von  dei"  l'ikundu 
redet,  wie  der  Umstand  erklären,  daß  man  sie  mit  den  offiziell  aus 
AmtHrbach  nach  Nancy  extradierteii  Schriftstücken  zusammenwarf.  Ich 
weift  sehr  wohl,  daß  ich  hier  nur  eine  Möglichkeit  aufstelle,  die  nicht 
bewiesen  werden  kann;  al>er  i<li  ^danlie.  <l:iG  sie  viel  weniger  gegen 
sich  hat.  al~  alle  die  HypoUicsen,  aiü  lieneii  llcn- l'Unter  »ein  Gutachten 
aufgebaut  iiaL 

Wie  dem  uucli  wi:  die  Tatsache  .slebi  lest,  daß  die  L'rkuude 
von  1613  nicht  bei  Gelegenheit  einer  oftiidellen  Extradition  von  Akten 
aus  Amorbach  nach  Nancy  und  Saarburg  gekommen  ist.  Dazu  stimmt 

PS  denn  an<  h.  daß  die  l'rkuude  sich  heule  in  Dag^lnirg  im  Gomeinde- 
archiv  hcliiidel  und  nicht  im  I  >ep;nlemenlai-chiv  in  Nancy,  wo  sie  sein 
miilite.  wenn  -ie  an  den  Iran/.iisischcn  Sl;ial  au*geliere!'t  wnideri  wäre. 
Herr  Tlister  meint  zwar,  sie  sei  /.u  den  Prozeßakten  gekommen  und 
nach  dem  Ende  des  Prozesses  <len  Gemeinden  iiberlassen  worden. 
Aber  das  letztere  wäre  doch  auch  dann  ««ehwer  glaublicli ;  denn  welche 
Vei  anlas.sung  hätte  der  Staat  wolil  haben  sollen,  das  Dokument  aus 
Händen  zu  geben?  und  das  erstere  ist,  wie  sieh  zeigen  läßt,  unrichtig. 
9  onioii. 
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Zn  den  Akten  de»  vor  dem  PrSfeklurrat  schwebenden  I^rozesHes  vt\ 

nicht  die  Kopie  lüilaudet's  selhsl,  soiiflcrn  mir  i-iiic  von  Lc  Pi're  l>e- 
?laul)iirl('  Ahschrin  ili'-ff  Uill.iiKipr^rlicii  Kopie  <;'  l<"'iiniu'ii.  wie  stdclip 
von  1,0  Vivo  lip^l;iiihi;.'tt'ii  .\l»<i  lifitli'ii  aller  dm  \\'aMor(iiiiiii<joii.  der 
tal.>jc-lH*ii  voll  Willi,  dt  r  Im>kU-ii  cchU'ii  vun  l<il4  (iiid  162M,  die  in  dein 
Prozeß  eine  Rolle  gespielt  haben,  niit  dem  Vermerk  »expMife«  oder 
•d^livrfie  adminutrativement  |iar  lo  ttoHtf-pr^fet«  noch  jetzt  in  d^ 
Nancyer  Akten  vorhanden  sind.  haHir  aber,  daß  dem  m  ist,  spricht 
nicht  nur  'Ii*'  von  Plister  S.  4  selbst  aiiirofidirlr  Aoiißcr  iinj»  Harahino's, 
»lali  iliiii  tili!  ( ictiehiiiijrnrisr  des  l'rärekleti  am  7.  Fehniar  18(H>  >une 
e.\|ii'diliuu '  des  Titels  iilMTgeheii  wonieii  sei,  woriililfr.  wie  auch 
PliMler  S.  5  anerkenn!  'l,  nicht  <lie  Rillaiidct'sclic  Kopie  selhifil  verstanden 
werden  kann,  stondem  ergibt  .hicIi  die»  mit  voller  Skrherheit  aim 
dem  wiederum  vun  Pfiäter')  mitgeteilten  Kericlit,  don  der  Conservateur 
des  for^ls  des  21.  Arroiidissetuenl  dem  Prüfekturral  erslatlel  hat. 
Dieser,  der  <i<  Ii  dahei  niTetdiai-  rlM  ii  auf  das  dem  I' riileeliirrat  vor- 
liegend«' Aklenslüek  l>e/.ielit.  dessi-h  AiUheniicilä!  er  heanslandel.  he- 
zeiciinet  dasselbe  ali«  »la  copie  d'iine  <'opie«  oder,  wie  er  sich  spiiler 
ausdrückt,  als  >ime  deuxifeme  copte'  der  »exp£dition  en  forme  remise 
an  maire  de  Dabo*:  er  kann  also  die  von  l^laudet  hergestellte  Ab- 
schrifl,  die  als  coijie  de  I  nriginal  oder  »premiere  copie  <ie  l'exp^lition 
en  forme  luilie  he/eirlmi  i  werden  niiissen.  iiherliaii|>t  nirlil  pesehen 
haben,  und  die-e  i-l  al-o  nielil  /.n  den  l'ro/;e|jakten  gekonunen.  I'm 
so  weniger  kttnnte  sie  naeh  |j<'endigimg  des  Prozesses  in  den  liesilz 
der  Gemeinde  Dagsburg  gekommen  sein,  wenn  sie  von  Amorbach  an 
die  französischen  Staatsbehörden  abfcegeben  und  also  Eigentum  des 
Staates  gewesen  wäre. 

Isl  aber,  wie  wir  elien  anl  doppelleni  W'ejre  bewiesen  Italien,  die 
Kopie  Hillandel  s  lueht  an!  oilizielleni  Wege  au>  Amor  bai  li  weder 
unmiltelbur,  noch  niillelbur  über  Nancy  —  in  <lit  liande  des  I  nler- 
prftfecten  gekommen,  so  karm  er  sie  nur  von  den  Bewohnern  der 
Grafschaft  Dagsburg  erhalten  haben:  eine  andere  Mögltehkeit  gibt  es 
nicht,  tia  t  s  niemanden  in  den  Sinn  kommen  wird,  ihn  selbst  der 
Fälschung  anzuklagen'). 

Plistcr  .'<|iriclil  vun  dvr  »coiiir  aulli*>nlit]u«'-i>  de  I.e  Pfric  .  .  «•xpt'dit'L'  le 
7  ffrrier  1800«. 

'  Ciish  r  s  ."i.  Orr  Uorii  lii  Mlbst,  der  sich  auf  dem  BQrgermeiitleniint  zu 
iioiiiiiit'il  helindel,  hat  mit'  niclit  vorgelegen. 

"J  Den  Gedanken  etwa,  daß,  ala  der  UnterprSfckl  im  Winter  IM?  die  Graf- 
(trhafl  berciitte.  die  Trkunde  ihm  ri>n  Billanilot  Obcrgfben  «ei.  hat  schon  Pfit>ler 
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In  der  Tat  ist  denn  auch  der  Beweis,  daß  diese  Proveniens  der 

rrktmde  unmöglich  sei,  von  Ffisler  nicht  gel'ührt,  so  fe^tt  er  auch  davon 
iilx-rzcugl  sein  mag.  Ilm  ^r^'liilirt  zu  IiüIk'ii.  Weder  «lic  AcniJrnuijrcii 
l{aiai)mo".s  nocli  dit  jonigeii  Le  l'i^re  s  «elbsl,  aur  die  l'lislcr  sich  beziclil, 
erniügliclieii  tlicaen  beweis. 

Der  ünterpräfekt  schreibt  am  20.  April  1808  an  den  Präfekten*): 
>lch  bitte  Sie  dringend,  die  Waldordnung  vom  27.  Juli  1613  nichi  aus 
den  Augen  zw  lassen,  von  der  ich  Ihnen  am  vergangenen  2.').  Februar 
eine  .Abselirilt  übersandf  lialie.  K-h  ersiu  lie  Sic.  gelalligsl  auf  nwinen 
lirief  zu  anlwoitcn ;  man  vt  iiaiit:!  liics  Si  liiillstii(  k  (»It  von  mii".  al»er 
ieh  wage  nicht,  micii  seiner  uhne  eine  lurnielU'  iVuturisutioii  zu  ent- 
äußern.« 

Diese  Aeußerung  ist  vollkommen  verstandlicli,  wenn  man  etwa 
Le  gesagt  hatte,  als  man  ihm  die  l'rkunde  als  üeweisniiltel  vor- 
legte, ein  Privatmann,  ein  inalheurenx  faiseur  d'alTaires«  liabe  sich 
diesell)e  ans  Amorl)a('h  ver.schaflPi.  Wir  erintioi  ii  uns.  dalJ  dei'  l'iiler- 
präfekt  noeli  im  Juli  1809  erklärte,  die  .so  aus  Aniorbach  abgegelH?nen 
Schriftstücke  liätlen  das  fürsUiehe  Archiv  nur  verlassen  dürfen,  um  in 
das  des  Departements  zu  wandern.  War  ein  solches  ScbriftstQck  ein- 
mal in  sönen  Händen,  so  hatte  demnach  der  Unterprafekt  alle  Ver- 
anlassung.  es  zunächst  als  unrcchtmSfiig  entfremdetes  Siaalsoigentum 
zu  hehandchi  und  ohne  Geneiimigung  seines  VfM?gesel7.ten  nicht  wieder 
herauszugeben'). 

S.  6  abgewiesen;   nli  sltinme  iiiil  iliin  tiaiiii  durchaus  übtn-in,  wenn  aurh  z.T. 
aus  anderen  Grttnden,  vgl.  die  xweitf  folnende  Anmerkanf . 
V)  Pfister  S.  ö 

'j  Etwas  aiiilfir>  konnte;  man  iiirdt  unlil  \rn  ;.'i'l>fM.  wenn  man  dii- rrkiiiul«' 
im  Jalirc  1008  cinreahle.  Halle  man  gesagt,  man  habe  sie  seit  178t)  imintr  im 
Beute  gehabt,  ao  wBrde  sie  als  Beweismiltel  in  dem  schwebenden  Pro/.e(>  nicht 
zulässig  gewesen  sein,  da  die  Frist  der  Oesetze  vom  88.  Venldse  XI  and  14.  Vcn- 
löse  .XII  (s  nben  S.  j:i  .\nin.  I  i  für  (Ii<-  Kim »•ic  liiiiiü  der  Tilrcs  läm  I  1  j<'IaDfen 
war.  Dfi  Wrzirlit  ik-s  ^^laalt•s  aiit  (lie><'ii  Kiiuvaiid.  ihn  ja  I'm-  in  scinoiii 
Bericht  vom  Juli  ItiOW  brrürwuilet.  war  nur  denkbar,  wenn  die  nirlil  rerlilzeiligv 
Einreichung  des  Titeltt  damit  enisrliuldigl  werden  konnte,  daß  er  erst  jetzt  in  den 
Besil/.  il«M  Itt'M  r!ilii;ifn  '..'fkoiiiinen  war. 

^1  Wann  IT  dii-se  (ii-n<  i-r(ia)l'  ii  lia'.   wi-^en  \\  \f  nicht,  Zunärli-t 

gcnoliniigle  der  fi-iilokt  nur  die  .Vu>iicferung  einer  bc^'laubijilen  Absi  hrifl  davon, 
die  Le  Piro  am  7.  Februar  1809  herstellte,  vgl.  S.  47.  ä^päter  muß  dann  aorli 
die  Urkunde  selbst  ausgeliefert  sein,  da  sie  sich  sonst  nicht  gegenwärtig  in  Dags- 
burg  belinden  kdnntc. 
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Harabino.  dessen  Aeußerunpon.  da  er  Vorlroler  einer  Partei  war, 
oinioliin  mit  einer  gewissen  V'orsiciit  autzunehtnen  äind,  sugl  einmal*): 

»Die  WaldoidDungen  von  1613,  1614,  1628  sinii  der  Nachwelt, 
die  ilire  Rechte  nach  altem  Gebrauch  ausObte,  unbelcannt  gewesen. 
Insbesondere  ist  die  von  1613  den  Kinwuhnern  vor  kurzer  Zeil 
geraubt  (ravii  gewesen.  (letnälJ  der  (ienehniijrun;.'  des  Herrn  Vrü- 
fekten  i.^i  n)ii  durch  den  Lnterpräfel(ten  von  baarburg  eine  Absciirift 
übergeben  worden, « 

Und  »  sagt  gleich  darauf,  nachdem  er  ausgefiUirt  hat,  daß  die 
Gemeinde  Alberschweiler  j«ie  Waldordnungen  bei  dem  ton  die  Milte 
des  18.  Jahrhunderts  schwebenden  Bauhofasprozeß*)  nicht  besaß: 

•Die  l'rkunde  von  KUH  ist  erst  kurz»»  Zeit  VOr  der  am  7.  Fe- 
bruar 1H09  durch  den  Herrn  I  iilerpnd'ekten  davon  gegebenen  Abschrift 
wiedererlangt  (^reroiiviei  worden.« 

Aus  beiden  Aeußerungen  barabino's  toliül  nichts  für  die  These 
des  Herrn  PGstw,  daß  die  Einwohner  der  Grafschaft  das  Aktenstück 
nur  durch  die  ihnen  am  7.  Februar  1809  gegebene  Abschrift  kannten*). 
Vielmehr  ist  das  Gegenteil  sicher.  »On  me  reclame  souvent  cetle 
pieee  et  je  n'ose  ni'en  dessaisir  .sans  une  aiilorisatiou  fornielh'-,  schreibt 
Le  i'cre  ja.  wie  wir  el»<'n  j;e>ehen  haben,  beicit.s  am  L'O.  A|iril  1808 
an  den  l'rälekten.  Wer  anders  aber  hatte  ein  Interesse  daran,  dies 
Aktenstück  von  dem  Unterpräfekten  zu  reklamieren,  als  die  Dagsburger, 
die  folglich  schon  un  FrQl^^r  1806  von  sraner  Existenz  Kenntnis  hatten! 

Und  nun  interpretiere  man  die  Ausdrücke  Barabino's  etwas 
slrenper  und  coinhinlre  sie  mit  einander:  die  rrkinide  war  den 
Kuiwcihnern  peiaubt«  :  die  l'rkunde  i>i  Wieden  iluntri  worden, 
Wiedererlangt  (recouvre;  doch  sielier  nicht  vom  Iranzösischen  Staat, 
der  sie  ja  früher  gar  nicht  besessen  hatte,  sondern  von  denen,  denen 
sie  »geraubt«  war,  also  von  den  Einwohnern  der  GrafschafL  Daß 
dies  der  von  Barabino  beabsichtinle  Sinn  der  Stelle  ist,  zeigt  der 
folgende  Salz  desselben  Sehriftslückes,  ilen  I Mister  h'ider  tiielit  tnil- 
geleilt  lial:  .l,es  cxi>i>s;mtes  d.  h.  die  (■«»nimunen  der  tlrarsrlmtl,  in 
deren   Namen   üarabinn  die   Kintiabe    maclil)  ont   Fait   ile  nouvclles 

l'lisler  S.  4.    Diu  beiden  anzufüiireiKicn  Aculieiiiiigeii  Barabino  s  stehon 
in  demselben  SrhriRslOck  des  Nancyer  Archivs,  einer  Eingabe  an  den  Prftfektur- 

ral  olinc  Datum,  «Ii«-  .Im  i  h  Mui  uinal -Wm  fii-nn-  v-nri  9.  JtUli  180B  dem  Gonserva- 
leur  des  Turels  zur  Acußeruiig  darüber  überwiesen  wird. 
•)  S.  oben  S.  26. 

^  l'ri>ln  S.  4 :  »ils  III-  U-  t  i)nnai>saicrit  i|iie  |)ai  une  Copie  «lui  leur  a  ete 
d^livr<  <-  (lat  Ii  sou8-pr6re(  Le  P6ru,  et  iU  «ml  obtenu  c-ette  copic  u  la  dalc  i'xactc 
du  7  fi  vnn  l.s01>«. 
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mliwlies  puur  mcUro  Icurs  droits  dans  iino  evidciK»'  plus  tM-laliinIt'. 
EUfs  owt  recouvre  le  rt>glenient  du  27  juin  1613  qui  est  le  type  de 
leurs  concessions.«  Also  die  Gemeinden  der  Grafschaft  haben  die 
Urkunde  wiedererlangt.  War  sie  aber  von  diesen,  wie  Barabino  sagt, 
schon  vor  der  Ausferlignng  der  Kopie  vom  7.  Fcliruar  1809  »wieder- 
erlanpl'  wordoii  •  i.  so  kann  sie  nur  von  ilinen  auf  die  Unterpröfelttur 
von  .Saarbiiig  gckomtiu-ii  sein. 

Icli  fasse  also  die  Ausführungen  dieses  Abschnittes  meiner  Tuler- 
suchong  dahin  zusammenf  daß  ich  auch  hier  der  Ansicht  des  Herrn 
Pfiater  nicht  betreten  kann.  Seine  Vermutung,  daß  die  Urkunde  von 
der  leininpenschen  Arcliiwerwaltung  an  die  Beliörden  des  Meurlhe- 
Departcmenls  ab;ro?el)en  worden  sei.  i<(  mit  voller  Siclicilirit  abzu- 
weisen:  sie  kann  also  nur  von  den  llewniinern  der  (iralsuhaH  bei  ilineii 
eingereicht  sein,  unci  der  von  Plister  versuclile  lieweis,  daß  diese 
Annahme  unmöglich  sei,  ist  nicht  geführt  und  nicht  zu  führen. 

VII. 

Naehdeni  die  rneelitbeit  der  rrkimde  v(tin  '21.  .Iniii  in  der 

(iestalt,  wie  sie  uns  v(»rlio;il.  von  llerin  l'lister  zutre<reiien  ist  nnd 
der  Versuch  lelilgesehlageu  ist,  iiire  Enlslcbungsgescliichle  ohne  die 
Annahme  zu  erklären,  daß  sie  im  ganzen  und  einzelnen  eine 
Fälschung  sei,  die  nur  von  den  Einwohnern  der  Grafschaft 
herrühren  oder  veranlaßt  sein  kann,  so  bleii»!  nur  diese  Annahme 
Qbrig,  und  i(  b  bai)e  keinen  Anlal'i  von  den  Konklusionen  meines 
ersten  nntaeliten-;  irgerul  etwas  zuriirkztiiielunen.  Itie  wier|(>rbolle  iin<l 
mit  reielierem  und  vollsländigerenj  Material,  des.sen  llerbeischatning 
zum  Teil  das  Verdienst  des  Herrn  Pfisler  ist,  geführte  Unicrsuehung 
bat  mich  in  meiner  Ueberzeugung  noch  befestigt  und  nur  dazu  gedient, 
eine  Reihe  von  Einzelheiten  bestimmter  und  sicherer  aufzuklären,  ohne 
dan  Gesamtergebnis  zu  ändern.  Insbesondere  ist  auch  die  Knlstehunga- 
7.eit  der  Kidsehnn«?  jetzt  penauer  zu  präzisieren.  Konnte  ieh  früher 
mir  sagen,  daß  die  Fälschunji  »mutmaßlieb  um  das  Jahr  1808« 
stattgefunden  halM>,  so  kann  ich  mich  jetzt  bestimmter  dahin  aus- 
spredien,  cbß  sie  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  in  die  ersten 
beiden  Monate  dieses  Jahres  zu  setzen  ist. 

Und  (las  tribt  mir  Veranlassung,  zum  S^hhiß  dieser  Erörterungen 
noch  einmal  auf  den  früher  von  mir  versuchten  Schriftbeweis  zurück- 

')  Plisfor  S.  4:         piotiiinr  n'.i  etc'  rcroiivre  quo  pcn  de  temps  avant  l'tfX- 
p^diiion  dilivrtc  |iar  M.  le  wms-prt'fct  Ic  7  fövricr  IWMI». 
■)  Siehe  oben  S.  9. 
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ziikoniiiK'ii.  ili'i-  jcl/.l  au  «Icr  ilaii>l  i\fr  riiolojirapliic  der  rrkuiideil 
Icirlilrr  iiikI  sit  lincr  ircliiliil  iiiul  iia(  li;ir|)i  iift  wonlon  kann.  Ich  habe 
daher  dir  im  Mct/cr  He/uksiuchiv  iHTuliciRlen  Notahalsakleii  iiillandet's 
einerseiU  aus  dem  Jahre  1789,  andererseits  aus  dem  Jahre  1808  noch 
einmal  mit  der  Photographie  veiglidien. 

Ich  lejro  auf  den  boifolgondrn  beiden  Rlättem  zahlreiche  rnter- 
srliriDen  liillaiidcfs  ans  fliesen  lieidcn  .iahrcn  vor.  Auf  dorn  blaKe  A 
sind  an>  den  Mnnalen  .Inli.  Anj^nsl  nnd  Sepieniber  ITH«)')  alle  in 
jenen  Akten  vorliegenden  Lnlerselirilleii  tiillaiidet'ä  wiedergeben,  die 
irgendweldie  beachtenswerten  Varianten  aufweisen,  außerdem  eine  An- 
zahl von  Unterschriften  aus  den  späteren  Monaten  des  Jahres  und  eine 
aus  dem  Jahre  ITIW).  Kbenso  sind  auf  dem  Bialle  B  aus  der  Zeit  vom 
1.  Januar  bis  l,'),  l'ebriiar  IHOS^i  alle  mir  ^zugänglichen  rntorschriften 
wieder^reireben.  die  licacblenswerle  \  arianlen  zeigen:  von  du  ab  bis 
zur  Mitte  des  Juli  dieses  Jahres  je  eine  rnlerschrifl  aus  dem  Anlang, 
aus  der  Mitte  and  aus  dem  Ende  jeden  Monats*). 

Vergleicht  man  nun  diese  Unterschriilen  mit  itojenigen  vom 
20.  August  1789,  so  braucht  man  weder  Paläograph  noch  Schriftsach- 
vorständiger  zu  sein,  sondern  nur  scharfe  Augen  /n  halmt»,  um  sofort  zu 
erkennen,  wie  viel  größer  die  Aohnliehkeii  dei-  rntcrsrlirifl  (1er  Photo- 
graphie mit  denen  des  Jahn  s  isr»8  al>  mit  denen  des  Jahres  ITS'J  ist. 

Ich  maclie  wiederiun  zunächst  auf  den  Anfangsbuchslaben  des 
Namens  aufmerksam.  Man  unterscheidet  auf  den  beiden  Tafeln 
sofort  eine  Form  des  Buchstabens,  in  der  dieser  in  einer  zumeist  mit 

dem  ftdifmden  i  vcn-bundenen  Schleife  ausläuft,  und  eine  Form,  in  der  das 
R  in  einen  mit  dem  lii|i,'enden  Hnchslaben  nicht  verbundenen  l'imkt 
endet.  Die  erste  Form  hetrscht  im  Jahre  1 7H9  dun  haiis  vor  imd  lindet 
sich  im  Jahre  1808  nur  noch  vereinzelt.  Die  zweite  Form  ist  die  vor- 
herrschende im  Jahre  1808  and  kommt  im  Jahre  1789  nicht  ein  eimdges 
Mal  vor.   Diese  zweite  Form  aber  ist  die  der  angeblichen  Kopie  vom 

')  Die  Abschrift  der  Lrkunüo  von  still,  wie  ich  erinnere,  am  20.  August 
17R9  angefertigt  sein. 

^)  Am  2ö.  Februar  1(106  scliickt  Le  Pire  eine  Alwctirift  der  Urkunde  an 
den  Präfektcn. 

*)  Von  dpn  Unterschriften  sind  hier  (in  natQrlicher  GrölVe^  wipderfregeben 
außer  der  angeblichen  l'ntcrsihrift  vom  2*1  Anjiust  17X!»  tlif  unlt  n  crwälmte 
fiitiTsclirift  vom  .">,  .\u'^'iis(  178'.).  /svci  l'nti-i s<-lmftf ii  vom  lö.  ii.  2ti.  Atimist  178!). 
«Iic  iiüch?.lgelt'^i  ncii  zu  dem  Datum  des  20.  August,  wclclie  bicli  in  den  Nolariats- 
akten  Billaudets  finden,  endlich  zwei  Unterschriften  vom  11.  Jantiar  und  15.  Februar 
1808.  dif  ^^  il1kiir]i<  h  imlcr  den  Unlcntchriftcn  Rillandel'fi  ron  Anfang  1806  aua- 
Ijcwaldt  winden  sind. 
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Unterschriften  Billaudets. 

I 


2.  Vom  16.  Augast  1789.  3.  Vom  26.  Anfust  17H9. 


4.  Anceblich  vom  20.  Augual  1789. 


it.  Vom  11.  Januar  1H()8.  (i.  Vom  lä.  Februar  l.S()H. 

I 

 i 
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20.  August  1789;  uucii  in  der  ihr  ühnlicii:>len  Uiiterächrill  vom  5.  August 
1789  fehlt  der  chaiakterisüsche  Punkt. 

Ebenso  erkennt  man  sofort,  daß  die  drei  letzten  Buchstaben 
»det  in  rler  auf  der  Roproduktion  dor  angoblicben  Waldordnung 
wie<l('r>rt'}j(  lM'iH'ii  riiicrschrifi  (icm-n  der  Tafel  B  (1806)  viel  verwandter 
sind,  als  dciirii  -irr  Talcl  A  ilTSlIi. 

Enlicheitiend  aber  ersclioint  luu-,  wie  iili  nun  ausdiüeklieli 
betone^  die  Form  des  Schnörkds,  des  itaiaiilK;«.  Im  Jahre  1808 
bringt  Billaudet  rechts  xaa  dem  Hauptzuge  des  Schnörkels  unter  den 
drei  letzten  Buchstaben  des  Namoiis  mchrore  oval  geformte  Schriflzüge 
an.  die.  im  cinzfliioti  in  don  oiiizcliicn  Fällen  sf'lir  vcrscliicden  irrstaltet, 
im  iran/.i'n  hctraclil«-!  docli  citu'  jiiolk'  Aelmiiclikcit  untereinander  auf- 
weisen. Diese  Züge  fehlen  in  keiner  einzigen  Unterschrift  des  Jalires 
1806  und  finden  sich  in  keiner  einzigen  Unterscluift  des  Jahres  1789. 
Aber  sie  finden  sich  in  der  Unterschrift  unserer  Urkunde;  und  hier 
scheint  mir  die  Möglichkeit  der  Annahme  eines  bloßen  Zofattes  beinahe 
VOUstitndig  ausjresehlo^sen  zu  sein. 

Haben  uns  leditriieh  innere  (Jründe  früher  und  jetzt  wiederum  zu 
der  l'eberzeugung  ^'olulirt,  daß  die  Urkunde  nicht,  wie  sie  vorgibt,  im 
Jalirc  1789,  sondern  daß  sie  erst  im  Jahre  1806  angefertigt  ist,  so 
gibt  der  Schriftbefund  die  willkommenste  Bestätigung  für  diese  Annahme ; 
und  äußere  und  innere  BewdsgrOnde  schließen  sich  anfs  beste  zosammen. 

Indem  ich  also  nach  emeufer  imd  eingehender  Plrüfung  der 
Quellen  und  der  Sachlage  mein  Gulacliten  dahin  abgebe  : 

daß  die  angebliche  Urkunde  vom  27,  Juni  KU.'i  eine 
wahr.sc hei n lieh  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
1808  im  Interesse  der  Gemeinden  der  Grafschaft 
Dagsburg  hergestellte  Fälschung  ist, 
reka|»ituliere  ich  die  pjnzcler<febnisse,  wie  folgt: 

1.  Die  Urkund«>  stellt  rix  lit  den  im  Uaul'e  der  Zeit  in  Einzelheiten 
abgeänderten,  feinem  llanpliiilialt  naeli  aber  im  Jahre  Dil3 
enl.-itundenen  Unlwurl  einer  grällichen  W'aldordmmg  dar.  Hin 
solcher  Entwurf  ist  im  Jahre  1618  wahrscheinlich  überhaupt 
nicht  gemacht  worden  und  könnte,  wenn  er  gemacht  word^ 
wäre,  weder  nai  h  seiner  Konn.  n(M:h  nach  seinem  Inhalt  der 
angeblichen  Uikimde  entsprochen  haben 

2.  Für  die  Annahtne,  daß  ein  suli  lier  Knlwiirl  infolge  allmäh- 
licher Abänderungen  in  den  Kauzkien  schließlich  Geltung  er- 
langt hätte,  läßt  sich  weder  ein  Quellcn/cugnis  noch  eine  zu- 
treffende Analogie  beibringen;  und  sie  muß  schon  aus  dem 
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Grunde  al>frowiPs<'ii  werrlen,  weil  niemals  in  den  ,\kt(  ii  ricr 
{Triifliclipn  iiml  fürstli«  lit-n  \  rr\\ altiin}?  nur  diesen  KecliUtilel 
läe/.iiji;  ;j;i'n<iiiiiiuii  und.  während  doili  not-h  im  Jahre  1732 
aid  die  W'uldordming  vun  1607  bcxiehungäwi'ise  den  Entwurf 
dazu  zurückgegriRen  wurde. 
8.  Die  angebliche  Urkunde  von  1613  (pbt  nicht  die  tatsächliche 
8ilua1i<»n  der  Giar«  hari  um  das  .lahr  1750  oder  um  da>  .lalir 
17S(t  wieder,  weder  iiinsichUieli  der  llcelite,  welehe  dio  I!o- 
wnliiier  ^reiiosseii.  tiorh  liinsichtlich  der  AhgalM'ii,  weit  lie  si<? 
/.aldten.  Sie  giht  viehnelir  in  wesenlhehen  l'unklen  die  An- 
sprache wieder,  welche  die  Bewolmer  der  Grafschaft  im  Gegen- 
satz zu  Auffassung  und  Praxis  der  gräflichen  und  fürstlidien 
Verwaltung  erhoben,  zum  Teil  gerade  suh  he  Ansprüc  he,  uin 
welche  man  um  die  Mille  und  tre^reti  das  Kinie  des  Jahrhunderts 
mit  der  leinin^renselien  Verwaltuii«;  im  l'nizesse  hijf. 

4.  Die  Annulune,  daLi  der  Notar  Billaudel  mit  Hülle  des  Maire 
Anstett  im  August  1789  die  uns  erhaltene  Abschrift  in  gutem 
Glauben  hergestellt  habe,  ist  nach  dem  späteren  Verhalten 
beider  Männer  und  nach  der  formalen  lleschafTenheil  der  Ur- 
kunde selbst  nicht  nur  in  höchstem  Maße  unwahrscheinlich, 
sondern  so  gut  wie  aMs;resehlossen. 

5.  Es  kann  als  völlig  sicliei-  lie/eiehiicl  werden,  dali  die  uns  er- 
haltene, von  Billaudel  beglaubigte  Abschrift  nicht  aus  dem 

•  leiningenschen  Archiv  in  die  Hände  der  französischen  Behörden 
—  sei  es  des  n>äfekturrates  in  Nancy,  sei  es  des  Unterpra- 
fekten  Le  Pere  in  Suarbur^'  —  frtlangt  ist. 

6.  Die  !{ehaui»ltm',j:,  «lalj  die  Bewohner  dei-  (iialschart  ersi  tlurch 
Le  Pere  s  Vermilleliiiig  von  der  I  rkunde  Keinünis  erlangt 
haben,  ist  nicht  bewiesen  und  nicht  beweisbar.  V'ielmehr  ist 
das  G^enteil  anzunehmen. 

7.  Die  Gestaltung  der  Unterschrift  des  Notars  Billaudet  gibt  ein 
gewichtiges  Zeugnis  dafür  ab,  daß  die  I  rkunde  überhaupt 
nicht,  weder  hona  noch  mala  lide.  im  Jahr  1789  gesehriehen 
ist.  sondern  daß  sie  viehnehr  in  den  ei  sten  Monaten  desselben 
Jahres  IbUH,  an  dessen  25.  F'ehruai  sie  /um  ersten  Male  hi 
die  Erscheinung  tritt,  hergestellt  worden  ist. 

Xaeh-eliriri. 

Aul'  «iie  vorstehenden  Auslührungen  hat  Herr  Prof.  Plister  mit 
einem  zweiten  Gegengutucliteii  geautworlet,  das  eingehend  /.u  wider- 
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legeil  icli  (Tu-  /eitverscliwciulunir  halt>'ii  wünU-.  Nur  aiil'  ciiicii  ciiizigcii 
rin>lanil  iinu'litc  icli  aurmt'rksaia  iikh  Iich.  l'lister  U'ii\  (icwirht  darauf, 
(iaß  —  wüiuul  icli  Irülier  selbst  hingewiesen  Imlle  i^Julub.  X,  2l>0^  — • 
die  Unterschrift  falsdien  Waidordnung  (auT  der  Tafd  Nr.  4)  Ober 
dem  Anfang  des  Namen  Billaudet  einen  kleinen  wellenfcNrmlgen  Strich 
iceigl,  der,  im  Jahre  17SU  fast  i-egelmüßig  begegnend,  nn  Jahre  1808 
sifli  nicht  mehr  linde.  Nun  hat  Ih-rr  (ielieiinrat  Ktfsi-r  in  den  Notarials- 
akten Hilhunlcts  «  inon  vi>n  mir  ühersrhenen  Ihu  l  vimi  (».  Mai  IHOH 
gelunden,  dessen  I  nlersrhrilt  jenen  Strich  aulwcisl.  Ks  ergibt  sicli 
aber,  daß  Hillaudei  ihn  aucii  noch  im  Jahre  18(>8  anwandte,  wenn  er 
wie  in  der  falaclien  Urkunde,  seme  Unterschrift  in  der  Reinschrift  ab- 
gab. Damit  ist  auch  d«r  letzte  Zweifel,  der  gegen  die  Sicherheit  des 
von  mir  gefOhrlen  Schriftbeweises  erhoben  werden  konnte,  beseitigt. 
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Die  Leproserien  Lothringens, 

insbesondere  die  Metzer  Leproserie  S.  Ladie  bei  Montigny. 

(FortsetBuag  und  ScUubs.] 
Von  J.  P.  Kiroh,  Escberingen. 

XI. 

Das  wiueu  die  .Maliregeln,  weli-he  du  i  liriällielie  Cliaritas  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  des  Mittelalters  ergrifT,  um  den  armen  Aussätzigen 
ihr  volles  Anrecht  auf  die  gespendeten  Almosen  und  den  gestifteten 
Besitz  zu  sichern.  Diese  Absicht  i\cv  Kirche  ist  klar  «fe/eichnel  und 
emprohlen  in  den  Konzilien  von  Paris  und  Houen  in  den  Jahren  1212 
und  121  IM. 

l)ie  Personen,  vun  denen  wir  bi.slier  gesprucheu,  bildeten  in  der 
Metzer  Leproserie  S.  Ladre  wie  auch  in  den  andern  größern  Leproserien 
eine  eigene  Sektion,  die  Sektion  der  Gesunden  »haitiez«').  Sie  teilten 
sich  in  die  innere  Verwaltung  des  Hauses  und  hatten  einen  abgetrennten 
Teil  der  Leproserie  inno. 

Daneben  <r;d»  es  riie  f,e|irosensekli(>n.  die  den  gnißten  Teil  des 
Hauses  aiiauiachle.  Ihre  Abteihinj,'  war  |)arallel  /u  der  Ableiliuig  der 
Gesunden  ausgebildet.  Dos  Personal  der  l)eiden  Abteilungen  trug  die- 
sdben  Namen,  maltres,  frferes,  soeurs.  Kein  Unterschied  sollte  zwischen 

')  >De  domibus  leprusoruin  et  liospilalibu»  inlinnoruiii  et  percgrinorum 
salabri  consilio  slatttimus,  ul,  ai  facultates  lo«i  paliantur  quod  ibidem  manentes 

poBsint  viverc  de  coiiiiimiii.  <'<)tii|i>.'U'ns  ei  n-^ulu  slatuadir,  cujus  sul)slantia  in 
tribas  arlicuiis  raaxiinc  (-onlinotur,  scilici-t,  ul  proprio  renunticnl,  <-onlinenliaL* 
Totom  emittant  et  praclato  suo  ubedientiam  lidelem  et  dcvotam  proinittant  et 
liabitu  religiöse,  non  saeculari  utantar.  Cum  autem  pauci  sani  possint  nraltia  in- 
linnis  compflfiitiu-*  niiiiislrrui'.  il!ii<l  oiiiiiiiio  indignum  csl.  iit  iiiiin<Tiis  sanoruin 
ÜHdcm  maneiitiuiii  exctdul  aumoiiitji  iiiliniiorum  aut  pcrcijniiuriiiii.  Itonu  elenim 
ibidem  ex  derotione  fidelium  collata  non  sunt  sanorunt  usibus  depulata,  sed  po- 

liiis  idliriniinirn  Nee  i-liatn  i<l  est  -iili  >ili-nh'»  pi m'li'i ■•imdiim,  quod  quid«'ni  >ani 
viri  cl  luuliereä  et  iiuilriinunii  vinculu  cupuiati  ijuanduijue  Iransferont  $e  ad  tales 
domoB,  nt  sub  obtentu  relitrioniü  possinI  jurisdictionem  et  poteslatem  eludere  do* 
minnnini.  qui  tarnen  in  domo  n  ligionis  mancntvs,  non  minus  iiiio  niagis  !«aecula- 
riter  et  delicatc  vivunt  et  operibus  carnis  va<  ant  t|uam  antca  vacarc  consuevc- 
rant.  IJndc  statuimus,  ut  in  bal>itu  roligionis  religiöse  vivant  vel  de  domibus  cji- 
riantur.«  I.al)bi-,  Concilia  X!.  73. 
*)  lluspitalarvliiv  2,  ä,  U  12. 
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den  Kranken  und  Gesunden  in  der  Benennung  gemacht  werden,  und  in 

der  Behandlung  galt  der  Vorgeselzto  soviel  wie  der  Untergebene,  der 
Kranke  soviel  wie  der  (lesmide.  Sobald  der  Anssälzige  in  der  Leproserie 
aufgenoinrneti  war,  ward  er  als  »Herr  des  Lcproscnliaiises  angesehen, 
da  man  in  ihm  den  'Herrn  und  Heiland  Jesus  Christus«  nährte  und 
pflegte  'j. 

Demgemäß  machen  auclt  die  Leproaenkonsütutionen  des  Mittel- 
ahers  keinen  Unterschied  zwischen  den  Gesunden  und  den  Kranken, 

die  Leprosenregel  des  Kardinaliegalen  Otto  für  S.  Ladre  hei  Metz,  so 
wenig  als  die  Konstitidionen  der  iilnifrcn  Leproserien.  Alle  Leprosen- 
regeln  ri*  liten  sich  ohne  Unterscliifd  sowohl  an  die  (jesiinden  als  an 
die  Kranken:  —  »fratres  et  sorores«  ,  Daher  die  Seliwierigkeit,  die 
besondem  Verpflichtmigen  der  einen  and  der  andern  auseinanderzohalten 
und  genau  abzugrenzen,  da  in  den  Leprosenregehi  keine  Rede  davon 
geht.  Von  all  den  Leprosenkonstitntioncn.  die  Le  Grand  anfiilirf.  gibt 
es  blos  zwei,  die  von  l*aris  und  v<>ii  Poiitnisc.  welche  den  üutertichied 
zwischen  (Jestunlen  luid  Kranken  uuseinanderliallen 

Daß  in  den  geordneten  Leproserien,  in  den  gröliern  wenigstens, 
die  Gesunden  von  den  Kranken  durch  besondere  Abteilungen  getrennt 
waren,  ist  zunächst  selbstverstundlieh,  wenn  man  bedenkt,  vrie  sehr 
das  Mittelaller  durch  Isoliemn«!  auf  die  Verhiilung  der  Weiterverschleppung 
des  Aussatzes  bedacht  war.  /iidcnisind  im  Metzer  Leprosenhaus  S.  Ladre 
die  beiden  Aliteiliin^ren  ausdrücklich  in  verschiedenen  Aufzeichnungen 
und  Urkunden  erwähnt. 

In  eüier  Uricunde  aus  dem  Jahre  1446  ist  von  der  »encemte  de 
la  niaiscm«  S.  Ladre  die  Rede*).  Demnach  bildete  die  Leproserie  ein 
geschlossenes  Ganzes,  umgeben  von  einer  Umfassungsjnauer.  Ans  einer 
andern  Anfzeit  linun<r  cihelll,  daß  in  der  Mitte  der  Anstalt  ein  <Huf' 
lag.  zu  welclieni  ein  Thoreingang«  führte.  I'm  den  Hof  lagen  das 
•  capitulnni',  das     <  liinslr  uni«  *i  und  die    oflicitiae« .    Die  '( lllii  inne» 

*J  HoKpitalarctiiv  A  ob  ad  an.  1177:  (^Lepru»!  Mcllcnsi-s  lepiuaisj  «per  cos 
tranfleunlibus  hospitalilatem  benigne  et  caritative  exhibebunt.« 

*i  »D'ordinaire  ics  Statuts  de  Ic-prosrrir»  nc  s'adrcssent  pas  sriilrrneDt  au 
personnel  Iiospitah«.-!',  rnais  «-n  m^ino  (iMn[)s  aux  ladres  hospitali^e:«.  Nuus  ne 
connaiüsons  ä  celte  K-gie  quc  deii\  e.vfcptioiis  repicscntves  par  dcux  texte«  du 
XlVi>  si^rlc:  Ics  Statuta  de  la  ]<•pr<l^<•ric  de  Pontoiae  et  ceux  de  S.  Lazare  k 
Paris.«  I.e  (iiand.  o.  i-,.  inlmd  .  |>.  XXVI 

•)  Die  aussiilzige  Mur^iiL-raL'  de  Lu<fiiil>oui g  t-rliiiil  in  S.  Ladit-  »deiix 
cliambres  et  dipcndances  silu^es  dans  1'  e  n  r  e  i  n  t  o  de  la  maison  S.  Ladre  ä 

Cdl4  du  rlollr»'  .         Sl;iilt;it  <  hiv,  r.ut.  S4.  liiis^i-  1. 

Die  aus»at/.igc  CollcUc  auü  Metz  criiält  in     L^Urv  >dcu\  clianibrc»  et 
uae  bnveire  prös  de  la  volle  de  soubz  en  coate  lagrantporte  par  qneil  pari 
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der  Leprosen  wtM-dcii  in  ticr  l'rkunii«'  von  I-Viedricli  Haibarossa  llfV» 
iin<l  in  <li'r  Papstixillc  von  Vi<  lor  IV.  1 1(>2  »'rwähnl.  Der  Mft/cr  Itin'ger 
Lilul(lu.s  hat  sie  crliuuen  lus.sen,  er  hat  aucli  eine  Siiiiiine  lioldeä  auä- 
geworren  >ad  reparuiida  tocta  .  .  .  onicinarutn«,  wenn  ae  reparatur- 
bedOrftig  geworden  ünd  Das  »Claustrum«  von  S.  Ladre  wird  außer 
mehreren  vorübergehenden  Aufzeichnungen  auch  in  der  Papstbuile  von 
Cölestin  III  1H>7  orwälinl'i.  Die  »onicinae«  wart'ii  Jone  Eläume,  in 
welcfion  <iii'  LcbensnHilt'l  anl  lu'wahrl  odci-  ziiIk  i  rili-t  wnrdcn.  wie 
Kiklic  und  dcrgleiclien.  Den  Leprosen  war  ^lrt•ng  verboten,  die 
»ollicinae«  zu  betreten.    Dort  walteten  blu»  die  Gesunden. 

Das  »Glanstrum«  in  Leproserien  und  Spitalern  war  derjenige  Ort, 
wo  die  LaienbrQder  und  Laienschwestem,  wenn  sie  nicht  bei  den 
Leprosen  oder  sonstwo  innerhalb  o<ler  außerhalb  dos  Hauses  Dienste 
zu  vorrirlileti  hatten,  .sich  in  getrennten  Räinnen  aufhielten,  um  sich 
mit  Handarl>eit,  fingen,  Lesen  oder  IJeten  zu  besiliälligen 'i. 

Es  war  nach  der  Kapelle  der  gewöhiüicliäle  Veräummlungsort 
des  Pnegeperaonals.  Das  Wort  Claustrum  erinnert  an  das  klösterliche 
Leben,  wie  es  selbst  in  Leproserien  in  gewissem  Sinne  durchgeführt 
war.  Später  werden  wir  vom  religiösen  Leben  in  S.  Ladre  und  den 
Leproserien  spreelieii. 

Der  Ausdruck  >(  a[iituluni-  .t  liai|)|iili in  S.  Laihr  erinnert  fben- 
falls  an  das  klösterlielie  Leben.  Im  Kapilebual  versammelte  der  Leprosen- 
geistliche  an  gewissen  Tagen  in  der  Woche  die  Laienbrüder  und  Laien- 
sehweslem,  um  ihnen  ihre  Pflichten  ans  Herz  zu  l^jen,  sie  zum  Guten 
anzu8p<MtiM  und  von  ihren  Fehlem  abzuhalten'). 

con  vunt  en  la  luuil  de  la  dito  Sauil  Ladre  d'une  pari  vi  lu  Cliuippilre  t-l 
le  Clostre  d'aullre  part  .  .  .«  Hospilalarchiv  1,  A9a.  10,  Gf.  LorMan  Larchey, 

S.  Nicolas,  p.  5C 

')  Hospitaiarchiv  2,  A  U. 

')  Hospitaiarchiv,  A  10.  »Claustrum  honestain  restrnm  lob  beali 
Petri  et  nostra  pmlc«  tinno  susc  ipiiiuis  .  . .« 

•)  >Cutn  aiilciii  fiatios  ilr  en  lesia  cxiorint.  mni  ili>i<  iirranl  singulatiin  \>cr 
Cameras  vel  per  alia  Iura  orculta,  scd  sint  in  cluu»tro  et  habeanl  libro.s  ad 
legendum  et  cantandum  et  instniantor  minore«  ibi,  ot  in  daualro  vel  in  ecciesta, 

pos>sinl  inveniri.  >i  pro  aliqiia  noressilafc  quorantm  .«  .\ngers,  llospital, XIII.  Jabrh. 
dl.  l'urt,  Cartul.  de  l'liüp.  S.  Jean  d'Angers,  Stat.  I,  4. 

*)  »Prior  vel  eji»  viearius  semel  in  ebdomada  leneat  rapilnlam,  primo  de 

rloriris.  |i(i-.|ca  iIi-  Icjirosis,  poslt-a  de  inulifribus.  <•!  Ikt  lolmi».  si  ficri  polf>l 
bonu  tiMxlo.  Ulla  die,  aliuquin  die  sequenli  perflcial  et  ea  que  fuerint  currigenda 
corrigat  i ompetenter.  Graves  autem  excesans  prior  emendare  tenebilnr  in  com- 
immi.  In  capitulo  vero  tarn  fratres  quam  sororcs  de  coininiiMihus  et  cotidianis 
excesribus  le  accusent  et  se  accuaari  substineant  palieuter ;  et  oo  aliquid  repre- 
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Wenn  je  eine  Aufgabe  notwendig  und  schwierig  ww,  io  waren  es 

wohl  (lio  Honifspnichtf'ti  der  BrOder  und  Schwestern  in  den  Leproserien. 

Srhw cslcfii  bcsoiiilccs  kiiiiicii  jcdri)  Tag  in  Herülirung  mit  den 
pioscn,  iiiiiljtrn  ihn;  eileniden  und  ^titiktMiden  Wunden  wa.scheii  und 
verbinden,  .sahen,  wie  diese  ünglückiichea  ujiler  den  sclireckliclislen 
Schmerzen  langsam  vom  Tode  zerfressen  wurden,  wie  an  ihrem  Körper 
ein  Glied  nach  dem  andern,  die  Hände,  die  Füße,  die  Augen,  die  Olven 
abraulten  und  abfielen,  mußten  zuhOren,  wie  die  dem  sichern  Tode  Ge- 
weihten sich  unler  laulein  Jammer  auC  dem  Hoden  winzelten,  ohne 
helfen  zu  köimeii,  sahen  sich  zudem  selbst  zuweilen  in  der  (ielahr, 
von  der  soiileiehenden  Krankheit  erghllen  zu  werden.  L'nter  diesen 
Verhältnissen  war  woU  die  Aufgabe  der  LeprosengeistUchen  keine  ge- 
ringe, das  Pfl^personal  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  zu  erhalten,  zur 
Selbstüberwindung  und  zur  Ausdauer  anzuspornen.  Seine  Aufgabe  in 
dieser  Beziehung  war  ein  Werk  der  Barmherzigkeit  im  eminenten  Sinne 
des  Wortes  diese  Aiilgabe  dmchzululiren  luid  ZU  lüseu,  dazu  dienleu 
die  Kapilelver.samndungj'n  zum  großen  Teile. 

Auch  die  Leprosenabteilung  liatte  ihre  Kapitelversaininlungen.  Oer 
Zweck  war  dmelbe,  nftmlidi,  die  armen  Ui^lfickUchen  vor  ihren  Fehlem 
zu  warnen  und  sie  in  der  Ertragung  ihrer  Leiden  zur  Geduld  anzu- 
spornen. Die  Kapitelversammlungen  der  Aussätzigen  fandra  getr^mt  statt. 

XII. 

Alle  Leprosenkonstitutionen  schreiben  eine  scharf  e  Trennung  zwischen 
den  Gesunden  und  dea  Kranken  in  den  Leproserien  vor.  Und  wenn, 
wie  wir  spater  gel^ntlieh  der  Präbendeninhaber  sehen  werden,  in  den 

Leproserien  vielfach  mein  (iesundc  aurgenommen  Mrurden  als  die  Regel 
es  gestaltete,  so  wurde  .Io.  Ii  stets  auf  die  Isolierung  der  Gesunden 
und  Kranken  ein  waclisuMifs  Aui^'e  trehalten. 

Die  Kranken  dürfen  nicht  die  Uamne  der  tieaunden  betreten 
nicht  in  die  Scheune  gehen,  wo  das  Getreide  gedroschen,  nicht  in  die 
Küche,  wo  das  Essen  bereitet,  nicht  an  den  Backofen,  wo  das  Brot 
gebacken  wird*).  Nur  die  Brüder  und  Schwestern,  insofern  es  ihre 

hoiBibite  abscandator,  tnmtar  prior  diligenter  visitare  dumos  ot  ofKrinas  tarn 
virnrnm  qtuun  nralierum.  Um  sanoram  quam  leprosorum  semel  in  mense  vel 
pluries,  si  viderit  expedire.  Graviter  infirmantes  tarn  viros  qtiatii  mulieres  semel 
in  ebdomada  prior  tenealur  miscricordiler  visitaro.«  t.rpr.  Ctiaitn-s  l'HiA.  Le 
(irand,  o.  r..  |).  21H.  Gf.  M6m.  de  la  Sociiti  roy.  des  Aotiquairos  de  France  7,  XV, 
Lepr.  do  Cbartrc». 

*)  HtMpttalarchiv  D,  188. 

■)  HospitaUrcbiv  6,  D  88. 
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Berufspflichten  erheiachen,  kommen  in  unmittelbare  Berührung  mit  den 
Kranken. 

Auch  du-  Ütv.ifliiiijjrcii  Her  Aus<ätzij.'en  zu  den  «resuiiden  IN  isniit-n 
von  Außen  sind  gcregi  lt.  Kin  .AtüiU  '  von  127«  vt  iliietct  dru  Aii:^>;itzi;;i  ii 
aufs  sireiigsle  auszugehen  nach  Metz  vor  dem  Fe^le  ^hllla  Hi migung  'j. 
Wenn  ein  Aussätziger  sieh  sehen  lasse,  so  solle  kein  Bürger  ihm  etwas 
geben,  wer  ein  Almosen  gibt,  wird  mit  10  sols  Strafgeld  bestraft. 
Zwei  eigens  dazu  angestellte  PoUzeibeainte  »ribauds«  haben  Ober  die 
Ansftihrnn<r  dieser-  Venn(hinng  zu  \va<'hrii.  ihnen  winl  es  zur  Aufgabe 
gemaeht.  und  zwai'  ihnen  ;i!leiii.  die  I^eprafalle  überall  in  rjer  Stadl  fest- 
zustellen und  zur  Anzeige  zu  hringeu,  damit  die  Lepraschau  stalttinden 
kann.  Wer  sich  sonst  unbefugtcrmaßen  mit  Leprosenanzeigen  abgibt, 
dem  wird  »ein  Ohr  abgeschnitten«.  Die  zwei  Polizeibeamten  sollen 
aber  aueh  ihrorseiLs  ihres  Amti  -  -jewisscnhafl  wallen.  Werden  sie  als 
nachlässig  und  untreu  im  Amte  befunden,  so  haben  sie  die  Todesstrafe 
der  »Xippe«  zu  jjewärtifren*!. 

Keine  gesunde  auswärtige  i'erson  dart  mit  einem  Kranken  in 
der  Leproscrie  e»sen,  dasselbe  ist  selbst  den  BrQdern  und  Schwestern 
des  Hauses  streng  verboten,  so  daß  sogar  der  Leprosengcistliche  davon 
nicht  dispensieren  kann').  Nur  Blann  und  Frau  dürfen  an  Sonntagen 
mit  einander  essen 

')  >?('  sont  Ii  alour  i. ■leimt  |»ai-  inv.cs  d  |)ur  comtes.  Ce  (üt  faict  VlU  jors 
aprös  la  ät- Martin,  t  un  M(X  et  LX  et  XVUl  ans.« 

»Li  treze  on(  aceord«it  ke  nnnlz  mvzelT  ne  paet  antreir  dedans  Mes 

jusc'ä  la  Cliaiiih  liir,  et  ke  oiant  Im  donioil  di'<l;ms  Mes  en  lor  persone.  il  per- 
dcroil  X  s.  <le  Ml,  t-l  eil  antroient  dcdans  Mes.  Ii  iil>aut  k-s  diiii-nt  desmln-ir  et 
cd  nun  faisoicnt  on  Ich  gesterüit  an  ia  xippe.  Kt  Ii  tiezu  doient  tnatre  puur- 
cheMors  per  ons  per  les  barroches  et  l'autre  les  pourcliessiHeiit  ke  eil  ke  Ii 
{to'/.p  i  avorniont  niis.  um  Ii  i  c.(M,.|ni(  i'oreilk-..  Dr.  F.  Martha],  Maladies  eadi- 
miquvs  de  Metz,  p.  Hl.  Hiäl.  de  .Metz,  il,  624. 

*)  Die  Strafe  der  »Xippe«  war  eine  aus  alter  Gertnanenzeit  beibehaltene 
Todesslraft!.  Sie  bestand  in  flner  Art  (ialgen.  An  dt-in  (ialgeri  wurde  veitiiiUelst 
euies  Stranges  ein  Käfig  befeütigt.  in  dienen  Käfig  wurde  der  itchuldige  ein» 
gesperrt  Der  KAfig  wurde  dann  lanitsam  durch  eine  Rolle  ins  Wasser  oder  in 
den  Schlamm  herunti  r;:i  lassfn,  so  daf>  lier  Vi-rbieclier  aliiiialdirh  ertrinken  oder 
orstirken  mußte.  In  Met/,  fand  di>-se  K\ekiiljnn  auf  dem  Cluunp4l-Seille  statt. 
Cf.  Dl  .  Mareclial,  1.  c,  p.  31.    Item  Duinont,  1.  r. 

")  ». .  Nnlla  mnlier  foranea  comcdat  cum  fratribna.  nec  vir  fonuieva  cum 

SOroribus  .  .    siili  |iHLiiirentia  octo  dieruin  ^    S<ii<ltai  ■  luv  Lille  1239,  D,  fol.  197. 

*}  bie  übengeiutnute  aussiUzige  Melzer  Frau  Lulelle,  die  an  Jahre  1442  in 
S.  Ladre  eine  volle  Prttbende  erlangt  hatte,  kann  Qberall  hingeben,  wohin  sie  will, 
aber  in  die  Stadt  darf  sie  nur  Riehen  »les  jours  a»  (ouiuim  s  oii  les  anires  laidrcs 
pouvent  y  aller,  cnmmc  il%  oni  fairl  enüiennemcnt«.  ?>tadll>ibl.  Cart.  S.  Nie.  84. 
L.  Larchcy,  1.  c,  p.  57. 
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So  sehr  war  man  bestrebt,  innerhalb  der  Leprosenen  alles,  was 
den  Aussatz  hütle  weiter  verschleppen  können,  zu  vermeiden. 

Hier  wirft  sieh  unwillkürlich  die  Krape  auf:  Wenn  in  S.  Ladre 
wie  sonstwo  in  iihiilichcn  Ansfallfii.  sich  Vfrhiiltnismäßitr  wenige  ge- 
sunde Personen  i)eranileii.  l)e.soiKh'is  zu  einer  Zeit,  wo  die  Lepra  auf 
dem  Höhepunkte  stand,  wer  iial  denn  alle  die  notwendigen  Arbeiten 
besorgt?  Die  Aussatzigen  durften  Köche,  Keller,  Scheune  nicht  betreten; 
das  Metser  Leproflwhans  S.  Ladre  selbst  umfaftte  nach  alten  Schäts- 
ungen  gegen  achtzehn  Hektar  Garten-,  Reben-  und  Ackerland,  da 
wunlr  Gcniüse  gepllan/t.  Getreide  eingeführt,  dies  alles  verlangte  viele 
Kralle:  welches  waren  diese  Kräfte  und  wo  waren  sie  untergel)raclil V 

Die  Urkunden  und  Aulzeichnungen  geben  uns  nur  wenig  Auf- 
schluß hierüber,  das  ist  jedoch  sicher,  dafi  aufier  den  Brüdern  und 
Schwestern  des  Hauses,  die  Arbeiter  und  Arb^rinnen,  Taglöbner 
u.  s.  w.  nicht  in  der  I.eproserie  untergebracht  waren,  das  wire  voll- 
ständig gegen  den  Zweck  des  Leprosenhauses  gewesen,  denn  damit 
wäre  die  Lepra  nicht  nur  tileht  zurücktredrängt.  sondern  eher  aus- 
gebreitet worden.  Ihre  Unterbringung  niuli  deshalb  ander.swo  als  in 
S.  Ladre  selbst  gesucht  werden. 

Um  die  Sachlage  richtig  beurteilen  za  können,  mufi  man  sidi  in 
die  Zeiten  selbst  des  Miltelallers  /urüekverselzen.  Damals  hatten  die 
Kleister,  Spitälei-,  Le|>rosiM  icn  uikI  ül>erliaiipt  alle  Wühlläti<rkeitsansl.alten, 
die  zuweilen  '^ToCe  15e>il/,iuigeii  ihr  eigen  naiuiten.  ihre  ( iruiidhörige. 
Diese  Grundhürigen  waren  im  Xill.  und  XIV.  .lulnhundert  keine  Leib- 
eigenen mehr,  wie  sie  noch  zu  den  Zdten  Karis  des  Großen  bestanden: 
unfreie  Personen  auf  unfreiem  Boden.  Aber  ganz  frd  waren  sie  auch 
nicht.  Sie  traten  in  ein  dingliches  Knechtsverhältnis  zu  ihrem  Guts- 
herrn, erhielten  gegen  bestimmte  Leistungen  die  persönliche  Freiheil, 
den  Schutz  des  Gutsherrn  und  öfters  einigen  Unterhalt  zum  Leben: 
E.S  waren  freie  Personen  auf  unfreiem  Hoden.  Noc-h  im  IX.  Jahrhundert 
mußte  der  Grundhörige  drei  Tage  in  der  Woche  für  seinen  Gutäherm 
arbeiten,  die  übrigen  drei  Tage  konnte  er  für  sich  und  die  Seinen  be- 
anspruchen. Spütpr  aber  wurde  das  IHenstverhältnis  erweitert.  Die 
Grimdhrtrigen  warc-n  nur  mehr  zu  bestimmten  Zeiten  des  Jahres  ver- 
plliehtet,  für  ihre  Gutsherrn  zu  arbeiten,  entrichteten  dagegen  einen 
l^achtzins,  meistens  in  Naturalien. 

.So  lag  auch  die  Sache  in  S.  I>adre.  Auch  dort  werden  Grund- 
hörige  »baneirs«,  »porterien«,  manants';  in  verschiedenen  Akten  er^ 


>)  Hospilalarchiv  D.  IKI,  5D.  88,  D.  188. 
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wähnt.  Sie  bebauten  die  Güter  der  I^eproscrie.  Was  jeder  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  zu  tan  hatte,  ist  genau  aurgexeiehnet: 

1.  »Ck>nr6e  de  chamie.  Charrier  six  journöes  depuis  te  soleil 
levant  josqu'au  soleil  eouchant  chacane  annle. 

2.  Corv^  de  charoy.  Chamer  chacune  ann^e  un  joar  de  grains 
pour  ensemeneer. 

3.  Corvee  aux  prez.   Charoyr  i  <  lu)«  une  annt'c  un  char  de  foin 

el  le  mener  en  la  srranjjo  <lo  lu  Cour  do  S.  La<ln', 

4.  Corvee  A  la  vitriic.  hoivcnt  Ics  mananls  et  porlfriers  <|ii  hau 
de  S.  I,ailre  «  liacun  an  au  muis  de  niars  labourer  la  tTouc'-i- 
et  lu  vigiR'  dudil  hupital.  kelle  gissanto  Joindanl  la  dito  inaisou 
et  »coar  S.  Ladre«*). 

Kür  diese  »Corv^es  crlialleii  die  ( iniiidhürigen  Hrol  als  Helolmuiig;''), 
heißt  es  in  dorsulben  Auf^cciclinung.  In  einer  andern  Aufzeiclinung  heißt 
es  ebenfalls  »chacun  doit  avotr  sa  miche«'). 

In  «ner  Urkunde  aus  dem  Jahre  1314  heißt  es:  »Die  zwei  Ma- 
gistri  von  S.  Ladre  sollrn  j;ihrlich  die  Reben  vergeben  um  die  Hälfte 
oder  den  dritten  Teil  lit  s  Krlra<res  oder  au«  h  sie  verpaeliten  sejren 
Pa<-Iitzins. '  Aus  derselben  I  rkundi-  \veit<-r  nuten  <ji  hi  hri  vnr.  dal)  der 
Tag  der  Verpaehturig  oder  Versteigerung  ollentlieh  hekauul  gemacht 
werden  mußte  zur  Zeit  der  Reife  der  Reben,  »jeder  könne  dann  kommen, 
und  wer  am  meisten  gebe,  erhalte  den  Zuschlag«^).  Das  Ackerland 
sollen  die  zwei  Magislri  obonlalls  »un»  die  HälTte  des  Ertrages  ver^ 
geben«,  desgleidien  'die  in  Metz  und  um  Aletz  herum  geletreneii  Häuser 
vermieten«,  ehensu  auch  »jedes  Jahr  die  Seillemühle.  clie  Mühle  von 
Marly  und  die  Mazellenumhle*.  Das  Gut  vun  Fleury  sollen  sie  auch 
»jedes  Jahr  verpachten  ohne  den  dazugehörigen  Wald,  dieser  soll  zur 


>)  Hospitalarchiv  D.  188. 

*)  >reQoivent  du  paincommerC'Compence  .  Hosi>ilnIaiTli.  ib.  Anf.  XVtl.  Jahrh. 

»I  llii(^|ii(;il.in  luv  .')  n.  88.  »les  bani-lis  et  IfS  porloricvs  ke  vailleiil  .  .  . 
cliascun  doit  alleir  arisi  coinc  a  son  culs  une  fois  chargier  el  inencir  en  la  grange 
S.  laidre  Ii  fleury  et  chascnn  boidveur  (buveor)  doit  avoir  sa  miche  .  .<  (Droits 
seign.  de  S.  Lartit'  ä  Hi-ury.    XIH.  .TatirJi  ^ 

*)  liitspitalarcliiv  H.  U.  17.  »Kl  duienl  Ii  dui  inaislres  dezour  dis  luisierles 
vigncs  ä  inoilicr  ou  ä  Her  meu  oa  h  cen«  —  .  .  Kant  on  voront  faire  vandaige 
de  nulles  de  res  clioscs  dezour  dites  Ii  II  iii.iisir«-s  loa  doieot  Caire  savoir  ä  la 
jostico  ol  Ii  justice  Imi  ilnvcnt  faire  i  rier  ticvaiit  Ii'  nioiistier  ...  et  noineir  la 
journ^ee  lon  siTuiit  celuy  vi-iidaige  el  y  porroil  rlinicun.s  vemr  le  vi»ruil  el  plu« 
y  donroit  per  hone  saveteit  doiht  avoir  loa  lacrchiet  .  .  .< 
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rechten  Zeit  geholzt  werden«  \).  Aus  diesem  Wald  sollen  die  »Grund- 
hörige  TOn  S.  Ladre  ihr  Holz  für  ihre  Pflüge  nehmen«,  mais  Us  doient 
apelleir  lou  maior  et  loa  freire  oonvers  qui  est  mtüstre  h  S.  Latdre 
ä  fleury*).« 

Aus  dorn  Vorhergcsaptcn  tTliellt  nun,  daß  die  Lcproscrif  S.  l.adre 
ihre  Bosilzuntron  niflit  solbst  bel)aule.  soiid<'rn  dicficlhen  diinli  ihre 
ürundhörigen  gegen  Held  oder  gegen  Naturalien  verpachtete.  Und 
diese  Gnindhörigen  wohnten  nicht  m  der  Leproaerie,  sondern  aoBerbalb 
derselben.  Es  ist  anzunehmen,  daß  sie  sich,  wie  dies  im  Mittelalter 
bei  Spitälern  und  Wohltätigkeitsanstallen  vielfach  der  Fall  war,  in 
kleinern  fläusom  inn  die  Loproserie  gruppiert  hatten. 

Oben  sind  der  Lopins<>rio  S.  Ladro  golifirijron  >au  burs  de  ines» 
gelegenen  Häuser  genunnt,  welche  die  beiden  niugistri  vermieten  midkeu. 
Einige  dieser  Häusw  sind  gewiß  in  n&chster  Nähe  der  Leprosehe  in 
Montigny  zu  suchen.  Daselbst  wohnten  wohl  auch  die  Übrigen  Arbeiter, 
Taglöhner  und  Arbeiterinnen,  welche  den  Brüdern  von  S.  Ladre  in  den 
anliegenden  Gürten  und  bei  den  notwendigen  Tagesarbeilen  geleerontlich 
aushidron  und  den  Schwestern  bei  den  Wascharbeiten  und  dergleichen 
beistanden. 

Noch  heute  befindet  sich  in  der  S.  Ladrestraße  von  Montigny 
eine  Gruppe  Wohnungen,  die  zu  den  ältesten  der  Ortschaft  zfthlen. 
Im  Laufe  der  Zeiten  wurde  ein  Teil  der  großen  Besitzung  der 

Lepro.'^erie  7.u  einem  Ganzen  vereinigt  und  einem  Hofpät  litcr  zur  Parht 
üln'r;.'f'lir'ii.  Diosor  Hof  S.  Laiire,  »la  conr  S.  laidre'  l^fslclit  heute 
noiii  iitui  Iir;rt  am  Siidcnile  der  Hcsil/uii;!.  da.-^  ülirige  Ackerland  wurde 
als  Farzelienluiid  belassen.  Das  Hoignl  wie  das  Parzellenland,  das 
noch  geblieben,  wird  heute  wie  ehemals  seit  mehr  als  600  Jahrm 
von  der  städtischen  Hospitalverwaltung  auf  6  bis  12  Jahre  an  den 
Meistbietenden  vcrparhfft. 

Das  war  also  ilas  l'er.-otial.  da^^  mit  der  Bebauung  der  dem  F-pprosen- 
hause  S.  Ladre  /,ii}iehörigen  (iiiter  betraut  war  und  nfHijreufall.s  den 
Brüdern  und  Scluveslern  der  iVnstalt  ziu-  Aushilfe  bei-stand:  dieses 
Arbeiterpersonal  wohnte  nicht  in  der  Leproserie. 


')  Hospitalarchiv  ib.  »F.(  tloivcnl  laisior  toutes  lour  lerre»  k  ronsps  keilz 
part  kollrs  pnioiif  ä  inuilifl  itu  a  gfibaico  ou  ä  Iroffons  t-l  laisifr  loutfs  Ics  rnai- 

sons  kiis  unt  avul  incs  et  au  hör»  de  iiil-s  a  cens  . .  Lt  duienl  vundre  llurcy 

k  ante  Sans  tes  boix  lesqueils  on  doit  wardeir  et  vandre  ä  drpite  saison  et  ä 
droite  taillo  a\i  plus  ^rraml  )irofil  de  rospital  i't  «Ii.-  S.  laidio  .  .  .« 

*)  UuspiUliirchiv  ö  D,  8S,  »Et  est  assavojr  que  (ui(  h  bancir«  doient  pam  e 
lor  cbarroeB  en  boix  S.  laidc«.« 
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Es  ist  sehr  walirseheinlich,  daß  seit  der  Vereinigung  mit  dem 
Hospital  S.  Nicoiaus  viele,  besonders  größere  und  scliwifrifjoro  Arlicilen 
der  I.oproserle  von  S.  Xirolans  aus  besorgt  wurdcti.  Hfiilc  Hüusor 
hallen  ja  dieselbe  <Jberver\valUuig;  und  diese  ( »lierverwallung  war  mit 
beiden  Anätalten  so  eng  verbunden,  daß  es  äuit  1284  zuweilen  keine 
leichte  Sache  ist,  daa  Hospital  S.  Nioolaus  und  die  Leproserie  S.  Ladre 
zo  unterscheiden.  Beide  Häuser  gehdrten  der  Stadt,  und  so  ist  es 
noch  mehr  als  wahr.scheinlieh,  daß  8.  Nicolaus  in  Anbetracht  seiner 
(/roßartig  angolegten  ( )ekonomio^'eb;iii(le  auch  iiiaiielies  von  dem  Gflter- 
crlrag  von  5.  Ladre  lüi'  äcine  Kranken  einheitnäte. 

XIII. 

Wir  haben  schon  vorübergehend  erwühnt.  daß  die  Bedingungen 
zur  Aufnahme  in  S.  l>;i(lre  zieinlieh  streiifr  (lut(  ligebibrl  wurden.  Nur 
Präbcndeninhaber  konnten  darin  Anlimhine  linilm  >iirouvan<iier;i 
—  provandieres«,  S.  Ladre  war  eine  Art  An.slokrulcnleproöerie.  Mach 
der  oben  mitgeteilten  Urkunde  vom  Jahre  1414  warra  die  Aufnahme- 
bedingungen folgende: 

a)  Der  Kranke  mußte  einer  der  sechs  Paraigenfamilien  angehören. 
Bis  zu  welchem  Grade  er  ilmon  angehören  mußlo,  i^l  nicht  be- 
kannt. Man  wird  aber  wohl  die  Vcrwandtselian  mit  einer  Paraigen- 
familie  in  solchen  Fällen  nii  hl  all/u  eng  anlu'daljt  haben,  um 
dem  Kranken  die  Wohltat  einer  guten  l  nterkunll  /,u  gewähren. 
Denn  damals  schon,  zu  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  lingeti  in 
Folge  der  verschiedenen  Kriege  die  Paraigenfamilien  an,  stark  ab- 
zunehmen. Im  Jahre  1406  gab  es  noch  331  Paraigenfamilien, 
im  Jahre  1430  2:VJ,  im  .bilnv  144!»  na-  li  der  Behigenmg  Karls  VII. 
gab  es  nur  mein  rj."i  ini<l  itn  .lalire  149.')  rue  li  den  blutigen 
Kriegen  gegen  Lotliring'Mi  nur  mehr  intPi.  I)fr  Text  der  Ver- 
ordnung läßl  durch  seine  strenge  Einsehäilung  der  Hegel  durch- 
blkiken,  als  ob  diese  Regel  nicht  unmer  genau  beobachtet  wurde, 
besonders  bezQglich  der  Mitglieder  aus  dem  Ordensstande.  Des- 
halb heißt  I  S  iiisdrucklich  in  der  besagten  Verordnung,  »que  on 
ne  doit  doienabanl  recepvoir  a  Saiuct  laidre  nnlles  gens  de  reli- 
gions-i  ne  nulles  alires  per!ionnes  quelles  queiles  soient,  soienl 

•)  Viville.  dirl.  1.  |i.  184. 

')  »Gcnsdercligions.',  Orclensmili.'liedcr.  >Rcligion»  ist  hier  ulfirlihrtlrntond 
mit  Orden.  Vgl.  »enlrer  en  rcligion«.  Kinige  Autoren  wollten  unl«M  ilit  scni  Ans- 

dnirk  ■•Lciitr  ;ius  v  <•  r  ~!  r  h  i  «•  d  c  n  p  Ii  1?  «•  I  i  >r  i  on  f>fi<  vitsIcIicü.  Ix'HiiiittiMS  dor 
jüdiüclien  Itcligiun.  Da»  tnlU  liier  niciit  zu.  l>ie  Juden  waren  »«  lioii  uuä  vieli'ii 
andern  GrOnden  vorweg  von  den  christlichen  LcprosenhliMtem  ansgcschlostten. 
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homes  ne  rtimcs,  clercs  ne  laic  hovs  i|iie  ceaulx  et  oelles  qui 
seraient  de  seix  paraiges  de  Mets  ...«')  denn  >au  teinps  pas- 

aeh  on.s  ont  receu  eii  la  niaiüon  de  Saiix  i  I^aidre  .  .  .  cei-lninett 
giMis  ile  rcligions  ol  altirs  <ri'i)<  quand  ils  devcnoieiil  laidros  les- 
(|ii('ils  tii  dövöii'iil  poiiit  c^lie  iticii       ...  "i.  liwohl  if*l 

Ulis  den  Li-kutidcii  und  Aurzcicliiiuiigoii  i)loÄ  eine  Auäiiulmie  test- 
ge«telU,  und  diese  wird  besonders  erwähnt :  Margaretlie,  die^Frau 
Jolianns  von  Luxembui^,  erhüH  am  11.  M&n  eine  PrSbende  in 
S.  Ladie,  obwohl  »n'estant  de  ü^mk  i  d'uiicun  des  six  para^t», 

a  la  priere  de  soii  mary  .  .  .  pour  les  t>ons  Services  et 

par  grace  spiV  iale  .  .  .  .'"). 

I>)  Dei-  Aussätzige  mußte  der  >cite  de  Metz  et  de  ses  fuubourgs« 

»'iilslaiiiiiit'ii. 

c)  Kr  luußle  der  Miulion  de  Met/«  väterlielier  und  niütteriiclicr»eilä 
angehören.  Aus  diesen  zwei  Regeln  triti'das  Gcprüge  eines  scharf 
ausgebildeten  Innungageistes  hervor.  Die  Metzer  Bflrger  sahen 
init  Stolz  auf  ihre  Privilegien  als  ^Freiliürger  herab.  Und  sie 
suchten  diese  Frivilejrieu  nicht  nur  iiei  Aulnahnie  eines  ihrer  Mit- 
glieiler  in  eine  itiiicii  ;fclirircn<I(<  Wdliltäligkeitsaiislall,  sondern 
seihst  u'clegenilicli  vnr  l'iir.-^len  und  Kaisern  geltend  zu  niaeheii. 

il    \\v  iiuiljlt'  aus  It'^iliiuer  Klic  slauuiien. 

hk'iu  'droit  d  enUee«  bezahlen.  Wie  viel  der  Einlrclende  bezahlen 
mußte,  liaben  wir  oben  mitgeteilt,  die  Summe  bezUTert  sicli  auf 
126  sols  messins  und  54  dcniers.  Sie  wurde  unter  die  im  Hause 
Angestellten,  die  den  Kranken  pflegten,  nach  bestimmten  Regeln 
ausgeteilt.  S.  Nicolas  erhielt  von  dieser  Summe  100  sols  als 
Zeichen  der  /ugcliüi  itrkeif. 

Neben  dirscm  (irldc  iiimIjIc  der  Lc|ini.-c  ahcr  nodi 

f)  Sein  »pasl«,  das  heißt  seinen  Nahrungsunlerhult,  lYäbeude,  be- 
zulüen  *). 

Wie  hoch  eine  Prühende  stund,  ist  niiigendwo  in  Zahlen  an- 
gegeben. Eine  Prabende  fQr  S.  Ladre  wird  schon  in  der  Urkunde  von 
Kfldser  Barbarossa  1160  erwähnt.   Der  erwähnte  Litaldus  stiHet  die 

')  Hospitalarcliiv  ü,  M.   ätadlarrliiv  Gart.  86. 
*)  HospitalarchiT  ib.  R,  8Ü. 

•)  SJadt.-m  liiv  carl.  84,  liaiisc  1. 

*)  -Xuls  III"  (li>il  cstre  jfceu  jusque  avant  qu'it  uil  paiet  .son  |)ant  et  üon 
droit  tout  «DUR-  ci-mils  que  en  tfiii|>s  pu.s:it>s  unl  vsivit  reci'U  ä  i>.  iaiilrc  l'unt 
paieil.«   ff'aitl..  von  paxccr«).   Hospitalarchiv  ib.  B.  36. 

n 
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Prftbende  des  Leprosengeisilichen,  und  dafijr  besümmt  er  zwanzig  Acker 
Landes  \ 

Diese  Pr&bende  kann  wohl  nicht  als  Maßstab  für  die  andern 
f'iiilii'iMli'ii  [.'f'iionirnon  wenipti.  Sic  <t<'|if  zu  liocli  im  Wnlc  DcniKicli 
(lall  'icr  Wei  t  (Irr  i'i-;il>rii(U'n  in  S.  Liidn'  ni<  ht  zu  «.'ci  iiiti  an;.M'sclila]^f'n 
wiTdcn.  S.  I^adre  war,  wie  gesagt,  eine  Aristoixralenleproserie,  wie 
es  viele  damals  gab.  Um  diese  Rangstellung  nicht  zu  verlieren,  mußte 
es  den  Preis  der  Pr&bende  so  weit  als  mdglich  hinaufschrauben. 

'Die  Präbenden  der  Lepniserie  S.  I>adre  hei  Mflz-.  schreibl  \\\\- 
vignirr.  »statiflcn  nn<ronihr  auf  demselben  Fiille  wie  die  I'riiix'iideii  des 
Grands  malades  von  Verdnn'.  »Nun  ,  ITilirt  Hnvi^rnier  lorl,  weini 
man  eiiier^eiLs  den  i'reiä  der  Liegen^ehaften  in  Erwägung  /.iehl,  ander- 
seits den  Werl  des  Geldes  absd^tzt,  so  findet  man  heraus,  daß  der 
Wert  einer  PrSbende  in  der  Leproserie  des  Grands  Malades  zu  Verdun 
auf  WOO  Kranken  zu  stehen  kam«*). 

Die  von  I.ilaldu.s  für  S.  Ladre  gestiftete  aus  20  Acker  Landes 
bestehende  Präbeiide  iiulle  wohl  fliesen  Werl. 

Das  waren  volle  l'räbendeii.  Die  Drähendeninhaher  leblen  allein 
för  sich  getrerml  von  den  ül)rigen  lA^proseii.  Sie  lialten  ihre  eigenen 
Wohnungen,  bestehend  aus  mehrem  Zimmern,  Spekiher,  Nebenräumon 
und  öfters  halten  sie  noch  ein  Gärtchen.  Die  Metzer  Leprosenfrau 
»Marguorite  de  laixemboui^i'  hatte  zn  ihrer  Verfügunjj  denx  chatnbres 
avec  grenier.  nn««  etahle  et  depeiidaiiees  silnees  dans  r^Miceinlo  fle  hi 
maison«.  Die  Melzer  Kaulinannslrau  C.ollelle  gleielilalls  »deux  ehambre.s 
avec  grenier«,  une  »buveire«  et  an  »jardin  clus  de  inurs  daier  la 
maison  des  mallaides«. 

BezOglich  der  Hausregel  hatten  die  vollen  Pfrttndn^  eine  gri'tßere 
Freiln  1  die  u'ewülmlii  heu  Leprosen,  sie  waren  nur  an  die  allgemeinen 
und  noUvendi;;slen  Ih  lieln  des  Hauses  Reinalden.  Margaretha  von  Luxj'iu- 
bnrg  konnte  ausdrehen  wohin  -ie  wollte  nlme  Krlaubnis«,  nur  ^nach 
Metz  durfte  sie  nicht  an  einem  andern  als  am  h-stgesetzten  Tage  gehen«. 
Sie  erhielt  jede  Woche  sieben  Ijadrebrote  und  drei  sola,  jedes  Jahr 
vierzig  sols  fQr  das  Ladrekleid,  zwölf  sols  fOr  Speck,  ihren  Anteil  am 


■)  -Vi^Mnii  (jomales  lerre).  ut  de  fruct«  eorara  presbylcr.  .  .  .  prebendam 

Muam  accipiat.« 

•)  »En  op^ranl  snr  ce«  donn^es  ....  d'aprte  le  syslime  de  M.  Leber,  en 

rat.  nianl  Ic  pvix  dt  s  iiniiK  iiMc-  i-t  du  bl*.  le  prix  du  niarr  et  Ii-  |inii\  nir  dr 
l'argcnt,  on  ne  pcut  appret  ier  ü  inoins  de  neuf  millc  francs  la  valt  ur  d  une  pi  e- 
bcnde  des  Grands  Malades  pendanl  la  dnr«e  da  XIV.  si6cle.<  Bavijtnier.  o.  r. 
p.  13.  CionrI,  hifft.  de  Verdun  II.  270.      dentclben  Aiwirlil. 
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gemeinsamen  Wein  uml  dom  ;;oinoit)samen  Probegeld,  hundert  Wellen 

zum  Hronnon  aus  ilim  WaM  von  KIciiry. 

Wir  lassen  hier  zum  iM-sscniVcisliindiiis  diMi  nntroili'ncklf^n  Aiirnahmc- 
Imel 'j  der  Msirgarett'  von  l.uxcnilMiig,  wie  er  als  Kopie  uul  dem  Stadl- 
arcluT  liegt,  im  Wortlaul  folgen: 

•Leltrca  des  maistres  ^chevina .  .  par  lesquelles  ils  ont  donnö  ä  Marguerile, 
fcniine  do  Jr-an  de  LBCCinlxim clfir  dr  Nfcssiritrs  Ii's  scj>t  de  In  ;;iioir<'.  rtnnnic 
ayunl  ete  visitee  et  reconnui!  laitrc  et  quo  ii'cälant  de  ligneu  d'aucun  des  six 
paraiptM,  &  la  priire  de  son  mary,  disant  que  pour  Tamour  des  plaisirs  et  pour 
s*'s  holfi  Services,  il  Itii  soit  arcordt'  [lar  grAcc  spteiale  iine  provande  viagirc 
coinrae  eile  est  ditaiUie  cy-aprös  scavoir:  deux  cbainbreB  avec  le  grenior  au 
dessons  nnc  Stahle  et  d^pendances  aituies  dans  reneeitite  de  la  maison  S.  Ladre 
ücöäl^  du  ( loitn-.  II  lui  sera  dölivri  toos  les  samcdis  cliaquo  seiiiaiiie  sepl  mirhcs 
de  pain  blaue  de  S.  I.adic,  rliariiiip  scinaiiu'  1<-  saincili  »m  Iiii  rlrlivit-ra  trois  sids 
messinä,  cunniie  il  e^l  de  eoutuine  de  dünner  ä  un  ladre  uiix  juurs  de  pluäieurs 
fttea  annuelles,  quarante  aols  annnellemenl  poar  le  prix  d'ini  habil,  douze  sols 
six  denicis  pinir  smi  lard.  iin  rvn\  tims  fa'^'njs  ä  deux  Ileus,  sa  [>arl  dans  ie-^ 
vignes  qu'un  ticnl  des  ladrcts  c(  au^si  aiix  deux  üüIs  inesäins  que  IcädiU  ladrcs 
ont  sar  les  einq  sols  qne  rhacunc  peraonne  donne  quand  eile  vient  anbir  l'^preore 

de  ladrerie,  loiiles  ces  rlioses  soid  pay«''<-s  jiar  le  dejx-nsii'r  de  rii«ipita]  S.  NtCOlas. 
Elle  pourra  üurtir  de  sa  cliaiiibre  el  aller  oii  bun  lui  seniblera  sans  prcndre  congi. 
inais  nc  pourra  aller  k  Metz  qne  le  joor  acconlnm^.  k  sa  tnort  ses  meubles  et 
scs  elTets  resteront  ponr  k'<lit  hApital.« 

Ans  dieser  Aiif'zeicliniin'^'  crelif  hervor,  daß  die  Prültendeninliaber 
in  S.  l>adi('  eine  ganz  juivilitrierte  Slellnng  einnalmKi).  In  einigen  l,e- 
proäerieu  hallen  sie  sogar  ilire  eigene  Dienerschaft*;.  In  der  Aufzeiehnung 
itft  von  «gewissen  Festlagen  €  die  Rede,  an  denen  die  PfrQndner  Geld 
erhielten.  Im  Karlular  von  S.  Nicolaus  heißt  es:  an  dreizehn  Haupt- 
festen  des  Jalires  erhielten  der  Leproseni»farrer  zwei  sols,  die  Kranken 
ein  jeder  aehtzelin  dcniers,  am  Feste  S.  Ladre  erhielt  der  IMarrer  vier 
sols.  die  Kranken  drei  sols.  am  Feste  Sanet  Marlin  nnd  am  Dreikönitrs- 
lage  der  l'larrer  lünl  sols  und  die  Leprosen  zwei  sols  ^J.  Das  macht  im 
Ganzen  jcdea  Jahr  für  jeden  Fräbcnd^imhaber  215  sols  und  234  deniers 
aus  ohne  den  Anteil,  den  er  erhält  aus  den  Probogeldem,  das  Brot 
nicht  mit  eingerechnet.  Diese  jährliche  Rente  ergibt  wohl  auch  ein 
hohes  Kapital. 

I  iid  alle  diese  (leider  wurden  von  dem  »depensier«  des  slädliselien 
Hospitals  S.  Nienlans,  zu  dem  S.  Ladre  gehörte,  ansgezahlt.  Das  he- 
stütigt  unsere  obige  Aussage,  daß  die  größten  und  sciuvierigslen  Auf- 

V>  I'itK-  Aur/ei<liinm::  spälein  Dalmns.    Sfaillnn  liiv  rart.  84. 

*)  Z.  Ii.  in  der  Lopruseric  S.  l..azarc  von  Meaux,  XII.  Jalirhund.  »Et  doivenl 
cxtre  ve^tu  bicn  et  sunisamment  de  leurs  draps  de  siMe  et  doivent  avoir  Ii 
fonrni  \)iiu\  leurs  c  Ii  a  iii  h  e  r  i  e  r  o  s.«    I.e  (Jrand.  o.  <■..  |>.  1K!I. 

*)       Carluluire  de      Nie.  p.  iäl  in  der  SladlkibliuUiek. 
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gaben  der  Leiuosnio  von  8.  Nicolaus  ans  ifcicgoll,  die  wtchtigslen 
Arbeiten  von  «loii  iius  iiiitt'rnnimiirri  wurden  ^i. 

N<'lM'n  diesen  vollen  Pi itlieinleii.  de  ren  Inliiibor  eine  iiiivilejrierto 
Stvliung  eiiumlnnen,  gab  es  in  S.  Ladie  wie  anderswo  in  grüliern  Lo- 
proserien,  wahrscheinlich  aiieh  halbe  Prabenden  für  die  weniger  be- 
mittelten Mitglieder  der  Paraigenfamilicn.  Da  wo  solche  PrAbenden- 
inhaber  sich  befanden.  lebten  -je  uetneinsebaltlich  in  großem  Häumon, 
aßen  gemeinscbaftlieb  im  Itef'eelorinni  nnd  srbliefen  <;enieins(  lial'tlieb 
itn  dorlnrinni.  widireiid  die  ^.nnlirii  Pliiindner  auf  ihi*»  Ziiniiieru  be- 
dient wnrden.  dort  alien  nn<l  scbliefen\f. 

G  esunde  Präbendeninhaber  gab  es  in  der  Regel  in  den  Leproserien 
keine  —  mit  Ausnahme  der  Leprosengcistlichen  und  des  Pflegepersonals 
—  der  Brüder  und  Schwestern.  Tnd  selbst  diese  Personen  waren,  wie 
wir  obon  {ro.'^eben.  dnreb  die  Leprosenrejieln  allentbalben,  auf  die  mög- 
licbst  geringe  Zald  hesi  htiinkt.  ilaniil  den  Leprosen  allein  die  für  sie 
geniacbten  SliUnnjien  /.iigntc  kämen ''K 

Trotzdem  begegnet  man  zu  ver.seliiedenen  Zeiten  in  niancben  Le- 
proserien auch  gesunden  Präbendenlnhabem.  Gesunde  Präbendeninhaber 
gab  es  x:n weilen  in  der  Leproserie  von  Verdun*).  Gesunde  gab  es  auch 
/eitweili^x  In  der  M'  f/i  i    I,ei>irwi-iir  S.  Ludre.    In  der  V'ereinigiings- 

nrkuinle  vnn  S  L;i(lle  ist  die  llede  voll  den  ( iesniiilc!].  Sie  wei'deil 
Später  di'iti  llo>|iil:d  S.  N'ii'ohiii-  üherwieM-ii.  Dnrt  wiirilen  -le  t;iiiie 
aufgenommen.  Dort  wurde  an«  Ii  lin-  eine  i'räbende  weil  weniger 
yerlangt  als  in  S.  Ladre.  In  den  Akten  von  S.  Nicolaus  finden  sich  denn 
auch  viele  gesunde  Personen  erwähnt,  darunter  Geistliche  aus  Metz 
und  Umgegend,  die  daselbst  In  Ruhe  und  Frieden  ihr  Leben  zu  be- 
schließen suthtni 'I. 

'i  I>if  A'limnislratioii  in  S.  Nie.  war  jsu  dorn  Zworkc  perail^vn  snifsirlig 
aiigili'^l.  Uasolbst  b«;slamlcn:  ein  Kornmeistcr,  »grfm'hfr«.  vi«'r  »ruisiiiit-rs« 
davon  war  einer  Schläi^htenneisler,  ein  »servoisier«  (brajiseur)  oder  Mraiiincistler, 

drei  Uiiik<'itiH-iv(i'r,  vier  uaiH'lioiirs«  iidiT  M;iii' i'i  iiifi-^lrr.  /« «'i  Winifiifiiliirv  init 
7  Pfc'idiMi  und  eine  HuhiKKlicnii  »une  chapchcif  pimi  <"iiiliMii<n»iuM  <liai»fl/. 
de  Oeur  et  d*or«  und  ein  Rasierer,  der  auch  ndligenfalls  »oenvrc  de  cirurgeric« 
machte  u.  s.  \v    C.f  I.or.  Larchey  o.  c.  ib. 

Unter  solclier  Oberleitui^  standen  die  L.cpruaen  vun  l^dre. 

*)  Meaox  XII.  Jahrh.  Nr.  S:  »Aussy  je  vueil  qnc  lea  hommea  menguenlet 
dorment  euacinbk-  «-l  semblableinrnl  lus  Taines.«  Lille  1289.  »Penilcntiam  vtica- 
mus.  (|uut)liiiii  ad  p  r  <•  b  «•  ml  i  a  1  i  I  c  r  vivontos  niiiissionem  prcbondc  doimis.  rfiian- 
tum  venj  ad  cuinniiinitfr  vivciitcs  vucaimiü  pcnitentiain  sedert-  supra  nuduin 
lerram  liora  c-omeslionis.«    Lc  (irand.  o.  c  p.  p. 

•j  D'Arbei  v,  Spicili'giuin  XII.  p.  72. 

*)  buvignier,  o.  c,  p.  13. 

*)  Slcrberegistcr  von  S.  Nicolaus. 
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Trotz  einzelner  FSlIe  ist  uns  dennoch  blos  eine  Stiftung  be- 

karinl,  wcKlier  (lesiitulo  in  der  f.eiiroseric  S.  I,adre  AuIikiIiiik' 

linden  l«»imtt'ii.  Die  Sliltuiig  Ix'lfilTl  die  Ahloi  S.  Airy  vnti  \  t  idiin  und 
\<\  dalicrt  ans  dem  .lalire  1177.  -Die  l>eprosoni»rüder  von  S.  l.adre 
i>ei  iMel/.  gewähren  den  liulres  von  b.  Airy  in  Verdun  eine  Friibende 
(Qr  ewige  Zeilen  zur  Aufnahme  eines  ihrer  Mönche,  mag  er  gesund 
oder  lepralcrank  sein  oder  Gesehftfte  halber  auf  der  Reise  sich  be> 
finden  ^). 

Die  ärmeren  I.eproson  ans  Metz,  die  den  Aufnahmebedingungen 
von  S.  I.adre  ni«  ht  peniigen  konnten,  wunlen  wahrscheinheh  auf  das 
Lepro-scnhau.-»  von  Les  Hördes  angewicMMi.  Daselbst  werden  im  .hihre 
1320  ebenfallä  l'rübcndeininhaber  erwähnt,  aber  diese  Fräbenden  werden 
nicht  sehr  groß  gewesen  sein,  denn  üi  ebenderselben  Urkunde  vom 
Jahre  1320  heißt  es:  Wa  haben  das  Haus  Les  Bordes  mit  unserm 
Spital  S.  Xi(  olaus  samml  Allem,  was  dazu  gehört  "mit  Ausnahme  der 
l»eiit(  II,  der  r«  ii>iot)en  und  der  Sehiilden,  welrlie  die  darin  belindlielien 
(Intleiile  haben»'!  vereinigt.  Die  .'-^i  liuldcii  in  Le.s  Borde.s  /u  einer  Zeil, 
in  wekher  die  Werke  der  ebrislliehen  Üarndierzigkeil  am  reicliliehsten 
flössen  und  die  Suhwesterleproserie  S.  Ladre  Stiftungen  und  Schenkungen 
schon  m  HQIIe  und  Fülle  hatte,  bestätigen  wiederum,  daß  die  Leproserie 
IjPS  Hördes  eine  Kolonie  armer  Kranken  war. 

riitienilir  alle  l.e|>roseiien  des  Mitlrlallt  is  hnl)en  arm  angefangen. 
Es  waren  /iiiiätlisl  verein/eit  lieucinle  lliillrii  längs  groüir  \'eikehr.s- 
.slraßen,  wie  S.  Ladre  auf  tier  »via  .Scaponensis«,  les  I3ordes  nebi-n  der 
Straße  Metz — Trier,  Longeau  unweit  der  Straße  Metz — Verdun.  Aus  diesen 
veroinzellen  Hütten  entwickeltensich  allmählich  geordnete  Leproseuhauser. 
l  ud  dii  .-'e  Leprosenhäuser  sehwangen  sich  im  Laufe  der  Zeit  infolge 
zahlreirlirr  Sprndeii.  die  von  alli  n  Seiten  zuflössen,  zu  einer  gewissen 
Wohihalieiiliril  eiii|iipr       das  ist  auch  die  (iesehiclile  v(tii  S.  Laiire. 

hl  allen  Ivlassen  der  Devölkerung  welleilerle  man,  um  das  Los 
der  armen  Leprosen  von  S.  Ladre  zu  lindem  und  ihr  Wohl  zu  fördern. 
Obwohl  man  gegen  die  Krankheit  die  gr&ßte  Abscheu  hatte,  war  man 
den  Kranken  gegeniiber  von  innigstem  Mitleid  gerührt.  So  haben  denn 
die  Leprosen  von  S.  Ladre  nach  und  nach  sehr  viele  Wohltäter 
gefunden. 

Die  größten  W'ohlläler  von  S.  Ladre  waren  die  Disehöle  und  die 
Stadt  Metz  sowie  aueh  einige  Privalleule,  wegen  der  zahlreiehen  Slif- 

'}  «unain  prebenüam  intograin  in  pi-i  pttutiinail  suslcnluliunem  uiiiiis  nustrum 
sive  sani  sive  leprusi  .  .  .<  Ifospilalarchiv  A  55. 

^)  Ft  ri<  *  n  avotis  nmis  Triict  sauir  les  renies  les  pensions  et  les  dottes 
que  li-s  bonnes  gc-n»  y  unl.  -    ilospilalarchiv  B.  18. 
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tungen, welche  sie  den  Kranken  zuwandten;  ferner  Papst  und  Kaiser, 
durch  iloii  liohcti  St  hui?!,  den  sie  den  armen  Unglücklichen  jsu  allen 

Zeilen  aiin«'<lrili('i)  liriJcii. 

Wir  grbeii  im  Aiiliaii«;  ticr  W'idiligki'il  \vr;fi  ti  die  |}('stäliy;iin{,'s- 
urkiiiule  der  ersten  Stiftungen  von  S.  Ladre  im  Wortlaut').  Die 
Urkunde  ist  von  Kaiser  Friedrich  I.,  datiert  von  Pavia  aus  am  12.  Fe- 
bruar des  Jahres  1160.  Friedrich  Barbarossa  nimmt  «ch  mitten  unter 
den  Mailiindor  Kriegen  die  Zeit,  an  die  Metzer  Leprosen  zu  denken. 
Kr  Itciracliti'l  sich  in  Koljre  seines  kaiserliclien  Titels  als  der  Schinn- 
vogl  all»  r  l  iilcil  hauen  - ,  die  die  -gölliichc  Voisehung'  iitiler  das  Srepler 
des  rümischeu  Keiclie.s  gcaleill,  besonders  aber  derjenigen,  die  des 
»Mitleids  besonders  bedörfen«.  Darunter  sind  die  lieben  Leprosen  von 
Meix  zu  zählen.  Er  nimmt  sie  unter  «einen  kaisorlidten  Sdmtz  und 
bestätigt  die  zu  ihren  Gunsten  von  Seiten  der  Gläubigen  gemachten 
Stiftungen. 

Her  gröliU'  Stiltrr  und  Wohltiilcp  «Irr  L('|>r(is(  n  von  S.  I.adre  ist 
ein  gewisser  Litaldus  aus  Metz  tivis  ixjue  opiiiionis  ol  eonseientie«. 
Er  hat  die  F^proserie  mitsamt  Kapelle  auf  seine  eigene  Kosten  zu 
seinem  und  der  Seinen  Heil  erbauen  lassen.  Er  vermacht  den  Leprosen 
den  vierten  Teil  seines  in  der  VUla  von  Flein  y  l)efindlichen  Allods.  Er 
wlrH  sechs  Acker  Lan<les  aus,  um  die  Dächer  der  S.  I.adrekapelle  luid 
des  Leprosi'rdiauscs  aiiszidH'ss(>rr).  wcilcrc  zwanzig  Acker,  um  dorn 
LeproscngcisI liehen  eine  rr;d)ende  zu  schallen.  Hin  Weinberg  in 
Plappevilic  (l'apolivilla)  soll  ihm  tli'U  notwendigen  Meßwein  liefern.  Elino 
jährÜche  Rente  bestimmt  Litaldus  fUr  die  leprosen  aus  seiner  Be- 
sitzung in  der  Ayetttstraße  und  eine  Rente  von  sechs  denarii  in  Mogny. 

Ein  zweiter  Wohltäter  <!c!  I.-  prosen  \A  f'urvlnns  von  Walaiuannia 
I  Walmeu'-'i.  Kr  rri,.l,|  ,\ru  Mi  tzci'  .Aussätzigen  sein  Allod  in  Many  bei 
falkeiiberg  und  seine  Ücsitzung  in  llam.  i  Nacli  Ahej-j  eine  abgegangene 
Orlschafl  in  der  Nähe  von  Longi;ville-.\h'lz.i  iJa/.u  lügt  er  noeh  einen 
Teil  seines  Allods  in  Fleury. 

Ein  dritter  Wohltäler,  Ritter  lingo,  giebt  auch  sein  Allod  in  Fleury 
und  sein  Stamrogut  in  Scy,  ebenso  ein  vierter,  Ulrich  Livalles,  einen 

*)  Pergamenlurkuivle  im  Ilospitalan  hiv  H  1.  Sie  lräj;l  folgindo  Rürkcn- 
l>oin«rkun;  aus  dem  XIV.  .falirhuiKlerl:  'Ct  sle  lotre  est  de  leinperoirc  Ferril  kie 
plant  au  waiadc  el  au  dclatis«;  lou  de  S.  Laidre.«  Ist  veröfTcnllirM  worden  von 
Dr.  Wcilfiam  im  Jahrb.  I.  fftr  lollir.  fiescliichtc  und  .Mtortumskundo  p.  101—157 
imd  .W.  (1  Wir  fnl-^rti  seinen  Randt-'losscn  lic;'.ii<;li<li  der  Orl-naiiu-n  IX'i 

\vu  die  Kuibei  Urkunde  uuvuil.sliindig  ist,  ziehen  wir  die  ausfülnlnhere  i'apätluille 
vom  J.  1102,  (Victor  IV.)  xn  Rate. 

*)  M«in.  de  l'Ac«d.  1889,  p.  S15. 
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reil  seines  in  Fletiry  liegenden  AHods  und  seine  Besitzung  in  Noaxei- 
vüla,  Noisseville. 

Auf  ilies(>  Weise  erhielt  Lmlie  selmii  ^lifidi  im  Anlaii^!;  bei 
seiuer  ürganisation  ausgedeluite  IJesilzungen  in  l'ieury,  die  zum  Teil 
nach  verschiedenen  V^äußerungen  an  die  Abtei  S.  Glodesindis,  z.  B. 
die  Waldungen  Bois-la-Dame,  bis  auf  den  heutigen  Tag  dem  städtischen 
Hospital  verblieben  sind.  Die  Leprosen  von  S.  I.adre  wurden  auf  diese 
Wwse  di«'  Herren  von  Flenry.  Sie  hutleii  dnsdlisi  eine  Niederlassung, 
denn  in  einer  Aiilzciflinun>r  aus  dem  XIII.  .lalainiiidert.  die  den  Titel 
»droits  seigueurmux  de  b.  Laidru  ä  Kleury«  irägl,  isl  die  liedc  von 
>lt  ntatstre«  und  »Ii  frdres  ke  sont  k  Fleury« Die  GrandhSr^en  von 
Fleury  >li  baneirs  et  Ii  porterieirs«  hatten  dieselben  Verpflichtungen 
wie  die  von  S.  Ladre  in  Monligny,  nänilieh  verschiedene  »Corvfies«  zu 
verschiedenen  Zeilen  des  .lalires  für  die  Leprosen  zu  verrielilen  unter 
der  Obernufsielit  lou  maior  et  lou  freire  couvers  qui  est  maislre  ä 
S.  Laidre  a  Kleury*. 

Die  Iferren  Leprosen  untertiielten  einen  gemeimM^ialUichen  Back- 
ofen als  Zeichen  ihrer  Herrlichkeit  in  Fleury.  Alle  Grundhörige  waren 
verpflichtet,  daselbst  ihr  Brot  su  backen,  buck  einer  es  anderswo,  ward 
er  gesirafi 

Kiti  Wolilläler  der  Leprosen  von  S.  I.,adre  isl  naeli  der  genannten 
Kaiser-  und  l'ap.slurkunde  auch  ein  gewisser  lk»lan<his.  Kr  selienkl  den 
armen  Unglücklichen  einen  Garten  hinter  Sanct  l*eter  und  einen  Wein- 
bei^  in  Lessy.  Unter  Sanct  Peter  wü^  hier  wohl  die  Kirche  Saint-Pierre- 
aux-Champs  zu  verstehen  sein,  die  in  ite  Richtung  des  Theobaldstores 
na(  h  Sablon  sieh  lu  rand  und  im  Jahre  1552  gelcgenlbch  der  Belagerung 
von  iMel/  /erslorl  wurde ''i.  Dieser  Stiftung  fügt  CT  nOCh  eine  Hente 
von  Set  hs  solidi  und  dn'i  denarii  hinzu. 

Kin  anderer  reicher  Manu,  Theodoricus,  schenkt  eine  Wiese  bei 
Cuvry,  Aufiildus  eine  R^te  von  zehn  denarii,  Henricus  zwei  Feldstücke, 
Ancisus  emen  Weinberg  bei  der  Jandrinusquelle  und  em  Feldstück  bei 
Sanct  Privat.  S.  l'rivat  war  die  ehciii:i!iu'i  iM  irrkirelic  von  Monligny, 
Krescaty  und  des  kleinen  Weileis  s.  i'rivat.  Ein  Seitengewölbe  der 
Kirche  besteht  tteule  noch  als  Huine. 


')  Hospitalarchiv  6  D,  88.  An  einer  andern  Stelle  der  Anfzeichnung  isl 

etwnfalls  die  Rede  von  »lou  freire  convers  qui  est  iiiaistro  ä  S.  Laiiirc  ;i  Fleury«. 

*)  Ilospilalarchiv  ö  D,  83.  -Ii  >i;;n<>iirs  de  S.  Laiilre  oiit  iiii  Un\r  hatuil  ä 
Fleury  uu  lous  ii  baneirs  quo  matuinU  au  bau  doietit  cuire,  el  qui  ruirotil  uiilura 
il  doit  Famande  a  signors.«  XIII.  Jahrb.  Droits  seign.  de  S.  Laidre  ft  Fleury. 

«)  Bist,  de  lleta  lU,  p.  89. 
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Osilia  sr-licnkl  \Winl>prge  in  Scy  zur  Slifliinj.'  einer  Priihemle  Tür 
ihren  Sohn  Kndiill'.  (iaisilins  jrieltl  die  lliillle  seines  l.andirntes  hei 
Moiiligny  /.n  Krh  utiH  Kigen.  Ida  von  Uerney  einen  Aeker  l{el)lan«i 
jenseitä  der  Seille.  Nemericus  von  Epinal  zwei  \Veii)l>erge,  die  wohl  in 
der  Umgegend  von  Epinal  zu  suchen  sind,  nämlich  je  einen  in  Pro- 
mella  und  Laperoaa.  Ingrannus  einen  Ackw  Rebland  jenseits  der  Seille. 
Balduinu»  aus  der  .Indens!! :iße  eine  Rente  von  zolin  Denarii. 

Aneh  die  (ieistli<'hki  il  i-l  \>v\  der  StiHnnji  verlreten.  Der  i*resl>yler 
(iiranhiH  seiienkt  den  Leprosen  s<  in  ^tanzes  Krhteil,  das  hanj>tsä(  hheh 
aus  hei  Ancy  gelegenen  Weinhergen  besland.  i'rcsbyler  lialduinus 
schenkt  ihnen  einen  Weinberg.  Der  Kleriker  Johannes  giebt  ilmen  eine 
jährliche  Rente  von  dreißig  denarü.  Der  Bischof  Stephan  verleiht  ihnen 
die  Einkünfle.  die  er  aus  der  Mark! ^rereclilijrkeit  einzog 'i.  Itischcife  und 
Fürsten  verliehen  oll  zinn  Zeichen  der  IhiM  an  Klfisicr  das  Kn  lii.  an 
heslitninlen  Taigen  die  .Markl;;erechli;;keil  aiis/uidien  und  denn  llinkiuille 
einzuziehen*).  iSo  verliehen  die  Hisehöle  Adulliero  1.,  llerniann  und 
Stephan  von  Bar  der  Abtei  S.  Amuir  für  Kirehweihfeste  die  Markt- 
gerechtigkeit mit  allen  ihren  Einkfinnen  Po- 
rtas sind  also  im  ■  i  i/t n  ;i  hizehn  Sliflor  und  Wohltäter,  die 
dnreh  ihre  Spenden  da-  Los  der  \nss;ilzij:en  von  S.  Ladre  zn  mildern 
snehlen  und  .'^chün  gleich  bei  der  üründung  der  Leproserie  genannt 
werden. 

Wenn  ynr  von  der  Gr  find  ung  von  S.  Ladre  sprechen  gelegentlich 
dieser  Stiftungen  vom  Jahre  1162,  so  fassen  wir  das  Wort  Orfindung 
im  weitern  Süine  auf,  als  geregelte  Organisation  und  wollen  damit 

*)  Statalia,  das  Wurt  lnuiet  sich  niclil  bei  Du  (^angc.  Wurzel  slare.  wahr- 
sclieinlich  gleichbedeutend  mit  dem  altfraiuusixclien  Ausdruck  >eslanll«  une  l>ou- 

ou  |il;irc  ;i  vcnilri'  i-l  ;i  <'!;ilcr  dfs  ni.ircliandi^fs  (nu'lreiii<|iK"-  ("'  i/  Itnin 
Franvei.s,  Vucabulaire  au;>U'asicn,  p.  i>4,  a.  v.  «.'sUull.  In  dieüeiii  hinne  kuiiiint 
das  Wort  »estault«  in  einer  Urkunde  tori  Jahre  1314  vor.  Die  Papslurkunde  hat 
anslad  sfatalibus  •  slralalibiis«.  Koido  Ansiiiiickc"  kuinmen  sich  gicirh.  Slalaha 
bezieht  sich  mehr  auf  das  »Gestell«,  stare,  auf  welches  die  Waren  zum  Ver- 
kauf ausgebreitet  werden.  Stratalia  bezieht  sich  mehr  auf  die  Waren  selbst,  die 
ausgebreitet  worden,  nlernore. 

*)  So  viThfli  Kaiser  llciiiricli  II.  ilcr  A(  li(i>sin  vun  Andlaii  im  lalui'  1(104 
die  Mark(gerc<-iili^kcil  von  Andlau  liir  bestimnilc  Ta^e:  S*ruri  nusttac  IJrigcdae 
videlicet  abbatissae  per  hoc  regiae  majestatis  nostrae  jus  atque  licentiam  de- 
dimus  roiisiiho  Ulli  ni'-rciitiiiii  ^ivc  >  n, j\->fliim  v[  i|tia!ihet  qiiarla  H-ria  in  i>nlilica 
potestate  mercimuiiia  »cibilia  veiulilandi  in  {tago  .\l!<ulia  ...  in  ipsa  viUu  niuna^terii, 
qnod  dicitur  Andilatia  cum  teloneo  et  vectigali.  Schöpllin,  Alaatia  diplom.  I, 
c.  185,  p.  14H 

')  Bezirksarchiv  II,  6. 
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keineswegs  behaupten,  als  habe  S.  Ladre,  wie  alle  älteren  Leproserien, 
nicht  schon  früher  als  cinp  Reihe  vcrein/.oll  liojreiMhT  Lcprosenhiillen 
hcstati'lcn.  Die  noch  lieute  in  Mnnli«fny  llt'^l('ll('llll('  LcpioxiihiUteil- 
Straßc  —  nie  des  J,(p^<'s  —  .•iclnMut  vielinclir  flarant"  liiiiziiilciitcii. 

Wie  vuraiis/.urielicn,  wurde  der  vor/ügliciie  f^liller  und  Wohltäter 
vMi  S.  Ladre,  Litaldus,  auch  der  erste  »provisw*  (Leprosenmeister) 
der  Leproserie.  Papst  Victor  richtet  an  ihn  eine  Bulle  im  Jahre  1162 
und  trt'iK'liinigt  ebenfalls  die  oben  erwähnten  Schenkungen^). 

Kr  nimmt  das  Haus  und  alle  Leprosen,  die  darin  gemeinst haniich 
leiten,  iinler  seinen  Schulz.  Kr  Irtisfct  sie.  indem  ei-  schreihi :  »Wenn 
ihr  am-li  von  d»'n  Men><  lien  verslnljen  seid,  so  dauert  es  blos  j'ine  Zeil 
lang,  vor  Gott  aber  seid  ihr  ewig  in  Gnade«'').  Er  empfiehlt  sodann, 
die  geschenkten  Güter  »ungeschmälert  zu  bewahren  und  deren  Ein- 
künfte nur  für  diejenigen  anzuwenden,  für  die  sie  gestiftet  worden  sind«, 
d.  h.  für  die  Leprosen  und  niefit  tin  (lesunde^),  ein  Punkt,  auf  den, 
wie  oben  s(li<tn  aniredeulef.  die  l'äpsle  nn<l  Hisclirtfe  im  Mittelalter 
inuni'r  wieder  /.urückkanieii.  Sullle  jemand  die  Leprosen  »Ijelästigen 
oder  deren  lie-silz  rauhen  oder  sehmälern',  so  n;uü  er  von  dem 
»Kmpfang  des  Leibes  und  Blutes  Christi  ferngehalten«  werden*).  Es 
war  dies  eine  der  grofiten  kirchlichen  Strafen  des  Mittelalters. 

Außer  den  soeben  trenannten,  /n  (Innslen  der  Metzer  L<  prosen 
von  S.  Ladre  gemaehlen  Schenknn^'en  hat  I.italdus.  hmt  der  l*a|>-lnrkunde 
von  1H>2.  noch  eine  nau/.r  llcihe  Srhcukuiiireri  Met/.er  Kir<  lien  n.  s.  w. 
/ugewendel.  Diese  .Schenkungen  kuiunien  aber  für  unsere  Ari>eit  nicht 
in  Betracht. 

üleichwie  Biscliof  Stephan  von  Bar,  so  wendet  auch  Bischof 

Hertram  den  Leprosen  von  S.  Ladre  seine  Liebe  und  Fiirsortre  zu.  Im 
Jahre  llltti  ventrdnet  er.  jeder  Hiuver  von  Metz  und  (N-n  Vorstiulleu 
müsse  bei  seinem  Tode  von  seiner  Kahreiithal>e  drei  /.«dintel  bezalileii, 
davon  ein  Zehniel  'lür  die  Leprosen  von  .Saud  I..azarus'.  Zu  dieser 
Abgabe  verpflichtet  er  die  Einwohner  »unter  Strafe  des  Kirchenbannes«. 
Zur  bessern  AusfUhrung  dieser  Verordnung  bestimmt  er,  jedes  Pfarrkind 

*)  >  Victor  upisicupu»,  scrvus  servurum  Dvi  Jilcclu  in  Cbrislo  filiu  LitalUo,  Me- 
lensis  civilatin  et  infirmorum  apud  Met  im  simul  commoranlium  provimri  .  .« 
Hospilalarchiv  2.  A  !). 

'"i  >  Vobis  Cliristi  serviü  licet  ab  iioiiiinihiis  lemporaliler  abjcctis  üeu  latuen 
vternahlur  act-eptiü  cuiiliriiiamus  .  .  .  .<  ilospilalarrh.  ib. 

*)  »Illibataomnia  et  integra  cmuervenlur  et  borum  pro  quonun  i;iibenuUloDe 
et  Bustentalionc  ( <inrfss,i  Mint,  iisilnis  iimiiimodis  prernlnra  .  .  * 

*)  »l*ers<»na  .  ,  .  .  a  »at  iatissiiiio  curpore  et  sanguinc  l)ci  et  üumini  rcdeinp- 
toris  nostri  Jesu  Christi  aliena  Gat .  .<  Ibid. 
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solle  in  (Ir^rctuvart  des  PfaiTlicrrn  sein  Ti  stinnciit  inaclirn  ').  Ks  war 
dios  ziitricit  li  «'ine  Art  und  Weise,  die  Leute  anzuleiten,  ilu'  Test;itiieiit 
Schrift  ii<  li  zu  uiaclKMi.  Vor  Bertram  wurden  nätnlieh  iu  der  Itey  i-l 
die  ölTentliclien  llaudlungeii  niclit  schriftlich  verzoichnot.  Herlrain  hal 
zu  diesem  Zweck  1197  die  »Amanuenses«,  eine  Ali  Notare  eingesetzt 
und  die  Beilegung  der  AIctenstücke  in  öiTentliche  Archive  angeordnet 

Andere  Bisehrifo  von  Metz  geben  den  armen  Kranken  von  S.  Ladre 
gewisse  Anteile  an  iliror  Salzfrewinnun»  von  Vie. 

Hiseliof  .liihatni  von  Meiz  >(  henkt  iiaien  im  .1.  li^i^ti  lür  die  Dauer 
seinem  Lübens  freie  Verfügung  über  drei  Sulzülen  in  Vic*). 

Bischof  Philipp  von  Flörchingen  gibt  ihnai  i.  J.  1262  die  Salzge- 
winnung von  f&nf  Salzöfen  in  Vic.  AU  dieses  gewonnene  Salz  können 
die  Leprosen  entweder  in  ihrem  Hause  in  Vie  oder  in  Metz  imferhringen. 
Sie  verfügen  darül)er  iiadi  freiem  Willen«^).  Sollten  sie  jedoch  <liese 
Salzgewinnunjr  zu  verkaufen  tjewillt  si  m.  so  .behält  sich  der  Ihschof 
das  Vorkaufsrecht  vor«  *j.  Diese  Bedingung  ist  niedergelegt  in  zwei 
Briefen  des  Bischofs,  von  denen  der  eine  »lou  samedi  apres  la  Saincte 
Croix«,  der  and^  >lou  diemainge  Aprhs  la  Saincte  Croix  en  Tan 
ke  Ii  miliaire  c(HToit  per  mü  CG  et  LXI!  ans«,  datiert  ist^). 

')  »Berlrannus,  Dci  gratia,  Mcllensis  episcopas,  omnibas  ....  sahilem. 
Praesentium  i'ritiir  ac  fviliironiiii  noticia««  trnnsinitlimiis  ....  iil  (|iiirnnfiiio  Imino 
vel  fcmina  mtra  tnuros  civitaliä  Mettensis  c-t  in  suburbiis  viuiu  uiuvc-r.sac  i-aiiiis 
ingrederatuT,  de  nud^li,  «food  pro  anlina*  ihm  remedio  daret,  trea  declmationcs 
solverenliir.  iina  rannniris  Snnrti  Tlicnhaldi,  nlia  Irj^ros-i*  ml  Snnctiitii  J.<i:ixruw, 
terlia  ad  restaurationem  niuroruni  <:ivitatis.  üe  duabus  bicjuiüein  bcati  Theobal«li 
et  Sancti  Lazari  decimis  facta  est  aolemnis  excommunicatio,  at  si  qnis,  facio 
(eslanifnto.  alif  ujiis  iriali;;nitalis  versulia,  has  deciinas  relinere  aiisu  lemcrario 
altemptaret,  anattiemaliii  vinculu  ongnobcerel  eflicaciler  inodatuin  ...  De  celero 
districtins  et  sab  anathemate  prccipicntcs.  qnatinas  sab  testimonio  proprii  sacer- 
dotis  parocbianas  auum  condat  teslamentum  nisi  mortis  itnminentia  oerta  dubi- 
tatio  sacordotis  prosonliain  neppt  cxpcdandain.  Ilaec  quidetn  docima  quoties 
evencrit,  in  tres  partes  dividetur  equaliter,  quaruiii  una  dabitur  cononicis  Sanrii 
Theobaldj,  ctfio  Isprom«  Sancti  iMmri,  tertia  ad  reparationem  tnurorum  civitatis. 
Datum  Mottis  per  inanum  Willelmi  cancellarii  nostri  anno  Domini  Incarnationis 
MCXCVl«,   llist.  de  Metz  Iii.  pr.,  162. 

*)  »De  trilHU  palelUs,  qnas  haben!  (leprost)  aput  Vicum,  liberlatem  quamdtu 
vixcrimus  incrmtussc  liabt-ndam  et  tonendain  mnrcssiinus  .  .<  Hi)spilalarch.  A  58. 

*)  >Jeu  Philippe  par  la  grace  de  deu  eveske  de  Mes  . . .  ai  donyeit  . .  .  az 
malaides  de  la  maxon  Sainct  Laidre  de  Mes  tool  loor  seil . . .  qo'ils  ont  ä  Vic 
en  teil  maniere  (juil  piu-ent  ...  faire  toute  loar  volonteil  an  si  com  de  lour 
choze  —  .  .«    Ilnspilalan  liiv  A.  62. 

*")  >.  .  .  EhI  ü  savuir  ke  »e  eil  de  Saincl  Laidre  voloient  vandrc  nuls  de  ccs 
cinq  eesses  jeo  Ion  doie  a  nous  ponr  advertant  com  nas  atres  poront  doneit . .« 
Hospitalarrhiv  A.  (>1 

•)  Ib.  A  (U  und  A  82. 
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Der  Aitötatisc'li  von  Sah  war  im  Mittelalter  infolge  des  schwierigem 
Verkehrs  ein  ziemlich  wichtiger.  Wobttätigkeitsanstalten  erhielten  zum 

Zfirlien  besnndern  WohlwoII«  ri-  ni.  ht  <*  lfpn  gewisse  Anteil«'  Siilz,  wie 
S.  LaMtr  in  Vi»-.  Kliwlcr  sii  lnMim  sich  stets  irgendwo  (l;is  Siil/  für 
den  notwenditrcn  IlMii-vcrhiMin  li.  wie  das  inonasteriiim  (ilanderiense  in 
Vic');  und  in  Vertrügen  wurde  ott  als  Uedingung  oder  als  l'reis  die 
Lieferang  eines  bestimmten  Salzanteiles  fej>tget<etzt  *). 

Wohltater  der  Metzer  Leprosen  fanden  sich  noch  anderswo  als  in 
Metz  und  t'iii^rl.üiijT.  ifist  lmf  Arnulf  von  Verdun  und  die  Ahlei  S. 
Airy  von  Verdini  hekundelen  den  armen  Kranken  von  S.  Ladre  ihre 
Liehe  um!  /nnei^'iiiifi  im  .1.  1177.  Die  grijLV'ren  Ahteien  des  Mittel- 
alters unterhielten  vielfaeh  eigene  Hospitäler''),  4»<ler  wenn  dies  nicht 
der  Fall  war,  unlerätüt/len  sie  Naehbaräpitüler,  um  auf  diese  Weise 
mit  Gebet  und  Arbeit  auch  Werke  der  Barmherzigkeit  zu  vereinen  und 
den  Ihrigen  in  der  Not  und  in  Krankheit  ein  willkonmienes  Obdach  und 
eine  «reeijxnete  rntersliitzunjr  jiel)en  zu  können.  Ein  solches  Schutz- 
uud  Triit/hiinihii-  hallen  <lie  Klosterltriider  von  S.  Airv  in  Verdiin  mit  den 
Melzer  l,<'i)t<i>en  von  S.  Ladre  {reschlussen.  Sie  vcrsprerhen  sich  gegen- 
seitig Genieinschall  aller  Wohllaten  und  liebete*).  Die  Klosterbrüder  von 
S.  Airy  schenken  ihren  »Mitbrüdem«  von  S.  Ladre  bei  Metz  »flir 
evngfi  Zeiten  alles,  was  sie  in  Marly  an  Ackerland,  Wiesen,  Mühle, 
Fischteich  und  Oberhaupt  an  Grundstöcken,  Möbeln  und  EinkOnflen 
besitzen'. 

Dafür  liefern  die  Lepros^-n  von  S.  Ladre  drii  Kloslerhindern  von 
a.  Airy  jührlicli  zwölf  ^)uarlen  balz  und  sechzig  JSolidi  nach  der  Münze 
von  Chälons  und  sichern  auf  ewig  eine  volle  Präbende  ehiem  der 
Klosterbrüder  zu,  mag  er  gesund  oder  aussatzkrank  sein.  Sollte  dann 
hie  und  da  einer  der  Klosterbrüder  ge.sehäflshalbor  auf  Reisen  gehen 
miisäen,  so  werden  die  Leprosen  ihm  willig  Gastfreundschaft  gewähren^). 

>)  Ho.spilalarciuv  A,  62. 
»)  Ib.  A  55. 

*)  Thomassin,  Vitas  et  nova  erclesiae  disciplina  Lugd.  1706,  tomo  I,  p.  : 

»Eranl  vi  in  inrin.i^li-rüs  Xi  iiMilui  hia,  crant  ol  in  X<no(loc!iiis  nifiiiasliTia  ffiaril 
denique  in  utrisiiue  uruturia).  ^uuc  res  ita  compaialao  sunt,  nun  po^sunl  nun  ali- 
qiiando  aliae  in  alias  inearrere  et  pcrmiüpcri.<  -Sanet  Benedikt  schreibt  im 
VI.  .lalirhundcrt  seinen  Ordenagcnoäücn  iinler  anJcrn)  durch  die  Pflege  der 
Kranicenvor:  »Infirinoniin  cara  ante  omnia  adhibenda  est,  ut  sicut  revera  Christo, 
ita  eis  aerviatur.  Cf.  Haescr,  Christi.  Krankenpflege,  p.  13. 

*)  ». .  due  ecclesie  omniam  (•ralionum  el  benefiriorum  (|uac  faciuni,  com- 
munionem  et  participationem  aibi  muluo  commtsenint  el  conlulenuit.c  Hospital- 
archiv  A,  56. 

*)  >. .  Nobis  etiain  pro  aliquo  negotio  per  eos  tranaeuntibaa  boBpitalilatcm 
benigne  et  caritalive  esdubebunt .  .<  Hospilalarchiv  A,  66. 
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Die  erwähnte  Si  lM>iikimt:-urkimde  von  S.  Airy  zu  riiin.>^l»Mi  ilnr 
Mrizrr  I.cpro^cn  von  S.  Liulrr  \<[  oiiicr.-cits  iirilrrzfi«  Imrt  v«>ii  dem 
Ahl  unii  l'fiiir  des  Kloslci^,  lto(l<».  flininlus  iiihI  iinileni  M>iii<licti. 
anderseits  von  zwei  ScIiülTen  aus  Melz,  llii}i<»  und  IJarthüloniüiia '). 
Das  beweist,  dal}  schon  vor  der  Vereinigung  der  Lcproserie  mit  dorn 
städtischen  Hospital  S.  Nicolaus  (im  Jahre  1284)  zwei  SchöflTen  die  Olier- 
loilnng  v«tn  S.  I.adre  in  den  Händen  hallen.  —  Rs  luv  h  rin 
►  Hiduirdus  presliylt'r  iinterzeichnel,  es  wird  dies  wahrschcinliuh  der 
Lepros('ti;foi-tlirli»'  ticwc-cn  si'in. 

Hisehot  Arnulf  vun  Verdun  liul  un  nanilieiu-n  .lalire  1177  die 
Schenkung  von  Marly  genehmigt'). 

Im  Jahre  1236  kaufen  die  Leprosen  von  S.  Ladre  die  Besitzungen 
von  Marly  mit  allen  anhart(>ndpn  Bedingungen  los,  so  dafi  die  Kloster- 
geislliclien  \nn  S.  Airy  rechtheh  auf  diese  Iteilingungen  mit  Zustimmung 
des  Hiscliofs  iludolpli  von  Verdun  verzichlcii  ^i. 

Xii  lit  niu'  l!lsrln»!t'  unri  AcliU',  soiidiTii  aui  h  l'iipste  zeijjeu  den 
Mclzer  Leprosen  von  S.  Ladre  ihr  geneigtes  Wohlwollen. 

Wir  haben  schon  von  der  Urkunde  de«»  i'apsies  Victor  IV.  aus 
dem  Jahre  1162  gesprochen,  sie  bestätigt  die  von  Kaiser  Barbarossa 
im  .fahre  tlßO  {rcnehmiirten  Schenkungen.  Im  Jahre  1107  schreihl 
auch  I'a|i-^l  C.oeleslin  III.  den  Leprnsefi  von  S.  I.aihr.  er  lie>l;itigt 
ihiH  ii  alles,  was  sie  his  dahin  lii'>itzt  ii :  »clauslrnin  hon«'slinn  et 
eompelens,  capellani,  preLentlas,  lerras  el  reddilus .  .  .  speeialiter  aulem 
allodium  de  Fleury  cum  omnibus  pertinentüs  . .  .<  er  verspricht  ihnen 
seinen  hohen  Schutz  fQr  Personen  und  Dinge 

Papst  Ilonorius  richtet  zwei  Hullen  an  die  Melzer  Leprosen  von 
S.  Ladre;  heidc  siti<l  aus  drui  .hdirc  I2I(>.  dif  erste  voiu  19  Oklohei'*'). 
die  zwt'ite  vom  24.  .\ovenü>er  121()''i;  die  n-lr  llullf  ist  auch  eine 
Schulz-  und  Bestatigur>;;sbulle.  in  derselben  werden  aber  unter  anflern 
neue  Schenkungen  erwähnt,  von  denra  bis  dahin  nicht  die  Hede  ge- 
wesen ist.  Neben  Fleury  und  Marly  bestätigt  Papst  Cölestln  »curiam 
de  Osce  cum  pcrtinencite,  . . .  grangiain  de  Gcneslroy,  . . .  vmeas  de 
Montegniaco«. 

')  'cx  metciisibus  civilnis  hugu,  barttioloiiicus  ütubini.'    Uospitalarcli.  ib., 

A,  66. 

*j  H<>s|>ilalarcliiv  A,  56. 
»}  Huspil.ilanliiv  A.  (!0. 
*)  Hüspitaiiirtliiv  A,  10. 
■)  HmpiUlarehiv  A,  11. 
•)  Hospitalarchiv  A,  12. 
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Die  Hofbesilzung  von  Ogy  ist  bis  auf  den  heaUgen  Tag  der 
slüdliäciicn  llospitalverwaltung  verblieben'  (Hucslroy  zerstört 
worden*):  ncsilzimv'cn  in  Alonligliy  ans  (Irm  Narlilass  von  S,  Lixlro 
liesilzt  die  >läiilisi  lic  I |o.<|)il:ilver\vaUiiii;j!  t'l»'iifails  ikh  Ii  längs  der 
Strasse  nueli  S.  l'rival,  aber  von  Heben  in  M«)nligny  kann  heule  so 
gut  wie  gar  nicht  melir  die  Rode  sein.  Nacli  dem  Wortlaut  dieser 
Papstbullc  und  mehrern  andern  Alttcn*)  sclieinen  die  Ländereien  von 
S.  Ladre  um  die  Leproserle  herum  zum  Teil  mit  Kel>i>n  angepflaii^t 
trewM's-en  zu  sein.  l>it'  finiiKlliüiijit'n  von  S.  I.ariir  hallen  jedes  .lalir 
eine  'corvi'e  ä  !a  vign«'  zu  niai  lien.  I'ii'l  dii  se  Heben  Ix-randen  sich 
'/.wischen  der  Lepruserie  und  d»'ni  Hot  S.  Ladre«*). 

In  der  zweiten  BuUe  des  'Jahres  1216  ermächtigt  Papist 
Honorius  Hl.  Bischof  Konrad  von  Metz,  den  Leprosen  von  S.  l«adre 
und  allen  (Gläubigen,  die  die  nenerbanir  Sand  Maria  Magdalena  ge« 
\vi(linct(>  Kirrhe«  unter  den  enfspri'i-lu'ndcn  Hedingnngen  am  Tage 
der  Kinweiliung  besnehen,  einen  Aldass  von  zwan/i^f  Tau'eti  zu  erleilen. 
Für  den  .lahreslag  der  Einweihung  erlaubt  er  ihnt  enien  Ablast  von 
fünf  Tagen  zu  gewähren. 

Papst  Alexander  IV.  gewahrt  den  Leprosen  von  S.  Ladre  un 
Jahre  1260  iur  ihre  in  der  Anstalt  gelegene  S.  Lnzaru:?  gewidmete 
Kirche  die  näniliehen  Privilegien,  mit  dem  {'nter  s«  hiede  jedoch,  flaß 
an  den  Hesn^li  dn-  Sauet  l.nzarnskirche  am  Fe.-l  di"s  ileijiren  nn«l  am 
.lahreslag  der  Kinweiliung  derselben  jährlich  je  vierzig  Tage  Ablaß 
geknüpft  werden 

Fast  alle  Päpste  leiten  ihr  Schreiben  ein  mit  einem  Ausdruck 
des  Mitleids  gegenüber  den  armen  Leintisen  und  einem  Worte  der 
ErmunforuniT  fiir  sie.  S<»  schreibt  ihnen  C.üleslin  IIL  am  Eingang 
seines  IJrieles:  Da  nai  h  der  aposlnIis<  lien  Lehre  mnn  he-on'lers  den 
kranken  (iiiedern  seine  Finxir^re  zuwenden  niuss,  sn  wollen  wir  auch 
euch,  geliebte  .Söhne,  die  ihr  am  Aussalze  leidet,  uns«'r  bijsonderes 
Wohlwollen  zuwenden  und  alles,  w^as  euch  nützlich  sein  kann,  mit 
um  so  grösserer  Bereitwilligkeit  gewähren«*). 

')  f^ev«  Kanton  Fange,  bildet  mit  S.  Aignan.  Purhe  u.  ferne  du  Vivier  eine 
Gemeinde. 

*i  f;on«'shi)y  las  «•lifiiials  auf  «Iimii  (n  bit  lc  v»>n  Sablon.  Narli  der  (llironik 
von  l'iailliiii  Ih  (';iiii|       h         ili<  -i  iii  <li;   dn-  wm  <1m-  N!<  t/.or  MiMNCläter 

l)ia)!ericiiteL  wunlen.    i'A.  De  Bouleillei,  Üicl.  lojio^i..  ail.  üciitslroy. 

■)  HospttaUrchiv  3,  B.  17.  D.  18».  D.  182. 

*)  >l<-flle /vigne)  gi^sanle  joindant  ladite  maison  et  cour  S.  Ladre.«  Hos* 

pilalarthiv  U,  182. 

*)  llospitalarchiv  A,  IS. 

•  rtiiii  jiixta  dorti  inam  apltn  nicinlitis  >.il  iiilii  inini  ibus  dcfercndum,  nobis 
super  «|uo>  iii:uu).s  est  üotniiii  aji^ravata  vuluiiius  bi'in^ninres  adf'üs«'  al«|iic  a<i  ea 
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So  von  I.i*>l)(>  und  Barmher/ijikcit  durchdrungen  war  das  Ver- 
halten der  Kiiclic  (iiosen  armen  rnjrli'H  klit-hon  «j^rrciiülicr. 

Aber  aiicli  die  Sindt  Itlieb  nii  Iii  in  diesem  Wctlciler  /.iirück. 
Auch  sie  war  eine  vorzüijlithe  WoliUalerin  der  F-eprosen  von  Ladre. 
Sie  betrachtete  ja  die  Anstalt  ala  ihre  Stiftung',!  und  war  stets  da> 
rauf  bedacht,  dass  nur  solche  aus  ihrer  Mitte  >de  la  nation  deMetz* 
darin  aufgenommen  wurden.  Die  Kiii/.elltestiniuuinjien,  an  welche  die 
rnagistri  und  Prudhomiiie,<  !)eziiglich  S.  I.adro  •^elJunden  waren,  be- 
weisen znr  Oeiu"i»e,  wie  ei  nst bafl  es  die  Stadl  Metz  mit  der  Wohl- 
lalirl  ihrer  [.eprosen  »fet.s  gemein!  hat. 

Im  Jahre  1235  schenkt  die  Stadt  Metz  den  Leprosen  von 
S.  Ladre  die  Hälfte  von  zwd  an  der  Seille  gelegenen  Stadtmühlen  *). 

Im  Jahre  1236  erwerben  die  Leprosen  zugleich  mit  S.  Nicolaas 
die  Seilleufer  »dha  Pierreweit  jusques  au  moulin  S.  Polz«';  zum 
Fischfang. 

Im  Jahre  1201  verkauft  die  Slaill  Metz  an  S.  I^adre  und 
S.  Nikolaus  auf  drei  Jaljic  die  Ti)tenkleider  luid  die  Einkünfte  aus  den 
BrQckengeldem.  Unter  diesen  Brücken  sind  die  Brucken  bei  Moulins, 
die  TotenbrOcke  und  die  PonttfroybrQcke,  Mittelbrücke  und  St.  Georg- 
brücke  gemeint*). 

S.  T.aflre  hat  im  Vcn'in  mit  S.  Nienlas  Ins  /nni  .lalnc  diese 
Einkiiiille  eui|j[e/«igen.  bn  .lahie  ent/og  die  Skidt  den  Leprosen 

die  Tutenkleider  und  IJriickengelder  und  idierlrug  sie  dem  Hospital 

qae  veslris  neccssilalibus  ulililer  credinius  cxpcdire  vulonlalc  inlen(l<-i'c  proinp- 
Uori  . . .«  Ho»pit«)archiv  10. 

')  >.  .  .  Cum  universitas  Melensis  vobis  pro  rcinedio  aniinaruin  suanim 
clauslrum  honesium  et  comp«>lons,  capeltam,  prebeiulus.  tcrrus  vi  recUlitui;  mise- 
ricorditcr  assigitavit»,  schreibt  Papst  ('.öleslin  an  die  Leprusen  in  derselben  Bulle. 

*)  >Je  Ysambair,  inaistrc  escbaiving  de  Mes  et  Ii  IrewB  Juroiz  et  tuit  Ii 
("■onlcs  et  toulf  lai  Comutiiteit  de  ^!es  fnissons  rogniss.-iiH  ."i  Imi'*  <|ii('  tinns 
avons  donncy  ä  deu  et  au  iiialluidreä  de  ä.  Laidrc  ü  Unia  jours  iiiaix  lu  luoiliet 
de  nons  tnoolins  que  eient  snr  Saille  cnfre  )ai  fermeleit  dou  Noefbourch  et 

(l'Oultri'scilli'  .  .  .  Kn  t<'sm<)i;.'na?('  dt>  vcrifcif  tos  iftif^z  fiirent  failt'z  a  l'Aipa- 
ricion  quaitt  Ii  Milhaires  curruit  par  .MlIC  &  XXXV  ans.«  Cartul.  S.  Nie,  ful.  24. 
HiBt.  de  Mets  HI,  vr.,  189. 

*)  »Cognne  diose  soit  U  tous  que  cilz  de  S.  Laidie  i't  rWv.  de  losi^ilault  en 
Nnefbourch  ont  tniiristiit  ä.  ViUatn  Bellegreie  et  ä  ccs  hoir«  et  au  huirs  Andrea 
BellegrAe  . . .  4  tous  journ  maix  des  Pierreweit,  jnsqu'au  moulin  S.  Poh  . .  En 
tesmoignage  de  v^ritcit  ctc.<   Gart.  ib.  fo).  24.  Uist.,  pr.,  VM. 

*)  »Nous  Ii  maistrt's  crhcvins  .  avons  vandul  ä  Saint  I.ai<lr<'  t-t  ä  lospilal 
au  N'uelbourc  lou  paisüaige  duu  puns  u  .Moulini»  et  des  pons  des  inurs  et  duu 
pont  Thieihmt  et  toatn  les  rautes  de  cea  pone  ei  lex  wairnemanii  con  prant  des 
mors . .  .c   Ilospilalarchir  B.  84. 
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S.  NKMiIaus  allein  *).  Zwei  Jahre  .s|mter  wurde  S.  I^dre  mit  S.  Nieolaiis 

vereinigt. 

I)i»><'  Tolenkleidor  und  Krückcii^rcliior,  »Tslero  hcsoiulers,  lialH-n 
im  MillclaUiT  uiilcr  in  M»'l/.  gcK'istt'lcn  Ahgiihfii  eine  gvoüv  Holle 
gespielt  und  .«ehr  oft  bÖ!*es  Blul  voiun*atliL  Die  KinJcünfte  aus  den 
Totenkleidem,  wek«he  die  Leprofien  von  S.  I4idre  und  die  Kranken  von 
S.  Nicolaus  in  den  genannten  Jahren  mitsammen  einzogen,  war  eine 
Art  ToioMst.'ii.T, 

Wenn  riiic  iN-rson  in  cinor  Faniilip  ntaH».  -^o  mußte  flie  Familie 
aus  dein  Nachlaß  der  vt'rstori>«-nt  ii  IVison  -oii  inilluiir  iliajicion  el 
son  miJlour  warneiiiaitt  de  robbes«  als  Abgabe  an  die  Aussätzigen  von 
8.  Ladre  oder  an  die  Kranken  von  S.  Nicolaus  «itriehten*).  Von 
dieser  Abgabe  war  niemand  aus  Metz  befreit;  vom  Reichen  wie  vom 
Armen,  vom  floisllicfien  wie  vom  Laien,  vom  Fremdantrekr)mmeiK'n 
wie  vom  riiitii'imisrlnMi  Hiir^MT  wurde  dir-c  Siciiti'  ali\ i  ilanj?!.  Ilcr 
Tote  wurde  uulit  begraben,  bis  die  lifraiisgabe  d«'s  Ix'.slcn  Kli-idcs  nv- 
siciiert  war.  Zwei  Prud'hommes  und  zwei  (icistliehe  wurden  in  jeder 
Pfarrei  zur  Ausübung  dieser  Verordnung  angestellt.  Spfiter  ersdieint 
eine  >cueilleresse<  mit  der  Aufhebung  dieser  Abgaben  belrant*). 

Der  l'rsprunff  rlieser  Verortlnunj.'  rei'  ld  bis  ins  .lahr  1222.  in 
<lie  /.fit  des  iJiscIiofs  Koiifad  von  Srliarfi'tdKM't.'.  hinauf.  Die 
Auslühnnig  derselben  stieli  auf  gioüi'u  Widerslaml  hesondcis  in  den 
Abteien  S.  Arnulf*),    S.  Symphorian *),  Notre-Danie-des-Chanips'j, 

>Noas  Ii  maistrcs  eschevins  . . .  faixon  conisMns  k  loos  ke  Ii  maistre  de 
S.  Laidre  ne  Ii  matlaidc  n»  Ii  convera  ne  tonte  Ii  maiaon  Sainl-Laidre  n'ait  niant 

cn  iions  (Ifs  tinMs  tu-  an  w,irnr-iiicfi<  fios  mors  ne  fii  |iass;iu'<'  <U'  ces  |>ons  ne  en 
pussaige  dou  imn»  u  iiioulin?«  ne  «-n  |iaä»uige  duu  Tlu4>irr<iil  .  .  .c  Hospital- 

archiv  B,  96. 

ll<>s]>italari  t  iv  I',.  'X\  .NrniK  h  iiiaistrcs  csrli.ix  iti,:  avrtiiv  cslourneit 
el  eslaubiit  |>ar  coiiunun  escort,  que  tuit  cilz  et  loutcs  cclics  qui  sunt  mcnana 
dedans  Mea  et  dedans  les  boures  de  Mes  et  tuit  cila  et  toatca  Celles  qae  aont 
IwnrjoiM  Uli  hiiiirjoizi'  Mrs  <ni  (|iril  soit-iit  (lemourant  ob  qu'ils  muerent  seit 
en  Mes  et  et)  bourcli  de  Mos  ou  auqiioi  leu  qu'iis  maerent.  soient  prestres  aoient 
clianones,  soient  rlrrcs,  »oient  laYcs,  en  qucil  hosteil  que  ce  soft,  en  hosteil 
d'abiieit  oa  d'abbauce.  cilz  qui  demonrent  cn  leu  don  mors,  dni. ni  imi  millour 
wairnoiiM'rit  i-t  Ion  inillour  rhaipperon  .  .  roir  dorosnavant  .  .  lou  millour  rolle 
et  lou  millour  cucvrc  chii'f  que  Ii  femiiu-  que  murle  seruit,  laiäijeruit.«  Jalir 
18^,  16.  Jnni.  Stadlarchiv,  Cartul.  S.  Nie,  p.  5.  Stadtarchiv,  Preaves  Pentes  de 
rbist.  lorr..  vnl  VI,  p  72 

•j  Lor.  Larclicy,  I  höp.     Nie.  p.  Xi,  nole  2.  Cf.  llisl.  de  .Metz.  t.  III.  pr..  224. 

•)  Hoepitalarehiv  nr.  2,  C  49. 

»)  lIuspilaKircliiv  iir.  2.  C  .3«. 

*)  llospitalnrchiv  nr.  2.  V.  üU. 
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Sic.  niussiinlc ')  II.  .s.  \v.  \voHolli>t  iIk'  KlüsloHculf  die  hrslcri  uml 
s(lir»ii>tcii  Kleider  iliicr  Aehlc  hcTuuszugebeii  sn:\i  gezwungen  sahen. 
Ihr  Widerstand  nül/.lo  iiklUs. 

Aach  das  Domkapitel  widersetzte  sich,  audi  sein  Widerstand 
wurde  gebrochen').  Ancitlon  de  Beaumonl,  Domherr,  halte  Suhuldeu, 
als  er  starb.  Die  Krlien  wollten  seine  Kleider  nidit  herausg<>l)eii,  nie 
wurden  vom  Gerichl  der  Trcize  zur  Herau^jjalic  fiezuunpreu  ').  Hin 
andeier  Domherr  hiulerheß  eljcnfalls  Scluildni  iiei  seuieui  Tode,  sein 
bestes  Kltrid  war  sogar  bei  einem  .luden  der  .Sehuldtii  wegen  hinlerlegl. 
Das  Gericht  zwang  den  Juden  zur  Herausgabe  des  IQddes,  und  die 
Krben  zur  Entschädigung  des  Juden 

Im  Jahre  1Ö14  starb  Joh.  von  Vigy,  Graf  von  Metz.  Die  Familie 
mußte  meinen  roten  Mantel  herausgeben'''). 

Awi  11.  April  ir)(M)  >larh  ein  Fremder  auf  dei'  Durchreise  durch 
Metz.  .Seine  Kleider  c<ni.>i.<lant  en  »ni  manlel,  un  gippon  et  un  chapel« 
muSten  herausgegeben  werde»*). 

Diese  Tatsachen  beweisen,  wie  ernst  die  Stadt  diese  Verordnung 
aufnahm  und  wie  rücksichtslos  sie  dieselbe  durchrührte.  »Atours«  aus 
den  Jahren  und  1349*)  bedrohen  mit  einer  Strafe  von  ^wan/.ig 

livres  luid  zehn  Jahren  Verbannuntr,  wer  sieh  absichtlieh  der  Verordnunn: 
zu  eiilzieiien  sucht.  Kin  Hischof  des  X1V^  Jahrhuiulcris  bedroht  mit 
der  Slruie  der  Kxkoinmunikation,  wenn  jemand  nicht  iimerhalb  zelui 
Tagen  die  Totenkleider  ausliefert*). 

Diese  Verordnungen  erscheinen  streng;  man  muß  aber  anderseits 
bedenken,  wie  schwer  die  Verpflichtungen  der  Aussätzigen  von  S.  Ladre 
und  fler  Kranken  von  S.  Nicolau.s  waren. 

Sie  niüsscn  die  .Metzer  Mo.selbrücken,  die  früher  aus  Slein  gebaul 
gewesen,  aber  in  den  verisehiedenen  Kriegen  zer-slürl  und  dann  not- 
dOrflig  aus  Holz'^)  hergestellt  worden  waren,  wiederum  au.s  Steinen 

•)  Hospilalar.'hiv  tir.  2,  C  VA 
•)  Lor.  Lart'iivy,  loc.  eil.,  p.  aa. 
•)  Hospihilarrhiv  nr.  8,  C. 

')  H<ispilalar<'liiv  nr.  2.  C.  .'):). 

Hospitalarckiv  nr.  2,  C  47  und  2,  C  48. 
•)  Hospilalarrhiv  nr.  2,  C  46. 

*)  Hns[iilaliirrlii%'  nr.  2.  M  1(>, 
•)  li<js|iitril:in  liiv  nr.  2,  l{  17. 

*)  Hospitalarcliiv  nr.  2,  C.  34.  Kopie  olme  Datum  nai  h  liem  Original,  st  heiiil 
ans  der  ersten  Hilfte  des  XIV.  JuhrhundertB  zq  sein. 

*•)  .  .  Afiri's  Ics  (roisc  anoirs  kr  bonkins  cl  sfs  (■niri|>:r.;ti<tnri  sont  cn  )<•! 
mantire  qail  ilou-nt  rvtenir  (eatretenir)  louü  k's  pons  dv  find  ces  Irois  dairicrcs 


—    Kl  — 


:uiri>aiH-ii  \uv\  'lann  iintoHiaMcn.  Den  Anlan?  stjllcn  sio  machen  mil 
der  Totciiluiicko  uikI  jidcs  Jahr  einen  Ito^'en  lianen'i. 

Im  Juhre  1;{J4  uur  uoc-li  iiiehl  mit  dem  hriiekenljuu  bo){üiineu 
worden,  denn' in  dw  Chronik  heifit  es  be/üglieli  dieses  Jahres:  >Die 
BooUfiUirer  vernähen  den  Dienst  zwischen  den  beiden  Moselufem  und 
die  Toi»  iilii  iiclie,  Pontifroybrücite,  Millelbrücite  und  St.  Georgenbrücke 
sind  iKx  h  nicbl  aus  Steinen  gebanl')  .  Ftst  im  .lahre  l'i36  wurde 
mit  dem  üan  bogoniicii,  uui  die  Urüclten  wieder  herzustellen  wie  i>ic 
früher .  wureu 

Man  kann  sich  fragen,  ob  die  At>gabcii  der  Totenkleider  für 
S.  Nicolaus  und  S.  Ladre  ein  PriTilegiura  oder  eine  Last  waren. 

Sie  waren  eher  das  letztere,  denn  in  mehreren  Urkunden  wird 
Klage  darliber  gerührt,  daß  der  Brückenunterhalt  so  viel  Geld  verlange 

und  eine  jjroße  I.a^t  sei. 

Im  Jahre  l.*{60  gibt  seü>st  die  Stadl  Metz  zu,  dali  der  Hrütken- 
unterhaU  für  die  vereinigten  Häuser  S.  Nieolaus  und  S.  Ladre  eine 
>Last<  sei  und  »große  Ausgaben«  erheische*). 

Im  Jahre  1414  ver.-<ehärrt  die  Stadt  Metz  die  Aufnahmebedingungen 
für  die  Lepro-^orie  S.  Ladre.  In  der  liegründung  lieißt  e-,  man  ha!"- 
zu  Ieiehlsitini<r  gewisse  An.s<älzige  in  S.  Larire  anru'<MuiMiMit  ri.  dadiiirli 
iiabe  das  .■^tüdlisi  tic  llnspilal  großen  Scliaden  erlitten,  man  solle  lie- 
denken,  daß  ihm  eine  'grolk'  Last«  aulerlegt  i^t,  nämlich  >die  Brücken 
zu  unterhalten  und  die  Totenkleider  einzutreiben«^). 

aoneiM,  ces  paSMÜges  devantdis  et  Im  wairnemans  des  mo»  doient  il  oa  loar 

COtnmandeinaiis  rocueillir  el  la  ViIN'  Ii-^  cn  doit  f.iiri'  jfjir.  .•  Ilüspilahm-h.  H  iU. 

'}  Man  kann  mit  gniem  Grunde  annehmen,  daß  der  Name  »TolenbrQcke« 
von  den  gclogcntliGh  der  Erbauung  dieser  Brllcke  erhobenen  Tolenkleidem  her- 
gekommen ist  und  nichl  von  dem  T<»«lt'  der  .MissetÄtcr.  di»-  <ifl  von  dor  Brftcke 
herab  in  die  Mos<-l  i;estürz(  wurden.  Di*'  l(rii<  kc  hatte  schon  Uiren  Namen  »pons 
des  morts«,  elic  da-äv  Todesart  genaniil  und. 

*)  Chronik  Hogaenin:  . .  Mors  (1384)  n'estoienl  faits  ne  conslniits  lea 
pontH  do  picrrc  au  dil  pont  des  mofts,  an  pont  Thieifiroi,  au  moyen  pont  des 
morts  ne  le  {>ont  S.  George.« 

*)  Hoepitalarchiv  8,  B  18.  »alors  fnrent  comenc^  k  refaire  les  ponts  de 
pierro  ainsi  rnniino  aticiennifineiil  avoii-iit  usl«'-;  assavoir  h-s  ponls  «Icvant  la 
portc  du  piial  daa  uiorls,  dcvaat  la  porle  du  ponl  Thiefl'ruy,  le  punl  S.  Gorgc  et 
le  moyen  pont  Icsquelx  n'estoient  que  de  bois  et  aultrefois  avoienl  este  de 
picrre,  inais  par  gaerre,  negligetK  t-  et  faute  d'entretennement  avoient  este  tom- 
bez  et  ü.  la  tiai^tc  on  n'y  avoit  fatl  que  pont  de  bois.< 

*)  >Ceu  que  Ic  dis  hospilalz  est  asseit  chfrgf'r^  des  pons  il  refaire  et  k  re- 
tenir  que  aont  de  gran$  frais.*    Siadtbtbl.  Cartui.      Nie,  p.  5. 

'De  coy  le  dil  hospitault  i-ii  ail  licut  i't  soHstcnus  i.lusieurs  ^rns  et 
griefä  dapiiiaitses,   l'our  ceu  e.>it-il  qu»-  mms  ronsiderans  et  reguerdaas  que  Ii 
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Als  im  Jahre  1442  gelegonflicli  des  Toclfs  von  Robert  de  H«hi 
die  Familie  seine  Totenkleicler  verweiKPrn  will,  weil  sie  mit  -joldenen 
Kndpfen  beset/l  sind,  macht  das  städtisdie  Hospital  folgendennaßen 
seine  Ansprüche  geltend:  >das  Hospital  liabe  3ü  Brückenbogen  aus 
Stein  bauen  lassen  und  jeder  Bogen  habe  1200  Uvres  gekostet  .... 
Seit  200  Jahren  habe  es  manchen  Heller  daran  gekehrt  .  .  .  Seit 
20  Jahren  habe  es  mehr  als  3500  livres  auf  die  Brueken  verw  andl  .  .  . 
der  letzte  Hogen  der  1V)teidtriu-ke  allein,  der  vor  20  .lahren  fertig 
geHlelll  worden,  habe  ülx  r  1000  livrts  g(.'k«»slct  .  .  .  nnd  es  sei  klar, 
dal^  die  Hninabnieu  aus  den  Brückengeldern  und  Totenkleidern  ein  Jahr 
durchs  andere  keine  000  livres  betragen  . . . ,  deshalb  sei  es  auch  ein- 
leuchtend: wenn  die  l>esagtra  Totenkleider  nicht  gekommen  wSren, 
wäre  das  Hospital  reich,  so  aber  ist  es  arm  wegen  der  besagten 
Tolenkleider  •). 

Aus  dein  tiesagten  wird  es  iM^Meiflich,  warum  S.  Nicolaus  und 
S.  Ladre  ihre  Tolenkleider  stets  mit  aller  Enlschicdeuheil  verlangten 
und  warum  sie  auch  stets  in  ilven  rechtlichen  Forderungen  mit  der- 
selben &il8ehi«lenheit  von  der  Stadt  Met2  unterstQtzt  wurden*). 

Mit  dem  Rechte  die  Totenklfidcr  zu  orhclicn.  hat  die  Lcproserie 
S.  Ladre  mit  S.  Nicolaus  im  .lahre  12()1  auch  das  llechl,  die  Brücken- 
gelder einzuziehen  käullich  erworben^). 

hospitault  ait  graut  charge  des  pons  ä  retenir  et  de  lour  berilaige  ä  faire.« 
Hospitalareb.  B  36.  Hist.  de  Metz  iV,  pr.,  699. 

*)  Stadtarchiv  Cart.  S.  Nie,  p.  }i  »Ledit  hospital  vn  pnyu  XI''  livres  . . . 
item  esditz  ponlz  y  a  XXXVI  ar^•h(•^j  de  picrres  quo  le  tlil  hospital  a  faii  t  fnire 
el  ne  fut  jamais  si  bon  inarchie  quc  diacunc  arche  n'a  couslC«  plus  de  XII'  livres 
que  font  deux  millo  ccnt  et  LX  livres  de  rante.  Item  despays  Up  ans  an  ca  ledit 
lifispital  a  Ulis  iiiainls  il^niers  desquelz  on  nV-n  sont  rtv  ors  et  de  memoire.  Des- 
puys  XX  ans  cn  ca  Ic  Uit  hospital  a  mis  en  refection  l-ü  ditz  puntz  plus  de  trois 
mille  et  V«  Uvres . . .  smnme  tonte  qai  est  apparent  et  notoire  montent  ii 
I!^  LXIII  livres  de  ranles  sans  cünter  le  dairien  arrlie  du  pnnt  des  mors  qot 
fut  faicte  il  y  a  cnviron  XX  ariü  quei  cousla  plus  de  inille  livres  et  il  voos  est 
assez  notoire  et  verite  est  qne  les  rantes  des  ditz  pontz  avec  les  babillemens 
que  ons  ressoit  au  dil  hospital  vcnanl  des  ditz  ponlz  iie  callritl  jmh  chamn  unic ; 
l'unc  dca  an^es  pourlant  l'autre  Vi'-'  livres.  Par  quoy  vous  appert  sc  les  ditz 
babillements  ne  furcnt  jamais  cstcz  venuz  au  dit  hospital  le  dil  hospital  fut  richc, 
OÜ  eile  est  puuvre  en  rertH  ilfsditz  habillemciits.< 

*)  Niii  h  im  Jalire  VWi  rief  die  Stadl  Melz  zu  Ciunsten  der  beiden  ver- 
eiaigten  Häuser  ä.  Nicoluus  und  L,adre  die  betr.  Verordnung  u.  a.  besonders  den 
Aebten,  AeUissinnen  and  Domherrn  ins  Gedichtnis  zarUck:  »Aneor  est  assavoir 
f|ue  tuil  cils  ke  sont  inenaus  de  Mos  et  toutcs  le.s  mcnandes  de  Mes  et  liiit  rils 
kc  inuercnl  dedans  Mes  ne  cn  buurs  de  Mes  queil  oslcil  ke  ce  suil,  soit  en 
hosteil  d'atbeit  ne  d'aUawcf  soit  en  osteil  de  dumone»  cils  qne  demoroient  en 
lea  dou  mors  doient  ddivreir  loa  millonr  warnement.«  Hospilalarch.  3  B  17. 

*1  lluspilalarcliiv  U  34. 
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Heide  Rechte  wiucn  iiini;r  mit  einander  verbunden  und  dcshall) 
seitens  der  Stadl  mit  rlcinsrllK'ii  Sclnitze  Sie  liildtlt-ii  die 

ein«'  Seile  de-  \'(ili;ijis  <;ey:eiiiilier  den  V'erplliclilungen,  die  besagten 
Brüekeu  uul/uljuiieii  und  zu  untiilialten. 

Wer  Ober  diese  Brucken  ging  oder  fuhr,  mußte  eine  Abgabe  zu 
Gunsten  der  Kranken  von  S.  Nicolaus  und  S.  Ladre  bejsahlen.  Was 
ein  ITerd,  ein  Wagen  u.  s.  w.  bezahlen  mußte,  ist  in  der  Urkunde  von 
1261  eiii/ehi  aiijrenierkl. 

Niemand  din-fle  zinn  Zwoeke  der  ScIiiiiäU'i  iuig  der  |{rü(  keii<Tp|(ler 
einen  Uoubverkchr  zwiäelien  beiden  iMüselutern  anlegen.  Üie  Euuvolmer 
von  Thury  hatten  es  im  Jahre  1302  versuchti  sie  wurden  vom  Rat  der 
Dreizehn  zum  Schadenersatz  an  S.  Nicolaus  und  S.  Ladre  verurteilt'). 

Die  >lädtis(  lien  Armenhäuser  ver|)a(  ldeten  frülizeilit,'  diese  Uriu  ken- 
gelder  -eil  dctn  .laiin;  IHOfi)  an  einzelne  Pächter,  die  iu  der  »ferme 
du  iK»nl    ihren  Wulmsitz  iialten-). 

Da  die  Alniaiinie  der  lirückengelder  für  Personen,  die  oft  uacli 
Metz  kamen,  besonders  für  die  Emwohner  der  umli^enden  Ortschaften 
öfters  mit  UnannehmUchkeiten  verbunden  war,  so  schlössen  diese  Dörfer 
Verlräjre  mit  dem  slädlisehen  Krankenhaus.  Sie  verpllielitelen  sich 
dureli  Kitlseliwur  in  der  Kathedrale'),  jährlieh  die  »lenkleider  zu 
lielern  wie  die  Einwolmer  von  Mel/..  um  auf  diese  Weise  der  Brücken- 
gelder enthüben  zu  sein.  Nurroy  ling  an  im  Jatuc  1319^j;  es  lolgle 
Maizi^res  im  Jahre  13B1  Cliazelles  1344  dann  nach  und  nach  eine 
große  Anzahl  der  um  Metz  gelegenen  Ortschaften,  wie  Longeville,  Scy, 
Chälel,  Roz^rieulles,  Saint-Germain,  Lessy,  Vanx,  Jussy,  Sainle-Ruffme, 
Moulins,  Flanville,  Montoy,  I-aquencxy,  Domangcville,  l'ange,  Hemilly, 
r.()l(>nd>ev,  Orjrnev,  Poiitov.  Sanry.  laippy.  Coin-eelles,  (ihili>j;ny,  Hc- 
lontey,  l  iecuurl,  .Sloncourt,  Silly,  Chailly,  Ktmery,  Rugy,  Jury  n.  s.  w.'i. 

Das  war  im  Mittelalter  die  Stellung,  welche  die  beiden  Häu.ser, 
die  Leproserie  S.  Ladre  und  das  Hospital  S.  Nicolaus,  seit  dem 
Jahre  1261  vor  und  nach  ihrer  Vereinigung  bezQglich  der  Totenkleider 
und  Brückengelder  eingenommen  haben. 

S.  Nieolaus  hat  diese  Sleliimjj;  nach  dein  Versdiw  inden  der 
Leproserie  bis  in  die  Zeiti  n  der  grollen  lranzö.-;isclien  Hevoluliun  au.s- 

')  iiuspitalarcbiv  2,  C  dH. 
■)  Hospitalarchiv  2,  C  49. 

')  Lur.  Larihey,  1.  c.  ii7. 

*)  Hospitalarchiv  2,  C  62. 

■)  Hospitalarchiv  2,  C  .TO. 

*)  lli'spit.ilarihiv  2,  C  40  und  41. 

Hospilalarchiv  2,  C  U2,  (iS,  (U.  tö,  (Mi,  <»7,  GH  und  6». 
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geübt.  Noch  im  Jahre  17f5f)  vei'itanliicto  das  Hospital  la  fenno  des 
<'t)trr('<  et  sortif--  du  poiit  des  Muri-  liii'  di«'  jiUirüche  Suiiiiru'  von 
llöO  livres,  g(';i<'iiidj(.'r  dei'  .Sillium!  von  2ii  livres  im  Jalu'e  1390,  ab 
Jean  le  Cherrier  die  Pacht  inne  halle'). 

Im  Jahre  1284  vereinigt  denn  die  Stadt  Metz  die  Leproserie 
8.  Ladre  mit  dem  Hospital  S.  Nicolaus  and  von  da  ab  beginnt  (Or 
die  beiden  Häuser  ein  gemeinsain<>s  Leben  und  eine  gemeinsame  Ver^ 
waltuntf.  die  sieh  niclif  mehr  leicht  Ireiiiien  läßt. 

Alk'  liisu-sseii  villi  S.  Ladre,  lieißt  <•>  in  der  Vereiiiis.ninji.-iirkiiii<lc, 
ob  brüder  oder  Schwester,  Gesunde  oder  Kranke,  F'lriindnei-  oder 
Pfrflndnerinnen,  alle  müssen  dem  Gdlerier  von  S.  Nicolaus,  frfere  Jehan« 
und  seinen  Nachfolgern  Gehorsam  leisten.  Vier  magistri,  aus  den  Pa- 
raitrenfainilien  oder  florninnn  rrcwähll,  -ollen  fortan  die  Oberleitung  der 
l>ei<len  Häuser  in  die  Hände  ncliiuen.  I  rid  jedes  Jalir  soll  einer  ans 
dem  liale  der  Dreizehn  iiewäldt  werden,  um  m  d»'n  aelit  Tagen  nach 
Muriu  Lieidineß  die  Zinsen  der  Kranicen  einzutreiben-). 

Die  Urkunde  ist  datiert  vom  Feste  Maria  Himmelfobrt  »ä  la  feste 
nostre  dame  awost  yssant«. 

Die  andere  städtische  Leproserie  Les  Hördes  wurde  erst  36  Jahre 
später,  im  Jalire  \  '.i2()  mit  dem  stäritisclicii  Hospital  vei  eini^^t  uiul  zwar  wie 
es  selieint.  aus  ganz  anderen  tiriiiideu  wie  S.  Ladre.  Demi  in  der  V^'r- 
einigungburkunde  von  Les  Bordes  ist  von  .Schulden,  aui  der  Leproserie 
lasteten,  die  Rede.  IKe  Stadt  Metz  vereinigt  ihre  Leproserie  Les 
Bordes  mit  ihrem  Spital  S.  Nicolaus,  besagt  die  Urkunde^  »mit  all  ihren 
Renten  und  all  ihren  Schulden«.  Die  Stadl  Metz  scheint  also  Les  Bordes 
mit  S.  NieolauH  vereinigt  zu  haben  zu  dein  Zwecke,  um  ihrer  Leproserie 
etwas  unter  die  Arme  zu  greifen  und  diese  Aniienkolonie  inöglieher- 
weise  vor  Huin  und  Untergang  m  bewahren,  besonders  in  dem  Ver- 
folgungsjahr  1320. 

Anderseits  scheint  die  Stadt  Metz  die  reich  dotierte  Artstokraten- 
leproserie  S.  Ladre  si  lion  im  Jahre  1284  mit  S.  Nioolaus  vereinigt  zu 
haben  zu  dem  Zwecke,  um  das  Hospital,  das  si<  h  wegen  der  Lasten 
des  Brückenbaues  und  der  Bri'ukeiiunlerliallung  beklagte,  etwas  aus 
der  Klemme  zu  zieiien  und  ihm  ücld  an  die  Hand  zu  geben,  um  den 
Brückenbau  zu  besdileunigen. 

Bezugüch  der  armen  Metzer  L^nrosen  von  Les  Bordes  finden  sich, 
wie  wir  schon  früher  einmal  hervorgehoben,  so  gut  wie  gar  keine 

')  Hospilalarchiv  2,  C  76w 

-I  >El  lor  doietit  Ii  trezcs  pour  lour  sairmenl  donncii  rhescan  un?  trozc 
luu  qui'il  quil  vuiiuiit  paure  puur  faire  putur  luui  ceiises  et  luur  luier»  detiuiis 

les  huil  jours  apres  la  Chandelour.«  Hoapitalarrhiv  2.  8,  B  12, 
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Schenkungen  vor.  Es  isl  uns  blofi  eine  namentlich  und  urkundlich  be- 
kannt. Im  Jahre  1276  schenkt  das  Kapitel  von  S.  Arnual  den  Leprosen 

von  Les  Mordes,  was  es  in  Montoy  bosil/t'i. 

Im  .lahre  121(>  l)t'släti}il  Hischi)!'  ThcHulorich  von  Triei'  die  Privi- 
legien, die  Konrad  von  Scharfenberg,  liiächor  von  Met/,  den  leprosen 
von  Les  Bordes  veilidiai  hat.  Üaa  Reskript  berreit  emerseits  das 
Haus  der  Leprosen  mit  allen  Insassen  von  der  Jurisdiktion  des  Pfarrers 
der  Pfau  *  i  Vallieres,  s«  härft  aber  anderseits  dem  LeprosengdsUidien 
ein,  seine  seelsori,'erli(lien  Pflichten  pünktlich  zu  verrichten*). 

Das  sind  lit'zii;,'lii  Ii  der  armen  Aussiilzigeti  von  Les  FJorde.s  un- 
gelälir  all  die  WuldUitigkeilsbeweise,  die  bis  aul  uns  gekommen  sind. 

Wir  haben  schon  zu  wiederholten  Malen  auf  die  Lage  der  Anssät/.igen 
in  Verdun  hingewiesen.  Die  Leprosen  von  Verdun  befanden  sich  in 
denselben  Vwhältnis>en  wie  die  von  Metz.  In  Metz  verhielten  si<  h 
S.  Ladre  und  Les  Bordes  zu  einander  wie  in  Verdun  die  Drands  Malades 
zu  den  Fetits  Malades.  Hier  und  dort  einerseits  große  Armut,  ander- 
r>eits  üppiger  lloichlum,  hier  und  dort  eioeräcitä  viele  .Schenkungen, 
anderseits  fast  gar  kdne.  Und  doch  gehörten  £e  Leprosen  von  Los 
Bordes  so  gut  so  Metz  wie  diejjenigen  von  S.  Ladre,  die  Petits  malades 
von  Verdun  sowohl  zur  Stadt  wie  die  Grands  malades,  die  einen  Le- 
proserien  wie  die  andern  waren  im  12.  Jahrhundert  städtische  Ein- 
richtungen. 

Die  zahlreichen  .Schenkungen  i)ezüglich  der  Leprosen  von  S.  Ladre 
sind  oben  namenllich  angeführt  worden.  DemgeraMß  achreibt  Biivignier 
bezüglich  der  Leprosen  von  Verdun:  »Aux  Petils  Malades  point  d'^- 
fices,  p(Hnt  de  prebendiers,  point  de  magnifiques  aum6nes.  Sur  546  chartes 
analysees  dans  Tlnventaire-s  de  1419,  37  seulement  les  concement;  et 
sur  102  donations  et  legs  on  n"en  compte  pas  |)lus  de  qualre  en  lenr 
laveur.  Pendant  que  le  total  des  cens  en  argent  dus  annuellemeiit  aax 
Grands  Malades  depasse  472  livres  verdunoises,  les  cens  de  meme  na- 
tore  ne  produisent  pas  aux  Petita  Mahides  un  revenu  de  28  livres« 
(o.  dt,  p.  22). 

Zum  besseren  Verständnis  der  Situation  der  Melzer  Le[irosen  frehen 
wir  ün  folgenden  eine  üebersicht  der  Schenkung^,  welche  die  beiden 

*)  »Gognne  dioae  soit  &  totis  que  Ii  Pr^os  i>t  Ii  doyens  et  Ii  chaipitr«  de 
l'eglisc  de  S.  Anmalt  on  laissiet  a  Ums  jours  maix  n/.  maistrt's  r>t  r/.  frcires  con- 
Vers  el  &z  conversps  et  az  malades  de  ia  mai'^oii  de/.  tJordes  »Icsur  Vnlii-res  Imit 
l'iTitaigc  quc  Ii  i-|iie«.o  [>ieu  de  S.  Arnualt  eit  ou  la  lin  t^t  un  bau  de  Muntuix  cn 
toos  HZ  et  en  tous  prous«  (profits)  . . .  Hist.  d«  Metz,  III,  pr.,  219. 

*)  Hospitalarcbiv  A  67. 
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liCproisericn  S.  Ladre  und  Les  Bordes  vor  ihier  Vereinigung  mit  S.  Ni- 
colaus (im  Jahre  1281  und  1320)  erhalten  hnbon.  Diese  Uebersicht, 

den  B('?tätigiui?surknii(l('ii  enlnomincn,  konii/.ficlmrf  am  ho?<toii  don 
Untorscfiied  zwischen  beiden  Häusern  und  gil't  den  leisten  UegrilT  über 
ihre  Vermögenslage. 

A.  Leproserie  S.  Ladre. 


Zahl  der 
Stiftungen 

Ue- 
..tätiuiinffN* 
jalir 

SUner 

Stillnna 

I. 

iieo 

LeUldus 

Hrba  mn<^'  der  Leproserie. 

II. 

Vierter  Teil  des  Allnds  in  lleiuy. 

ÜL 

3. 

Eine  jährliche  Rente  in  der  Ayest- 

Str.ir>e.  ideld  und  Naturnh>  n.> 

IV. 

4. 

6  Aciier  Land  für  Reparaturen  an 
Kapelle  imd  Leprosenhaus. 

V. 

5. 

20  Acker  Land       Präbende  des 

Lepnisefigci.st  liehen. 

VI. 

6. 

Weinberg  bei  l'lappeville.  Mefiwein. 

VII. 

17. 

Gcid'-ente  in  Magny.  6  denarii. 

Vlll. 

IttiO 

Curviniis  :\v  Wala- 

1. 

AllfK  in  Many. 

IX. 

niannia 

2. 

BesiUung  in  ilain. 

X. 

18. 

Ein  SlQck  Allod  in  Fleury. 

XI. 

lim 

Hilter  Imgo 

1. 

Allt"'  hei  Fleury. 

XII. 

2. 

Starnin;;ut  in  Scy. 

XIU. 

1160 

Roland 

1. 

Garton  hinter  Sanol  Peter. 

XIV. 

2. 

Weiiiln  T^'  in  Les>y. 

XV. 

3. 

Ueldreiile.  6  solidi  und  3  denarii. 

XVI. 

11«) 

Girard,  Priester 

1. 

Vltcrlirhi?»  Erbe. 

XVII 

2. 

Wi  iiiln  i.;r  hei  Ancy. 

.\\  III. 

1  Hn) 

Thooilnrioli 

1. 

niesi'  l)ei  Luvry. 

XIX. 

IIGO 

Aiifuldus 

1. 

(ieldreiite.    17  deiiaru. 

XX. 

llßU 

Heinrich 

1. 

Feldstück  »super  Gortem«. 

X.XI. 

.j 

FeM-lück  »ad  Pirom«. 

XXlIa. 

llßO 

Balduin,  I'ricstur 

1. 

Weinberg. 

XXlIb. 

iieo 

Johann,  Kleriker 

l. 

Gcldrente  80  denarii. 

XXIII. 

1160 

Anehisas 

1. 

Wcinbcrji    a<l  .landrini  Fnnli  ?ii 

XXIV. 

2. 

Feldstück  bei  öanct  l'rival-Mun- 
»igny. 

XXV. 

Osillia 

1. 

Weinberge  in  Si  y. 

XXVI. 

lltiO 

Garsilius 

1. 

Hälfte  eines  Landgutes  bei  Mon- 
tigny. 

XXV  II. 

1160 

OIricus  Livasle 

1. 

Besitzung  in  Noisseville. 

XXVIII. 

2. 

Stück  eines  Allods  in  FIcnry, 

XXIX. 

IHM) 

lilu  de  (iurney 

1. 

Ein  Acker  Reben  »ultra  Öaliam«. 

XXX. 

.  neo 

Nemericus  von  Epinal 

1. 

Wtinberg  in  Pramella. 

XXXI. 

1 

und  Goroahlin  Sibilia 

S. 

Weinberg  in  Laperosa. 



Zalil  der 
Stiflangen 

Be- 
jSKr 



Stifter 

Stift  ang 

XXXII. 

1160 

Ingrannns 

1- 

Ein  Acker  Reben  »ultra  Saliam«, 

XXXUl. 

1160 

Balduin,  Jndenstraße 

1. 

Geldrente.  10  denarü. 

XXXIV. 

1100 

Bischof  Stephan  von 

1. 

EinkOnfte  ans  der  Marktgerechtig- 

Melz 

kt'it. 

XXXV. 

1177 

Kloster  S.  Airy,  Verdun 

1. 

Muhle  vun  Marly  mit  Lindereien, 

• 

Wiesen  and  Fischteich  daselbst. 

XXXVI. 

1196 

Bischof  Berlram  von 

1 

*'»  vom  Zehnten  der  Mi'Jhf  lstrnor 

Melz 

der  Metzer  BQrger  gelegentlich 

ihres  Todes. 

XXXVIl. 

121« 

Unbekannt 

1. 

Hofgut  in  Ogy. 

XXXVllI. 

1216 

Unbekannt 

1. 

Besitzung  v<Hi  Genestroy. 

XXXIX. 

me 

Unbekannt 

1. 

Weinberge  bei  Montigny. 

XL. 

1216 

rnbekaiinl 

1. 

Kapelle  S.  Magdalena  bei  S.  Ladre. 

XU. 

1226 

Bischof  Jühann  von 

Aprcmont 

1. 

Salz  in  Vic. 

XLtl. 

1235 

Stadt  Melz 

1. 

Harne  der  2  Seilleroühlen. 

XLHI. 

12H6 

Sfa.ll  Mcfz 

1. 

Fisflifan?  nri  don  Seüleufem. 

XUV. 

1240 

EinitittcrvonFursaiilis 

1. 

3  Acker  lieben. 

XLV. 

1S61 

Stadt  Uetz 

I. 

HMfte    der    Tolenkleider  und 

Rrückengelder, 

XLVi. 

1262 

Bischof  Philipp  von 

1. 

Salz  in  Vic. 

Flörchingen 

B.  Leproserie  Lea  Bördel. 

1276 

Kapitel  von  S.  Arnual 

BesiUomgen  in  llontoy. 

Wie  sich  aus  ficr  vorslchpiidcn  rclKTsidit  orgibt,  steht  also  lias 
Verhältnis  der  .Schenkungen  von  burdes  und  .S.  Ladre  wie  1  zu  4(>. 
Diese  Ziffera  sind  beredt  und  reditr(a>tigen  vonends  waen  Annahme: 
S.  Ladre  eine  Aiistokratenleproserie  —  Les  Bordes  eine  Arm^leproscrie. 
Wenn  anch  einige  Schenkungen  durch  sc  lu-iniiche  AuF/eiehnung  nicht 
bis  auf  uns  gekommen  oder  oben  in  der  l'ebersiclitstabelle  die  eine 
oder  andere  vergessen  \voi<lon  wäre,  sH)  würde  das  im  wesenliiclien 
nichlä  an  unserm  ürleii  ündern. 

Die  ädimkimcen  datieren  alle  vor  dar  Vereinigung  der  beiden 
Leproserien  mit  dem  Hospital  S.  Nicolaus,  1284  und  1320,  weil  nach 
der  Vereinigung  die  Vermögensverhältnisse  der  drei  ArmenhäiistT  ge- 
meinscha f  tlieh  verwaltet  und  in  manchen  Punkten  Unterschied  in 
einander  gänzlich  aurgingen. 
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Das  war  der  AuslliiU  der  Privulwulilliili^kcil  /.ii  (iiiii-lrn  der 
armen  Aii>-^!il/ipon  vmi  Mt't/,  im  Zeilallcr  <i(  r  Kmizzii-xc  Kiiic  liorr- 
liclie  Knu  ht  dos  clirislIirlM-ii  (loistcs  im  Millchillci- '  l'jipst  Vict<»f  IV. 
schrieb  im  Jaiirc  11Ü2  an  den  l'iovisor  von  S.  Ladre,  Lclaldiis,  indrm 
er  auf  die  christliche  Charitas  der  Metzer  Bevölkerung  Bezug  nalim, 
folgende  Worte:  »Was  Euch  durch  .die  Mildtätigkeit  der  Könige, 
die  Frcii^c liijikci l  flor  Päpste  und  den  Opfersinn  der  Gläubiueu 
oder  durch  andere  VVeis(>  geschenkt  worden,  das  bestätige  und  neiime 
ich  unirr  nieinen  Schutz'  '). 

S«)  waren  Köniji»;  und  Kiirslen,  FUpsle  und  biseliöfe,  niederer 
Klerus  and  Gläubige  bemüht,  die  scHnale  Lage  der  Metzer  Leprosen 
anrzubessem.  Die  Könige  und  FQrslen  betrachteten  sich  wirklich  als 
Fürsten  »von  Gottes  Gnaden«  unri  dahei  neben  ilirer  erhabenen  Würde 
7.n  einer  ebenso  erhal>enen  PIlichl  liernfen.  nätnlich  ihre  (lewall  un<i 
ihr  Ansehen  in  den  Dienst  (iolles  zu  sicllcn-).  Karl  der  (iinlJc  sajric: 
Jeder  muli  mit  all  seinem  Denken  und  Können  nn  Dienste  (loUes 
bleiben^)  und  Kaiser  Barbarossa  schrieb  in  demselben  Sinne  1160  an 
die  Metzer  Leprosen:  Die  göttliche  Vorsehung  hat  uns  unser 
Amt  übertragen,  wir  halten  uns  als  »Diener  Gottes«  verpflichtet, 
besonders  für  eueh  zu  sorgen*).  Auf  rüpse  Weise,  durch  gemeinsames 
Vorgehen  der  Kaiser,  Kiirslen  und  Piipsle.  die  als  hruhsle  Vertreter 
der  weltlichen  und  gcislliehen  .Macht  dem  \'n\kf  das  erst»-  licispiel  <ler 
Mildtätigkeit  gegeben,  ist  es  gckonunen,  dali  die  Civilisutiou  des  Mittel- 
alters uns  eine  Armenpflege  in  Metz  hinteriassen  hat,  welche  die  zahl- 
reichen Metzer  und  Lothringer  Kri^  nicht  zu  stürzen,  selbst  die  große 
französische  Revolution  nielit  über  den  Haufen  zu  werfen  vcirnochte, 
eine  Armenpllege.  deren  Wohllal  bis  auf  den  henii;rcn  Tag  im  städtischen 
Hospital  S.  Nieolaus  die  Annen  von  Mclz  i^enicßen. 

Quellen  des  Reichtums  für  die  iA'itri>senhäuser  waren  zunächst 
die  Stiftungen,  die  man  zu  ihren  Gunsten  machte.  Von  diesen  Stiftungen 
liestanden  die  einen  in  Geld  —  Jahrosrenten  — ,  die  meisten  aber  in 
liegenden  Gütern.   Diese  Güter  wurden  wiederum  teilweise  von  den 

*)  Hospitalarchiv  2  A,  9:  »quecunquc  bona  .  .  .  possidat»  et  que  in  postemm 
. , .  iinffiii'iur  regiim,  coiires-noii/-  [«tntiiicuiiv,  olilatioue  fideltiioi  . . .  poteritis  adi- 
pisci,  .  .  .  liriiiH  vubis  et  illibata  permancant.« 

*)  Pertz,  leg.  I,  91,  84,  40-75,  122.  Die  kOnigl.  Seiidiwten  —  missi  do- 
minici  —  waren  auch  mit  dementsprechenden  Anweisungen  aasgerQstet.  Vgl.  weiter 
Pertz,  leg.  I,  m,  16S  seq. 

*)  Monnm.  Genn.,  leg.  I,  91. 

*i  llospitalarcb.  B,  1:  »divina  Providentia  nos  hordinare  dignata  est  . . . 
divine  serviluti  obnoxius.« 
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Grundhörigen  der  Leproserie  bebaut,  teilweise  gegen  einen  Pachtzins 
in  Geld  oder  Naturalien  an  Pfichter  vermietet 

In  einem  Akte  aus  (Umh  Aufaiijr  des  XVII.  Jahrhunderts,  gegen 
1020.  heißt  es.  daß  Maiigiii  de  Hotart  das  Hans  S.  Ladre  mit  SO  Acker 
Landes  auf  jedem  (iewann  l'iir  9  Jahre  gepaclitet  hah».-.  Hie  Paeht 
hegiane  am  Sanct  Cieorgientag  lül3,  und  der  f*ächler  verpflichte  sich, 
jedes  Jahr  den  Leprosen  von  S.  Ladre  zu  liefern  »vingl  nenf  quartes 
de  grains,  les  deux  tiers  bles,  Tautre  tiers  avoine,  deux  porcs  mftles 
chartres  ou  pour  chacun  d'iceux  dix  Tranes,  quatre  chards  de  pulle,  six 
pot  de  l)eurre  Ibndii  et  dix  ehapoiis 

In  einem  andern  Akte  ans  dem  XIM.  JahrhuiKlcrl  heiül  es  hezüg- 
lich  Fleury:  »Ii  niaire  des  signurs  doill  loujour  Ii  (este  Eleuc  pour- 
teir  un  porc  xandeit  k  Saint  Laidre  . .  Ii  niaire  des  signors  doit  ache- 
teir  un  pourcel  ä  la  S.  Jehan  ce  doit  estre  au  preix  de  XVUI  deniers. 
.  .  Ii  maire  des  Signm  s  doit  porleir  X  chapons  lou  jour  de  noiel.  .  .* 

Das  sind  einige  Beispiele  bloß  von  Natin-alien,  welclie  die  Dienst- 
und (iriniilhr)rigen  ihren  »signors»  von  S.  Ladre  jiihrlich  liefern  inntiten. 

Line  andere  Quelle  der  Wohlhabenheit  für  die  Metzer  Leproaen 
waren  die  Almosen.  »Vous  aurez  totyours  devant  votre  borde  une 
escuelle  fichfe  tnr  une  petite  croix  de  bois«,  heißt  es  in  der  Verordnung 
des  Kardinals  Johann  von  Lotliringen.  Dieser  Sammehiapf  war  für 
die  Almosen,  welche  mith'irlige  Vorübergehende  den  armen  Aus- 
sätzigen gi'ben  wollten,  heslannit. 

Der  Wortlaut  der  Verordnung  ist  zunächst  IVir  die  aul  dem  Lande 
lebenden,  noch  in  einzelnen  »Borden«  unteigebrachten  Aussätzigen  be- 
stimmt Für  S.  Ladre  war  dies  schon  seit  Mitte  des  XH.  Jahrhunderts 
nicht  raelu"  der  Fall,  als  eine  geräumige  Leproserie  an  Stelle  der  ein- 
zelnen in  einiget-  Kiitf(>i-nnng  längs  der  via  Scarponensis  gelt^enen 
»Logen«  -     Logeiisti-aijo  —  trat. 

Dieser  SannnelnapI  liir  die  Almosen  der  Leprosen  von  Ladre 
wird  sich  wahrschdnlich  innerhalb  der  Leproserie  in  der  S.  Ladrekirdie 
oder  außerhalb  derselben  in  der  nahe  gelegenen  S.  Magdalenenkirche 
befunden  haben.  Die  Päpsti  Hunoriu.s  III.  und  Alexamler  III.  haben  ja 
in  den  .Jahren  121(5  iiiifl  12t)()  gerafle  zu  dem  /ueeke  l»<-ide  (lottes- 
hänser  mit  .AblaLiiirivilegien  ansgestattet,  um  tromine  F'ilger  nach 
Ladre  heranzuziehen,  die  den  Aussätzigen  dui  cii  Aliuosen  helfen  sollten. 

Man  legte  auch  vidfach  nach  niittelalierlichem  Brauch  die  Almosen 
für  die  Armen  als  Obhitionen  auf  den  Ahar,  die  Namen  der  Spende 

■)  HoapitaUrchiv  D,  162. 
^  Hospitalarch.  6  D,  88. 


Digitized  by  Google 


—   »0  - 


wurden  dann  beim  Oncrtorium  der  hl.  ytonse  veriesen.  Dteae  Namen- 
nennung steigerte  die  Hochherzigkeil  Her  (Jeher'). 

Ati  jie\vi;j>en  Tnjrori  der  Woche  durffcn  Hie  Leprosen  in  die  Sladt 
gduui.  iini  AhiiDsoii  zu  sammeln.  Und  wenn  gi'wis.se  Leprosen  von 
S.  Ludre,  hesonders  auri  denjenigen,  die  eine  volle  Priibende  inne  hatten, 
in  manchen  Punkten  der  Regel  manchmal  eine  Sonderra'Iaiibnis  erhielten, 
bezQglich  des  Almosensammelns  in  Metz  mußten  sich  alle  Leprosen 
ohne  Ausnahme  an  di(>  Ile^'el  halten^). 

Srliori  r.isclinr  ('.liii)i|c_';mjr  von  Metz  hat  in  seiner  Regula  seinem 
Kletus  liir  l'llirlil  des  Alim is«  u;.'*  iM'iis  iiiigc-chürlt.  Er  verurdnele,  daÜ 
die  Armen  der  Sladl  und  l'mgcgt  nd  in  eine  Matrikel  —  malricula  — 
aufgenommen  wGrden;  er  bestimmte  die  Portionen,  welche  diesen  Armen 
zu  verschiedenen  Zdtnn  und  bei  verschiedenen  Anlässen  g^ben  werden 
mnlMcn,  er  schrieh  Hcdingtmgen  vor,  welche  diese  Armen  befolgen 
muliten.  iini  der  Wohltal  der  Unterstützung  teilhaftig  zu  werden'). 

Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  uulrr  den  Armen,  welche  naeli 
der  Verordnung  Chrodegangs  Aimos<'n  erhalten  sollten,  nicht  aucli  die 
Ärmsten  der  Armen,  die  Leprosen,  unt^stützt  werden  sollten,  denn 
nach  dem  Sinne  des  Mittelalters  hatte  d^  B^ifT  >Arme<  einen 
möglichst  allgemeinen  Chanditer.  Man  verstand  darunter  vurühergehendc 
Fremdt>,  olxlachlose  Armen,  einfache  Kranken,  Aussätzige,  Pestkranken, 
WaistMikiiider,  Kindelkinder  u.  s,  w,  KvA  im  XII.  .Iahrhuii<ierl,  als 
aihiilhalhen  lür  jede  Art  dieser  Armen  und  Kranken  besondere 
Häuser  entstanden,  verloren  die  »Armen«  häuser  —  hospitia  —  ihren 
generellen  Charakter'). 

S)  hon  Bischof  Arnulf  von  Metz  gab,  wie  sein  unbekannter  Bio- 
graph er/ähli.  einem  Le|irosen  das  Almosen  der  Unterstützung,  indem 
er  sich  liir  ileii-ellii'ii  vri  wendete-'). 

Man  plli'gte  den  Lt;prosen  die  sogenannten  .drei  weiüen  Almosen', 
welche  als  besonders  gnadenwirk«id  und  heilbringend  giüten,  zu  ver- 

■)  Pertz,  I.  c.  I.  62:  >ut  nomina  publice  recitentur  ante  precem  sacerdo* 
talem.'   Cunc  Francof.  794,  c.  51:  capilulare  ecclesiast.  789,  c.  &4. 

-1  Die  ohon;;rn.mn1o  anss.'ltziu'f  MoItkm-  Fi  im  f^'>lcll<\  die  im  Jalirf  1442 
in  S.  Ladrc  eine  vulic  Priibende  erlangt  liattc:,  kann  überall  iiingelicn,  wuhin  sie 
will,  aber  in  die  Stadl  darf  sie  nur  gehen,  >les  jonrs  aceoutumte  oo  Uw  autres 
laidrcH  peuvent  y  alter,  comme  il>  ont  fait  eniiennement.«  StadlarchiT.  Cart. 
S.  Nicolas,  186. 

')  Regula  Chrodegangi  apud  Hardoin  IV.  1181  seq.  Annal.  Bened,  ed. 
Habillon  ad  ann.  777.  .Muralori,  Antiquit  ita).  medii  aevi  III.  564.  ViU  Chrode- 
gangi,  Monum.  Uenn.  X.  ä(i3. 

*)  Vgl.  Kriegk,  Deutsches  BOrgerlnm  im  HKlelaKer,  p.  75  n.  98.  Huratori, 

I.  c.  III.  m. 

*)  Acta  Sanclorum,  1.  c. 
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abreichen.  Sie  l>estanden  in  Mehl,  Milch  und  Eiern').  Man  gab  ihnen 
diese  Almosen,  wenn  man  ihnen  begegnete,  nicht  in  die  Hand,  sondern 
legte  sir  in  oinijjer  Entfernung  an  scliicklicher  Stelle  nieder. 

Durch  den  klä^rlicli  lullenden  Ton  ilirer  Klapper  und  duicfi  den 
Klinjfelbeutel,  den  sie  zuw  eilen  mit  sich  trugen,  erhielten  diese  Leprosen 
oft  viele  Spenden  und  Almosen. 

Andere  QueUen  des  Reichtums  für  die  Leproeenhänser  waren  die 
Strafen,  mit  denen  man  die  Aussfitzigen  belegte,  wenn  sie  die  Regel 
des  Hauses,  die  sie  beim  Eintritt  beschworen,  nicht  befolgen  wollten. 
Solche  Strafe  war  in  schweren  Fällen,  wenn  sie  zu  wiederliollcii  Malen 
vorkamen,  die  Entziehung  der  l'räl)en<le,  tiie  dann  ans  l.eprosenliaus 
Del.  Zwei  Leprosen  von  S.  Ladre  gerieten  einmal  in  Streit  mit  ein- 
ander. Jean  Floconrt  schlug  Maguin,  die  Eheiran  des  »Schauers«  von 
S.  Ladre.  Flocourt  wurde  deshalb  auf  einen  Monat  seiner  Präb^e 
beraubt,  »afin  de  payer  le  barbier  Charge  de  panser  la  victime  Er 
nuißte  die  Frau  um  Verzeihung  bitten*!  und  sollten  stihho  Tätlieh- 
keiieii  wiederum  vorkommen,  würde  man  ihm  die  Präbende  für  immer 
ent/.ichen  und  ihn  aus  dem  Hause  jagen'). 

Auch  die  allgemeine  Straf-  und  Bufidisziplin  der  Kirche  kam  den 
Aussätzigen  wie  Oberhaupt  den  Arnim  zu  Gute. 

Wer  sich  an  der  Kirche  vergrilTen  halle,  mußte  viellach  neben 
den  kanonischen  Strafen  eine  fleldbutk'  an  die  Armen  iler  veischie- 
denslen  (iattungen  entrichleii Wer  eine  Kirche  zerstörte,  uuilile  sie 
aus  eigenen  Mittcia  wiederherstellen,  zehn  Jahre  büße  tun  und  den 
Armen  öne  beträchtliche  Summe  Strafgeld  bezahten.  Verräter  eiii«r 
Stadt  mußten,  wenn  sie  die  kirchliche  Absolution  Erhalten  wollten,  ihr 
ganzes  Vermögen  den  Armen  geben*). 

Schon  die  Synode  zu  Diedenhofen  iH21)  heslinunte  unter  Ein- 
willigung der  beiden  Könige  Ludwig  und  Lothar,  <laL5  liir  gew'ssc  Ver- 
gehen Strafgelder  an  den  Bischot  für  die  Armen  i)ezahlt  wcrcien  sollten. 

Sehr  oft  wurden  auch  /.ur  Sühne  von  Vergehen  Wallfahrten  an 
Armenkapellen  vorgeschrieben,  um  so  den  Schuldigen  Gelegenheit  zu 

*)  Ocschichlsfrcund  I^uzern,  XVI.,  p.  2S1. 

'i  »Maguin,  je  l'ai  vilaincment  batlue,  je  le  confesse  et  jc  ffii  demande 
liuni)>l«.>rnent  pardon«.  Stadtarchiv  in  der  Sladtbibl.,  Gart,  de  S.  Nie,  Nu.  läti, 
p.  323. 

•)  Gart,  de  S.  Nie,  p.  m 

•)-Sdiiiiilz.  Dil-  l?nrbii' litT  iitid  Hitß'lis/Miün  <!'T  Kirclie,  p  1."»ö  u.  837. 
Wasserschieben,  Uic  Uußurdnungen  der  abendlündisclien  Kirche,  p.  ti72. 

^  Poenitentiale  ValUeelianmn,  HI.,  c.  28.  >Non  aliud  ei  jodieandam  est 
nisi  ODines  substantias  suas  dislribnat  panperibus«. 
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geben,  durch  Werke  der  Barmherxigkeil  —  KuOredemplioneii  -  •  ihr 
Vergehen  etw.ts  zn  sühnen'). 

Dipseni  WohlCaljrtjszwcck  wird  z\voil'cl>olit)('  aiu  li  die  in  nätlislcr 
Nähe  von  S.  f.adic  «iclcjronc  Saiul  M;i;.'(l;ilcn('iika|)ello  gctlioiit  haben. 

Kine  \veil«^re  Einnahuiequclle  der  Leprusenhäuser  war  daa  Mubüisu' 
der  Leprusen,  das  bei  ihrem  Tode  den  L^yroserien  zufiel'). 

Im  Übrigen  waren  die  Leproeerien  vom  Zehnten  befreit.  Papst 
Honorlus  HL  schreibt  im  Jahre  121  (>  in  an:>drrieklichon  Worten  an  die 
Leprosen  von  S.  I.adrc:  Wir  •^cliärlV-n  cititli-inirlich  ein.  daO  niemand 
von  euch  den  Zehnten  ahvi  rlaii^e,  .^ci  es  von  dem  TierfuUer  oder  von 
den  Krlrägen  der  Geniii.se  und  ülj.slgärlen-^). 

in  den  »droits  seigneuriaux  de  S.  Ladre  k  Flcury«  heißt  es  eben- 
falls, die  LefHHJsen  von  S.  Ladre  ziehen  als  »signors«  von  Fleury  den 
Zehnten  ein,  »frei  und  ohne  jegliche  Abgabe  an  den  Vogt  von  Pouilly 
zu  bezalilen«.  (XIII.  .lahrhunderl *k) 

In  einer  anderen  Aufzeiehnnng  ans  dem  WU.  .lalnlinndert  heilM 
es  bezüglich  der  eijicnen  Besitzungen  vonFlenry:  ».sie  .sind  vom  j;rolien 
und  kleinen  Zehnlen  befreit»^).  Papst  lionifazius  Vlll.,  in  einer  aus 
Anagni  29.  Sept.  1301  datiwten  Instruktion  weist  den  Erzdiakon  von 
Gand,  Jcduum  von  Cokma,  •colleclorem  deeimae«  an,  in  den  Diözesen 
Metz,  Toni,  Verdun  und  Lüttich  von  den  Leprosarien  und  HospitSlem 
keinen  Zehnten  zu  erheben*). 

l-rüher,  im  Zeitalter  der  l'atristik  und  der  Kiunlin^ii  i .  icilurisc 
später  noch  bis  gegen  die  Zeilen  der  Hohenstaufen  waren  ilie  Leprosen 
sowie  die  sonstigen  Armen  nicht  nur  vom  Zdinten  befreit,  sondern 
erhielten  dnen  Teil  des  gesamten  Kirchenvermögens.  Das  Kirchen- 

')  Schmilz,  o.  r.  lö<j. 

')  Vgl.  oben  Studlrechl  S.  Nabur  »Und  so  die  lusetzig  persction  mit  todt 

abstürbe,  so  were  alle  fabrt'nüiai»  sn  w  bei  ihm  im  Gutliauß  lia(.  dem  Kirrlihern 
verfallen.«  »A  sa  muri  scs  hardcä  cl  son  mobilier  deiiieurent  de  droit  a  la 
inaison.«  L.  Larcliey,  o.  e.  p.  67. 

*)  >Distrirlius  inhibemus,  iic  (|iiis  a  vnbis  do  vestrorum  nnimaliiiin  nntri- 
menlis  et  urtorum  fructibus  ac  virgultis  decimas  exigere  vel  exturquere  pre- 
samat.«   Hospitalarch.  A.  II. 

*)  »Et  tnut  ces  dixnic  pranl  loiit  S.  laidrc  franchemenl  sans  nuh  fernixe 
faire  a  vouweii  de  poilley.«    Hospitalarch.  5.  D.  HS. 

*)  »Les  terres  de  la  dite  cense  sont  exemt^'cs  de  dixmes  grosses  et  mcnues.« 
Hospitalarch.  D.  182. 

']  Do  rodditilius  cl  prnvcntibiis  leprosarmn  'lonioruin  dei  et  liospilaliuin 
paupeniiii,  qui  m  usus  leprusurum  inlirmorum  et  pauperum  cunverluntur,  decima 
non  wlvetur«.  Arcb.  Vatic,  Collect,  l.  96»  A.,  Fol.  26,  bei  Saoerlaad,  Vatik. 
Urkonden,  Bd.  f.,  p.  86. 
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VftrmöjK'ti  war,  Patrimonium  |>!iiiiM>niiii  'l.  Papsl  Simplicins  i  4ti7  83) 
Vf^roniiK'to.  lii»^  Arineii  sollten  aus  tirn  Krlrä;;eii  tics  pcsauiteii  Kin  licu- 
vcnuiigt'iis  (kii  vicrieii  Teil  erlialten,  (lic  drei  iilnijien  'IVile  seien  (Tu- 
den  liisciiof,  den  übrigen  Kleru.s  und  <lie  ItedUrlnisse  der  Kirelie  besliuunl*). 

Karl  der  Große  verfügte  für  (las  gaiuse  firftnldsche  Reich,  der 
vierte  Teil  der  GeiMunteinkiliifte  der  Kathedndkirchen  sei  auf  die  Unter- 
lialtuti«;  der  Annen  /.u  verwenden ''i.  Die  I.andkirclien,  die  durehsehnilllich 
wenijj  (irundhesilz  häUeii,  braueldeti  blos  den  vierlen  T<'il  des  Zehnt  en 
den  Annen  zu  jreben^).  In  eitiein  Kapitular  aus  dem  .lalue  SOl  ist 
von  einein  dritten  Teil  des  Zeluiten  fiir  die  Armen  die  Hede*j. 

Später  rissen  die  Kloster  und  Laienpersonen,  besonders  der  Adel, 
einen  Teil  des  Zehnten  an  sich^  deiqenigen  Teil,  d«r  fOr  lUe  Armen 
bestimmt  war,  und  damit  fiel  die  Grundlage,  auf  welcher  die  kirchliebe 
Annenunterst ül/uii;r  auf^rebaut  war.  Da  rlie  renelinjissitren  Mittel  für 
Armen  aller  (lattunjien,  Leprosen  wie  andere,  verscliwiuiden  waren, 
Iconnte  die  Pfarrei  als  solche  die  Armenunlen>lül/.ung  nicld  mehr  weiter 
fijhren*).  Die  Klöster  sorgten  noch  für  die  Armen,  aber  der  Adel 
bedrückte  sehr  oft  dieselben.  Gegen  diese  VerwelUichung  des  Zehnten 
sind  naoh  Papst  (Iregor  Vll.  besonders  Sanct  Bernhard  und  Propst 
rierhnli  v«»n  l'.eiclier-berf»  mit  allei-  Schärfe  aufu'elreten.  Sie  wollten 
w  lederuui,  wie  früher,  einen  Teil  des  Zelmten  für  die  Armen  verwendet 
wiös-en'). 

')  Launoi,  (ii>  rura  eccics.  pro  miaeris  et  paup.,  t.  11..  pars  Ii,  p.  Mb.  Tliiers, 
ravocat  des  pauvres,  p.  22,  278.  Thomassin.  o.  c  pars  HI.  Uber  III,  c.  34  seq. 
>)  Hardnin,  0.,  804. 

*)  »qund  in  unaquaque  crclesia,  cui  episcopus  praeesl,  quataor  tarn  de  red- 
ditit>us  quam  df  ublaliuiiibus  lideiium  ficri  dcbeanl  portiones,  at  ona  sil  episcopi, 
alin  clericorum,  alia  paaperom  et  quarta  fabrins  ecrleaiaslicis  applicetur«. 
Lauiioi.  o.  r  ,  ]i  r)73. 

Karl  der  ürusse  beschränklc  diese  vierfache  Einlcilun];  des  gcsaiiileit 
KtrelienvennOgem  auf  die  Kathedralkircben,  weil  diese  gewöhnlich  reich  besehenkt 
waren. 

*)  Pertz,  leg.  I,  lül.   Capitulare  de  presbyteris,  c.  4. 

*)  Peru,  leg.  I.,  187.  «Ul  et  ipsi  sacerdotes  popoti  snseipiaiit  decimas  et 
. .  .  seeundum  aacloritatem  mnonioara  eoram  tostitjus  diviilant  fl  ad  (»rnatncntiun 
ecclesiae  primain  eligaot  partem,  secundam  aulem  ad  usum  paujterum  vel  pere- 
grinorutn  per  eomm  manns  miaerieorditer  com  onnii  bamilitate  dispenseni, 
tertiana  vero  partem  stbimetipsis  soli  sacerdotes  reservent.«  Capitulare  Aquis» 
granensc,  H<)t 

•l  Vgl.  llalzinger,  kir.  lil.  Arinenpllege.  p.  24fi,  247,  882. 

*)  &  Btmharä  schrcibl  an  den  Erzbisch.  von  Sens:  »res  paupemm  mm 

paupcribus  dnrc.  sa<-ri1<'f:ii  rritnen  rssc  dipnosritiir.  Sano  imfrimonia  pauperum 
racultalCH  i'cclesiaruiii.  el  nacrilega  ii^  subripiUir  crudclitati'.  quidquid  sibi  ininistri 


Dlgltlzed  by  Google 


—  94  — 


Im  «lioso  Zfil  des  XII.   und   Xlll.   .lalirlKintlorls  dio  Knl- 

witkcluiig  der  Stiidtc.  Sie  tülirten  das  Werk  der  ArmciiuiiU  rsliitziinir. 
das  die  Ffarreicii  begonnen,  weiter  loil,  indem  sie  die  Lepro.serieu 
und  Spit&ler  in  die  Gemeindeverwaltung  aufnahmen'}. 

Das  ist  andi  die  Entwielcdnngagesdudite  der  Metzer  Leproaoien 
gewesen.  Die  Organisation  der  l.eproserie  S.  Ladre  {und,  wie  früher 
schon  erwähnl,  um  dns  .lalii'  llfiO  statt,  1"284  wurde  sip  in  die 
slädtisciic  Verwaltung;  iuit'^'rnoininen.  Die  Lepro-serie  !>«■>  lionics  wurde 
wahrscheinlich  auch  im  XII.  Jahrhunderl  organisiert,  denn  ein  Urief 
des  ErzbischoEs  Ttieodoricli  von  Trier  aus  dem  Jahre  1216  an  die 
Leiffosen  von  Valli^res  setzt  daselbst  die  Organisation  voraus').  1320 
wurde  sie  in  die  Stadtverwaltang  aufgenommen. 

Die  Loprosenhäuser  ir'^iiosson  das  Asylrecht.  DassellK'  crsl reckte 
sidi  nicht  Mits  auf  die  Lc|irn^fnkapelle,  sondern  aul  alle  innerhalii  der 
L'iufussungsniaucrn  gelegenen  Häunie.  Die  Leprosen  selbst  galten  als 
unantastbare  unter  dem  Schutze  Gottes  stehende  Personen.  Verletzungen 
dieses  Asylrechts  wurden  wie  Migestätsverbrecfaen  bestraft*). 

et  dispenutores,  mm  utique  domini  vel  possessor«s  nltra  vietatn  accipinnt  et 

vestitani'.  F.p.  42  ail  Hi-nrirnm  avnliiop  Sonon.  —  Hrrhoh  >■_  Ki-Uhfr^hfrij  s'-hrt-iht: 
»pancoa  enim  vidt'inuä,  «jui  de  rcdditibuä  ecclcüiarum  coniiiiuueiii  vitain  in  baplis- 
malibtis  eeclesüs  foveant,  ant  exinde  quatoor  partes  in  singaKs  annis  faciant 
atque  illa^^  juxtu  statuta  <  aiKinuin  distribuanl.  (^uiisdain  villas  episropus  possidet, 
qnasdam  miIIcs.  juirum  habet  dcric»*^,  mhil  accipit  i'iilm  et  pau^r^.  Lib.  de  acdif. 
Dei  cap.  47,  p.  408. 

*)  Vgl.  Hiser,  Gesch.  du  istl.  Krankenpflege,  p.  42.  De  G^rando,  de  la  bien- 
faisancc  publ..  (-i  Buss.  1.  III,  p.  :i4H.  Kinige  Autoren,  wie  in  Kin  hcnlexikon, 
Art.  Armenplicgc,  A.  Monnicr,  bist,  de  i'assistance  publique,  p.  lüH,  glauben, 
schon  anf  dem  Condl  von  Tonrs,  M7,  can.  sei  das  Prinzip  eines  staatlichen 
Aroienwescns  ausgesprochen  worden,  sie  ühorsclzcn  den  Ansdni'k  rjvitas  mil 
Stadt,  bürgerlicbe  (nicht  kircblicbet  Gemeinde.  Diese  Ansicht  ist  aber  nicht 
haltbar.  Wie  Ratzinger  richtig  bemerkt,  war  nach  dem  damaligen  kirchlichen 
Sprarh;.;i'l)rauflic  oivitas.  ii»'r  Hischofssprcncd,  und  da  dieser  früher  niil  der 
kircbl.  (icmcindc  zusainuieuiiel,  verstand  man  unter  civitas  eben  die  kirchl. 
Gemeinde ;  seit  der  bischOfl.  Sprengel  in  mehreren  Pfarrcfen  sich  teilte,  erhielten 
diese  Pfareien  die  Bezeirlinuni;  (  isJas.  Also  civitas  =  Pfarrei.  .  i\  is  ^  Mitiilied 
der  kirchlichen  Gemeinde  oder  Pfarrei.  Vgl.  Ualzinger.  kiicid.  Armenpflege, 
p.  185,  Steiner,  Sammlung  und  Erklärung  altchrisll.  Inschriften,  p.  7a.  I'olgendes 
ist  der  Text  des  II  Coneils  von  Tours,  667:  >Ut  una  quaeque  ewita»  pauperes 

et  egonos  inmlas  aliitientis  e(»ngrnenf ibns  paseant  seeundiim  vires,  ut  lam  vicani 
presbyteri  quam  eivcs  oaincs  suum  pauperem  paseant:  quo  bat,  ut  ipsi  pauperes 
per  civitates  alias  non  vagentar«. 

')  Hospitalarehiv.  A.  .'j7.  Die  I.eproserie  halle  damals  srhon  eine  eigene 
bezüglich  der  Pfarrei  exiniierte  Kapelle  und  einen  eigenen  Kaplan. 

')  Vgl.  Jacobson  in  der  RealencyclopHdie  ffir  proicst.  Theologie.  I.  734. 
Vgl.  Gregor  XIV.,  Bulla  Quum  alias  1591. 
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Kein  Wunder,  wenn  deshalb  hio  und  da  Personen  sich  als 
Leprosen  verkleideten,  um  den  Verffiljriingen  zu  eiiljrelien.  Als  im 
Jaiire  lö  lH  der  hekannte  Prediger  Kare!  sich  in  Gorze  von  dem  Herzog 
von  Guibe  ijedrohl  sah,  »ward  er  von  einigen  liürgern  dadurtrli  gorollet, 
daß  man  ihm  rasch  die  Kteidung  eines  l^preox  anzog,  Gesidit  und 
Haare  mit  Mehl  einpuderte  und  ihn  mit  andern  tSpreux  auf  einem 
Karren  zur  Stadt  hinausfuhr  •<).  Vide  Bettler  benuüstan  auch  die 
Geleireiiheit.  Sie  zocken  I.eproseiikleider  an,  nahmen  die  Klapper  in  die 
HuikI  und  litcti  Sil  auf  den  Wegen  und  Ueerslraßen  das  Mitleid  der 
Vorübergelieuden  herauszulocken. 

Jean  EUdiiw  in  Bcmi^  wurde  1570  öffentlich  vor  dem  Armen- 
haus in  Bar  le  Duc  abgeurteilt,  well  er  sieh  als  >ladre<  gestellt  und 
durch  seine  Heuchelei  vielen  Leuten  Almosen  abgezwackt  hatte. 
—  Seine  AJraosenbüchse  und  seine  Klapper  wurden  öflentlich  ver- 
brannt *1. 

Andere,  die  irgendwelcl»e  Haulkrankheilen  liatteii,  stellten  sich  als 
aussätzig  und  ließen  sich  durch  bestechbare  »Schauer«  als  ladre  er- 
klären, damit  sie  in  die  Leproserie  angenommen  und  dn  sorgenfreies 
Leben  fuhren  konnten. 

Die  meisten  Leprosenkonstituf innen  des  Mitlclaltr'rs  traten  gegen 
solchen  L'nfuji  auf.  Die  rhschöle  heslinuiiten.  daß  nur  suli  lie  in  iliien 
Leproüerien  Auhiahnie  linden  könnten,  die  aus  der  Diözese  und  von 
der  Diözesanschau  geprüft  worden  süid.  »Fremde  Bettler  und  Malizen 
soll  man  allenthalben  vom  Lande  fem  halten«*). 

Nur  vorid)ei^^ende  Leprosen  dürfen  und  sollen  1  »ei  lerhergt  werden, 
JediHh  auch  nicht  ZU  oft,  blos  einmal  in  der  Woche*;  oder  einmal  in 
vierzehn  Tagen''). 

Die  Klostergeist  liehen  von  8.  Airy  in  Vei  dun  kotmten  jedoch  in 
S.  Ladre  bei  einer  gelegentlichen  Durchrdse  nach  Belieben  Gast- 
freunddchaft  begäuien,  die  Leprosen  mußten  ihnen  nach  einem  Vertrage 
von  1177  jedesmal  »hospititatem  benigne  et  caritaritale  exbibere'*). 

•)  Westphal,  Gesch.  Hetz,  I.,  p.  m 
*)  Dumcmt,  a  c,  II.,  p.  868. 

•)  Gcschirlilsfrf'iind,  n.  r-  .  p.  2'M 

*)  »Item  le  gouverneur  dudit  o^tcl  üoit  faire  cumtnandeuieiU  u  la  incscliine 
qn'elle  heberge  lex  povres  maUdes  tris-passmns  et  qu'elle  les  conche  bien  et 
conitoi-cment  <  hacun  selon  sim  fstat  !•  s  rlr»it  Iicl)<Tsr<T  nif  foi«  ht  stpinnlnt 
et  enlre  deux  soleuls*.   ätat.  S.  Lazare  des  Andelys,  Le  Grand,  u.  c.  p.  240. 

■)  »Item  non  debent  rectpere  hospites  leprosus  extraneow.  nim  semel  in 
quindtnav   Lisieux  125<i,  Le  Qrand.  o.  c.  p.  805. 

•(  HuHpilaJarrh.,  A.  5ü, 
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Wie  schon  ci-wiilinl.  snclitc  iiiul  CuikI  lütter  ( iriliaiil  von  Neiiors- 
burg,  als  er  auf  dein  Krciizziige  l.iidwig  IX.  ^it■ll  den  Aussal/.  zuge- 
zogen, liebevolle  Aufnatime  wälirend  einigei  Zeit  in  .S.  I^^idie'). 
Ritter  von  Neumburg  war  ja  kein  Fremder  im  Lande.  Der  Glanz 
seiner  Familie,  eine  der  belcanntesten  des  damaligen  Lothringens,  seine 
Rillerlujjenden,  da  er  das  Kreoz  genommen  und  in  den  KrU-<^  ge^'en 
die  rii^rläidtigen  gezogen  war,  dic^e  Vorzüge,  weit  entfernt  ihm  die 
Aiituahme  in  S.  f.adre  zu  n srhu t  rcn.  ließen  dieselbe  vielmehr  als 
willkommen  eibciieinen  in  der  Arislokratenleproseiie,  ub:jcl»on  er  nicht 
>de  la  nation  de  Metz«  war. 

XIV. 

Die  Leprosen  Irngen  ein  iHsonileres  Kleid,  das  sie  in  einiger 
Eiitterniing  erkennen  lielj.  <las  Ladiekleiii  ,  iihtdieli  wie  heule  die  (le- 
fangunen  ein  beäondeieä  Kleid  trugen,  damit  man  sie  erkenne.  Ohne 
dieses  Ladr^teid  durften  sie  nidit  ausgehen.  »Vou's  n'yrez  point  Idn 
de  TOtre  borde  sans  avoir  vestu  votre  habillemmt  de  bon  mallade«, 
heißt  es  in  der  VeK»dnang  des  Kardinals  .lohaim  von  Lothringen. 
Dieses  Kleid  der  Lepro.sen  war  überhaupt  von  dunkler  Farbe :  -manteau 
gris  ")  <  apa  de  nigro  ''i.  Fs  hüllte  die  l'ersou  des  Kranken  voll- 
.>;tandig  ewi,  äo  duU  nur  für  Augen,  Na^e  und  Mund  eine  Oellnung 
blieb  gerade  wie  bei  der  KJeidong  der  orientalischen  Frauen. 

Im  Rituale  von  Verdun  aus  dem  Jahre  1554,  das  in  Bezug  auf 
I^eprosenregel  sieh  mit  dem  Metzer  Rituale  aus  dem  Jahre  154.^  deekt, 
ist  eine  Abbildung  eines  Leprosen  enthalten.  Fr  stellt  am  Stadttor 
um  Almosen  bitteml,  ganz  vetnanninl,  blos  Augen.  Nase  und  Mund 
haben  ihre  Oellnung.  Das  wollen  auch  die  Ausdrücke  vestimenla 
clausa,  capa  clausa«  in  den  Statuten  bedeuten. 

In  einigMi  Leproserien  trugen  die  Leprosen  em  grofies  L  auf  dem 
Kleid,  damit  man  sie  besser  untersrheiden  koimle.  sm  in  C.hartres. 

Auch  die  Laienbrüder  und  Laienschwestern  der  Aussatzhäuser 
trugen  entsprechende  Kleider,  die  sie  vor  anderen  Personen  kenn- 
zeichneten*). 

'  i  Aniuües  de  Luxembourg,  »eci.  bist.  a.  lääO— 51,  p.  62. 
L^proierie  Ste  Madeleine  bei  Nancy.  Gf.  Lepage.  commanes  de  la  Heorthe« 

I.  p.  »i7!>. 

*)  Löprosprie  von  Cliarliis  12t>4    (;f  f.c  Grand,  o.  c.  p  215. 

*)  lastitutiü  Cathulica.  p.  15*J.  Im  Aiissalc  vun  Verdun  auü  dein  J.  15U9 
heißt  CS  bezüglich  der  Leprosenkleidong:  »Signa  cognoscibilia  saper  icapulas 
habeat  licprosus!  nd  ililTtTontiam  alioiinü  tinininiim.  Habeanl  prior  <'t  fralres 
derici  capas  du  nigiu  et  vestes  de  loussct»  ciau^aä  .  .  .  Icprusi  liabeant  ve^li- 
menla  clausa  sine  oolorc  .  .  .  mulieres  habeant  pallia  alba  et  alias  vesles  de 
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Durch  da»  LeproHcnkleid  waren  die  Leprosen  vollends  von  ticr 
iiKiiisililiclKMi  (ipscllschart  ausgeschlossen.  Was  für  Ordeiispersonen 
das  ( Jnlcnsklcid  hnlciitct,  ilas  iKMleiitotc  fiii'  dio\Anssätzis.'OM  das  Ladro- 
kleid  —  ilii'  Treiimiiig  von  der  Well.  Mit  dt-r  L'ei>fiTcklunij(  (h's 
Leprosenkleides  war  dus  Los  der  Kranken  beäiegcll.  Deshalb  w  urde 
das  Leprosenkleid  gesegnet  und  nach  der  Leprosenmesae  dem  Kranken 
Teierlich  öberrelcht 

In  S.  Ladre  erhielten  die  Leprosen,  welche  Präbendoninhaber 
waren,  jährlieh  40  sols  zin*  Erneuerung  ihrer  Kleider«.  Hei  ihrem 
Tode  Helen  die  Kleider,  wie  das  übrige  Mobiliar  au  ihis  Haus. 

Die  Nahrung  in  S.  Ladie  war  nucii  den  dürftigen  Angaben,  die 
bis  auT  uns  gekommen  sind,  eine  Terhtitaism&fiig  gute.  Sie  hatten 
jeden  Tag  ihre  PorÜtm  Wein,  die  L^nrosarie  besaß  ja  vide  Weinberge. 
Sie  erhielten  jede  Woche  sieben  Ladrebrole«,  un  !  ilicses  Bröl  war 
kein  srewöhnlielies  Sehwarzbrot.  sondern  sept  mieln  s  ilr  pain  blanC'. 
Daneben  erhielten  sie  regclmäLUg  eine  l'orliou  JSpeek.  An  gewissen 
Kositagun  des  Jahres  sowie  bei  sonstigen  Gelegenheiten  wurden  den 
Aussfitsigen  noch  Taschengelder  verabreicht.  Auf  diese  Weise  Iconnte 
die  materielle  Lage  der  Melzer  Leprosen  manchem  Landstreicher, 
Bettler  ;i   -   w    lnnriiieiiswert  erscheinen*). 

Denierkenswcrl  i-l.  (Ial.5  in  unirefäbr  allen  Leprosorien  den  Kranken 
«las  Tragen  uikI  Besitzen  spil/er  und  sehariei  Messer,  Degen.  Srhlä;,H'r 
oder  iUinlicher  Inslrunienle  verhüten  war^j.  Bios  stuuipfe  Messer  waren 
den  Leprosen  gestattet,  >and  söllent  auch  die  siechen  weder  legen 
noch  messer  tragen  denn  ein  stumpf  abgebrochen  acheidemessOT,  damit 
sy  Brot  schnident«  Wenn  jemand  gut  schneidende  spitze  Me.sser  not- 
wendig hatte,  so  waren  es  wohl  die  Leprosen,  bei  denw  oft  die  Finger 

infolge  des  Aussalze^  ahtrefallen  waren. 

Das  diesbezügiiehe  W'rbvjt  erklärt  sieh  aber  aus  dem  Volksglauben, 
der  nie  den  Leprosen  volles  Zutrauen  mehr  schenkte.   Man  war  seit 

rousselo  .  .  .  fratres  luici  sani  liabeant  vesk-s  de  rousaeto  clauMU  aliquantulum 
fisiais«.   Leproserie  Chartrcs  12H4,  Le  Ciraiul,  o.  e, 
•)  er.  Digol,  hisl.  de  Lorraine,  II.  1G4. 

-I  Slaiilarcliiv.  rarliilairt-  ilc  S.  Nicolas,  p.  251. 

')  >X«u»  iii;feiid«>ii^  quv  (rviMü  malade  iiu  purtu  ne  ait  sur  lui  nu  eutuur 
son  Itt  ne  en  senhuchel  ne  aillenra  coulel  k  pointe,  ne  hache,  ne  mache  (massue). 
IM-  f.nünii'l  (fatii  lion'i.  tu-  c^ik'i'.  HC  bnM|Uf  ile  fcr  ne  traclwr  tif  «le  os  ne  de  fusl 
nc  de  uulic  cose,  et  chil  iie  vaurra  faire  ccs  cuses  si  conie  ellcs  sunt  escriples 
el  lenir  FobMience  dn  maislre,  U  sera  bout#  hon  de  la  porte  aans  boslel  troaver«. 
Amiens  l.%5.    Ia'  Grand,  u.  c,  226. 

*)  Gescliictitafreund,  Luzern,  o.  c,  p.  '206. 
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den  Verfolgungsjahren  von  1320  und  1321  immer  nodi  det  Ansicht, 

die  Leprosen  planten  stets  die  Ausrottung  dei  (iosuiiden  und  wären 
im  Veroiii  mit  dcti  .Iii<It'ii  hci  eil,  bei  Gelegenheit  den  IMan  anszufiiliroii. 
D"':^liallj  vcrliaiiil  tnaii  in  den  Le[iro.sorien  bei  allen  MaUrejrelii  mit  der 
Liebe  und  Auiopterung  ätels  eine  gute  Dosis  von  Klugheit,  klrsl  iai 
Jahre  1645  wurde  den  armen  Aussätzigen  von  Luxem,  nachdem  sie 
sich  zu  wiederholten  Malen  an  den  Rat  gewandt,  die  Erlaubnis  erteilt, 
spitze  Messer  /.u  tragen,  denn    sy  band  oiliolj  wonig  fingern  'i. 

Wenn  deshalb  liie  und  da  in  den  Anssalzliänsern  Tätlichkeiten 
eiilslanden  —  und  das  kam  zuweilen  vor  —  so  wurden  dieselben 
»i  barr  geuhuüet  aus  dem  soeben  angefülu'ten  ürunde,  um  die  Aus- 
sätzigen stets  an  die  Autorität  zu  erinnern  und  ihre  UnterwOrl^eit 
wach  zu  halten.  In  der  Leproserie  S.  Mansuy  bei  Toul  erhoben  sich 
im  Jahre  1502,  am  Gründomierstag,  die  Aussätzigen  und  begingen 
einen  Mord.  Die  Folge  davon  war,  daß  rünf  Aussät/ige  mit  dem  Tode 
beslrall  wurden,  davon  wurden  drei  lebendig  verbrannt,  die  zwei 
andei*en  uufgeiüingl  -j. 

Das  religi<)so  [.eben  in  den  Leproserien  sowie  in  den  Kranken- 
häusern des  Mittelalters  überhaupt  war  auf  einer  Grundlage  anfgobaul. 
Diese  Grundlage  wai*  im  allgemeinen  die  Regel  des  von  Kauflcuten  aus 
Amalfi  im  XI.  Jahrhundert  zur  Pfl^  kranker  nach  den  hl.  Orten 
wallender  Pilger  gegründeten  llospitaliterordens  von  Jerusalem.  Diese 
Hospital ilcrregel  ist,  mit  Ausnahme  einiger  Konstitutionen,  die  aus  dem 
IX.  .lahrhnndert  stammen  und  in  den  Spitälern  I?oms  Anwendung 
fanden"),  tlie  älteste,  die  ims  erhallen  ist.  Sie  reicht  in  <lie  Jahre 
1125  bis  1153  hinauf,  unter  die  Herrschaft  des  zweiloii  GroUmeislors 
des  Hospitaliterordens,  Raymond  Du  Puy  1120—1160*). 


•)  Oeschiplilsfi T-nnd  1b 

*)  Dumont,  justice  criminelle,  o.  c,  II.,  p.  2öfi. 

*)  Die  Konditionen,  die  in  den  Spitalern  des  frShen  Mittelalters  in  Rom 
Anwi-ndung  fanden,  sind  snm  Teil  veneiclinet  im  »Uber  diamos«,  ed.  Siekel, 

im,  p.  62. 

*)  Schon  der  erste  Großmeister  Gerard  hat  eine  Regel  aiifg;estellt,  sie  ist 
v.)n  seinem  Nachfolger  Raymond  Du  Pny  vcrvolIstäiKlif.'!  worden  umi  ]'wj.\  uns 
in  iio])ppHom  Text  vor.  in  laleinischem  IVxl  »par  freie  Raiinoiil«  (1125  bis  1153) 
und  III  französischem  Te.\t  »par  Roger  de  Möllns«  (1181)  nach  dem  ms.  -^52  der 
Vatikanbibl.  —  Cf.  J.  Delaville  Lc  Roulx,  CartuUüre  g6n^al  des  Hospitaliers, 
t.  L,  p.  es— es  u.  t.  ].,  p.  425-429. 
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Slatiilfii  (]<  -  I [i i^pilalilcioiiloiis  von  .lenisülcm.  wr-lflir  der 
Regel  flj's  hl.  Aii^nistiii  nachgcliildcl  wan-riM.  Iialioii  cincti  ;j;ro|.irii  l'lin- 
flutl  auf  die  Konsülulionen  der  meislen  Krankeiiliüu.-^er,  .Spilaler  und 
Leproserien  ausgeübt  Infalge  der  Kreazziige  wurde  die  Hospitaliter- 
regel  im  Abendlande  schnell  bekannt,  und  sie  hat  vielfach  daselbst« 
voil  sie  eine  der  er:«ten  für  oiganisieilo  Ktankenhftuscr  bestimnite 
Krankeiire^r«  !  im  Millelaltrr  war,  bei  Aufstellung  von  Statuten  in 
Spitälern  und  Leproserien,  dein  Wortlaute  oder  dem  Siutie  nacli,  als 
Muäler  gedient*;. 

Einige  Krankenhäuser,  wie  das  H6tel-Diea  von  Paris,  haben 
mehrere  Paragraphen  der  Hospitallterr^l  wörtlich  in  ihre  Statuten 
aufgenommen'). 

Sowohl  die  äuLicre  als  rlie  innere  Organi^>ation  der  I>eprospri(^n 
waren  in  unverk("ni)l)ar  iilmlicher  Weise  im  V^ergleich  zu  der  ürgani- 
»aliou  des  großen  .ieru^alenter  llospiliutus  ausgefülirt. 

Aeufiere  Organisation:  An  der  Spitze  des  Hospitalitaordena  steht 
ein  Vorsteher,  der  den  Namen  »magister«  fQhrt  —  GroBmeister  — 
der  Vorsteher  der  Leproserie  führt  ebenfalls  den  Namen  »magister« 
f.epi'osenineisler,  in  Metz  unter.*iteht  er  noch  anderen  magislris  in  der 
Oberleitung.   Alle  Mitglieder  des  llospitalllerordeos  sowie  alle  Insassen 

*)  Der  AtL  IV  x.  B.  der  HospiUlit«rreg«)  ist  wGrtlieh  der  Regel  des 

hl.  AujTHHtin  ontnomtiM  ii  Diow  Rt't!fl  des  grnf-fn  Kir<  lionl<  }iiers  ist  jeitodi  keine 
nach  Paragraplien  eingclcilte  Hegel,  sowie  man  .sie  heutzutage  gewöhnlich  ver- 
steht. Sie  bestellt  einfach  in  einem  Briefe,  in  welchem  S.  Aogustin  einigen  golt- 
«trwi'ilitt  n  Fraudi  Rat^chlii^re  für  ilas  peislijie  Lelx'n  eileilt.  Cf.  Migne.  Patiol. 
lat.,  l.  XXIII,  cul.  WÜ,  p.  211.  Scliun  Jac.  von  Vitry  macht  im  XIll.  Johrh., 
gegen  1226,  in  seiner  »Ilistoria  oceidentalis«  aaf  die  Regel  von  S.  Angnstin  «af- 
merksam,  indem  er  >dc  hospitalibus  pauperuni-  schreibt:  »vivont  aulem  secundom 
Sancli  AuguMlni  rcgulam«.   Hist.  occid.,  cap.  XXIX. 

*)  Selbst  der  Orden  der  Deutschlicrrn  sollte  nach  einer  Hullo  Iiinoxenz  Iii. 
ans  dem  J.  1199  (14.  Febr.)  in  Bezug  auf  Armen-  und  Krankenpflege  sich  die 
llos)nt;ilitcr  /Hill  \fiislcr  nehineti:  'Mairislro  el  fratrilms  liosniinlis  Tlieutn- 
nirum  appellatur  .  .  .  l^pceiahtor  autcni  ordinationcm  fuctam  in  ecrlcsia  vcstra 
jttxta  modum  Templariorvun  in  clericis  et  ad  extmftum  RufHatariorum  m  pau- 
j)erlhiiii  rt  infimit  .  .  .  conllrmamus».  SireUke,  Tabulae  ordinis  Iheutonici,  1866^ 
p.  286. 

')  Art.  81  lautet  angefHhr  wörtlich  wie  ArL  16  der  Hospitaliterrcgel. 
HospitUiterregel  16  lautet:  »cum  venerit  ihi  inlirmus,  primuin  peccata  suo  pres- 
bitero  confessas,  religiöse  eommunicelur,  pnstea  ad  Icctum  deporletur  el  carita« 
tive  reficialur».  Pariserrcgcl  21:  »Anlequam  infirmus  rccipiatur,  pecrata  conG- 
tealur  et  religiöse  communiretur.  postca  ad  leclum  de[>ortetur  et  earitative 
refiriniin-'.  Itein  Art,  2H,  Art.  'X\  Art.  Art.  ;')(>  der  Hospitaliterregel  entlehnt. 
Cl.  Du  Ullis,  Hist.  cccl.  l'ariHiensis,  t.  11,  p.  482. 
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ili's  Hos|iitiiiin>  siiiil  rainilicmniilJiu  iIuti  |i;:Ii('(l<Tl.  clM-rix»  iiiicli  dir  Iii- 
«;iHsiMi  <l<'r  l,i'|ir(i<('ric.  IÜIUm  iiikI  l'ilj.'('r  ini  .Inlwiiiiiiterlio.spiliiini  /ii 
.Imisalein,  Wie  aniieii  l-cpiweii  mul  <lu'  sie  lte<li<>iiendeii  ü»'sunden  in 
der  Leproserie,  alle,  Pflegende  wie  Gepflegte,  werden  hier  und  dort 
ohne  Unterschied  des  Ranges  oder  des  Standes  »rratreH«  genannt,  wie 
die  Glieder  einer  Familie. 

Innero  Orjrimisalinn :  Hior  iiikI  dort  ilifscIluMi  Voix-Iirilicii  üImt 
ilic  lioliovolit'  Aiiriialiinf  «lor  Kranken  iinri  dif  ( iasirn'iind.schari  itn 
Hospiliuiii,  uiK  in  clcr  Leprost-ri*'  diesflbea  V<n'.st;hrillfn  iibiT  die  PllicliL 
der  Gelübde  der  dienenden  Bruder  nach  der  Aufnahme  ins  Kranken- 
haus. Aehnliche  Vorschriften  über  das.  Beten  des  Officium  Divinum, 
öber  das  Betragen  bei  Tisch,  Qbcr  das  Schweigen  nach  Completorium, 
Ober  die  Strafe.  Brot  nnd  Wasser  hei  Uelterlrelungen  «ler  Rejrel  n.  s.  w. 

Wir  gelx'ii  hier  zur  hesseiii  ritfrsii  ht  eine  Ziisamineiisteniiiitr  der 
heideii  Krankenre^'ehi,  der  llusjnlalilern-gel  V(in  .lorni^aleni  nnd  der 
Leprosenregel  S.  Ladre  von  Metz  in  den  Punkten,  in  welchen  beicie 
Begeln  dem  Wortlante  oder  dem  Sinne  nach  Qbereinstiminen. 

Hospitalregel  von  Jenisalem,       Leprosenregel  S.  Ladre  von  Met« 

1125—1153').  122»»). 

i.  An  der  Spitze  ein  »Magister«.  Item. 

Art.  16.   »Bl  In  n  nliedientia.  iilii  um-  »(leprosi)  hmieate  »e  tinb.      .  i  preri- 

»;i-7. ;     llospifalis    (•(.nr<'>>oi  il.    ruin  !'•<■'*       n<-n>'a  w»«</»Wim  dt'bitiiin  rc- 

vcn.Mil  inliriniis.  il.-i  n  .  ipi.itiir  .  voa-nliain  rxhilienU-s.. 

II.  Fainilieniniißigf  Uurcliglicdcrun» 
der  ganzen  Organisation.  Alle  Insassen 

olmc  rnlcrst  hii'd  .fralri--  gcnannl. 

Alt.  1:   »In  i.riiius  jubL'o,  ut  .»iiiiu-s  -ina^jislii  cl  fralrrs  domm  leprrwonnn 

fratn»  nd  Kcrvitinm  paapprum  vc-  Sancli  l.az.ui  MetensiM  noW»  liumi- 

„ionies.  lili^i'  «upplicarunl.« 


Item. 


Hera. 


|[|    l.iclx'v iillc  AwrnalitiK-  und  Hi»{- 
lit  undMchaft  iin  Kruiikeiiiiaus. 
Art.  16.  »Cum  venerit  ibi  indmas,  ita     > .  .  In  perpetunin  (lepnisi  Metlensis) 

rccipiatur:  primum  peccata  sua  pre«-       IiospilalilatLMii     ud  siisicntalionem 

bitero  confessu»  religiöse  t-oinmuni*       sivo  sani  xivc  leprnsi  raritaürr  «x- 

retur  et  poslea  ad  Icctuni  dcportctur  hilidtunt.« 

et  Uri  quasi  dominus  semndum  possc 

domus,  raritalive  reliriatur.t 

't  HiiRpilalitcrrogfi  iiarli  <I<in  zweilon  Oi ■lonsinauistcr,  Itayinond  du  Puy, 
l>ei  J.  Deiavillc  1^  Kuulx,  (Ijirtuluirc  gi*nfrul  des  iiuü|)ilali(.Ts.  l.  1.,  p.  ft2 — iVK. 
*)  Wir  nehmen  hier  die  Hetzer  Leprosenregel  im  weitem  Sinne,  d.  h.  mit 

FinscliliiA  der  rc;.'iilativ('n  Rc-^tiinTniin'ifn,  wio  ^i<*  aixli  andoiwoilig  in  d«*ii 
(  ikuiulen  der  Zt'il  vi>ik«>iiiiiii'n  und  für  die  .Melzer  i.i-prosi-n  Itindciid  waren. 
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IV.  PIlIrbt  der  (««lAbde  drr  diencn- 
den  BrQdcr  im  Krankenhaus. 

Art.  1.  In  iniinis  juhfo.  iil  umm-s 
fralres  ad  scrvitiuin  pau|ifruin  ve- 
nienles  tria  teneant,  teil.  castiUtem 
ei  obfdieiitiaiii  magislris  et  sine 
prupriu  viverv.« 

V.  Jetlen  Tag  Messe  im  Kranken- 

liaiisc. 

Art.  14.  >ln  prima  mis»»  tiniUH{ui39que 
fratriiin.  qui  aderil,  eandclam  oKeral.« 

VI.  ."^«  liweiKcii  bei  Tisch  und  nach 

dem  (loniplf'lnrimi) 

Art.  11.  >Ad  mensaiii  eltuni  uniiü«|uis- 
que  panem  üuum  cum  silentio  man- 
dufel  el  pu^l  rnin]>lf'l<ii  iuni  n<>n  bibat 
nisi  aquam  purum,  «l  in  leclis  fratrcs 
sllenliam  teneant.« 

VII.  Strafe  bei  Überlrelang  der 

lic^ci:  Hnit  iinil  WasüiT  oder  Mos 
\Va>spr.  keinen  Wein  mein. 

Art  lU.  «laliä  sit  penitenlui:  bvptfni 
diebus  jejnnel.  quarla  et  sexta  feria 
in  pane  vi  ai|na.  comedens  in  terra 
sine  mi*nsa  et  manutrrgio.« 


Ileni. 

».  .  Disli ictiiis  inliilieiiiiis,  ne  posdniani 
aliquis  voti)  cmisso  preltcndam  >uam 
habaeril  et  relietis  secnlaribas  in  ea 

siTvieril.  i|isaiii  ><iiic  ma'^lsltariiiii 
veslrorum  t-t  nuslru  conäcnsu  rclin- 
quAl.« 

Item. 

•nliis  diebus  ad  missani  t-ss<>  ali<|ua- 
lenus  nun  obroittant  nisi  inlirmitalc 
vel  alio  manifeslo  et  logilimo  impedi- 
menlo  valeant  excnsari.« 

Il<*m. 

•I'reripuc  ui  nicnsu  niugislni  liipellano 
debilam  reverenliam  exhibentes,  item 
|)ost  Signum  completorii  honesle  se 
babeant.« 


Item. 

Si  quis  autem  aliquod  pr«:tJi<  luruni 
cunlempscrit  observare.  snbtraclionc 
panis,  vel  vini  vel  niriusqne,  st  ex- 
cessos  tantus  fuerit,  puniator.« 


Aus  diesen  ZusammeiMlellungen  kann  der  Leser  selbst  urteilen, 
welche  Einfluß  <lii'  .I»  i  lI^^alf'mer  Kraiikenrogol  auf  die  Metzer  Kranken- 
rcgel  HiHsiciihl  liiil.  l)i<>  Kiaukcnrt'gelu  des  Miltrliillors.  die  spiilcioij 
l>;i(uuis  .siud,  weisen,  wie  olieii  aiijredeiilet.  eine  noeii  jiiüüere  Aelm- 
iu  likeil  mit  der  Hospilalilerregel  auf.  Und  wäre  die  Metxer  Leinoseii- 
regel  etwas  vollständiger,  so  liefie  sich  wahrscheinlich  ihre  Aehnliclikeit 
mit  der  Hospitaliterregel  noch  besser  nachweisen.  Die  Metzer  Kranken- 
regel, t!i>  wie  sie  uns  in  der  l'rkunde  erhalten  seheint  eher  ein 
AbriÜ  der  (le.-iainlregel  als  die  (  Jesmulregel  selhsl  der  .Mef/er  Leprosen 
zu  sein.  Sie  isl  nämlich  .sehr  kurz  uinl  l)iuidii;  gi'lalit  und  niehl  in 
Arlikel  eingeleilt,  wie  es  gewöhnlicli,  um  nicht  zu  sagun  überall,  bei 
den  Kranbenregeln  des  Mittelalters  der  Fall  ist. 

Trotz  dieses  geregelten  Lebens  in  den  Leproserien  kann  man 
jedoch  von  einem  streng  klöslerliehen  Leben,  so  wie  wir  es  heule 
verstehen,  kaum  sprechen.   Denn  diese  Anssatzhauser  standen  nicht 
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unter  der  allgemeinen  Leitung  eines  Ohcm  (abgesehen  von  der  Olwr- 

leitung  des  nisclinf^;.  .  in  jrtloä  Haus  paßte  seinen  eigenen 

Vcrhältnisson  die  Ri'«;»'!  des  hl.  Aiitrustin  rpsp.  die  vprvnllkominnclc 
Krankenregel  der  M(ts]>ilalilrri(';!(>l  an,  und  dir  l'raUvs  und  sororns 
befolgten  unter  dem  jeweiligen  niagisler  diese  ilire  Regula,  sowie  die 
Umstände  es  gestatteten. 

Was  dem  religiösen  Leben  in  den  Leproserien  fehlte,  um  ein 
Kloster  zu  sein,  war  die  geistlidic  ZenlrulloUun<r,  die  in  den  Kl<isi> m 
vom  Mutterlianse  an  bis  zu  den  klcinstrn  Filial<'n  sle(s  ans«,'»'« lehnt 
\^[.  rebrigens  wollten  die  Lfproscricn  dts  MillclaHcrs.  die  nl't  IVr- 
sonen  aller  GulUingen  enlhiellen,  aus  Trinzip  kerne  klo.slerliehen  Nieder- 
lassungen sein. 

Jedoch    die  Verpflichtungen    der  LaienbrQder  und  Laien- 

sc  liwcstoin  sowie  der  Aussäl/.igon  selbst  waren  be/iigli<  h  des  religi»»scn 
I^be[i<:  in  den  Leproserien  de  facto  ungefähr  dieselben  wie  in  den 
Klöstern. 

Die  Ix'pro^^erieu  waren  nielils  anders  uld  Vorbereilungsselmlen 
auf  den  mehr  oder  minder  nahen  Tod.  Und  angesichts  dnes  solchen 
unabweisbaren,  nahe  bevorstehenden  Ijotses  erzeugt  oft  die  Notwendigkeil 
Tugend.  Kein  Wunder,  wenn  de>li.illi  das  leligiöse  Kleinonl  in  den 
Leproserien  im  Vordeigrutid  sland  inid  die  i-i'ligiösen  V^'rpllichtungcn 
in  den  Leproserien  denen  in  den  Klöstern  narh-reliildel  waren. 

Die  Insassen  der  Leproserien  nuililen  «las  dceilaelie  Gelübde  der 
Armut,  der  Enthaltsamkeit  und  des  Gehorsams  ablegen  wie  die  Klosterleule. 

Auf  dem  schon  erwähnten  im  Jahre  1212  in  Paris  unter  dem 
Vorsitz  des  päpstlichen  Legaten  Robert  de  Courson  stallgehabten  Konzil 
wurde  »de  domibus  leprosonun«  be>tiinrnl,  iit  si  laeultates  loei  pa- 
tianltir.  qnod  iluflein  inanenles  possini  vivere  ijc  <'ornniiiiii.  coinix'leiis 
<'i  regulu  stulualur,  cujus  substanlia  in  tribus  arlieulis  niaxinie  eonlinelur, 
seilicct,  ut  proprio  renuntient,  contincntiae  votum  eraittant  et  praelulo 
suo  obedientiam  fidelem  et  devotam  promittant  et  habilu  religioso  non 
seculari  utantur« 

Das  üelübde  fler  Arnuit  konnte  für  den  Aussätzigen  keine  Schwierig- 
keilen bilden,  denn  mit  seiner  Secpiestralinn  war  aneh  da.s  (lelübde  der 
Arnuit  dein  Iidudle  nach  uusgesprocin  ii.  Das  WdrI  luortuus  mundo«, 
das  über  den  Leprosen  am  Tage  seiner  Ausfülirung  ins  Leproscnhaus 
gesprochen  wurde,  hatte  ftür  ihn  zeitlebens  seine  vollste  Geltung.  Man 
nannte  die  Leprosen  vielfach  ganz  kurz  »les  pauvres  malades« sie 

«)  UbU,  Concilia  XI,  73. 

^  Ilospilalarcliiv,  8  B  17,  a.  1814. 
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waren  auch  wircklich  arm:  Die  »Enterbten  dieser  Welt«.  Der  Leprose 

ronntp  «'ivilrochllich  niclil  mclir  erben,  auch  nicht  mehr  erwerben  oder 
individuell  besitzen.  An  seine  Stelle  (rat  die  Leproserie  als  juristische 
Per?on.  Dem  l<eprosen  winde  beim  Kitilritte  in  die  I.eproserie  das 
Eigentum  gcnonuiien  und  itun  nur  mehr  die  Nutznießung  derselben 
Qberlaaaen;  die  liegenden  Güter  fi^n  sofort  den  oatttrKdi«i  Etb&a  zu, 
die  »fahrenden  Gttier «  kamen  beim  Tode  des  Leprosm  an  die  Leproserie. 
>rnd  so  die  ussetzig  pershon  mtttodt  abeiürbe«,  heißt  es  in  der  Sanct 
Avolficr  f/'prosenverordnun?,  -so  were  alle  farenthab,  so  er  bei  Jm 
im  Ciutlmuü  hat,  dem  Kin  IiIh-itii  verrallen» 

Arm  im  Leben  und  luin  im  iode,  wurde  der  Leprose  aucli  ärm- 
lich bestattet  nach  seinem  Tode.  Da  wo  iaaa  besonderer  Friedhof 
für  die  Leprosen  war  und  keine  organisierte  Leproserie  bestand,  wurde 
der  Aussätzige  bei  seiner  »Borde«  begraben  und  all  seine  Habe  viel- 
fach mit  der  Hütte  verbrannt.  Da  wo  eine  organi.-^ierte  Leproserie  mit 
Lepro.'^eurriedlior  bestand,  wie  in  Samt  Ladn\  laiid  eine  geregelte 
Beerdigmig  stall,  aber  unter  dem  eintuchslen  (Zeremoniell,  wie  es  für 
»Presthafte«  'stets  der  Fall  gewesen  ist. 

Unter  diesen  Lebensbedingungen  konnte  das  GelQbde  der  Armut 
in  den  Leproaerien  an  und  für  sich  nicht  mehr  schwer  fallen,  diese 
MaUregcl  war  großenteils  nichts  anderes  mehr  als  eine  Folge  der  Not 
und  der  reclilliclien  Lage  des  Lepro.sen. 

Folgende  I  iknude  aus  dem  Knde  des  XII.  Jahrliunderls  gibt 

eine  klare  Idee  von  dem  Gelübde  der  Armut,  das  der  Leprose  beim 

Eintritt  in  die  Leproserie  beschwören  mufite: 

*Ce  aoat  Ii  sennent  qne  scmt  tenua  Taire  Ii  meseanx  de  S.  Ladre.  Je,  N. . 
donne  et  rens  mov  cl  It-s  liicus  f|iiH  i"ay  a|>iioi-(f'x.  avoc  moy  h  Vosli']  el  ma- 
ladrerie  de  etans  «  l  remuirv  u  toutc  propriotö  d  iceulx  et  quclxcuinjucü  auKres 
que  cy  aprto  porray  avoir,  tant  d'auiiMMnm  que  par  mon  Industrie  et  anltrement, 
Mit  monblc  du  nun  iiieui)l<'.  Kein  et  si  pntmetz  loute  obeissance  el  luyaute  ati 
maiätre  de  ladite  maludrerie,  luy  ftorter  reverence,  garder  ly  honaeur  et  prutit 
de  ly  et  dqdit  hostet  et  vivre  par  et  dessouz  Im  rigle  et  ordonnance  d'icel  hostet. 
Ainsy  le  jnie  et  Mmy  Dieux  me  aoit  en  ayde  en  oorpe  et  ame.  Ameo.« 

Die  Verpflichtungen  der  Knthaltsamkeit  waren  allenthalben 
ebenfalls  streng  vorge.sclirieben  für  alle  Personen,  die  ni<  lit  im  Kheslaiide 
lebten.  Hin  Fehltritt  in  dieser  lie/.iehung  wurde  scharf  gealuuier. 
Wollte  jemand  nach  seinem  Einlrilt  in  die  Leproserie  sich  verheiraten, 
so  war  die  Ehe  von  der  Kirche  xwar  als  g&Itig  betrachtet,  aber  mcht 
gern  gesehen,  und  der  Leprose  mußte  das  Haus  veriassen*).  Eheleute, 

'      1  itt.    1     II  s.  Avold,  ed.  V.  Hammerstein,  Jahrb. III,  p. 38ir. 
*j  Kczirksarchiv,  o.  rit. 

')  Du  Pleeaia,  hist  de  l'iglisc  de  Meaux,  t.  II,  p.  67.  Liproeerie  de  Meaax. 
>Qai  de  peccato  huarie  convictus  fnerit,  per  annum  et  diein  a  domo  expellalar. 
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dir  vor  ihrem  Kinlritt  in  dio  l^oprosfrir  vcihcir-alct  wiircii.  fluiTtni 
nach  dem  KintritI  in  dieselbe  in  der  üi'fjel  niehi  mehi-  zn-aintneii- 
wohiien,  selbst  wenn  beide  Eiiegatlen  aussiüty.ig  wäre»  'j.  in  den  geon^- 
neten  Leproserieti  des  Mittelalters,  so  lange  die  Leprosen  zahlreicli 
waren,  hielt  man  aus  vielen  Gründen  streng  auf  die  Trennung  der 
Geschlcchlcr. 

Später,  al.s  die  I.ei)raf;ille  vereinzeil  waren,  verfuhr  m.Tii  niil 
h'lMosen  Ehegatten  weniger  streng,  man  heß  sie  zuweilen  zusaninien- 
wuhnen. 

Aus  einem  Akt  des  .Stadtarchivs  Metz  aus  dem  Jahre  1654 
erhellt,  daB  aswei  in  Sanct  Privat-Montigny  ansässige  leprdse  Ehegatten, 
Claude  Louyot  und  Lude  Thirion,  im  Leprosenhause  S.  Ladre  xusammen- 

WOllIllen  *V 

l'ni  die  Verpdii  litiMi;reii  iler  [jepro^en  f;e<r(«tiüher  der  lüilhaltsaiiikeit 
riclitig  /.u  beurteilen,  muU  man  die  Nulur  der  Lepru  ins  Auge  lassen. 

Im  Mittelalter  war  man  allgem^  der  Ansicht,  ,  daft  der  Aussatz, 
nicht  nur  ansteckend,  sondern  auch  ^lich  ist,  daß  er  also  durch  die 

ZeujiuM^  von  den  Ekern  auf  die  Kinder  überlrajren  wird.  Man  wollte 
desliall)  durch  die  Vorsehriften  der  Knlhallsamkeil  <iieser  Krankhr'il 
nach  und  nach  den  Boden  eut/ieheu,  um  aid"  diese  Weise  iiirer  Weiter- 
verschleppung  vorzubeugen  und  sie  zum  Aussterben  zu  bringen. 

Heute  ist  infolge  der  weitgehenden  Studien  auf  leprologischem 
Gebiete,  besonders  in  dem  großen  in  Berlin  Oktober  1897  stattgehabten 
internationalen  I^eprolo^ienkongreß,  die  übergroße  Mehr/.ahl  der  Fach- 
ärzle  der  Ansicht.  daL^  ihe  Eepra  zwar  ansteckend,  aber  nieht  cFldieh 
ist.  Der  Leprolo^rotikonirreß  hat  seine  Shulieii  in  fulijendem  Salz 
zusammengcfalit :  »Die  Lepra  ist  eine  ansteckende  Kiankheit,  al>er  sie 
ist  nicht  erblich«  •). 

Kl  qui  postquam  domum  intraveril.  so  iiiaritavt-i  it.  (tniiuiiii  (^-niittat  in  clfriiiiin.« 
L*pr.  Lille  a.  V2:\'.\,       firan.l.  n   ,  . 

'»  »yiinii  si  '[IIIS  (iinlt.uriil  !ii;ilnriiiiiiiiiin  |iii>t  iiii;ri-ssiiiii.  tiXMri  a<llicrc<lt 
et  a  (liiiiin  ejiviiitur-  uvc  \>nsU',i.  ctiaiiisi  MilLitiitii  fuei  it  uial i  imuniiiiii,  recipi  va- 
leal  in  cailt-m.  i'xoratos  aiiteni  vi  l  *:onjugalu8  cx  nunc  in  dumu  rccipi  sine  epi- 
scopi  vel  siK(  cüsoruin  licentia  proliibemui,  etiunsi  simul  se  vellent  reddere  vir 
et  uxor.«   Utpt.  Drives  1259,  Le  Grand,  o.  c>,  p.  Sütt. 

*)  Stadtarchiv.  N.  898.  Arr€t6  dn  grand  cönseil  dans  t'Asitembl^e  Je 
IIa»  1654. 

•)  Aiitcn  dor  internalion  Lepiakoafei ,  Hirscliwald,  Herlin  1897.  A  Bde..  t. 
m,  Sehlußsät/.c.  Du-  drei  anderen  Uaaptschluflofttse  Ober  die  Lepra  hat  der  Kon- 
greß folgendcriiiaßfn  ronmilii'rt : 

b)  »Die  Lepra  hat  bisher  allen  liestrehiin^en,  sie  za  heilen,  widerstanden.« 
e)  »Der  Erreger  der  Krankheit  ist  der  l.eprabacilliis.« 
rf)  »Die  Krankenabsonderiuig  ist  das  einzig  durchgreifende  und  am 
raschesten  wirksame  Mittel  zur  L'nterdräcicuug  des  Aussatzes.« 

Akten  der  intemat.  Leprakonf.  Berlin,  ib. 
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Kin  anderer  Grund,  warum  man  in  den  Leproserien  so  viel 

Gewk'lit  :uif  die  Verpflichtungen  ziii- Fndiallsamkcil  loirte,  folgender: 

Man  hat  zu  allen  Zeilen,  im  Mittolaltcr  besonders,  die  I,ppra 
vielfach  mit  der  in  }X('\\  i>>('ii  Punkten  ilu"  älirilichcii  obwohl  nicht  flin-kt 
mit  ihr  /u.'?aujuieniiäug('n(i('n  Krankheit,  der  .Syphilis,  verwechselt. 
Faehfirxte  haben  Skelette  ehemaliger  Leprosenfriedhöfe  untersucht  und 
an  denselben  syphilitische  Verletzungen  festgestellt*). 

Andere  Fachgelehrten  gehen  so  weit  und  behaupten,  die  Mehr- 
zahl der  Leprosen  des  Mittelalters  seien  mit  Syphilis  behaftete  Per- 
äunen  gewesen  *i. 

Minige  [.eprolugen  wollen  sogar  das  W  ort  »Zaraalb  in  dei  liilji>i 'y, 
das  gewütmlieh  mit  »Äussal/.*  übersetzt  wird,  eher  mit  »byplülis« 
Qbersetzt  wissen,  da  nach  den  Beschreibungen  Mosis  die  Krräkheit 
an  den  Geschlechtsorganen  anfange^).  Demgemäß  behaupten  sie  denn 
auch,  der  biblische  Job  habe  nicht  am  Aus.satz,  .sondern  an  Syphilis 
trelitten.  s.  der  <tinsi  t'<-lelir(e  Srbririaiisleger  Dom  Caimet  pilicUl 
in  seinen  Knnunenlaren  dieser  .Xnsichl  bei  '). 

Diese  Ausführungen  beweisen,  wie  innig  verwandt  die  Lepra  mit 
der  Syphilis  sein  muD  und  M'ie  leicht  die  eine  Krankheit  mit  der  andren 
verwechselt  werden  kann. 

'i  Dr.  Iliiira  sclircihl :  I'crul.int  It-  iri(i\(  ii  äur,  \i'<  iiialaiU-s  allciiiN  iIi- 
di'i  inaluse»  syphilitiquus  gravcs  furciit  runtunclus  uvec  le^  lepicux.  J'ai  Iruuve 
an  frand  nombre  de  l^ons  sypbilitiques  snr  des  ossements»  provenant  d*une 
AMrtiefiJW  l^proxerir.  <l<>ii(  U-  rinu-li^ro  a  Hi^  d^frichi  vers  1860,  nie  de  Bnixelles, 
k  Paris«  (aclucllcment  place  Vintiinillej. 

Dr.  Broca,  Ballet,  de  la  soc.  d'Anthrup.  16  mars  187A. 

*)  Dr.  Lanrereanx  sclireibl  aaf  Grund  seiner  Untersnchangen :  >Cea  preuves 

mal«' t  K  ilo,  foi  r<'>ii)(>rit  iiiilisculabli'!^,  vieiiiieiil  rm  rohnrer  r<)|iiMioii  (|ue  nos  avuns 
^miac  anlcuenrciiiciil,  ü  aavuir  qua  Ir»  troia  qmrts  tic»  lej^eux  du  moyen  äge 
itaieni  drs  Ki/pliiHii'juefi.t   Dr.  Lancereanx,  .\nath.  path.  18B&.  t.  Hl,  p.  OB.  ttem 
Dr.  JessniT  in   ikMüner  Klinik  .  Ii)-ri  10!».  |>.  4,  Berlin  1807. 
*i  [.t  vit.  (ap.  XIII  iirui  Iii).  .Iiib,  <ap   I,  seq. 

')  Der  ilaiiLsclic  Luptuluge  Dr.  Kdw.  Killers  schreibt:  >Dic  Ik-ächreibung 
im  III.  Uu<-Ii  Moses  pafit  jedoch  durchaas  nicht  auf  unsere  Begrifle  von  dem 
.\iis-ia(z.  ünsjfni;;{'.  was  bcsitn<IiMs  aiiffälliü  bei  der  Hesclirfilnini;  der  Zaraath  im 
III.  lUic'lie  Muüeü  läl,  ist  der  L'iiislund,  daß  die  Krankheit  analeckead  i^l  und  an 
den  Gcschicchtsorxanen  anIHngl.  Hierdurch  onterscheidet  sieb  eben  Zaraath  von 
dem  Aussatz  und  biett  l  bierin  sowobl  ;il>  aucb  in  anderer  Hinsicht  die  grBAte 
Aehnlichiceit  dar  niil  der  Krankheit,  welche  wir  Syphilis  nennen.« 

Dr.  Edw.  Ehler,  Aetiol<>gische  Stadien  Ober  Lepra,  p.  2. 

*)  G>niment.  in  üb.  Job.  Die  weitaus  grOßle  Mehrzahl  der  Ex^[eten  ver- 
stehen jedoch  den  Aassatz. 
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Tatsache  ist,  daß  die  |{i.-:(  h(')rc  im  Miticlalter  dnem  die  Leprosen- 
scliaiier  cnnalinli'ii,  auf  <lio  wirkliche  I<ppra  oin  wachsanips  Auge  zu 
IkiIm'ii  und  lt'|iraäliiilicli('  Ki aiikliritcn  niclil  luif  doi sfÜMii  vcr- 
wt'cliseln,  TaUaclic  ist  auch  wciitr,  dali  viele  Le|)ro.-^eiik(M)>litutioucri 
des  Mittelalters,  wie  oben  angedeutet,  propliylakti^ehc  Hesliuiinuugen 
enthalten  gegenüber  sexuellen  Aossdiratoogen'). 

Kein  Wunder,  wenn  infolge  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen 
I^epra  und  Syphilis  cinersoils  und  der  liäuliji  vorkornmcudeu  \'ei- 
wocliseiunfren  anderer;<eits.  .<ieh  die  Aus»  hauunfr  vielHich  frclteud 
geuiaeht  hat.  die  i>e{)ra  sei  nichts  uudcr.s  als  eine  belhslversehuldelc 
venerische  Krankheit. 

Gegenüber  diesen  >  Irrungen  wie  sie  in  den  Leproserien  oft 
vorkommen,  ist  es  nun  ^cht  begreiflich,  warum  man  daselbst  einen 
so  {rrnßen  Werl  auf  die  Verpflichtungen  der  Enthaltsamkeit  lejrle. 
niese  Ver|tHichtimj.'eii  in  den  Le|>rnseHon  waieti  für  die  Verhältnisse 
nicht  nur  anjreniessen.  -nndrrn  {icrade/.u  ^eiioteu.  Man  woille  <'!icn 
diese  (hirch  frühere  Irrungen  .selhslverschuldele  Krankheit  dnrt  h  du; 
entgegengeseUste  Tugend  der  Enthaltsamkeit  zu  heflen  oder  wenigstens 
zu  nüldem  suchen. 

Das  GeliitKie  des  Gehorsarnä  war  nidit  minder  nniwendi;:  iu 
Häusern,  deren  Insassen  sich  für  immer  aus  der  mensdilicben  GescU- 

')  In  der  Leprosenregel  der  liCproseric  S.  [.axare  d'Amiens  1906,  heißt  e« 
All  24:  »Qui  r^l  |iris  in-rliir  de  luxiiiv.  aiissj  duil  wiilicr  I;i  iiiai-un  iinu  an 
el  ung  jonr,  ne  rcvenir  faire  penanclie  XL  juurs,  et  Iii  jourü  en  pain  vi  eii  yaux 
en  la  sepmaine  et  tenir  silenrp.« 

Augusttn  Till'       Monunn  rtU  du  Tiers  älal,  t.  I,  p.  82H. 

In  der  Leprosenreficl  von  Cliarlies  l'JiM  lioiTl  es:  »Si  quis,  qnod  alisit. 
lioriH  et  kwis  »iispiTlis  cum  ntulicre  fiicrit  depreltcnsus,  emillatur  ad  aiiquam 
domum  aliciyua  religioois,  at  ibi  cam  omni  huinilitate  agat  penilenliam  pro  de- 
licto snrtindvim  cnlpe  siic  (|iiantitaleni  -  F.c  fiiand.  <i  r.  p  21(1 

Das  AderUtmrti,  migtiee,  das  im  Mittelalter  viclfac  Ii  in  den  Leproserien  und 
Spitälern  angewandt  wurde,  hingt  wahrscheinlich  auch  mit  den  genannten  Be- 
sliinniiiriL'fn  zii'<ainiiicii  In  dci-  Lcjni i->ci if  S  l.nznr''  di''^  AndcKs  cilifilt  jeder 
Leproüe  inonatlicli  beim  Aderlässen  zwei  Flaschen  Wein.  >llem  cliacun  d  aculx 
doit  avoir  pour  sa  mtü|»A  chascun  mois,  deux  pos  de  vin.<  Art.  11,  1S80,  De- 
!islo  ]...  RtM  iiril  des  Iravaiix  de  la  socit'tt'  libri-  di-  luirc.  :t  si'-ric,  t.  II,  p.  890. 
In  der  Hospitalordnuiig  von  Vernon,  Xlil.  Jahrh.  heir>t  es  ArL  16:  >11  est  k  aa- 
voir  qne  le«  sereora  (sa}ars)  »ti^nee»  scrunt  par  (II  jorz  et  de  nniz  enz  le  enfer- 
merie  et  lä  mangcront  et  buveront,  non  paa  avecques  Ics  autrcs.  En  laquellc 
onfermcri«'  ir  .dles  seigndes  auronl  melier  rereclion  et  1&  anront  repos  ol  pais 
par  ces  III  jorz.« 

De  Bonis,  Recueil  des  travaux  do  la  soci6l6  libre  de  l'Eare,  8  s£rie,  t.  V, 

p.  643. 
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sehaft  verstoßen  sahen  und  deshalb,  wenn  nicht  die  Tröstungen  der 
Religion  Rückhalt  geboten,  mit  einem  gewissen  Ärger  aur  die  Gesunden 

heraltsicliaulon. 

Aul"  die  VoriilliihlnniSPM  <\o<  (loliorsjuns  komnipn  die  Konstitu- 
lioncn  der  L('|>ro>('ri('n  dos  MitU  lallcrs  imtiii-r  und  immer  wie<ler  zurück. 

Üio  Leprosen  sollen  einen  elniurehtsvollen  Gehorsanj  gegenüber 
dem  Mapster  zeigen,  »magisto  debitam  reverentiam  czhibentes«,  heißt 
oa  in  der  Melzer  Leprosenrege!  S.  Ladre  1229^).  Und  in  der  Ver- 
eini;niri;:>iirkiiiide  von  S.  I.adre  1284  heißt  es  bezüglich  des  Gehorsams 
elienfails  ausdriieklieli.  daU  alle  Insassen  der  Leproserie  -suif  eonvers 
s<»it  converses,  s(»it  liailirs  snil  iiialaides,  M»it  prtivaiidiers  soit  pro- 
vandieres,  doient  lenir  et  Uinronl  l'ob&luna  au  trere  .lelian  lou 
cellerier  .  .  .«■). 

In  der  Vereinigungsurkunde  der  andern  Metzer  liCproeerie  Les 
Hordi's  1320  UiHÜi  <'s  in  ähnlieher  Weise  bezüglieli  des  Gehorsams 
■et  doient  ly  [»rehendiers  et  ly  prebendif'res  et  ly  inallaides,  que  C^ns 
soni  el  scront.  rMrir  an  eellerier  et  an\  maistres  .  . 

V'erlet/.nngen  de^  Gehorsams,  Knipürungcn,  .Sei »lägereien  u.  dgl> 
kamen  trotzdem  häufig  in  den  Leproserien  vor,  die  Schuldigen  wurden 
aber  jedesmal  streng  bestraft,  mit  teilweiser  oder  gttnzUeher  Entziehung 
dei'  I'riil>en<le.  Dem  Aussätzigen  Job.  FIoc(Mirl  von  S.  I^dre,  der  im 
.iahiT  14()2  (1.  März)  des  Keprosensriianers  Frau  MajJtuin  ar;i  <resi  lilagen 
halte  'battu  el  lalle  ,  \vurd(>  dii-  Trabendi'  aiil  einen  Monat  entzogen^!. 

Das  Wort  »volum,  lielitbdc'  kommt  in  der  kurzgefaßten  .Metzer 
Leprosowegel  vom  Jahre  1229  nicht  ausdrfieklidi  ▼<»,  es  ist  aber 
enthalten  m  einem  Briere  des  Papstes  Cölestin  III.  vom  Jahre  1197 
an  (he  I,ei)rosen  von  S.  Ladre. 

Cölestin  III.,  nachdem  er  am  Eingänge  seines  UrieFes  das  ^elaiistrum« 
der  Melzer  Leprosen  erwähnt,  berührt  das  (leliibde«,  das  sie  abgelegt, 
indem  er  sagt:  >\Vir  verbieten  aulö  liindrmglichsle,  daß  jemand,  nach- 
dem er  sein  GdObde  abgelegt  und  die  Welt  verlassen  und  eine  Präbende 
m  der  Leproserie  erholten,  dieselbe  ohne  Eurer  und  Unserer  Ein- 
willigung verhuse«'),  d.  h.  ohne  Einwilligung  des  Bischofs  und  des 
Papstes. 

')  Hnsjiitalaicli.,  A  'lö. 

*)  UuspiUtarch.  2.  3  B  12.  Hein  Caiiulaire  de  Ö.  Nicolas,  p.  23U.  ätudtarchiv. 
•)  Hospitalarch.,  B  18.  Kern  Cartnlaire  de  S.  Nicolas,  p.  283.  Stadtarcltiv. 
*}  Stadtarchiv,  Cartulairc  do  S.  Nicolaa»  p.  8fö. 

*)  »Fraeterea  distric-ltus  inhibemiis,  nc.  pnstquam  aliquis  voto  emissu  pre- 
bendam  suaiD  habuciit  vi  reiictis  secularibus  in  ca  servaverit,  sine  magislroruin 
vestroram  et  nostronuD  consenso  relinquaL«  Hospitalarch.,  A  10. 
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Muralori,  einer  der  bebten  Kenner  der  kireliliclion  (tebrüui'lie  de» 

Milklaltor!*,  teilt  kurz  die  Aufnahinofornu-I  der  Leprosen  mit  ihren 

Vcr|)Hiili(iiiiir''n  iiiil.  wie  ilic^r  Förmrl  im  Miltfhilter  in  der 
( ^lirislpnlicit  iil)crli;m|>l ,  lif-oiut('j>  in  lliilii'ii.  tiiinn  iiikI  y^iiin'  war.  Sir« 
iaulL'l:  ^E'iii)  N.  (ruloi'  Icprosiis  piüiiiiüo  Dco  cl  juro  ad  luiii  ^kirIu 
evangelia,  quixl  castus  ero  et  abbatissae  ubediens  nihil  proprium 
possidebo« 

Le  Grand  ti  iK  '  ine  Urkunde  mit  ans  «Inn  .lahrc  löOS'j,  die  die 
VV-ridliohtimgf'ii  ih-v  l.ciiroscii  liei  lier  Auliialimc  in  ilir  LriMo^^t'i'ic  ;mis- 
fiihrliclRT  l>('spii<iit.  W'c^icn  flfs  alljreinein  wiclili^ifu  lnli;ill'>  nir«;;!- 
die  ürkiindt'  Iiier  iui  Worllaul  lolgfii,  sie  gewährt  i'iiMii  klaren  l»li»  k 
ins  Innere  der  f^proserien: 

•  l  iuvcr.su  jucsi-nlcs  liUoius  iiisja-i  turis  Ulln  iali>  .Nk-lih-iisis  saluU'iii  in 
Domino.  Notum  farimns.  quod  die  dale  presenlinm  in  diircti  nostri  d<>niini  Joliaiiiii't 

Munbr«'!,  infsliilfi-i.  ciirii-  iioslii  jtu.ili.  Ii'slinnii|ip'  iiifi  ii^i  ri|i(oniiii  |in'>ciili;i. 
ttonestus  vir  Petrus  l.v  Tuiinelier,  leiitusuü,  ail  pcritoiiuiii  voncrabilis  vin  iiiatiish  i 
Johannis  de  Poncy.  pr<>sbit«ri,  adminislralnrie  ecrtesie  domasquc  et  leprcwnri«* 
Sanofi  l/nxari  propL'  Mt-Idis,  ante  valva^  crc  Ic-h-  scii  rapelle  ejnsdom  l'x'i  e\is- 
tentis,  accedens,  requisivit  dictum  adiiunislialorfin  qiiatimi!«  in  vim  litleraruin 
nortnurum  quibus  diclnm  Tonnelier  declaravimiis  lepi'oüuiii,  nemon  atiaruin 
qaibi»  diclo  administralori  mandabamus  eun(h>in  l(>prf)sinri  in  dicta  l(>pro^ia^ia, 
prestitis  /ifm»ic;»'/s  ri  jitrihn.*  iterKoliiltt,  refi]>i :  r|iiilMis(|iiiiti'iii  litU'ris  \  ivjs  i-t  per 
iriagislrum  (juilleinuiin  Argenli,  t  uric  noslrc  no(ariiiiii,  pcrltnlis.  ihm  nun  qiiatiain 
Jtegttia  diele  leprosarie  per  leproaog  ibi  redditn«»  otMermndn  ar  juribu«  per  ei» 
anic  ♦Tiruüi  rcrciitjntiom  nt  (lifchaliir.  >'tlvi,  nccivM  juriini' iilis  <i  n  ]iri'f<  <<r,,i)f  in 
eoruin  n-ieplionc  pifslari  «onsut-lis  el  in  quuduiii  larlulanu  ]ier(!;ani«>ni  anli- 
quissima  littera  scripto  conlentis,  eidem  leprom  de  verbo  ad  verhnra  exposiliü, 
ilirtns  lfi>rosus  -^niM  i  Imi-  r(i|iii-jtiis  rf-|H)ii(lil  sc  paialurn  l-sm?  (ii<'lam  niinlnin 
observare,  Jummintn  ^eu  pruff^iourm  facere.  et  preslare  ac  jura  peisolvere  "pre- 
tacta,  prout  et  in  prescnciaram  dtcta  juramenta  neu  pitiffnioitem  fcrit  et  prestilit 
dictaque  jura  peraolvere  aeu  pers(»1vi  racerc  ilc  1 1  - 1|  i  i  -ni-  l<<>tns.  (|ii<'  ante 
liiijusmodi  prorpssionem  possidebal.  proiiiisit  Uuibiiä  nieiliaMnl)ii>>  pn-laliis  ma- 
gisler  diclum  Icprusum  in  dicta  leprosaria  juxia  et  secumluin  coniiuctudineni 
liactenns  observatam  recepil  et  in  signnm  recepcionia  hiUQxmodi  liabilus  dirte 
Icprosario,  nimm  juifiniu  fn-rinni  inninl  «^npra  i|itanilil)i'|  s/inhihim  srii  iiianlcaill 
ejusdenr  leprosi  «  uin  spin«  im  iIhis  aflixil.  I'rescntibus  ad  licc  discrclis  viris  ma- 
gistris  Gniilelmo  Argenli  presbitero,  Johanne  Girat,  cicrico.  necnon  Melola,  nxore 
dicli  leprosi.  M«'ldis  ronimorantc,  cum  plofibus  alii*  ivslilnis  n.llnti  v<>r,iii<  <•( 
rogatis,  prout  premis^ja  dictaa  notarins  nobis  retulit  in  Iiis  scnpiis.  Ad  cujus  li- 
delem  relacionem  et  in  testimoninm  premissomm  sigillum  curie  nostre  Mcldenssiü 
presentibus  dnximu.s  apponcndiiin.  Datum  v\  actum  anno  Domini  millevinio  qnin- 
gentesimo  tercio,  die  dccima  quarta  mensis  Julii.i 

*)  Muralori,  Anliq.  ilal.  rm  d.  aevi,  I,  T)isRer(.  16,  p.  WH, 
*)  Le  Grand,  o.  c,  p.  Hü). 
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In  ilni  ;r('oi-(|iM'l('M  l,t'|>i<><cii<«ii  lU'.s  MillH;illt'i>  iH^slaixi  alsi».  wir 
innii  siclil.  fin  sfiTii','  „'•'i'»i.'<'ll*'>  l-t'l>«>ti.  iii:in  ki'miilc  »>-  -i  lioii  \vt"/cn 
<lci'  «Ircifiii  hfii  (irliiltiif.  ilif  (iiaii  «lariii  iii)lc;[li',  last  ein  kli>sl<>iH<-lit>s 
IMieu  iH-iiiu'ii. 

Mit  lien  religirMen  Vorpflichtiingcii  in  «Ion  l^pn)f<orien  gingen 
Hand  in  Hand  die  religiösen  Cbnngen. 

Ans«  <lor  Motzer  l.i  pio.scnregel  vom  Jahre  1229  (fehl  hnvor.  <laU 
iti  S.  f.afh-«'  il;is  jraii/.t'  kirclilich»-  (Xli/iiim,  ilic  horao  canoiiii  at*.  ^'f^ctcl 
wiirdni  \vi»'  ui  iUmi  Klii^kiii.  auUritlnii  jeden  Tag  hcih;io  .Messt-.  Ks 
heißt  da,  alle  lA>pro:^on,  lM>.<oiirleni  «die  Priester  und  Klerilier  sollen  an 
Sonn-  und  Feiertagen,  in  <ler  Advent-  nnd  Paslenzeil,  sowie  an  den 
Qnatembertagen  allen  knnoiiii<irhen  Horon  beiwohnen,  an  andern  Tagen 
dpt?  .Tahros  »ollen  .s-ie  aher  aiieh  Malulin.  Messe  und  Vesper  nicht  ver- 
säumi'ii.  >ei  denn,  daü  dnn  li  Kranklieil  ndn-  ein  anderes  reehl- 
lniißige^  llmdiiiiis  l>ei/ii\v<iltiien  \ eihlndert  "Mid 

Die.se  Leprosenverordniuig  inil  ;^einein.'<eiiuflilcheni  Oni/ium  täglich 
setxt  aber  eine  gewistse  Anzahl  l*riester  in  der  Lepruserie  voraus.  Da 
nun  in  den  Lepniserien  die  Zahl  der  gesunden  Personen,  sei  es  Priester 
(xlci  [.;ii>  :  .HiUerst  hesdiränkl  war,  so  mnß  man  annehmen,  daß  in 
dei  .\lt'l/«  r  l,('|n<>-.('iic  S  Ladir  si<  |i  siets  einzelne  lepnise  Priester 
[«•landen.  I>ies  wird  hau|»l.si(  hlich  der  Kall  ;rewesen  sein  int  Xill.  .lahr- 
hundert,  in  der  Zeit,  in  welche  die  Abfassung  der  Metzer  Leprosen- 
regel  fallt  und  in  welcher  die  Ausbreitung  der  Lepra  ihren  Höhepunkt 
gefunden  hat. 

Die  Melzer  Lei'roHciivfiMidiiiiii^T  niil  iliren  aiis^/edflmten  reiiixiöscn 
('bungen   he/.Ü!.dieli  kii<  lili(  lit  n  nilizinnis  setzt   aliei    iii»  li  viele 

andere  reli<ririsen  H)(im;.'i'ii  vnrans,  die  in  andern  Leproscnregcln  der- 
selben Zeil  autge/.eichnet  .-lehen. 

»Beim  Glockenzeichen«,  heißt  es  in  der  Regel  von  Montpellier, 
Mitte  XU.  Jahrhunderl,  »stehen  die  Leprosen  auf  und  hieben  sich 
unter  Schweigen  zur  Kin  lic.  um  für  ihre  Woliltater  zu  beten,  inittelsl 
deren  Spenden  <ie  nnterliallrn  ucidm.  Siel»en  l'ater  nosler  .sollen 
sie  jeden  Ta;:  li'ir  ihre  Wohllulrr  lielcii,  wer  lesen  kann,  helel  für  sie 
die  7  Üußpsaliurn  - 1.    W  er  intolue  .-einer  vorj^eschrillenen  Krankheil 

'i  »I  t  ^a(■|•llll>t('^  i-l  «clcri  clfrici.  <|Ui  nutu'  t-l  in  |HistiTHin  il)i<loin  fueriiit 
^l--.|(^^•Hll•^.  ilivbiis  iii)inuiii  IS  »1  folivi-  iif  iinn  <■(  ail\<'iitiH  ilomiiiy  tnii|n)rc  ft 
«|ii;uli ;iu<'>iina  »■(  ■[luilii'ir  luiii|ioi'il*iix  niiinitius  liiin>  i  .ini)ni(  i>  dclvant  itil»'iL'Ssc. 
aliis  vcio  ilM'hii-.  iiil  iiialuliniis.  ad  iiiis>,iiii  <-\  ad  vf-|>i  ra>  cssi-  alii|nnlonus  nun 
obinillaiit  nisi  inliruülale  vel  «lio  iiianif4^»lo  cl  logitimu  iiiipechinento  valeant  cx- 
cnsari.«   Huspilalarrhir,  A  99. 

'i  Sitnililor  sin^nlis  dicbus  N(  |ii  if  s  Pater  nosltT  (dloant).  Et  si  alitpiis 
lillt'ialiiN  fucnt,  singulis  dichiis  Vit  |>s:«liiiiis  [icaitfiu  ialos  lfg.-iiil.<  (iallia  rliiis- 
tiana.  I.  VII.  liwtruuienla  col.  ädö. 
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verliiiiilrrl  ist.  in  die  Kirrlio  zu  »clipn.  crliiill  riiic  iiinlrr»'  l)iiLli'  vom 
AnstiiU.s::('istlirlicii.  Sind  solche  da,  die  iiiis  \a(  lil;i-sij.'k<Ml  nii  hl  in 
die  Kirelie  gelicn  wollen,  werden  aie  dreimal  von  den  Voröleliern 
ermahnt,  Aigen  sie  sach  dann  noch  nicht,  müssen  sie  dreimal  >in  pane 
et  aqua  septcm  diebus  in  medio  refectorio  j^unare«  oder  wie  es  in 
der  Melzer  l{e<f(<l  fieißl  snhlractione  panis  vel  viny  vel  iitriiisque,  si 
excessus  tanlns  (iicrit.  secnndnin  magislry  r  apollaiiy  arbilrium  pnniaUir  . 

«Alle  Li'jirosen  .  so  heißt  es  in  dei'  llejjel  von  Lille  12.'>it, 
»müssen  weiiigsleiifi  dreimal  im  Jalu'c  zur  Beichle  und  zur  Kiunmumon 
gehen,  nämlich  an  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  oder  öfter  nach 
dem  Rat  oder  Gutachten  des  Beichtvaters.  An  den  Ferialtagen  soll 
ein  jeder  an  Stelle  der  Horae  fünfzig  Pater  nostcr  und  fünfzig  Ave 
Maria  hrien')  und  zwar  15  an  Stelle  von  Matutin.  10  an  Stelle  der 
\'<'sper  und  ,')  an  Stelle  jeder  einzelnen  der  übrigen  Horue.  Wer  das 
Otliziun»  der  Muller  (ioile.s  weiß,  kami  anslult  der  vorgenannlen  Hebele 
dieses  Offistuin  beten.  Wran  ein  Leprose  stirbt,  soll  em  jeder 
150  Pater  noster  und  ebensoviele  Ave  Marin*)  für  die  Ruhe  des 
Bruders  oder  der  Sehwester  beten  ^i. 

Um  einen  vollständig  klaren  IJliek  in  das  inner»'  Leben  der  Le- 
proserien  des  Mitlelalleis  zu  u'^Hvinuen.  lassen  wir  hier  das  Urteil  eines 
Zeitgenossen  aus  dem  Xlil.  .lahrlumdert  des  Kardinalbisehofs  von  Aere, 
Jakob  von  Vitry,  folgen,  der  zu  einer  Zeit  gelebt  hut,  in  welcher  die  Lepra 
am  verheerendsten  aufgetreten  ist  (f  1240).  Seine  Stellung  als  Bischof 
und  Kardinal,  und  dies  zur  Zeit  der  Kreuz^uge,  gibt  seinem  [Irleil  ein 
noeh  '^'rößcres  Ciewicht.  Jakob  von  Vitry  sehreibl  in  seinem  Buche 
>Hisloiia  occideiitalis-  über  die  I,epro<erien  fol^rendes :  Man  lebt  darin 
nach  der  Hegel  des  bi.  Augnstiii,  oline  üigentum,  unter  dem  gemein- 
sdiaftlidien  Gehorsam  eine^  einzigen  Obern  und  bei  der  Uebernahme 
des  Ordenskleides  gelobt  man  dem  Herrn  ewige  Enthaltsamkdt.  Ge- 
trennt schhifen  und  essen  die  Männer,  getrennt  auch  die  Frauen.  Das 
kirebliehe  Offizium  sollen  die  Insassen,  soweit  sie  können,  Tag  und 
Nucht  nicht  unterlassen  anzuhören.  Abschnitte  aus  der  hl.  .^clu-ifl 

')  Soviel  als  den  kleinen  Rosenkranz  heiilzulage. 
*)  Soviel  als  den  grosscu  Huäcnkranz  hculziilage. 

^  »Item  m  ferialibus  diebns  dicat  qnilibet  (|ui  potest  L  Pater  noster  et 

Ii  Ave  Maria  \oco  liorariim  hoc  est  XV  pro  inalutini>.  ol  (lerem  pro  vofji'ris  et 
V  singulis  horarum  reüqoarum.  Et  qni  horas  beate  Marie  scient  et  du  eie  ina- 
luerit,  ad  hoc  non  tenetur.  Item  pro  anima  sororis  vel  fralris  doums  ileriini-ii, 
dicat  (|uilil>et  C  <•[  L  Pater  noster  e(  tolidem  Ave  Maria.« 

Hl  un-Livainne,  Francliises,  loiä  et  coutumes  de  la  vUle  de  Lille.  Lille 
1S42.  [1.  1'47. 
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lassen  sie  sich  snweilen  Toriesen.  Ihre  KapUlne  unterrichten  mit  aller 

Domnt  lind  Aii(i:K-lit  die  armen  Kranken  im  götlHciien  Wort,  (rösten 
die  /asjluilU  II  un<l  Sr  hwai-tien  nnd  muntern  siie  zur  (iediilrl  und  Dank- 
sagung: iiiif.  I)aniit  alli'  Kranken  in  ihren  Helti'n  den  (i<»tleKlien?^l  liüreii 
können,  wird  er  in  einer  genienisanien  Kapelle  bei  Tag  und  bei  Nacht 
gehalten 

Jakob  von  Vilry  spricht  in  den  genannten  Worten  ein  Lob  aus 

über  die  Le|)rosenhäu.ser  seiner  Zeit,  aber  sein  Lob  ist  nicht  allgemein 
und  ntdM»sehränkt.  Im  näniliclifii  Kapilel  etwas  weiter  klagt  er  bitler. 
daß  einige  Leprosenliiinser  und  Spilülcr,  anstall  iiitiiser  der  (iasllrennd- 
schaft  nnd  Kröinmigkeil  /u  sein,  »Käuberhühlen,  L'n/.uchlställen  und 
.ludensynagugen    geworden  seien'). 

IMcse  Worte  bestätigen,  was  wir  oben  fiber  Lepra  und  Syphilis 
bei  Gelegenheit  der  Verpflichtungen  xur  Enthaltsamkeit  gesagt  haben. 

XVI. 

Hei  eint'i'  ^o  weit  und  so  schonungslos  nni  sich  greiCenden  Krank- 
heil  wie  die  Lepra  es  gewesen  ist,  wäre  man  geneigt,  nach  Aerzlen 
zu  suchen,  die  bestrebt  gewesen  wären,  Versuche  zu  machen,  um  die 
armen  Unglücklichen  zu  heilen  oder  ihr  Los  m  mildem.  Dem  ist 
aber  nicht  so. 

Nirgends  wird  in  den  Urkunden  von  S.  Ladrc  ITu-  die  üehand- 
Inn;,'  der  Mel/cr  Leprosen  ein  Arzt  erwähnt,  obschon  das  sliidtische 
Hospital  S.  Niciiiaus,  dem  S.  Ladie  besonders  seit  1280  anirelirirte, 
eine  reichhaltige  Apolheki,'  >bonliclc  de  riiospilal»  besaü,  eine  Art 
Centrai-Apotheke  (ttr  die  Stadt,  verwaltet  von  einem  oder  zwei  Apo- 

')  >Vivunt  Rutem  secandnm  Augustini  rt-gulum.  absqne  proprio  et  in  com- 
moni  sab  man»  maioris  ubedienia,  et  habitu  reguUri  sasceplo,  pcrpetaam  Do- 
mino  proinillnnl  «onliiK-iidatn. 

Scorsuin  auteiit  viri  et  scorsuiii  fciniiiio  cum  uniiü  levercnlia  el  casti(alc 
dormiont  et  mandacant.  Horas  autem  canonicas . . .  diebns  et  noctibus  andire 
nnn  otiiitluiit  f,c(  tiiinr>s  <'ti:uii  (liviiiaruiii  Scriiilurarum  pleruiiHiut',  dutii  r<  Iii  iiintiir 
rurpora,  sibi  fuciunt  recitare.  Capvilaiü  auluin  coruin  cum  omni  humilitalc  et  de- 
votione  pauperibos  et  infirmin  in  spiritoalibus  ministFantes  verbo  divine  prcdica- 
tinnis  inilix  Ins  insiriiunt.  pusillanimes  et  debilcs  ronaolantor  et  ad  pattentiam  el 
graliarum  actionein  exovtatilur. 

Divinum  officium,  ut  omnos  infirmi  audire  in  loctis  »niH  valoanl.  in  rapcila 
eomimini  dlebm  et  noctibus  a^Miluc  rc1c>l)rant.< 

.lac'lii  cli'  Vitriaco,  liislnria  DiTldenl.ih-i.  <aii.  X.XIX. 
*)  >I)4)iiios  auleiii  )t<>^il^lalilall!j  et  pietatis  in  s|>t'[uM('as  lalruuuiii  et  prus- 
libnbi  meretricuin  et  «inagogos  jadeomm  convprtunt.« 

Jarobi  de  Vitriaru  ibid. 


uiyku-Cd  by  Google 


Hifkerii  >aiN>äli(-iijii--'  ,  ilic  die  lliiinlclsslii^llc  [.von,  Antworpcn  iiixi 
l'raiikriirt  hoifisicn  /.um  Aakauf  der  für  die  Kraiikon  von  S.  Nicola» 
erlordtTlielieii  Dmgiu'ii '). 

In  den  Aurxcic-hiiuiigen  dieser  A|>olheke  auä  den  .laluen  14H7 
bis  1512  werden  Aerzte  erw&hiit.  aber  ein  wirklicher  l^eprosenarzl 
wird  nu  llt  nnnhafl  jieinaelit *). 

\)\VM'  Auirassung  liegl  aber  iiuht  mir  fiir  die  Metzer  f^eprosen 
von  S.  Liitlfc  vor.  iioiii,  .^ic  war,  sowri!  man  riai  li  den  N'frliandlnniren 
urleilen  kann,  iierrscheud  fiir  die  ganze  Ulirifileiilieit.  In  keiner  der 
Leprosenregeln,  die  bis  iieute  veröfTentlicbt  worden  sind,  findet  sich 
irgend  eine  Erwfthnung  eines  angestellten  Leprosenarztes,  selbst  nicht 
in  den  Leprosenkonstitutionen  von  Paris. 

Hatte  der  Arzt  der  F.eprosenseliau  einmal  jemand  als  »hulrr- 
erklärt,  so  wai-  der  Krankt-  fiii-  ilm  wir  fiir  dif  iihri^'f  W'rlt  loi. 
»morhius  nuaido  im  vollsten  Sinne  des  Wortes;  seine  iir/tliclie  Kirnst 
versuchte  der  Arzt  nielit  niehr  an  einer  Person,  die  olliziei  uls  aus- 
sätzig erklärt  war.  Anderseits  galt  die  Lepra  im  Mitt^lter  als 
unheilbar,  etK'usugut  wie  lieutzutage.  Haben  doeh  auf  dem  großen 
internationalen  [-eprologenkongreß  in  iJerlin,  Oktober  1H97,  die  grölUcn 
Korypiiäen  der  modernen  ;irztliili<>n  Wissenschaft,  wie  Virehow, 
Waldeyer  laid  viele  andere,  tiolz  der  Furlsclnitte  in  der  .Medizin,  ilen- 
selben  Satz  aussprechen  müssen,  wekiie  die  herrsehende  Meinung  dei- 
Ärzte  des  Hittelalters  war,  nämlich:  >Die  Lepra  hat  bisiier  allen 
Uestrebungen,  sie  zu  heilen,  widerstanden«,  d.  Ii.  mit  anderen  Worten, 
die  Lepra  ist  bis  jetzt  unlieilltar  gewesen. 

W^enn  nun  der  Arzt  den  r.eprosen  an  dem  Toi  fies  Li  pro-i'H- 
hauses  für  immer  verläUl,  so  will  damit  jedoeli  nu  lit  •;e--a;.d  sim,  als 
ob  der  Leprose  von  da  ab  hülflus  seinem  .sclireeklielieu  Los  über- 
antwoiiet  gewesen  wäre.  Wir  haben  oben  schon  diese  Frage  bertthrt. 
In  der  Leproserie  nahmen  von  da  ab  die  fratres  und  sorores  sich  des 
armen  unglückliclien  Kranken  mit  mitleidvoller  Teilnahme  an  und 
siielilen  auf  alle  möfrru^lie  Weise,  wolil  aueh  zuweilen  privatim  mit 
iirzliiclien  Mitteln,  die  sie  ans  der  bonliele  de  S.  Nieolas^  holten, 
die  schreckliehen  Leiden  ihrer  IMIegbelohlenen  zu  lindern  und  zu 
mQdem. 

XVII. 

Die  Lepra  erreiehlo  ihren  Höhepunkt  im  Xlil.  .laliiliiiiulert.  (ie;,'en 
Ende  des  XVI.  .lahrhnnderts  nahm  sie  allmaliiicli  in  .Milleleufopa  al> 

')  Jahrb.  1  für  luthr.  Gesell,  u.  AKertumäkunde,  Dr.  .Mfiiicl,  (>)iii|>lc  (li> 
Ptiarmaci«  de  )*bApilal  Sl-Nieolos  h  Metz,  p.  270. 

■)  L^redan  lArcliey.  l'hOpilal  S.  Xiculas  de  Metz,  p.  üO. 
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iiihI  vi'i-rh\v;iii<l  im  X\'ll.  iiml  Will,  .hiliiliiiruiort  (l;<.<clli<l  last  ;iiiii/.li<'li, 
währL'jid  sie  auf  doii  Küsten  Nordeiiropas,  wie  St-hweden,  Norwegen, 
Rtifiland,  Island,  sowie  auf  den  Kttslen  Siideuropas,  wie  Spanien, 
Griechenland  und  Klein-Asien,  nie  ausgestorben  ist.  Aucli  in  gevvissen 
Gegondoii  Milloloiiropas.  z.  B.  im  KOstengelMcte  Nordwestfrankreichs, 
in  der  lirolagnc,  ist  die  Lepra  endemisch  gebUeben  bi^»  auf  den 
heutigen  Tag. 

Ob  im  X\'i.  .lalirhunilerl  in  der  .Metzer  Lepruserie  .Sancl  Ladn* 
noch  viele  Leprosen  waren,  läfit  sich  wohl  schwerlich  genau  feststellen. 
Es  scheint  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  als  sir  Anfang  des 

.lahres  1525  der  letzte  Patronalsjreistliehe  der  Ix'proserie.  Willielin 
|)<'<(-li,  starb,  erhielt  <t  ki'inen  Naclifi)l{rei-  mehr..  Die  Kapelle  wurde 
vollstäiiiiit?  mit  ilcm  Ilos[iilal  Sam  t  Xicolaiis  vereinigt 

Im  .luliie  15.')2  wmde,  su  hericlilel  die  iMetzer  Chronik,  die 
Leproserie  S.  Ladre  zugleich  mit  der  nahe  gelegenen  Pfarrkirche  Sanct 
Privat  gelegentlich  der  Relagerung  von  Metz  zerstört  Eine  Chronik*; 
und  die  Menediktiner  in  der  Histoire  de  Metz')  erwährten  dabei  gar  ni<  hts 
von  den  I.eprospn,  die  anderswo  untergehraeht  worden  wären.  Man 
tniilj  deslialli  amielimen.  einerseits,  dal.!  damals  mir  tnelir  wenige 
l.epru.sen  .sich  in  Sancl  Ladre  befan'len,  anderseits,  daö  Sanet  Ladre 
nicht  vollständig  zerstört  worden  ist,  vielmehr  einzebie  Räume  gelassen 
wurden  Rh*  die  noch  vorhandenen  Aussätzigen  und  für  die  eventuell 
eintretenden  Fälle. 

DniS  dies  ~n  war.  fiiiclll  ;ni-  l'i il^rriidem.  Tnit/.  ilor  erwähnten 
Zerstr»riiii;!  d(  s  .luhrcs  1552  wird  .^aiict  Ludre  int  .lahi-e  lätil  Uoeli 
wieder  erwälml. 

Die  Verfasser  der  Histoire  de  Metz  schreiben  mt&  dem  genannten 
Jahr:  *En  conseciuencc  de  la  permission  de  la  Cour  le  Sieur  de  Senne- 

terre  assigna  an.\  Calvinisles  pom-  teiiir  lenrs  assemhl«'es  IV-glise  de 
.  S.  Ladre  eloignee  de  la  ville  d'environ  d'nne  demic  lieu.  Iis  y  lirent 
lenr  premier  preche  le  jonr  de  la  IV'nt<'cnfe  de  la  inline  amiee  et  v 
eelebrerent  lenr  premiere  cene  le  21  seplenibre  smvanl  'j.  Ueninucb 
hätten  die  Metzer  Protestanten  ihre  Versauunlungen  in  der  S.  Ladre- 
kirche  abgehalten. 

>)  Hcnpitalarchiv,  D  IMl.  Wenn  Wesiphal,  Gesch.  der  Stadt  Metz,  !.,  p.  907, 

ii  I  liiirilirti  s<  )ircil)l ;  ir)2."> ' « tu  ilc  ilic  Li'|it"tsri  i.  S,  F„mIic  (!<-rii  llosi.iial  S.  XicoUuis 
überwiesen«,  so  denkt  er  wnUl  an  diese  Urkunde.  Die  Leproserie  JS.  Ladre 
wurde,  wie  oben  urkundlich  mileeleilt  worden,  1284  S.  Nicolans  Qberwieacn. 

■)  Chronique  Claude  Phelepin,  Cf.  Dom  Galmel.  Hisl.  de  Lorraine,  V.  pr., 

p.  118. 

*>  Oben  zitiert. 

*)  iiist.  de  Metz,  III.,  p.  87.  8 
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Moiirisse,  der  als  Weihblschof  und  (i«sK*hielitiK:hreibor  die  reli- 
giösen Wirren  «Icr  i  il  >  n  Zeil  gut  gokaiinl  lmb«>n  muß.  luhrt  (lic 
iiämli<"lif'  TiiL-iii  hf  in  i  |.rii.|riis(>ll)rn  Worlf'ii  iiii  wir  ilic  l!<'ncflik- 
tiiM'r  tlcr  lli.-liiirt'  ilc  Mrl/.  Kr  -rlirciM  al)rr  im  ( irj.'cti.-^;il/.  zu  di'H 
Ht'riediktiiu'rn,  »Ii«'  Mt-Ucr  l'riilcstaiilen  liüllen  am  21.  ScjitfinlMT  1501 
ihr  erstes  Abendmahl  in  der  Sanct  Privaticirche  abgehallen.  >Ces 
fr6quenle»  d^putations  cl  ees  vigourenses  oppositions  aux  de»:teind  des 
adversaires  rdardaitMil  loiijonrs  los  effela  de  Iciirs  poursiiitcs  cl  les 
('ontrai«rn(ii('nl  liicn  iiialsin'  imix  tic  -jo  ctniloiilcr  de  rrjjlisc  de  S  l'rivt' 
Oll  ils  rorioliirciil  cnlin  de  Ijiitr  It  iii'  |irt'niiri'r  (■(•tic  If  21  de  S(  |>t(  iiilir<' 
incsme  amu'-i'  l.jül  vityanl  qn  iis  n  riim'nt  p;u>  eiicui  en  e>lat,  lominc 
ils  avoient  toi\iours  es|idr6  de  faire  ccste  cerSinonie  pour  la  premierc 
fols  dans  ta  ville« 

An  einer  andern  Stelle  .•^«  incr  Schrill  schwächl  Meuris-e  seine 
lieli;niplnn}r  etwas  al».  Ki-  <a<il.  <l<  r  i\Ie(/er  Majxislrat  stellte  den  Fro- 
t(\-itun(eii  dir  Sand  Privat-  oder  I.adrekirelie  zur  Verfüguii;,'. 

»Le  Sioiir  de  Sttineterri-  leiir  lit  ri'-p'Mise  par  rordro  du  nia<;islral  quc  la 
volonte  <lii  Ftity  cstnicnl  qii'iis  n'enssriU  aiw  iiti  exerdce  de  leur  religion  pr4len- 
diii'  daiis  la  vili«'.  inais  sculfim-nt  liois  la  villi'  ft  iinc  ponr  cr-la  il  loitr  nssi^nail 
•■t  dt'Mignait  I  t-ülise  ilc  S.  I*riv»>  uii  des  iadies  ilislanle  di-  la  villi-  d  environ  une 
demie  lieB«"). 

Die  Tartikel  oder',  reglise  S.  Priv^  ou  des  Ladre.s,  kann  im 
vorliegenden  Falle  disjunktiv  oder  f\p]ik;iliv  aiirgelaüt  werden.  Kxpli- 
kaliv,  als  wenn  die  Kirchen  von  l'iival  und  S.  Ladic  iiarh  der 
Zerstörung  von  lär>2  nur  mehr  ein  und  dasselbe  (jollesliaiis  gebildet 
hfttten.  Dicgunktiv,  als  wenn  beide  Kirchen  nach  1552  als  verschiedene 
Gotteshäuser  fortbestanden  hätten. 

Im  erstem  Falle  miif.Mc  man  annehmen,  dafi  S.  Ladre  l.'i.'ii  voll- 
ständig zerstört  wonli  n  sei.  nnd  die  f,e|trosen  ihren  (lottesdienst  dann 
in  der  l'l'joikirclie  S.  Privat  alp^'clialten  liiilten,  die  anl  diese  Weise 
zur  Ladrekirche  geworden  wäre;  »l'eglise  S.  Prive  ou  des  LadreS'. 
DiesOT  erstere  Fall  ist  nicht  wahrscheinlich.  Es  ist  vielmehr  aus 
triftigen  Gründen  der  letTstere  Fall  anzunehmen,  wonach  die  Versamm- 
Itmgen  der  Prolestanten  wegen  des  tiroUen  Andranges  der  Nmigierigen 
hald  in  der  Sanct  Privat kirclie.  bald  in  der  Sanct  l.adi'ckirclie 
l'eglise  S.  Prive  oii  des  La<lres  balil  in  bciilcn  (lolicshüu.sern  zugleich 
stattfan<Icn  bezieliimg^weise  aul  dem  (icbich-  dt-r  beiden  (iolleshäuser^^. 

Aleurissc,  Insl.  df  la  diM-adcn«  i-  tiv  l  lit-n-M«;  dans  la  ville  de-  Metz, 
II.,  p.  191. 

*i  Mt'uri>>i-.  \\>  II .  p  K«. 

Uemnaeh  wärt:  der  Ausdruck  in  der  Hi»(.  de  Mel?.,  III,  HH:  »On  mil  jv»r 
Ifrre  les  (glises  .  .  .  S.  Prival.  S.  Ladre«  nirhl  im  strengten  Sinne  aorzufasacn. 
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Diose  Aniialtiiic  oijiirlii  >'u  \\  ans  dein  Zoiijrnii-he  ein»««  Zeilgono.<s('ii, 
T1h'(hIoi-  von  Fio/.a.  Dt-rsellH'  kommt  in  seiiH-r  Schrift  liislnire  rlcs 
•Vlisrs  n'-formees  anf  die  Au.sltrci(iinu'  der  in-iici)  I,<-liro  in  der  Mct/.cr 
tii'geiid  zu  sprechen.  Dabei  schreibt  »  r  iHzüglich  de.s  Jahres  löOl, 
es  seien  so  viele  Leute  aus  der  Metxer  Gegend^  aus  Stadt  und  Land, 
nach  Montigny-S.  Privat  gekommen,  um  die  neue  l^ehre  zu  Iiören,  daß 
die  Prarrkirt  S.  Privat  die  Leute  nicht  mehr  faiäsen*  komite  und  man 
zu  gleiclicr  Zeil  »an  zwei  Orten«  Predigten  und  Gottesdienst  abhalten 
mußte 

Diese  Aunuhuie  slininil  weiter  üherein  niil  dem,  \va>  iMein  isse  nn 
ehier  andern  Stelle  seiner  histoire  de  l  lieresie  sfagl*).  Dort  beriehlel 
er  bezQglk>h  des  Jahres  ln61,  die  Kirche  von  St.  Privat-Montigny  sei 
so  klein,  daß  sie  nicht  einmal  »den  zehnten  Teil«  derjenigen  fassen 

konnlf.  die  die  neue  Lehre  hören  wollten'». 

l'nd  ein  Aupenzeujre  si  liredit :  -Atn  '2]  S(>iiteinl)t'r  lödl.  am 
Tage,  an  weleliem  (his  Aliendmahl  /.um  crslriitiial  ;^e.-;p('ndel  wurde, 
waren  7000  Personen  in  S.  Privat  und  .S.  Ladie  anwesend*). 

Kein  Wunder,  wenn  die  beiden  Prediger,  Peter  von  Cöhi  und 
Joh.  TafRn,  zu  gleicher  Zeit  an  zwei  Orten,  in  der  Pforrkhvhe  S.  Privat 
und  in  der  I,e[>roscnkin  lic  s.  I.adrc.  Iiiswcileii  auf  deren  Gebiete, 
zuwoilpi)  iiiitt  i  iVeiem  lliiiuiifl  Gollesdieust  abhielten  »en  pleüie  cam- 

|WgiR-  i|u«'linu;  tenipö  qu'il  ti>l'. 

hn  Jalu'c  löül  war  al.<o  die  Lepro.-^erie  S.  Ludre,  insofern  sie 
der  Zerstörung  von  1562  entgangen  war,  in  der  Gewalt  der  Protestanten 
gerade  wie  die  Pfarrkirche  S.  Privat. 

Von  (hl  ab  verliert  ^ieh.  was  dii'  Ochäulidikeiten  anbelangt,  die 
Spur  der  I.<"pi(ts<'rir'  S.  Ladie.  Da  die  Lepra  im  XVI.  .lahrhimdert 
sfdu"  al);r('iionmu'ii  hatte  und  um  die  .Milte  des  XVII.  .hihrhunderls 

Tlicniliii  vdii  I{fZ,i.   In-',  li'  -  i-^iÜM  s  ! »'fMi  livrr  X\'I:    >{'.'t>sli)it  iinc 

«  liuse  adiiiiiublf  de  veoir  l  ardiui  de  i  v  peuidi-  vt-i)aii(  auii  seuleiiicnt  dt"  lu  villi*, 
mais  auBsy  des  villages  du  pays  Memin,  de  sorte  qa'il  fallnt  qoitler  le  tetnple 
)Mitir  pi  ro-iir-r  (>n  (leox  lieux,  rn  nne  mesme  heare,  en  pleine  campagne  qnelqne 

leirips  qu'il  iisi«.  ■ 

*)  MenrlflMe,  bist,  de  l'hirteie,  p.  179—184:  >.  .  liea  estroiet  et  incapable 
de  recevoir  la  dixie!<nie  partie  de  coux  qui  dteirent  jouyr  de  la  pure  prMication 
de  la  parolc  de  Oieu«. 

*)  Ea  existterl  im  Reztrksarchiv  (II  (>48)  ein  Plan  der  ehemaligen  Pfarr* 

kii<  lif  von  s.  l^ival-Monti;:iiv  um  da.«*  .lalir  IT.'K).  Nach  diesem  Plan  halle  die 
Kirche  blos  etwa  18  Med  r  I.iiii;;»-  auf  etwa  7  Mett  r  l?ieilc. 

*)  Stadlarcli.,  Ms.  117,  j».  130:  11  y  avait  a  l  asseinWie.  le  comple  fait?(, 
en  nombra  tqpl  mUle  peTsonnes,  que  homnies,  que  femmes,  qne  enfans  et  y  eut 
nn  grand  norobro  qui  flrent  la  etoe« 

8* 
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eine  Seltenheit  war,  so  luillc  I.nproseric  S.  I.ailr»'  als  soldi»'  kciiu-ii 
Zweck  inolir  Sic  cisijiiitl  waliisehriDlkh  nicht  mehr  aus  de»  Huiueii 
von  lbh2,  .|(-d('i)talls  nicht  iiiclir  vülläliiiidig. 

Wann  der  leizlo  Leprose  die  Melzer  Lepiosoiie  S.  Ludre  ver- 
lassen hat,  wird  wohl  sehr  schwer  festzustellen  sein.  Ein  Beschluß 
des  »grand  conseil  de  Metz«  aus  dem  Jahre  1654  berichtet  von  zwei 
lepraverduchligen  Personen  aus  8.  Prival,  Chitulo  Lonyot  und  Lucio 
Tliirioii.  (lio  citic  Zeit  lan<i  in  S.  Ladic  sci]iic<trii  il  waren,  nachher  aber 
als  nicht  leprös  von  <lcii  Lcpror-ciisi  hancrn  w  ieder  entlassen  wurden. 

Der  diesbezügliche  lieschluli  des  Melzer  Sladlratos  laulel  lolgender- 
maßen: 

'  .  Sur  If  lapporl  des  tiH'ii«»<  ins  cl  rliii  urgicns  stipcndi<  s'  fall  sur  Ic 
28  üeroinbr«'  en  fonst^qui-iicc  de  rordonnanci-  (hi  3,  porlant  qu'ils  oiil  examiiu', 
Visits  las  nommi»  Clautle  Louyot  et  Liicic  Thirion  deineuruni  li  S.  Hriv^  »oub» 
^nn^s  d'eslrc  l^prcux  i-l  jouissant  des  droits  destin^s  k  tels  malades  et  qu'apr6s 
Jivnir  iiit^inc'im'nt  consliUie,  sij;ii(''  i-l  j:uini>;;n<''s  di-  icsic  inaladic  qiril>  nViiit 
liouvti  Jesdileä  peiäUiinvs  alU-inlus  de  laditf  uiuladic;  ledil  ru|i|Mjrt  ayaiit  esic 
raisl.'fil  a  esti  arresl^  quo  leg  Sieara  Louyot  et  na  feminc  videront  la  maison 
ilnilil  S  i  l  lii  iix  (Ii'-;|iiirs  aii\  Irprcux  rt  <[ui>  ]<•<  iwnics  (jni  ni  (Irpcndont 

Herunl  cl  rt^luuiiKMutil  au  piulit  di*  l'iiuspital  ^.  Nicolas  et  y  deiiieureruiit  ensy 
tanl  et  sy  longtemps  qu*il  ne  se  tronvera  peraonne  onlach^e  de  )^pre«*). 

Ans  dem  GemeitideratsheschluU  schcuil  hervorzugehen,  als  ob 
Clande  I/niyot  laid  seine  Kheh-an  Lucie  Thirion  die  letzten  waren,  die 
iti  8.  I,a<lre  se(]Meslricit  wurden.  Sic  sollen  die  I,epro<erie  rännion  . 
heiUt  es.  •videront  la  niai.soii  dudil  S.  I'rivc  e(  lieiix  destint'-s  aux 
lepreux«.  Die  Renten  der  Leproserie  sollen  dann  mit  dem  iluspilal 
S.  Nioolaus  vereinigt  werden. 

Obwohl  damal»,  um  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts,  die  I^pra 
eine  Seltenheil  in  Loihringen  war,  so  .scheint  sie  doch  noch  nicht  voll- 
sländi}!  ansjreslorhen  •rewesen  zu  sein,  denn  der  soehen  erwähnte 
(ienieinderatsl»esclilnl.i  sieht  für  die  Zukunft  die  Mriglichkeit  weilerer 
Leprafälle  voraus.  Die  Renten  der  Leproserie  8.  Ladre,  heißt  es  im 
ßesdüufi,  sollen  blos  so  lange  dem  Hospital  S.  Nicolaus  zu  Gute 
kommen,  bis  wieder  eine  Person  aussätzig  geworden  ist,  >eiisy  tant 
et  sy  lonjrlemps  (pi'il  ne  se  tronvera  personne  cntaehce  de  lepre  . 

In  l.oii'^'can  scheinen  ehenfall.-^  zu  .Anfanjr  de-  W'll.  .Iahrhun«lei  Is 
noch  Lepi'ostMi  uewe.scn  zu  sein,  denn  im  Pouille  de  Metz  aus  dem 
Jalue  l(i07  ist  die  Kapelle  von  Longeau  noch  als  »Leprosenkapelle« 
angeführt,  >CapelIa  de  Longeaux,  quae  est  leprosaria«'). 

•)  Sladtarcliiv.  Ms.  238.    Tl«'sfliliil>t>urh  ohne  Seitenzahl.    Der  KftschliiG 
bcfindri  Mi-Ii  auf  fiiit'in  >l<'r  lc(/.tr-ii  ltläH<M'  dcMt  ManUflkript«. 
*)  Diirvaux,  PuuiUe  di>  Mutz,  p.  läö. 
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Hhilippe  von  Vignealles,  der  sich  im  Jahre  1520  in  Imsy  unweit 
Lotigcau  voi  lifiratel  hat,  spricht  von  den  Lepro.<i(>n  Longeaus,  die  er 

dort  in  liiT  I-i'prosnrio  ?PSf'ht>n.  les  hons  iiuillaidos  prte  l'^gltse 
S.  .Muricc  <li'  Lniioiic  Vawc  au  iiiilirii  ilii  Vanlt  dr  .Motz-. 

Die  Loproserie  htingcau  wurdo  im  .laluf  liürl  von  deni.sell»i'ti 
Los  getroffen  wie  S.  LaÄre.  Sie  wurde  gelegentlich  der  Belagerung 
von  Metz  zerstört.  Ob  sich  noch  Leprosen  darm  befanden,  erwähnt 
die  Chronik  nicht.    Sie  sagt  kurz: 

•1^  dösolatioii  de  la  Viile  el  pavs  fut  grande  el  ia  ruiiit;  dt;  beaiicuup  de 
belies  E<jlises,  lanl  en  ville  ([iio  deliors,  Martin  aux  champs  .  .  .  S.  Priv^, 
5.  Ladre  .  .  ..  Maigny,  Chastr-I  S.  lilaisc.  Moilin,  fAmgeau  .  .  .«')■ 

Die  Verfasser  dci-  liistoire  de  Mt't/  erwälincn  dio  Zerstörung 
f.onjreau's  nicht ^1.  -ic  ci  wälinen  l»los  die  auf  Veranla.ssnnK  tit  s  llcrzojjs 
von  (jiii.se  zer.stürten  Kurilen  und  Klö.sler  in  näclislcr  N'älit'  von  Metz, 
die  etwas  ältere  Chronik  des  Claude  l^helcpin  erwitimt  auch  die  in 
mittelbarer  Nähe  von  Metz  zerstörten  Kirchen  und  Ortschaften,  darunter 
Longeau. 

Longeau  er.-;land  wieder  ans  den  Ituincii  von  1552  Diese 
I<epro.«<erie  lialle  itn  I.anl'e  der  .lalirlaniderle  ein  sehr  \vech.-el\ olles 
(ie.sdiiek.  Die  JSladt  .Metz  halte  die  urspriinglieh  von  dei-  Kuelie  aus- 
gegangenen Leproserien  S.  Lailie  und  Les  Hördes  Irülizeitig  in  die 
Stadtverwaltung  uulgenommen,  sie  warf  auch  stetsi  hre  lüsternen  Blicke 
auf  die  selbstgeleitete  für  die  zehn  Dörfer  des  >Val  de  Metz«  gegrün- 
dete kommunale  fjeinmierie  von  Longeau,  um  uueh  diese  der  Stadl- 
verwalluiiir  pinznverleil>en.  Ks  entstanden  deshalb  zwischen  der 
I.eproscrieverwallun;.'  von  i^onjicau  und  lii'r  Stadl vervvallun;:  von  .\h>tz 
langwierige  Käniple,  in  denen  aueli  der  liiselioi  von  Metz  zu  wieder- 
holten Malen  für  die  Stadtverwaltung  Partei  ragrilT. 

Im  Jahre  143Ö  verlieh  der  Bischof  von  Metz,  Conrad  Bayer  von 
Koppard,  einem  gewissen  Alexandri  die  Oberleitung  der  Leproscrie  von 
l.onjreau.  Die  I,ei)rosenmeister  erliniicn  Kinspruch.  wandten  sieli  sogar 
an  das  damals  in  Masel  ver.sammelle  Konzil.  Das  Kniizil  gab  den 
Leprosemneistern  von  Longeau  lieclit.  Ks  schrieb  zugleich  an  die 
Cisterzienser-  und  Benediktineräbte  von  S.  Vincenz  und  S.  Arnulf  in 
Metz*),  sie  mögen  die  Leproserie  Longeau  in  Schutz  nehmen  gegen 

')  Dnm  Calmel,  hist.  de  Lorraine,  vol.  V.  pr.  p.  ISO. 

*)  Ilisl.  de  Metz.  III..  \>.  3!>. 

•i  nozirkAarcliiv.  (i  6.")<>.  Der  Titel  'der  Hülle  lautel:  'Sacrosancia  gene- 
rali» SiiKHlus  Basiliensiü  in  Spiritu  Sauictu  legitime  rungregata  universalem 
erdesiam  represenlans  diteetis  ecciesie  filüs  Cisterciensis,  natirti  Vincenti  Metenais 
ac  Sancti  Amulphi  extra  muros  Metenses  monasleriorom  abbalibos  Salutem  et 


/ 
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jc^lielie  AngrilTe  auBerer  Feinde,  »ad  coinpescendos  conatus  iiephario!<i 
perversorum,  qui  personns  et  loca  ecciesiastica  super  bonis  et  juribus 
suis  (ttlViidcro  ac  imilliplirilms  pfrlurbarc  molcstii?:  non  vorenlnr  .  .  '» 

Im  .lallte  veuMiiigt   die   Stiuil   Mfl/.   dir    Kiiikiinflc  «1er 

Leproserie  Longeau  mit  denen  der  Annen  von  .Met/,  die  Lejuosen- 
meister  erheben  auch  diesmal  Einspruch  und  erhalten  Redit'). 

Im  Jahre  1647  verleiht  der  Gouverneur  von  Metz,  Marschall  von 
Schömberg,  einem  jj:cwis.soii  .1  !'.  (ioize,  Ehrendnntlifrr,  auf  riiiind 
könijjlirhtT   iJriflV-  KiatilicnhaU'   l,oii;joau   al-    iJriiolizimii.  I>i<' 

l,t]»n>>('nin("isi("[-  windt-ii  sich  abermals  ans  üericlil  imd  erlialleu 
liedil,  lOöO  (1.  Di'z.j^i. 

Als  im  Jahre  iQtS  ein  Metsor  FVäulein,  Alix  Giertet,  in  Metz 
ein  Institut  zur  Verbr^tung  des  Glaubens  stiftet,  da  werden  die  Ein- 
künfte von  LoniTcau  mit  diesem  Institut  vereinigt,  liHi.').  Die  Leprosen- 
meisler  iiiittTzcicliiion  mit  Widet^lrolM-n.  5.  .luli  l()()8't. 

Hi^cliol'  Aul)ii!<>ijn  ilc  la  Kniilladc  nild  seine  Xii>liiiiiiiuii;!  /.ur 
Vei-einigmig  If).  Febr.  1()70.  Köniy  Ludwij,'  XIV.  apiirul>ierl  von 
S.  Germain  en  Laye  aus  anfange«  April  durch  ein  königliches  Schreiben 
die  Vereinigung,  und  das  Metzer  Parlament  cinregistriert  dieselbe  am 
30.  April  1671. 

So  ist  denn  ilorh  schliclilicli  naeli  vielen  Kämpfen  die  Ver- 
waltung dei-  Leproserie  von  l..ongeau  in  der  Verwulluiig  von  Metz 
uulgegangi-n 

Idi  glaube,  man  kann  das  Jahr  1672  als  den  Zeitpunkt  des 
olfizielleu  Verschwundensetns  der  Lepra  in  Lothringen  oder  Prankreich 

betrachteil.  Diiin  im  .)alu-e  l()72  erlieü  Ludwi;:  Xl\'.  ein  lur  Lothringen 
und  ganz  Fraukrcicli  gellendes  Edikt,  wonach  alle  Leproscrien  mit 

ntiinipod'Hlis  Dfi  hcni  ilii  tiinu  in  Ku-  PiT<:aniciill)iilIo  ist  slelltmweiso  sehr  ver- 
wischt, SU  (laß  die  Sclirifl  nii  Urobt-u  und  Ganzen  unleserlich  erscheinl. 

')  BenrlcRarchiv  ibid. 

Dil' I.i-priiscnnicisicr  (laiii.Tl>  «ar<  ii :  >|{ciini(  Mangenot,  maltre  de  Jaxey, 
Mant;iti  Colin  de  Mo/.i'i iciilli-s.  Jean  Trni^s.iinl,  inairi'  <!»■  Sry  au  ban  de  l'Fvfsrpic, 
Mangin  I^roclie  dt-  Mouhu:?,  Oavid  (.iiri-tien  di>  l,es.-,ey.  Jean  Netz  de  CliaHtcl 
Situs  Sninct  Germain«.  Es  waren  die  Vertreter  der  Hauptfwmeinden  des  »Val  de 
Mi  t/  .  fiir  \vf!<-li''s  flic  f.c]H(i>fri<'  u't".;iiiiiilct  war.  SctHiti  im  Jaliic  l(i<)2,  ,t1s  vin 
gewis.sfi  Wilhfliii  li  liscals  vua  Küiaj;  iieinricli  IV.  die  I^eproserie  als  Lclien 
erhielt,  hatten  die  Leprosenmeisler  ihr  Veto  eingelegt  und  Recht  erhalten.  U6m. 
de  TAcad.  de  .MiMz,  IKS,').  aik-I.  l.i  It'proscrie  de  Longeau,  p.  323. 

^)  M^ui.  de  l'Acad.  ibid.,  p.  333. 

*)  Der  bcrflhmte  RoRsnct.  damals  Archidiakon  an  der  Kathedrale  von  Metz, 
später  Bi><  h'>r  vnn  Kleaux.  ütx'rnahin  die  Leitung  dieses  Instituts, 
er.  .Stadtarchiv,  Nu.  22U  u.  mt. 
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ilein  Lu/.arusordeii  von  Jerusailem  vciciiii;;!  werden  sollten.  Man  wollte 
■li'ii  I.Hprosfrieii.  dio  donli  das  AiiUMirt'n  der  Lepni  nun  zwecklos 
geworden  waren,  wieder  einen  Zweck  geben. 

Die  Leproseriea  S.  i^adre  und  Les  Bordes  hallen  schon  läng.st 
ihren  bestimmten  Zweck,  da  sie  von  der  Stadt  Metz  mit  dem  Kranken- 
haus S.  Nicolaus  vereinigt  waren.  Die  Leproserie  Longeau  hatte,  wie 
wir  vdihin  gesehen,  seit  kurzem  von  der  Stadt  y]<  i/.  ;ni~  «inen 
lie.-inninteren  Zweck  erhalten,  sonst  wäre  sie  zweüeläühue  dem  Edikt 
von  11)72  /.um  Opler  gelallen. 

Als  jedoch  der  UroUprior  der  Lazarislen  die  Leproserie  Longeau 
mit  ihren  Einkünften  einziehen  wollte,  da  verwahrte  sich  der  Slaitre 
echevin  von  Metz  im  Namen  der  Stadt,  unter  dem  Stadtsi^l,  heftig 
dagegen  in  einem  Schreiben  vom  20.  Mai  1674.  Das  gleiche  tat  das 
bischölliche  Oflicialat.  Tnd  Lonpean  blieb  unter  dem  Schutze  des 
Mi-echols  dem  slädti.<(  hen  Institut  >Zur  Verbreitung  des  Glaubens«  bis 
auf  Weiteres  erliullen  *). 

Die  Streitigkeiten  um  die  Ginziehung  der  Leproserien  galten 
allenthalben,  so  aueh  in  Lothringen,  weniger  den  Leprosenhäusern 
selbst  als  den  damit  verbundenen  Ehikünflen,  wie  Gehöfte,  Wälder 
u.  dgl.  Diese  verpfäiKiele  man.  verwandle  sie  jcddcb  groüenteils  zu 
wolilliitigen  Zwecken.  fJic  (icbiiudc  der  Leprosen  aber  wurden  der 
Verwahrlosung  überlassen.  Kein  Gesunder  wollte  diese  >  lebendigen 
GriUier«,  wo  die  »erstgelHnmen  Söhne  des  Todes«,  wie  man  ^e 
Leprosen  vielfach  nannte,  Jahrhunderte  lang  geweilt  hatten,  bewohnen. 

Und  so  gingen  allenthalben  die  Leprosenliäuser  schnell  ihrem 
Verfalle  cnlu'egen,  daß  man  kaum  mehr  wußte,  wo  sie  gestanden,  ja 
man  besehleunigte  woniCtglich  ilnen  Uuin.  um  dic.-^e  schrecklichen 
Denkmäler  einer  traurigen  Vergangenheit  nicht  länger  vor  Augeo  zu 
haben. 

xm 

Das  war  auch  dos  Los  des  Leprosenheimes  S.  Ladre.  Wo  es 
gestanden,  weiß  man  nicht  mehr  ^enau. 

N'iville  bclijuipleU  <lie  Leproserie  S.  Ladre  habe  auf  der 
Gememde  Marly,  4  km  siuJösthch  von  Melz  gelegen,  die  ferme 
S.  Ladre  dagegen  auf  der  Gemeinde  Montigny,  3  km  südöstlich  von 
Metz*). 

')  Im  Jahre  1747  wurden  die  EinkQnfte  Longeau^s  den  aus  Keims  neu- 
angekoinnu-iicn  Urii<lern  d<T  i  liristl.  Schalen  von  Mgr.  de  Saint-Sinion  Qberwieaen. 
M^m.  de  l'Acad.  ibid.,  p.  347. 

■)  Vtville,  Diet  da  d^parl.  de  la  Moselle,  aH.  S.  Ladre  on  9.  Ladre-Mon- 
tigny,  ferme  au  Sud  de  Montigny  1^  Metss,  ano,  de  celtc  mairie.  &  ä  Mm.  S.U. 
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I)p  Hoiileilh-r  stlircil"!  (l;i-si'll)o:  > Sainl-F^adi'e  Vlu'/pHal,  f.  lom- 
niiinc  ili'  Math.  Saiiit-I.ailie-Moaligny  ou  Haule-Sainl-Ladre,  i^erme) 
coiiiimiiio  de  Muiiliifiiy  'i. 

.I)r.  Felix  Mareclial  spriclil  von  zwei  bei  Metz  gelegenen  Lejiru- 
serieQ  S.  Ladre,  eine  größere  und  eine  kleinere';. 

Dr.  Hecht,  der  eine  Abhandlung  über  die  »Leprosen  in  Lothringen« 
—  leg  leprenx  en  Lorraine«  —  v'f*^<"l'nel)pn.  dabei  aber  Deutsch- 
Loihrinjien  nur  nel)on?äelilirli  berikksi(!iti;:t.  spricbt  fbcnlalls  von  zwei 
in  der  Xiilie  von  Metz  unweit  vor»  einander  gelegenen  l.eprosrnliäiisi  ni 
S.  Ladre 'j,  lügt  dann  noch  liin%u,  Met/  habe  im  ganzen  fiinl  Lepro- 
serien  besessen*). 

VivUle  behauptet  wdter  sogar,  es  habe  eine  Leproserie  (S.  Ladre) 
in  Melz,  in  der  nie  de  la  vieillr  bou(  herie  bestanden^). 

In  der  Kai-^enirkiiinle  von  Fricdricli  liarbarossa  ans  dem  .hdire  1  lt)2 
wird  die  l-«  |iro,-eri('  S.  l,adre  al?  an  der  allen  HöiiierstmUe  .Mel/.- 
Scarpune  gelegen  erwähnt*). 

In  den  Fapsturkunden  hciOt  die  Leproserie  S.  Ladre  meistens 
kurz  »Metzer  I^eproseric«,  »donius  leprosorum  Mettcnsis«,  und  e.s  ist 
stets  nur  von  einer  I.(  |no>erie  S.  Ladre  die  Rede.  Nach  der  Bulle 
des  Papstes  Vieler  IV..  W^Vl.  lair  sie  auf  dem  -  Melzer  (n-biel '  naeh 
verschiedenen  and<'rn  l  ikniidin  Hinter  den  .Mauern  von  Met/-,  1177"). 

Die  alten  Fliii»!  der  Leproserie  S.  hudre,  die  sieh  im  Archiv  des 
städtischen  Hospitals  S.  Nioolaus  befanden,  sind  im  iMxh  der  Zeiten 
durch  Brand  verloren  gegangen.  Die  wenigen  Karten  und  Pläne,  die 
noch  extetieren,  sind  ungenau  durchgeiUhrt,  wie  vielfach  die  Karten 


dR  rette  ville.-  Ladre  l%ijtit<il,  ferme  ä  1  kim  N.O.  de  Marljf.  aiui.  de  cette 
roairie  ä  4  kim  S.O.  de  .Metz. 

'/  Uu  Ijoutcilier,  diel,  lopogr,  du  ilfpitrl.  de  la  .Moselle,  arl.  S.  Ladie. 

*)  Dr.  F^lix  Mardchal,  Xaladies  cndemiqnos  de  Metx,  p.  81 :  »Oatre  la 
inai>im-I')ien  i\<-  I.ontrc.'iii  l.t  villo  possrdail  d'aulrfs  elablisseinents  |>öiir  la 
x^queslninun  de  ses  lepreiix,  iiuus  cileronü  in  grando  et  la  petite  lüpru.serie  du 
S.  Ladre.  sUn6es  loutes  deox  k  peu  de  distancc  de-1a  ville«. 

Dr.  Ili'clil.  Mein,  ile  IW.  a.l.  Slariishis  de  .Nancy,  iJiSl.  voL  XIV, 
p.  IIU.  >Ces  deux  l^pruseries  de  t^dre  ä  peu  de  dislaacu  l'uae  de  l  autre  ont 
dA  #tre  consid^rable.« 

'i  Dr.  Hcrlit,  ib.,  p.  118:  «Qnelque« villes comme  Toul  et  Verdun eurcnl deux 
maladreric^,  Metz  en  n  toinptö  ctiHf«. 

•j  Viviiie.  Die!.,  vol.  I. 

*)  Ilospitalarcliiv,  A  1,  »in  via  Seapunensi  mancntcM«. 
')  Hospitalarohiv,  2  A  !*,  >inlirnii  nulti  tisis  rivitaÜS«. 
')  Huispitalarcliiv,  A  i>b,  >de  »uburbio  Mctleuäi«. 
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tUKl  l*iane  des  MiUelullers.  Kin  IMun,  cler  naeii  dem  (Iroquis  von 
V,  Salignac  nar-h  di-r  Mi-tzer  lM'l;i;roriin;;  l.').")2  anji«-forligl  worden  und 

iiiifor  floiii  Titel  |>laiil  df  l;i  villi-  <lv  .Met/  scioii  sa  vrayc  i»t'<)- 
|H)iiiun  \\'i'.st|»lial>  ( if.<(  lii(  |i!i'  aii;.'''lirrirt  i-t '  i.  vi-rN-;.'!  ilii-  .Mi-l/t-r 
•  inulmirerie  in  iiücli^ttT  NiiIm-  vi*ii  Müiitigny  in  einige  Kiillernntii! 
von  dem  Chftteau  de  Montigny. 

Aus  den  Mebser  Clwoniken  kann  man  keine  sieliern  SchlusüH» 
zielu-n,  -•■t/i  ii  «lic  F.ano  Aov  f^ejiroserif  voraus.  Dorl  li<'ißt  es  olme 
L'nh'rsfliinl :  S.  Lai'ln-  pti  .-  Mnnli^itv.  S.  I.ailiv  an  SaMnn.  la  tnulai- 
tlrerie  pivs  S.  I'iu'th,  la  niaixiu  dr  S.  I'riv«'.  S.  Kaiiic  ilf  Mfis  . 

Die  .Sdiwieiigkeil,  die  Lage  der  Leprur^erie  genau  /.u  besünmien, 
ist  um  so  größer,  weil  ihre  ausgedehnten  liändereien  »le  ban  de 
a.  Ladre»,  die  zum  größten  Teil  auf  dem  tU'biet  von  Monligny  lagen, 
sicli  <nd>ipt  von  Mel/,  Salilon  und  Marlv  erstreckten:  tregeii  Met2 
/II.  aiil  dl  II  Kann  von  Arnulf,  gegen  Sablun  liiu,  auf  den  Uann  von 
S.  Clenn'iit. 

Kein  W  under,  wenn  die  Cinouiken  de:?iiulli  S.  Ladre  bald  uiä  m 
Metz,  bald  als  zu  Montigny,  bald  als  zu  Sablon,  bald  als  zu  Marly 
gehörig  erwShnen. 

I  brigens  machen  dio  Ctironikenschreilo  i  u<  u  öhnlieh  keinen  l'nler- 
sdiied  /wi.selien  rii-r  lerine  S  Ladre  nn<l  dei  I  rproscric  S  La'lre. 
.•sondern  selireiiit  ii  ^icwrdinlicli  kur/erhuiid  »S.  Ladre«  oder  'maisunile 
S.  Ladre*  lür  beide  Häuser. 

In  vereinzelten  Ffillen  blos  heißt  es  >Grund  S.  l^adro,  »Foüt 
S.  I.Adre«  oder  »les  II  sainet  f^dre«  ffir  die  ferme  S.  Ladre  und  die 
Lepntserie  S.  Ladre').  rnd  dureli  diose  Antialieii  ließen  sieli 
Dr.  .Mareclial  und  i>r.  Ilt  <  hl  irre  üiliren.  dalJ  sie  j.'laubten.  es  hülLcu 
zwei  versL-liiodfiie  Leproserien  S   I.ailie  bei  Met/,  bestanden. 

Auf  dem  Wege  der  Llinunation  läUt  sicii  Jedoeli  die  l..age  der 
Lcproserie  S.  Ladre  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  feststellen,  denn 
die  Besitzungen  der  alten  I^eproserie  gehören  heule  noch  seit  mehr  als 
600  Jahren  /inu  großen  Teil  <lem  slädtiselien  Iluspilal  S.  Nienlaus. 

K.S  .steht  h-t.  dril»  die  ferme  S.  Ladre  auf  ilem  Üaiiiie  von 
.Marly  lag,  auf  dem  sie  nui  li  beute  lieirl.  i»  n;iehsler  Nähe  des  jet/itri'n 
Furt  Würüendjerg.  etwa  hundert  .Meter  abbeits  von  der  Augnyeralraüe. 

Der  älteste  un  Hospitalarchiv  S.  Nicolaus  aufbewahrte,  von  Geo- 
meter  Mouzin  im  Jahre  1824  nach  frCihem  Vorlagen  auTbewahrtc 


>)  W(>si|,|,al.  (ifsrli.  von  Metz,  H<1.  I.  Anhang. 

')  er.  Urlul.  S.  NiroL.  p.  319,  32U.   Item  Clinmik  i>iiull<ui. 
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Kiit;isli'r|iliui  licsläliitl  dicric  Aii^'alM'ti.  I);iM'lhsl  i-l  ilic  rornu»  S.  I^dre 
unter  den  NniniiH'iii  9\.  *•."),  Oti  und  97.  Hann  Mariv.  cinjjfclrajion ' i. 

I'hoi'dii's    Ir'iLiI  \i\   i'iimt    V(  ipaililiuigsiirkiindt'    aus  drin 

Jalire  10 IH,  zu  einer  Zeit,  in  wolclier  die  I-epioserie  infolge  der  Zer- 
störung von  1552  wahrscheinlich  schon  {großenteils  zerrallen  war,  daO 
der  Pächter  Mangin  le  Hocart  die  auf  dem  I^ne  von  Mariy  gelegene 
ferme  S.  [.adre  mit  allen  diizn  jfcliörisen  Län<leroien  für  9  Jalire 
^rcpaclitt'l  liali<'-i.  Dt'slialb  wird  aiidi  im  l'ouillr  do  Metz,  Will,  .liilir- 
liuiulert.  ilif  v<»n  dein  alUMi  L<'|ii (i-rnliuspitai  lii'rrülirende  ferme  — 
8.  Ladre-liupital  —  al.s  -cense  de  Marly  angeführt'). 

Wenn  nun  Viviile  und  De  Bouteiller  die  Lcproserie  naher  an 
Marly  und  die  ferme  nälier  an  McUt,  in  die  Nälie  von  Montigny,  ver- 
legen, so  ist  das  eine  Verwechselun^r.  rinjjekeln  ie  ist  das  Richtige, 
die  Leprosorie  la^'  in  der  Nälie  von  Montigny  und  die  ferme  stand  auf 
dem  rjeltioir  von  Marly. 

Wenn  l)r.  Hecht  vun  zwei  Leproserieu  .S.  l^üre  spricht  und 
liinsufugt,  man  sehe  heute  noch  an  der  Straße  von  Metx  nach  Che- 
minot  die  Ruinen  der  ehemaligen  Leprosenkirche  sowie  des  Leprosen- 
friedhofes*),  so  i.st  hr.  Heehl  hf/ii^ili.  h  iler  zwei  Lcpioserien  im  h-rtiun, 
i.'<>railt'  wie  Mar('<  lial  lifv.i'ijrlirh  dci'  lliiinen  der  Ij'i»ro-;(>iikiit  ii('  und  des 
Lfprii-fiilrinllinjc-;  ilicnlalls  im  Irrtum  ist.  denn  ilir  an  der  Sli-alie 
von  .Met/,  nach  Chcminol  noeh  Iteblehendeii  Ruinen  einer  allen  Kirehcr 
und  eines  alten  Friedhofes  sind  die  Ruinen  der  ehemaligen  Pfarrldrche 
Sanct  Privat  mit  ihrem  angrenzenden  Friedhof. 

*)  Hospitalsrch.  Plan  dresa^  Ic  17  Sept.  1K34  par  le  (t^um^re  royal  Mouzin. 

Maisnri  de  reiiin>  fiii'^fl  i  riu'i'it  rni  liiniH'  M;iih  ;Hif  liic  Niiiiiiirt  it4.  I'iilcr 
Nuiniiier  üb  ist  der  (i;irli-n  dr^  liofi-s  S.  Ladn-  iMtigi-t ragen.  No.  '.Hi;  Llifiuovre 
de  la  ferme.  Die  Grondsiarkc  Hie  von  der  AufcnyerslralVe  bi«  zur  ferme  sirli 
erslreckt'ti.  (r.isjt'ii  die  Nniiinu-in  !M.  92.  'X\. 

*j  liuspitalarchiv,  ö  D  182.  >l<a  inaisun  de  :S.  I«idrit  cuntciiaiUe  pluäieura 
6difiees  et  bAtiments  toas  gisaanl  au  ban  de  Marly  et  franche  dndU  ban  .  .  qae 
Mangiti  Ic  Itocarl,  moitrier  an  dit  Heu,  a  trescent  pour  9  anntes  qut  ont  commencd 
a  la  S.  tii'iji'^'t's  i<;t:J 

•)  N.  l)ni  vau.\.  k  ^.  am  iciis  l'nuillt  s  lic  Mel/.,  |i.  i)ö4. 

*)  Dr.  Hecht,  les  l^preux  en  Lorraii»'.  M^m.  de  l'.Xcad.  S.  Stanislas  de 
Nancy,  1881,  vol.  XIV,  |i.  l.")7:  'I.is  tli'ii\  Ici.riisfi  ic-  de  S.  L.idre  niiI  du  ('•Ire 
colisidirables.  Ii  y  e.xistuil  ihr*  L-ghse  et  (in  (iiiulit-ro  dont  il  nc-  re>>te  plus  que 
des  niines  snr  la  roule  de  Melr.  k  Cbcrainnt«.  Auch  in  den  Artikel  >Mctr.<,  II., 
d)  S|iitäl('r  von  Dil  l'rel  im   neiitM  >rhieneiuMi  Weiki  1!  <■  i  c  Ii  s  la  rid  Ills.- 

Loliir.«  hat  »ich  der  Irrtum  des  Ür.  lieclil  «•iit^c-äihUclieii.  I>urt  heißt  es 
bezUglirb  S.  Ladre  (T.eproserie)  »Heule  Ruine«  (Romanische  Reste). 
Diese  \Vot(e  können  ••i<-h  Mus  ;iuf  die  t  iiiiia Ii  1  - 1  !i  1  II  Ruinen  der  elienmliiren 
ITarrkircliu  vun  Sunct  Privat  beziehen,  deren  Ke^lc  man  noch  heute  sieht. 
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Wenn  es  nun  weiter  in  den  Urkunden  heißt,  die  Loproscric 
S.  Ladre  liege  »unter  Heu  Maiioni  von  Mcl/,  auf  »Melzer  GelHele«, 
so  tmiß  vnii  vornlKToiii  das  (!<'j>io(  vnii  Maily  aiisircsclilospon  werden. 

nie  Aiigalic  in  der  Kai.st'riukunde  Kricflri«  Ii  Harbtunssarf  aus  dem 
Jahre  1160,  daU  Ladre  au  der  alten  Hönifrstraße  in  via  Scapo- 
nenüi«  gelten  war,  bringt  uns  dem  Ziele  nicht  nfiher,  denn  die  Spuren 
der  alten  RÖmerstrafie  sind  in  nächster  Nähe  von  Metz  ziemlich  ver- 
wischt. Zudem  lagen  die  I.cprnsericn  wegen  der  Aiisief  kiiiij/sgefahr 
stel-i  in  einijrer  Knllennuisr  ahsi'iN  von  ilon  ^n-oßcn  Vi-rkclusiiaßen. 

Iter  wirlitijiste  Aniialt.-^punkt  für  die  jiciiauen'  lir.-tiniinuii;:  der 
Lage  der  Lepros^erie  S.  Ladre  seheineii  mir  zwei  alle  in  Monligny 
gelegene  Straßen  zu  sein,  die  zweifelsohne  von  der  Leproserie  S.  f4adre 
herrühren. 

Die  eine  der  Shatjen  kommt  von  Meix  nnd  trägt  den  Namen 
rne  des  Loges  ,  angenlällijj  vim  den  Lo;;eii  der  I.e]>rri>en.  wie  nian 
die  Leprosi'idiiitlen  im  Mittelalter  nannte,  lierriiln cnd.  l>eni  Suinc 
naeli  bedeutet  diese  Slrulie  also  nn  lienl>elien  ^  LeprosenliüUonstraße  ^ 
oder  kurzweg  Leprosenstraße«.  Sie  zieht  sich  vom  botanischen 
Garten  resp.  der  evangelischen  Kirche  bis  zur  Ecke  der  »Infirmerie« 
des  bischöflichen  Gymnasiums. 

Die  andere  Straße  knnitid  vom  allen  We«?  zur  l'l'arrkir(  he  von 
Sanet  Privat  her  nnd  l'iihrl  lien  ebenlalls  Itezeiehnenden  Xamen  Sam  t 
LudreslraUe,  rue  haute  S.  I^adro».  beide  Slralien  hegegnen  sieli  an 
der  Inflrmerie  des  bischöflichen  Gymnasiums  nnd  finden  daselbst  ihren 
Abschluß. 

Dort  ist  mit  irroiici  \\  ahrscheinliehkeit  die  alte  'Inlirnierie« 
he/.iehungswcise  >Maladrerie<  der  Leprosen,  die  Leproserie  S.  Ladre  zu 

»uehen. 

An  diese  Stelle  verlegt  aucli  iler  \'olksmuiid  von  iMunliguy  die 
ehemalige  Leproserie  S.  Ladre.  Dasdbst  haben  aueb  Arbeiter  im 
Jahre  1851  bei  den  Fundierungsarbeiten  des  bischöflichen  Gymnasiums 
Gebeüie  zu  Tage  geirtrdcrt^),  die  höchstwahrscheinlich  vom  ehemaligen 

l^eprosenfriedhof  herrührten. 

Mit  dieser  Lage  lassen  sich  auch  die  Angaben  in  den  Urkunden 
vereinigen*). 

Damit  stimmt  auch  überein,  was  in  einer  Urkunde  he>iüglieh  des 
Gartens  der  frühem  Leproserie  gesagt  ist,  nämlich,  daß  er  »an  beiden 
Seiten  auf  dm  Weg  hinter  Montigny  angrenzt«,  d.  h.  auf  den  Ladrewq('}. 

')  Hamaiil,  !<•  |><  lil  Srniinaiio  de  Mclz-Montigny,  p.  103. 
*)  /..  n.  in  siihiiitiio  Metleiibi  i  ic 

*)  Hospilalart'li.,  I).  182  ad  ann.  l()20:  Jardin  iioniin^  la  ISrande  S.  Ladre 
alMUtiuant  de  pari  et  d'aatre  sur  le  ctteinin  üerricre  Monligny«. 
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L'l»ri}.'('iis  sind  diiv^i'  l!i  ,<ii/iiii;r<'ii  der  olieiiiiiliu*'i>  I-<'|>ro.-frie 
S.  I.a<lt('  seit  (Jciii  XIII.  .liihrlmiKlcrl  l»is  in  die  iioucslo  Zeil  hinein  dem 
sl;idlis<  li<"n  llospilal  S.  Xicohnis  (>rlmllrn  ^^rliiiclicn.  I'iid  .sie  erstrecken 
sieb  vom  biseliölliehen  üynuiiisiuni  aus  reeiils  von  tier  Augtiverslralie, 
wenn  man  nach  Sand  Privat  geht,  fast  ununterbrochen  bis  7M  den 
ftcsitzungen  der  Terme  S.  I<adre  auf  Marlyer  Gebiete.  Beim  Bau  des 
biächöfliclien  Gymniusiums  wurde  ein  Teil  der  Kesitzuni^en  der  Lepro- 
serio  ansrekaiift.  die  Adininislralion  der  ICisenlialni  erwarb  einen  weileni 
Teil  zur  Diin  iiriihniii;!  der  l",i<eiiha!in  .Metz  Xanev.  dei'  MililäHiskiH 
IvauRe  einen  belriiciillielien  Teil  zum  Itaii  von  Ka>ornen  nnd  La/.arell. 

Trolzdeni  .-^iud  die  noch  übrig  gebliebenen  iicäit/.ungen,  abgesehen 
von  der  ferme  S.  Ladrc,  noch  sehr  groß.  Sie  betrugen  nach  d(>r 
oiTiziellcn  Verpachtungsarkunde  am  30.  Januar  HH)1  noch  15  Hekhir, 
H()  Ar.  ö7  ('..'  niese  Zahlen  beweisen,  wie  reich  dotiert  die  Lepio- 
seiie  S.  I,;idre  im  .Mitd  lnller  war.  hie  .\rmen  von  Melz  wfMilen  beule 
noeli  dureb  die  Kinkiinlle  der  ebenialigeu  Le[»r«):!ene  b.  Ladre  in 
S.  Xicolaus  unlerlialten. 

Somit  hätte  die  Leproserie  S.  Ladrc  an  einem  Ende  der 
Mesitxongen,  auf  dem  Terrain  des  jetzigen  bischöflichen  GymnadmnH, 
das  Gehört  am  andern  Knde  derselben  gestanden,  wo  es  noi-b  heule  sieht. 

Viville  l»cbau|>let.  e-  liabe  \\tn  \\  eine  Lcproseric  ('S.  Ladrc  in 
Melz  selbsl.  ine  de  ki  vieillr  Buuclieiie  Iteslanden  nnd  bernli  sich 
dabei  besonders  aul  eine  l  rknnde  vom  .labre  I21f<.  oliuc  dabei  den 
Wortlaut  der  Urkunde  zu  erwflhnen  oder  die  Quelle  seiner  Anj^bc'). 

Von  vornherein  muß  diese  Angabe  Vivilles  schon  als  irrtOmlich 
zurückgewiesen  werden,  denn  sehr  selten  in  der  ganzen  Christenheit 

  — .  

')  Am  IM),  .laniiiir  I!KU  wunicii  ilic^i-  l'x'sitzungen  der  <'^fiii.  l.i'iMuscric 
J:'.  Ladre  auf  12  Jahre  verpa«  litf>l.  Na<  h  ik-r  Verpachtungsuikuiulc  waren  c» 
10  große  Parzellen,  alle  auf  nanu  Montigny  ((clegcn: 

1.  4  h,  69  a,      <  n.  (icwann  haut  de  Sainl-l-adie,  anfjreiizend  ans  Dorf 
ln'im  'iartcn  des  bi><  h.  (ivinnasiums  nnd  der  Kiseubahn. 

2.  1  Ii.  -Ii»  a,  58  ca.  Uewann  «Ic  Cugnet«,  Sektion  U.  Xo.  940. 

3.  1  h,  10  a.  68  ca.  Gewann  *mt  les  Jones«,  Sektion  B,  Xo.  942  u.  »50. 

4.  1  1).  "M;  ;i.  '}i  ca.  (.cwaim  nn  ilminsi  l'i-iipüi'i  .  Svk'ioii  11,  No.  628. 
n,  2  Ii.  38  a,  24  ta,  Gewann  >.sous  les  Juni»  .  .Sccliun  \i,  No.  606. 

6.  1  h,  00  a,  10  ca,  Gewann  »sur  les  Jones«,  Seclion  B,  No,  76». 

7.  74  a.  Hn  ra,  (Jewann  >siir  les  Juiio  ,  Srklioii  |{.  X<i.  ~C>'2. 

8.  i  h,  <j  a,  «Ü  ca,  Gewann  >Dcvanl  Ssainl  Privat«,  üection  B,  .\o.  Öl4. 

9.  20  a,  71  ca.  Gewann  »Sur  le  ehemin  de  Mariy«,  Sektion  C,  No.  70. 
10.  1  h,  21  a.  60  .  a.  (.rwann    Lts  War  as  .  S«?ction  C,  No.  269. 

*)  Viville:  -Des  tilri'>  do  124»!  a  ]21H  [ir.Mivciit  qn'il  exisfait  dans  la  nie 
de  la  Vicille-boudierie  uiie  mai.ailrene  ou  iiopilal  poiii  k-s  li'i'ieux«.  Dicl.  du 
d£p.  de  la  Mos.,  vol.  I,  p.  472. 
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gub  es  eine  Lcproseiic  im  Weichbild«'  der  SUult,  man  fiirdilclo  viel 
zu  st'lir  die  Aii.sicfkiiiigsjrcnilir.  so  dnLV  wie  oImii  ;/<s;i<r|.  die  I.cpro- 
sciieii  srilisl  aiißerliidl)  der  .'"^tiidti'  in  einiger  Knlleinuiig  der  Verkehi's- 
slruQen  uulgebuut  werden  nmUlen. 

Ferner  hat  die  Urkunde^  auf  welche  Vivlllo  anspielt,  nicht  den 
Smn,  der  ihr  beigelegt  wird.  Die  Urkunde  steht  bei  Paul  Fery, 
Observations  s^ulaires,  und  lautet  folgendermaßen: 

Nolls  (iarsilk'Z,  par  la  volonlait  de  neu.  ahb»'-  cl«-  S.  Syinphnih-n  drvanl 
Mctf,  faisons  cugnissant  ä  lous  ke  nous  avuna  veiidu  ä  fri-irc  Jehan  lou  cunven 
de  la  Craftle  les  trots  sous  de  MestMiins  de  sens  ke  nous  avions  sar  la  maiaon 
pril  tie  S.  /«nWtr  vcrs  vies  Rucherie  pnr  mil  H  dons  c*cns  et  sexanle  et  dixe  rit 
ans  : 

Ans  der  rrknnde  jrelil  Itln-  |ji  rvor.  daU  flic  Leproseri«»  S.  Ladre 
eine  Hcsitzunnr,  elientalls  S.  Ladre  irenannl.  in  Metz,  rne  de  la  vieille 
Boueherie,  besaß.  Daß  aber  die  IJef^itzung  eine  wirklielie  l^epro-^erie 
gewesen,  in  der  sich  Leprosen  beranden,  das  ist  nicht  gesagt.  Ks 
wird  wohl  ein  Haus  zum  Vermieten,  »une  cense«,  gewesen  sein,  wie 
S.  I.iidre  solche  mehrere  in  Metz  Im  -  -  i  n  liaf. 

Dir  Üciic'likiini'i  lialien  in  der  lli.-loiie  <le  Met/,  die  Urkunde  von 
1278  al»i.'<  i]i  iii  kt  iiml  tul;.'ende  IJand^ilossc  liin/.niji'tiiüt  : 

»ü'ku  iI  sL-iiiblo  qu'un  jaut  mli-rcr  que  i-o  iiiuiiu^lcrL-  a  cluniu'  If  iiiiin  ii 
la  nie  de  la  Greste  et  que  la  gtmde  maiton  äe  S,  Ladrt  sito^e  vers  la  vieille 
boacherie  a  M£  dilruite  lors  de  la  constniction  de  la  Citadelle« 

Die  Randglosse  in  der  llistoire  de  Met/.  1»  >fiiii^t  nur,  was  wir 
snelien  {resay^t.  nänirn  li.  A'w  l.eproserie  S  r-Monligny  in  MelK, 
rue  de  la  vieille  boiicli<'i  ie.  riiif  ^moLU-  l!esiitziiii;j  halle. 

Wenn  Dr.  Heelit  vi)n  liinl  .\lelzer  Lepro^^erien  ."^priifil,  hat  er 
vielleicht  auch  an  eine  I^proserie  rue  de  la  vieille  boueherie  gedacht? 
Drei  Leproserien  3.  Ladre  und  die  l^eproserien  I^s  Bordes  und  Longeau, 
das  wSren  fiinr').  Was  davon  zu  hplten  ist,  ergibt  sich  vm  dem 
Vorliei-(r<'liciiden. 

KiiH'  Lepio-ciic  ferner  am  Maz(>llentor  enlstclicu  /ii  lassen  nnci 
das  Wort  »Mazeilc-Mnzelle'  mit  niertel-ieprö.s  in  Beziehung  zu  bringen, 
ist  auch  etwas  jsu  weit  gesucht.  Die  Benennung  «Maselle«  kommt 
vielmehr,  wie  Abel  schon  bemerkt  bat,  von  macellum.    Das  Wort 

')  P.  Fdry,  observ.  s^>etd..  p.  283. 

»)  Hisl.  .!(•  M.-tz.  III,  |,(  .  p.  If7. 

')  hu  liäU<;  Dr.  Hecht  noch  L<*nucau  als  sliidUstlu;  Lcjunseric  hf(ia<  hli-ii 
mQimen.  Das  war  sie  aber  in  der  Tat  nicht,  das  war  sie  hGchslens  in  der 
Ahsiciii  (1,1  Sia.lt  Mi  lz.  <lii>  niclif  ruhte,  bis  sie  srhließlirh.  wie  wir  oben  berQhrl* 
die-  tiiiküiiflc  biii»<-au»  eingezogen  hatte. 
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lu'dt'iitcl  im  Mitl»'l:ill<'i'  doi"  Mnrkl«  und  bezieh!  sidi  auf  «Icn  gnißcii 
SiiKlIinaikl  Cliainp  a  Soiilf  .  (  lu-iv'fiis,  maladrerie  am  Maxellciitor 
ist  niclil  imiiK'i'  iHcntiscIi  mit  LcpKtsfric 

Die  Lcprost'iii'  Los  lkirde.s  lag  ungefälir  an  derselben  Stelle,  an 
welcher  heute  das  von  den  kleinen  Arnienschwestem  zur  Pflege  armer 
und  kranker  (Jreise  geleitoio  Armenhaus  gleiclioti  Nunieiiä  sieh  befindet, 
in  einiger  Kntlfiiniiig  olioihalli  Va]lier«!S,  >les  Jtourdesdesour  Valivres', . 
an  der  groHen  lIcerslraLlc  M«-!/  Saarbriirkfii. 

Los  Hördes  halle  im  Laufe  der  JaliiliinKiorlc  iiilnlir,.  vielen 
Kriege  gerade  wie  alle  außerhalb  der  Sladtniauern  gelegenen  Wohl- 
tütlgkeitsanstalten  trotz,  des  Asylrechleä  viel  zu  leiden. 

Die  Anstalt  wurde  im  Jahre  1444  bei  der  Belagerung  von  Metx 
dnreh  König  Karl  VII.  von  Frankreich  /ersförl,  nachdem  aueh  S.  i.adre 
im  Jahre  ['MVi  im  Kriege  z\vib<-heii  Ileimich  von  Vaud^niont  und  dem 
Grafen  von  }{ar  hart  initgenonnnen  worden  wiir. 

Heide  Häuser  wurden  wieder  aufgebaut  luid  weilergefiilnl,  bis  sie 
im  Jahre  1552  nebst  der  Leproserie  Longeau  abermals  der  Zerst^ng 
anheimfielen. 

\iiti  wurden  die  geiiaiuilen  lliiu-t-r,  S.  Ladre  und  \,v<  Kordes 
besonders,  dem  <i;in/.li(  lH'ii  Verfallr  überlassen,  oliwuhl  sie  iiorli  liie 
und  da  in  vereinzelten  Fällen  in  ihren  iluinen  Leprose  /u  beherbergen 
hatten. 

Das  Gehöft  S.  Ladre  besteht  heute  noch  und  gehört  mit  seinen 
Besitzungen  zum  städtischen  Hospital  S.  Nicolaus.  Die  Leproserie 
selbst  ist.  wie  vorhin  erwälmt,  verschollen.  Ihre  Einkünfte  sind  eben- 
falls den  städtisf hell  Armen  zugewandt. 

Die  Le|>roserie  l,es  Hördes  blieb  cbriiralls  verselinllm.  im 
Jalire  18(jl  die  kleinen  Armenschwestern  daselbst  ein  Krankenhaus 
mit  40  Betten  för  arme  sieche  Greise  gröndetcn. 

Longeau  wurde  teilweise  nviedei*  aufgebaut  und  diente  längere 
Zeit  noeli  Krankenhaus  für  die  oben  genannten  Ortscharten  des 
valde.Mi'l/  Ii-  <  -  mit  -eini-n  l'inkiinflen  dem  Institut  zur  Verbreitung 
des  GliUlbciis    in  Mft/.  einverleibt  wnrdi'  im  Jalire  Itids. 

Während  tier  groüen  Iranzösisehen  Kevolulion  ^an  Iii  de  ia  liepubl. 
9  phiviose)  hat  ein  gewisser  J.  P.  Jaunez,  Architekt  aus  Metz,  Longeau 
angekauft*). 

Die  eheniitlige  Leproserie  Longeau  l)iidei  Jel/.l  einen  verein/ellcn 
zur  Gemeinde  ühatel  S.  Germain  gehörigen  Uof.  Die  früher  zur  Lepro- 

V  Alji'i,  Mihi,  itt-  l'Acad.  «Ii-  .Mi-I/..  18«.j-  18W>,  i>  ;i47. 
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»erie  gi^hürigf»  Mflhie  [.ongcuii,  die  \m  1H74  boirtaiKl,  \a\  ffoxvnwnrtig 
eine  Bleiche  und  jn^liort  xur  Geiiii'iii<ii'  Ho/i'iiiMilIos.         Hol'  Mal- 

maiüOllt  der  :vu-h  /w  l.<»ni.'»'!Ui  :rcliri!  Ir.  und  wir  dfi-  \ami>  ^i  h.m 
andeutet,  urs|iriiiigli<  li  walir.-i  ln'inlicli  iim  li  oiiic  Lt'|ii-(»si'iifii('(|cil;i-~ui»u' 
gcwoaen  i»t,  hat  /,u  ciiu'in  W  eiler  licraiit^jicItiMel  imd  tj«  lnn  l  zur 
Gemeinde  Vernevillo*». 

Da»  sind  ab(0  Verfasriung  und  Einriolitungen  der  Met/^r  l^pro- 
sericii.  iii>lit-<in<Irn'  S.  I.adrt-.  Dirs.-  Fünriclitungcn  sind  ein  Ausfluß 
dt  r  <•llri^tli^_■ln■ll  C.fiarila^  der  Mcl/i-r  IJcvöIkeriinir  im  Miltclalli-i  für 
ilirc  »Ärmsten  alii'r  .\rm»Mi  .  tiir  ihri-  liepiiiiiik  der  'i'iilen,  die  iin;.'lii<  k- 
liclien  Au:j5!äl/i)j;en  in  ihren  Leprtiserien  jieweseu.  Dureh  die  •Miid- 
iäligkdt  der  Könige«,  durch  die  >Freigeliigkeil  der  Päpste«,  dureh  den 
»Opfi»vinn  der  Gläubigen  *  und  nicht  zum  geringsten  durch  die  Hoch- 
hensigkeit  der  Stadl  Metz  ist  uns  dasellist,  in  Met/.  >eit  den  Kreuz* 
zücren  eine  Armenpflege  {reseliafTen  worden,  ut  li-hf  die  zaldrei<  Iien 
Mel/.er  und  I.ntliriii^fei-  Kri^'jre  iiidil  /n  -liii/en.  tias  LeprusrneM- 
»äkularisuUtttijedikl  Ludwig  XIV.  vom  .laiue  U)72  nielil  sprengen, 
selbst  die  grofie  Tranzösische  Revolution  nicht  über  den  Haufen  zu 
werren  vermochte,  ehie  Armenpflege,  deren  Wohltat  seit  mehr  als 
7()0  Jahren  bis  auf  den  lieutigen  Tag  im  städtischen  Hospital  Sanct 
Nicolaus  die  iVrmen  von  Metz  genießen. 


Urkundenanbang. 

lm^FfA§tHd«n  tcrrie»  eüierwits  l'rkuN'Un,  il>c,  murril  unterttu^  mrden 
tOMitto,  MOcA  M«ftf  gedrudct  sind,  mit  enilstämiiyem  Texte  ceroffcHllidit,  timlenteitH 
Verden  ron  den  irieMtyjtfm  «ribn  gedrueiiin  Vrkundm  Begeeten  geg^H. 

Adalgy^l,  mich  Grinui  tjrwotntf  iJntkuti  an  <li  f  KtUhedraii'  ron  l'eriluH,  rer- 
rnadtt  in  rnnem  Tntammt  dm  Ijeprwm  tm  Mets  den  rkrien  Teil  Miner  Jteritinngen 
in  Faillg. 

/{'  t/rr,  I  rkiiiktletibiuli.  t    l  y<.  7. 

In  iKJiiiine  palris  et  lilii  et  spiritu»  ;<ani  ti  .  .  .  Sub  die  III  kni.  Jan.  nnno  XII 
regni  gloriosi  domni  nostri  Dagoberli  tv»\s.  Ki^n  Adalgyselus  qui  est  Grimo . . . 

*)  r.r.  >l)a>  Keichslanü«,  Bd.  III,  p.  ü8ß  u.  Ülh 
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qnarta  v4-i<i  |...ifir.'  ,  üid  iri,Miri|iii^.  jicililir;!^.  «jiiiMi--^  ]irrili>.  ■•ilvi-,  pi^  -uis 
aqnis  aquarunivc  (IitihmIiiis.  oiiinibiis(|iii-  ail  st-  ix-rlim-ntiltiiM.  ffftrom  Mrinines  ja 
(<ornin  reripiant  polpslntem  . . . 

Artuni  Wirdnnum  in  dri  nomine  .  .  (iritim  pft  ralur  hor  tfMtainentuni 
nieuMi  <|iiciii  spunianra  livvolioiiu  cuiidirdi,  reiegi  et  subscripsi  . .  . 

S.  —  im  Ffbmar  IS. 

Kaiser  Frirtlrirh  I.  iiiiiinil  iJi«  Ltpromi  in  rio  SitpoMfiM  bei  MeU  in  Minen 

M.  ilu.sii.  A.  Ii  l.  Or.  mniilir.  c.  fiij.  pt  iul.  ilfl.  Gttlr.  Jiiiirlnir/t  X  l' 
SS*  roN  Dr.  Wnlfraw. 

F.  dpi  {iracia  Romanoruin  iiiipi'rairtr . . .  dileeiis  filiis  nostrig,  lepro5iis  sri- 

lircl  extra  i  ivihi'ri'i  Mflftiscrn  in  via  S,i|H)ri<'ii'-i  inaiivnl iIiiH  .  .  .   Iiiin  f"^ 
itiiinia  largilutc  ii<l(-liiiin  eis  n>llatu  .  .  .  .siil>  luteUi  ati|u<-  (U-Ienshmc  iiostn-  im- 
lierialis  magestatis  niMcepimua  . . . 
Data  Papie  pridie  id.  fcbr. 

3.  —  im  (kHAer  S7. 

PapKt  Vielnr  IV.  -hentätigt  dem  Met:er  Hür^er  LHaMn»,  VnrMther  de*  Jjf- 

pro^enhauxrx  hikI  ih  n  Ijprosi  »  allf  ihre  liisitciinijt  n.  lU *4jh  irhni  ihis  Tr^iiiwtil'f 
tteleheH  Kitaidus  nxuli  :h  (iun'^ini  ^nlilrt  ii In  r  Kirchri)  mul  Kl"slrr  iininu  ht  imt. 

M.  JIu»p.  A.  A       (Jr.  iiieml>r.  r.  sig.  ftrud.  dri.  ficdr.  J<dnl>iwii  AI' 
083  ron  Dr.  Wolfram. 

Victor  cpi^ropus  servaü  »  iMtiuin  dei.  Dileeto  in  Christo  fliio  Litaldo  Me- 
tenitiom  civi  ol  intirmorDin  apud  Mctim  rommancnliiiro  pruvisori . . .  rongrefiB- 
tinncm  vcslram  sub  beati  Pelri  el  nostra  prolectiune  susripimus  .  .  . 

Dalum  Meli» ...  VI  kal.  nov  anno  MCliXII. 

4.  --  1J7',  April  /N. 

JJer  Abt  und  der  Koiirctd  des  Kio.ilerf  S.  Airti  in  Verduti  rtrmaeheu  dm 
Melier  Ijeprt»en  rm  S.  Ijairt  ^ie  Mükle  mm  Matly,  nowie  aUe  ütre  datelM  befind- 

liihru  Iii     Kill!'  !•       II  ■iiir  .lidtn  -^i  '  iit(  mit  tUl  <,,li<t:  ruH  Ckäfon»,  eine  {^narlettr 
Siil:  itiiil  tiiii  ntHt  l'iiilinidf  in  der  l^pntMrti:  S,  l^ulrc, 
M.  Hn»p,  A.  65.  Or.  memhr.  e.  »ig.  tM. 

Nulum  üil  omnlbuü  tarn  presentibns  quam  ftaturis.  quod  ego  llenricoii  abba« 
Amolphns  Prior  cpleriqac  fratrcs  erclesie  Sancti  Afterici*)  ctmlidimus  ad  ccnsum 

'j  Die  rrkunde  iM  in  frktei^mftem  Latein  genthrielieH.  AuidnU  »qnarta  porlio« 
Mille  €H  hri*»ni  >r|uarlarn  |ior(ioiiftn  Cacrns) .  . .  leprosi  meiensM . . .  recipiant«. 
Weiter  iwirduni«  (insiott    wirdunuiii'  u,  h.  w. 

*)  Dan  BenedtktinerUOKter  Sanrti  Agtriei  nnier  den  Mauern  ron  TVrtfiitt 

»iii'iMMsIcriuin  snbiirliannin  Vinliin  inmli-  t(>:7  nm  Jtutdhtf  Tf'inhrrl  mti  Vrrihin 
tffijrntidft.  Ihr  Alti  Jiimruli,  rmi  iltni  hur  die  JUde,  iM  Abi  Hiuiridi  /.,  der  drin 
im  Jahre  1149  rendorhenen  Able  Aegidinn  naehfolgte.  Die  ^Gtdli«  ehrittiana, 
/•'III.  XIIT.  p.  306,  ^'f:t  oin  Todenjidir  IrrlihuHr/,  i,i<  Jahr  1171!  iQ<J.  ^^^ir:  Surli 
Hii^tur  {'tknude  mtisji  er  1177  noch  ijelrht  Indien.    Cf.  Gidliit  clirinl.,  loiu.  XJU  ib. 
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at<ni»'  luiliiMiiliiiii  in  |iri  |M-liunii  ilnii;n  itiiiis  i'cr-|i"iii>  S.iiu  li  I,;i/,;iri  ilo  siiImu l>i'>  Mc- 
tcnai,  cnngrcgatioiii  videlicel  k|>r<):jMruiii  t-t  civibu:«  Melensibuä  conlralribus,  iit 
sine  contmdictione  et  rainmnia  possidennt  etemaliter,  qnidqtiid  habebamns  ad 
Marleium')  in  agris  et  inalis  ei  molt'ndin»  et  pisrnria  cl  (|ui()<|uiil  in  fiinilo  et 
mnbili  sjve  in  redditu  ac  provrnlu.  Ipsi  veru  meinorati  fratres  pv»  donatione 
liuius  (errc,  qaam  eil  conlnlimus.  persolvent  nobis  annuo  censu  in  perpetuum 
sexaginl«  solides .  CalHlaunpnsis  monetac,  in  prima  liobdomadn  (|uadragesime 
fcr(<>  niintio  nttstrf)  persidventcs  in  detmi  Saiicli  Lazari.  v[  iinam  duodt-naiii  salis, 
Xil  videlici-l  quarlflln»  et  unain  pi L-bendiun  laUgiaiii  in  piTpetimni  nd  Hubsten- 
lalionem  unius  nostrum  aive  sani  sive  leprosi.  quem  direxcriinus.  qui  inonacus 

sit.  Niibis  t'liain  pn»  aliqtio  tn-pjotin  por  oos  tvansciinf ibiis  linspifalitatein  firnigno 
cl  caritutivc  cxhibcbunt.  Hec  itaque  uinnia  iiieiiiurati  fratres  Sunrli  Lazuri  nobis 
facere  de  pacto  et  compromisaione  tenentur.  Si  vero,  qnod  absit,  censom  stetntum 
non  nitbis  persolvfnlcs  pailinnciii  infregprinl,  nos  tcrrain  illam  dt-  Marlin)  in- 
bftttnire  et  insaaire  curanles  ad  cain  possidenduin  denuo  reeurreinus.  Coinam- 
nionem  etiam  omnimn  beneficiorani  et  orationum,  (|uas  faciemus  vel  ipai  Tacient 
tarn  pro  vivis  qua«  pro  mortaiB  ipai  nobis  et  nostris  compromisimas.  Quod  at 
raluni  sil  et  inconctnnnii  pcrmaneat,  prescntem  paginuin  laui  sigillurum  nostroram 
iiuprcüsione  quam  teatinm  äutmolalionc  fecimus  coinniuniri. 

Hec  aotem  acta  sunt  anno  ab  incaruatione  domini  MCI. XXVII  XIV  kal.  maü. 

Testen:  al>ba-<  et  prior  Buprascriptus.  Dodo.  Girardua.  Ben.  Walt,  pres- 
bituri  et  alii  monaciii  iiiiinc^. 

Kx  Metensibus  civibus  Hugo,  Bartliolomeos  scabini.  Nicolans,  Henricus 
Pnlro,  Bertram,  Richardus  prcsbyter  et  Wilh.  rlericus  et  alii  quamplores. 

S.  -  1177  April  2S. 

BüuJmf  Amolil  von  Vertlmt  hettiUiijt  den  cirist  hni  ilem  Kluttrr  S.  Ai'rjf  IM 
Vi  riliiu  uwl  iler  ^ffl:fr  Ltj^roDtric  S.  Ladre  gneitiomeneH  Vertrng  hezi^flieh  tler  Be- 

ütil zuutjen  in  MurJi/. 

M.  Iloxp.  A  86.  Or.  jwfmfrr.  e.  mg.  del. 

In  nomine  sanele  et  individue  Trinitatis  amen.  Notam  sit  omnibus  tarn 

prc^i  iiüliMs  ipiain  ruturis.  (|uod  ejo  Arnoldiis.  Dei  gratia  Virduneiisi-s  ej».  electQS*) 
laudo  et  apprubu  ol  sigilli  mei  iinpresaionc  conlinno,  quod  fralres  nostri  Hen> 
ricos  abbas  et  ceteri  monachi  ecclesie  Sancti  Agerici  dederunt,  qnidqaid  habeant 
apud  Marleium  (am  in  rundo  quam  in  re  mobili.  ecclesie  et  domui  Sancti  Lazari 
de  suburbio  Meletisi  pr<;  censa  sexaginta  solidorum  Calllaluunen^•is  monete  et 
unias  dnodene  salis,  quc  dacdecim  qnartellis  comprchenditnr,  quae  sinjzulis  annis 
ecclesie  Sancti  A^erici  per  nunc  !  >  - >iM.s  requircnii  )M  i  >ulvenf.  Coneesserunt  etiam 
metnorali  fratres  ecclesie  satx  li  l.a/ari  alqne  diiiiiunl  rralribiis  ecclesie  unam 
prebendain  in  elernuin  ad  sustcntatiunem  uniu»  eoium  äive  sani  sive  Icprosi  et 
liospitalitalem  per  cos  transeuntibos.  Hec  et  dae  ecclesie  omnium  orationmn  et 
betieikioruin  ijuae  Taeiuiit  comitninionem  et  participationem,  sibi  muluo  commi- 
seiunt  et  coriUilcrunt.  Si  veni  nieniorali  fralres  sancti  Liixari  prcnotaluin  cen»um 
dare  negicxerint;  fratres  ecclesie  sancti  Agerici  ad  antiqoara  possessioncm  suam 
de  Marlei. . . 

'    Min  Jtj,  ini  der  Sn'lfe  tieletfen,  Kuntou  Vevtnj. 

V  Jtisvtmf  Arnold  mlef  ACHnlf  rmi  Viidiin,  rry.  lun  tl7'2  -llSt  (Ji.  Aiiff,). 
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Tostor  Hiien  ranrrllririii« 

Actum  VII.  kal.  Maij  unnu  ab  incurnutiiMie  domini  MCI^XXVII. 
«.  —  im. 

Jitsihof  Jiertmin  nm  Mfiz  rrrordnet,  ilti  :ihiilf  'J'rif  nu»  dem  AocA/omp  tintt 
jedm  Bürger*  ruu  Metz  und  iiüchster  Vmgegcud  h  i  den  J^promi  von  S.  lAtdvt  zn 
gelten. 

Oetlr.  HiM.  (fe  Uelg  JJJ  pr.  162. 

I'rcst'nlinin  ijiiUir  .  .  noMric  transiniKiinus.  til  .  .  Ircs  dccimationes  sol- 
verenlur,  una  canonicis  S'^>  Tlieuhaldi,  alia  It-prusis  ad  S.  Lazaruin .  .  . 

Datum  MetUs  per  mannm  Willelmi  canceliarii  nostri  anno  dominirae  in» 
camationis  MCXCVI  indicüone  XIV,  epacia  XVill,  concorrenle  1,  pontificalas  noslri 
annoXVU.  Amen. 

T«  —  H97  Februar  36. 

Papxt  (^iilrstin  III.  nimwf  driii  ro»  ihr  Sliiill  Mil:  rhu  Ixiifor^ru  iinnihiif 
VnlerhmfttilHtiiii,  die  KttprUe,  VfrUwleit  und  Lutidertim,  Itfnotidns  dm  Allml  in 
Ftntrg  IN  «rimn  SdtuU. 

M.  Hwip.  A.  A  2.  Orig.  mmhr.  c.  »ig.  M.  Htrattngeg.  von  Dr,  Wolfram, 
Jaln  h.  XV  ims  p.  322. 

Cum  juxta  doctrinam  aposloli  —  . . .  Clauslrum  honcstum  et  competenä. 
capellam,  prcbcndas.  terra«  et  reddilus  . . .  cum  pcrsonis  vestris  . . .  stob  beati 
Petri  et  noslra  prolectione  susri|iiinus  .  .  . 

Datum  Laterani  2  kal.  marlii  ponlificatus  noslri  anno  sexlo. 

8.  —  1216  Oetobtr  19. 

Piipst  IlDiioriiis  III.  iiiiintil  die  Lr]iro!>f  i(  rmi  S'.  I.'idi  f  in  >r/iir»>  Sehulz, 
itätigl  ihre  licitzmitjen  und  Iw/'rcit  s»  rnn  ileit  ,\litiiil<i  ii  </<•>  Xflmti  ii. 

M.  Honp.  A  11.    Orig.  membr.  c  siy.  pttid.     Hig.  i>ri  M'idfnm, 
JM.  I  199. 

Hnnnrius  episcopns  s<'i\u>  scrvorutn  Dei.  Dilertis  filiis  matiislris  et  fra- 
ti  itiiis  iloinus  Icprnsorum  Sanc  ti  i  Mi-I.  saliiU-tii  ol  apnslnlicain  iK-nciliclionem. 

Cum  a  tiubiä  pt-lilur.  quiHl  iustuiii  est  ot  h«)iiestuin.  taiii  vigor  cquitatis  quam 
ordo  exigit  rationis.  nt  id  per  solliriludinem  olTirii  noslri  ad  debilam  perducatar 
••(Toctum.  Qnapropter  «liiccti  in  (innino  lilii  im  lri,  iuslis  p^)^t^Ilatin^il>lls  ^ratn 
cuncurrentes  assensu  perscinus  et  üdihuiii  uiiiversain  cutii  oiiiiiil>us  bonis.  ((ue 
impreaenliamm  rationabiliter  poBsidetis  aut  in  ruturum  iustis  modis  danie  do- 
inino  iKilfiitis  adipisci,  sub  bcali  I'ctii  rt  nostra  proicciinne  suscipinms.  Spi-iia- 
lilcT  autem  curiam  de  Fleury  cum  purlinenciis,  curiam  de  Usci  cum  perlincn- 
ciis').  inolendina  de  Marleio,  grangiam  de  Genestroy*)  cum  pertineneiis  suis, 
tcrram  et  vinMa  de  Monlcgniaco.  sirut  ea  iMniWa  iusto  ar  paciPire  possidcnics, 
vobiü  t't  per  ni»8  predictc  d<>mui  vextio.  aiirlurilalt-  ati<>>^lnlir,i  fuiifirtiiamii-i  et 

*j  ÜKit  Oxjft  Ogjf  bei  S,  Agtian  im  Kwdou  ränge.  Dm  UuitpiUd  S.  A'ic.  hat 
heilte  nndli  ilMetbtt  BatittufUfrn. 

ffi'iiiitroif,  n  racliiniiidriirr  Ort   iiinreit  Met:,  niif  der  ftemani'Httg  Srtfcfc»«« 
Mot^iguy.  IhwIltM  itidl  tlut  llttebgerieht  tau  Mets  «eine  Todemtlrafen  awyefUhri  htAeu. 


prpscnlis  scripti  pttrocinio  communinnis.  Iii>triclius  inhibemus,  ne  quis  <a  vobis 
de  veslrorum  animaliom  nulrimcntis  et  orlorutn  fructibus  ac  virgultis  ileiiinaa 
exigere  vel  extorquere  presumat.  Nnlli  ergo  omnino  hoininum  liceat  hanc  paginam 
tUMtre  protecUonis,  confirmationis  et  inhibitionis  infringcrc  vel  ei  ausn  temerario 
eonirairt'.  ?i  i|uis  autctii  hoc  atlfiniilarr  prcsuinpsoril.  iiuliKnulionciii  oirinipotentia 
doi  et  bcutoruiii  Petr«  et  Pauly,  apostolonim  eius,  sc  imverit  incui>iui'uni. 
Dalum  Lateraai  XIV  kal.  nov.  pontificatiiB  nostri  «nno  primo. 

—  12lf>  Xorernftfr  24. 
Papxt  Uomrim  III.  erteilt  uuf  die  Eiitgabe  der  Lejyroxen  mii  6.  Ludre  dem 
Btnekof  vm  Mets  iitt  VollmaM,  jSMiA  «Nfer  ^etrÜM»  BediHpmgm  den  Benudum 
der  tu  der  Sah'  der  lA-pronerir  nemrrid>MeH  Kc^eUe  8.  Maria  MagdaleM  eine» 
bestimmten  Aldu.is  ;h  (it  irrihn  it. 

M.  Ho»j).  A  12.    Oriij.  utcmlir.  c.  niy.  del.     lieij.  Itei  Wolfram, 
Jahdt.  I.  m. 

Ilonorius  episcopus  servus  servoium  Dei.  Vrnerabili  fralri  Motens!  cpi- 
scopo ')  imperialis  aule  cancellario  salutcm  et  apostolicani  bcnedictionein.  Dilecti 
filii  magistri  et  fratres  domus  leprosoram  Sancti  Lazari  Metensis  nobis  humiliter 
supplicaront,  ut,  cum  eerlesiam  Sande  Marie  Ma^^ilalenc  iuxta  eamdem  domam 
de  novo  constiuclain  intfruhuit  fan-rc  in  pruuiixt)  dedicari.  runctis  in  aiuiivci- 
üario  dcdicationiä  die  ruiii  devolinnc  ad  ipsatii  ecciesiaiii  venientibuü  aliquaiii 
peccatoroffl  suorum  indnlgentiam  concedere  dignemar.  Ideoqoe  fratemitati  tue 

(ii>r  aiioslulica  sPri]ita  inainlamus  rnial<'Hiis  illis  vir«-  nnslra  jxisliilala  (■■»m-cdas. 
bi  vidcriä  cxpedirc,  piuviüu,  ut  iiiduUa  reinissio  nuincrum  viginti  dieruin  in  ipso 
dedicalkmis  die  et  qninque  in  anoiversario  non  excedat. 

Datum  Rome  apad  sanctnm  Pelruro  VIII  kal.  dec.  ponlificatu  nostro  anno 

priino. 

lO.  —  lat»  Jamuar  »3. 

J''r:lii-:)hiif  Thriuliirirli  rmi  Tinr  hfxlStigt  den  I.fjiri><ni  rau  VnUlii-K  f  /fs 
liordtsj  lUe  mu  ßindiof  Kottrud  t  un  Met;  gewährte  Begütitttiyutiy,  uumtuh  dte  Krem- 
tum  der  Lqmmrie  von  der  Jtuüdüction  der  Pfarrei,  und  ea^fiddt  dabei  de»  Prä- 
hendeuiidudterii  und  dem  Leprosenkajdwt,  sich  der  IkuitortUpflidU  tu  hefieiungen. 

M.  H/i''])  .1  .'>7.   Orig.  mniilir.  c  .«»V/.  del. 

Thevdortcus  dei  gratia  Treviroruni  archicpiscupas  omnibus  Christi  lldelibus 
ad  quo«  liltere  iste  penrenerint  aalutem  ab  eo  qai  salutis  auclor  est  univcrse. 
Cum  intor  omnes  egritndincs  Icpra  sit  ^ravior  et  eos  i|iii)s  delinet  asperrins 
nfflignt,  imo  etiain  ipsos  contemptibiles  el  despectos  atqiie  al»  alioium  lioiniiium 
consortio  et  cuhabitationc  faciat  alicnos,  «  uca  leprosos  upera  sunt  pictatis  am- 
plios  et  atlcntiui  exerceoda.  Ob  hoc  ergo  circa  leprosos  de  Valieres  pietale  mota 

fartain  ipsis  a  meo  venerabili  fratrc  i't  ainifn  nnstro  Conrado.  Melensi  cpisropo. 
irnptM  ialis   aul*'   ( i>iii  <  llaii(»,   tenoris  liums  <  iiiii   [irfcalioiie  i|iMius  indiilsieiiliaiii. 

•)  Kuiu  dd  t  un  Sdmrfetdterg,  der  geit  dem  Jahre  1212  den  Metzer  Hinchofiutttthi 
fnne  hatte.  Sein  Vorgänger  irar  nidtt,  m'e  t«  irrtändieh  AeuMf»  J«M.  /,  p.  199, 
Anm.  ^ehen"  geiitorlteu.  luuidrru  xni  i  .l<il,n  „.  <!.  April  1912.  Cf.  MetiriMie,  kint. 
de»  ^r.,  p.  438,  und  Oallia  chriitl.,  rul,  XIII,  p.  TU. 
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qiirxl  i|i>iiiii  i|>s>>rnni  i-iiin  eins  portinonciis  omnilnis  i>l  ipsius  iilriusqae  SCXUS  uni- 
versiä  univc-rsaqui'  laniilui  a  iiamcliiulu.  in  quo  silu  esl,  oxoiiipla.  QuictiiMjue  ibi 
fnerint  fratres  ac  prebendariin  et  residens  capellanu«,  coram  d«  emnibus  halieant 

aiiititarnui  i'l  ip-^is  quidqtlid  csl  ofln  ii  >•!  debili  pa-~l<ir.ilis.  cxliilxTc  sataKflll. 
iiustra  conlinnamus  nuctoritate  et  piesciiliM  srripti  palnu  iiiio  <  oiiiinuniiiiu».  Sta- 
tuiim»  itaqve  et  sob  anathemate  prohibenias,  ne  qnis  hanc  conlirmationem  in» 
frinfer»'  Si  l  l  i  nliquatenns  pipsvimat  obvianv 

Datum  X  kal.  Tebr.  anno  dumini  cl  incarnalionis  MCCXiX  aurco  numero 
quinto. 

11.  —  rm  Novmlxr  s. 

.loh.  rini  Aprrmnnt,  Hisihiif  r(-n  Mil:,  (juriihrl  f'iif  ilir  Zeit  sriue»  Ijebnilt 
ilru  Ltjtfosfii  riiii  S.  Lailir  freie  Vt  rtccudumj  rnn  ilni  Puh  llfu  Sah  in  Vic. 

M,  Hotp.  A  66.  Orif.  menlbe,  c.  xV/.  i>tt»i.   Sinjd  gut  erkäUeti. 
J.  dei  gralia  Melensis  episcopos  omnibna  has  lilteras  inspeeturis  notum 

farcr»^  voliimiis.  «piml  ni><;  dumn^  Icpro-ionuii  ^^am'ti  I.azari  Mclcii>is  ilf  Irihiis 
palellia,  quas  liabenl  apud  Vicuin.  Iiberlalci»  quaindui  vixi-iimus,  inroncusüc  lia- 
bendam  et  tenendam  concessimm,  ita  c|nod  finllis  exacliombns  et  nallis  pelilio- 
tlibns  ipsos  sup<>r  <-is(lfin  pati'llis  ;.'ra\an'  ac  iniili-slaic  aliiini-^  pri->iiiiiial. 

Actum  anno  Dnmini  MCdXXVl  Vi  id.  nov.  ponliliralus  nostri  anno  sccundo. 

It.  —  jm  Detenther  5. 

OUo  ton  Toul,  Xardnudkgat  de»  hl.  Sttdätitf  heaMt^  dir  auf  Vm^mutmig 
dm  Bitdlof$  roH  MeU  r>  r/"rt.s.i/r  Itetfel  der  Leproneu  ron  Ä.  Jjoirt, 
.1/.  llitfijh  sA  ";•(>/.  »letiihr.  r.  siif.  del. 

Ollo  tniserationo  divina  Sain  li  Nicolai  in  carccre  Tull.  diaconns  cnrdinaMa 
apostoKce  ledis  legatus.  Uni  venia  Cbrisli  fidelibus  presenlem  paginam  inspec- 
tnris  salulern  in  <I()iniiio.  dum  in  domo  Irpiösrnun)  Sanoti  I.a/ari  Mi  tcnsis  ikt 
fralreui  Itcrtramnuin,  ordiiÜH  praedicatorum,  auclorilate  venerubilis  palris  M«- 
tensis  cpisr<>[)i  quedam  ordinala  sunt  aalubriter  et  atalata,  qnc  idem  cpiscopua 
eonun  conlirmavit,  sii  iil  in  oius  lillcris  rontiiictiir,  nos  eisdem  slalutis  nobis 
presentatis  et  diligenler  inapcclin  ad  poatulalionem  prefali  episi-opi.  cum  ipsa 
statuta  «alntem  animaram  et  honealatem  invenerimns  continere,  Icgationis  auc- 
loritatc.  qua  fun^iinur.  confirmamni  et  presvnlis  scripti  patrocinio  rommunimus. 
Füidem  autcin  statuta  insoroiida  proHontibus  duxiinus,  quo  (alia  sunt.  L'l  sacer- 
dotes  cl  ccleri  cleriri,  qui  nunc  et  in  poslcrum  ibidoin  fut^rinl  lesidünles,  diebu» 
dominicis  et  festivis  necnon  et  adventns  domini  tempore  et  qvadragesime  et 
fiuatuor  teniporibns  omnibna  Itoris  ranotiicis  dclu-anl  inti'i  i  ssi'.  aüis  vi'io  in<'lui3 
ad  matutinas,  ad  inissaui  et  vesperas  esäe  aliquali'nus  nun  obiiiitlant  ini>i  inlir- 
mitate  ve)  alio  manifesto  et  leyitimo  impedimento  valeant  exensari.  Item  nulli 
eoram  post  Signum  <  nmiilotori  prr  ((iriatn  licoal  dcainhiilarc.  >fil  boncslc  si» 
habeanl  et  preripue  in  mensa  inagistro  capellano  dcbitam  rcv«;n;ntiara  cxliibentcs. 
Si  quis  aotem  eonim  aliqnid  predirtonun  conlempscrit  observare.  subtrarlinne 
panis  vel  vini  vcl  ulriusque.  si  exrcssus  tanlus  fnerit.  Hecnndum  ma»istri  ca» 
pellani  arbitriuni  punialur.  Nulli  ergo  omnino  hominum  lircat  hanc  noslrc  cnn- 
üriiinlioniH  paginam  iiifi  innert*  nul  ci  auxn  Icmerario  alii|ual(>nus  rontraire.  Si 
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qu»  autem  liuc  altempUre  presumpseril,  indignationem  dei  umnipulrnti«  et  Iwa- 

loruiii  Pfhi  1*1  Piinli.  a|Mtslt>li>riiin  liiis,  sc  iinviTit  iiuursiiriiiii 

Datuni  Tulli  anno  (Umuni  nnllcAiiiio  clucc'nte:9iino  vicesiniu  iiuim  nuna»  dec. 

IS»  —         Januar  6. 

D;.  stallt  M,i:  ifiht  de»  LepnmeH  von  S.  Latin  dit  Hdifle  ihrer  zmi  nuf 

der  ÜcUle  yclnji  ui  n  Mnhlrn. 

SUultHidiif,  Muuuükr.  So.  Jttfi  p.  :i.  Gair.  Ikntii.  iiiM.  ttr  Mtt:  III 
p.  289. 

Jeu  IsamJmr,  maislre  eschaiving  il<>  Mt  s ...  ci  toui«-  Ii  r  numHulu'-  He 

Mcs  faisons  cognissans  h  los,  qiie  nos  avons  dunney  u  deu  et  aus  mallaides  dei 
S.  I^idrc  . . .  la  moitie  de  nos  molins  qui  cient  sur  Seillc . . . 

Kn  icHmoignaigc  de  veritt  il  <  es  lettres  farenl  fiiites  ä  rAipariciun  quant  Ii 
milliaire  corruit  par  M  II»  el  XXXV  ans. 

14.  —  t:/35  Janmr 

Di«  I^rproimt  ron  S.  Ludrr  ertrrrbeH  eiMf»  Tril  tler  Finrbrreigerrrhli^eiirH 

mf  dm  StUltiifrni. 

Sl.iflliniliir.  Miiiiiisk, .  Sil.  /N^,  />.  '<  (liilv  llisl.  ,U-  .l/f/--.  ///  IS!t. 

(Äthane  cUi)se  aoil  a  lo:i  que  ciiz  de  S.  Laidie  el  eil/,  du  l'ospilaulz  en  Nue- 
bourch  ont  aqnasteit  ä  Viilain  Hellcgreie  et  ä  ses  hoin . . .  Tawe  de  Saide  h  tun» 
jonrs  mai.x  d*-s  l'ii-rri'wi-il  jinqueü  au  monlin  5.  Polz  . . . 

En  lesmoignage  de  veriicil  aont  ees  lettrez  saiellez  duu  cuininun  saicL  de 
Mes  en  l'an  que  Ii  milliaire  rorruil  par  M     et  XXXV  am  k  la  feste  S.  Vincent. 

15.  —  iS96  April. 

Jitfinh,  .i>it  11,11  S.  Aint  in  \'rftliiii.  entbiiulft  ilir  Mrt:ii-  Ltjn-o^iiit  nm 
S.  Liutir  ron  drti  VcriiHiiltliiinjcu  dir  iciijni  ifartjß  get»liiddrlrii  ./*»Arf.«:iii.uH  iiinl 
spricht  ihnen  diene  Be*iUMn§ai  ron  Uarljf  ai»  Frei-Mod  nt. 

Jf.  llwp.  Ä  60.   Oriff.  membr.  c.  »ig.  dH. 

In  imriHii"'  -  iiiclc  v\  iiluc  Trinila1i>  aiiüTi,    Nr>liiiii    -it   .>iiiniti\i>  lam 

prusenlibus  quam  riUurid  qiiud  «.-go  Jucubuä  'j  divina  miserutiune  ulthm»  Nincli 
Agerici  Virdanensis  totinqae  «iusdem  loci  oonventus  vendidimas  dumni  Sancti 
La/ari  iuNia  Mclim  et  omnino  nf<|iiiia\  imus  in  lu  rpctuuin  <  ensum  de  sexaginla 
sulidis  Ca(alaunen»is  monelc  annuatim  nubis  persolvendis  in  perpetiinm  duudecim 
quartellas  salis  el  unam  prebendam  in  perpeluam  et  talem  hospitalilatern,  quam 
nubis  debebat  dicta  domus,  quando  nos  per  i|isaiii  |irii  ali<|ni>  negotio  transitttm 
faciebamtls.  que  iminia  stiiiradirta  domii*  nnl»is  deliel)al  donatione  sive  ron- 
cessionc,  quam  ei  reciiuu!»  umiiiuni  reruni,  que  hiibebauius  ad  Murleium  in  agria 
et  praüs  et  molendino  et  piscaria  et  in  fnndo  et  in  mobili  sive  in  redditn  et 

proventii  el  in  rntirlis  usibu"'.  que  qniiiem  diela  iloimi*;  a  n^his  N  iicbat  suti 
dirtn  aiinno  rensii  et  siih  aiiis   iiiritiiis  sujh alaclis.    lianc  auleiii  venilil h mein  el 

'j  JaiMtf  iL,  JJeitrdiklimr  uttx  drtu  KiuMtr  S,  l'uiweii.  XIII.  Aid  tun  .V.  Airy, 

9eH  dm  Jidun        afarft  >bene  meritus«,  am  13.  Auf.  i936.  Cf.  QaRht  ekrittiana, 
vol.  XIJI,  ji.  1306. 
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.»•'iinital inrK'tii  fi-ciniiis  ilc  ronsensii  c\  .mllinrilnto  vcncrnlv  |)atri--  Hodiiliilii ' i,  <lt'i 
giatia  Virdunensis  cpiscopi,  cunsensu  etiam  lotius  capituli  inaiuris  ecciesie  Vir- 
dunensis  intervemnoÄe  ila»  qnpd  dicta  domns  Sancli  Lazari  tenebit  Hbere  et  in 
nlltuliiiiii,  qnirqnid  ipsft  tenebal  ati  rcnsum  ab  pcclcsia  Sancti  Agorici  et  quicquid 
ecrlesia  Sancti  Agerici  unquam  liabuil  vel  habere  debuil  ad  MarU-ium  in  agri? 
et  pralis  e(  molendino  et  piscaria,  in  fiindo  et  in  mubili,  in  reddilu  et  provenlu 
sive  in  cnndis  ii.sihu».  De  dicta  aatem  venditione  plenariam  solutionetn  a  dicta 
domo  Sanrii  Lazari  nos  recepisse  ronfitcmur  et  in  rei  veiiliitc  rci  i]>iiiiiis.  Om- 
nibus aulcin  querelis  et  conlroversiis  que  inier  ms  et  diclam  duiiititn  Sancli  La- 
scari  erant  vel  esse  polerant  oecasione  dietarnro  poMesMonmn  vel  quasi  possea- 

siomiiM  '}<•  Miirlfin  vc!  orrasione  census  et  alioruni  iiirium  ii'>l)i^  <li'l,>iliirtini  ra- 
liune  ipsaruni  po^iseMsionum  vel  quasi  pus»essionuni  utrimqiie  reauntiatuni  est,  et 
qvlqaid  iuris  oecasione  snpnidietorani  nobis  contra  dictam  dommn  et  dicte  do- 
iiiiii  nintra  nns  luinpettbal.  imliis  u<l  invjri  in  reniisimus  cl  aequitaviniiis.  l'l 
auletu  dicta  vendilio  tirma  cl  stabiliü  periiianeat.  bcnelieiu  in  integrum  resliUi- 
tionis  remmtiarinins  ntrimqne  et  beneficio  illius  inris  qno  cavelitr,  quod  venditor 
decepdis  ultra  dimidiuiii  iiisti  prelii  potest  agere  ad  supplemenlum  iusli  prelü 
vel  Iii  rescindalur  contrai  Iiis,  vi  nns  non  usnros  dictis  beneliriis  tilriimiiie  i'on- 
atituimuü  el  pruinisiinus.  Nos  itaque  pactiunes  supraditias  ubücrvaturuN  et  cunlra 
ipaos  nullo  modo  venturos,  prestilo  corpuraliter  bic  inde  sacraniento,  lirmavirons, 
lior  ctiam  addilo,  ul  si  qua  partium  vriulilinnnti  prcdiflain  infringer*'  Vfl  (■«►nira 
pacta  predicla  venire  templaveril,  leaebitur  ad  quiiigenl<is  libras  Melcnäcs  parli 
diclas  pactiones  observare  volenti  persolvendas.  Nos  si  contra  dictam  vendilionem 
\(1  riintrji  jiruta  venire  lentaremiis.  dirtc  rlnidiii  ?anrti  I,n/nri  runslitiiinms  cl 
prüiniäimus  el  curporaliler  luraviiaus  sululurus  et  dicta  dumus  cnderii  inixlo  rc- 
promisit  el  iuravit.  Hoc  etiam  non  est  omittendnm  quod  diclis  quingentis  libris 
ab  altcrulra  parte,  sicnt  promissum  est  et  conslilutiiiii.  persululiä  nihilominua 
vendilio  et  pacta  saptadicta  rata  et  lirma  permancrent.  Supradicte  qiioque  ven- 
ditionis  pretiuin  sictit  solalionen  in  atilttatem  erdesie  nostre  proccssissc  cunli- 
temar  et  ia  rei  vcriiate  versa  est  dicta  solutio  in  cominudum  ecciesie  nostre. 
cum  Cl)  tempore  contracttis  pro  iitililate  ecciesie  nostre  el  diele  donitis  Satu  ti 
Lazari  fiieril  celebralus.  El  ul  rata  hec  inaneant  et  inconcussa,  presentem  i>a- 
ginam  sigilli  domini  Radolphi,  dei  gratia  Virdunensis  episcopi,  et  capituli  maioris 
ecciesie  Virdiin.  necnim  el  nnslm  ffciiniis  robornri. 

Acta  sunt  liec  anno  duiiiini  MCUXXVI  inense  Aprili. 

1«.  —  mö  Mai  4. 

Dir  LrpruscH  roii  S.  Ladn  bekeiuteH,  ehtem  gewiweu  Atelier  Bürger  ein»  de- 

stimmte  Geldmmme  arhiihli'i  -«  gein. 

StmlUtrchiv,  A't».  l^T.  i*.  Fert/  Obstn.  wc,  p.  -^o;*.    (iedr.  LenetL 
HüA.  <fe  MHz,  III,  pr.  iS7. 

.  .  .  Ck)gnue  i  hose  soil  a  Ions  que  Ii  nialaides  el  Ii  freires  et  Ii  inaistres 
de  ia  maison  S  f,  iildrc  «b-  M>"sz  duicnl  ä  .lelian  de  dcvaiil  Saincle  Croix  .  .  . 
X  livres  de  Metz  a  |)aier  ä  In  voluiiteit  de  Jelian  devanl  dit  .  . . 


'i  ]t>t<h,!},i,  ,lr  Ti,i»i<i.  //,'<,//.,/■         \:nhtn  Igg6—i945,  Vtritamtter  de» 
«jlculi:ciliijrn  JUnhufs  in»  Miiz,  Jtau  il'.iptimunt. 


—  — 

Kn  tesniwignai»e  de  vcrileit  aont  res  Ictires  scaiel^es  du  curamun  saiel . . . 

Grs  li-iiros  fiircnt  faii<-s  Ii-  li-inlciiiain  ilc>  Tcsle  Saincte  Croix  en  Mai  quant  K 
milliaire  curruit  par  M  et  CC  et  XLVi  ans. 

IT.  —  lieo.  ÄfHt  j». 

Vd)!"!  .{l'.iiiii'hr  iVl.  i'irfiiht  <lru  Ghinhiifni,  tvrhlir  luiih  KinpftUUf  ih-i  Sii- 
Iruuitiitn  (kf  Jiunsr  die  Kinlie  run  .S".  Ijuiit  am  FtMc  <?rj<  hl.  Ltuaru*,  wicic 
Kirehweihfert  &r«Hcfte»,  einen  Abtaf»  ron  40  Tagen.  • 

M.  Honp.  A  13.    Orig.  mtmhr.  <:  suj.  iM.  Vonmimti: :  ("ent  Ii 
fardntit  de  /Vr//i«  S.  Laidre.  Reg.  im  Jaltrh.  I,  p.  SO.'i  ron  Dr.  Wulfrau». 

Alexander  episcopus  servus  scrvorum  dei  univcrsw  Christi  iidelibiiif  pro- 
senles  Itlteras  inspertnris  salutem  el  aposlolicam  benedictioneia.  Vite  perentiis 
gloria  qua  mira  benignitas  conditoria  omnium  Ix  atam  coronal  aciem  animarom 

snpprnanim,  a  i(><lf  inpli-;  |np(i<i  sanKninis  fu-i  dr  piflioso  rorpore  et  orc  redemp- 
tuns  iiuMiluium  liebet  acquin  virlute.  Inter  «jne  illuil  esse  prcscrlim  dignoscitnr 
quod  ubique,  sed  presertim  in  Sanctorum  ecclesiia  maiestaa  allisaimi  collaudetnr. 
Ito'^'amus  ilaipii'  imivt^rsilaU'tii  vcstraiii  rt  liurtatiuir  in  «Inmiiin  in  rt'iiiissioneiii 
vubiH  pcccaininuni  iniungenlcs,  quatuniis  <id  ecclcäiaiii  iluiiius  luprusoruta  Sanc(i 
Lazari  extra  mnros  Hetenses  implorat^ri  a  Domino  deliclorum  veniam  in  humi- 
lila(i>  Spiritus  aoedatis.  Nos  i-niiii  tit  Clirisli  liddcs  <|nasi  per  premia  salubiili  i 
ad  tnerita  inviletnus,  de  oninipotcntis  Dei  misencurdia  .el  beatornm  Velri  el 
Pauli,  aposlolomm  eins,  aactoritate  confisi  omniboa  ,v«re  pmütentibus  et  con- 
ft^sis,  qui  ad  diriam  ecclcsiam  in  festo  ipsiua  sancti  lAxari  et  in  anniveraario 

(In-  (ifdicalioni-*  ciu^dom  ecrlesie  caiina  devolionis  arn-^scrinf,  annuatin  quadra- 
girila  dies  dt-  iiiiuih  U  sibi  penilentia  iniäencurdik-r  rL'laxaiiuiä. 
Dalum  Anagnie  X  kal.  niaü  pontiiicatus.ntwtri  anno  scxlo. 

18.  —  J^l  .'yridaidti-  .\ 

Die  Stadt  Mtta  verkauft  den  Lepnmm  mm  S.  ladrt  aaf  r/rei  Jahre  die 
Toteidlteider  und  *kH  Ertö$  am  deu  Brieketigeldem. 

M.  Ifosp.  1{.  .Tl.  (Jrifj.  mntdir.  c. 
Nmis  Ii  maistrcs  i-rliavins  et  Ii  trei/.o^fjureis  de  Mcs  faisons  (■nni>sant  a 
touH  ke  nun  pur  luu  cotiiinuii  i'<inseil  des  prodoine:«  de  Mes  avuns  vandul  it  Samt 
Laidre  et  k  rospital  au  Nuef  liourc'i  lou  paiwaige  .don  pons'A^Monlins  et  dea 
puns  des  mors  i-l  du  pont  T!ii*'fr<>il  i'l  luiilcs  lc>2rant('s  do  <cs  pnns  et  Ici  wair- 
neiiiaiia*j  con  praiil  des  tiiurs  u  lu  iiiariieie  et  ä  l  usaigu  euin  [uii  ail  pris  aux 
passaiges  devant  dis  et  aux  wamemens  des  mors  juse«  ces  Irois  ans.  Aprfcs  les 
troizc  annc'cs  kc  boukins  et  ses  compajjnons  sonl  <  n  teil  maniere  (|u'il  doitnt 
reienir*>  tuus  les  pons  de  ses  trois  dairieres  anneivs.  Ccs  luiissaige^  devanü  dil 
et  los  wairnements  des  mors  doient  ils  on  leur  commanderoant  recueillir  et  la 
ville  les  en  doit  faire  joir.  Et  ceu  doient  jnrier  Ii  maistres  ewhavins  et  Ii  treze 

*>  Hi  hetMt  iu  der  Uegesta  JednA.  I  far  hthr.  GexekidUe,  p.  äOS  ^Alejamder  JIl." 
<t$t»tu(f  ...Mrjiiti'hr  IV",  rin  Dniclfrldrr. 

'}  Ib'pilal  au  neuf  bourg  —  /dadtiaclte»  Hu^pital  S.  Xuoluitn. 
^  Waimemans  as  tHetHent». 
V  Retenir  «Hatatl  etttreteuir. 
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el  Ii  comU's  cv  joiir  cl  <•<•  ;i|ii<''  vi-nnidt  clu-sran.  l-i  paiai;;!' '  <li'>  |>uiis  sont  d  il 
Ii  clicval  ä  eher  doil  1  d.  luu  jour.  lA  ciiert»  a  iwi»  clicvals  et  ä  duus  duit  H  (.1. 
loa  jor.  I.i  Jon«  de  bues*>  doH  un;;  denier  loa  jonra  arreis  Ion  coars  de  vandaiges 
et  Ii  ciiers  a  hues  duit  11  il.  loii  jur.  Li  lions  um  imiis  m-  duit  niant  de  aoo  eher, 
ne  dun  anitie  son  Ii  prestel,  ol  sil  loii  lonwet';,  il  lou  doil:  se  Ii  hons  inenans 
anicincl  dcdans  Mes  auciine  chnsc  a  8on  si;:n(>r,  il  est  quite  du  paiaigc,  el  pour 
atroi  Ion  doit.  Se  Ii  hons  fourain  louwel  sun  eher  ded  n»  Mes,  il  esl  qniU's  Ion 
joiir  per  titei  1  d.  Sc  rlers  im  pifsli-s.  rimint'  vicn  fuers  de  mos  poiir  soiii  Im- 
nire.  il  en  est  quite,  el  eil  lou  vaniet  |»uHr  vaiulre,  il  lou  doit.  Se  Ii  chcis  des 
gruw  signors  paisseil  au  pons  kant  il  font  wamisons.  ils  Ion  doient.  S'acnns*) 
vient  ponr  ealre  im-nans  en  la  ville,  il  Ion  duit  lanl  qu'il  all  Tai!  rauleil.  I.i 
sommler  chargi4  doil  Id.;  Ii  per«,  Ii  brebis,  Ii  chievrc,  Ii  aines*j  doienl  clien- 
cana  nne  angevine.  Rt  ce  Ii  aisnes  amoinet  waistela,  il  doit  an«  maille.  S'acnnn 
amuinet  nulic;)  de  ca  beatea  devant  ditea  pour  vandre.  il  ilni  l>>u  paai;:e  la 
preiniere  voie.  Et  eil  ne  vandoit  a  premier  niareiiict.  il  e>l  quiles  aiix  aultres 
dous  marelii<^s  apres  per  mei.  Cil  do  Monlins  et  des  Ciiaistelh";  et  de  l^iissav*) 
et  de  Cliaiselle^*)  et  de  Satnie  Railine*;  et  de  Jussey  fit  de  Cieyl sont  quiles 
il  paier  h  Mouliiis  [mt  nn  i  Inu  |>aiii  doienl  «  ln-^ran  ;i  Nncvl   Kl  eil  Itiuweiit 

rlicr  en  autre  ban  eou  Imn,  il»  lou  doient  loa  piui^e.  C'cät  vaiKlaii;e-M  est  fais 
Haaf  lea  XL  sola  de  Mes  que  sargent  doit  avoir  sai  vie. 

Kl  pour  eeu  ke  ee  soll  fernie  cliosc  el  i'slablc.  sunt  re»  prex-iiles  lellres 
fh'iieleieä  dou  suiel  de  Mes  en  tesiiiuignai^e  de  verileit.  Ke  farent  faites  ü  la  na- 
livjl£  nustre  dame  qnant  Ii  iniUiaire  corroit  per  mil  et  CG  et  LX  et  ang  ans. 

I  WJ  Ma!  a. 

III«  —  i^tilijtj*         1'  lordiiiit/t  ii,  Jiisdiul   i:uii  ijnniln  l  ilt  ii  /,r^<J"«««PM 

WM  8.  Ijndn  die  freie  HtdtgeitiHHmg  rm  dm  ßnf  ihiUH  gekSriyen  SalzöftM  in  Vie, 
beht'i/l  sirri  tiUn-  da»  Vorkauftreekt  vor  t'tn  Folie,  data  dienelbeu  HftdUr  eeräuwert 
Keniat  nuUi  ii. 


Jen  Philippe  par  la  graice  de  Den  evcske  de  Mes,  Tais  cognissanl  h  lousi 

ke  jen  ai  lUmi  il  et  ai|uilk'il  ä  tuus  jourz  as  inalaides  el  ä  la  eonununetcit  de  la 
maxon  Saincl  Laidrc  du  Mes  tuut  luu  seil  qu'il  puront  faire  de  luurs  eine  cesaea 
qu'ils  ont  h  Vir  en  teil  maniftre  qu'il  Ion  pnrent  meltre  dana  lour  cliambre  k  Vie 

et  amen  II  :  Mi  s  et  faire  toule  lour  volonteil  ansi  eome  de  lour  ehose.  Est  ä 
scavoir  ke  se  c  il  de  Saiti<-1  Laulic  voloiciil  vandre  nuls  de  r  es  eine  ei>sser,  je  lou 
doie  a  nouw  pour  advertatit  i  nm  nuiis  alres  poritnt  iloneit,    l*our  eeu  que  eeu 

*)  Faiaige  für  j»euyi-  —  Zollt imiuhmen  uiif  ileu  Bruvkot,  Briukaigtldcr. 
V  U  Jons  de  bues  für  jotig  de  bm»f*t  ein  Jmk  Oduen. 

')  I.ouwot  fiif  Iniif. 

*J  öacuns  /Vir  ni  tpidnu  tiii, 

Ainet  oder  aitme*  für  due». 
*)  Chaislels  [iir  Cliätil  S.  CrermoiH. 
^)  l^issay  /»ir  Ia^s»»/. 
')  Chaisellea  ßr  Chaxetle»  Itei  Seg, 
*)  Sainlc  raiPine  ßr  Sainle  Jtuffiite. 
")  Geyl  ßr  8ey. 


M.  lloMj*.,  A.  ül.    Oruj.  memhr.  c.  xiy.  iM. 
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mit  ferme  rhOMS  el  ealalile.  sont  a-s  pr^enles  leltres  sreieleic  de  mon  sreiel  en 

N'siiioiunaiuo  vrriieil  dirciii  i'aiies  samedi  aptia  la  Saincle  Groix  en  Tan 
ke  h  iiiilliaire  curruit  pur  MCCLXIl  an», 

leO.       1><;^'  M»i  7. 

I'hUip))  vitii  I'liirrfiiiiii*  II.  Hhciiitf  ruii  Melz,  ijeiaihri  ilfii  Liprnsi-ti  von  S.  I.itdrr 
dir  freie  iyulzijtiriniiuiuj  am  ihn  fuitf  ilnirii  in  Vtc  jftlntriyrn  Suimlcii,  iithält  nich 
tAer  zugHtkk  ßr  dir  Summe  voH  19  MeUer  lirre$  die  Ermrbtmg  eitUH  Saltoftns 
vor,  der  hinter  den  di  r  BvnidikiiiirrniiUi  I.a  aiutidirre  ffehörigeH  ikix&feH  liegt, 

.V.  Hnxp.,  .1  >>'■!.    (hilf,  miml'f.  r.  ilil. 

Jeu  Philippe,  par  la  gräce  de  Heu  evt'ske  de  Mcs,  fais  cugnissant  .1  tuiis, 
ke  jeu  ai  doncil  et  aeqnitleit  k  lom  joarz  az  malatdea  el  k  la  eommnneteit  de 
Iii  iiii'ixoii  SaincI  Laiilie  <lr  Mc>i  tmit  lour  i\u'l\   iiorninl   faire  de  Imirs  eine 

cesses  qu'ils  unt  ä  Vir  en  teil  niamcrc  qu'ils  lou  pueeut  ineltre  an  loui-  eluimbre 
k  Vic  el  nmener  a  Mes  et  faire  loate  Innr  volonteit  an  si  com  de  lonr  rboze. 
En  teil  mariitn'  Jf  d<>i<'  a  now  luv  de  ci-^  «  ine  <  e-ises  reluy  qui  esl  apres  les 
ceases  Saincl  Martin  a  la  ütandij're  puur  XU  livres  de  Mes.  qiiant  je  vurai.  Kl 
poür  ceu  ke  ceii  s»iit  fcrmc  chose  et  eslablo,  sonl  CC8  prcsentes  lellres  seieicies 
de  inon  seiel  en  tesnioignai;;«-  de  veriicit.  Ke  furent  raiics  lun  diemaose  aprös  la 
Saincle  Croix  en  l'an  ke  Ii  miiliaire  curroit  per  mil  CG  et  LXU  ans. 

Sl.  —  mr  Augunt  VJ. 

DatGeriiht  ih  ,  Ihii.ilm  '  m,'  KutsicheiiiiuKj.  iraiKiih  ^nindd  die  Vnmilint 
der  LeproaeiuHei»ler  td>  am/i  ilie  Anyelmri^rH  den  JUs^-fiofn,  der  AiAte,  lhmtterrn 
ttnd  OeiMlidte»  zur  Henuuijfube  der  1'oietdiltider  rerpflivhM  «iW. 

M.  StadUtrehir,  CnrtHl,  8.  Xie.,  p.  47  et  48.   Gedr.  Ui«t.  de  Metz, 
III,  jir. 

Don  desvoril  qui  esidit  de  lahbeit  de  sainrt  Cli  iiienl  et  ile  iiiaislrr 
(iobert  Ic  Uacot  d  une  pari  el  duu  inaistres  de  l'o.spilal  dou  Nuef  lioiir*  Ii  el  don 
matstres  de  Sainct  Laidre  d'aulre  pari . . .  que  Ii  maislres  de  rospilal  el  de 
S.  I.aidre  sont  liien  (•  immI  rjne  Ii  l.;iir  iiiais:;tii«'i- '  i  d'Evesque  el  de»  Abbe«  et 
de»  Chanunes,  des  pi  esljlres  el  des  i  leis  U  s  doienl .  .  . 

Gest  rapport  fuit  faicl  le  ieudi  apr^s  Teste  Noetre  Dame  Aoust  ysant  qnant 
Ii  miiliaire  corroil  per  Mil  el  fl"  et  tXXVIl  ans. 

IKt*  —  1282  Jmi 

Dk  ütadt  Xetx  verhietet  den  Lepntteit  nut  N.  Ladet,  Awprurh  en  erMte» 

aaf  die  Kiuk&Hfle  d-  r  ll,  ii>  l.i  tnirlih  r  ntid  nuf  die  Toteitlleider. 

M.  Hosji.,  h.  <h  iij.  iiiriiilir.  c.  -«///.  drl. 

Nutiä  Ii  maislres  e<  liavins,  Ii  lre/.e  lureit  de  Mes,  Ii  coniles  et  tuut  Ii 
communefeil  de  Mes  faisoits  cogniasans  k  Ions  ke  Ii  maislren  de  Sainct  Laidre  ne 

[i  inallaides  ne  Ii  convers  iie  tonte  Ii  niaison  Sainet  I.aidre  n'ait  niant  en  pons 
des  mors  ne  aiix  warnemans  des  mors  ne  en  passaige  dun  ptim  a  Monlins  ne 
au  passaige  duu  piint  Tieffroy  ne  au  quanl  ki  appent  k  Inus  ces  passaige.s  ne*& 

*)  .Mniiguiee  hängt  emammett  mit  maitm,  Utnukate.  Vf.  lUt^.  hi$t,  de  Metz 
Ulpr,  im. 
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Idih  CCS  puriH  entiferemcnt,  aiiis  osl  ;'i  losiiilal  Sainrl  Nii-holais  en  Niiffbinirr  de 
Mfs.  soics  t't  «piittes  cans  pairt  traiidiiv  ;'i  tou>;  ints  maix.  Iniil  t-n  si  coiii  il  est 
ti  desüur  dil.  En  si  ke  eil  de  .Saincl  Laidie  nt-  aultres  per  ous  ni  piuent  jamais 
nüuit  demandeir.  En  Wffioi|iiudge  de  v^riteU  sont  ccs  prisenies  lettres  saielies 
dou  coiniimri  sairl  i|f  Mi>s  et  «Inn  s.iiel  s  iiuct  l.riiilre. 

Ke  furent  faicle«  luu  dieiiiaiige  devant  la  feste  Saincl  Johan  baptisle,  kant 
H  milliaire  c9noU  per  Mit  «t  dou«  cens  et  qualre  vins  dous  ans  au  moia  de 
Somerteraa '). 

SS.  —  1284  Anguat  15. 

Die  &adt  Neit  terttuigt  die  Lepnnerie  S.  iMdn  uMrf  alle  Aau  geltöft'ffeH 
BeaiUmyeu  mit  dem  nläfl tischen  llutiiititf  S.  AVfofrtft*. 

itf.  Hoap.,  i',  3,  II  IJ.    Oriij.  mcmbr.  c.  shj.  (M. 
M.  SlatUardtia,  Ctirlu!.,  S.  A'iV.,  p.  230.  Gedr.  BiuiiL  Uitt.  »fc  MtU, 
III,  pr.  330. 

Ii  iiiaistrc's  escliaviii<£s  .  avuis  (Iniiiicil.  iM-lroic)  .  .  .  por  t'nil  Inn 
cumtnun  bien  do  Me«  nostrc  maisun  de  Laizre  et  tuus  lur  biens  .  .  .  ä  tous 
jourä  maix  h  noslre  mataon  de  l'ospilal  Sainct  Nicolay  en  Nuerbourg  en  teil  ma* 
nit-n-  <p]c  luil  eils  qui  demorent  et  dcinoront  en  la  maison  Sainct  Laizre  ne  cn 
loiili's  les  appandires  en  quell  manit'rc  qne  rc  soll,  soil  convcr«  soll  eonverses. 
soil  tiailii's  soit  nialaide.s  soit  provandiers  soit  pruvandieres  doienl  lenir  et  tan- 
ront  l'ob^dicnrc  et  Ii  commandement  au  cclerier . . . 

Qiu'  fiir<'ni  faitcs  a  la  folo  No^irc  Danio  awost  yssant  quant  Ii  nitliaire 
curroit  per  niil  duus  ceiiä  et  qualre  vingt  et  quatre  ans. 

S4.  —  mute  4e$  Xltl.  JabHk 

I'oriioiugdder,  mddi»  J:ih'-i:-h  't-m  L. in-os-ngagtudteH  ton  8.  Ladre,  mwiis 

den  lUuelbst  iH^ndtiekeH  Leprosen  ino<ijc.:ithlt  iccnieii. 

M.  Studtorf^c,  Ckirlul.,  S.  iWc,  p.  231.   X  VIl  Jaltrh. 

Ce  sunt  les  pitances  qa'cn  doibt  an  cnr6  de  S.  Laidre  et  aux  malaidcs 
muzels  pour  rliai  un  an 

A  Noel  11  s.  pour  Ic  cur6  et  1  s.  III  d.  puiir  cbaeun  malade. 

A  la  ohandelonr  autant  11  s.  pour  le  cur£  et  I  s.  III  d.  pour  chanin  malade. 

An  gras  dipman«  In-  IUI  s.  pour  lo  curcy  et  pour  choquc  m  ilulr  III  s. 
A  la  Sainct  Laidre  IUI  a.  p^iur  Ic  rnre  et  pour  chaque  malade  III  s. 
A  rAnnondarion  ung  denier  Ii  g.  pi»iir  le  eure  et  1  d.  III  g.  puur  eliacun 
roalailc 

A  {'asqucs  II  ».  pour  le  eun'-  et  I  ^   III  <:.  pom  rliaipn-  inalado 
A  la  Pentecunstc  II  s.  pour  le  eure  et  I  ».  III      pour  cliaque  malade. 
A  la  Ifagdeteine  II  s.  pour  le  curt^  el  II  s.  III  g.  pour  cliaque  malade. 
A  TAssomption  nng  denier  II  g.  pour  le  cmi  et  I  d.  III  g.  pour  chaque 

malade. 

A  la  Nalivit£  ung  denier  II  g.  pour  le  cur£  et  1  d.  III  g.  puur  cliaque 


V  Der  Monat  Juni  hiem  ridftuh  in  hUtrinffische»  DokumetUeu  »Somestras, 
Soumartras,  Somertras,  Somerteraa«.  Cf.  Oir^,  man.  de  diplom.,  p.  S7ä. 


malade. 


A  la  Toussaint  II  s.  pour  le  ciik-  d  I  s.  III  d.  poiir  ritaquc  malade. 

A  la  Sninrl  Martin  <i  <i   pmir  Ic  ciit»''  ot  nnjr  (l<nilil<'  [loiir  rlia<|uo  malade.  ' 

Atix  liois  ü  d.  puiir  ic  eure  et  ung  duuble  puur  diaque  inaiade. 

Toutea  les  pitances  du  cnri  XX  s.  II  d.  XII  g. 

La  pilance  de  chaque  ladre  XIX  s.  XII  d. 

«S.  -  Ende  tle.s  XJIJ.  Jahrh, 

Angabe  der  ISmlriUiiyMer,  we/oHe  der  Jjrprwte  bei  feiner  AM/iMhme  in 
Ä  läOdrc  br:<ihkn  tniissti. 

M.  Stwlkmiiir,  Cirliil.,  S.  AVtr*/««.  p.  -^'i  l.    X  VJI  Jahrh 

Qutoonquc  est  receu  pour  inallaide  niuzel  ü  S.  Laidre,  il  duU  pramieremen 
A  la  roaxon  de  rospitauU  S,  Nicollay  cn  Nuef  Ikmr  100  sfols)  de  Metzin 
Item  ä  la  maxon  de  S.  Laidre  .....    XXII  s.  de  M. 


Hein  au  curev'  de  la  inaxon  de  S.  Laidre  ...  II  s.  et  VI  il.  de  M. 

Ilcni  iMJur  le  eliapellain  de  S.  Laidre   XII  d.  de  .M. 

Item  poar  le  clerc  de  S.  Laidre   VI  d.  de  H. 

It)  III  |Hitir  le  conver  de  loar  devant  dite  maxon 

de  S.  Laidre   II  B.                de  M. 

Item  pour  le  qnear  de  S.  T<aidre   XII  d.  de  II. 

Item  pour  lo  pclit  ^Mian.-on  rlo  S.  Laidic     ...  VI  d.  de  M. 

Item  puur  la  cbaiiibriere  de      I«iidrc    ....  VI  d.  de  M. 

Item  poar  le  portiez  de  S.  Laidre   VI  d.  de  Ii. 


Et  doibl  encor  avoir  le  dessus  tiiallaido  uti;;  lu  l  Iniil  •■^loufTi.  deux  paires 
de  rohes  bumies  et  äiiffisanteü  et  doibt  avoir  loiit  entliit-rciiK  iit  par  necessiteit 
les  dessus  nommeis  mallaide  tuutes  utillcz  el  luuies  cliuseä  qui  couviennent  ponr 
tcnJr  conduict  et  damorance  peirpelaelle  aans  poinct  defbuls. 

««.  —  i:iI4  Oklohrr  i>3.*j 

Der  luihe  hat  tkr  Stadl  MeU  beachiiamt,  es  n'jlleii  Jaks  Jahr  an  S.  Luata 
zwei  Proa^tiuMme»  dunh  da»  Lot  gewnhH  werde»,  um  die  beiden  vereinigten  Uituer 
8.  Itieoiau»  und  8,  Ladre  .u  renr.tUcn 

M.  Moep.,  .;,  B  17.    Oedr.  Beneä.,  Hiel.  de  AfeU,  III,  pr.  äiJ. 

')  Die  Jininlil.tiner  haben  '/■'■  rnrlii-^inulr  Aiifyi'lininvi  in  >ler  ///>'  ile  .Vci/, 
///,  33ii,  aOijcttruckt,  tUe  Auf^ckhuunif  itl  abn-  J'ehlerhajl  iciedciiji'ijdfcn.  Der  Ab- 
e^eiber  nekeint  tteei  AtudrOdte  mScAl  reretanden  ttt  haben.   Er  »ehreibl  7.  Lbtie: 

■  Flein  iKiitr  le  conrel^,  das  gd>t  Krinrn  Sinn,  tr  setzt  dishidb  ein  Frafie:tii:htn  dti- 
lunter.  Nach  dem  Kariu,'ar  muss  ea  heimien  »Item  pour  le  concers*.  Die  frcres  con- 
een  teerden  pärnlith  edtr  oft  in  de»  Ürhmden  erwähnt  Am  ScMnm  der  A^xwSnmng 
hei.sst  es:  >}tour  trnir  condit  fut*,  das  gibt  ebenfalls  keinen  recht  ijuten  Sinn,  Mscft 
dem  Kartular  i»t  zu  lesen:  'pour  tenir  conduitef.  Weüer  heitat  et  »damcixelle  de 
S.  Laidre*  bei  tlen  Beiied.  im  Karitdar  »diambriire  de  S.  Laidre*.  Diese  Ab- 
leeidutng  ist  jedoch  heUuujlos. 

•!  Von  dem  T-cjt'  der  Vereiniijiinr)  an  trerden  S  Laiire  und  S.  XiwUis  in  den 
i'rkunden  /out  Mets  ncbenemamler  erwähnt,  sehr  oft  geht  S.  Ladre  fatt  vollMandig 
in  der  Verwatlung  ton  8.  Nieotatw  aitf,  eodatt  in  den  Ui^ttmäen  tdtM  mUc»  8.  Ni- 
eotant  an  Steile  der  beiden  vereinigten  iüimer  genannt  wird.  Die  Oeaehiehte  von 
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\nus  Ii  maislifs  csf  li;ivill>  ,  .  .  faiMiiis    .  .   r(i;;nis-«anl    ä    luus    ipn-  t  IUI  Ii 

maisun  de  l'ospital  de  äaincl  Nicliulais  uu  Nuuf  buutih  ul  Ii  maisun  du  >ainct 
Lsidre . . .  alaisent  male  voie . . .  par  malvaia  gonvernement ...  et  pour  cclles 
ciioscs  k  radratsier. . .  aTons  aceordeil  par  conunun  «-.cori.  con  doU  eslire  . . . 
k  tous  joiirs  maix  doulz  proudomes  .  .  .  lou  jour  dv  feste  S.  Luc  .  .  . 

Ke  furcnt  failes  et  mises  en  i'arclie  au  granl  inuustier  l'an  de  graire 
nostre  Signour  mil  trois  cent  et  qnalorze  lou  mercredy  aprts  S.  Luc  ivangiliste 
au  moia  d'oclobre. 

Sy.  —  mo  Märt  8. 

Die  Stitdt  }fri:  m-r/niii!  die  L>j,nisen'r  Tx:.i  Bordea  und  aUe  datH  gdi&rigm 
BeatUungcH  mit  dem  städtvichen  Huspital  S,  Ntcobiu». 

M.  Botp.,  B  19.  Orig.  mem&r.  c  tig.  del. 

M.  SUidtarehiv,  Cartut.,  8.  Nic^  j».  S33.  Gedr.  Binid.,  Hut.  de  MeU, 

III,  pr.  338. 

Nous  Ii  maislrcs  ^chevins .  . .  avons  donneil  et  oolroycil  h  loiis  joiirs 
maix . .  .  poiir  Ion  commun  proflit  de  Metx  noslrc  maison  qu'on  dit  les  Itoiirdes 
desoiir  Valii'ic-i  .  .  .  el  luiis  litMitai^es  .  .  .  ii  ixislre  iiiaisnn  i|i>  riniri|iital  S.  Ni- 
colas en  Nuelbüurg  .  .  .  Ke  luieiit  FuiteH  et  niises  en  l  urctie  uu  ^runt  niuuslier 
l'an  de  graice  noslre  Signour  mil  trois  cent  et  vingt,  le  huit  jour  du  mois  de  mars. 

»S.  -  UU  Mn  4. 

Dn*  koke  Rat  mm  UOs  bmtUksatt  et  totte  m  Z«kuttff  kein  LejwOM  nukr  m 

.S'.  L'idrc  mifijenommen  twnieii,  lomN  er  nicht  einer  der  tedls  Meteer  Paraigen- 

f am  dien  angehöre. 

M.  Husp.,  B.  96.   Orig.  M«ntr.  t.  sig.  del   Gedr.  Binid.,  Hitt.  de 
MeU,  V,  p.  G9D. 

Nous  ii  niai-^hes  fstlicvins  .  .  .  avons  «'stablil  par  ronimiiii  a<<iiiil  <jiie  <>n 
ne  doibt  durcsnavant  rccepvuir  a  i^auul  Laidre  nullen  gens  de  reiigtun  ne  nulles 
altres  personnes  quelle»  qnelles  soient,  liomes  ne  fernes,  der«  ne  laTcs  hont  qne 

Ceanls  et  Celles  qui  MiM-oii'nt  des  svix  paraiges  de  Mets  .  .  . 

En  tesmoignaige  de  venteil  .  .  .  avuiiü  .  .  .  fait  uietlre  no.s  sed.s  pendus  ä 
ces  prteentes  lettres . . .  leaqnelles  furent  faites  . . .  l'an  de  grftce  nutre  Signour 
mil  quatre  cens  et  quatorze  ans  le  quatre  jour  du  mois  de  mal. 

M.  —  1469  Märe  1. 

Strafe  riiie.t  Lvproten^  weU  er  die  Fron  de$  Leproeene^auen  von  S.  Ladre 

tuüidi  at^grijjen  halte. 

M.  StadUmMv.  C«rtul,  8.  Nü.,  No.  18G,  p.  323. 
I'urlernrt  fairt  |iar  li>  iiiaislrc  de  l'hospilal  pour  le  faict  de  Plocoort  le 
ladrc  qui  avoii  hattu  la  leinrne  .Man(.'in  l'osprouvcur  de  S.  Ladre  pour  monstrer 
la  seigneurie  que  iny  buspital  ait  a  lay  S.  I^dre. 

8.  Ladre  wird  übrigens  vom  Jahre  1384  ab  zugIei<Ji  die  Gencludtte  von  S.  yieoluus. 
AUe  difubezügUchai  iingedruckten  Urkunden  zu  rerüffcntUclten,  hiease  die  Oesvhirlile 
mn  S.  Xicolaiis  Hchreihrti.  das  lierft  nicht  im  lliihmrn  dirnir  Arheif,  irrirc  jedoch 
eine  achone,  aber  gewaltige  Arbeit  für  einen  Berufenen.  Im  l'ulgcnden  wollen  wir 
nur  noA  eimge  eiA  auf  tUe  Lepnuerie  8.  Ladrc  ausaekliettlieh  beeiehende  Cr^ 
Anrnfan  tetedergeben. 
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i|iiiitii-  iii.n-tics  flc  rhits|iitMl  S  Nicdln^  .m  Xiii  fl>inir;;  oiil  purl«'  sur 
(üiiiniuii  ascuid  que  puur  l<>  faiel  qiic  Jelian  Floioinl  It-  lailre  ail  baltu  et  lallt' 
Magnin  la  Temme  Mangin  TeMiirouvour  de  S.  Ladrt-.  lay  Jehan  esl  priv6  et  pert 
sa  probamlc  img  inois  Tout  enlirr  en  ifclliiy  mi^'  iiiois  doilit  cslif  banv  dedans 
la  cloysim  c(  niuraille  de  S.  I^drc  et  doibt  dciiian>l<  r  pardnii  ä  lay  Ma^tiin  pour 
icciuy  forfuict  en  disant:  Magnin  je  cognoLs  c|uc  jt-  t'ai  battu  vilainement,  puur 
laquelle  chose  scay  bien  qiie  j'ay  mal  faict  et  je  le  prie  pnur  l'amour  de  Dien 
tu        ly  \Tuillcs  paidi)nm>r.  VA  sur  Ma'^iiin  en  doibl   pardoiiniM-  cl 

pati'tlleiiic-iiL  lay  Magiiin  cii  duibl  dire:  Jebaii  F'Uicuuil  j<-  l'ay  licn  incdaict  ne 
meadit,  je  te  prie  pour  l'amoar  de  Diea  qne  tu  ly  me  veuilles  pardonner  et  sur 
(-<'  ilcvii-nf  lav  .li-ban  FlrKoiiii  d  lay  Iibgain  el  aossi  lay  Ifangin  son  mar)* 
parduiitier  Tun  l'autrc  tuul  cuurroux. 

Ce«(e  portefnet  tnt  faicl  Ii  premier  jour  de  mara  l'an  M  et  IUI«  et  LXII. 

30.       ]<>r>4  Monat  Mtir.\ 

J^rkeuutHts'),  womtdi  zwei  lepracerdudiUye  Vernonen,  die  von  <kn  iualumliyeu 
Aersie»  tut»  U^fini  erMärt  worden  waren,  dk  Lfproterie  A  Ladn  verloste»  tömwH. 

Mcm.,  No.  338,  {'»hne  SeitentaM  am  Sud*),  StadforcAir.  Stadtrats- 

hrfrhliixse  <im  <1ew  Ju/irf  lH'it. 

. .  .  Sur  Ic  rap|H)i  t  des  medccins  et  cliii'urgiens  ütipcndirs  fait  aur  Ic 
28  d^cembre  demier  en  cons^quence  de  Tordonnance  du  S  portant  qu'iTs  ont 
exaniind  el  visit^  les  nomm^s  Claude  Louyot  et  Lucio  Tbirion  dcinmi  nit 
S.  Priv6  soiibronnis  d'eatre  lipreux  et  juuissant  des  droits  destin6s  a  lels  ma- 
lades et  i|u'a|MÜa  avoir  mfimement  ronslilu^,  sign^  et  guinogn^  de  resle  inaladie, 
qu'iU  nVinI  trouvd  lesditea  peraonnes  atteinte»  de  ladilc  inaladie.  loilil  rapport 
ayant  est»'-  fairl.  II  a  »'t«'-  arroslA  qiif  b-^  Siems  I><iiuot  ei  sa  fenimo  viilcionl  la 
maison  dudil  S.  Frive  et  lieux  d«'slin^'s  aux  It-proux  el  que  les  renies  i|ui  eil 
d^pendent  aemnt  et  retourneront  au  profit  de  rhospilal  S.  Nicolas  et  y  demeo- 
reront  on  sy  lant  ot  s\  lipn'^t('iii|)s  tpril  ne  se  Intuvt  ra  pcrsonric  ciitafliee  de 
lepre.  lit  pnur  rexetutioii  du  present  resullat  renvoye  a  Meüsieurs  los  maistres 
dudit  hospital  pour  y  pourvoir  incessamment. 

*)  Hie  «orlkCfnwif  Afemiliitii  ia  am  dm  SeridU  eitur  Batmlsms  mt- 
mmmen,  in  wdeher  et  iiidt  mm  KrkgaU^entngen  kandeU. 
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Befflerkuflgefl  der  Rekonstruktion  gnecbiseb-römisober  Gescbütze. 

Von  B.  Sohimmm. 


Im  Sommer  1903  schickte  mir  Professor  Dr.  DragcndorfT  einen 
Fundbericht  über  die  Ausgrabungen  bei  Haltern  in  Westfalen.  Ich 

wurde  dadiirrli  veranlaßt,  nach  den  gefundenen  Pfeilspitzen  die  Wieder- 
liei-.-tclIun;,'  der  Pfeile  selbr^l  zu  versiiclieii.  Zum  SrliicPcn  mit  den  re- 
kon.-;truierten  l'feilen  baule  icli  ein  Versnchsjrescliiitz.  Ardiivdireklor 
Dr.  Wulfraiu  torderle  luicli  nun  auf,  die  Uekonslruklion  der  üesehülze 
des  Altertums  ku  versuchen. 

Es  wurde  zunächst  ein  ModellgeschQtz  in  halb^  Größe  (Enthytonon 
nach  Philon)  gebaut.  Da  die  SehieQversuche  mit  denisielbeu  günstig 
ausfielen,  wurde  es  dein  Vorslanfie  der  (ieseilscliafl  Hir  lulliriiicisdie 
( !e<(  lii(  lile  und  Altfrtuinskunde  voi'^feslelll,  der  liieraiif  die  Miltel  /.um 
liau  der  (je:>cliül/.e  des  Allerluins  in  UriginulgrüUtJ  bewilligte.  Da  der 
Betrag  weit  Ober  die  ursprünglich  angenommene  Summe  hhiauiäging, 
wandte  sich  der  Vorstand  an  Se.  Durchlaucht  den  Fürsten  Hohenlohe- 
Langenburg,  Statlhaltor  von  Elsaß-Lotlirin;;en,  und  prbat  zur  Durch- 
führung der  Uekoiistruklionen  eine  iirkiiiiiäre  l'rderstützung.  Se.  Durch- 
laucht belätigle  dincli  die  Erfiiilun>j  un-eicr  Hille  au<  li  hier  wiederum 
da.s  Interesse,  weleljo.s  er  jederzeit  den  Arbeilen  unserer  Ciesellscliafl 
entgegen  gebracht  hatte.  Auch  an  dieser  Stelle  möge  hierfür  der  ge- 
ziemende Dank  ausgesprochen  werden. 

His  März  19()4  waren  sämtliche  (leschülze  fertigiresleiU. 

Am  7.  Mai  1904  wurden  dieselben  Sr.  Duit  hlauchl  dem  Fürsten 
v(tii  HnlicMli)lie-Lan;re?d>iir^'  Vdrjielührt  und  am  It).  .hmi  wiu'de  dem 
Vorstand  die  holie  Auszei<  hmmg  zu  Teil,  ^r.  MajesläL  dem  Kaiser  die 
GesdiGtse  auf  d^  Sealburg  zeigen  zu  dOrfen. 

Der  Statthalter  wie  der  Kaiser  nahmen  mit  eingehendstem  Interesse 
von  den  Man  liinen  Kennluis  und  Se.  Maje.stül  geruhten,  die  GcschQtze 
als  ( iesclifiik  der  (lesell.schafl  für  ti'iv  Saali»urg  enigegeu  zu  iK'hnien. 
Im  Sacellum  des  allen  IhWuerkastells  liaben  sie  vurläulig  Aufslellimg 
gefunden;  späterhin  wird  iluien  ein  Platz  in  der  Exer/ierhulle  angewiesen 
werden. 
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Bei  lieiii  Bau  «i«*!*  licscliülze  wunliMi  v«»r  :ill<>m  /.wei  Zwwke  verfolgt : 

1.  (ItMijiiH  -t.'  I)ai-(«'lliinn  ticr  Wim  rmii>i  liidcii   iiarli  den  Ue- 

hrciliiiii-rn  uikI  MiiLii'ii  fiel'  allt'ii  ScIii  ill-li'H«'!' ; 

2.  Miijilit  li.^lt'  Kin  ii         cUt  Si-Iiuüwcitfii  liiT  tfit'u  likalibi-igcn 
GpäcliQtze  des  Alterttims. 

Ob  die  gesteckten  Ziele  erreicht  sind«  wird  der  Leser  aus  dem 
Nacluttehenden  selbst  entscheiden. 

Vnii  (icii  Aiilorcn  <lt'-i  uriorliisclu'ii  Altci  liiiii-.  urli  hc  licM  liiM'iltiinirtni 
der  (.lainuligeii  Geselu'Uze  hiiitfrlasM-ii  lialu'ii,  sind  dir  ?>(,liiiri«'n  Htirons 
und  PhiloDs  *)  die  brauchbarsten. 

Heron  und  Philon  geben  bis  in  die  Ein/iilheilen  gehende  Be- 
sohreibtiiigcn  der  OeHchütise,  sodaß  inuii  >i<  Ii  d.ii  :iii>  ein  vnllständigej*, 
klarem  llild  iiuu'hen  kann  und  im  Stande  i^l,  die  (icschülTse  genau  m 
rokoii.-tiuit'ii'ii. 

Ergäii/.l  werden  dies(>  l{e>«.-lired>iiiigeti  diireli  die  AngalM'ii  von 
Athenaios,  Ap|>ollodoros,  Hllon,  ferner  durch  Diodor,  I^ydus,  Procopius 
und  Josephua.  Diese  Autoren  geben  nur  teilweise  und  ungenögende 
Besehreibimgen,  h^tyc.  nur  Angaben  über  Gebrauch  und  Wirkung  cter 

üesfliiit/r. 

Villi  den  röiiiisclicii  Aiiloit'ii  kointiicii  li<'s»»iidi'i>i  Vilniv  iiiwi 
Aiiiiiiiiiii  III  Frage.  Vilniv*)  gibt  Uesclireilningeii,  die  den  griecliinlien 
Autoren  teilweise  wortlich  entlohnt  sind  und  die  deutlich  bewci.«en,  daß 
die  Kömer  die  UcschUlze  der  Griechen  fast  ohne  Aendening  Übernommen 
haben.  Ammian')  gibt  die  einzige  brauchbm  l'<  lin-iliiiiig  des  Onoger. 
Die  i"ibri<ron  rnmischun  Autoren  machen  nur  Aiigubcn  über  den  Gebrauch 
der  (je-i  liiitze. 

Von  all  dii  M'u  Sebririslellern  sind  lui.s  niebl  die  Originalf*<  bi  illeu 
erlmlten,  sondern  nur  Abschrillen  derse1l)en.  Es  ist  daher  ganz  erklAr- 
Uch,  daß  manche  Stellen  oflenbare  Fehler  zeigen,  die  sich  bei  den  teil« 
weise  wirrliTlidltcn  Ab-^i-liril'trn  eingesc-bürlicii  li:i!icii.  Kill  u'iKÜer  Teil 
dieser  Fclilcr  liiüt  >irli  vrliii  klii  liei-ucis«'  i|;iihir<  li  ;iii>-i-liiiltcii.  daü  man 
sif  nliMi'  wrilcfi'-  Iiis  ~ol(  li(' <'iki'iiii('ii  iiinl  iKirliw eisen  knriii.  Aber  l<'it|er 
bleiben  niaiu  lie  SlelU-n  übrig,  von  denen  man  zwar  dnri  li  lUu  kselilüsse 
mit  Siclierheit  annehmen  kann,  daß  sie  falsch  .«ind,  ohne  daß  es  aber 
möglich  ist,  einen  positiven  Beweis  dafür  2U  erbringen.  Das  gilt  nament- 
lich von  einigen  Angaben  Qber  die  LeislungsfUhigkeit  der  GeschQtjse. 

')  tleron  srhrieb  um  250  v.  Clir.  Pliilon  etwas  spftler. 

Zu  Cä»ar8  Zeil. 
•)  Um  890. 
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Iii  «Ion  Ahsrliriftou,  rcI)ci-.-<'l/uii;,'rii  iin<l  !!(':iilu'itiin<r('ii  tlcr  obcn- 
erwähliU'ii  Aiiloreii  ist  (iiin-li  die  lan^n'  IWihv  «Ici-  .lalii  Imiiilcrlc  liimliii-cli 
iinriKT  (Iiis  {rloirlic  IJcstrr-lKMi  /ii  fiki-niicn,  alle  /wcirclliaflcn  Stfllcn 
Oller  Lücken  <iiurli  eigene  xVnsiehteii  /u  erklären  nn<l  anszufüllen.  In 
Folge  des  vieirach  abgehenden  technischen  Verständnisse»  schaden 
solche  Ergänzungen  in  den  meisten  Fällen  mehr,  als  daß  sie  nützen. 
Till  aber  das  Ursprungliehe  von  «lein  llin/aitJtenijrlen.  <las  K«lile  von 
dein  l  IM-.  litiMi  ZU  unterscheiden,  ist  ein  eingehendes  Quellenstudium  un- 
bcdiiigl  nüti;;. 

Die  in  naeliäielieiideiu  beäcluiubenen  Hekoiistnikliuneii  der  Cie- 
«tchütze  des  Altertums  stimmen  mit  den  bereilü  vorhandenen  nicht 
Qberein,  da  letztere  in  vielen  Stücken  nicht  uls  richtig  anerkannt 

werden  können. 

Die  l)is  Jet/l  vorliandiMien  HekoiiHlinklions/eifbniinjjren  nnd  Mo«lelle 
sind  lianptsüctilich  in  /«wei  Gruppen  zu  zerlegen,  die  frunzöäische  und  die 
denlsehe. 

IKe  rranzÖ!$i.selie  Gruppe  entslanunl  in  ihren  letzten  und  besten 
Erzeugnissen  den  Generälen  Dufour')  und  deReffve").  So  grofie  Ver- 
dienste beide  Männer  haben,  so  ist  doch  auch  beiden  ein  Vorwurr 

nicht  /n  ersparen.  Dnfoiii'  sct/.l  sich  in  iinvcrständlii-lier  Weise  über 
.\ii;ra!»en  nnd  .Malie  der  jiriec  hi-(  licii  iXulnicu  liinwc«!;,  ilali  man  zweifel- 
lialt  wird,  ob  er  sie  \virkli«li  gelesen  hat.  D»'  DellVe  dagegen  liilil  der 
rhuntiLsiu  einen  Spielraum,  der  im  Interesse  der  Wi^scn^eliafl  nicht 
wohl  zu  rechtfertigen  ist. 

Die  deutsche  Gruppe  beherrscht  das  vortreflUche  Werk  Köehly 
und  RQstows. 

Leider  steht  in  diesem  Werke  der  gediegensten  klassiseti  |t|iiio- 
logiselien  Bildung  «-in  iiiangelharies  teelinisi-hes  Verständnis  /.in-  Seite, 
das  .selbst  die  richtig  übersetzten  Angaben  der  Antoren  des  Allerluinä 
nieht  praktisch  verwerten  konnte. 

Zwei  falsch  aufgefaßte  und  deshalb  dem  Smne  nach  falsch  über- 
setzte Worte  geben  den  Anlaß  zu  einem  pi  inzipicllt  n  Fohler,  der  den 
Kcielily  lind  Kilslou  si  heii  Konstruktionen  aulmtlel  und  sie  einen  groüeu 
Teil  iliies  Weites  einl/iiljen  lälit. 

Ivüchly  und  Uüslow  nbeiö(!lzen  Kulliytonon  nnd  l'ahiitonon in 
Geradspanner  und  Winkelspanner  unter  der  Belmupinng,  daß  beim 

')  Vgl.  DuCiiur,  M6moire  sur  rarliUerie  des  anciens.  Paria  1840. 

*)  Die  Rekonstruktionen  de  Reiryes  befinden  sich  im  Museum  zu  ^t-Germain- 

en-Laye. 

•)  Ti'tv  ow  ei(fi,iUH<tf  u'{>;'ü rd  ftff  taitv  tvitviova^  td 
naUvniva.  74.fi.  Wesch.  f  t'tf    und  'ToiUV beziehen  sich  zweirdliMaurdic  Richtuni : 
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Kiilliylouoii  die  Hogenaiiiie  die  Si>aniineivenbündi'l  unter  einem  reelilen 
bezw.  wenig  von  einem  rechten  Winkel  verschiedenem  Winkel  durch- 
dringen, während  beim  Palintpnon  dieser  Winkel  45*  betrage. 

Die  Hewcüiinsrsebene  dei-  Bo^fonselino,  also  aiu  h  die  «Jer  Bogen;irm<', 
imiü  iinbediiijit  mlil \vitikli;_'  zu  dfii  Aihseii  <iei  S|iimiinerveid)iindel 
lie;:('ii.  .Ie<ie  Verdrückiiii^'  :mis  dieser  Kliene  ei^deht  eine  Kinl)id.<e  ;in 
Krall.  Hille  S  lnügsteiiiing  <ler  Anne  bis  4;')"  ist  ganz  uuniüglieh,  wie 
durch  den  allereinfachsten  Versuch  ohne  Weiteres  nachzuweisen  ist. 

Die  von  Hauptmann  Deimling  für  das  hessische  Kriegsministerium 
naehden  Anj.'al)en  von  Kürlily  und  Riislow  konsirnierlen  (leschütze,  welclie 
im  .lalire  IKiiö  iler  Versanuidnnjj  der  denlschen  Phil(tlo;;en  und  Srhnl- 
männer  in  lleidelliei  u'  vurtreriihrl  wurden,  haben  daher  trol):  ihrer  Größe 
eine  ganz  ungeiiügendu  CicäcliuUw  irkung  gehabt. 

Alle  späteren  deutschen  Scbriflsleller,  wek^e  das  Thema  behandehi, 
z.  B.  Baumeister,  Denkmäler  des  Klassischen  Altertums  (Seile  545  und 
647)  sowie  das  Handbuch  der  Kliussiselien  Altertumswissenschaft  (Band  IV. 
2.  Seite  2(\)\)  l(>hnen  sich  in  Beschreibung  und  Zeichnung  an  Köchly 
und  Riislow  an. 

In  den  naelislehenden  Ausführungen  ist  für  die  grieehisehen  Au-  , 
twen  in  erster  Linie  der  Text  dcrVeleres  inallieniatici,  Paris  1697  zu 
Grande  gelegt   Er  wvd  aber  ergänzt  duroh  die  nOMOPKHTIKA, 
ed.  Weseher  Paris  1867.   FQr  Vitruv  bt  die  Edition  Marini  und  liir 
Ammian  die  Wagnersche  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt. 

Die  Geschütze  des  Altertums  haben  als  Grundhige  den  einfachen 
llandbogen     Die  Gaslrapheten')  bilden  den  Uebergang  zum  Geschütz. 

Da  al)er  bei  dem  (u'sehnl/.  die  Kraft  des  Ho<Tetis  nicht  ausreielde,  um 
ein  srliweren  -  (ieschoU  :ils  den  ITcil  der  ( iaslraphelen  zu  «'nfsenden, 
SU  machte  nmn  »alles  übritje  wie  vorhergesagt  'i,   wenn  auch  mit 

(las  fv^vunoi  ist  tiii  yi-iad- 'iii-^.  ;il-o  .lirokr  i  ichlonilrs  (icschül/. ;  das -Tif/./rnn  nr 
stand  liinler  iMn«-r  l><<ckiiiig  /.urückgL-zu;;;«.-!!  oilt-r  schoß  gegen  Ziele,  üic  liiiiU-r 
einer  Deckung  »landen.  Die  beiden  Gesrhfllzarten  wttrden  alsm  unseren  heutigen 

FInrhbahn-  und  SIcilfouoi  Mcsc  liiil/.*  n  enlsprcclicn. 

xaiaoxtvui  a,Au  tv'n  /im^un^yixviv  lo^mv.  7j.  1.  Wescli. 

'  *)  Baadispanner  Tfcutmfa^xtß^  weil  sie  durch  Anstemmen  des  Bauches 
gegen  das  dam  angebrachte  Widerlager  »caa^^ift  gespannt  wurden. 

»I  T«  Ith'  a).}.a  t:roinvt>  dftoititi:  r(»s"  TTQnfiQrinmu-.    si  h  Wik,!, 
Uie>er  l'assiis  isl  insofern  selir  wichtig,  als  er  bewti.sl.  lial«  audi  ilic  Zaliiislaiigi  u 
und  Spcrrlciinken  beibehalten  wurden,  die  Köchly  und  RQstow  weglassen. 
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;ir(  l'«  ii>ti  Ahmoiistiniion,  (I(m  Ii  v.  mdr  die  liicgiiiigspIasticHat  des  ßngens 
Uurt  li  die  Spatiniititrsrlasli«  iiät  der  ii-iQa  «-rscl/t. 

Dir  Ilt'zcii  iiiiiiii;r  r<tr.«ioii.-<.'»'si  liiilz<'  i<t  ni<  Iii  sn  /u  dcuti-n,  als 
würde  die  TorsiDiiseliuslicilät  eiiu's  Kör|M'r.s  auignuit/.l.  K.s  wcrdi'ii 
vielmehr  diiri'h  das  Anziehen  der  ßugniiarine  zwar  die  SpannnervGnbundcl 
in  Drehung,  aber  die  einzelnen  Si'liUige  dos  Bündels  in  Siiannung  -- 
aur  Zii<r  gesetzi. 

Ks  ist  iinir<'\viü.  in  \\(  !(  lic  /.ril  ilir  [nilif:-!)'  X'ciwcndiin?  von  Ge- 
-cliiilzcii  zu  It'ut'ii  i.-l  KTnii;;  Saliiiaiiiis>ar  II.  >^(>(i  H^.")!  /..  ]].  -i-licinl 
lUH-li  keine  <ieliat)t  zu  liatieii,  \veiiig:»lenä  ^iind  ani  dfii  Hioiizelüreii  des 
Palastes  von  llalawat^),  auf  denen  seine  Kriogszüge  dargestellt  !*ind, 
keine  GescchQtjie  zu  erblicken.  Die  übrigen  AngrilTs-  und  Verteidigungs- 
niiltel,  z.  IS.  zwei  Widder,  ein  vierraderiger  und  ein  sechsräderiger,  sind 
dnge<r<'ii  deiiilicli  zu  «i-kennen 

Hit'  eisten  (iescliülzf  eiwälinl  dif  lühel.  2.  (lliroii.  "i«». I.'i  se'1iroil>t 
von  einein  i\üiiig  Usia  (809  707):  Lud  niacitle  zu  Jeiusaleni  üe- 
sclifltzp,  die  auf  den  Türmen  und  Ecken  .sein  sollten  zu  schießen  mit 
Pfeilen  und  großen  Steinen. 

Nach  Diodor  füllt  die  früheste  Vei  wendunir  von  Torsionspesehiilzen 
*  erst  nni  400  v.  Chr.  Na<  li  ihm  soll  sich  lu-i  (Iclc^^cidH'il  de-  «fniüen 
/nifes.  di'ii  diT  ältere  Dinrivsins  <:ryen  Kaittia^ro  iii>l<  l('.  unlcr  den  aus 
aller  Well  lierheigelioHen  Kiuisllern  ein  Cienie  heinnden  hahen,  das  die 
Erfindung  der  Turmenla  machte.  Von  dieser  Zeit  ab  werden  die  Ge- 
scIiQtze  immer  liäu6ger  erwähnt,  wenn  auch  erst  Philipp  und  Alexander 
von  Mazedonien,  die  ihren  wahren  Wert  erkannten,  ihre  Entwickelung 
cner^iiseli  lorderlen. 

In  der  niadMr-htnzcil  cnfiihlcn  sie  hiKlisle  Vollendmi«; - 1. 

I)ie  Hönier  hahen  wiedt  rinn  die  tles<liül/.e  von  d»'n  tirieelien 
entlehnt.  Vitniv  gibt  nicht  nur  sachlich,  sondern  teilweise  wörtlich 
genau  die  Beschreibungen  der  griechischen  Autoron  wieder,  und  Cicero 
saj/t  es  dirt'kl  ''  i. 

Wann  iihernoininen  wnnlen,  ist  schwer  zu  sagen,  da  Gesehiii ze 
erst  in  den  i>iiiii-^<  h("n  Kiic^rcn.  dann  aher  sehr  häufi«,'.  n.  a.  von  Pluutiis, 
und  so  erwähnt  werden,  als  seien  sie  etwas  ganz  Ik'kannles, 

Köehly  and  ROstow  SfMrechen  noch  von  einer  zweiten  Artillerie- 
|)criode  die  zwischen  dem  2.  und  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  begonnen 
haben  soll  und  in  der  neue  GeschGtze,  z.  B.  der  Onager,  entstanden  seien. 

'»  Loiulon,  Hi'ilisli  Musi  titti. 

')  Ks  sind  die  (Josr  liülze.  dio  uns  HiTon  und  Philon  beschreiben, 
'l  Omnia  noslros  aul  invciiissi'  |>i-r  se  sapitMitius  quam  Graccos  aut  arcppla 
ab  illiü  Tcrissc  mcliora.  (juac  quiücin  di^a  ülaluissonl.  in  quibus  clab<irarcnt. 
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In  WirUiehkeit  tinbon  sich  in  iliexein  Zeitabüchnitt  nur  die  Namen 

Ci('-i  liiil/(>  {rcäiKicrl.  Dir  Kulhylona  wunli'n  Catiipiiliaf»  und  noch 
s|»äU>r  Miillislai'  ifiMiaiinl.  I)i<'  P.iliiilona  \viirii<  ii  lialli^lM'' ' i  iiiui  vor- 
^'l■ll\van<lt■ll  .s|>äU'r  inni/..  [)vu  (MiiijiiT,  dt'i-  iti  iiaclKuiistaiiliiiisilicr  Zeit 
erwülinl  wird,  als  oin  neu  dafür  aufln'lciidi>>  (icschüiz  zu  bexcichneii, 
hft  unrichtig,  denn  bereit!«  die  Grin'lien  erwflhnen  vieUaeh  dat»  /lovujtmvt 
von  dein  allerdings  eine  ße^(rlireibunfr  nicht  mehr  voriiejit,  da.s  aber 
zweifellos  in  der  Kotislrukfion  i  !.  ni  ^,  ||  mit  dem  Oiia^'t  i 

Die  Ausfiiliriiiii;iMi  »Irr  ^irn  i  lii-.  |ifti  Kriojfs-rliiüt-ifllcr  ltr\v<'i-i'ti, 
daS  i^i<-ii  ein  Sysd  tii  im  üi  >t  iiül/.luiu  erst  um/,  alliiiiiliii'-li  i'titw  ii  kclt 
hat  und  daß  c:«  die  alcxandrinit^dicn  Teclinikcr  waren,  wi'lclie  auf  (jruiid 
von  Konstruktions-  und  SchieOvcrDuehen  K^ln  Ober  den  UeochQtzbau 
aufstellten. 

Ileron  licsrhrrilil.  wie  zunächst  dip  Spannncrvcii  in  primilivsfor 
Weise  cinfai  l)  um  «las  IMiiilliiiiii  :»»'-i  |iliiii;.'cn*i.  s|iät<'i  cisl  LiM  licr  in  die 
l'eritrctcn  gt-tnadit  wnrdfu.  durt  li  wclclu'  die  Si>annncrv«'n  \ii'/.o^tH\  und 
mit  Boixon  bt'l'eäligl  w  urdcn  und  erst  im  Stadium  der  höchsten  Vol- 
lendung die  Spannbuehsen  angewendet  wurden'),  welche  wenigstens  ein 
geringes  Nachspannen  gestatten^). 

Die  irrößtcn  Fortschrille  sind  jcdcnralls  <lie,  welche  man  in  der 
ITerslellini«:  der  S|)aiinnerveii  tnai  lile,  wozu  sieh  eine  Spezialtechnik  mit 
fabrikmäßigen I  Dt  trich  entwii  kelle. 

Die  vivfiu  wurden  aus  den  Nacken-  und  Sprunggelenkssehnen  der 
Stiere,  Hirsche  und  anderer  Tiere  mit  Ausnahme  der  Schweine*)  gemacht. 
Als  besonders  geeignet  werden  auch  die  Frauenhaare  bezeichnet'). 


0  Eine  Zeitlang  gab  es  aLto  Calnpultac  und  Ballislac  gleichzeitig  und  zwar 
als  Gegensitze. 

*)  TifQi  df  vw^  nlayiovi  TteQiiftallw  ttv^g.  81.  12.  W. 
rai,'  ovv  i.Tt'^vyiöa:;  i^Ttlkipftf;  iniii  rgvxtjfuun.  83.  8.  W. 
»O^tv  ^nzyxaaü^r^acaf  xai  räs;  xcAovfiirai;  xmvixidas  rtffoad-iivat. 
88.  12.  W. 

*)  Pliilon  sctireibt  V.  M.,     58,  Zeile  &  Ton  anten:  ni^  noUmv  ag>odffa 

ixi'n  öif?.r^lvi}nritn\  dif  ov  r/Jf  oviTa^iv  evif^lhxt  v^vSf:  avftßaivti, 
xai  nn'/.k«h'  y;yinüicn'.  (iant[}  Hiti'i^,  xa'i  fir^yaitxi'n  xal  {it'/.onotöiv\ 
itij^tia  ifTo/.iir^xiiui  naQex(i/]i  ai  it]v  v.ioxnfmt^i-  fdüuöuf.  Das  ist  nicht  so 
scharf  uur/.ufassen,  er  Bchreibl  pro  doiiiu  Tür  seine  Neukonstruktionen  Z**^*"*'*'®*' 
und  OfQoroyov  (Erz-  und  Lufisfjunncr).  die  nicht  zur  KnfQhnmg  gelangten. 
*i  .T/.ir  oi'i'n:  u7ioli,ia  yuQ.   110.  4.  W. 

'  l  'OJf  {\  fuü"  a^  xi'xii   Illing  xai  tx  tQi%vn   ylt  erai  yiTCUXftvn . 
uiiat  yaf)  M.riui  le  ovaai  xut  iiax{(dt  xai  ;i»ü.([i  tf.aitit  t(faiffioui, 
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Als  spfilor  die  Römer  die  GeschQtxe  von  den  Griechen  über> 

naliincn,  ft'hlle  ihnen  die  Tccluiik  ziii- llcr-lfllimn  dor  ifiQ't^  .•-io  niußlen 
ilic-clln'U  solaii{?o  aus  trru'cliischcn  Fabiikcii  hcziclioii,  bis  sich  eine 
iiiliiri'iisclic  IiKliislric  für  dicsr-  F;il>rik;it  cntw  irkcllc,  iliis  /.wciiVIlos  ilic 
(jüli;  dfs  griffliisciicti  iiiclil  i'rii'itliU'.  .Itnicnlaiis  sind  die  Leist uiij^cn 
fler  Geschütze  zurückgegiuigeu  und  die  der  Glan/.periode  nie  wieder 
erreicht  worden. 

Während  nun  in  naclirttinischer  Zeit  im  Morgenlandc  noch  viol- 
fai  Ii  Tni  nicnla  von  riesigen  Diinensionon  crwähnl  werden  (Cliingiskhan 
iiml  Tairiorlan'i  sn  si-licinrn  im  Alicndlando  nur  noch  «ranz  voroiir/dl 
grüücrr  Wurriiiaseliinen  geliaiü  wurden  /m  sein.  Pio  Te<  lniik  der  An- 
Terlignng  der  Spannnen'cn  ging  nach  und  naeli  ganz  verloren.  Ein 
Ueweis  dafOr  isl  c»«,  daß  man  um  Jahrhunderte  zurQckgriiT  und  den 
Bogen  wiedmim  einfQhrte,  den  man  doch  gerade  durcli  die  ptvffa,  als 
durch  elwas  Besserest,  crsel/.l  liaile.  und  da(.hnaii  eine  Menge  Arten  von 
Wnrfnia-^i  liinen  einführte,  hei  denen  (li«>  Kiafl  der  Spannnerven  durch 
scliuere  (iewichte  ersel/t  wnrde,  die  am  kni/en  Ih'helsarin  der  Maschine 
wirkten,  während  mit  dem  hingen  Arme  das  Uesehoß  rortgesclileuderl 
wurde*).  Es  ist  auch  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß,  falls  die  alte, 
vorzügliche  HerBtcIlungsweise  der  Spannnerven  noch  bekannt  ge- 
wesen wäre,  die  Einführung  der  Pulvergeschül/.e  sich  nm  h  lange  ver- 
zögei'f  haben  wünlc.  denn  gegen  die  besten  Lcistiin^'cn  der  'rornieiita 
sind  dir  anfänglichen  Leistungen  <ler  Pulvergescliützc  direkt  als  liück- 
whrill  zu  bezeichnen. 

Wirft  man  zum  Vergleich  einen  Blick  auf  die  Entwickdung  der 
Pnlvergesehulze,  so  0ndet  man  auch  hier  den  gleichen  minimalen  Fori- 
schritl  (hn-ch  .Tahrhimderle.  Sei!  der  Rinfühi  im;:  derselben  Anfangs  des 
14.  .lahrliniidcrls  bis  in  ilie  "2.  Iliillh-  «liv-  l'.t.  .Iaht  iiiitnlerls.  al-<>  über 
ÖOO  Jahre  hing,  sind  die  KorlM-lintlc  .-o  ucriiiu'c.  dal.}  bis  in  die  Sttci' 
Jahre  n«M.h  (.ieschülze  l»ei  uns  in  lii'l»rauch  waren,  z.  IJ.  di«*  glatten 
Flankcngcschutzc  und  die  glatten  Mörser,  die  sich  von  ihren  Vorgängern 
des  14.  Jahrhunderts  durch  nichts  unterschieden,  als  durch  eine  sorg- 
fältigere Bearbeitung  des  Rohres  und  durch  verbc!»äerle  Munition.  Alle 
wesentlich  eil  \'erbesserungcn  am  Geächützmaterial  sind  erst  seit  dieser 
Zeil  entstanden. 

('nur  :r/j(x<'ian    rrnniid    .nOj.tv  hiniüxoKfir.  t'iaif  in]  dnitöfiv  //'s" 

dtd  u'ty  ttÄf/vn  (o'Xt'<;^'.  112.  4.  W.  2.^U  v.  Chr.  wurden  nach  Köchly  und 
RQstov,  p.  195  von  Rhodos  für  die  Sinopier  fUr  800  Talente  Praooihur  und 
fttr  100  Talente  Solmon  heschafn    In  Summa  188400  Mark. 

')  Diif'nir,  MdiiKiir«!  siir  rarlütcrie  des  anriens,  p.  15  ii.  1(>. 

*)  Erst  für  ilic'se  Zeil  kann  man  von  »-iner  zweiten  Artillüriepenuiie  reden. 
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Das  kleinste  Euthytonon  scheint  ilas  droispithamigc  *)  jicuesen  zu 
sein  (Pfeilliinge  6()  cmi,  das  grüßte  das  4clligt'  l'fcilläiiuc  1,77  m). 
Nach  F'hilüii  ist  das  kleinste  Palintonon  das  lOniinige-)  ((leschoUgewicht 
4,4  kg).  Vilruv  erwäiint,  vielleicht  nur  beispielsweise,  daß  eine  2 pfundige 
BaHiate  6  ZoU  Kaliber  haben  mQsse'). 

Ab  grOStes  Kaliber  gibt  Phtlon  das  3  talentige')  Palintonon  an. 
(Geschoßgewicht  80  kg.) 

Ob  die  von  Vitruv  beispielsweise  erwähnten  .3<)0|)fiindigen  Palinlona, 
mit  1'  12',«"  Kaliber,  existier!  haben.  Ist  fraglieh.  Zur  Zeit  der  Pulver- 
gesehütze  kamen  Monstra  wie  die  faule  Grete  und  dergl.  auch  nur  ganz 
vereinzcll  vor.  E»  ist  anzunehmen,  daß  dreilulenlige  Palinlona  außer  bei 
der  Belagening  von  Rhodos  durdi'Demetrios  Poüorkeles  805—304  v.  Chr. 
nur  nodi  auf  dem  Riesenachiffe  des  Hieron  vorkamen. 

Beide  Geschtttzarten  finden  im  Feld-,  F<  stungs-  und  Seekriege 
Anwendung  und  zwar  in  dorn  ungefähren  Sliukcverhiiltnis  Palinlona  zu 
Eutliyluna  wie  1  ;  0  hi.-^  7.  Die  Verwciidiuig  im  Fcldkrioge  war  immer 
eine  verliäilnismäüig  untergeordnete.  Eulhylona  benutzte  zuerst  Alexander 
der  Große  m  der  FddscUacht  and  sie  sind  seit  dieser  Zeit  nidit  mehr 
ans  derselben  .verschwunden.  Die  Palinlona  wurde  im  Felde  haupt- 
sächlich ZOT  Lagerrerteidigung  benutzt.  Charakteristisch  lur  die  geringe 
Geschützwirkung  ist  es,  daß  die  taktischen  Formationen  durch  die  Ar« 
tüierie  so  gut  wie  gar  nicht  bceindußl  wurden. 

Die  Eulhytooa  hatten  sowohl  in  der  Feldschiachl  als  auch  bei 
dem  Angriff  und  der  Verteidigung  von  Festungen  und  bei  der  Murine 
in  erster  Linie  letiende  Ziele  xu  besdiießen. 

J)ie  Palinlona  kamen  im  Felde  sowohl  gegen  lebende  Ziele  als 
auch  gegen  die  feindliche  Artillerie  zur  Anwendung,  beim  AngrilT  auf 
Festungen  kamen  sie  gegen  die  durch  die  Mauer  gedeckten  Ti  iippcn  der 
Verteidigung  und  '^{'<^vu  die  auf  der  Mauer  siehende  Artillerie  und  deren 
meist  hölzerne  Deckungen,  bei  der  Verteidigung  in  erster  Linie  gegen 
die  Angriffsartillerie  zur  Verwoidung. 

Bei  der  Marine  sollten  ihre  schweren  Steinkugeln  das  Gefüge  der 
Schiffe  lockern,  da  ein  Durchschlagen  der  SchUEswAnde  in  Folge  der 
geringen  Endgeschwindigkeit  unmitglich  war. 

Für  die  Aufgaben  der  Euthylona  war  also  in  erster  Eime  aulJcr 
einer  großen  TrelTwahrscheinlichkeit  eine  derartige  Durciischlagskralt 

'j  ü>%tifafo^  (Spanne)  =  22  cm. 
*)  /im  a  0.441  A66  kg. 

*)  Dieses  Maß  ist  dem  weiter  unten  beschriebenen  rekonstraierten  Putin- 
tonon  zu  Gnmdc  gelugt. 

1  tUcsnav  =.  GO  fnui  =  2ti,b  kg. 
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wfarderUdi,  nm  auf  alle  erreiehbaren  BnlfernniM^  einea  Menschen 
außw  G^eofat  setzen  2»  können. 

Für  die  Palintona  war  eine  möglichst  <?roße  Kmftleistung,  für  die 
der  AngrifTsarlillerie  außordcm  ;iuch  noch  ein  {rroßer  Fallwinkol  nöti^. 
Für  kein  Goschütz  war  eine  gmUiv  iachußweile  unbedingt  erforderlicli, 
wemi  sie  aucli  wünschenswert  war. 

Wir  wissen  nun,  daß  die  Hauptmasse  der  Verteidigungsartfliorie 
aof  der  Maoer,  die  der  Angri^rtillerie  dagegen  so  dicht  vor  der  Maner 
stand,  als  es  die  Hindernisse  ^)  vor  derselbe,  die  Verteidigungsartillerie 
und  die  Ilnndhogcn  tre^^tattoleti,  dpren  Wirknn^isbereich  wenigstens  in 
den  Anfangssladieii  der  Helagerun;.'  tin>tilichst  vermieden  wurde.  Die 
Verteidigung  schob  häufig  Geschütze  lu  Vorwerken  vor,  welche  die  An- 
griffsartUlerie  nötigten,  weiter  abzoblrilien,  wodurch  der  Angriff  ver- 
aOgert  wnrde.  Die  GesdiQtse  worden  durch  RasenstQdce,  Stranch- 
material,  Bretter,  Felle  u.  s.  w.  gegen  die  feindliche  Artillericwirkung 
and  auf  nahe  Entfernungen  auch  gegen  die  Pfeile  der  Handbogen  g^dc  kt. 
Es  ist  charakteristisch,  daß  nolcho  minderwertige  Mittel  genügten,  um 
vollkommene  »Bombcnsu  herheit«  herzustellen. 

Ferner  sind  das  alles  Zeichen  dafür,  daß  die  feindlichen  Ariilletieii 
nicht  weit  von  einandw  abstanden,  denn  bei  grSflereo  Entfemongen 
wurde  die  TrefiEucheriieit  an  gering  und  die  Schußweite  fitar  Handbogen 
zu  groß,  als  daß  man  Deckungen  nötig  gehabt  hätte. 

Direckte  Nachrichten  über  die  Leistungen  der  griechischen  und 
rinnischen  Geschütze  sind  außerordentlich  selten  und  von  den  wenigen 
vorhandenen  ist  es  wiederum  sehr  die  Frage,  ob  sie  zuverlässig  sind. 

Die  Anvabe  des  Agesistratoe,  die  uns  von  Atfaenaioe  aberBefert 
wird,  daß  die  Geschütze  3  Vt  bezw.  4  Stadien  weit  geschossen  hätten, 
ist  zu  bezweifirin*). 

')  Die  Hindernisse  halten  den  Zweck  einerseits  das  Heranbringen  der 
Widder,  Schütlschildk röten  und  Wandeltttme  zu  veiliindern,  anderseits  aber  auch 
die  Aufslellung  von  GeachOtz  dicht  vor  der  Mauer  unmöglich  zu  machen. 

')  TMS       tittkus  evQe^n  mAUxte  t^ftniw  wA  ovx  i»  navmg 

TQÜrtov  xatvotoftt^tiot',  iccv  fiij  rin-a  ßoi'/.iiniat  na's'  W^wras'  aTiaräv^ 
iküfifioi  n)  dnxeii  /r«A/oi' /^s"  «7»  »>f/'a>  ariui^  [t:xfhatj.  Tovro  dt  fioi 
xakw^  fiQi^xc)^  ifiaiffcti.  '/:V  ydo  lois  fiti.ixoig  loauvio  tois'  .T^wltf^o»' 

*  i)  YOQ  t^arti9afto^  avroS  KoaamlTr^i  fßajüe  r(iia  atiäm  xoi  lijfttamätw 
mvmi  ftväs  Swadexa.  *0  di  iST^anr^xos*  naJJvtowg  Jn/,  t^aaa^ 
onS^io.  8. 1.  w. 

Wie  aucli  auf  Seile  154  erwähnt,  erscheinl  eine  Anfanftsspannung  von 
12  .Minen,  also  f).:-)  kg,  gleu  liviei  ob  sie  ah  Anfangs^sitannung  der  Sehne  oder 


k)u,^ cd  by  Google 


Josephus  (6^1  lud.  V.  6.  8)  hebt  als  GeadiQts  von  besonderer 

W'irksandcßit  die  taleDtjgen  (53  pfiiiidigeD)  Palintona  der  X.  Legion  bei 

der  Belagerung  von  .Tenisalem  hervor,  welche  über  2  Stadien  (H60  m) 
von  der  Stadt  entfernt  gewesen  seien  uJid  trutzdem  die  Juden  auf  der 
Mauer  trafen. 

Bis  hierher  klingt  das  nodi  ganz  wahrscheinlich  oäet  wenigstens 
mOglidi,  der  gleiche  Antor  erwihnt  aber  ferner,  daß  eine  Steinhagel 

dieser  Geschütze  einem  Manne  den  Schädel  abgerissen  habe  und  daß 
dieser  Sohildel  H  Stadien  (540  in)  weit  geflogen  sei.  Diese  und  noch 
eine  weitere  ungcheuerhche  Aiii^abo  sind  sicher  luindostens  iil)ertri<Oieu, 
sodaß  dadurch  auch  die  Richtigkeit  der  erstercn  Angabe  zweifelhaft  wird. 

Im  Gegens^  an  diesen  Angaben  steht  die  Bnslhhiog,  daß  der 
WalTenschmied  Zeulos  von  Kypras  dem  Draietrios  Poliorketes  2  Panzer 
schenkte,  die  auf  20  Schritte  von  dnem  Katapeltenpfeile  nur  geritst 
wurden 

Athenaios  erzählt,  daß  die  riesige  Helepolc,  die  der  Baumeister 
Epimachos  für  Demetrios  Poliorketes  vor  lUiodos  erbaute,  den  Stoß  der 
8  talentigen  (80  kg)  sdiweren  Steinkugeln  der  Palintona  ausgehalten 
habe*). 

Diese  widersprechenden  Angaben  berechtigen  zu  den  Schlüssen, 

daß  einerseits  die  Leistungen  selbst  der  gleich kalibrigen  Gesch&tse  außw- 
ordentlich  verschieden  waren  je  nach  dei-  Güte  der  Heri-tellung  und 
daß  anderseits,  um  große  Schußweiten  zu  erreichen,  man  leichtere  Ge- 
schosse als  die  zum  Kaliber  gehörigen  anwendete. 

Die  Pnlintona  versdiossen  nicht  nur  Stemkugehi  und  iCugdn  aus 
gebranntem  Ton,  sondern  aw^  balkenShnhdie  Pfinle  und  Bldgeschosse, 
die  Euthytona  Pfeile  und  Idebte  Bleigeschosse.  Wenn  es  also  auf  Er- 
reichuntr  einer  möglichst  frroßen  Schußweite  ankam,  so  wählte  man 
natiirlicii  das  leichteste  Geschoß,  das  von  dem  betreüenden  Kaliber  ver- 
schossen werden  konnte. 

der  einzelnen  Schläge  des  Spannnervenbündels  gemeint  ist,  viel  /.ii  gering. 
Wanim  ein  Pdinlonim  nach  dem  Hafte  der  Pfeillänge  und  nicht,  wie  flblieh,  nach 

dem  Geschoßgewiclit  bezeiclincf  uinl.  ist  anvcrstänitücb. 

Es  sind  in  der  verhältnismäßig  kleinen  Tcxtstclle  inclireiv  Liiklarheiten 
vorhanden,  die  aber  beweisen,  daft  man  den  offenbar  viel  xa  hoch  gegriffenen 
Angaben  tk's  AKfsislralors  keinen  Glaiiben  sclienken  darf,  obgleicli  sie  Allicnaios 
fOr  richtig  hält.  Köchly  und  Rüstow  sind  der  gleichen  Ansi<-hl,  nur  schreiben 
sie  irrtOmlicherweise,  daft  Athenaioe  die  Richtigkeit  der  Angaben  des  Agesistratos 
bezweifelt.    (Griechiseliu  Sclirirtsteller  Seit«  381,  oben.) 

•l  Vgl.  S.  In,').  Zeil«.'  II  von  nben. 

kJLsaokaas  p.87.&W. 
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Die  TreHfähigkeit  der  Geschütze  war  eine  so  geringe,  daß  man 
auf  eiiunlne  Menschen  nur  in  den  adtenaten  Fällen  schoß,  die  Regel 
war,  nur  auf  dtchtgedr&ngte  Haufen  m  sdiiefien.  Josephos  z.  B.  be- 
richtet,  daß  bei  der  Belagerung  von  Jotapata  die  Romer  nur  schössen, 

wenn  die  Juden  während  der  Was.serverleilung  ziisamnionfraten 

Die  geringe  (lesciiwindigkeit  der  schweren  (lescho-so  der  Palintima 
geslallete  in  Deckung  zu  treten,  wenn  die  zu  diesem  Zw  eck  aulgeslellteii 
Wächter  die  Ankunft  eines  Gesdiosses  anriefen. 

Bei  der  Belagerung  von  Rhodos,  also  in  der  Blfltezeit  des  Gesdifita- 
baus  des  Altertums,  stand  die  AngrilTsarlillerie  120—130  m  von  den 
in  den  Vorwerken  stehenden  Wurfgeschützen  dw  Verteidigung  entfernt 
und  bis  zu  lüO — 170m  von  der  Stadtmauer:  noch  nicht  eiiunal  ein 
Stadion.  Die  durchschnittliche  Gefechtsentfernung  der  Artillerie  wird  also 
auf  löO  m  anzunehmen  sdn.  JedenMs  wnrde  dar  ejgoitiidie  Gesdifita- 
kämpf  auf  kdne  gröfieren  Schußweiten  ausgefochten.  WesentUdi  grOOwe 
Schußweiten  vmrden  adbet  nur  ausnahmsweise  angewendet 

Wenn  die  Palintona  auch  zum  Breschelegen  genügt  haben  würden, 
so  hätte  man  sicher  den  Widder  und  die  Schildkröte  abgeschant,  die 
doch  durch  herabgeworfene  Feuerbrände,  Balken  und  Steine,  durch 
Hebezangen  etc.  sehr  gefährdet  waren  und  die  sicher  durch  etwas 
Besseres  ersetzt  worden  wftren,  wenn  überhaupt  etwas  Bessme  vor- 
handen gewesen  wAre.  Nirgends  ist  bei  den  Sdiriftstdlem  eine  Stelle 
SD  finden,  die  beweist,  daß  Mauerwerk  mit  Ge^^chütz  l)reschiert  worden 
sei.  Die  Breschewirkung  war  immer  nur  r-ine  heiläulige.  Die  besondere 
Erwähnung  der  Tatsache,  liali  bei  der  Belagerung  von  Bliodos  flurch 
Demetrios  i'oliorkeletj  eine  schwaciie,  in  der  Eile  aus  unbehauenen 
Steinen  aufgeführte  Mauer  nadi  StSgiger  Beschießung  zerstört  worden 
sei,  bestätq^  nur  die  Regd. 

Sowohl  Dufour  als  auch  Köehly  und  Rüslow  haben  den  W  rsuch 
gemacht,  die  Leistungen  der  Geschütze  des  Altertums  ZU  berechnen, 
oime  zu  einem  brauchbaren  Resultate  zu  gelangen. 

Dufour  beginnt  damit,  die  Formel  für  die  Berechnung  der  Kraft  P 
zu  geben,  die  das  auf  dem  Läufer  Hegende  Gesdiofi  fcnitreibt,  und  zwar: 


die  nur  Anwendung  linden  könnte,  wenn  das  Spannncrvenbündel  als 
emhettlicher  Körper  zu  betrachten  wäre  und  auf  Torsion  in  Anspruch 
genommen  wQrde.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall  Dufour  vanxrendet  die 
Formel  auch  selbst  nicht  Er  errechnet  dann  die  größte  Schußweite 
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der  BaUiste  za  400  m.  Nach  wdcher  Formel  sagt  er  nicht,  doch 
stimmt  die  Elechnong  bei  Anwendung  der  Formel: 

c*  sin  2  a 
w  =  

i 

Luftwiderstand,  Reibong  des  Gesdiosses  auf  dem  Läufer,  Reibnog  der 
Sehne  an  den  beiden  Bogenarmen,  Steifigk^t  der  Sdle  und  Reü>ung 
derselben  untereinander  in  dm  SpannnerrenbOnddn  sind  dabei  nicht 

gerechnet. 

Da  nun  alle  diese  Kinllüsse  die  .Schußweile  sehr  beeinträchligen, 
ohne  daß  es  möglich  ist,  dieselben  mit  einiger  Sicherheil  durch  Rechnung 
SU  finden,  so  wird  audi  eine  genaue  Baceehnnng  der  Schußweite  un- 
mOglidi.  Die  weiteren  Beredmungen  Dufours  sind  {uraktisdi  nicht  haltbar. 
Daü  z  B.  dasselbe  Geschütz  bei  Verwendung  einer  12  pfundigen  Eisen- 
kugtti,  slall  einer  30  kg  schweren  Sleinkugel  auf  2000  m  schießen 
könne,  i.sl  nur  theorolisch  richtig.  In  der  Praxis  ist  die  dazu  eilorder- 
liche  Anfangsgeschwindigkeit  vun  140  m  nicht  zu  erzielen,  weil  dieselbe 
durdi  die  veigrttfierten  Reibungswiderstande  su  sdir  beeintrftchtigt  wird. 

Ebenso  kann  audi  nur  in  der  Theorie  ein  hölzerner  mit  Eisens 
spitze  versehener  Pfeil  auf  1184  m  geschossen  werden.  Selbst  bei  der 
größten  erreichbaren  AnfangsgeschwintJigkcit  ist  in  Fol^'c  dos  Luftwider- 
standes in  der  Praxis  eine  derartige  Schufiweilc  von  einem  Pfeil  mit 
Holzschaft  uomoglich  zu  erreichen.  Hin  IM'eil  von  60  cm  Lunge  und 
600  gr  Gewicht  (wie  Dnfour  angibt)  müßte  aber  ganz  aus  Eisen  sein, 
wenn  w  rdxAA  nnvwhältnismäßig  dick  werden  sollte.  Eiserne  Pfeile 
kennt  aber  das  Altertum  nicht. 

Auf  die  ausfQhiii(  hon  Rechnun;ren  Köchly  und  Kü.stow3  hier  näher 
einzugehen,  wünle  zu  weit  führen.  Erwähnt  sei  nur,  das  Anfangs- 
geschwindigkeiten und  Schußweiten  zu  hoch  errechnet  sind.  Doch 
rftunm  Ködily  und  Rüstow  wenigst«»  än:  »Soviel  ist  sofort  klar,  daß 
wir  durchgängig  zu  große  Schußweiten  durch  die  Rechnung  finden 
werden,  Haxima,  weldie  in  der  Wirkliohkeit  nionals  errdeht  werden 
konnten«. 

Um  beurteilen  zu  können,  in  wie  weit  die  auf  Tafel  I  bis  IV 
dargestellten  Geschütze  in  ihren  Leistungen  denen  der  gleichkalibrigen 
Geschütze  des  Altertums  entsprechen,  ist  Folgendes  m  Erwägung  zu 
zidim: 

Alle  einzelnen  TeQe  der  Geschütze  wurden  ganz  genau  nach  den 
Angabm  der  betr.  Schriftsteller  des  Altertums  heigestdlt.  Sowie  jedoch 
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aus  irgend  ^em  Grande  ein  Teil  sohwftdier  als  nadi  der  Besdweibung 
hergesteilt  wurde,  deformierte  er  sich  oder  ging  zu  Bruch*). 

So  w  urden  z.  Ii.  die  Bopenarme  anränjrlich  etwas  jjchwächer  her- 
gestellt, um  .sie  leichter  in  die  Spannnervenbündel  eintreiben  zu  können; 
sie  bogen  sie  Ii  derartig,  daß  ein  brechen  zu  befürchten  war.  Ferner 
wurden  die  Spannbidaen  kdUBmiig  hergestellt  um  das  Naehreeken  der 
Spannnenrea  anszoglticlieii.  Sie  bogra  sich  so  lange  darch,  als  sie  nidit 
bis  zur  vorschriftsmäßigen  Dicke  durchgeschlagen  waren. 

Später  bogen  sie  sich  aurh  an  der  stärksten  Stelle  durch  und 
zwar,  weil  das  iiolz  der  Spannbiichsen  zusammentrocknete  und  dadurch 
das  Auflager  der  Bolzen  in  der  Mitte  nachgab. 

Die  l«iidföniiige&  Sdmen  rbsea  mit  Aianiahme  dw  leMeii  beim 
ersten  oder  swdten  Sdnifl,  weil  es  der  heiitigeo  Technik  nicht  mögfieh 
ist,  eine  haltbare  Oese  mit  der  Sehne  direkt  zu  verflechten,  das  An- 
bringen einer  eisernen  Oese  aber  die  Seltne  schwächt. 

Der  Druck  der  Spannnerven  auf  den  Rahmen  dürfte  den  bei  den 
Geschützen  des  Altertums  erreichten  mindestens  gleichstehen. 

Athemüoe  giebt  für  die  Sspithamige  Katapelte  des  Agesistratos') 
eine  Anfangsspannong  von  nur  12  Minen  an  (5,3  ig).  Was  damit  gemeint 
ist,  ist  unklar. 

Bei  den  rekonstruirten  fieschützen  setzt  sich  der  Druck  der  Spann- 
nerven auf  den  Rahmen  in  der  Ruhelage  zusammen  aus  dem  Drildt 
der  einzelnen  Schläge  der  verwendeten  Hoßhaarseile. 

Jedw  Schlag  wurde  dnreii  Anwendung  einer  Winde  mit  Vorgelege 
mit  400  kg  ai^espannt.  Da  nun  in  jedem  SpannnwrenbQndel  30  Doppel- 
schläge TtNrhanden  sind,  so  beträgt  der  Anfängsdnick  htm  4q»itbaiüigen 
Euthytonon  und  zwcififimdigen  Palintonon,  welche  zwei  Spannnerven- 
himdel  haben,  24000  kg,  beim  Onager,  der  nur  ein  Spannnervenbündei 
bat,  12000  kg. 

Alle  beim  Spannen  in  Anspruch  genommenen  Teile  der  Geschütze 
werden  daher  bis  ziemlich  an  die  Grenze  ihrer  Haltbarkeit  ai^trengt. 
Ein  weiteres  Verstärken  der  Spannung  würde  voraussicfatUdi  ein  Zubroefa- 
gehen  der  Geschütze  zur  Folge  haben. 

Es  ist  dies  wohl  ein  Beweis  tlafür,  daß  die  Anfangsspannung  der 
Geschütze  des  Altertums  auch  nicht  größer  sein  konnte. 

')  £s  dürfte  das  als  eiu  sieheies  Zeichen  dafür  zu  betrachten  sein,  daß 
etneraeiti  die  Angaben  der  einachlftgigen  Schriftsteller  dea  Altertums  auf  Rieh* 
tigkeit  hciulicn,  dal^  aber  auch  andcr^ieitü  bei  der  AufTasütiiig  das  Richtige  ge- 
t  roden  worden  ist,  selbst  an  Stellen,  welctie  von  den  bis  jeUl  vorhandenen  Ueber- 
setznngen  abweichen. 

■)  IKehe  aoch  Seile  160,  Anm.  2. 
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Es  isl  rernor  auch  aii/iinohincn,  Haß  die  orreichten  SchiiOweilen 
den  SchuDweilfn  der  glcichkalibripion  ficschiitzc  des  Altorliiins  woiiipslons 
annidicrnd  pleichkoinmon  (JröLSorc  Schiißwcilfi)  hei  Vptwnulimg  von 
Tiersehncn  i»c/.w.  Frauenhaar  zur  Anfertigung  der  Spununervcn,  sind 
weder  erklärlich  noch  auch  nachweisbar. 

Mit  Sicherheit  ist  dagegen  zu  vermuten,  daß  die  Spannnerven 
des  Altertums  dauerhafter  waren. 

Die  erreichte  größte  Schußweite  des  Euthylonon  von  rund  .S70  in 
f genau  Hß9,ö\  also  etwas  über  zwei  Stadien  dürfte  den  Schußweiten 
des  Altertums  sogar  ganz  gleichkommen. 

Die  verwendeten  4spithamigen  (88  cm  langen)  Pfeile  durch- 
schlugen einen  eisenbeschlagenen  30  mm  starken  Schild  so,  dafi  der 
Pfeil  auf  seine  halbe  Länge  (44  cm)  den  Sc  hild  durchdrang,  also  den 
Schildträger  auL'ier  (lefecht  gesetzt  haben  würde. 

Das  J^ilintonnii  li;it  mit  einer  /Avei|)Rinfligcn  Sfeinkugel  184  m,  mit 
einer  1  pfundigen  Bleikugel  dagegen  über  300  m  erreicht'). 

Wenn  also  die  ausnahmsweise  hervorragende  Leistung  eines 
talentigen  Palintonon,  das  in  aUra  seinen  Abmessungen  die  Größen- 
Verhältnisse  des  rekonstruierten  um  das  vierfache  übertrifTt'),  auf  380  m 
angegeben  wird,  so  ist  die  erreichte  Schußweite  von  300  m  für  das 
kleine  Oe.«chülz  im  Verhältnis  :^ofrar  eine  sehr  große,  denn  unter  sonst 
gleiciien  Verhältnissen  müßte  das  große  die  vierlache  Schußweile  erreichen. 
Mit  Steiukugeln  hat  das  rekonstruierte  palintonon  nur  eine  Schuß- 
weite von  184  m  erreicht  Bei  jedem  Versuche,  eine  größere  Schuß- 
weite zu  OTzielen,  zerriß  die  Sehne.  Das  Jedesmalige  Neuanfertigen 
einer  Sehne  und  das  fast  jedesmalige  Zerspringe  der  Steinkugeln 
macht«'n  das  Schießen  sehr  teuer,  außerdem  war  es  zu  gcf;ilitlii  li.  um 
weiter  fürtge.-:etzt  zu  werden.  Verwendete  Holzkugeln  envuhlen  in 
Folge  des  größeren  Einflusses  des  Luftwiderstandes  niciit  die  gleichen 
Sdiußweiten  wie  die  Steinkugebi. 

DerOnager  hat  seine  größte  Schußweite  von  140  m  mit  einpfündigen 
Bleikugeln  erreicht.  Andere  Geschoßarten,  Steinkugeln  von  f^ichem 
und  leirliterem  Gewicht,  sowie  leichtere  Bleikugeln  gaben  unsichere 
Schüsse  ^1. 

')  Üas  ganz  genaue  Maß  konnte  nicht  feslgestelll  weiden,  de  die  kleinen, 
tief  in  den  Boden  eindringenden  Bleikngeln  nicht  wiederzofinden  waren. 

D:is  taU'!iii<r*'  l'aliniorinn  war  10  m  Uuig  vnd  5  m  hocb,  das  rekonstruiert« 
ist  2,6  m  lang  und  1,3  in  bucli. 

*)  IJeber  die  Größenvertiällnisse  des  Onager  liegen  keinerlei  Nuchrichten 
vor.  Es  ist  aber  mit  Sicherheit  anzanehmen,  daß  diese  Gescliatze  ganz  wciaat* 
lirh  gri>p,f>r  w.iron  ah  das  rekonstruierte  Modell,  also  auch  wesentlich  grCfiere 
Sdiußweiten  erreichten. 
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IJes5chreibung  der  Bihler. 

Tafel  1  :  Dio  beiden  obersten  Figuren  /eigen  den  Spannrahmen 
eines  Kulhylonon  nach  Heron.  die  übrigen  F'ignren  ein  Kuthytonon  nach 
Fhiloii.  Der  gefiederte  Pfeil  liegt  auf  dem  Läufer.  Das  Geschütz  ist 
nicht  gespannt,  doch  ist  die  .Stellung  der  Bogenarme  bei  gespanntem 
Geschütz  yowie  die  Sehne  punktiert  angedeutet. 

Tafel  2  .sowie  Fig.  1  und  2  Huthytonon  nach  V'itruv. 

Der  nicht  geliederlc  Pleil  liegt  auf  dem  Läufer,  das  Geschül/.  ist 
gespannt.  Die  J^tellung  dei-  Bogenarme  und  der  Sehne  in  der  Buhluge 
sind  punktiert  angedeutet. 

Das  Prinzip  ist  bei  allen  drei  Geschützen  dasselbe.  Zwei  Spann- 
nervenbündel werden  durch  Bogenarme  in  Drehung  und  dadurch  in 
Spannung  versetzt.     Die  beiden  Spannnervenbündel  sind  in  einem 


Flg.  I. 


Rahmen  vereinigt,  der  bei  Heron  und  Philon  zwei,  bei  Vitruv  einen  Millel- 
slünder  hat. 
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Die  nog«'n>:eliM('  wird  <liin-|i  eine  Klaiu'  auf  dem  Läufer  foslpi'liailcii. 
diirdi  Ziirürk/.ielien  des  L'iiifers  mit  detn  Haspel  wird  das  (lesdiiilz 


Digitized  by  Google 


-  — 


Vis- 


j  Google 


—    15»  — 


Das  Aullejien  iles  Pfeilen  uul  den  l^iiulVr  eiiolgl  vnr  dfii»  Spuiuicii, 
ist  also  geruhrios.  Beim  Auflegen  des  Geschosses  nach  dem  Spannen 
wäre  dmr^h  zu  frühes  Abidehen  die  auflegende  Hand  gefährdet. 

Beim  Zuri'i' 1  /n  Im  h  ilr--  Abziigcs  winl  die  Klaue  und  dadurdi 
wiederum  die  Seltne  freigegei^eii,  welche  den  Pfeil  mit  großer  Gewalt 
fortscltnollf. 

Die  lüe-lilung  eilolgl  durcli  Visieieu  üIht  den  Ploil,  das  (icschiU/ 
wird  emfach  mit  der  Hand  m  horiacmtaler  und  vertikaler  Richtung  um 
seinen  Drehpunkt  auf  der  Basis  bewegt  Die  Slfltxe  an  der  Strebe 
be/w.  au  der  Pfeife  hat  nur  den  Zweck,  dem  GesehOtK  beim  Spannen 
eine  Irj^t«'  I.npc  zu  geben. 

IW'iin  \ntni\  seilen  Kulliytouoii  deckt  der  Schild '  t  die  vitalen  Teile 
des  Cies<liülzes,  wclelu:  über  die  Wände  der  Carrt)ballista  be/.\v. 
über  die  Brustwehr  der.Festungsmauer  hcrvornigen.  Vergl.  die  Dar- 
sleHungen  auf  der  Tr^janssfiule. 

Tafel  3  und  Kig.  3  Palintonon. 

Die  Angaben  Herons,  IMiiion.s  und  Vilruvs,  welclic  si<h  gegen- 
seitig erfräiizcii.  sind  trleii  liniiißig  Rir  die  Konstruktion  verwendet.  Die 
Maße  entsprei  lien  den  von  l'iiilon  angegebenen. 

Das  Geschfitz  schießt  unter  einem  Winkel  von  ca.  40  Grad. 
Kleine  Geschütze  (wie  das  vOTliegende)  werden  nach  jedem  SchaB  zum 
Spannen  ungcrühr  horizontal  gestellt.  Grofiere  Geschütze  verbleiben  in 
der  Schnßslellung,  bei  ihnen  erfolgt  das  Vorbringen  des  Läufers,  ähnlieh 
wie  das  /nriickzielien.  durch  den  Haspel.  Das  (icschoß  (SleinkugeD 
will!  gleii  blalls  vor  dem  Spuiuien  uul  den  Lüuler  gel^l,  um  üefahr  zu 
vernieiden. 

Die  bandf&rmige  Bogensehne  ist  auf  der  Figur  3  nur  ungenügend 
zur  DarsteUung  geluigt. 

Tafel  4  und  F%.  4  Onager  nach  Annnianus  Man  ellimis. 

Ks  ist  nur  ein  Spannnervenbündel  vfirliandfii.  \vcl<  lies  horizontal 
in  f'iiM'iii  Huhnien  ange<»rdtJel  ist.  An  dem  Schlcudcrariu  wird  durch 
emen  Hidien  die  .Sehleuder  bet'i'stigt.  Die  Abzugsvorriehtung  ist  ähnlich 
den  beiden  vorigen.  Das  Widerlager  fiir  den  Scbleudenirm  ist  mit 
einem  Haartuchkissen  versehen,  das  mit  Spreu  vollgestopft  ist*). 

pAu  d$  mtl  ttW  niaae  nSv  noQaaratMv  xai  fieaoaiartSv 

Hinf^fQayiifiar:  nvaa^-  <'l(in  loi  nh  imni  y(>i'rtrsa!hu  xoti  ftijdoftoiyiP 
avun  tx  ICH  Hl  inuiilm  J/.t .1  itiUai .  <lh).i)y. 

'}  nie  Ui'si'liicibiiiig  Aitiiiiuiiis:  ein  lignu  fuliiiciitum  |>iustcrnitur  ingens, 
ciliciutn  paleis  ronfertttm  minnlis,  validis  nexibus  illigatum  et  locatnm  snper  con- 
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l)i<»  Figur  4  lüül  die  boidon  cicrhom'ii  Schwelloii  mit  d«  n  biu  kclarligcn 
.Eiiu'ljiingcii  mach  Aiiiiuiiitit  crkcmH'n,  dosgleiclHMi  das  Widerlagfr  für 


Kig  I. 


don  Schicudprarm.  Auf  der  Figur  ist  das  Flaarluchkissen  nur  lose 
Lipfcsligl  dargcslt'lll. 

Das  Lad(Mi  kaiui  in  lU'u  ksiclil  auf  die  Kicinlieit  des  Modells  nur 
Lei  gespanntem  (iescliiit/ erfolgen.  Hei  größeren  (iescliützeri  war  jeden- 
falls das  Laden  bei  nicht  ges|>iinnten)  (lesehiit/  möglich. 

{;i>slos  caespites  vol  ialLM-icios  aggeres,  wird  sofort  verstünditcli,  wenn  inftn  vor 
f't  looatum  einen  Fuiikl  setzt.  Es  bezielil  sirli  dann  die  Angabc  »auf  zusammen- 
jresi  liiiiileten  Rasen  udi-r  Mauerwerk  jf«'setzt«  auf  das  ganze  (Jescliiitz.  nielil  al>er 
auf  fuluienluni.  was  k«'in«'n  Sinn  «/ilil.  Prttfessor  Dr.  Sclineider  rnaelit  in  tter 
|{<  liiner  IMnlfilo;iisi'lH>ii  WiM-lit-n'^rliaii  2i.  .lalirgan;;  No.  vom  5K  Juli  15M>4.  einen 
sclir  einleurlileniicii  Vursrliiii^  zur  Ai'Dileruni!  von  »cl  torahnii«  in  ►<•(  loralur«. 
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Diedenkofen  im  loiembur^sclien  ErUolgekricge. 

Von  Dr.  GrotkoM,  Roderoachern. 


Als  im  .laliro  l'?OH  (Iraf  Heinrich  von  I.uxomburgc  zum  tleul.si.'hou 
Künit?«'  ffcwiililt  wiirilt'.  ila  hfjrann  wnlil  i-inr  Zeil  (l<>  (ilaii/.cs  für  das 
liix»'iiiljurgi.srlit'  lirareiij,'«'.s»  lil('(-lit,  aber  für  tla.s  Land  brarli  eine  K|k>c1i(' 
an,  die  es  an  den  Rand  des  V^erderbenn  brachte.  Schon  König  Joliunn 
von  Böhmen,  der  Sohn  Heinriclis  VII.,  verpIHndele  die  sämtlichen  Ein- 
kQnne  und  den  größten  Teil  des  Liandes,  aber  vor  allem  war  die  schlechte 
Fiimn/vi  i  w  altung  dcs  KtMiiiT^^  Wenzel  und  seines  Hnidcrs  Sigismund  für 
das  Sl;iiniiilaud  verdoi'Mit  li.  Zurrst  wunle  es  an  .leihst  von  Mäliren 
ver|itaiid('t.  dann  an  Pliiilpp  von  Burgund,  darauf  an  den  iier/og  Ludwig 
von  Orleans  und  ächließlieh  ging  die  IMundselmft  für  12O00O  Ii.  riieinische 
Währung  an  Elisabeth  von  Görlitz,  die  Nichte  Kaiser  Sigismunds,  fiber. 
Diese  verheiratete  sich  im  Jahre  1409  mit  Anton  von  Burgund,  der 
1415  in  der  Schlacht  bei  Asincourt  fiel.  Seine  Witwe  ging  dann  wieder 
nach  LuxetnhurfT  znriiek  inirl  lieirati-fo  viiT  .lalire  später  den  Herzog 
.loliann  von  Üaycrn,  <ler  alni-  el)cn!Vdls  selion  na<li  kurzer  Khe  im 
Jahre  1425  slarl).  Seil  dieser  Zeil  neigte  LIisahetli  von  Görlitz  zu 
ihrem  Stiefsohne  aus  erster  Ehe,  Herzog  Philipp  von  ßurgimd,  hin  und 
war  bestrebt,  eine  Vereimgung  Luxemburgs  mit  den  bui^ndischen 
Staaten  anzubahnen.  Sie  srlilnH  mit  ilmi  einen  Vertrag,  laut  welchem 
er  na<'h  ihrem  TmU-  jdlc  iliiv  rrjuiilrechte  auf  Lnxemhurfr  uiirl  f'.hiny 
erlien  sollte,  wogegi  ii  l'liilipi)  ihie  Schulden  bezahlte  und  ihr  eine  jähr- 
liche Hcnle  von  11.  versprach. 

Als  dieser  Vertrag  bekannt  wurde,  bildeten  sich  zwei  Partien 
im  Laude,  eine  buiigundische  unter  Führung  des  Grafen  von  Virnemburg 
und  eine  nationale  Partei,  an  deren  Spitze  die  Städte  Luxendnn-jx  und 
I)ied<'nbofen  und  die  Herren  von  Rodetiiaeheru  uiui  v.  d  M;ii  k-.\re!id)org 
standen,  ha  starb  14.">7  Kaiser  Sigisriiutnl.  der  Landeslii  rr  des  Herzog- 
tums Luxemburg,  das  nun  im  Krbgange  an  seine  Tochter  Elisabeth 
überging,  die  mit  dem  deutschen  Könige  Albrecht  II.  verheiratet  war. 
Als  dieser  aber  schon  nach  zwei  Jahren  auf  dem  Feldzuge  g^n  die 
Türken  den  Tod  fand.  Iial  die  Köni^rin  Klisabetli  das  Land  Luxeiiiliin<; 
an  ihren  Sthwiegersolin  Herzog:  Willielm  von  Sachsen  ab;  PJ'aud- 
inhaWrin  blieb  abtr  natürlich  Elisabeth  von  Uörlilz. 

II 
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Die  Kunde  von  dor  Kni  i;!iiiti^'  Willioltiis  zum  Herzog  von 
Liixoniltiirj!  niachto  aiil'  die  Üi  woIhh  i  dh  -(  -  I-:uiilcs  einen  günstigen 
Kiiidnirk.  weil  sie  diidiircli  die  \\  u'ilrrln  r.-tcl!iiij;r  der  ( )rdnniig  und  die 
Aufreclik-rliailung  ihrer  riiatduiiigigkeit  und  ilirer  Ik'/iehungen  zu 
Deutachland  gesichert  glaubten.  Andrerseits  war  aber  auch  die  bur- 
gundische Partei  sehr  ruhrig  und  der  Herzog  verfolgte  aufmerksam  den 
Gang  der  Kicignisse,  in  der  Absiilit  sie  gegebenenfalls  zu  seinem  Vor^ 
Icile  aiisziilH  iilen.  Da  <<  ld<iß  am  4.  Ökloher  1441  Klisalietli  von  flöililz 
niil  ih'ni  Hl  izdge  von  lliirgiind  den  Vcrirag  von  llcsdiii.  dun  li  wt  h  licn 
sie  ihm  ilue  äünillielien  lU'dite  uu(  du;«  lierzogUun  Luxemburg  abtrat. 
Durch  eine  Prol^unation  aus  Diedcnhofen  vom  5.  Mftrz  1442  erklärte 
itie  dem  Lande,  daß  sie  als  Frau  und  Witwe  nicht  im  Stande  sei,  den 
inneren  Wirren  zu  sieuerti  luul  verpflichtete  die  Stfinde  zum  Gehorsam 

gegen" Philipp  v<m  Burgund 'i. 

Dadiu'cli  liiarlitc  sie  aller  den  ünwillen  im  Laii<le  zinu  nlltMien 
Ausbruch.  Die  Luxemburger  waren  gut  deutsch  gesinnt  und  stolz 
aoT  das  Kaiserhaus,  das  aus  ihrem  Lande  hervorgegangen  war.  Ihre 
deutsche  Muttersprache  flößte  ihnen  naturgemäß  Vorliebe  fiir  ein  Volk 
ein,  das  mit  ihnen  gleieher  Spraclie  und  gleirher  Sitten  war  utid  nichts 
war  ihnen  verhaßter,  als  dem  d<-utst  lieii  Picii-he  entfremdet  und  unter 
wälsehe  Herrsehall  gestellt  /u  werden.  Die  Hitter  befestigten  ihre 
Burgen  und  die  .Städler  setzten  Mauern  und  Tiu-tne  in  kriegerisehen 
Stand.  Bewaffnete  zogen  im  Lande  umher  und  überall  ertönte  der 
Ruf:  »Deutsch  sind  wir  und  deutsch  wollen  wir  bleiben« ').  Die  FQhrer 
der  Bewegung  knüiiflen  rnterhandlungen  mit  dem  Herzoge  von  Sachsen 
an,  und  als  die  Kunde  nadi  Luxeud)urg  kam,  dieser  sehicke  gutes 
Kriegsvt)lk,  da  wurden  <Iie  Bürger  trotziger,  umringlen  im  .\pril  144.'l 
das  Sehloll  di'r  Herzogin  und  zwangen  Kli.sabeth  vun  Görlitz  samt  dneni 
ganzen  liefolge  die  Stadt  und  das  Land  zu  verlassen.  Sie  llüciilete 
nach  Dyon  zum  Herzoge  von  Burgund'). 

Auch  die  Stadt  Diedenhofen  verjagte  die  Beamten  der  Herzogin, 
verstärkte  Tore  und  Grüben  und  nahm  40()  säehsisehe  Beil«  r  iii  iiuh  r 
dem  Befelile  d('s  (!rar<'U  von  flleielien  standen,  als  lirsiil/.iiii«^  auf. 
Philipp  von  Burgund  seiuer,->eit>  ermahnte  den  Teil  des  Adels,  auf  des-sen 
Ergebenheit  er  rechnen  konnte,  der  Herzogin  von  Görlitz  treu  zu 
bleiben,  sandte  dem  Grafen  von  Gleichen  den  Pehdebrief  und  beauftragte 
adne  Hauptleute  Simon  von  Lalaing,  Henri  de  la  Tour  und  andere  mit 

*)  Bertholct,  Histoire  de  Luxcmboorg,  lome  VKl.  S.  382. 
*t  Schotter,  Gescliiclilc  il.'s  lii\.;rnlMir^fr  Landes.  S.  IM. 
")  I/ihcr.  MQnrhi'iicr        Jahrljurlj,  mUi.  i>.  4ui. 
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b('\valViK-t«T  Hiiiui  in  dus  ilcrzogluin  LuxiMiiburg  einzudringen.  6u  begann 
der  Krieg. 

Schon,  im  August  1443",  zog  Simon  von  Lalaing  mit  Wissen  der 
Stadt  Ueiz  an  der  Spttxe  von  etwa  400  Burgundern  and  IMcarden  Uber 

Longeville  und  an  der  Todlonbrüc-ke  vorbei,  gejren  Diedeiihofi  ii,  das  er 
durcb  l'olx'ifall  }rlaiilil<'  einnclinien  zu  kötuien.  \hr  llandslreiili  wunle 
aber  abgcwie.seu  und  die  liurgunder  inuüU'n  sidi  uiivcn  k  lilricr  Saclie 
nach  Fiörchingen  zurückziehen,  das  dessen  daniahger  Besitzer  Henri 
de  la  Tour  fiir  den  Herzog  Philipp  verwahrte*). 

Um  den  Krieg  noch  zu  vermeiden,  suclite  Ersbischof  Jakob  von 
Trier  zwischen  den  Sln  iienden  zu  vermitteln.  An  den  I'riterhand- 
luii^Tii.  die  am  27.  Anuusl  im  erzl-isf  hrilliclicn  l'alastt-  ^laltrainli  ii. 
nalinicn  als  Vt  rlri'lir  der  Stadl  hitih  nliofotj  ihre  bcidcii  Schüllcn 
Clau.s^Muhverrf  und  Juhunn  (Jumpeiniann  Teil*).  iJer  Versuch  verlief 
aber  erfolglos  nnd  Philipp  von  Burgund,  der  unterdessen  seine  Kriegs- 
rüstongen  beendet  halle,  brach  am  9.  September  mit  großem  Pomp 
von  Dijon  auf.  Er  war  ein  prunkliobender,  stattlicher  Manu,  seine 
Kleiiler  sehiintnerlen  von  Gold  und  Diainanlen.  Seine  Pferde,  deren 
liest  hin'  mit  Kdelsteimii  reich  lu-set/t  war,  Inigeii  siliwar/.e  mit  dem 
burguudischen  WapjM  ii  ge.sehmiu-kle  Sanuneldeckcn,  die  weil  herab- 
hingen  und  den  Boden  Tust  berührten.  Sein  Gefolge  war  ebenso 
glänzend  als  zahlreich;  m  seiner  Begleitung  befondmi  sich  u.  a.  die  Grafen 
Johann  und  .NdoH"  von  Cleve,  Jakob  von  Lahüng,  der  Graf  von  Nevers, 
sein  Sohii  (".ornill,  liaslanl  von  ISm^riiiid.  dir  Herzogin  von  Görlitz 
und  seine  ei^feiie  tiemahlin.  So  /u>r  der  Hir/o^'  an  der  Spitze 
eines  Heeres  von  etwa  7UO0  Mann  duicii  die  Champagne  nach  Ivoix 
(heute  Cai-ignan),  das  ebenso  wie  Montmedy  und  Soleuvre  (Zolwer)  von 
seinen  luxemburgischen  Anhängern  besetzt  war.  Ueber  Marville  und 
Virton  nach  Arlon,  das  der  Graf  von  Vtmetnburg  durch  Handstreich 
genotiuneii  hatte,  von  fla  nach  Fiörehingeii.  um  Diedenhofeii  zu  belagern. 
Alle  Släiite  und  Seiilossri',  die  die  burguiidisehe  Armee  auf  ihrem 
Marsche  berührt  hatte,  wai*;n  mit  Ausnahme  des  Schlosses  V'illy  mit 
leichter  Muhe  erobert  worden  oder  hatten  ihre  Tore  freiwillig  geöflhet; 
hartnäckigen  Widerstand  hatte  der  Herzog  nur  noch  von  den  Städten 
IjUXemburg  uml  Diedenholen  und  einigen  festen  Schlössern  des  deutsch- 
gesinnten Adels,£namentlich  des  Junkers  von  Rodemachern  zu  erwarten*). 

*)  Dom^Calmet,  Histoire  de  Lorraine,  tome  V,  S.  85. 

»)  \Vüit!i-P;ifniel.  f^f^r-^d'n  ii>  I.iixt)?.  Pill)!  ,  Jalir g.in!.'  2K  S,  ll.'l. 

»)  M«'iniMn  s  a  Olivi.  r  .Ic  l.i  .Maictie  iii  W.-P.  It.  Luxb-j.  Public-.,  Jahrg.  28, 

S.  11». 

11* 


i^iyiiu-Cd  by  Google 


-   104  — 


Am  22.  Septeinl*t'r  .sriiliig  l'liilipp  vun  liiiigund  im  k*sleii  iscliluüüc 
zu  Flftrchingcii  sein  Hauptquartier  auf.  Etwa  die  Hälfte  de»  burgun* 
dischen  llceret)  mit  den  UraTen  von  Cleve  und  Ncvers  lagerte  liier  bei 

Daspich,  Kbiiiut^n  mid  lUMlinjrcn.  Ks  ist  mir  nicht  hokannl,  ob  auch 
(Ii»'  XtMK'iburtr.  ilas  s|iät(>r('  (ia^sinn  licuU"  /.nv  KaiishiiUc  ;.m'Ii<"hmji 
von  (ii'ii  IJiii ;j;uiiiit'ni  Imm  IzI  wai'.  l»it'><'  Murj;  war  1H9()  von  «Icn 
Mflzeni  ztTfslörl  uiul  diu  Ik'salzung  nicdurgi'liaueu  \v«>nleu,  su'  war 
dann  aber  wieder  aurgebaut  und  gehörte  damals  Johann  Staudigl  von 
Bitsch,  der  der  deutücheii  Partei  angehörte  und  mit  der  Stadt  Dieden- 
hofeii,  in  welcher  er  zwei  lliuisei-  besaß,  stets  die  besten  Beziehungen 
uiilerhielt.  Die  aiideie  Iliillle  der  lun  jrundisi  lien  Truppen,  unter  den 
McfehleM  des  (irafcii  dKslauipes  und  des  Haslards  von  l»ur;rund. 
lagerte  bei  Katlenhoten,  ilüssingen,  Keehingen  und  (iarsch.  l)ie  Uurg 
von  Kattenhoren  war  aber  nicht  von  ihnen  besetzt.  Diese  befand  sich 
damals  im  gemeinsamen  Besitze  einerseits  des  Junkers  Adam  von  Daistein 
und  andci  i  i  -eils  des  Deutsebritlerordens  von  der  (luinlburei  Hw-kingen,  für 
weichender  Hilter  .lohaiiu  Nol)e!  von  Oberdiein»  hier  berehiijrlr.  Als  nun  der 
Ilerzotr  von  l>ui;riinfl  vor  |)i('f|cidio(en  zoir.  ninUten  sirh  die  Unriiherren 
entscheiden,  welche  l'arlei  sie  ergreileu  wulllen.  Adam  vun  Dalslein 
neigte  zu  den  Sachsen,  während  cUe  Üeutschritter  es  für  ratsam  hielten, 
neutral  zu  bleiben,  weil  sie  für  ihren  großen  Besitz  fOrchtelcn,  der  Ober 
so  viele  linder  zerstreut  war.  Sie  beschlossen  alüo,  ihre  Hnrg  gut  zu 
bewachen  und  Nietnanden  einzuhisseii,  wovon  sie  dem  Herz(){re  in 
Flüi'chin;>'<'U  MilleiliiMjr  inarhlt-n.  Sic  scIzUmi  das  am  li  durch,  solaiiir«- 
die  Burgunder  vor  idcdeidioren  lagen.  Aber  4,'leirh  nach  ihrem  Ahzut,'e, 
während  der  Herzug  in  Esch  lag,  er.sehien  eines  Abends  spät  ein  Trupp 
sädisischer  Reiter  aus  Diedenhofen,  die  das  Tor  dos  Rurgteils,  welcher 
dem  deutschen  Orden  gehörte,  geolTnet  fand  und  ohne  Widerstand  hier 
eindrang.  Adam  von  Dalslein  setzte  sich  in  seinem  Anteil  tapfer  zur 
Wehr,  wurde  aber  iiaeh  heltiL'i  111  Katnpfe  gefangen  genoiiuuen  und  das 
Sehluli  wurde  niedergebrannt.  .\arh  dei  liinnuinne  Luxemburgs  durch 
Herzog  Philipp  und  der  dadurch  bedingten  Kapitulation  von  Dieden- 
hofen, erhielt  Adam  von  Daistein  seine  Freiheit  zurQck  und  trat  nun 
vor  dem  Adelsgerichte  kli^nd  gegen  den  Orden  auf.  Er  behauptete, 
die  Burg  .sei  durch  den  Verrat  oder  die  l\dirlä---i'^keil  der  Ordensritter 
verloren  <.'egatigen  uikI  verlangle  4Ü<K»  II.  S  haih-nersatz,  Der  Herzog' 
seinerseits  hatte  nicht  übel  Lusl,  den  th-den  der  Kelonie  zu  beschul- 
digen, weil  er  ihm  das  OelTnungsrtH  hl  vei  weigerl  und  gegen  s<?in  Ver- 
sprechen die  Burg  den  Feinden  Aberliefert  habe.  hk>  stand  die  Sache 
sc'hle<-ht  um  den  Orden,  als  ihm  plötzlich  ein  Kotler  ornlaml  von  einer 
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fM'ilo,  wo  iliii  niiMiiiniil  vciriiiiJfii  komilr.  in  «Irr  l'lal/  luitlc  tiiiiii 
näinlicli  »'iiicii  \\<'iffI;ij.'i  iY'i-.  IJaillid  von  Krvl.  i-rtiiilVrii  utid  km/er  llaiid 
zani  Ciulgeii  vfriirUilt.  Klic  vv  nun  den  üung  ins  .lenseit.s  untnit,  er- 
klfirte  er,  er  wolle  zur  Rettung  semer  Reele  noch  ein  Gestibidnis  maclien, 
man  möge  daher  einige  ritlerbürtige  Herren  in  sein  Gefftngnts  «enden,  * 
denen  et-  l'x  irhte  ablegen  könne.  Da»;  üt-sihah  denn  auch  und  er 
RO.stand.  diiL<  er  es  irowo^on  sei.  dr'p  dus  Schloß  zu  K;itl»  nlir)IVn  vcr- 
ral«'ii  und  dal.l  niemand  von  den  Dciil^^rlilicrn-ii  ndt  r  vnn  ilircin  (it'siiidf« 
darum  liicwuÜi  mU  v  dazu  |,M'lin|(«jn  lial«-.  Kr  >>»'i  al<  Kn<'<  lil  in  Dienslt-n 
des  Hilters«  von  Obcuheim  g<'we.sen  und  Uuhe  dureii  Verniillelung  zweier 
Kattcnhofener  ßOrger.  der  Söhne  von  Simon  Bierbeckc»>  und  Claus« 
Konjonr,  die  liiii  und  hör  Itotschaft  getragen  hätten,  mit  der  Difdcn- 
liofmcr  liarnisitn  in  Vprbindini^r  jrcslanden.  An  dem  verabredi'trn  Alu'nd 
IiuIm'  i'T  den  S<  lilii.<si'l  zinn  klrmcn  iMintt  licn  ans  seiner  Schwester 
Kammer  l»ei  ihrem  Uolle  lorlgenonunen.  iiabe  das  ITürlf  hen  geöllnol 
und  die  Feinde  hereingelassen,  dann  hal>c  er  diesen  geleuchtet  und 
sie  von  Kammer  zu  Kammer  gewiesen,  wo  ein  jeder  lag.  Von  der 
Beute  habe  er  drei  Gulden  bekommen  und  als  ihn  die  Ocutschherren 
geran^reii  und  in  Fesseln  j.'e.-chlas;en  in  ilen  Tnrtn  gelejil  lialtcn,  habe 
Marx,  des  Cirafen  von  ('deichen  llaiii>liii;mn.  ihn  daraus  befreit  nn«l  ihm 
wejrgehollen.  Kr  be^^eiiwor  dies  aiif  seinem  iel/len  tJange  bei  .seiner 
Seelen  Seligkeil  und  bei  »einem  Anteil  um  Himmelreiche,  dann  wurde 
er  gerichtet,  wie  einem  Verrüter  zugehört*).  Ueber  seine  Aussagen 
wurden  zwei  Protokolle  aufgenommen  und  schleunigst  dem  deutschen 
Orden  zugesatifll.  hi'ol;/!'  dieser  l'rkunden  mußte  der  Herzog  von  einer 
Klage  liegen  die  Udler  wegen  Kelonie  absehen,  ilinse  wiu'di'n  jedoeh 
ihrer  Kahrliis.-^itrkeit  halber  für  den  entstandenen  Schaden  haliplliehlig 
erklärt  und  wurden  verurteilt,  lOOt)  Gulden  an  Adam  von  Dalslein  zu 
bezahlen  und  dem  Herzog  1500  Gulden  zu  entrichten,  wegen  des 
Nachteils,  den  die  Wegnahme  der  Hurg  für  ihn  im  Gefolge  hatte'). 

KuiniiK  ti  w  ii  nun  zur  Mclagerting  Diedenliofens  zuniek,  so  sehen 
wir.  iial.(  die  Sl.nll  nicht  vnllsläiuliir  eingeschlossen  war.  wohl  aber  war 
ihre  \'t'ri>induny:  mit  KuNendiuig  und  den  leslen  Schlossern  Kodemachern 
und  lU'i(;iiersl)erg,  die  für  damalige  Zeit  uneinnehmbar  waren,  in  hohem 
Grade  erschwert  und  unterbrochen.  Gerhart  von  Kodemachern,  das  Haupt 
der  deutschen  Adelspartei,  mußte  sich  damals  darauf  beschränken« 
kleitx  n  Kiieg  zu  Hihren  und  im  übrigen  seine  Hnrgen  gut  zu  bewahren. 

.\h'  ]\  die  llcsatzung  von  Diodenhofen  beschr.-inkle  sii-h  auf  kleine 

l.'nlernelunuu^en.    Sie  !•<  stan«!  aus  400  Sachsen  und  etwa  ebensoviel 

Wüilli-I'aquel.  {{.-t-sU-ii  in  I.iixl.-^.  I'tibl.,  Jahiü.  2H,  S.  177. 
*)  Wfirlh-Paqnet.  Itpgestcn  in  L*uxhg.  Fubl..  Jalirg.  29,  S.  45. 


Digitlzed  by  Google 


—    16f)  — 


kri^liiäli([cn  und  waiTenkundigen  Borgern.  Großer  kann  deren  Zalil 
nicht  gewesen  sein,  denn  man  darf  die  damalige  Einwohn»*8chalt  der 

Stadt  nicht  h'nlwv  vf^ranschlagen,  als  auf  etwa  lö()0  fer-^rnK n,  /.nmal 
dir«  lIiiri'rcTsnot  umi  Pnst  fimf  .hihrv  vorher  ancli  in  Dicdciilinrcn  oino 
.Mi'iis:«'  Mcnsclicn  liin<iri;iiri  liallcn.  AIut  dirsc  lüir^'cr  waren  wolil- 
l)(>\valTnel  utui  zum  Kricgsflknste  erzogen.  Olivier  de  la  Marehc,  ein 
zeitgenössischer  burgimdischer  Schriflsteller/der  als  Page  des  Herzogs 
diesen  Feldzug  mitmachte,  sagt  von  ihnen:  »Soldats  n^,  gens  concertes 
dans  leur^  eutreprises  et  capables  de  r^ossir  dans  toutes  sorles  d'ex- 
plnits  .  (irliorf'iic  Soldaten,  geselndl  zu  uemeinsamon  rnternelimnngen 
und  laiii;!.  Iviiliin'  Watinisse  y'liiekiieli  zu  Hude  zu  fülu'cn'.  r>ie  Stadl 
Diedouliuleii  äeli)sl  gull  damals  lür  die  Icätestc  im  Herzogtum  Lu.\euiburg. 
Sie  war  ringsum  von  breiten  und  tiefen  SQmpfen  umgeben^),  durch 
welche  schmale  und  leicht  zu  verteidigende  Zugfinge  zu  den  Toren 
rührlen.  Ii.s  war  keine  Anliöho  in  der  Nähe,  von  welcher  man  die 
Stadl  liälte  Iteliensrheti  kinnien.  [)ie  Stadtmauern  waron  hoch  und 
hreit,  hinler  ihnen  i»efand  .sieh  ein  sehmaler  Kniuall,  von  wo  aus  die 
Verteidiger  durch  die  .Schießsäehurleti  der  üruslwehr  aut  die  Feinde 
schießen  konnten.  In  gewissen  ZwischeniSomen  und  an  den  Winkeln 
der  Mauer  erhoben  sich  größere  und  kleinere  TOrme,  die  die  Umgebung 
beherrst  hien  und  von  welchen  aus  der  Feind,  lalls  er  die  Mauer  er- 
klettert hatte,  wie»ler  verlriehen  werden  konnte.  I)ie.-<e  Türme  waren 
zum  Teil  oIk'U  llaeh,  mit  einer  ihustwehr  vei  -ehen  und  hesalV'ti  keinerlei 
Oeirnung  nach  auUen  und  leilwei.se  auch  kem<>  Seitendeckung,  äodaß 
diese  letzteren,  wie  Teissier  sagt  der  Stadt  wohl  ein  imposantes  Aus- 
sehen gaben,  aber  zur  Verteidigung  wenig  brauchbar  waren.  Bei  anderen 
Türmen  .sprang  der  Oberbau  über  das  utilere  Stockwerk  etwa  einen 
Meter  breit  hervor  un<l  war  mit  selunalen  Schieüseharlen  naeli  allen 
Seiten  reieldieh  versehen.  So  war  z.  H.  ein  Turm  hesehaHen.  der  nacli 
Carloix  ^)  wie  ein  Tauheidiaus  aussah  und  hei  welchem,  auf  der  Nord- 
fronl  in  der  Nähe  des  Luxemburger  Tors,  Vieilleville  bei  der  lielagerung 
im  Jahre  1558  Bresche  schießen  ließ,  sodaß  die  Stadt  kqtitulieren 
mußte.  Vor  dieser  Mauer  dehnte  sieh  nun  ein  tiefer  und  breiter  Graben 
aus,  der  fast  ganz  mit  Wasser  pefülll  war.  Er  hatte  eine  gemauerte 
Conlre-searpe  nnri  verliimlertc*  dun  li  seine  Hreile  die  .Annälierun^i  von 
Maschinen  zum  KuKstoUen  der  .Mauern,  aidierdem  er.seliwerle  er  in 
hohem  Grade  das  Erklettern  derselben  mit  Leitern.  An  einzelnen  Stellen 

')  Mdmoires  d'Olivier  de  la  Marche  in  Würtli-i*aquet  I^egesicn  in  Luxbg. 
Pobl..  Jalirg.  28.  S.  120. 

*)  Teissicr.  Hisinin-  lic  Thionvillo. 

^  Carloix,  .Mc^niuiifs  ilu  mar^chal  de  Vieilleville. 
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Fand  sich  hinter  der  Mauer  noch  ein  zweiter  Graben,  der  wieder  mit 
einoin  Erdwall  eingefaßt  war,  so  z.  B.  auf  der  Moselseile  vor  dem  sog, 

Flohlurm. 

Ii'li  will  liit  r  eint'  Kr/äliliinn  aus  dem  .lahrc  14(50  cinsclialton,  dio 
sicii  bei  dem  ztilgenöbsisclien  Clironbtun  Du  Clcrcj ')  findet  und  die 
uns  dnen  Schlufi  auf  die  BeachalTenheit  der  damaligen  Umwallung  von 
Diedenhofen  gestattet.  Du  Clerq  erzählt :  »Zu  dieser  Zeit  (im  Dezember  1460) 
kam  ein  Mann  natnon.s  (!lii^>lain,  40  Jahre  ult,  üik  der  Umger^cnd  von 
Oudenarde  gebürtig,  in  die  Notre-Daine-Kin  lie  zn  Arras  und  opferte 
zwei  \Vaili<kerzen.  ein  Pinn«!  n-liwer.  Mit  Ausnahme  eines  Lenden- 
scluirzes  war  er  ganz  nackl,  und  als  er  sein  Gehet  l>eendet  liatti-, 
fragte  ich  ihn,  warum  er  in  diesem  Zustünde  hierher  künie.  Kr  ant- 
wortete mir  darauf,  dafi  er  im  Herzogtum  Luxemburg  gefangen  gewesen 
sei  in  einer  deuLselien  Stadt  namens  Dudenhofen,  und  dafi  er  bei  seiner 
tiefangennahme  <ler  Mutter  Gottes  von  Arras  ein  ("leliibde  getan  habe 
zu  seiner  Krretlung.  Kr  habe  mil  Juwelen  {leliandelf.  aber  in  Diedeii- 
holen  habe  man  ihm  seine  Waren  abgenonunen  und  ilui  in  ciurn 
hohen  Turm  gesperrt.  Jeden  Morgen  hätten  seine  Wächter  ihm  erklärt, 
man  würde  ibn  ersäufen.  Er  machte  darauf  aus  seinen  Kleidung»- 
stticken  und  was  er  sonst  in  seiner  Zelle  liatte  einen  Strick  17  Toisen 
lang,  die  Tolse  zu  ß— 7  Fuß  gerechnet.   Der  Turm  lag  an  der  Mosel, 

war  panz  von  Wasser  lunflosscii  und  halte  votn  Gilh'r  der  tielanpiiis- 
zclle  i>is  zum  Wassci-spie-^el  eine  lluhc  von  22  Toisen.  Als  er  nun 
den  .Strick  lertig  liatle,  iieü  er  sieh  daran  herunter  bis  an  das  Knde 
und  liefi  sich  dann  aus  der  Hohe  von  5  Toisen  ins  Wasser  fallen.  Mit 
Gottes  Hilfe  schwamm  er,  bis  er  das  andere  Moselufer  erreicht  hatte, 
ganz  nackt,  und  kam  m  diesem  Zustande  mit  einem  kleinen  I.enden- 
achurze,  den  ?nan  ihm  unterwegs  ans  liarmlierziirkeil  gesehenkl  halle, 
nach  Arras,  mn  sein  Gelübde  zu  vollziehen.  Der  Manu  schien  mir 
ganz  verständig  und  ordentlich  zu  sein  und  behauptete,  mir  nur  die 
reine  Wahriieii  gesagt  zu  haben«.  Ich  glaube  nun  aber  doch,  daß  der 
Mann  die  H5he  des  Turmes  stark  übertrieben  hat.  Selbst  wenn  wir 
annehmen,  daß  die  Zelle,  in  welcher  der  Gefangene  saß,  dicht  imlor 
dem  Dache  ht<r.  so  müssen  wir  bei  einem  Tm'iu.  der  von  der  Zelle  bis 
zum  Wassi'rs[iie<_fel  22  Tiii>cn  In  ich  war.  doch  noch  wenijjslens  ö  Toisen 
bis  zur  .^^pitze  hinzureclmen,  sodaÖ  er  eint;  Gesamtiiühe  von  27  Toisen, 
also  etwa  54  Meter  oder  180  Fuß  gehabt  hätte.  Es  ist  auch  nicht  zu 
bereifen,  womit  der  Gefangene  einen  Strick  von  34  Meter  Länge  hätte 
anfertigen  können,  es  ist  vielmehr  anzunehmen,  daß  er  die  Hälfte  zu- 

*}  Würth-Paquet,  Regesten  in  Lujtb.  Piibl.,  Jahrg.  31,  -S.  66. 
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gdogen  hat.  Immerhin  geht  aus  der  Erzählung  hervor,  daß  der  Turm 
hoch  und  fest  war  und  im  lielV'U  Wasser  ■  -  walnH  licinlicli  an  «lor 
nördliclu'u  Kinniiin«lun<j  des  St:idl;ri'alM>iis  in  die  Mosel  -  {t<'"^ti"id(Mi 
halten  tnuß,  !?on.sl  luitte  der  (Icraiiin-iit'  iii<  lit  aus  ciiK-r  imtncrhiii  lic- 
Iräclillifhen  Hülie  ins  Wasser  springen  iiiinncn,  olme  crlielilichen  Scluulen 
zn  nehmen. 

In  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  Knitlerscheids    laßt  sich 

diesor  Turm,  in  woIcIkmu  ilcr  (iofanjicnc  ircsosscn  hatte,  wolil  inil 
Sifherhoit  als  der  Tourillon  Cfslslcllcn,  der  lici  drr  Uclancrun«:  V(»ii  I.'mH 
eine  sn  (Tiotjc  Hollr  spieUo.  Ks  isl  diM'scll»',  di-ii  I\lonllu<-*i  lalsi  lili-  h 
als  Flolilurn»  bi'zi'ithni!l,  der  aber  seillieli  xoi-  dem  Floiilurm  an  der 
Mosel  lag  und  nach  rückwärts  durch  MauerzQge  mit  der  weiter  zurück- 
liegenden Hauptumwallung  der  Stadt  verbunden  gewesen  sein  muß; 
denn  diese  Mauern  wurden  1558  von  den  am  jenseitigen  LTer  sieluMidcn 
nallerien  /.usatnniengeschos:*en.  Als  die  Franzosen  dann  dureh  die  Musrl 
WiUeteii  und  die  Mreselie  sliirmten.  kamen  sie  unvei  inulel  an  einen  neuen 
Uralten  uiul  an  eine  zweite  luiversuhrle  Ljnwallung,  südaß  sie  sieli  eiligsl 
7.urücl(ziehen  mußten  *). 

Diedenhoren,  das,  nebenbei  gesagt,  im  .lalire  1568  fast  keine 
anderen  Festungswerke  hatte  als  1443  '),  war  <leuiiiaeh  für  die  damalige 
'/eil  sehr  fest,  zumal  da  hier  zu  I.ande  riesehiilze  damals  noch  reehl 
seilen  wareti.  Aneli  der  ller/otr  von  llnri/und  liuUe  keine  (leseliütze 
bei  sich,  ilemi  au!  I>illen  seiner  liemalilin  lieh  ihm  die  ^Uidi  Oaianl  ihre 
grüßte  Bomburdo  Damit  war  ihm  aber  aueh  noch  nicht  geiiuiren,  denn 
es  fehlte  ihm  die  üedienungsmannschafi  dazu.  Er  wendete  sich  deshalb 
an  die  Stadt  Metz  und  bat  sie,  ihm  nach  Flörchingen  Kanoniere  zu 
schicken.  Die  Metzer  wiesen  dies  Ansinnen  ah«  i  /tn  üek  ujirl  leilleti 
ihm  tiiil.  ihr  ( lesehülznieisler  Hans  Morin  von  iJa-el  dürfe  ihm  keine 
Kriegsdienste  leisten,  ehe  er  niehl  aus  dem  l»iensle  der  Stadl  Melz 
entlassen  sei";.    .Sie  wollten  sich  nicht  in  die  Sache  cinniiselicn. 

Unter  diesen  Umständen  wagte  es  der  Herzog  nicht,  Diedenhofen 
zu  stürmen,  sondern  er  versuchte  durch  Unterhandlungen  mit  Wilhelm 
von  Sachsen  resp.  s(>inem  nevollmSchtigten,  dem  (iralen  von  Gleichen, 
in  den  llesilz  des  Landes  /ii  kommen.  Kr  !iel.<  dahei  alx-r  sor<jtaltig 
rekognoszieren  und  last  lä;.'li(  h  kleirieic  ri  u|)|is  an;rriHsweise  vorgehen, 

')  Jalirbucli  für  lullir.  Uescliiclilc,  12  Jahrg.,  S.  21Ü. 

*j  Muntluc,  M^moires  sur  l'hisluire  de  la  France. 

•)  Carloix.  M<'iniiii fs  dii  niHn-iliai       Vicillt  ville. 

*)  RaliliMibfol»,  Motz  et  Tliionville  sohs  tlharli-s-Ouinl. 

'i  C.hruaique  dn  Ji>un  de  S(avi*lot,  itriixellus  Wtl,  >.  öUi. 

*)  llistoire  de  Metz  par  des  religieux  B6n£diclins.  Tome  V,  Prcuves,  S.  424. 
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um  die  Hisui/.utig  slels  in  Alhem  zu  halten  und  auf  die  Dauer  zu  er^ 
iniirlen.  Von  Kaltenhöfen  lier  niaclilen  der  Graf  von  Estampe»  und 
der  l{;i.-^tanl  vi  in  Ünrjrnnd  rcliorf  ällc.  wälirend  auf  dor  Siidfrnnl  lianpl- 
siaiilich  die  Kdelleute  uu.s  der  L'mgelning  des  Herzogs  gegen  die  Skull 
anritten,  so  mehrfach  der  Graf  von  Nevers  und  manclunal  auch  Graf 
JohaDU  von  Cleve  Meistens  gingen  die  adligen  Herren  auf  eigene 
Faust  und  ohne  gemeinsame  Führung  vor  und  zeichnete  sich  unter 
ihnen  vor  allem  ein  Herr  von  llalbourdin  aus,  Bastard  von  Sl.  Pol,  der 
als  ein  ungewöhnlich  kiiiliiger.  walTengewandter  Mann  geschildert  wird, 
der  viel  vitni  Ivriege  gesehen  halle. 

Aber  alle  diese  kleinen  AngrifTt^  hatten  nur  wenig  Krluig,  da  die 
deutsche  Besatzung  auf  ihrer  Hut  war  und  sich  ja  auch  bei  ihrer 
geringen  Zahl  geschlossenen  AngrilTen  im  k&en  Felde  nicht  aussetzen 

konnte.  Si('  tnachle  aher  do<  h  mehrfach  Ausf&lie,  bei  denen  sie  durch 
i|ie  liefen  Moräste,  welrlie  die  Stadl  umgaben,  auf  scliiiialen  Wegen 
viirging;  im  ül>iiy;en  liielt  sie  sieh  an  den  Kiiij.'änj;en  der  Festungs- 
werke, wo  öie  vor  den  Angriflen  der  feindlielien  Iteilerei  so  ziemlich 
geschützt  war.  Diese  konnte  nur  unter  bedeutendem  Verlust  an  die 
Braatzung  herankommen  und  verlor  viele  Leute  din*ch  die  Bogenschützen 
und  die  Wurfmaschinon,  mit  welchen  die  Stadl  relchHch  versehen  war. 
So  wurde  ■/..  H.  von  den  Diedenlinlenern  ein  Kdelmann  au<  dem  (lefoltre 
de.-i  lir;ilen  viiii  Cleve  niedei'iiemaclit .  nut  Namen  Ra.■^el|llin.  der  im 
Vi^rlrauen  auf  .seine  groüe  Körperkrall  /.u  waghaKsig  vorging,  und  auch 
sonst  (Qgten  sie  den  Feinden  manchen  Schaden  zu  an  Pferden  und  I^cuten. 

Da  wurde  die  Besatzung  eines  Tages  gewahr,  daß  das  Schloß  zu 
Scheuern  auch  vom  Feinde  besetzt  war.  Die.s  gehörte  damals  dem 
Ritfcrricliter  Heirn  .lohann  von  ZoKver-.  lag  auf  derselben  Stelle.  :uir 
welcher  ila>  licnlijie  ."^cIiIuIj  sieht  und  war  v<»n  Mauer  und  Grahen 
umgeben,  innerhalb  dieses  Lhugringes  befand  .sieh  aulJer  den  Wirt- 
schaftsgebäuden ein  fester  Turm,  der  den  Verteidigern  als  letzter  Zu- 
fluchtsort  diente.  Johann  von  Zolwer  gehörte  zu  den  Anhängern  des 
Herzogs  von  Burgund  und  balle  diesem  die  Hurg  geiMTneJ,  in  welcher 
sieh  ein  hmgnudi-^clier  Hiller.  .Icaii  de  la  IMume.  feslsefzle.  Ks  wnr 
dies  ein  Kdelmann.  der  in  i\h>tzer  Kric;rsiiicii>le  getreten  war  und  dort 
eine  alle  über  reiche  Dunic  geheiialet  halte.  Als  er  nun  Ijörle,  daß 
sein  froherer  Landesherr  vor  Diedenhofen  zog,  rüstete  er  eine  Schar 
von  30  Knechten  aus  und  stellte  sich  damit  dem  Herzoge  zur  Ver- 
tagung, der  ihm  den  vorgeschobenen  Posten  in  Scheuem  übertrug.  Um 

'<  Mciiiniris  il'Olivier  de  la  Marclie  in  Wilrlli-Paquet,  Rcgesten  lAxbg. 
i'ubl..  Jahrg.  2K.,  is.  12U. 
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ihn  von  dort  zu  vertreiben,  sogra  nun  in  einer  tliinkolcn  Navlit  etwa 

3()0  Mann  von  Diedenhofen  aus,  dt  iicn  es  aiioh  durch  unveniuilcten 
An^'fitT  iielang,  das  S<-Iil<i|.<  tun  Ii  licRitistcr  (lojicnwclir  zu  iiclnncii.  Mit 
Mühe  küniile  die  Uesul^iuiig,  die  fast  alle  schwer  verwuiidel  waren, 
sich  in  den  großen  Turm  zurückziehen,  in  dem  sie  sich  nun  tai)rer 
Tert«id^e.  FGnf  Stunden  halle  der  nächtliche  Kampf  gedauert  und 
auch  die  Sachsen  halten  viele  Verwundete,  da  zogen  de  sich  bei  Tages- 
luibni«  I)  in  die  Stadt  zurück,  um  nicht  etwa  von  den  zu  Milfe  pilenden 
Hurcunderti  aligesrlmitlen  zu  werden.  Sie  nahmen  alle  Fl'erde  der 
Kingesehlosseneii,  einige  (Jefangene  und  was  .sio  sonst  an  WalFen 
und  Kleidungsstücken  hallen  erbeuten  können,  mit  sieh  und  kamen 
ungenUirdet  in  die  Stadt  zurOck.  Die  Borg  blieb  aber  im  Besitze  der 
Burgunder'). 

Während  dic-er  Zeit  wurden  in  Flörchinpen  die  Verhandlungen 
zwi.sehen  dein  li(•r^ug  f'hih|»|)  luid  den  Hiitcn  des  Herzogs  von  Sa(  lisen. 
Apel  Vitzthum  utid  (leorg  von  IJebenbci  «;.  mil  giuücm  KilVr  hu  Igcsclzl. 
Da  die  Burgunder  nur  rranzöslsch  und  die  .Sachsen  nur  deutsch  ver- 
standen, so  hatte  der  Marschall  von  Lothringen,  Ritter  Wilhelm  von 
Finslingen,  das  Amt  eines  Dolmetscliers  übemonunen  und  entledigte 
sich  desselben  in  allseits  befriedigender  Weise.  Ks  kam  abfr  zli  keinem 
Resultat  und  Herzog  IMiilipp  beschloß,  die  liclagcrung  aufzuheben.  Kr 
hatte  eingesehen,  daß  er  die  wohl  beh'sligle  und  gut  bewachte  Stadl 
weder  im  offenen  AngrilT  erstürmen  noch  durch  nächllit  heu  Lebcrfall 
Ubernunpein  konnte.  Mitte  Oktober  ließ  er  daher  das  Lager  abbrechen 
und  ging  nach  Ivoix  und  spftter  nach  Arlon,  während  seine  Armee 
bei  Ksch  lagerte,  um  von  dort  einen  Handstreich  gegen  die  Sladl 
Lu.xeinliurg  zu  versnelien.  Von  AHon  sandte  er  am  2(i  Oklo!>or  den 
sächsischcu  Hüten  ein  langes  Schreiben  zu,  in  wel<  Iumu  er  u.  a  seinem 
Groll  gegen  Diedenliofen  lebhaflen  Ausdruck  gab.  Die  sächsischen  lie- 
sandten  hatten  den  bewalTneten  Widerstand  der  Stadt  als  durchaus 
berechtigt  und  ehrenvoll  hingestellt,  wogegen  der  Herzog  in  erklärlwhem 
Zorn  sich  folgendermaßen  ausläßt:  >Au  surplus  louchant  l'offre  que 
faitcs  pour  cenx  de  Thionville.  vos  exeusations  les  accusent.  et  est 
leur  rebellion  et  des(d)eiösance  envers  nolre  tanle,  Icur  danie  el  prin- 
cesse,  Evident  et  nutoir,  quc  loute  Teau  de  la  mer  ne  les  en  saurait 
lavor  oa  nettoyer«  •). 

Was  den  Burgundern  bei  Diedenhofen  nicht  geglückt  war,  gelang 
bei  Luxemburg,  das  von  ihnen  in  der  Nadil  zum  22.  November  mit 

■i  McriiuirLs  (l'Olivier  de  la  Marrhe  in  WUrlh-Paquet  Regesten  in  Luxb. 
Publ.,  Jahrg.  28,  S.  120. 

*)  Bertholel,  Hisloire  de  Luxemliourg,  Tome  VII,  S.  411  IT. 
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Leitern  eraliegen,  orolKTl  und  'geplQndert  wimlc  Die  säclisisc  lic  He- 
^Mt/iin?  ZDj?  rijrli  in  (li(«  Hiirjr  znriick  und  wurde  (l(»rl  eng  ciiigesclilossen 
und  belagert.  Dcmincli  gelang  es  dem  flniferi  von  Uleielien  über  den 
Felsen  hinunter  nach  Diedenliolen  zu  enlkoinnien,  wo  er  mit  großem 
Jubel  emprangen  wurde.  Am  11.  Dezember  mußte  dann  die  Besatzung 
des  Luxemburger  Schlosses  aus  Mangel  an  Lebensmittebi  kapitulieren 
uud  erhielt  freien  Abzug  nach  Diodenholen. 

Nachdem  so  die  üanplsliult  in  die  (iewall  Herzog  Philipps  ge- 
kf»ninien  war,  brachte  der  Kr/biHchol' Jakob  von  Trier  am  lMV  Dczendier 
viimi  Verlrag  zwischen  den  iüiegführendcn  zu  blamie,  wonach  Herzog 
Wilhelm  von  Sachs»  gegen  Zahlung  von  120000  ungarischen  Gulden 
alle  seine  Rechte  an  das  Herzofirtam  Luxemburg  an  Philipp 
von  Burgund  abtrat,  unter  Vorb»  halt  der  Rechte  des  ebenfalls  erb- 
berechtigten minderjährigen  Königs  Ladislaus  von  Ungarn,  des  Sohnes 
des  detitsclieii  Konijrs  Albreclil  II.  In  Ansnibnuig  dieses  Ver- 
trages übergab  der  (.iral  von  tlleiclieti  am  4.  Januar  1444  die  Stadl 
Diedenhofen  und  zog  mit  seinen  Truppen  nach  Sachsen  zurück,  wo- 
rauf Johann  von  Montagu  an  der  Spitze  von  300  Burgundern  seinen 
Einzug  hielt.  Obwohl  nun  Herzog  Philipp  den  Einwohnern  Dieden- 
hofens  schon  am  7.  Januar  eine  volle  Anmeslie  für  den  ihm  geleisteten 
Widerstand  gewidirle  '  I,  geliuig  es  ihm  dorli  nicht,  sie  (vir  sich  günstig 
zu  slinnnen.  Trolz<lem  sie  unter  bin^undische  Herrschat t  gekommen 
waren  und  auch  einen  Vertreter  zu  dem  am  22.  Oktober  1451  unter 
dem  Vorsitze  Herzog  Philipps  in  Luxemburg  abgehaltenen  Landtage 
gesandt  hatten,  blieben  sie  doch  ihrer  deutschen  Gesinnung  treu  und 
suchten,  gleich  dem  Herrn  von  Rodemachern,  der  die  burgundische 
Herrscban  nicht  anerkannte,  mit  dem  jungen  Könige  Ladislaus,  dem 
Krl>herrn  des  Landes,  in  Verbindung  zu  bleiben. 

So  vergingen  acht  Jahre,  bis  Ladislaus  großjährig  geworden  war 
und  am  20.  Dezember  1462  die  luxemburgischen  Stände  auflbrderte, 
ihm  den  Huldigungseid  zu  leisten.  Die  Burgunder  ließen  aber  den 
Herold  des  Kimigs  nicht  ins  Land  hinein,  und  so  beriefen  seine  Ab- 
gesandten insgeheim  die  Stände  aid'  den  23.  Februar  nach  Trier,  wo 
sich  denn  auch,  trotz  des  strengen  Verbotes  des  Herzoges,  18  adlige 
Herren  und  die  Vertreter  der  Stadt  Diedenhofen  einfanden.  Damit 
begann  der  Krieg  von  neuem. 

Schon  am  28.  Februar  verjagte  die  Diedenhofener  BGrgerschaft 
die  burgundische  Besatzung  und  die  Anliänger  des  Herzogs  und  ließ 
die  vom  König  Ladislaus  gesandten  HiKstnippen  unter  Wickliarf 
von  Polheim  in  die  Stadl  hinein.    Diese  brachten  in  den  nächsten 

')  Teissicr,  Histuirc  de  Thionville,  b,  377. 
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Monaten  dann  noch  vor»ehicdene  Sdilusscr  in  ihren  Bcüil/.,  die  :Av.  aln^v 
noch  in  demselbiMi  Jahre  an  den  burgundischen  Staltlialtn-  von  l.ii.xcnilnirg 

wicflor  verloren  \)i\'/>";!i'\\  <ji'laii}r  es  die^^eni  niilil.  die  Stadl  r>iedep- 
liofeii.  die  daiual-  eiiir  l;«  -at/.iiii^r  von  H't!»  Mami  lialU'.  den  I )eiilsr|n'ii 
unter  Herzog  Wilhelm  von  iiiaiiurit  hueig  zu  entreißen,  luid  es  kam 
abermali»  zu  einem  Vertrage,  wonach  der  Erzbischof  von  Trier  bis  znm 
definitiven  Frieden  Diedenlioren  mit  Bann  und  ZubehGr  »cum  banno 
<»t  finagio-,  alsio  aueh  mit  der  Nencrbnrg,  als  fid<Meoinis.'«iiin  besetzen 
und  für  den  Kr»nig  Ladislaus  in  Verwahr  tjehinen  sollte,  na^ji-iren 
wni'de  die  Murfj  zu  Si  heiinu.  doinns  vel  lortaliliinn  de  (iraujiia.  aiis- 
(hiieklieli  ausgenonuuen  und  verblieb  in  der  Gewalt  des  Herzogs 
von  Burgund.  Dieser  Verlrag')  datiert  vom  8.  September  1453  und 
tievollmachligte  den  Erzbischof  Jalcob,  eine  Garnison  in  die  Stadt  %u 
legen,  beslehend  aus  74  Mann  Kußvolk,  ebensoviel  Reitern  und  dreißig 
Si  Iiüfzen  zu  Kul.i.  unter  dein  Heiohl  eines  (Iral'en.  Barons  oder  son-l 
eiiahrcMien  KrieK'sinannes.  Als  Sold  wurde  (estjfeselzt  '»O  II.  mniKitln  li 
iiir  den  Konunaiuianlen,  it  II.  lih'  einen  Heiler  und  '.i  tl.  Iiir  einen 
Schützen.  Die  Stadt  Diedenliofen  leitjtete  dann  dem  Erzbischof  für  die 
.  Zeit  dieser  Zwisehenregierung  den  Huldigungseid,  wogegen  dieser  am 
17.  September  der  Hurgerschafl  alle  ihre  Hechte  l>e.stäligle'i. 

.lahielarii.'  ilauerteii  nun  wieder  die  Vel'haiullunfren  zwiseheti  di  in 
I  lerzo^rc  von  liuruuud  als  riauihnhaber  —  seiu'ueur  |iar  <jat;i<  re  luid  cleiu 
Krblierrn  Ladislaus  von  L  ngarn,  der  während  dieser  Zeil  Souveräniläls- 
rechte  im  lAnde  ausübte,  obwohl  der  weitaus  größte  Teil  desselben  im 
Besitze  des  Herzogs  war.  So  gab  er  seinem  getreuen  Anhänger  Johann 
Slaudigl  von  Bitsch.  Ih-rrn  der  Neuerburg.  iiir  die  beiden  Häuser,  di«' 
er  in  der  Stadl  Diedenholen  besaü.  Iiir  sieh  und  seine  Krheii  das  Kerhl, 
in  den  herznrflieheti  Widdern  Holz  zu  hauen  iiaeh  Hedarl.  und  das 
gleiche  Hecht  für  das  ScIiloLi  Neuerburg,  in  den  Wäldern  von  Katlen- 
hofen  CHid  Hayingcn'j. 

Schließlich  sali  er  aber  ein,  daß  er  aus  eigener  Kraft  nicht  in 
den  Besilx  des  Landes  kommen  konnte  und  suchte  daher  den  König 
von  Fitinkreieh  für  seine  Sache  zu  gewinnen.  Kr  bewarb  sieh  uni  die 
Hand  seiner  Toi  hier  Magdalene  und  versprach,  ihr  das  I Ier/n;;luiii 
Lux»  luburg  als  Milgilt  zu  ver.schreiben.  König  Karl  nahm  diesen  Vor- 
schlag günstig  auC,  als  plötzlich  Ladislaus  am  2H.  November  U57 
starb.    Seine  Gesandten  baten  nun  den  französiaclien  König,  das 

')  Wiirtli-Paquit,  H<  K(  sl<  n  in  laixbg.  Puhl..  :■«)  Jahiftang.  S.  .«WIT. 
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Hensoftum  Luxeiiibiii^  unter  seinen  Schulz  zu  nehmen,  worauf  dieser 

micli  lioreitwilliiT  cintring.  Kr  oHioß  am  H.  .luniiar  1  l.'iM  vdii  ^lonthil- 
li'S-Toiii^  ein  Dcki'ot,  vvniiarli  »  r  tlio  Studl  Dicili-iiliulcn  iiihI  alle  Srhlnsscr 
dos  Laiidos.  die  sicli  im  H(*.si(/  ili's  vci^lnilnMirn  Küi)ij!;s  Ladislaus 
befunden  hallen,  in  .seinen  S<  lnil/  iialun.  S(  hon  am  1.  t'ebriiar') 
ernannte  er  BevolImSchtigte,  welche  in  seinem  Namen  von  der  Stadt 
Diedenhofen  mit  der  Neuerburg,  den  Burgen  Gerharts  von  Rode- 
macluTii,  nämlich  Kodemaclicrn,  Hesperingen,  Holchen,  Roicliorsbcrg. 
Xciu'rhiii'tr  i.  d.  Kili  l.  Kruiicnltiirpr.  rscldinuc^n.  Kscti  n.  d  Sauer.  MontnuVlv. 
( '.liassriHcrrc  und  iindi  einigen  ScIiirtsHcrii  aiidcrrr  adlii^'t'ii  Herren  liir 
die  Krbeii  lies  Königs  Ladislaus  Üesilz  crgrinen  und  das  rranzösistlio 
Wappen  dort  anhefteten.  Als  Vertreter  dieser  Erben  bestätigte  Wilhelm 
von  Sachsen  am  12.  Dezember  HoS  die  F^*eiheiten  der  Stadt  Dieden- 
iKilen  und  erlaubte  ihr,  zur  llc  siroitung  der  Kosten  der  l'nlerhaltung 
iler  l'eshm'r<\verke  eine  Mühle  zu  bau<'ti.  oidwodor  an  «Icr  .^h)-('l  oder 
am  Sladl]^ralien  oiler  am  Damme  de>  Teiches  vitr  d(>m  (»bcicn  Tor. 
dem  heuligen  Melzer  Ture-J.  Da»  ist  der  Ursprung  der  slädlisehen 
Mühle. 

Ma  nun  auch  noch  der  Herzog  von  Sachsen  am  20.  März  1459 

sein  Krbrecht,  das  ihm  nach  Hern  Tode  seines  Schwagers  Ladislaus 
wieder  /nirclallen  war.  für  öCMMM)  SehildguMcn  an  Karl  VII.  abtrat  und 
am  17.  .\i>ril  Uidilcr.  Selu'iUen  und  liie  gau7,c  (iemeinde  der  Stadt 
Diedenliolen  aullorderte,  dem  Königi'  von  Frankreich  ilen  Treueid  zu 
leisten  ''),  war  dieser  rechtmäßiger  Herr  des  Landes  geworden  und 
forderte  nun,  als  Souverän  desselben,  den  Herzog  von  Burgund  auf, 
inil  ihm  i'iber  die  Rückzahlung  der  ihm  zustehenden  Pfandsumme  zu 
verhan<h'ln.  Dazu  war  dieser  aber  durchaus  nieht  ;reneigt,  und  so 
stand  ein  Kric^f  zwiscln  n  Kinnkreieh  und  IJui^nuid  bevor,  als  KTtnig 
Karl  am  22.  Juli  1401  starb  und  sein  dem  Herzog  verpllichteter  und 
ihm  befreundeter  Sohn  Lodw^  XI.  den  Königsthron  bestleg.  Bei  dar 
Krönung  desselben  in  Rheims  war  Herzog  Philipp  anwesend  und  hat 
ihm  auch  für  «las  Herzogtum  Luxemburg  gehuldigt. 

I'ei  diesem  l  iiisi  hwuiig  fler  Dinge  sandle  die  Sladt  Diedenhofen, 
auf  den  Dal  Krung  Ludwins,  ihren  Srhrillen  .lohanu  lli  t/ni  und  Weinanl 
von  Uemlingen,  einen  Bürger  der  bladl,  an  den  Hol  Herzog  l'hilipps, 
die  diesen  auf  ihren  Knien  um  Gnade  für  die  Stadt  baten  und  seine 
Verzeihung  erllehtcn.   Der  Herzog  warf  ihnen  erst  ihr  bisheriges  Ver- 

'>  Wflrlh.Haqnet,  Regesten  in  Loxbg.  Publ..  Jahi  v'.  »1,  S.  lU  IT. 
*)  liUXPinb.  Puhl.,  Jahrgang  Hl,  S«  28. 
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halten  ernsllich  vor,  erklärte  dann  aber,  daß  er  auf  Fürsprache  des 
Königs  Gnade  vor  Recht  ergehen  lasscti  wolle  und  hestätigle  schließlich 
der  Stadt  ihre  bislierijron  Frcilicilon  und  Rechte  '  i. 

Küni}(  liUdwig  trat  dann  aus  Ireieni  Antriebe  am  25.  November  14()2 
dem  Herzoge  von  Burgund  alle  seine  Rechte  aur  Luxemburg  ab,  weil 
ihm  daran  gelegen  war,  diesen  mächtigen  FQrstcn  sich  als  Freund  zu 
erhaUen  und  so  Terpflichten.  Auch  Diedenhofen  wurde  ftomit  der  bur- 
gnndisuhen  Herrscliafl  endgiltig  unterworfen,  wahrend  der  Heri-  von  Hode- 
tnadiern  mit  einifjen  {rleicligesinnlen  Kdelleulen  den  un^rleii  lim  Kampf 
fortsetzte,  der  erst  im  .lalire  1483  mit  dein  Liitergange  dieses  tie- 
achlecliles  sein  Knde  fand. 

TeiüsicT,  liistoire  cii-  Tliiunville^  S.  H»l. 
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8  aoAt  1788,  I^ouis  XVI  oonToquait  les  Etats  gtoßraux  de 
son  royaume:  un  r&glement  du  24  janvier  1789  dätemuna  que  les 

('■Ipotions  se  feraient  par  bailliago.  chacune  de  res  circonscriplions 
ciivoyant  aux  Elals  generaiix  une  Deputation  qui  coinprondrail  uii 
depulO  du  clerge,  un  de  lu  nublc^jäc  et  deux  du  tiers  ^tat.  Muis 
comme  les  baiUiages  6taient  loin  d'dtre  ^ux  en  importaiic^  en 
^teodue  et  en  populalion,  od  r^ait  d^une  part  que  les  baiUiages 
inf<§rieurs  n'eliraienl  point  de  d^putds  direclement,  mais  s'uniraient 
pour  le  vole  aux  bailliages  principaux  dmit  ils  rclevaieiit ;  «l  aiitre  part 
on  accordait  a  (('iix-ci  un  nombrc  de  dt'piilatioiis  proporlionne  ä  Icur 
iinpurlance.  En  Lorraine  et  dans  les  EvOcIiüs,  parnii  les  bailliages 
qui  nous  üit^ressent,  on  ne  comptait,  comme  bailliages  seoondaires, 
que  les  pr^vIStSs  de  Sarrebourg  et  de  Phalsbourg  qui,  pour  les  cas 
royaux,  relevalent  du  bailliage  de  Sairelouls;  alles  ne  devaient  dooc 
en  printipo  d('[)utcr  que  conjoinlcmont  avoc  Sarrelouis.  Nos  autres 
bailliairos.  i'tant  toiis  bailliages  principaux,  auraicnt  dij  au  coiitraire 
deputer  directeniL-nt  aux  Etats  generuux.  Mais,  dans  ces  deux  pro- 
vincea,  les  bailliages  itaient  teltement  mnltipUcä  que,  mSme  en  n'ac- 
cordant  ä  cbacun  qu'une  d6putation,  alles  auraient  eu,  vu  leor  popu- 
lation,  un  nombre  de  d^utte  sans  proportion  avec  celui  des  autres 
prnvinces.  Aussi  eul-on  reconrs  a  une  combinaison  detaillee  dans 
deux  ri'jrlcincnts  du  7  fevrier  17^^*1,  destin^s  Tun  j\  la  Lorraine,  l  autre 
aux  Eveches'j.  L'electi(jn  devail  se  faire  ü  deux  degres:  chaque 
bailliage  elirait  sa  depulation  comme  il  avait  et^  r^gle  d'abord;  mais 
ensuite  plusieun  baiUiages  formant  un  arrondissement  ^lectoral,  leurs 
dSputations  particulierea  iraient  au  chef-Ueu  de  cet  arrondissement  se 
Hdmre  aa  nombre  voulu  de  d6putes').  Voici,  tirc  des  tableaux 
annex^s  &  ces  r^lements,  ce  qui  concerne  les  bailliages  qui,  dans  la 

')  A.  Itrelii',  Hirioil  <h  ,i,ir„miiit»  relntifx  A  In  cotiromtioH  da  Etat$  gM» 
ruiu  <le  ITSV.  Paris,  1894,  t.  1,  \>.  JJ2U  et  ss.,  2*« -2^13. 

*)  Celle  rMuclion  n'entraJnail  pas  une  r^daclion  ipteiale  dei  cahiera  de 
dol^AiK  i's  Ii  remettre  auxd£put£s  pour  les  Elatü  g4n£raux;  ccux-ci  re^reat  toos 
Ivs  caliicrs  «Jn^ssAs  par  Ivs  bailliago»  principaux. 
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suilc,  ßrent  partie  du  (K'partement  de  la  Moselle,  ot  ccu.x  dont  le  terri- 
loire  est  compris  dans  la  Lorraine  allemande  actuelle^). 


Noinbre 

de 

d6|iuln(i(>ns 


Chef-Iieu  de  r6ducUnn 


Di'iiutalions 
aiix  Klais 
g«'-iiöraux 


Motz      .  . 
TJiionvillo 
SaiToUuii.s 
Longwy  . 


Toul 
VIc  . 


Sarregaemines  ...... 

Dieuze  ' 

Cliuteau-.Saliii»  .... 

Bitche  

Lixheim  

F»'n<'t  ränge  

iJiiiilay  

Uuuzoitvilie')  


Bar  .  .  . 

I.aniarohe 
^^lnt-•^-^TulISSOn  . 
Hourmoiit  .  .  .  . 
Comiiiercy  .  .  .  . 
Saint>Mihiel  .  .  . 
Thiaucourt .  .  .  . 

Etain  

Briey  

Ixmguyon    .  .  .  . 


Villers-Ia-Moiilat'ne 


J.  Tinis-Kivah&t 


4 
2 
1 
1 

2 
•2 


Metz 


Toul 


2 


?.  Lormine 


2 
2 

l 
1 
1 

1 

2 
2 

3 

2 

2 
1 
1 
2 
1 
1 
1 
l 
1 


Sarregucuiines 


Bar 


3 


•)  Brette.  /.  c. 

*)  Lc  ^^£1elnent  sg'outail  iri  bien  Hittfilcntent  Ic  bailliagc  de  Srlmmbnnrs. 
(k>  Imilliag«*  avait  \tasni',  |Kir  suitc  dV^changc.  siius  )a  duminaliim  du  dur  ilin 
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Gelte  rdttDion  de  pluaieura  bailliagefl  en  un  arrondisseinent  pour 

la  rodiK  iion  des  d^tttations,  no  ressemblait  aucunemenl  h  l'union 
failt'  des  biiillias^ps  sccotiflaires  aux  bailliages  priiicipaiix :  on  ^^'y  tronipa 
(lan-  qu(di|ue.s  cliefs-lieux  (Je  r^^diiclinii.  A  Mrlz  iiu'iiic,  Ic  lieuteiiant 
gi-iKial  du  bailliaj^e  voulul  Irailer,  sous  quelques  ruppoils.  rotimie 
baUliages  aecondaures  cenz  de  ThionvUle,  Sarreloui«  el  tongwy;  mais 
son  ordonnance  fat  cass^e  par  arr^t  da  Gonseit  le  7  mars  1789*). 
Celui  de  Toul  eut  ^alemcnt  des  diniciilti's  awc.  le  hailUage  de  Vic; 
Sur  les  r^clamations  de  co  dernier,  il  ecrivil  u  Ver.saille-;  pdur  avoir 
dos  renseigneinents,  cl  rc  n  c.*!  qu'apri's  bion  des  c< »n  espondanccs 
qu  il  purvinl  ä  saisir  la  porU'e  du  regleuient  du  7  levrier*j. 

Ce  reglemeot  et  le  tableau  y  annezö  ne  mentionnaient  point,  on 
a  pn  le  constater  plus  haut,  les  pr6vAt^  royales  de  Sarrebourg  el  de 
PhaldbooTg:  d'aprfes  le  reglcment  du  24  janvier  1789,  elles  auraient 
dA  prendre  pari  aux  electioiis  du  bailliage  de  Sarrolouis,  dunt  elles 
d^pendaienl  pour  les  eas  royaux  Mais,  pas  [)l(is  que  les  n'dacleurs 
des  regleuients,  les  auloriles  de  Sarreluui.s  tiavaieiil  songe  ä  les  con- 
Toquer ;  elles  n'avaient  en  consequence  coticouru  ni  ä  la  rödaclion  des 
cabiers  de  doUanoes  ni  k  rtiection  de  la  d^patation  de  Sarreloois. 
Allait-on  les  laisser  ainsi  en  dehors  de  la  reprisentation  aux  Etats 
generaux?  Sur  leurs  reelainations  probablement,  il  inlervinl  un  re;rle- 
iiieut  du  roi  du  2.')  tnars  nSO-"*).  I.e  leinps  pressait .  il  fiit  decide^ 
apri-'s  siniplilicutiou  des  lormalites  de  convoealion,  que  los  deux  pre- 
vut^s,  eoosiderees  comme  fornianl  un  bailliage  dont  le  siege  eftt  4t6 
Ii  Sarrebourg,  6Uraient  une  dSputation  el  se  joindraienl  pour  l'assemblie 
de  r^actioD  k  rarrondissement  61ectoral  de  Metz;  cctui-ci  corapta 
donc  neuf  döpntatioos  au  üeu  de  huit  que  portait  le  tableau  du 
7  föTTter. 

De  plus,  en  dehors  de  loule  celle  Organisation  par  bailUages,  la 
ville  de  Mel2  ublint,  par  arrel  du  Cunseil  du  6  avril  1789,  h  tiUe 
d'andenne  ville  libre,  d'envoyer  direclement  aox  Etats  gin^raux  an 
döpnti  dana  Tordre  du  Uers  dtat*).   11  fant  donc,  pour  tenir  compte 

Deux-Ponls  en  1768,  »exccpt«  quelques  ch^iifs  viltages  qui  ont  il6  rdunis  au 

bailliago  de  nonzonvilU".    (Hretle,  t.  e.) 
>>  Breite,  o.  c.  l.  I,  p.  220. 
•)  Ibid.,  p.  XXIX  et  8. 

»)  Ihi.!..  |.  221). 

*)  Voir  le  voluine  prL'tedinl  de  ciM  Atiniuilre.  p.  ItV*  et  suiv.  On  y  Jrouvcra 
ausäi  les  pretentiun»  de  la  nublcbse  du  bailliage  de  Melz  k  avoir,  comme  le  licrs 
de  Ir  ville,  son  dipnti  direct  atix  Etats  g^niraux.  Elle  ^lut,  dara  ce  but,  le 
14  avril  1789,  H0nri4acque8,  baron  de  Poutet,  conseiller  aa  Parlement  de  \U'\/. 

12 
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de  loule»  CVS  tnudiliealions,  iransformer  la  pretni6re  partie  du  tablenu 
ci-dessus  de  la  maniere  suivaote: 


Cinronscriptions 
^lecloralex 


Nombre 
de 

dßpntalions 


l)('|iiilaliniis 

Cln-r-lit'ii  lU'  iV-duclion        aux  J'.lat> 


un  drpuU' 
•  dl) 
'  tiers  6lat 


M<  lz  (liaillinge)  ....  4 

l'liioiivdle   2 

•Sarreloiiis  '  1 

Longwy   1 

Sarrebourj;  et  Phals- ' 

bourg   1 


Meli! 


(  deux 
[  putations 


Les  assemblees  bailliagferes  avatent  deux  buts:  d'abord  lediger 
les  cahiers  de  dolSance»,  ptiis  ^lire  les  deputalioiis  intermddiaires  qui 
devaient  fournir,  par  voie  de  ivduelion,  !cs  depiiti's  nox  Etats  gSiieraux. 


Shus  nons  nttMidcr  .-i  iiarl«-)-  cii  detail  des  rlcdiuns.  noiis  crnynns 
crpendaiit  ulilo  ric  donncr,  d  iiiu-  ra<,-on  plus  coiiipU^le  (lu'on  nc  l  a  l'ail 
jii.squ'ici,  m>e  lislc  des  depules  eiivoyes  par  nolre  pays  aux  Klaln 
Kenltraux;  iious  y  ina^rons  lea  cbangetnents  survenus  au  cours  de  la 
se<tsinn  de  Tasflemblde  conslituanle  par  suite  Hurtout  de  plu»ieurB 
d^missinns  *).   Nous  suivrons  Tordre  du  tableau. 

I.  MHz-tUk.    1.  Election  du  16  avril  1789: 

llrpu'*'"  l'it^rro  Maiijeaii,  soigticur  d»?  F^abpy,  rostlre^hevin 
do  Metz,  prebidont  des  Trois-Ordres  de  la  ville,  ppooureur 
syndie  de  l'ass<Miibl('c  provincialc. 

SuppU'ant:  .lean-.loseph  ijüchehaye,  consoillt^r  au  pn'sidial, 
prwurenr  syndi«  de  la  ville  de  Metz  et  des  Trois-Ordrps. 

ot  r4iiiiiiiü  siippleaiU  (llaucli'-Jo»e|)li  ile  Tunnel,  cmIihk'I  iriiiraiilci  ic  :  de  plus,  c  on- 
fianlo  jiiM«|u'»«  linul  tinns  sos  pr^'^lentions,  eile  ntvuA  de  prendre  pnrl  h  rasserablee 
de  I  rilm  lii.ii,  >{iii  lini  If  Ifiidi  iiiain.  Mais  ras-cinlilrc  dr  V^■l  ^>aiI!l■•^  rcji-la,  lo 
lOjuük-l  ITKt),  ri-lection  de  M.  do  Poulel  i-oiniiu'  ii  ri-jdiiicrv,  et  ninsi  cctle  partie 
de  notrc  noblcüse  aß  Imuva  aans  rcpr6scnlanl  aax  Elats  g6n6raax. 

*i  F.n  pr^vistion  de  cela,  on  avaii  •(r-iuTaletncni  |>(>iii  chntpio  d^'piilA  an 
»upplöanl :  mm  MiynaluiiK  rpiix  Ava  suppli-anls  qui  eiirutil  »  sieiEcr. 


Gelte  tiection  fut  d«claree  Dulle  par  TAissembl^e  nalionale  le 
11  juiUel  1789. 

2.  Eloclion  du  2G  odobie  17H9: 
n('|>ulr:   Pii:ni!E-Loi  H  niKDKUKI?.   ('<  iiyor.  coiisfillcr  au 
l'arlemenl  de  MeU,  niembre  du  cuuiitt'  rnuiiicipul  de  celte 
ville. 

Suppl^ant:  Claude-Fran<^is  Penn,  avocat  au  Partement 

de  Metz,  procureur  syndic  du  cotuili'  municipal  de  ccUc  vüle. 
II.  Arr<oi(iissrw<  nt  ili  t  ti>nil  ih   Mi  t:,    l/asscinhli  r   de  n'duc-tiotl 
Put  liftii  a  M«'tz  Ic  15  avril  17.S9      ymr^  siiivatits.    II  y  uvail  ä  rlire 
iktix  di'pntatmts^  c"esl-u-dire  deux  dt''|)ult'S  du  eleigi':,  deux  de  la  uo- 
blesse,  quatre  du  tiers  ftat. 

1.  Clerg6.  D^put^s:  a)  pRARvois-MARTm  THIIilßAUT,  eure 
de  Sainte-Croix  de  Metz,  docteur  en  Iheolo«.'!*-,  aiicien  rapS- 
rieur  du  sriuiimire.  —  II  donne  sa  dimissioD  le  4  novcmbre 

1789;  il  esl  nnnplacr  par  son 

Supploant:  Jkan-Fkancuis  JKNUT,  curi>  tle  Chesiiy,  inailre- 
es-arts  de  rUniversile  de  Paria. 

h)  Jban-Mathias  BROUSSE,  curi  de  Volkrange. 

Suppl^ant:  Pierre-Michet  Georgel,  eure  et  doyen  de  Satre- 
bourg. 

2.  Nobicsso.  r)('pul<'.s :  <t\  AnAM-Piiii.iriK.  <:(>\iti:  I'K  (U'S- 
TINK,  niart'chal  de  camp,  iuspocleur  de  cavalerie,  guiiverneur 
deä  Forts  et  ville  de  Toulon,  baroii  de  la  baronnie  de  Sareck, 
Heigneur  de  Niderwiller,  Gontzviller,  Biberkirch,  SaraltrolT,  etc. 

Suppl^nt:  Jean-l^tiste-Mei&ne  Richard,  barun  d  L'ber- 
herri),  clicvalier  de  Saint-Louis,  commandant  du  g^uie  ä 
Sarrelouis 

I{i:noii-i\ic<»i.as  w.  WOLTEI;  N"KI:KHUI;R(;,  mar^- 
clial  de  cauip,  clievalier  de  Saint-Luui.s,  seigneur  de  Catteoom. 

Suppleant:  Georges-Fran<;oi8-Xavier  de  Maillard  de  la 
Marüni^re,  ^cuyer,  conseiller  du  roi.  lieulenanl  getieral  au 
bailliatxe  de  Longwy,  aeigneur  de  Brandebourg,  Gorcy,  Gusäigny 
et  aulies  lienx. 

Tiers  ('tat  Depuh's:  n)  .Ikan-Loi  i.s  Clai  dk  KMMERY, 
avoeal  en  parlemenl  ei  niembre  tilulaire  de  la  Society  royale 
des  Sciences  et  arla  de  Metz. 

Suppleant:  Jean-Francois  Galland,  n^goctanl  ä  Novtent. 

//)  Franvois-Mathieu  de  RON  de  ville,  p^re,  avocat  en 
parlenienf,  seigneur  de  Ran-Ri'guel '). 
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Suppl&iDt:  FraiM^is  ColUn,  Substitut  du  procureur  g^n6ral 

au  Parlemcnl  de  Metz. 

r  I  NicoLAS-THf:oiH)Hi.-ANToi\!>Ai>oi.fnKt>i:  LASALLK.  c'm  uyf^r, 
seiiriieur  de  llorwcillcr.  l  oiHcillcr  du  roi.  presifl^Til.  liculetiant 
general  au  bailliage  el  sit'jje  presidial  de  .Sarreloiiis. 

Suppleant:  Frangois  Bertin,  admodiateur  ä  Mars-Ia-Tour. 

d)  Laukbmt-Gabribl  CLAUDE,  avocat  au  bailliiMse  de 
Longwy. 

Suppleant :  Charles-Frederic  Durbach,  cullivateur  äCattenom. 

III.  Arrondistif'nutit  rUHornl  <b  7'nii(-Vii  .  I/asspiuhlee  de  rediic- 
tion  eul  lieu  le  7  avril  ITHU:  eile  avail  ä  (Mire  ii»r  ih'ftttfnfmn.  U 
semble  qu'un  ait  priä  alternalivemciil  duns  le.s  deux  bailliuy;es  un  de- 
pat4  et  un  suppl^nt. 

1.  Clerg6.  D£put6:  Claudb-Nicolas  BASTIEN,  cur6  de 
Xeoilley,  II  incurt  le  18  mai  1700:  il  est  retnplace  par  son 

Suppit  [iiit  [>\rRi  NT  CIIATIUAN,  eure  de  Saint-Gement 
^^bailliuiie  de  Vie;,  le  i'H  juiii  17*.>(). 

2.  Noblesse.  Dupult* :  .iosErn-liALTHAZAiu>,  comte  ui.  liKNNKL, 
seigneur  de  Borthecourt  et  de  Petoncourt«  chevali«'  de  Saint- 
Louis.  Ayant  d^issbnn^,  tt  est  reinplao6  le  14  mars  1700 
par  son 

Suppleunl:  Ciiahi.!  s-M  vthi \s  n'ALENr.O.N.  seitjneur  de 
iJraux  el  autres  lieux.  prcsi  leiit  du  di^^lricl  de  'l'oul. 

3.  Tiers  etat.  Depulej;:  <»)  Ci.ai  ue-Fiehrk  MAILLOT,  lieu- 
tenant  g£n4ral  au  bailliage  royal  et  siege  präsidial  de  Toni. 

V)  Jagqubs-Nigolas  G£RARD,  doyen  des  avocats  de  Vic, 
syndic  de  celle  ville. 

Suppl^atits:  ((I  Nicolas-Louis  Fratif  ois  de  XciircIiAleau, 
aiicien  procuicur  «iciuTal  du  roi.  conseiller  hoDorairc  du  cod- 
seil  sou verain  de  .Sainl-Domingue. 

h)  Jean-Claude  Pagny,  avocat  en  pariemont,  syndic  de  la 
municipaliti  de  Matzi^es. 

IV.  Arromlisfii  ninit  rhcfural  (h  Sarrnfucminoi.  L'assembl^  de  re- 
duction  eut  lieu  le  'M)  inars  1785);  ü  y  avait  deujc  d^tations  ä  6lire, 
imiis  on  uelut  pas  de  .supplcanl.s. 

1.  Clerge.  Depules:  a)  Loi  is  VLKDET,  docleiir  en  Ibeo- 
logie,  eure  de  Vintrange. 

h)  jRUi  COLSON,  licenoi6  en  droit,  eure  de  Nitting. 

2.  NobIes.se.  D^ipute.s :  a)  Maximilien-Aüuustin  BLEICKARD, 
QOMTB  it'HELMSTATT,  libre  baroii  de  ('Empire,  mcmbre  de  la 
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noblesae  immcdiate  du  oomt^  de  Souabe,  aetgoeur  de  Mor- 
hange,  Chevalier  de  Saint-Lonis,  ancien  mestre  de  camp  de 

cavalcrip  au  sftrvice  de  Franrc  II  demissionne,  et  son  rem- 
pla(,-ant  est  rlii  le  28  d('(  embre  ITHU. 

h)  Lolis-GabrieIm  comte  Uli  GüMEH'j,  chevalier,  seigneur 
du  Quesnel,  mar^bal  de  camp,  commandeur  de  SaiDt-Louis, 
inspectear  gSn^ral  du  corps  royal  d'artflierie  aa  d^partement 
de  TAIsace  et  de  la  Franche-Gomt^.  Ii  demissionne  le  4  no- 
venibio  ITH*» 

Tiers  (  tat    Di  ivatr:  a}  Louiü-JosEFH  SCHMITS,  avocat 
au  bailliage  de  Ctiäleau-balins. 

b)  Franqois-Pacl-Nicolas  ANTHOINE,  lientenant  g^ral 
du  bailliage  de  Boolay. 

c)  PiEnRE-FiiAN(;oi.s  MAYER,  avocat  et  proprietaire  de  la 
vorrerie  de  Greutswald.  II  d^missiomia  avant  le  28  ddcembre 
1789«). 

(l)  Jean-Gkorües-Chaui.ks  VOIDEL,  avocal  a  Morhaiige. 
Poor  remplacer  les  truis  deputes  demissionnaireü,  une  asseniblee 
61eclorale.rut  convoqute  &  Sarregueminea  le  28  dtombre  1789.  La 
distinction  des  ordres  ayant  6(6  ab<^  entre-temps  (dtorets  des  15, 

26  octobre  et  5  novembre  1 780),  les  nouveaux  depulÄi  pouvaicnl  elre 
<  lioi-is  danK  tous  les  ordres.   £q  fail,  ce  fut  Ic  tiers  qm  les  fournit 

loui>  les  trois: 

a)  Jean-Uai'Tisti.  DUMAIHE,  lieulenanl  de  inairc,  faisant 
les  fonclions  de  maire  royal  de  la  police  et  municipalit^  de 
Sarregoemines. 

6)  Ft{A.N<,;i)is-ANToiM>Nicoi.As  JERSß,  avocat  ä  Ritche. 
(■'\  .Ii wCiiAiu  I  s-Antoinb  MOEIEL,  avocat  au  bailliage  et 
sit'^'c  presiiiial  de  Dieu/.e. 
Iis  lureiit  adinis  u  1  Assemblee  nationale  le  2i  janvier  1790. 
Dans  oette  mdrae  seance  61ectorale  du  28  d^cembre  1789,  on 
ölut  encore  quatre  suppl^ants  ponr  les  vacances  qoi  pourraient  aur- 
venir;  mais  aucun  d'eux  n'oul  a  sioger.  Cc  furenl: 

(i)  Chai  le -Ciaspard  Deysing,  cullivateur  äLaunstrofT  (bail- 
liage de  Rouzonville). 

')  Son  Stiite  ainv,  Charlos-Guhrid,  ('lait  suppl^ant  de  la  noblesse  d'Amiens. 

*)  Co  d#puf<'  (levint  fou  en  entendant,  le  22  juin  1789  dans  l'^^gliso  Saint- 
Louis  de  W  rsailk-s.  la  fornittle  du  sermrat  quc  dcvaicnt  pr^ler  di'-putes.  II 
so  sauva  du  limi  saiiif.  vi  aiininc  Tiicnaco  put  le  ftiire  rrnlrer.  Pendant  Ion?- 
Icinps,  il  voyail  tuiijuiiiH  devaiit  lui  Ic  niedecin  Salle  et  l'abbe  Gregutre  armes 
de  poignards  ou  snivts  de  bouneauz  poar  le  prendre.  A.  Beoolt,  JVb(r<  d'un  CNrtf 
aaargotiat,  dans  la  Bevue  ttouteße  d'ÄUaee-Lorranie,  1887,  p.  187. 
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b)  Jean-Üaptistc-Nicolas  Flosse,  avocal  au  bailliage  de 
Boulay. 

c)  .U':in-l^Mplistc-FrIi.\  Lambert  de  Ballyhier,  procureur  du 
roi  au  bailliagt*  (it^  Frm'lran^ie 

(l)  Nicolas  BUallc,  liculcnuiil  ijönOiul  au  bailliagc  de  Lix- 
hcim. 

V.  ArrondiitsemetU  Hetiortd  tle  Bar.  On  lut  avait  aocord^  itois 
dijmMioH».   Le  bailli  1, '    li'  Bricy  fimrnil  deux  di'piili's : 

1.  All  c-l<  r;i('' ;  .hisi  i  ii  ( '.( )I.L1NKT.   (  urr  de  Villo-Hur-Yl'on. 
II  deniissioiiiia  cl  fiil  rciii|>la<  *'  le  2ii  novcndu  r  1 7s;)  pur  son 

SiippU'aiil:  Loi;is-Fka.N'.;üis-Gi.aühk  PKLl^EliHlN,  eure  de 
Soramer^ourl  (batlliage  de  Boumont). 

2,  Au  tiers:  Adhirn-Cyprirn  DUQüESNOY,  avocat,  syndic 
dl-  ras.-i>nd)I(V  pnn  iiiriale  de  Lorraine  et  Barroi.s. 

'IVls  lun-nt  drpiitrs  qiie  nos  contn'cs  PMvnyerent  ä  l  Assembh'e 
nalionale  coiiätiluante,  gruce  ä  ce  meuaiitöiue  des  asscmblees  de  re- 
duclion. 

Quant  aux  cahiers  de  dol6ances  r6dig^  dans  les  assembl^es  des 
bailliages,  ils  devaient  (r&glement  da  7  f^vrier  1789)  fttre  port^s  tous 

aux  ElaLs  g6neraux.  Lvnr  nombre  est  donc  bien  supeHeur  h  celui  des 
dt'i^ufi's  eiivoyes  a  l'Ahsettd»!*'^.  Nous  comptons  cn  efTet  dix-scpt  bail- 
liages qiii  noiis  inli'i  essenl,  on  y  <  oniprcnaiil  Sarrcbourir  ot  I'lialsbourg, 
et  parluut  cliacua  des  trois  ordre»  avail  droit  ü  soii  lahier;  ce  qui 
pourrait  nous  faire  nne  eollection  de  cinquante-et-un  (17  X  ^)  cahiers, 
auxquels  doit  s'ttjouler  le  cahier  du  tiers  de  la  ville  de  Metz.  Gepen> 
dant  ce  noinbre  sc  trouve  r6dtttt  de  quelques  unit^s,  par(ro  qiie  les 
ordres  d'un  meine  bailliajje  iiserciit  parfois  de  la  liberte  (pii  leur  elait 
laissec,'  de  ivd'vxcv  eti  commun  lours  doleances.  Aiiisi  les  bailliatres  de 
l  enelrange  el  de  Villers-la-Muiilague  n  onl  qu  uii  eatiier  pour  les  Irois 
ordres;  de  m&ne  un  seul  cahier  renrerme  les  dol^ances  du  clerge  et 
de  la  noblesse  de  Uxheim:  ce  seraient  donc  cinq  cahiers  en  moins, 
el  nous  arrivons  ainsi  au  cbifTrc  de  quarante-scpt. 

II  existe  un  rccueil  imprimt'  des  cahiers  de  1780  en  tele  des 
Arehicr.-t  jxu-lt'tnmfnhrs^).    Malheureusemenl  Celle  eollection,  bien  que 

•)  Att'hiirf  iHiilfiHiHtiiiioi  tk  I7s7  i'i  ls(i(>,  pultln'i  s  par  MM.  Ma<iival  et 
Laurent  Paris,  187'J.  On  y  trouv«;  ilos  calticrs  de  iiiiiündisseiiieiil  dt-  IJar 
(t.  II,  p.  201  et  SS.),  de  celni  de  Metz  (t.  III.  p.  7ö9  et  sb.)»  de  celui  de  Sorre- 
^'nciiiiiifs  lt.  V.  p.  CiMfi  (>l  SS.).  i\v  reliii  de  Toul  (I.  VI,  p.  16  et  ss.  .  —  \iiiis 
C4innais:>(ias  en  iinpre:>sionä  de  r6|JUi|ue  Icä  cahiers  de  la  noblesse  ^lU  |>.  in-H", 
Metz,  Vv«  Antoinc)  et  du  tiers  du  baillii^  (81  p.  in-«»  s.  I.  n.  d.)  de  Hetz,  et  le 
cahier  des  Troi»>0rdre8  de  Viller9'la<Monl«gne  (lö  p.        s.  I.  n.  d.). 
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renfemtmil  des  cahiers  qui  n*£taient  puint  deälinus  h  Mre  futrlvn  aiix 
Elalü  g&i^raux^,  est  loin  de  donncr  toas  ceux  qui  y  Turenl  porles. 
Ainn  Ton  n*y  trouve  poini  los  cahters  saivants: 

Tiers  rle  la  villc  dv  Melz-i, 

Ti<'rs  du  bailliujj;«'  de  Tliionville  •'), 

Le.s  truis  caliier.s  dv  barrelouis, 

Ceux  de  la  noblesse  et  du  tiers  do  Longwy, 

1^  mdmes  pour  Sarrebourg  et  Phalsbourg, 

Tiers  de  Sarreguemines, 

Xnhli'ssc  et  licrs  de  Dieiize, 

llt'iii  de  ( 'lialcaii-.Saliiis, 

Uein  de  liilclie, 

Tiere  de  Lixheim, 

Noblesse  et  tiers  de  Uoulay, 

(■|(  i<jr  de  Hriev, 

l.i's  Irois  cahicrs  de  I,on<niyon. 

Soil  vin^l-trois  riihiers  siir  (|iiar;inte-s<>|)t.  (l'cst  mic  lacune  hieii 
rogrcllablc  puur  qui  clierclie  dans  ees  docuinenU  l  etal  de  i  opinion 
publique  dans  notre  rej^ion  en  1780.  Mais  nous  ne  dcsesiiörons  iias 
de  combler  en  bonnc  partie  celte  lacune,  et  voici  d6jä  plusieurs  cahlers 
rolruuvt'^. 

I.e.s  Arc-liives  de  lu  villc  de  Mel/  irnns  oiil  rnnsrrv«'.  avoc  toutcs 
les  pjf'cc.-:  relatives  ;\  ri'lerlio!)  si  iii(>iiveiiieiili''e  de  ^uii  d«''|iiitr  flirrrl, 
lu  duubie  redaelioii  <|u  uu  Iii  du  raliioi-  du  la  villc,  et  iiouä  uvtnis  re- 
produtt  l'une  et  l'autrc  ici  m^me  Tannlo  derni^re. 

De  plus,  nous  avons  retrouv^  dans  le  fonds  du  Parleincnl  de 
Mclz,  aux  Areliivcs  <l«'|>arleineiilales,  deiix  uulre.s  rahiers  iuedits.  celul 
du  tiers  du  bailliage  de  B<»ulay  et  oelui  du  tiers  du  bailiiage  de  Tliion- 

F,os  cnniirnin.'iuli'-^.  ih-s  i'in  |Hir.i(ii<iis  ili  i's-.<'m  riil  iuissi  Ictif*  imIiht-^  ;  mi 
Iroiivf  giou|K''s  au  l.  III.  \t.  77<i  et  ss.,  df:j  AnhinH  /nuliHitiitaiici',  le  «aliiei  <lii 
liers  de  la  ville  de  Thionville;  cehii  den  mnrrliands  de  Tliinnvlllp;  rcliii  di'ü 
li:il»il;uils  du  villagc  de  Scy:  im  raliiiT  Av^  vi«  ;iirr^  iU-<  Tnii  — !  a  r<  In'-;.  Dcnx 
caliici'«  du  ineme  gvnre  des  vicuir«»  de  Lurraiiie  se  Irouvciil  aux  An  h.  nul. 
B.  III,  99.  Cf.  J^rdme,  Itri*  ^niittu*  et  fr»  athkr*  il»  Henfß  lormi».  Pari«  ««t  NaiM'v, 
1«K»,  p.  152). 

*)  Tne  prc'tni«'!!'  r«  iln  tinn.  du  IH  avril  a  tle  |>ulili<''i*  a  r('|K>quc. 

27  |>.  in-H*,  [.\lfl/.l.  df  l  iiui-iiiiH  rif  ili-  J.-Ii.  Citlii^iion. 

M.  Aulard,  dans  nn  arlirlo  de  la  revne  /xi  Hrnttntim  fninc»ii»r,  I.  ÜK 
p.  IflO— InlS,  n''|Hinilanl  ;i  l;i  '|ii>-l!uri:  Mucls  sunt  le-  i  ril  ii-i-  rli'  1THH  ipii  imiis 
mnnqucnlV  indii|ui-  <cliii-n  roniinc  luililie;  «.-'csl  l'indiriilion  ilotiiH  t-  j>ui  la  table 
des  Arekiren  pndemtutmrt»,  mais  qui  cssl  iiu-irmplclc,  coinme  on  le  verra:  le 
catiiii  ilii  licrs  <li-  In  "//<  .le  Tliionville.  publie  |>ar  \e*  Artititt*,  ne  forme  qu'une 
parlic  du  caliicr  tlu  Imillintje. 
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vilte').  Bnfiii  les  Archives  d^partementales  de  Meurtbe-el-Moselle ')  nous 

ont  foiirni  deux  untres  cahiers  du  tiers,  qui  manquent  (Valemenl  dans 
Ics  Anilins  jxn  f'  im  )it,iirrs,  cfux  dos  b;iillia'^'cs  de  Dieuze  et  de  Chä- 
loau-Salins.  Dix-huit  cahicis  manquent  encore  a  l'appeP),  peul-elre 
.sufliru-t-il  d  avoir  attire  1  ultenlioQ  sur  eux  pour  les  faire  sorlir  du 
l'ombre. 

Avant  de  pablier  le  texte  des  cahiers  relrouvös,  noiui  indiquons 
pour  chacun  les  circonstances  de  sa  r§dacUon. 

I. 

HAIl.[.lA(iK  HF.  'rillMNVIl.l.i:. 

I.c  n'jrlemeiit  du  24  janvier  17H9  i>nrlail  lart.  24  et  25)  que, 
liiiitaiiic  au  plus  lard  iiptrs  la  notilication  dos  letircs  de  ennvocalioii, 
louü  les  hubilanls  coniiiosaul  Ic  Uerä  ölat  des  viUes,  bourg»  el  coin- 
mmiaut^s  de  campagne,  ^taient  teous  de  s'assembfer  dans  le  Iteu  or- 
dioaire  de  leura  »ßanoes,  ä  Teffet  de  r^diger  le  eahier  de  lenrs  plainles 
et  doleances  et  de  nommer  des  d^putes  pour  porler  au  bailliage  ledit 
cahior  aux  jnur  ot  heure  itidiquos.  A  ces  assemblooi^  avaient  droit  de 
prendre  part  lous  los  citoyons  du  tior.s  olat,  nes  Fran<.ais  du  natura- 
lises,  uges  de  25  ans,  domicilies  el  curapiis  au  rule  de»  impu:>iliunä. 
L*article  31  fizait  le  nombre  des  d^put^s  des  comrounes:  il  £tait  de 
deux  il  raison  de  deax  cents  feux  et  au-dessous,  de  trois  au-dessos 
de  deux  eents  feux,  de  quatro  au-dessus  de  trois  cents  feux.  C(>|)cn- 
danl  le  nombre  de  qtiatro  doputös  ne  dovail  pas  otro  depasse,  sauf 
dans  les  villos  spocialemonl  dositjnt'os.  Cos  villes  otaiont  pour  les  par- 
ties  des  Eveches  et  de  la  Ix)rraine  qui  nous  intoressenl :  Metz  (24  de- 
put^s),  Sarrelouis  (0  doputosi,  Thionville  (6  d^put^s). 

')  Ces  archives  du  Parlemcnt  de  Metz  comprennenl  aussi  un  grand  numbre 
de  rnhicrs  primaires  ou  de  conuiuinanf/'s  qui  servirent  k  la  rMaction  des  caliiera 
tili  liers  par  bailliapi".  O  sunt  Ii  s  caliiers  des  rommunaul/'s  1.  du  bailliage  de 
Motz  i;2t()  enviniiii.  2.  du  baiilin^*-  de  Tluuiivilli'  etiviron  M.  du  bnillia$;o  de 
Uoulay  (cnviron  80),  4.  du  bailliage  de  liuuzotiviile  (eiivirun  12U).  Les  liasscs 
qui  les  oontieiment  porlent  lea  nniniros  5  (anc.  naflSO:  Bonlay).  6  (anc.  n«  974: 
Metz),  1HÖ2  fanr.  n»  715:  Thionville  cl  Rnuzonvilb  i 

')  Dans  ces  andiives  hünt  cunserves  aus»i  les  cahiers  de  cummunaules  de 
deux  de  nos  bailliages,  Dieuze  et  Vic. 

')  Ge  Chiffre  se  rfduirait  &  16,  d'apri's  une  indicaliun  de  M.  Aulard,  ttrt, 
du,  qai  dit  avoir  retronvi  les  culiien  da  elergö  et  de  la  nobles^e  de  Sarrelouis, 
ainsi  qoe  celui  du  Hers  de  la  vitle  de  Mets:  cetle  derniere  mention  manquait 
un  peu  de  priW/ision  et  nnm  est  aujourd'hoi  inutUe;  punr  les  caliiers  de  Sarre- 
louis, M.  Anlard  no  dit  poial  oü  ils  sonl. 
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Teiles  ^taient  les  op£rttiona  prtliminaires  qui  devaient  avoir  liea 

daris  les  communes  avanl  les  assembl6es  de  bailliage.  Tous  les  d^ptiles 
des  communes  dovaioiil  prciidrc  pari  a  rassenibU'e  des  trois  ordres 
du  hailliajie,  qiiand  colui-ci  avail  ran^  de  lmi!liaf;(>  principal.  11  n'eri 
etail  paü  de  meme  dans  les  bailliages  äccuuüaireä.  L  art.  33  du  regie- 
mesA  prescriTait  pour  ceux-d  tuie  noirrelle  Operation  pr^Uminaire. 
•Les  IwUlis  .  .  .  oa  leurs  iieutenanta  .  . .  seront  tenus  de  convoquer, 
avanl  le  jour  indiqu»'  pour  Tassemblee  generale,  une  assemblce  preli- 
minaire  dos  depuU'-ü  du  tieis  elat  .  .  .  a  l'efTet,  par  le.sdils  d('put6s,  d'y 
reduiro  leurs  caliiers  en  un  seiil  et  de  notniiier  le  quart  d'entre  eux 
pour  pürier  ledil  eahicr  a  l  asäernblec  generale  des  troLs  eluL»  du 
IwiUiage ...  et  pour  coneourir  avee  les  aatres  dSput^  des  autres 
bailliages  secondaires,  lant  ä  la  r^duetion  en  un  seul  de  tous  les 
eahiers  desdits  bailliages . . .  qu'ft  l'^ection  da  nombre  de  d^ut&i  aaz 
Elals  generaux.« 

Done  le  liers  etal  d'un  baillia^c  srcondaire  n'avail  pas  droit  h 
un  caliier  diütincl,  et  le  quarl  seulcmenl  de  ses  deputes  allait  prendre 
pari  aux  operatioDs  de  l'asseroblee  du  bailliage  principal.  Nous  avona 
indiqud  d^jä  que  ce  r6le  subordonne  avait  ^  parfois,  par  nne  fousse 
assimilation,  transft^  des  bailUi^s  secondaires  k  ceux  de  nos  bailliages 
principaux  qui,  6gaux  en  droits,  ne  formaient  une  cireonscriplion  uni- 
quo  fassemblee  de  rediiclion)  que  pour  la  nomination  di'linilive  des 
depules  h.  l  AssembU'e  de  Versailles.  L'arret  du  7  mars  sauve<rarda  les 
droits  essentiels  de  ces  bailliages,  mais  il  arrivait  Irop  lai-d  pour  pre- 
yenir  oertains  proc£d£s  incorrects,  empnintte  au  r^eroent  des  bail* 
Imgea  seocmdaires.  II  en  fat  ainsi  ä  Thi<m?ille. 

La  lettre  de  conToeation  aux  Etats  genernux  et  les  r^glemenU 
annexes  ayant  ete  enre;;islrr's  le  28  fevrier  17S9  au  bailliage  de  eelle 
ville,  Jacques-liarlbelemy  Hlouct,  conseiller  du  roi,  lieulcnant  general 
civil  et  criminel,  ii  defaut  de  bailli,  avait  le  meme  jour  donne  l'or- 
domiaoce  de  pubUcation  et  de  8^plification.  II  fixait  an  12  mars  Vas- 
sembl^e  gänSrale  du  bailliage,  mais  ccmToquait  d6j&  pour  le  10  les 
deputes  du  tiers:  e'^tait  bien  l'asaembl^  pr^liminaire  voulue  pour  les 
bailliages  secondaire«. 

Confornienienl  ä  .son  ordonnance,  les  villes,  bour^s  (;l  commu- 
naut^s  du  ressurt  linreut  du  3  au  9  mars  leurs  asseinblees  pour  la 
rMaetion  de  leurs  eahiers  et  T^lection  des  döputös.  Pois,  au  jour  fixS, 
10  mars,  ft  8  heures  du  matin,  ees  diput^  se  rSonissaient  ä  Thion- 
viUe  dans  une  des  salles  du  gouvernenient  sous  la  pr6sidenoe  du  lieu- 
tenant  gäneral.   Lä,  on  proceda  d'abord  k  l'appel  des  comparants  et 


Digitized  by  Google 


-    186  - 


k  la  vtfriricuUon  des*  pouvotrs.  Fatl  asse^  rare,  il  sc  truiivail  panni  \ch 
(U'-putos  de  fSierck  un  noble,  IJaltliazanl-Philippe  d'Audouins  des  Champ.s 
de  V'illcTs  de  Luzancourt :  il  cul  soin,  il  (••^1  vrai.  de  df'clarcr  ([im',  par 
sa  cornparulion  cümmc  dt'pule  du  tit-rs,  il  n'ciih'iidail  pas  i i'uoiicer 
uux  droits  de  son  ordre.  Ensuile,  pour  la  roduction  des  cahirrs  de 
communautßs  en  un  seul,  furenl  ^lus  trente-six  commissaires,  qui  se 
divis^rent  en  plusieurs  boreaux  afln  d'acc^l^rer  le  Iravail.  Le  11  mara 
au  soir,  le  cahier,  termim'  et  signe  m  variefwr  par  le  ii^nilcnanl  «rriicral, 
plail  lu  aux  deput»'?^  du  licis  n'Minis  qui  rapprouvfeiTiit.  Piiin.  loiijouis 
<.'onune  pour  un  bailliage  .«ei-ondaire,  oti  procrda  ä  la  n'iluclioii  :ui 
(|uart  des  membres  d<-  ra^scinblee  '  i.    Aux  depulen  aiiisi  n'diiils.  qui 

Voici  les  nuiiis  ües  döjiuU-s  rang^-s  sciun  Ics  cuniiniinaulvs  qu'il»  ifprv- 
sentaienl,  les  conunuiunt^s  clles-m^mes  6ümt  rapport^es  aux  jaridictions  plus 
imm^diates  <|ui  les  rallacliaii-nl  an  bailliagc  (seigneurie  de  Hodciiiack.  |>r<'vöt»' 
de  Sierck).   Nuus  inarquuns  d  un  a»(6risque  *  lea  noms  de»  3ß  rommissiiin  s  r«'- 
dacteurs  du  calüer  de  dol^ances,  et  eo  lettre»  ihiiques  les  noms  des  depiilo  iiui, 
ridttils  «a  quart«  prirent  pari  h  Tassembtee  des  trois  ordres, 
Tbionville:       <  '    l  '  utcnant  g^^niral  du  bailliage:  Sttitreitzer*,  JMItf*,  Maihh» 
KUfiiil*,  VrubM*,  J.-Ji.  Tnaiemr*. 
Algrange:  Vincent  Weber  et  Georges  Freichen. 
Angcvillors :  yiaihtx  (Ired. 

Bertrange  et  Immcldange:  Fran^ois  Evrard  et  Jean  Marc. 
Beuvange^U8-St -Michel :  Jacques  Bue  et  Jean  Picard. 
Boler:  Jean-Nicolas  Klame. 

Hoiissau};«?:  Ji-an  Collctto  et  fieorprs  FniTi  it 

B<iu.ssc.  Bleltange  et  Landrcvangc:  Michel  el  .Mallnen  Cnny. 

Boust:  Jea»  Ktmit  et  Nicolas  Balches. 

RreislritfT-IVlilf :  l'i<  vi  <   Murani  i  t  Malliis  Pcrin. 

Budangf-souä-Justcniunt :  Jean  Franvoia  et  Nicolas  Mailar. 

Bading:  Frmt^tM  Fidt*  et  I/tuis  Henry. 

Itiidling:  Fr;itH<iis  Jung  et  Mathias  Srlmeiiler. 

CitltcnoMi:  J.-U.  Budron*.  Frtiieric  JJurhach*  el  Jean  Juvinj;. 

Da.spicli  et  Ebangc:  Latouche*  et  SeharfT. 

DislrolT:  Jacques  Weinand  et  l'iirrf  JaMin. 

lüangc:  l.anrenl  Verlinf;  et  !)ntiutiii|iii-  Hii  hard. 

Llzangu:  Mictdas  Druing  et  Pierre  Cridelii|(ie. 

Elzing:  Jean  Bafli  et  Nicolas  Weber. 

Entränge:  Nicola«  Wnnner. 

F.rzange:  Niculas  Franv'ois  et  Adam  rsdiclliennc. 

Escherange:  Nicolas  Sclimitt  et  Alejninlrr  Sthmiit. 

Evnuige  et  Evanuo:  Jean  Andü'  r-l  Malliis  Foret. 

Eysing:  Christophe  Immer  et  ^il■«)las  Erneüt. 

Pamcck-Basse :  S^baalten  Beauchamps  et  Fran^ois  Kccouvrcur. 

l-'lorange:  t'i'irf  Ilim*  et  Didier  Nim"). 

Fontoy:  Jacquttt  Bluuet*  et  Jcan*Nicola»  La  Chasiiagne. 
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seob  devaieat  assister  aux  r^unions  des  trois  ordrea,  on  remit  le 
cahier  des  doltencea  avec  pleins  pouvoirs  pour  lepr^senter  le  tiera 

etat  du  bailliage. 

Gandrange;  fuiri  Jiicqueinnt  et  Anloin«;  Archien. 

fiarscl» :  Fran^uis  Tci  vcr  et  ^^ll^him  Hcuoir. 

Gu^lange:  Jean  Krrpert  el  Nicolas  Leclcrc*. 

Gatoanie  (Haute  et  Basse) :  Boisinutr  *  et  .Vioofau  Dargant. 

Hagen:  Jhim'mifiw  Vorun*  ol  .Ican  Pfllinl. 

HaiD  (Haute  el  Uassc):  Niculu»  Sdiiitii:ei  *  el  A'<cW««<f  ScAiVrr. 

Hayange:  Jem  Pethelol  et  Fnmfoi»  Niet^a». 

Hillii);^:  Siiiinii  l.'.i.i)  fl  Diflier  Mnifltal. 

Iteltange-Giundc :  Citort/es  Cle»»ieuue*  et  Mnthuti 

Hettange-Pctite :  Jean  Krompoltz  et  Nicolas  Berger. 

Hunting:  Pierre  Poiuler  et  niiillauine  Laumesfeld. 

Illange:  Attdri  Thomm  el  Pierre  lierga. 

Inglange:  MicM  Schmitt  et  Jean  Fromholtz. 

Kanfen :  J.-B.  Marx  et  Nicolas  Ilos. 

Kirsch:  l'ierre  Hicliard  el  I'ierre  Tliuillicr. 

Knutange:  Barihekmiß  GuUminot*  et  Jacques  l'reling. 

KoBking:  Jean  Beqner  et  Nieolas  Stourm. 

Kn-ni^sniai  kcr ;  Jimi  Fii<ij),  Nicolas  Theobahly  et  Adam  Sodeler. 
Kuotzig:  Jean  Kunlziuger  el  Jaeques  ilouchd'. 
Logne:  Jean  TIassoy  et  Ballhazard  Gilbert. 

Lottange:  ■liiniurs  llit  lmnl  i  t  Mit  Iii  !  77(/7*. 

Macquenom:  Jean  Koll  et  Franfuta  Schlemmer. 

Hancy:  Mirhel  Henneqnin  et  Jean  Durat. 

lianom:  Franv^is  Dclion  et  Nicolas  Tliiebaiil. 

Marange:  Xirolns  LonUt.  Jcaii  ronlain*  cl  Jean  Herlraiul. 

Marspicii:  Fruii(,'ois  liulliu  el  Jacques  Nicolan. 

Metserwiase:  Jean  Handart  et  Francis  Dubois. 

JTnlvan;.'!' :  Henry  Para<leise. 

Mondciange:  Anloinc  Hubert  et  Jean  Marclial. 

Mondorf  (partie  fran^aise):  Jean  Simmenger  et  Jean  Laick. 

Mi'iitrri|iiiciinc :  Nicolas  Valentin. 

Nilvangc:  Jean  Franvois  Clieltien  el  Charles  PeiiTcrt. 

(Eutrange:  Pierre  Alten  et  Sm^ingtr*. 

Prcisi  lio:  Jean  Valser  et  Franrois  Mill^;on. 

Futlclange:  Jean  Forfert  et  Jean  Plülip|ie. 

Ricbcmont  cl  Bcvange:  Michel  Heslaux  el  (honjes  Hrscrline*. 

Rochonvillers :  Bcrtuirtl  Ihyrcllc. 

Uoussy-le-Bour;; :  f'.lu  istnplii'  Lalleincnl  cf  Jean  Sdmcider. 

Roussy-lc-ViUage :  C7«u7c.s  Cafitim  et  Auguslin  Kinne. 

Rarange:  Jean  Gross  et  Nicolas  Gravier. 

Sehet  et  WeinslHM  '^ :  Ni<  n!;i^  Ci-i(]iinril. 

Schr^mange  et  Suzangc:  Paul  biehartr  et  Jean  Ilernard. 

Scntzig:  Panl  Woniier  et  Jean  Fhrange. 

Soetricb:  Jean  Dambli  et  Pierre  Uyppert. 
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Le  Icndoinain,  12  mars,  les  memhres  du  (-Ierg6  et  de  la  noblesse, 
ainsi  que  le.s  deputrs  n'duil.s  du  tiers,  se  rounirfsaient  pour  Tassembl^ 

gonorale.  Apr<'s  les  fonnalitt'.s  habiluelles,  appel,  vrnlicatioii  dos  pou- 
voirs,  prestalion  du  sernipnl,  chaque  ordre  alla  deliberer  en  parliculier 

StDCkange:  Jira»  Mnritus*  rt  Jarqucs  Kneperl. 
Talange:  Jean-Fran^'ois  Forfert  et  Franvois  ScharfT. 
Tcrville:  Jean  I^urent  et  Jean  Archen. 
IVkange:  Jtnn  Dm  Uli-*  i>l  Jkclir 
Walmestroff:  Nicolas  I'oncelcl  el  Nicolas  Wagner. 
Weckring:  Pkw  Leider  et  Jean  Milas. 
Weymeraage:  Nicolas  Reiser  et  Jean  l.i'-on.ird. 

Wolckrange  et  Meüuinge:  Nicolas  Freiing  et  Barlheleiny  La  Cliassagnc  *. 
Volinerange :  Mathiea  Schlexer  et  Pierre  Charon. 

Wolslroff:  JyOuU  Cerfontniue. 

Yntz-Bassc:  Fran^m  La  Btnht*  el  Jean  Louis  llolTinann. 
Yutz-Haule;  Franvois  Gu^rard  et  Franyois  Probst. 

ftod«MMk:  Martin  Zimmer*  et  Martin  Boler*. 
Berg:  Jacques  Hiltgen. 

Hoyren  (Buren):  Jean  Niles  «  t  Ni'nlas  NtleS. 
BreistrofT:  Jean  Heuser  el  J.-B.  Lang. 
Dodenbovoi:  Jean  Frantzen  et  Matkku  Vinelxl. 
Fuem:  Pierre  Nilus  >-\  Pierre  Tliil 
Gandren:  Baitltazar  Kei>»e  et  Jean  Leuck. 
Ganriese:  Jean  Hamen  et  Nicolas  Klein. 
Haling:  Ja<  <[ii<  s  Srlunidt  et  Jean  Bruch. 
Himling:  Henri  Huiiier  et  Michel  Heine. 
Rentgen-Basüe :  litrnard  Tliumas  el  Jacques  Kleiner. 
Rentgen-Haulc:  Pierre  Kedinger  et  Jean  Hilgert. 
Simmintr:  Pierre  Monhoven  et  Henry  Reulter. 
ZoufRgcn:  Jean  Clause  et  Sk<>la*  Bette. 

Slarefc:  Dotibr^*  pr^rdt;  BtaiMe,  marebaad;  lk«lkmf»  dSs  Lummeowrt*  et 

Tiiigat 

Abonrourl  Leilure*  el  l^ouis  Rcmy. 

Altroff  el  Saml-Hubert:  Xoef  l'erdriMt*  el  Nicolas  ächarll. 
Apach:  JViwolas  Fnmeinf  vigneron,  et  Jacques  La  Rne. 
Rettelainville;  Josefdl  Schlecinc  et  \irolas  Hathieu. 
Budange:  Nicolai  Hooti  el  Franvoi»  Micq. 
Freichingen:  Jean  Sotto  et  Jean  Andri. 
Fremestroff:  J.-P.  Le  Meu  et  Mi(  !iel  Matz 
HoDiboarg:  Nicolas  Henry*  et  Jean  Cabus. 
Kalembourg:  Jean  Jacques  et  Oiristophe  Thiery. 
Kaltvillers:  Nicolas  Pirus. 

Kf'dange;  Jurrpif^  S>  hfltieiini-  et  Pierre  Mathis. 
Kemplich:  Jacques  Lernen  el  Fiam-uis  Lwwenhrmk*. 
Kerting:  /mm  JbfwaM  et  Fraafois  Dap. 
Klang:  Jean  Mompert  et  Pierre  Schwarzenboch. 
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siir  rntUitö  d'une  rMaction  ea  oommim  d'ui  oahier  dw  tiübi  ordre«  et 
sur  le  mode  d'ilecUon  des  d^t^s.  Le  resultat,  prodamö  pea  aprfes 
datis  une  nouveUe  r^union  gön^rale.  fut  que  los  dt'put(^s  seraient  elus 
.si'pan'inent  par  chaquo  ordre  et  les  cahiers  n'digrs  de  tneiiip.  quitle, 
pour  ces  dernicrs,  ä  le.s  n'duire  rnMiile  en  iin  seul.  x'ils  ne  coiile- 
naicul  pas  de  vceux  coatraires  et  oppctsos.  Chacun  th  s  irois  ordres  se 
retira  donc  dans  la  salle  qni  lui  ^tait  assignec,  pour  s'occuper  iaol6- 
ment  de  ce  double  objet.  Le  Uen,  ayant  d^jä  arr^tö  son  oabier  dte 
la  veille.  n'avait  phis  ä  faire  que  le  dioiz  de  ses  ddputds. 

Le  13  mars  au  soir,  chaque  ordre  ayant  termine  ses  opcTations, 
eut  liou  une  derni&re  assemblee  generale.  On  commenga  par  y  lire 
les  cahier.s  du  clergt'  et  de  la  noblesse.  Cette  leclure  faite,  le  tiers 
declara  adherer  au  cahier  du  clerge,  inais  non  k  oertains  articles  de 
oelai  de  la  aoblesse;  pourtant  oette  derniire  ne  voiihit  pas  eonsentir 
h  modifier  oes  aiücles  et  Ton  dut  renoncer  ä  l'id^  de  fondre  les  trob 
cuhiers  en  un  seuL  Le  pr^dent  proclama  alora  les  döpatös  &.w  par 
les  differents  ordres: 

par  le  clergi:      MM.  Mathias  Bmusse,  eun'  do  V^dkrange,  et 

Kranvoiü  Jacobi,  eure  de  KedaDge; 


Konts-Basae:  Jean  Bemardi  et  Jean  Klein. 

Kontz-Ilaule:  Jimi  Srheillr  i>t  Ji'an  Bcr(j. 
La  Croix:  Henry  Kvrard  el  Jean  Briss«. 
Laomesfeld:  Pirrrr  Bettittger  et  Jean  Antoine. 
LemcstrufT:  Jean  Jolivald  t-t  .Innih  Ii,„< 
Mailing:  Jeati  Fischibag  et  Pierre  Tliil, 
Mensivirch:  J.-J.  Krier  et  Jean  Gillet. 
Metrieh:  Pierre  Jolivaldl. 
Metzeresch:  Fraofois  >un;:  ot  Xieotm  Le  BoHge. 
Monneren:  JeathNkotua  Schmitt. 
Montenach:  Jean  Neteler  et  Nicolas  Hettinger. 
Oodren:  I-Vanrois  Kuntzitii^er  et  Nicolas  Dap. 
Rettel:  Jean  Cremer  et  Pierre  Fox. 
Rastroff:  Andr^  Htintz  et  Jean  Redlinger. 
Saint-Fran^ois:  Jean  Macka. 
Sainle-Marguerile:  Michel  Demaret, 
Sierck-Haute:  Pierre  Weber  et  JHerre  Mathix. 
Sierstroff:  Nicolas  Berger  et  J.>P.  Brasset. 

Soil  en  Inti!  2ri.">  <ir l  ul.'s.  parrni  lesquols  72  assistcnl  A  i'aHscmbl^e  des 
troia  ordre:».  Ce  nuuibre  est  plus  fort  que  le  qoart,  aaquel  ilevaient  se  reduirc 
les  dfputis  da  tiers;  mais  il  noas  semble  qne  cette  rd'dnrtion  ne  s'est  pas 
exerc^e  ponr  les  d^put^s  de  Thionvillc  et  de  Sierck,  peut-t^lre  rnf  me  ceux  de 
Rodcmack  ont-ils  parlicipt-  ä  re  privilöge,  et  dis  lors  la  proporlion  Ugale  se 
tronvc  observöe  ptiur  les  aulres. 
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par  la  wMfMr:  MM.  Heiioit-Nic-olas  Winter  de  Neurbourg.  ma- 

n'chal  de  camp,  seignear  de  Cattenoin 
et  autre-<  lieux.  ft 
Fran<;oi.s  Turlure  de  Vellecour,  coiumis- 
saire  ordoanateor  des  guerre«:,  seigneur 
de  Biettange  et  autres  lieux; 

par  le  thrs  Hnt:  MM.  Jacques-Bartheleiny  Blouet,  lieutenant  g^ 

rii'ral : 

>»icoIa.s  !^*hwoit/<  r.  avocal  «-ii  parlement, 
exer<^nl  au  builliage  de  Tliionville: 

Charles  Le  Dure,  rentier,  demeurant  ä 
Aboncourt,  ei 

CSharies-F^M^ric  Durbach,  admodiateur  de 
la  eommanderie  de  Tordre  ieotonique 
de  Trcvos  ä  (lattcnom. 

Cos  d«'|>ut<'s  ro<.ur<;iit  onsiiilc  Ifs  rahiors  de  doIeaiKr-s  de  k-nr 
oidfH  avfe  Ics  pouvoirs  lu'i'e^.-aire.s  pour  toutes  les  opiraiiuns  qui 
dcvaienl  se  faire  k  Tasscinblee  de  rcduction  a  Melz.  Enfin,  avaat  de  se 
s^parer,  on  arrftta  eocore  qa^avant  de  delU>6rer  ä  Metz  sur  la  no- 
mination  des  d^put^,  il  serait  convenu  que  le  bailUage  de  Thionville 
aurait  des  d^putds  aux  Etats  g^n^raux,  autant  que  faire  pourrait. 

Los  oaliiors  du  olorge  et  do  !a  iii)|>losso  do  ce  l)ailli;i<ro  sont 
connuH.  aiii.>i  que  le  caliicr  flu  (icrs  dt^  l;i  ville  do  TliiDiivillr  AnUiris 
jHirlvM.,  l.  III,  p.  77(>);  uiais  W.  liors  etat  du  bailliage,  toul  tu  adi)p!ant 
ce  cahier  du  tiers  de  la  ville,  le  compl^ta  ainsi  qu'on  va  le  lire'). 

QMtr  is  dtMuett  da  Tiart  Etat  di  kaUliaga  de  TMeivHI« 

(11  man  17fl8). 

Lfs  f!'>mtiii-^-aii  1  s  noniriM-s  |iai  It-s  d('|iut<''3  des  rummiincs  du  bailliag«  de 
Tliionville,  aprüs  avuir  c-xamin£  attentiveinent  les  cahiers  de  dol^anees  de  toutes 
Ick  comraunautis  parttcnliferes  et  en  avoir  combin^  les  dispositions  avec  cctles 
du  caliitT  de  la  ville  de  Thionville  qui  conticnt  un  detail  dlcn<ln  <  t  iDoiivi-.  nnt 
am'l«'  iu)animein(>nl  (\w.  poiir  ditnitUMT  !<•  Iravail  de  la  ri-f-mlc  de  Ions  l<'s 
laliRis  »'II  un  si'ul,  Iis  adlit-raioDt  aux  diäpoHilions  de  cv  raliier  qui  n'en  furniiira 
qu*nn  avec  len  ubjels  qu'il  convient  d'y  «jonter  et  dont  le  detail  s'ensuit: 

1.1, rs  si  i^MUHiries  de  Rodf-mark,  ituussy,  Pultelan^'c  cf  Picisrln'.  atti'Mdt  nt 
avi-(  (oiifiaitce  de  IV-quito  de  Sii  Majestü  d'Atre  gardves  et  niaiitlenues  dan.s  ia 
jouisMinre  des  ftanchises  qu'elles  tiennent  de  la  concession  des  anciens  sonverains, 
conilriin'c's  |>ar  Loiiis  (iiialurzc  <  t  Lotii^  i)iiin/c.  vns  auyiislcs  ayi-tix,  et  ti'tlaiiiincnl 
par  Ic  liaiti'  dY'<  liai>i.'r  du  niiiis  i[<-  mai  ITliI)  cutio  Ii-  f<'u  lloy  et  feu  Sa  Maji-str 

')  Melx,  Arcliives  dt'-part.,  Fonds  du  Parlcincnt  de  Metz,  n.  1352  (anr.  n.  715t. 
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riin|>pralri<  '  -!!>  in>  .  iiuVi  cet  efTi^t  cIIpa  demouremni  airranchieii  des  cinq  gruMect 
fcrrnes,  des  r(-gi<-h  et  autrtrs  dmits  nnaingues; 

2.  que  I«  bourg  de  Rodr-mark  et  villages  en  di-]iondaiits  seront  d6ckarg^-s 
du  paiemenl  des  ustcnsiilcs  du  < ommnntinnl  du  clifticnu  rt  de  la  foarnitnre  cn 
natnre  des  nslcnsilcs  du  tiiajor.  du  jianl«'  (rarlilliM  ic.  et  auiiinnifr. 

3.  \ms  roiiiiiiunauli-»  du  Hautv-Ckiiit/.  et  d<-  lierg.  lutisant  parlie  de  la 
spigncnrie  do  Rodemark,  rMament  la  joniasanc«  d«  Ican  anriens  droits  des  bois 
de  rhaulTagr  <■(  df  hkh n.i^'i-  ilaii-^  I  i  C.ili'nl'Mv  .  ri  fiaiK.ais»'. 

4.  Toulf^  Ifs  ci)i(iiiiunauli-ä  t|(u  (-oui|)i><>ent  le  builliagi*  de  Tliiunvillt> 
demandenl  l'abolition  da  tirage  de  la  milice; 

5.  l'alTranchisscment  di>  la  i-m  vi'-«-  tpii  a  pour  olijct  Ii-  transport  ;:ratnil  des 
bois  de  chaufTage  de  M^'*  les  ufiicierü  de  r^lal-m^or  de  Thionviüe;  celtc  corv^e, 
qni  n'cüt  antoris/^o  >\w  par  rnrdnnnaare  du  rommissair«  d^parti  dans  la  prorinre, 
^ant  fori  i>iu'-rru>c  nii\  ( uliivaleurs  qni  snuvvni  M>nt  obligto  de  quittn-  lours 
»liairues  dans  1»'  iiioineiit  Ii-  plus  pressanl  di;  la  «  ulture  pour  voiturrr  los  h«iis 
d'uiie  diüUinci-  di-  <|ua(rc  h  ('in<|  lieucs  moyennanl  unc  K'lribution  clietive  de 
MX  scds. 

(5.  Qu'il  plaisi-  a  Sa  Mnjfsir  de  stippt  iiinT  [es  sif'f.'os  des  Maitrisfs  des 
caux  i-l  fori-is,  du  buieau  de»  liiium  e.s,  et  auircs  tiibunaux  d'vxceptiuiiü,  et  de 
dtmner  de  nouveanx  r4«Klements  pour  la  conservation  et  ram^lioralion  des  forSts. 

7.  Ouc  l't'-tahlissoiiK'Ml  (li's  liata'^  Ic  paietiHMil  <les  droits  r<'i;Ji''s  ä  cc 
aujet  soit  sup|triiii(-,  l'cxperiencu  ayanl  pruuv«!-  quc  «  et  6(abli!isetnenl  a  i-te  une 
des  rauses  de  la  ruine  des  laboureurs. 

8.  Qne  les  ddrimatcnts  ijui  pervoivent  Ifs  dixiiK  s  vortes  et  de  .1  niasje 
Hoient  Obligos  de  Tuurnir  Ii  s  ln'-lc^  inAles  ou  de  renuncer  a  cetic  espece  de  ciixine. 

9.  Sa  Majessl^  nera  sufiplii'»'  de  n'accordcr  des  pensions  qu'au  m^rite  avec 
moderation. 

10  II  airivo  snuvt-nt  <\\u-  drs  pi-ros  dr  fatnille  (pii  otit  des  erifanls  enröles 
dans  vos  tioupes,  out  be!«oin  de  leur  »ecours  |H)ur  les  auler  dans  leur  loiitineroe, 
leor  fabriqoe,  el  poor  l'expluitation  de  leura  terres.  Le  prix  de«  d^^einenU 

a  fixe  par  vnti  c  nKloiuiaiifc :  celtc  flii<|>itsiliiMi  sau'e  ("-t  soiivetif  coiilrariee  par 
les  circunäliiiieeä.  Le  bailiiagc  de  Thioiiville,  fiappe  de  cet  ineonvenictU,  supplie 
Votre  Majest^  d'ordonner  qne  la  disposition  de  relle  loi  sott  ex^cnt^e  poneluelle- 
mcnl  Selon  >a  forme  el  tencnr. 

11.  ijue  lc:i  arrels  et  reglemcnts  sur  la  police  des  colombiers  suicnt  egaic- 
inenl  px#eat6s,  et  autoiiser  tous  Hn  particuliera  k  d^ruiro  ce  voUitile  voraeo 
P<  nuaiii  le  tomps  i|u<-  les  seigneurs  doivent  les  lenir  enferm^s,  ponr  iviter  un 

prcjuilu  e  inaiiprenable. 

12.  sja  Majesle  seru  suppliee  d  ord*»niiPr  la  conMlraciion  d'unc  digue  pour 
cmpficher  lea  eaux  de  la  Moselle  de  prendre  lenr  cours  vers  Manotn,  ce  qni 
d^^truirait  ce  %  illage  et  ferait  »|ue  la  Moselle  ne  serail  plus  navi^'able :  d'ui'doiiner 
la  mC'me  operaüuii  viä-a-vi»  Ka'king  et  Hussange,  d  apies  le  plan  qui  cn  ticra 
dress^  par  les  ing^nieurs  de  Sa  Migesti,  y  compris  Urkange. 

VI  (jiii  !•  -  Tx  is  Oiilres  soient  asMijettis  indistinctement  au  paiement 
destin6  ä  renlietieit  des  cliauss^es. 

14.  Qu'il  plaisc  k  Sa  Majeotö  d'ordonner  la  continuation  des  mnnicipalilös 
dans  les  campaßnes  sur  le  pied  acluel. 

15.  I'our  raeililer  rinslruelicm  graluilc  dans  les  paroisscs  des  campagnes 
el  le  snulagernent  des  panvres,  cl  par  cc  moyen  detrtiirc  la  mcndicit^.  Sa  Majesl6 
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scra  sHpi>li<''0  il'uninnncr  los  '^yd^  ilörimalciirs  laisscroni  aux  municipalilt's 
le  dixiöinc  de  leurs  dixmes,  uu  unc  üuinmc  equivalente.  ce  qui  rentre  dans  la 
destination  primitive  des  dixme». 

1(>.  Que  les  cDiniiH'iides  Boient  supprim^es,  et  les  revenns  de  ces  b6nifires 
employt  s  au  bien  de  l'Klat, 

17.  Lcä  couturncs  de  Tliioiiville  et  de  Lnrraine  qui  r^gissent  Ic  baillioge 
Hanl  allodiales,  toos  les  biens  qui  n*acqaiUent  pas  des  rens  au  seigneur,  seroDt 
r('|iu(<''s  Iil)V«'s:  i'orisr'-qucmtiioti!  Ifs  |)rnjirii'-l;iir<'<  do  tcis  l)ions  (|ni  iii'  rt'l(''Voril 
d'aucuiiä  seigiieuiä  äerunt  exeiiiplä  de  Tuurtiir  des  declaraliuiiä;  uiiiäi  Sa  Majesle 
tera  snpplito  d'ordonner  que  les  possesseura  de  biens  qui  n'aeqvittent  aacun 
cens  an  (]oinainc,  nc  soront  pas  ä  l'avi  nii'  i  f>i  licri  hrs  pnur  drf)il  d'eiisaisine- 
ment  qui  n'est  pas  dCk,  et  que  les  arröts  qui  ont  C'tü  surpris  de  la  religion  des 
magistrats  de  aon  Conseil  eontnüranent  h  cette  franehi«e  powr  Flenrange  et 
autrcs  lioux  de  ce  resaortf  soient  rapprim^s. 

18.  Que  non  seulement  la  reronstniclion  des  eglisos  pamissiales  in^me 
succursales,  mais  encore  des  annexes,  aoivni  nii^es  k  la  cliarge  deü  ddcimateurs 
conform^ment  aux  privil&ges  du  ressort. 

19.  Que  les  tninistres  soient  responsable«  de  ieur  admioislration  envers  la 
nation  assemblöe  en  Etats  gin^raux. 

90.  Que  la  ville  de  Sierck  et  villages  en  dipendants  soient  d^harg^s  da 
paiement  di-s  ii>ti  iisile^  des  oriiciers  de  rftat-major  de  l  etto  place. 

21.  Que,  pour  encourager  la  inaltiplication  du  b^tail  de  loutes  esp^ccs,  les 
mottieipalitds  soient  antoris^  k  dAsigner  chaqne  ann£e  an  canton  do  ban  le 
plus  favorable  pour  1c  converlir  on  prairie  artificielle,  que  ce  canlon  sera 
afTranchi  du  parcours  des  bestiaux  et  r{'pute  dos:  qiie  cetle  production  sera 
exempte  de  dixmes,  et  que  dans  le  cas  oii  des  munuipaiites  nc  se  preteraicnt 
pas  h  rexecutton  de  ce  rtglemenl,  il  sera  libre  aux  propri4taires  de  se  pourvoir 
par  dcvant  les  assembli-ps  scrondaires 

22.  Que  les  annale»  serunt  supprmu-es.  et  le  pioduil  verse  dann  la  eaisse 
des  Etats. 

23.  Dans  le  cabier  de  la  ville  de  Thimville,  la  siippressinn  dit  iiarlage  do.s 
communes  a  ili  demandt'e ;  en  adhi-iant  ä  ce  cbef  de  duleances,  les  deput^s 
des  communes  dfoircnt  que  Sa  Majcste  permette  aux  communautte,  qui  seraient 
dans  le  cas  de  rcxceplinn  par  la  grandc  quanlite  de  leurs  roinmuneB  dont  partie 
pourrait  ßlre  d^tacbec  sans  nuire  ä  la  päture  du  bdlail,  de  poavoir  s'adresser 
k  Tassembl^e  secondaire  pour  Cdre  aulorisees  k  partager  ce  superllu,  en  röpar- 
tissant  le  scigncur  de  dcnx  porlions  d'babitanl. 

21  Sa  M,ijr'--'r-  -rra  c'galemenl  supplioo  de  faire  ronlvor  idn-icnrs  eommu- 
nauteä  de  ce  ressurt  dans  lu  puüscüüion  des  boia  qui  Ieur  appartcnaient  et  dont 
le  domaine  de  Sa  Najesti  s'est  emparft,  k  Charge  par  les  dites  communaut4s  de 
justificr  de  leurs  ancienn<  s  pns-rssions. 

25.  La  pr6vut6  de  äierck  deinande  ä  etre  ^rig^e  en  bailliagc  et  de  jugcr 
sooverainement  au  nombre  de  trois  jnges  jusqu'ii  la  somme  de  cent  livres,  et 
que  les  barri^res  ne  soient  point  rcrulees. 

26.  Les  villages  de  Saint-liubert  et  Abonoourt  demandent  ä  fitre  ditaches 
de  la  prt>v(M6  de  Sierck  et  r^-unis  au  bailliage  de  TbionvlUe. 

27.  Le  villagc  de  SistroiT  dimande  d'6tre  d6tach6  de  la  phhrötd  de  Sierck 
et  r£uni  au  bailliage  de  äarrelouis. 
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28.  Li-  liinir^'  de  Rudoinnrk  demande  que  sa  justice  seigneiirialf  soil  aato- 
rtsie  ä  jugcr  souverainemenl  ju8qo'&  la  somme  de  c«nl  livres,  e(  qu'il  Icur  soit 
arrordß  nne  garnison  eomme  Iis  Tavaient  ci-devant. 

'29.  Que  li's  rovemis  des  biens  des  ci-devant  Jesuites  de  Tu  vcs.  <;itais 
daiis  )(•  ios-.orl  (ir  l'aiK  ieiine  prev«*!!-  lU'  Tliionvillc  ciiiii  ödi's  p:ii  S.i  >Iaji'>t(''  au 
üC'ininaire  «  leinenlin  de  Treves  et  qui  s  eleveiil  aimuelleiiienl  a  la  soiiune  d'eii- 
viron  dix  mille .livres,  soienl  employ^s  ä  llnstraclion  {nk)  des  pensions  gratuites 
de  dotue  siljots  franrat-: 

80.  Que  les  biens  ^>ulun(  assujettis  aux  iinpoHiliuns  dann  le  lieu  de  lear 
Situation. 

31.  Qnc  le  prix  des  qiiarls  de  n''!>eive  leste  cti  eiiliei  aii\  ruinniuiiaul^'s 
sans  restriction  ni  distraction  d'un  dixRaac  au  prolit  de  cciiaiiic-ä  couiinunaut^ä 
religicnses. 

:t2.  Que  les  droits  de  p^ages  et  traites  Turaines  de  Sierck,  de  Thionville 
el  de  la  ly(irraine.  soienl  supprimes  rmmne  coniraircs  au  commerce  et  &  la  cotn- 
miiniealimi  lie  pays  cnelavts  les  uns  dans  les  aulrcs. 

II  est  d'une  n^cessit^  indispensable  de  pourvoir  k  la  diminution  dn 
pi*i.\  des  bols  i(ui  depiiis  viiiu'l  ans  a  double  daii<  ce  ressoit:  une  des  cause» 
principaies  de  celtc  augnienluliun  de  yn\  est  la  niuUiplicite  des  forges  entrc 
Thionville,  Longwy,  Briey  et  Metz,  distantes  les  ones  des  autres  de  deux  k  trois 
lienes,  qoi  fönt  une  «onsmuination  ile  cenl  vin<rt  mille  cordcs  et  plus;  pour 
remMier  k  cel  incuuvement  qui  porte  sur  des  bcsoins  de  premi^re  nicessiti. 
qu'H  soit  fait  defense  aux  mall  res  des  forges  de  ne  faire  marcher  leurs  usines 
qu'avcc  les  bols  qui  leur  appartiennent  cn  propre  m  qu'ils  ont  par  alTeLtation 
ä  ces  uaines;  il  scrait  in'nü-  ;'i  souhaiter  que  parlie  de  ces  forges  fussenl  sup- 
priin£cs,  si  ce  n'etail  |.>iti  r  atteinte  aux  droits  sacres  des  propri^les;  mais 
corome  le»  foige-,  d'Hayan^'e  sdui  U  >  seules  des  Evßclids  ijui  approvistonnent 
les  arsenaiix  vilh-s  de  guerie  de  la  jiruvinee  et  autr«-s  <>[i  !)f)mhes.  lioulets, 
ubus,  peliles  balles,  etc.,  pour  niettre  ces  forges  ü  meine  de  conlinuer  ses 
approvisionnements  sans  nnire  aux  avantages  rßsnltants  du  plus  bas  prix  des 
liois,  S:i  Majcste  est  suppli«''e  d'.'in'crici  aux  dites  fDiges  irHay.Tnt;e  ses  b>tis 
quanl  ii  la  soiiille  seuleinenl,  dependajds  de  ses  furgcs  de  Muycuvre  qui  seront 
supprimies,  pour  y  constmire  en  remplaeement,  si  toutefois  Sa  dite  Majeati  le 
juge  k  propos,  des  papeteries.  fonlons,  etc..  qui  n'exijienl  aueune  consommalion 
de  bois,  et  quant  aux  rögalcs,  que  la  venle  en  soil  faitc  publiqucmcnt  au  profit 
du  Roi;  et,  pour  que  ces  arrangemenls  et  eette  suppression  produisent  l'effet 
que  le  bailliage  de  Tlunnville  en  attend,  (jue  les  inailres  des  forges  ne  puissent 
se  rendre  adjudi<'ataii  es  d'anrunes  conpt  >,  des  bois  des  commanautte  s^cuUftres 
et  rdgnlieres  dirccieinent  ni  iiuhreelement. 

84.  Que,  dans  la  demande  qni  a  ponr  ofajet  la  defense  d*exporter  k  l'£tranger 
lev  linis  du  pays,  les  sapins  seront  except^s  oomme  une  branehe  dn  commerce 
de  ce  pays. 

El  avant  de  clore  le  cahier,  les  dfput^s  des  communes  et  de  la  ville  de 

Sicrt  k  nnt  dedare  qu'il  n'enteiidaient  puiid  adberer  ä  l'art.  Irenle-deux  du  cahier 
de  la  Ville  cotnme  conlraire  ü  leur  cuiumerce  el  k  leurs  droits,  et  de  Icur  cöl6 
les  d6put£8  de  la  ville  ont  diclari  qu'ils  soumettaient  cet  arücle  k  la  prodence 
des  Etats  generaux*). 

>j  Voii  i  le  ii-\te  de  cet  article:  >Pour  faciliter  aux  bou(  liei >  de  Celle  ville 
les  moyens  de  faire  les  appruvisionuements  nC'cessaires  ponr  les  buurgeois  et  la 
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Et  a  M  oh^ie^v<'■  que  dilTt'Tenles  rointiiunauti-s  supporloni  avec  pcinc  des 
charges  et  acquittent  des  droits  on^reux  el  qui  seinblent  lunir  de  l'ancienne 
scrvitude;  cllcs  supplicnt  Sa  Maj<"sli'  d'acrucillir  Icars  plainics  <|iii  onl  pour 
(ibj(!l  (i\"(r<'  afTi ancliii's  des  didita  df  i  lu'fs  d'hoUd  qui  consisletil  daiis  Ic  scrond 
des  nieiUeurü  iiieubles  d  un  pt^ro  de  fuiuilie  que  le  seigiieur  u  druit  de  chuisir 
daos  sa  succession;  des  droits  de  lods  et  ventes  qni  eonsistent  dans  certaincs 
sei<;ncuiies  (laii>  l''  ticrs  du  ]n'\\  i't  daüs  d'anfii  -.  dans  Ir  d!xi'''(nc:  rninni''  an-i-i 
d'elre  uutoriseeä  ii  rucheter  lus  petits  cens  seigneuriaux  d  aprüs  la  lixatiun  qui 
en  sera  faite  par  les  Etats  g4n6raux,  ces  prestalions  occasionnant  aouvent  des 
proc^s  qui  iroublcnt  le  K-pos  dos  famillos  par  la  r6vulation  qui  est  arriv6e  dans 
les  posseüsions  assiigeUies  ii  ees  cetis  ftl  renies. 

Qae  Sa  M^jesld  pruprielaire  de  la  aeigneorie  de  Kemplich  est  suppli^e  de 
d£charger  ses  sqjets  des  droits  de  lods  et  ventes  qui  vont  au  tiers  dn  prix  de 
ses  ali^natiuns. 

Pail  et  arrete  eu  l'asiieniblee  (generale  dt-?,  (uiiunissaires,  l'unze  Uiars  niil 
sept  Cent  qnatre-vingt^neof.  et  ont  tons  sign6  aprfcs  lecture  faite. 

Siiivent  le:?  signatures  dos  30  conimissaifcs.  que  noiis  avons 
indkjiies  plu-s  haut  av«  e  eellt?s  du  greffier  Vanderaout  et  du  president 
Blouet;  puis  cellc  allcälalioii : 

Poar  copie  eonfortne  ä  Toriginal  remis  aux  d6pul6s,  pour  etrc  pr^senti^  h 
raasembl^c  du  baillia<i:o  <lo  reit«'  ville.  collatiunnde  par  le  soossign^  grcflier 
commis  au  bailliage  de  Titionville.  J.  Vandernool. 

IL 

BAIIÜAOB  DB  BODLAT. 

Jean-Pierre,  comte  de  Lambertye,  seigneur  de  Codme,  Birring, 
BeltUog  et  antres  lieux,  Chevalier  de  Saint-Louis,  comtnatidatU  pour  le 
roi  au  {rouverriemcnt  de  Sarrelouis,  avait,  eomnie  bailli  d  epce  du  bail- 
liai,'e  de  Houlay,  lance,  le  2H  fevrier  1789,  son  ordonnance  pour  la 
notilioatioa  et  publication  des  leltres  de  convocalion  aux  ttats  geiieraux. 
Les  assembl^es  des  comiimnautes  s'etaient  tenues,  en  cons^quence,  les 
6,  7,  8  et  9  mars*). 

gamison,  Thionville  demande  qu'il  plaise  k  Sa  Mjgest^  dffcndre  aux  bouchers 

Torains,  et  sinniilien-inent  aux  Juifs.  de  faire  le  .  ommerce  de  veaux  h  onc  liouc 
de  rarrundissemenl  de  la  ville:  ce  commerce  iiuisant  sensibieiiient  k  ces  appro- 
viBi<nmeinents,  sortont  celui  des  Juifs,  qui  achdtent  des  veaax  de  TAge  de  btiit 
jours  et  au-deüsouä.  tandis  qa'il  serait  du  bien  public  qu'il  n'y  en  aii  point  de 
vendus  qu'a  l  äge  d'un  moisc. 

')  Voici  leurs  uoiris,  ranges  seloti  leurs  jumlirlioiis  luitiiediaUs  ibailliage 
de  Boulay,  prövßlis  bailliagtres  seignonriales  de  Faolquemont,  Uberherrn  et 
Wad[:assc^  avcr  Ii  s  norn^  <]■■  l.ms  depotis:  nun*  MuHffmu»  ceux  qui  ne  ae  tron- 
vent  paä  parmi  les  siguataircä  du  cahier. 

Bealay:  Filix  Grillot,  Joseph  Larchex,  Nicolas  Mayer  et  Nicolas  Jeunobomme. 
ArriaiHc:  Klicnne  Dosda,  labourcnr.  <  l  Jtan-Fraui.itis  I^motte,  mcnoisier, 
Uanibiderätroff :  Nicolas  Varis,  maire,  et  Niculas  Klein. 
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Le  10  mars,  k  8  heures  du  matin,  s'ouvrait  Tassemblie  du  bail- 
liage  dans  la  salle  de  rH6tel-de-VilIe  de  Boulay,  par  une  seance  g£- 

Bannay :  Jeftn  Pierre  jcune,  maire,  et  Pierre  Nicolas. 

Hrcfklaii}.'«.' :  •/<  "//  Aiifoine,  XicDtn»  Antnihi  d  .hmi  l.ivlii  f. 

Drouck:  Jeau-Jiu^tisIcSicohm  i'7«««',  avucal  en  Paiietnuut.  en  exen  it  f  uu  kiil' 

liage  de  Boulay.  jtigre  de  la  seignenrie  de  Brouck,  et  Jeati  Cltfl,  syndic. 
Cliarlrvillf;  Jean  Sallciln.  inairo.  et  FraiH-oi»  Stock,  lieutenant  de  maire. 
Cdlligny:  Frarifois  Sallcrin  cl  Fran?ois  Thomas. 
Cond^-Nurthen :  Jean-Luuis  Curdier  et  JAcquea  Albert. 
CDUme:  Pierre  Jager  et  Lfopold  Weber. 

Crcutzwald-Ia-Croix :  .Icari-fuMH        Iii  imiiM  .1  I.kiiIs  WaliUTtlmin. 
Crcutxwald-la-llouve :  l'icire  Mayur,  inuiniclaire  de  la  vt-rreiic  de  (IrcuUivald, 

et  JeaiwPierre  Schreiner,  maire. 
nifTi-ricn;  Nirnias  Aii_Mistin  et  Joseph  Rinkes,  notables. 
Duurd'hal:  Anluinc  Arl. 
Eblangc :  Nicolas  Lang  et  Jean  Bettinger. 

Elvange:  Jean  Jager,  aubergiste,  et  Pierre  Hartard,  putier  de  terre. 

Falrk:  Joan-Adam  Gross»  maire,  et  Georges  GaudFon. 

Par^bprswnllcr :  Jean-Nicolas  Gaysler  et  Jean  Sehens. 

l-°lciraii<.'L> ;  Jeari-Nii  olaH  WcIkt.  tnairc,  et  Nicolas  Berker,  ancien  labonranr. 

h'olsrliwilh-r  <  t  Mi'llrini;:  Jean  Mcrlen,  syndic,  et  Jean  Lorrain. 

Fouligny :  Jean  Masson  et  l'icrre  l'crolle. 

Freylwase :  Michel  Kirch,  laboureur,  et  Pierre  Qemang,  rentier. 

Cuenkirrlicn :  .K-an  Honlangor  f  (  Pii'rrc  BassnnipiiTre.  iaboui i-nrs. 

Gnerting:  Jean  Francisquct,  greflier,  et  Juseph  Weber,  eharrun. 

Gnirlange:  Henry  Hase  et  Jean-Pierre  Laurent. 

Hallerill y;:  fa-rre  Ltoiulie  et  Jean<Franfois  Rolland. 

Halling:  Dominique  Beltinger. 

Ham:  Jean  Cavelius  et  Jean  Albrecht. 

ileMroiT:  Pliilippt'  Albert  et  Nicolas  Hmi.n.l.  laboureurs. 

Hömilly  :  Jean  Fo^sr  le  joune  et  Loiiis  Itollin. 

Honibtair^  (Haut  ol  llas):  Jtau-Pierre  SlchtiDii:  et  Charles  Uas|}ard. 

IIo-,t  t^liaut  et  Bas):  Jean-Fierre  KielTer,  (ailleur  d'habits. 

Lacliaiiibru :  Pierre  lienri'»!).  syndic  monicipal. 

Laudrefang:  Niculas  Deuu»,  uuiire. 

Lea  Etangs:  Jean  Jox6  et  Jean  Renanid« 

Loy  willer:  Maiiiias      ival,  urefiier,  et  Pierre  Koscher,  syndic. 

L'Höpital:  Fierrc  Gtliel,  n»table. 

Lizing-Ebersing :  Christophe  Schang  et  Jean  Tuscher,  notables. 
Longevilte:  Jean  llegay,  Nicolas  Fn^jenis  et  Nicolas  Becker. 
Lontrenuinge:  Jacques  Bar,  maire,  el  Jean  Germain. 
Macher:  Nicolas  Hosler. 

Machern  et  Eberswiller-la-Fetile:  Pierre  Kinncl.  admodialeur  de  I«  cense  da 

l.inlzvvilli'r.  di'penJant  dv  n  tlc  iiuniicipalitd. 
.Mainvillers;  Nicolas  Uucrbcrt  el  Nicolas  Card. 
Hany:  Jean-Clande  Nicolas,  laboureur,  et  Claude  Piguet,  trafiquant. 
MarangC'Zondrange:  Nicolas  Ltonard,  Talii^,  et  Nicolas  Ltonard,  le  jeune. 
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Durale  des  Ipois  ordres  qui,  apres  les  coinplimoiifs  frusattc.  Iiil  coii- 
sacrto  ä  Tappel  et  k  la  verification  des  pouvoirs  des  deputüs.  A 

Maxsiaili :  Xin.las  Scliani.'.  laljoiii cur.  ft  ficorgcs  Ermati,  chapelier. 

Meilen;  Mi«  licl  F^isclicr  d  .Icati  I iniiilx'rt. 
Moni:  Piene  Miirsal  et  Jeaii-Nicuhis  ToUerel. 
NarbtfonUüne:  Nicolax  Weher  et  Nicofm  Brett  umher. 
Panjo:  Frani.ois  Cliad  l.  mairo,  et  Mirlicl  Aubcrtin. 
Funligny:  Nicolas  Mar<:u»  et  Jean  |jos::«i!. 
Raville:  Pierre  Bonlanger  et  Jean  Barthelemy. 
Rnsbrai  k:  Jean  Müller  et  Jeon  Klein,  laboureors. 
Roupeldange :  Joati  Isseler. 

Saint-Avold:  Frnnrois- Nicoiaa  Spinea,  öchevin  municipal;  Nicdaa'Lue  Mangin, 
lieutenanl  du  roi  muniripal :  leati-Georgos  Solvcr,  ancicn  ronHciller  inuni- 
cipal,  et  Jean  Andre,  iiuirehand. 

Tlu'iliiig:  Jeati  MnUrr,  labaretier. 

Thiconrt:  Nicolas  Webeur  et  Nicolas  Mercicr. 

Valiiinnt  :  Xicfdas  Heislei-  et  (ic<ii','i>n  lüflierl. 

Vauiloncourl:  Pierre  Clioj»  el  Jean  Gasner. 

Varize:  Pierre  Hartard,  syndic.  et  Jean  Bor,  maire  de  justice. 

Warsberg:  Niinlii^  Poir  et  Jean-Pierre  Kloster. 
Vignculle»-Haule :  Jacques  Schneider  et  Ktiennc  Srlineidei-, 
Zimming:  Jean  Hoff  et  Pierre  Mangin. 

FaalqnaOBl:  Jean-Jacqaes  Nation  et  Nicolas  Allmeyer. 

Atlflange:  Jean  nianchard. 

Cliemery:  Nicolas  .Mc^sard  et  ShuIua  (  JuiIi/. 

Dalem :  Pierre  Berker  et  Christophe  Muller. 

(iiienwiller  :  Aiilnine  Friilericy.  ailinmliatenr. 

Hargarten:  Jean  Kieffer,  taillcur  d'babil»,  cl  Jean-Pierrc  Mayer,  inancvuvre. 
Marienthal:  Jacqaes  Tjtmbert.  manmm're. 

Merleharli:  Nicolas  Ha^M  r  (  (  Ktieiine  Iteckcr,  syndiC. 
Murlan;;e:  Nieolas  Hernard  el  Pierrc  Bir. 
Uedlach:  Nicolas  Robin. 

Teterchen  en  parlie:  ancnne  piice  ne  mcntionnc  ses  d^put^'^s. 

Trilteliri«;:  Josepli  l.e  flendre  <■!  Ciaade  Gondreville. 
Vald:  Jean  Türck  el  (itunjra  Emkk'. 
Volmerange:  Charles  Pion  el  Philippe  Roalanger. 

Uberherrn:  Jamb  VuHtnnt,  maire,  et  Pierre  lierrartl,  syndic 
Carlintr:  (irnrgrs  Sfnhln.  latHiiMeur.  et  Kraiilz  Andre,  fure-^licr 
CreuUwald-Wilhelinsbroiin :  Cltri.-i|«»jilie  Key  ol  Pierre  .Vldnu  ker. 
Dieseii*Baa:  Jean  Nimsgern  et  Jean-Adolphe  Molilor. 

Friedriclisweiler;  J<'aii  IJour;;  et  f',ri~:!iar<I  I.oiiis. 
L'HöpilaI,  parlie  d  Tberlierrn;  iMirlu  l  Kridncli. 

Wadgatsa:  \  noiis  rappurlerions  volimtiiTs  ;i  retle  region  les  deiix  signa- 

Differten  en  parlie:  I        taires  du  raliier  dunt  le  inaiidal  riniis  esl  itieonnu. 
ächafTtiausen,  iloslenbaeli  i-l  Wcrbi  ln:  J'lulijtjif  itil»  lliim  <  !  PioiTC  Kinkcs. 

.De  inundat  iiieunnii:  Jean-(i4H)r^«'ü  liardl;  Pierre  KinkCM. 
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11  heiircb  celle  reuniuri  plenierc  elail  lenniiiee,  el  lea  deux  preiniers 
ordres  s'^loignaient  pour  aller,  chactin  daos  an  local  particulier,  tra- 
vaiUor  ä  la  rMacti<m  des  cahiers.  Lea  döput^  da  tiers  ^tat,  sous  la 

pr&ndence  d"Anlh(iinp,  licutenant  g6n6ral  du  bailliage,  resterenl  dans 
la  trrande  salle  de  I  Flotel-de-Ville  el  complet<  reiif  aii.ssitül  l'organij^a- 
tion  de  leur  assemblee  par  r^-lection  de  ({ualie  (•omiiiis>;aire.s  pour  la 
redaeliou  des  proces- verbau. \ :  furent  elus  Anlhoiuc,  J.-ü.-N.  Flosse, 
d^putS  de  Broack,  Fr.-N.  Spioga,  avocat  ^  notaire,  dSputö  de  Saint- 
Afold,  et  J.-G.  Renauld,  avocat,  d£put^  de  Crentzwald-la-Croix. 

Dans  la  stence  du  soir,  eomnoe  U  s'agissait  de  nommer  la  com- 
tnissiou  de  douze  mpinbros  k  qui  serail  conli^e  la  n'daclion  du  cahier 
de  doleancos,  les  dt'pul^s,  ri'noiu.anl  a  leur  droit  drleclion,  pri»'rent 
leur  prösidetil  de  choisir  lui-metne  ces  comniissaires.  Anlhoino  dt-signa 
aussitut,  uutre  les  quatre  comraissaires  d6jä  nommSs  le  inalin,  ceux 
dont  les  noms  ront  ae  lire  en  tftte  dn  cahier.  Ce  choix  ratifi4,  on 
comroenoa  imm^iatemeot  la  lectare  des  prineipaux  cahiers  des  com- 
munaut^s,  ^afin  de  fixer  l'esprit  de  rassptnblee  et  des  <  otnmissaires 
sur  des  objets  pcrtains  et  de  meltre  plus  d  imaiiiiiiitr  dnns  Icurs  vojttx*. 
Celle  ItM^-iure  ucciipc  nicoic  Inulo  !;i  j<niiiu'o  du  Icruk'innin  '  i. 

A  iiotcr  lu  (iiecc  äuivuiiU'  quo  iiuus  «iiiiiiioaä  duixH  su  Türme  vt  (cneiir: 
>Cejuurd*hut,  «mze  mar»  1789,  aonl  romparus  par  devanl  MM.  Ira  commis- 
saires  rlt-pulrs  pur  l'asHembl^e  du  haiiliage  royal  He  I^iiilni  It  -  dt  |,utr^  il.  . 
7  villa^cs,  clmngt'  ft  antifxds  ä  la  l^nraiiU'  par  Sa  Majost«''  iinp<  riali-  et  iKvalc. 
I'lmperalrioe  Reine  il'Hungrie  et  de  Uohi'iiH'.  avcc  1«  Roi  lies-ctm-lien  en  17H«. 
liM|iR'I  a  «'-It-  r^rv6  que  les  villages  «'■(•liang«'s  ä  iki  Majcsli  Irüs  Chr#(ien. 
emin<  t-<  en  l  ecfiaii-/»'  <  y-dessus  di*noimii«'s,  iin'ils  scioicril  inainlfnus  dans  Ictiix 
ancictiä  liioits  ft  privik-ges.  et  k  la  prentation  dt-  Ferment  de  lidelit^  jiar  dcvant 
Memiears  les  commissaires  et  d^pat^s  de  I«  part  des  deax  poissances  respedives 

il  a  <•{('  iirntiiil  rniNilif^  vill;i_'i''  (>clijitrii"^.  'Iiis  Luxoiiili<iiirgoni-i.  Ifsipifls  »'Spt'Tcnt 
quo  Sa  Majcble  Irt-s  (llirelicii  vviudra  bit-n  oi  troy«'-»  aux  supplianü  que  les  articies 
^noncifl  dans  rdchantrc  scroicnt  «x^rulf*«  suivant  leurs  forme  et  teneur.  Les 
vil!a<;es  ev  apn's  ilcni'nunt'»  sunt  Havilli-,  Itnuinbidfi  ^trufTe,  Ilalleriii,  Brouck, 
Uannai,  Vaudunrourt,  HelslrulTe  et  liaiiieaux  y  annexäs,  les«ju«ls  nc  veulenl  pas 
fnire  dans  ce  mnment  une  lotigue  expriroalion  de  Ions  leors  aatres  pretentions. 

ayanl  t'-li-  siiipris  par  la  forre  de  Mcs?-i«nirs  l<s  rerinu  is  ;!f'-iidrale8, 
sachuiit  qiH'  la  biirinr  du  (*i)uv«'iaiii  n'auroit  poini  i-\v  contte  l«'s  disposilintis 
t'nunr^it  audit  i-iiiiaugi.',  si  <  e  »l  avoil  «-tiiil  lu  lorce  de  .Messieurs  les  fermiciä 
göniranx,  espörent  que  Meimeani  le«  coromissaires  d^ulto  en  ce  moment  ne 
ffiont  au«'iin  diffir-tdle  d'in><'ipr  daiis  le  cahier  geniral,  lesquels  exprimeront  des 
termes  plus  essealieiles  ü  eet  egard. 

Fait  el  rMigö  par  les  d^pnt^s  des  villages  dessus'  ^noncds  et  annexAs  k 
ret  province.  Kn  lois  ilc  ipini  Ics  drpnli''--  oul  si^'m's  iesLlilM  jours  el  an  avaiil  dil. 
Albert,  Jean  Piene  jenne.  Xirolus  Vaiis,  l'icrre  li4juch^.  Jean  itarUielemy,  J.-F. 
RoSlnnd,  Pierre  Chop,  Joun  Gasner,  P.  BiHilangcr.  Niklas  Klein.  Pierre  Nicolas.* 
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Le  12  mars,  ä  8  heures  du  matio,  les  commissaires  r£digent  le 
cahier  el,  k  11  beores,  le  lisent  aiu  d^putös  du  tien  rSunis;  tous  les 

arliclcs  sont  approuv6H,  saut  quelques-uns  dotil  on  remcl  la  discussion 
apres  la  communicalion  du  cahipr  aux  commissaires  dos  dcux  promiers 
ordrps.  Celle  communicalion  a  lit  u  Ic  incmn  Jour  a  7  licurcs  du  soir: 
les  cahiers  des  Irois  ordres  sonl  lu.->  et  afiprouvcs  pur  le-s  commissaires, 
sauf,  cette  r<H8  enoore,  quelques  arlides  qu'on  d6cide  de  soumettre  k 
la  discussion  de  chaqne  ordre. 

Le  IH  au  malin,  les  dcpuU's  du  ticrs  examiDent  les  arliclcs  qu'ils 
s'elaient  reservcs,  puis  le  cahier  est  dclinitivement  arrcfc.  Dans  la 
soin'e,  Anlhoine,  licutcnant  gr-ncral,  lail  dcmandcr  aux  dcux  prcinlers 
ordres  ä  quelle  hciu  e  pourra  avoir  lieu  rasscnihlee  generale  des  ordres 
pour  la  lecture  rcciproque  des  cahiers.  Elle  est  fix6e  k  5  heures.  Lec- 
ture  faile,  tous  les  articles  sont  approuv^s  unanimement  par  les  trois 
ordres,  sans  que  personne  r^lame,  chacun  ayant  ete  duement  invitß 
h  s'expliquer.  Las^ance  est  levi«;  le  clergS  et  la  noblesse  quittent  la 
Salle.  ].('  fiers  y  reste,  et  Anlhoine,  son  pn'^idcnl  proposc,  Men  qu'il 
fut  8  heures  du  soir,  de  proceder  sans  deseuiparer  au  «  hoix  des  dc- 
pules  qui  devroul  porler  le  cabier  de  doleaiices  le  30  mars  ä  Sarre- 
guemines  el  y  prendre  part  k  Tassembl^  de  rMuction.  La  propositioa 
est  acoeptte.  Le  bailliage  de  Bonlay  ayant  droit  k  deux  dgputations, 
le  tiers  avait  quaire  dcputes  ä  elire.  Celle  fois  encore,  il  montre  sa 
confiance  ahsoliie  dans  le  lieulenant  jrcneral  en  le  nommant  par  accla- 
inalion  preiniei-  depute.  Mais  Anlhoine,  toul  cn  tenioi^rnant  sa  pro- 
fonde  reconnaissanec  pour  cellc  maniue  d  estime,  demundc  que  l'eiec- 
tion  se  fasse  d*apr^  le  r^lement').  Le  r^ultat  est  le  m&ne:  Anthoine 
est  et  on  lui  donne  oomme  coll^ues  Jean<Ferdinand-Emesl  Flosse, 
avooat  du  roi;  Jean  Andre,  neiiodaut  ?i  Saint- Avold,  et  Pierre-Fran<^is 
Mayer,  Tun  des  proprii'lairps  de  la  verrerit^  de  Creulzwald. 

-Ft  a  l  instaul  lesdits  sieurs  depules  ont  acceple  el,  en  face  de 
l'assembiee,  entre  les  maiiis  du  sieur  Nicolas  Becker,  depule  de  Fle- 
trange,  Iig6  de  83  ans,  le  plus  ancien  de  rassembite,  its  ont  jure  sur 
lenr  honneur  et  conscienoe  de  bien  et  fldMemcnt  procSder  k  T^lection 
qui  doit  se  faire  ä  Sarr^uemines ;  ee  faisant,  de  ne  nommer  que  des 
personnes  dont  la  probile,  la  fermete  et  le  patriotisme  leur  seront 
connus:  et  au  cas  que  le  choix  tomhe  sur  eux  pr>ur  etre  depules  aux 
Etats  freneraux^i.   de  ne  consenlir  aucun  impot,   meine  provisoire, 

')  Le  ri'uli'iiR'iii  vuuliiit  le  vnte  itidividuel  ä  haale  voix;  MuU  les  dipuli 
aux  EliU^  i;<'ncrau\  elaioiU  eins  au  .scruliii. 

*)  De  Tait  dcux  d'cnire  eux  fnrenl  6lus:  Anlhoine  et  Mayer. 
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(exceple  la  levee  dos  iinpols  acluellcineiil  exislants,  qui  sera  accordee 
ponr  six  mois  sans  plus  ä  commenoer  du  27  arril  procfaain),  que  les 
hiiit  articles  de  consÜtatioD*)  n'aieat  M£  oonsentis  et  irrövocaüement 
fix^  par  le  roi  et  la  nntiDii:  iju'au  cas  qu'un  ou  pludeurs  de  ces  ar- 
ticles passeraient  aux  Etats  (ZLiM'raux  conlre  leur  avis  ou  pouvoir.  ils 
persisteront  daiis  lour  refus  dunt  ils  demanderotil  acte  qii  ils  Icront 
signer  de  lous  Icä  iiieinbrcs  des  Etats,  saus  pour  cela  pouvuir  se  retirer 
oi  opfoer  aucune  acission,  qo'en  oatre  ils  soutiendront  de  tonte  leur 
pcüssance  les  aulres  articles,  dont  on  remet  cepondant  la  d^dsioD  ä 
leur  jttgement  et  honueur  en  cas  que  le  voea  g^n&ral  strit  contraire  ä 
nri  ou  plusieurs;  cl  de  ne  solliciter  ni  iinppfer  auciine  f^race.  don, 
pcMisioii,  place,  cnmmission,  trrade  ni  chartie  quelconqiio  peiidant  le 
tenips  des  Etats  generaux  et  pcndant  sl\  anoees  conseculives  apr^s 
leur  dissolntion,  k  mwa  d*en  avoir  pr^laMement  obtenu  Tagrement 
et  la  permlssioD  des  Etats  de  la  province  oonstitutionnellenient  assem- 
blcs,  le  tout  h  peine  de  dSsaveu,  de  d^shonaeur,  d'elre  incapable  & 
l'avenir  de  poss^der  aucune  chargo,  cmploi  ou  comnii.ssion  publics.« 

Tonlos  res  oporalions  avaienl  dure  de  H  heures  du  soir  ä  1  heure 
du  matin.  Le  londeinain,  14  mars,  les  depules  du  tiers  se  reunirent 
une  derniere  fois.  Sur  la  proposilion  du  lieutenant  gen^ral,  on  eovoya 
nne  d^putation  les  deux  premiers  ordres  pour  leur  faire  connaltre 
les  noms  des  döputis  ^lus  la  veille;  mala  les  membres  du  clergS  et 
de  la  noblesse,  ayant  tennine  leurs  Operations,  s'otaii  nt  doja  disperafia. 
D'aulres  cominissairos  so  rcndinnt  alors  ohoz  Albrodit.  oiin'  de  Houlay, 
qui  avait  ol«'  elu  di'pulo  (!<*  son  ordre''),  pour  le  iV'liLilor,  et  che/.  1«; 
bailii  pour  l'assurer  de  l'amour,  du  respecl  et  de  la  recoimaissance 
du  troisiftme  ordre  et  rinviter  en  mftme  temps  ä  honorer  de  sa  pr^ 
sence  Tassembl^e  du  tiers  oti  Ton  allait  Ure  une  dernitee  fois,  puis 
si<,Mior  lo  eahier.  Le  comte  de  Lambcrlye  accepta  rinvitation.  Le  cahier 
ful  alors  lu  Ol  sign»',  puis  remis  h  Anlhoirio,  Tun  dos  döputes,  qui 
enün,  en  qualitö  do  pn'siilent.  drclara  close  lasseinblte^j. 

S'ensuil  U-  texte  du  caluor  *i. 

')  N'iJir  k"  lexlf  du  ciliiiT  vi-is  l.i  (in. 

*i  l/.iiitrf  <l<''|)ufi-  ilii   I  l('r;;i''  Doiii  Iii 1 1 c,  [n  iriii    de  S  iiul -Avi dd  ; 

cetix  de  la  nublessc-  tlaieiil  MM.  de  Mury  d'bivange  c(  de  Cailloiix  dv  Valinont. 

*)  Le  11  mars,  lu  tiers  avait  risolu  qae  ses  proeifl-verbaux  et  cahier  se- 
raienl  imprimte  en  allemand  et  en  fran^ais,  «t  an  exemplaire  envoyi  &  chacun 
des  meiDbres  des  dcnx  premien  ordre«  et  k  chaque  commonaule  snivant  sa 
langne,  Iv»  Trais  d'impression  ä  la  chargo  de  ccnx  qni  rccevraienl  les  dils  im- 
prim/'s.  Miii<.  k-  londemuin.  le  clerge,  auquel  fetle  r<>isohilion  avnil  4te  rornimi- 
iiiiHK'c,  fiii>,iil  ir|.i-ndir  (|iril  jii;ic;ul  nc  dt'vcdr  dimncr  miicuhl'  piiblicilt'  k  hl'^ 
dl  lil'i  i.iiiuiis  avaiit  l  uaMiiiililee  des  Klais  K<^'"<l'''aux,  «|u'il  ne  les  ferail  donr  pas 
irii|>riiiiiT.  II  «üt  probable  qu^ä  la  «lüte  de  cetle  ddciaratiun,  le  tiers  abandonna 
t>uii  priijet. 

MeU,  Arcbives  d^part.,  fonds  du  Parlemcnt  de  Metz,  n.  5  (anc.  n.  880). 
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GaUtr  dts  naMtmon,  platitM,  f rief»,  il«MuHl«t,  ImlniotloM  et  poivtlr»  raals 
^•r  l'MMaMte  Ai  trtitiine  ordre  du  bailliase  royal  de  BmI^T  k  tai  tfUltn 

ifipates  aux  Etats  genöraux. 

Cejonrd'iiui  doaze  mars  mil  sepl  ccnt  quatrc-vingl-neuf. 

Lc  Iroisiftme  ordre  da  bailHafe  royal  de  Boulay.  asaembl^  cn  la  mani&re 
prescritf  par  k-  n"  ^-Ifiru-rit  du  fim.  (hnis  l;i  trrandc  salli-  de  rilöfol  ilc  ladito 
vill«'.  i>r»''>i<l*-  (i.ir  Fiaiii.iiis  Paul  Nir'ftlas  Anllioine.  ä  rnnsc  de  S'>n  nflii  c  dt- 
licutciiaiit  gt'miTuI  du  iiK'iiie  bailha<je;  les  duuze  coiiiniis>aiifs,  dunl  la  iioniiiui- 
tion  «  tl6  altribnte  iMur  ie  voeo  imuiinie  de  rAsseinblte  audit  sieur  Anltioine, 
savciir  MM.  Rpii);r;i  <lf  S*-Av<M,  Flnssi-  ilit  Ii»  radr'.  d('>pii(ö  de  liroiick.  MÖKiif  de 
Lungcville,  Auburtin  de  Pttnge,  Mallun  de  Faulquenumt.  Renauld  de  Crciitzwald- 
la-Croix,  Joxi  des  Etanf;«.  Bor  de  Varize,  Jager  de  Coamc,  Piun  de  Volmeranfte 
et  Grillol  de  Itmilay,  ayaiit  dt'  ums  i  n  lour  rapporl :  <•(,  a)Mi''s  riinipulsiuii  i  t 
examen  de  tuus  les  caliiers  des  euinoiunaut^a,  vUles  et  butirgs,  cuinposant  ladile 
Aasemblde,  et  du  consentement  gfn^ral.  «ans  qa'nne  seule  pcraonne  ail  €ti  d*un 
avis  contraire.  il  a  iU-  arr(l6  unaniiiuinent  re  qui  siiit : 

<^)iravanl  tonte  clmse  Sa  Majcst^  scra  anppliee  de  refevnir  les  vu'iix.  \vs 
binhhcUm»  de  l'asscmbK'e  el  les  exprcssions  de  ^^a  rospertiieusc  et  vive  ix- 
coniiaisaaiice  poiir  la  sullicitude  palernelle,  qui  la  parle  k  tomler  les  pUüales 

de  SPS  peiiplt-s,  a  li'S  rotislilter  siir  lunvi-iis  (!••  n'mi-thi'  r»'ijiiildiM'  dan--  Ii's 
fin&nres,  u  s  eiiluiircr  de  »ca  eafaiitb  pour  kui  doiuier  el  en  reeevoir  des  secouis 
coDtre  les  abns  destmctenra  de  la  pros|>£rit^  de  la  natiun,  el  contre  cenx  qui 
subsislent       I  I  S  aliii- 

(jue  l'hoiiime  dotit  Ie  g^-nie  et  les  vertiis  »nl  farili(4  ä  >a  Maje.sti-  les 
moycns  de  priparer  la  grande  et  sublime  Operation,  qui  annoncc  d'avance  ä  tout 
li>  royaum«  une  lieiireu:$o  el  durable  R(^vnlulion,  ^ue  ce  mlnislre  |ialri«ite  el  phi- 
losuphe,  qni.  sans  etre  Tran^ais,  a  d/n'ou/-  sa  vic  au  bonlieur  de  la  t'ranre,  qiie 
M.  Necker  sera  pri6  de  recevoir  aussi  les  tendres  et  ainreies  liommagoa  de 
rassembU'o. 

Qiic  {"asscrnlili'-r  rrnil  si-cunder  Ii"j  vues  tiiciifaisarili"-  aimnn'i'i'--  par  Sa 
Majesle  dan»  les  Letlres  de  convucation.  dans  ie  Uegleiiu  iit  «  l  daiis  I«*h  Inshue- 
lions,  en  la  snppHanl  humblement  dWdonner  el  en  invitant  les  d^put^s  cum* 

posant  li's  F.fats  i;rnrtaii\  de  d'^tnaiidcr  avcc  de  vivi-^  .ri -1  ati<  i  s  ; 

(jue  les  Ktats  generaux  du  Hoyauuie  s'aü^senibleiil  clinque  cinquieuie  ann^, 
ce  qui  sera  d6terinin4i  par  une  d^laration  perp^tnetle  et  irr^ocable.  appny/>« 
du  viiMi  iinaniiiif  d<  s  reprcscnlaids  de  la  Natiun. 

Que  les  Ktats  pnivinciaux  de  la  Provincc  de  L<>name  el  Barrois  Uli  soient 
reslitu^s,  et  qu'ft  ret  efTet  il  soit  accord^?  uno  Assembl^c  consoltalive,  amstilu- 
lionnellemeiil  fiunM  '  di'iiuli's  de  cliaque  bailliage,  laquelle  se  tiendra  immA- 
dialement  apr('H  la  si'paratnin  des  Ftals  t-im  r.iux,  pour  Irni  or  im  plan  irmi^a- 
nisation  de  nos  Etats  partimliers,  Ie  luire  approuvcr  pur  Sa  Majeble,  et  Ie 
mettre  sam  retard  k  exteution. 

Our  Sa  Maji'ste  riMionrc-  ä  rusa<!c'  prii  ili'^'ni'  ilc  snn  fniir  dt-s  iettres 
de  caclielü,  iiiveutiüii  du  dessputisiue,  duut  des  minislres  cuupubleä  el  ineme  des 
sabaltenras  se  sont  servia  pour  satisEaire  leurs  passions  particulitres,  reawinrce 
inutile  k  nn  roonarque  adori  de  ses  stu'ets,  actea  eontraires  aux  lois  du  Royaume, 

On  a  ratur6  les  mots:  ttfraHmqHt  et. 
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tandis  que  «'ea  knx  winl  suflisantcs  poar  Taire  resp(>rtcr  Tantoritt  e(  panir  \vs 
allenlats  de  i<<iii  ui  im-. 

Qii'en  coiis«-qu(sncc  il  soit  eunüenli  qu'ä  l'avenir  on  no  puisse  prirer  am-un 
citoyen  de  la  libert^.  qn'en  verta  d'on  d6cret  de  ses  juges  nalurels,  intervenn 
sur  lea  riquisitions  du  MinisKtre  public*. 

Qa'auron  impöt  de  quelqui*  natun-  qiril  i^uit.  iiu'iiie  pruvisoire.  nc-  puiHne 
(Ire  stabil  qu  promct-  que  du  coiiscntcincnt  de  la  iiatiun,  i-l  qu'uucun  arr^t  de 
Cunseil  ni  Lettre  ministvrielle  ne  pninse  jamaia  up^rer  nne  Iev6e  qnelconque 
g^n^rale  ou  parliriilii' if.  -»ari'^  !••  nii'-fitc  •■oiisfnh'iiuTit 

Qu'on  ne  puiHse  i);i(lt;iiiitil  fuin-  aucun  einpruiil,  lu  crt-fr  am-une  Charge 
nourelle.  qu'il  n*en  ait  M  ainiii  dfliltßr^  et  ronsenti  par  les  Etats  ff^n^ratix  lors 
de  k>ur  (fiuic  |'<''rioi|i'[ii.',  [..ir'-i-  qm-  droil-^  sacn's  d<'  la  nalion  et  l'intorAt  dU 
souverän)  exigetit  <L>guleiiiC'iit  relal>lis»enieul  invariablu  du  cetlu  furiiie. 

Qne  les  Etats  g^n^ranx  n'aient  point  de  commiitsion  inlerm^diaire.  altondn 
ti-  n^qtie  de  la  «orruplion.  de  I  t'rreur,  d»?  In  ru-gligcnre,  de  la  pr«'venli<>n  cl  de 
tuus  les  vi(.'«!s  eidin  qiii,  djuis  (uus  li>s  (einps  et  duns  luus  les  {^uuvernements. 
ünt  lini  par  infe*?ter  Ic  pelil  nombru  d'hoinnu-si,  auxquels  oii  a  luiilk*  la  inanu- 
l«-iitii)n  de  la  clios«'  publique;  maiH  que  danx  rintcrvalle  de  la  tcnnc  des  Etats 
g^neraux  tioiir^  Irs  lois  soicul  v»''riliie8  et  enregisfr^'os  par  1<'<  I'"lats  des  Provinrps. 

(^u'aux  lltat»  g^-noraux  il  soit  d^lib^r^  par  tele  vi  nun  par  urdre.  pai-ce 
que  cette  forme  est  eelle  qni  dörive  le  plus  naturcllement  du  principe  qai  a  fait 

ac'urder  au  li<M^i>  riic  in<Ii<'  I'i'-i,M!i!t''  <li-  siilliayi-s  el  (praiitrciiicnl  rette  l•lln^e^>il^n 
deviendrait  inuldu  ii  teile  purliuii  de  la  naliua  qui  rt  unit  la  plus  grandc  parlie 
des  Forces,  des  propri^t<''s. 

On'ä  Tavcnir  les  mini.->ltes  -nit-iit  d«'(laies  garants  et  responsable«')  de 
Icur  administration  envcrs  Ic  Hol  et  la  nalion. 

Que  les  privaricalion;«  qu'ils  puurratent  commetlre,  ainsi  qne  celles  de 
toua  les  gens  en  place,  de  (|uelquo  Hai.  clas»e  et  condition  qu'ils  soient,  tronvent 
lenrs  punilions.  eonitne  les  deliis  des  tnoindres  citoyens,  il  Ul  requöte  des  gens 
du  Roi,  el  par  devanl  leurs»  juge»  iialurels. 

Qn^en  an  mol  il  soit  accordt  aus  peuples  une  Constitnlinn  qui  garanlisse 
].i  <  un^er\-ation  et  la  libre  jouissance  de  lenrs  propri^t^s,  aiosi  qne  leur  sflreti 
persunnellc. 

Que  le  derg^,  la  noblesse  et  les  privil^gif>8  payent  &  l'avenir  tontes  les 
iiiipo^ilioiis  |pe<  uniaiies  quelconques  üuivanl  leurs  foroes  et  faculle«  ol  selmi  le 
vueu  l'urinel  que  le  clergC'  et  les  privildgi^»  ont  exprimd  haulement  ü  Naiicy  en 
Tassembl^  du  30  janvicr  dernier  et  jtwn  sgJvants,  et  aaqnel  la  noblesse  a  tf- 
moign<  ne  pas  Mre  «loign^e  it*««e$iier;  ee  qnt  est  ä'aviAttt  jdus  jusle  (|ue  l«  s 
detix  Premiers  ordres  onl  des  rossourcos  qui  Dianqueot  an  troisiime,  dans  les 
placcM,  eiiiplois,  gradu:>  el  faveurs  dependanls  da  ioorenÜD,  et  sont  en  coos^* 
qnence  tnen  plus  k  portfe  de  contribuer  avx  charges  qu'eux;  qne  les  £vtqnes 

surloirl.  iiiiiiieiis^ment  richcs  en  revrnus,  sans  cliarfie  de  fainille,  stiienl  (erius 
de  cunlribuer  en  proporlion  desdits  reveiius  danä  lou»  les  lieux  uü  il»  en  pcr- 
cevront,  dont  ils  donneront,  ainsi  qoe  lous  les  propri^laires,  une  diclaralion 

i'Xaele.  si-rnee  cri  nx  r-t  rrrlifiee  par  les  niaires  et  ;jens  dr-  justif-e  des  lieux,  ;i 
peine  de  cunliscalion  au  prulit  du  l'Elat  cn  cas  de  relicvncv,  laqueile  peine  sera 


')  Ralur6:  et  meme  »ar  leur  lite. 
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reqnise  par  Ics  syndics  g^n^ranx  des  Etats  des  Provinccs  n(i  Icsdits  biens  srronl 

sitn/'s. 

Que  lea  ftvAqnes  suient  obliges  de  rdsider  au  inuins  dix-fmU  niois  sur  ilcux 
aos  dana  leurs  siiges,  parce  qu'il  est  juste  qu'ils  reversent  la  plus  uran<l(>  partie 
de  Iciirs  rirhcsses  sur  le  8ol  qoi  Im  a  produites. 

Qiie  chaque  provincc  s'impose  pllp-m^^mo  ot  conlril>uo  avcr  Ii  s  aulies  aux 
rliargcs  de  TEtal  üi  raison  du  sa  pupulation  et  de  sa  riehessL' ;  quo  la  sommc  k 
laqnelle  eile  anra  H6  annuellement  colis6e  par  lea  Etats  gta^raax,  lihre- 
incnl  f'-partif  e>t  ppr<  uf  pnr  so-<  Ktats  parliciilicv'-.  '  t  «pril  »-nil  arfuiilt''  a  <'<"s 
nicmes  Ktuts  pruvuicuiux  la  faciiltt-  d^^tablir  un  iiiipüt  unniuu,  projiurtii>niui  an 
prodait  des  fonds  terriloriaax,  d'indastrie  ou  de  capitaux,  remplarant  les  impöts 

actiiftti.  «ans  di^tinrf ioii  (ror.lir, 

Ue  lA  la  supprcssion  d  uiic  foule  de  linancierä  de  Uuilcs  ciasst-s,  de  toutes 
d^nominations.  en  ehef  et  snbnllemes.  fermiers  g^n^raux,  dtrecteurs,  contrölenrs 
p'nt^raux  rt  aiiibulants.  adminisliateur«  et  r^giaseurs  g^iu-raux  des  domainos, 
direcleurs,  inspecleurs,  vürificateurs.  ^ontrolcurs,  recevcurs,  tuua  gena  dunt  la 
d^Torante  et  barbare  copidit^  acli^vc  de  de.s«iV>rher  et  de  aucer  la  anbstance 
(li-s  « itnyens  et  de  les  dcpouiller  encore  de  leur  liberte,  quaiid  ils  ne  Icur  ont 
plus  laiss«''  poiir  siil)<ister  que  la  ressoiirce  de  frautler  la  '^'alu'llc  nn  le  laba** : 
Imis  gcns  »lont  h;  luxe  et  Tiiisolenl  f'lalage  r^-voUe  le  pcuple  qui  en  fail  les 
frais :  de  Ii  encore  les  nombreax  individus  composant  la  bizarre  arm^e  des  aides. 

fcrines  et  galiclles.  reiidiH  a  raL'ririillnrc ;  <  iw  ;rnn|e'<  <lnii(  la  sciile  presenoe  est 
un  objel  de  tcrrcur  et  dunt  le  tiuiii  aeul  e^l  uii  upprube,  tedeveitus  ciluyens.  La 
surveillanee  qne  la  rapacild  des  fermiers  impose  ä  lears  gardes,  et  les  b^n6ficcs 
ipie  ccnx-ci  trourent  ä  faire  des  repiises,  donnent  lieii  a  ee>  devniers  d'ex<rfer 
une  inlinild  de  concussioDä,  de  vols,  d'horreura  de  luus  genres.  dont  on  n'obtienl 
jamais  la  r^paration.  tandi»  qne  ces  vtls  espions,  ces  lonches  salelHtes  de  l'ava- 
rice,  sontcrus  sur  leiir  parole  contre  la  vie,  Thonnear  et  la  fortnnc  des  citoycns; 
tandi»  que  du  sein  di-  ropuleiu  e.  eti'^raisj'es  du  san^  des  penplos,  un  ferniier 
göndral,  au  milicu  d  un  fealin,  oii  il  depense  dix  uiille  Uvren.  donne  froidenient 
ordre  ä  son  pr^pos^  de  faire  Iralner  jaridiqueinent  anx  galtres  vingt  p^res  de 

faniille  pnnr  (pielrpies  livie>  di>  ^el  ou  <le  tabar,  que  la  natiire  bienfaisaJile  ofTre 
liberalcruent  .i  lous  les  individus.  l-intore,  disenl  les  peuple.s,  eneure  si  lous  ees 
bte^fices  restaient  dans  les  colTres  dn  Koi,  nous  supporterions  plas  patieroment 
iiotre  luisere;  mais  nous  ne  pouvnns  soufTrir  de  niMi>  \in\  iiiim  i.  p<>iir  iniirluf 
de  noä  de|iL»uillea  ces  döprcdaleur-s  publica,  cent  fuia  plua  enneniis  eiicure  du 
som'erain  que  de  la  nation. 

Ceci  s'applique  de  metne  ä  la  fernie  du  sei  et  du  tabar.  i  la  inarqiie  (l«  s 
cnirs,  r^gle  g^n^nüe  des  droits  dilü  rf-anis,  dont  Tassembl^v  demande  6galenient 
la  suppression. 

Que  le.-s  salines  de  Lunaine  ^ierunt  supprimies.  atnsi  que  Tinutile  et  dis- 
pendieux  tribimal  de  la  lefuitnatiuii.  attendii  ri-iinrnie  provision  de  bois  qui  va 
lous  les  jours  s'engluutir  dana  «  es  pernieieu?-es  usincs. 

Que  le  sei  sera  Iir6  et  voitur4  par  eau  on  par  Iprre  des  cAtes  de  la  mer. 
IUI  le  siileil  lijenfaisaiit  le  forme  et  !o  desseclie  joiiriiellemeiil  saiis  frais,  qne 
rette  dciiree  si  nerr-sanc  ^cra  iii.utliande,  «<•  «pii  uolera  lien  des  revenus  de 
l'Etat,  pniiirfn'nn  n  suppige  ijoe  les  prtivincea  s'ini|Nj!«eraienl  d'ailleun»  olles-mfttncs, 
en  iiieinr  riiip-  <|iic  les  pcuples  y  gagncrimt  h  la  foitt  la  diroinution  dn  prix  da 
sei  et  Celle  du  bois. 


Digitized  by  Gc 


—   203  — 


Qne  les  maltrise«  des  eaiix  «t  for#ts  seront  snppriinfes:  le  bois,  ceile 

<Icnr<'i;-  prrini'"r<'  n<'f('>siir-.  ^'laiil  dovonno  oxfo^siverncnt  rare  ol  clii'-rr,  nii^nif 
dans  un  pays  cuuverl  de  foröU,  par  leur  tnauvaise  adininislration;  il  est  constanl 
d^aillenra  que  ces  tribimaiix  qai  sont  la  raine  des  pauvres  commanantös,  ne 
snbsisloit  qa'A  la  faveur  des  ameiuUs  vi  ilrfiens  anx(|uels  ils  condamnent  eux* 
jn^mos  conx  f\ui  onl  vW-  rcjuis,  cl  dont  partie  ä  U'iir  prolit,  vice  rornar(]iiablc 
et  dungereux  de  leur  cunstitutioii,  «|ui  le»  rend  en  iiut-lque  surte  jugcs  cn  leur 
propre  cause;  lo  pablic  et  l'Elat  gagneraient,  ee  aemble,  inTmiment,  si  I'onatlrU 
buaif  anx  baillii^es  du  rpssort  la  juslirr  ciinlrnlionsi»  des  Riattrises  ot  radminis- 
tration  des  bois  h  eertains  membreä  des  Klais  generaux. 

Qn'il  sera  laissi  k  la  pmdence  des  Etats  provinciaux  de  r^ler  le  nombre 

il>  s  iisiiici  ;i  fi'ii,  (|ui  iKiui  i  .iimt  i-Uv  i  ueiM  i  ^  öt's,  ainsi  nuf  la  tiiesuri'  de  leurs 
aü'ectaliuns  et  de  leurs  consuinmaliuns,  cn  invitant  Ic»  maitres  de  vcrrerie  de 
se  borner  autant  qu'il  est  possible  ä  eonsommer  de  la  hoDille. 

Qo'il  lera  faH  defense  sous  les  petnes  les  plus  sdvferes  d'exporter  du  bots 
k  brAIer  ni  aucune  nntre  esp^ce. 

(^uc  lesdits  Klais  pruvinciaux  ^^lanl  d'ailleufH  cliargös,  coninic  il  a  «}16  ci- 
devanl  dit,  de  la  reparlition  des  impOls,  ainsi  que  de  leur  recouvremenl  et  de 
leur  transporl  eliroc  l  dans  les  cofTres  du  Hui.  «h-  i|ui  s"ii|>rrtMa  ä  h'\vi\  inoiiis  tU- 
frais  que  par  le  moyen  de»  rcceveurs  generaux  el  parlu  uliers  desquels  ^as^enlblee 
demande  la  soppression,  attendn  les  eontraintes  pr^atorfiment  dteemAes  et 

intilli|ilii''es,  et  les  dioils  de  sis  fraiK  -  par  rhai|ue  voya'^'f,  a'<'<igiiation  el  con- 
Iruinle,  induemenl  pervus  sur  cliaquc  cominunaute  pur  riiuisi^ier  c-barge  du  re- 
CGOvrement :  abus  criants  dont  loutes  les  coiDinuiuiu(4s  se  plaiKnent  amirement; 
surlout  «Itendu  encore  que  ces  haissiers  parcoarent  dix  k  douze  commananl^s 
par  joar. 

Que  les  Etats  provinriaux  soicnt  en  ontre  rbarsres  de  toutes  les  parties 
de  Tadministratiun  ci-devant  cunli4es  aux  coinmissniK  -  d«  |»artis  el  dont  quolqiies- 
iities  out  ('Ii''  depiiis  roiiiisi  -;  a  la  .surveillaiH-e  dt  I  a --i-tiililrr  piKviiir-iaie,  irisli- 
luUun  jireferuble  eu  elle-iiiCiiie  u  «u-lle  des  inleiulaiilri,  mais  vicicu.se  daiis  son 
principe,  dans  son  Organisation,  dans  seslois:  institulion  non  consentieni  formte 
|iar  la  natinn.  el  «lont  les  base«  mal  el  luilleiiienl  «'tablios  n'auraionl  jamais 
permis  de  ri-parer  len  deraut»  primilifs.  ijae  les  Klais  pruvinciaux  soient  en  ron- 
s^uenee  rharg^s  de  tont  ce  qui  est  relatif  ao  tirage  de  la  milice,  en  obaervant 
;i  IV'gard  des  ( oiuniissaires  deparlis  que.  si  Sa  Majeste  cruit  avoir  besoin  de 
äurveillant  dans  la  provincc,  eile  aura  tui^ours  ses  cnagiütrals  et  ses  iniUtaires 
plus  Francs  et  plus  loyanx  que  les  intendanta  et  leurs  subd^l^gu/'s ;  que  les  Etats 
provinciaux  lui  fourniront  des  luinieres  plus  iHendoes  et  des  renseignemenls 
plus  pn'cis  sur  toules  les  parties  de  radniiiiislration :  qn'au  snrjiliis  l  .uM'mr  dont 
Sa  Majesle  donne  a  ses  peuples  deü  uuirques  si  luu(  liantes,  doil  iui  servir  de 
gage  de  leurs  aoumissions  et  de  leurs  Stemels  altachements,  en  i^oatant  encore 

ä  eel  i'';.'aid  que  radiiiinistraliini  iles  iiiU  ndants  d  siiiloiit  de  leurs  subdeK-^UeS 
esl  unereuHC  ä  l'exee!»:  on  ublieul  lenleuietil  el  diffu  ilement  juslice  de  cc  Iribunai; 
Icfl  comptes  des  conrniunanl^s  ont  (1^  ruinenx  jnsqu'A  pr^nt;  les  subd^l^guto 
ne  eraignaieut  pas  d'eiiiployer  les  secours  efl'rayants  el  eoüleux  de  la  inare- 
chaussee  pour  arracher  leurs  salaires  ii^ustes  des  mains  des  pauvres  cultiva- 
teurs:  la  repartitiun  des  vorvies  ^tail  iiguslemunt  bile;  TadiRinistration  des 
biens  des  villes  ^'latt  mal  'dirig^e.  Si  la  natura  niOme  de  ccs  raliiers  pcrmettait 
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le  detail,  l'a«sembl^e  d^montrerail  ais^ment  quo  Tinlendant,  ayanl  mtiivonl  nn- 
toris^  «los  iiiivr.i'ii  '^  iiiiililcs  i-l  (Idtil  Ii»  |irix  rt'tidn  cM-rx^jf  par  ja  ii>;im\ .n-ic 
adminislralion ')  i>urpat>.sail  k^s  facultt*!)  de  la  coiniuunaute,  il  a  fallii  lairc  des 
Inv^es  consid^rables  snr  les  habitanls,  ce  qui  los  a  snrceflsivement  rondails  k 
li  iir  iiiine;  et  s'il  i  lait  besuiri  de  prcuves  liU^rales  coiitre  radiiiitiislialioii  func-^le 
dont  on  [larlf,  le  dislricl  de  cello  ville.  la  cotninission  iiileriiii-diaiii'  de  Nancy, 
et  les  burcaux  de  M-  le  Dirccteur  general  des  nnanoes  on  contieiuient  de  touics 
r6cenlcs  et  qiu>  1'ass«'mb1de  fonrnira  aux  Etats  g^neraux  «>n  cas  de  besoin. 

F.*ass»'inl)lt*e  <d)scrvc  quo  ce  cii  mnlre  ics  iiilondant-*  et  cimlre  leurs  sub» 
d^legues  es!  general  dan^  tuute  ia  provime  et  dans  Itnit  le  royauine. 

Qne  les  droits  de  passage  an  transits,  arbttraires,  odieax,  invenl^s  uniqiiG» 
ment  pour  cnricliir  Ic^  jirr|i(w<"s  datis  leiirs  pcrci'i.tiiiM-,,  •vciniit  ■~iiii]>riiiii'- 

ijuc  les  pcrmlhsion^t  qu  on  es)  tom-  de  prendre  uu  prulil  des  Mes>.i;;i'n>'s 
ruyales,  reconnnes  injostemenl  4tabltc8,  puisrjiron  est  fornd  de  les  payer  potir 
des  niutes  et  de«  joOTB  oii  il  n'y  a  pas  de  carrusses  publirs.  que  rette  inveiiilHn 
genante  pour  les  voyageurs,  ^ens  d'nfTaires  ol  mmmercHnts,  sterile  absuluuiual 
pour  le  Roi,  seront  abulieü,  ainsi  que  tun»  les  privil6»es  exclusirs. 

Que  le  nombre  innlilement  enil6  des  gouverneurs  des  pruvinces,  des  com- 
iiian'Iaiil^  fii  dicf,  rn  second,  en  troisiörae.  «-in  rrdnil.  ain^i  que  hnii-;  :ippi>in- 
tenienls  excessitH;  le  iiui  IrOttVera  aSMX  de  uiilitaircs  braves,  instruits,  dcs- 
intiress^'S.  qui  se  croiront  trop  heureux  de  remplir  res  plares  pour  le  qnart  dn 
trailement  v  atlachiV 

Quo  ccux  desdils  gouverneuri«,  ofliciers  geueraux,  eiiiplDVes  et  cuininan- 
dants,  qu'il  plaira  ao  Roi  de  laisser  snbsister,  spront  tenus  de  rfsidcr  au  moins 
dix-huil  nioi-  stir  deux  ans  dans  Icurs  di'pat  It  iiicnts  rcspectifs. 

(^ue  le  niMiibre  de  pensions  et  bieiiraits  du  lti»i  sern  consideralileiiicnt 
r^duit,  a  eoinineiieer  |mr  les  plus  forles  jusqu'ä  Celles  de  deiix  inille  livres;  que 
Celles  qu'on  nc  rclircra  pas  soient  h  ce  inuyen  r^nites  au  plus  bas  laux  |K)ssible. 
n  I  <'(i*  t  de  (((loi  Ii  s  registrc»  de  cetie  partic  seront  corapuls^s  et  examin^s  soos 
le  boii  plaisir  du  Koi. 

Qne  le  mouvemenl  des  tronpes  jnsqn'ici  Irop  fr^uent  sera  reslreint  anx 
inarclics  alisnltinifnl  ni''(c>.-airi's,  i|u'il  s<'i,i  d'fr'|i|ii  ilc  varicf  ä  l'tnllni  sans 
neeeshite,  sans  inenagcnient  et  sAm  gonl,  l  liabilleiiienl,  arrneincnt  el  t  <]uipcmenl 
des  tronpes,  ce  qui  ^crase  l'officier  et  le  soldat  sans  la  rooindre  ulilite;  qne  les 
Etats  provinciaux  soient  charg/>»  ä  Taveuir  des  etapes  et  rimvuis  militaires. 

Que  los  troupes  soient  einployees  ;i  la  ff'paralion  el  conslruetion  dos 
mates  &  la  d^cbarge  du  |M  iiple.  eri  leur  aecnrdnnt  cependanl  une  augmenlaliun 
de  payes,  ce  qui  produira  encore  l'avanlage  pr^rieux  d'enirelcnir  le  Soldat  dans 
riiabitude  du  travaü.  '(iii  foiivietit  ä  sa  posilion  «-t  fi  sa  >a)it'''. 

Que  les  rcvenus  des  lieneliees  en  conuneude  qui  vieiidronl  a  vuquer  ä 
ravcnir,  tonrneront  an  profit  de  l'Etat  k  la  d^cbarge  des  citoyens;  c'est  le  plus 
bei  usn;?*'  qne  l'F.^lisr  pms'-f  faire  de  ses  n  vi  tius  iuiinenses. 

Que  les  clöturcs  soient  aboUes  a  raisun  de  la  disetle  des  fuurragcs  et 
pfllurages. 

Qu'il  suit  interdit  au\  pioprielaires  des  IroüiM m  ^  de  bMos  blanelies  de 
le>  Taire  palurer  ou  parqucr  dans  los  pris,  k  raisun  des  duinmages  cunsid^rables 

qu'elles  y  eausenl. 

')  On  avait  ecrit  d'abord:  tnaHraine  fiti  tk*  ingruieurs  rf  eulirprewuni. 
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Qoe  les  br('%-i-(s  di-s  iirainh  iniers  seroni  abnlis  Pt  qu'il  sera  inlerdit  k  ces 
fabricants  de  üislillcr  aucuns  grains. 

QdMI  ne  sera  jamais  6tab1i  de  haras  dans  la  provinre,  cotnme  nous  en 
^tions  iiionacf'8. 

<)iH'  !(■>  acraparcments  tlt-s  yrains  «1  tic  loutes  Ics  dcnrecs  lli'Cesaaircs  ä 
la  ■»uljsislance  ^oienl  sevöreiiiciil  dfleiidils. 

Que  les  maKasins  d'abondance,  accordAs  ci-devant  par  an  bienfail  du  r(»i 
Siiini-Ia-'.  oii  iil  rriablis  et  que  loutes  cxportatinns  aoienl  s£v£remenl  prohibi&es 
avanl  <|ue  U^sdiU  inagasins  ne  soient  remplis. 

Que  la  ferme  de  la  chftlrerle  sera  aboKe  comme  £tant  des  plus  nuislbles 

an  nourri  dis  l»t>tiaux.  |iuiM(iif  \c<  pminii-laircs  renx-ci  sonl  |iri'si|iK'  lou- 
joutü  obligüs  d'atlcndrc  Ic  cliülreur  uu  sun  fcM-mier  de  ce  droit»  u  qui  le  petit 
b/*n6ricc  qae  1e  fermier  j^^n^ral  Ini  laisse.  ne  permcl  pas  d'avnir  des  commis. 
pcndant  cinq  6  si\  iin.i-  ri  luiijours  jii-i|u'an  fori  ilc-^  r;i.ilriii^  lii-  Vi'\,'- 

<ui  des  rigueurs  d«  l'hui  i  ;  U->  in  stlanx  vicillissent  pi-ndant  t  ot  iiiltTvali«'  i-l  la 
(»upe  en  devient  IcllcuiciU  «ian^icitusL-  que  la  moilie  de  ce»  bestiaux  p^-rit  ordi- 
nairement. 

I/aholiliiiti  df  res  dmits  d"aiIlours  lic-;  rliers  ol  onrnnix  (urvicndrail  Inii- 
ces  incuiivi'iiifiils,  et  chaquc  bourg  et  villagc  aurait  alms  »oin  di-  se  procurer 
un  chatreur  dans  la  saison  favorable:  les  besUanx  en  deviendraient  meillenrs, 
lenr  poiio  moins  rrt'qucnt)'.  <  )  !<■  pcuplo,  di'chargd  d'un  impöt  considfoable,  on 
mullipiierail  le  iiuiiibre,  üuiluul  m  le  sei  6lail  libre. 

Que  le  droit  de  riflierie  injuste  et  on^renx  soit  ^galemcnt  aboli. 

Qu«  lea  Offices  des  huleU  de  ville  suicnl  supprinies,  et  (pio  la.  libcrir  s<nl 
en  r<ins^«{uonre  a<coid6e  a  <liaquc  villo  dY'lire  ses  officieis  de  muniripaliU-,  et 
c|uc  la  polii'o  sui(  a(Te<'(ee  aux  bailliages  dans  les  villes  oü  il  y  en  a  d'etabli», 
et  dans  les  autres  villes  aux  mfimes  officiers  municipanx  ^leclifs,  k  Charge  de 
rerobiHirsfinent. 

(^ue  tuutes  obligaliuuä  el  cunveiitions  i]uel(-<)ii(|ucs  au  prulit  des  Juil's  suicnl 
pa^^res  par  devanl  nolaires  ou  par  devant  les  maires  et  gens  de  justice  des 
licux  an  ilioix  lies  particrf.  If-ijiU'ls  soroni  tcnus  do  vnir.  loiiipli'r  el  nonibrcr 
Ics  espi'ces  el  de  s'assurer  qu'il  n  y  a  ni  fraude  ni  usure,  le  Unit  ä  pcinc  de 
nullitd  et  d'amende,  et  qne  le  nombre  de  lAmotns  n^eessaires  pour  rnsure  soil 
llx^  k  trnis. 

Que  r6<lit  du  mois  de  novenibre  1787  conccrnant  Ics  non-cal)ioli<|ueH  soil 
d^lari  non  commun  avcc  Ics  Juifs.  «ju'en  consequence  defense  Icur  soit  faitc 
d'acqu^Vrir  des  lui  io  runds.  terres,  fiefs  et  gagnages,  ä  peine  de  nulKtA  du  contrat 
il  ariinixitinn  i  t  d  aincii'lf  ivinlre  les  iinlaires,  et  «piP  renx  qui  a  i-e  nminonl  onl 
lall  de  lelle.s  arquisitimis  el  los  posM-dent.  soient  lenus  dVn  passer  «unlial  de 
vente  dans  t'annöe  k  pcine  de  conüsration. 

Oue  Ii-  niiinlire  de  fainillcs  jiiivcs  vesicr.i  lixe  el  dr'd-i  uiiiie  aiiisi  ([u'il  Texl 
pai'  l'edit  de  1721,  cl  que  celle»  exi-edeule»  äoieiit  teiiue-'«  de  vuider  dana  six 
mois  les  ville«  cl  villages  ob  elles  sc  scraienl  fraudaleusement  6lablies. 

Que  le.s  d<'pr<''il.itioii'c  i'iHMiiu's  <'iimiiuses  dans  la  inaison  dn  Roi  acront 
arrOtäes;  qu'il  sera  vcille  a  cc  que  limtes  les  dilTerentea  branches  de  celte  partie 
soient  adinintstr^es  avec  fid6lil6  et  iconumie.  sans  rien  retrancher  de  la  splendeur 
dif!ne  du  Premier  nionarque  de  l'univers. 

(Jtie  la  iii»erle  «le  la  pre  ^i-  sera  t''(at)lie ;  (jiren  eonsi''(iiience  loute  persnnne 
(HHirra  lane  iinpriincr  ce  que  liuti  lui  scitiblera.  a  ciiarge  de  inctire  son  nom  au 
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has  du  mnnns«  rit  <  t  (ri^tii'  h'wn  coiiniio  de  I'iinprimfiir,  afin  qu'cn  ras  quo  Tecrit 
cimticndi'utl  des  i  lioäes  tuiitruires  au  respecl  du  ü  la  religion.  au  Hui  et  &  la 
{amille  loyale,  anx  mmnrs,  h.  Thonaeur  des  parlicaliera,  la  partie  pabliqve  ou 
lea  parlies  inirio^ist-cs  pnissent  focilement  dficoovrir  le  coitpable  et  lui  fkire 
infliger  une  jusic  puiülion. 

Qae  les  uiTentaires  des  papiers,  menbleSt  etc.,  si  on6reux  an  pcnplv  ä 
nüson  des  droits  excessifs  des  comiiiissiüreH,  prumreurs  du  Iloi,  «rcriicrs  et 
jur^s-prisears,  seront  faits  h  l'avcnir  pnr  lo><  oriir-iers  des  lioux  solun  les  modales 
et  instruclions  qui  leur  seront  cnvoyes  ot  moyennanl  une  luodique  laxe  qui  leur 
sera  fix^e. 

Quo  les  oflices  dvri  juri's-|iiisoui vcmlcurs  ih«  iiR'uhle>  seront  suppriuies. 
Que  l't'dit  de  177i)  et  la  declaiaUoii  du  llui  coaccriiaiit  les  arlä  et  inetiers 
seront  supprimds,  attendu  l'excto  de  la  ßiumcc  exigte  poar  les  brerets,  les  droits 

ontrcux  ii<'  visite  et  l.i  tnxo  cxoibitante  des  lieulenants  gt'neiaux.  prnfureurs  du 
Uui  et  grefliers,  pour  les  reccption  du  sennent  et  audiliuti  des  comples:  depense 
excidaiit  toqjoors  la  recetle;  et  qa'an  cas  qu'il  ne  plairait  pas  k  Sa  Majest^ 
sapprimcr  lotalement  lesdits  f-dil  et  di'rlaration.  <|ue  les  droits  et  visite  d<int  il 
s'agit  soient  au  moins  abolis,  comrae  inuliles  au  bon  ordre  et  tendaot  uniquement 
ji  g^ncr  la  fabrication  et  le  commerce. 

Que  les  bailliages  jugciit  en  dernier  rcssoit.  pour  les  caoses  personnclles, 
jusqu'ii  (iOO  1.  et»  pour  les  reelles,  juaqu'ä  200,  ä  cbarge  de  juger  aa  nombrc  de 
8cpt  juges. 

Qa'on  ne  puisse  jager  aucune  cause  ni  signer  aacun  dteret  de  chambre» 

en  quelipie  nmniere  <jue  re  soit.  qu'au  noinbrc  de  l  inq  juges  au  moins, 

(^ue  l'utduauauce  de  17U7  soit  simplili^e  autanl  que  faiic  se  puurra 
relativement  fr  la  maltitnde  des  actes,  et  qn^on  sp^ifie  claireinent  eeux  qtri  sont 

Strictement  nicessairos  h  ciiaqne  espere  de  procedure. 

Qa^il  soit  dunn^  un  cunseil  aux  accusös  aprC's  l'interrogatoire  pr^paratoire, 
et  qne  les  proc^dnres  crimioellea  soient  instruites  par  deox  comznissaires,  et  qae 
l  ar  <  IIS!  1)1  soit  plus  teno  de  pred  r  le  serment  affireax  de  dire  la  vMti  contre 
lui-int-mc  h  la  löte  de  ses  inlerrogaloircs, 

Qu'ii  Tavenir  les  officcs  de  judicature  ne  s'achötcroiit  plus  ä  prix  d'argent, 
l'importante  fonction  de  juge  ne  devant  point  fttro  confiie  indistinctement  et  sans 
clioix  au  Premier  ignorant,  nu  mauvaia  patriole,  qui  aura  amassr  des  fonds 
pour  se  rcvetir  d  une  chargs;  qu'en  consiqaence  l  asäernLlee  de  cliaque  bailiiage 
prfoentera  trois  miti»  aa  Roi  qui  en  nommera  an,  k  eharge  de  remboarsement 

des  linatices  actu^es. 

(ju'il  ac  sera  plus  accurde  la  survivance  des  charges  de  inagislralure  ni 
de  toate  aatre  place. 

L'assi-mhiee  remonirc  hurobicment  fr  Sa  U^jestfr  qu'nutre  les  in  iii<  i|'aux 
abus  ri-dessHS  ^nontes.  le  decroisscmenl  sureessif  ct  constaiit  des  foi  tuiu  s  des 
cituyeiis  a  pour  causes  etiture  les  longueurs  et  les  frais  des  prociHlures,  les 
entraves  de  (out  genre  raises  au  eommerce  el  ä  t'agriculturc,  l'introduclion  des 
man liamiises  elrangcres,  les  Privileges  des  nobles,  des  erck-siastiques  et  di  s 
diiterenls  ulliciers  de  justice  el  linancc,  et  depourvus  d'aatrcs  etat:»,  qui  parlagent 
le  profit  et  les  doueenrs  de  la  commonaat^,  sans  contribuer  aux  charges. 

Dcinandc  encore  I'assemblee  que  le  Parlement  de  Lorraine  rr-;:<'ni  r<'' 
jusqu'a  preseiit  par  de»  nuble.s  et  des  Iiis  de  iiiaitre,  üans  lequel  uii  ne  veul 
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admcltrc  aiioiiii  rolnrii-r.  f|Uflqtie  iiiöiiti"  nu'il  ait  <r,iilIonis.  ronlrain-inonl  ä  1a 
raison  cl  uu  druil  rcc-urinii  puiir  Ic  troirticiiic  ordre  ihm»  l'uiiporlante  Constitution 
des  Etats  g^ntraux  et  provinciaasc,  soit  k  l'avenir  romposi  de  moiliA  de  membres 
(In  lioisit'ine  ordre,  d'iin  quarl  irct<lrsi;isfi(nu-s  rt  (i'iin  ([iiart  <\c  iioblos.  Ics  uns 
c-l  luä  aulies  pris  parmi  la  pluä  ancicnä  et  Ics  plus  diätingues  des  ufliciers  des 
baiIHngps,  des  avocats  et  autres  citoycns,  lesquels  serant  präsentes  pour  chaqae 
{M  l i  '  iii  nuinbre  d<>  trnis  par  les  Etalis  provinciaux.  et  un  d'enx  nomine  p:ir  Ic 
Kol,  a  ( haruic  copondunt  qu'on  nc  |>uis4P  präsenter  personne  ponr  pr/'sidcnt,  <|ui 
n'ail  passd*  Tägc  de  quarantc  ans,  et  puur  conaciller  trentc  ans,  sans  quc  cclte 
demande  dte  rien  aux  sentimenls  d*amour,  de  vönöratkm  et  de  reconmüssance 
dont  l'u''SL*mbl<°i-  est  pt-tM'irre  pour  ee  tribunal  aouveraio,  aUui  que  pour  la 
Clianibrc  dus  Cuniptfä  du  Lurraine. 

Qa'ii  Tavcntr  1a  noblesMs  ait  la  facnU6  d>inbrasser  sans  dirogeance  toute 

csp&ce  d'Mat,  qne  n'«  ipruqucitn-tit  ]••  Iroisit'-iiM'  oKlrc  ait  la  faciilli'-  <lc  rcnii-iii- 
toutes  les  places  de  l  ütut  quelcunquc»,  et  quc  cos  deux  ordrcs  n  aiciit  d  uulrcs 
prcuvcs  h  faire  ponr  y  <$trc  adinis  qne  Celles  de  fid^lit^,  de  comiaiasance  et 

d'huiineiir. 

(^u'ä  l'aveuir  il  ne  soit  plus  permia  aux  ruluriers.  jaloux  d'acquerir  des 
honneurs,  et  se  Irompant  sur  les  moyens,  d'acheter  la  prtrogatlTe  de  s'asseoir 
parmi  Ic«  braves  rhcvalicrs  fram.ais;  que  cclte  (lislinclion  soit  Ic  prix  des  Ser- 
vices rendus  ;i  la  palrie;  qu'elle  .--oit  arfuritc»'  par  le  souverain  ä  la  pri«'re  des 
Etats  de  la  provitice  oü  residera  le  citoyen  qu'on  vuudra  aiuüi  reconipenser. 

Remontre  encore  rasseroblto  qu'tl  est  absolument  nicessaire  ponr  la 
facilile  iln  r-ointiu'n-c  quo  los  roiiN  s  de  Boulay  ä  Saint-Av(»l(I,  Putlan'p'o,  Saarlouit 
et  SarrebrUck,  ^oienl  incesüamenl  faites  et  acheveeü,  parcc  qu'clle!«  scrvcnt  de 
communicalion  pour  l'entr^e  en  Mlemaitne. 

Les  (lites  iletnandes  et  roclanialions  mürenient  pesi-es  et  ronsenlies  par 
TassembR-c,  eile  a  express^tnenl  cnjoinl  et  urdonn^  ä  ses  quatre  depulC-s  de 
n'accordcr  aucun  inipöt  ni  subside  de  quclque  natnre  qn'ils  soient,  m^me  pro- 
visoires,  s<'lon  la  derniöre  et  immuable  r^solotiOD  de  la  pr6sente  assemblto,  avant 
que  le  Koi 

1.  n'ait  cunsenli  le  retour  periiHlique  des  Etats  gen^raux  tous  les  cinqans. 
et  plus  sonvent  si  les  circonstances  Texigent:  ' 

2  n'ait  ar<'<>ri|<''  !o  röiablis->eiiieiii  des  Etats  provinciaux.  librement  et  con- 
»lilulionncllenient  orijanisi'-:»  par  la  provinre; 

B.  n*ait  aboti  l'nsage  des  lettres  de  eachet  et  n*ait  statu4  qu*aucan  ciloyen 
ne  pnnrra  etro  privö  de  sa  liberti-  fpi'en  vertt»  d'un  i1<'t  ret  de  sos  ju^ri  s  iiatni<>ls: 

4.  n'ait  reeonnu  qu'aucun  iin|Mjt.  de  quelquc  nalure  qu'il  üuit,  meine  pro- 
viaoire.  ne  pent  6tre  accordd  que  du  consentement  de  la  nation,  et  qn*il  sera 
rrlirabic  ä  la  volonte  aussi  de  la  nation; 

5.  que  les  mtnislres  soient  d^rlares  responsable»  de  leur  adininistralion: 

6.  que  les  Etats  g6n/;raux  n'aient  point  de  commissiun  intcrinediiüre; 

7.  qa'anx  Etats  g^ndranx  et  provinciaux  il  soit  d^Kb4r<  par  tftte  et  non 
par  ordre; 

K.  qu'anx  Ktats  gvneruux  personne  autre  quc  le»  depules  des  baiUiagcs 
n'aura  ni  votx  ni  s6ance.  h  quelque  titre  que  rc  soit,  aux  aaaembMei  tM>it  g4n6- 

rales  des  Irois  ordres,  soit  parliculieres  de  chaque  Ordre,  soit  dans  les  diffürenls 
bureaux.  e.xeepte  Miculenienl  M.  le  guide  des  srcaux  et  M.  le  directeur  general 
des  (Inancfs. 
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Ti-Ufs  siiiil  Ics  liiniles  «•om|irisi's  on  res  hiiit  .ii-ticlo-;  l',t>>i'inliIi'T 
enltfiid  Ol  vciit  qui  soient  iuipost-s  a\i\  cl('|iuL(-s  aux  Ktats  giinruiix.  Iciir 
enjoitcnant  express^ment  de  s'y  borner  strictement,  k  peine  de  d^saveu  et  de 

(li'^lmniii'ur,  siippliant  Sa  Majf  sli'  de  ix  nscr  inic  ccs  restrii  liotis,  plus  iii'-i  i  ssairos 
encure  au  bicn  du  souvcrain  qu'ü.  cclui  Je  se^  pcuples,  runciliunt  pnrfailc- 
inent  avcc  les  scntiinenU  de  fid6lil^.  d'amonr  et  de  respeet,  qu'elle  a  an  inspirer 
h  toulc  la  FritiH  I  (  t  !\  rasseiribliV  vn  pai  tii  ulifi 

Toutc-ä  1l>s  ratures,  ajuutcü  et  inlcrlignes  ci-dessus,  de  la  main  de  M.  Ic 
licutenanl  grn^ral,  approuv6s. 

Suivent,  avec  la  signature  du  lieutenant  g^öral  pr^ident  do 
l'aAsemblec,  •  eile»  de  144  döpules.    II  n'est  pas  toiiüours  faeilc  de 

rofonnallii'  cliaqiic  nom  daiis  <•(><  ('■crifiircs  pcn  lisihlcs:  poiirtant  un 
senl  s'csl  coiiioiitt''  de  iuar<|uer  ses  initiales.    l'iii.s  |»lus  l>as: 

Cejouul  liui  i|uatorzo  mars  inil  si-pl  cciit  ijualrc-viDgl-nt-uf  h»  raliier  do 
Tordre  dn  ticrs  a  ^t^  remis  h  hcs  quatie  «Irpuli-s,  et  onl  sign6. 

J.  Andr^.  M.  Auberlin*)..  Antlioinc.   P.  F.  Mayer. 

III. 

BaILLIAGB  DB  DlBUZE. 

Dans  cc  bailliogc,  Tordonnance  de  publicalion  des  I^etlrcH  de 
oonvocation  aux  GtaU  gSn^raux  et  des  r^Ieinents  avait  6tc,  ä  la  suile 
de  leur  enregblrement,  rendite  Je  7  mars  1789  par  Cbarles-Reniy- 
Michel  CiMorin,  clK  varn  i ,  coinle  de  Ha-Ia-Ifairelio,  seignour  de  Panne. 
Nonsaril,  Krallelel  cl  aiitre?  lieux.  pniivonienr  el  lieiileiiant  de  inj  i|(> 
llaton-Cliulel,  gratid  liailli  d  t'|M'i'  du  baillia;re  de  Dieii/e.  l/as-cndilt'e 
generale  des  troi-s  oidre^  avail  ele  lixeo  au  20  mais.  Elle  sc  litd  le 
dil  jour  k  8  hcures  du  malin  dans  l'^lise  des  capucins  de  Dieuxe, 
sons  la  pr^idence  du  baUli,  accoinpagn6  de  Jean-Joseph  ProuT^,  lieu- 
tenant general,  el  de  Charles-Nit olas-Ktienne  Vaultrin,  procumir  du 
rol.  Apres  l  appol  dos  r-(»niparant.<  el  la  veriliraticm  des  pnnvoirs.  tous 
les  nieinhres  de  rasseiidilee  preli'reid  le  fiernient  d  agir  avee  ruiiscienee 
tanl  pour  la  redaclion  des  taliiei's  quo  pour  l  eleelion  deü  depule.s. 
Le  pi^sidenl  ayunl  ensutte  demande  si  les  ti^s  ordres  voulaient  r6dlger 
cn  commun  le  cahier  de  dol6anoes,  Ic  clerg^  et  la  noblesse  d^clarferent 
^tre  pour  des  cahiers  s6par6s.  Le  ballU  assigna  en  cunsequence  h 
flia(|iie  oi(li-e  nne  salle  pdiir  srs  sraticc--.  \ni\<  i?nita  lüu:>  le?  nieinhres 
a  se  ii'lt'uuver  le  2;{  mars  pour  imc  deriiiere  asseiablee  generale,  oU 
le:<  cahiers  scraienl  oriieit;lleinenl  remis  aux  depules  elus  et  oü  ces 
demiers  pr^tenüent  sermcnt. 

*)  On  s'attendnut  k  la  aignature  de  J.-F.-E.  Flosse,  avocat  du  roi,  <|ui  avait 
iMi'  i'ilu  et  avail  aocepti'  la  dSputation:  nouH  ne  savons  k  qwn  atlribuer  cette 
»ubülitutitin  do  signature. 
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fiO  tiers  #tal'),  r^ni  dans  iine  salle  du  couvent  des  capucins, 
soiM  l:i  prt'sidence  du  lieutciinnt  goncral,  (ommenQa  par  ^lire  des 

commissaiics  pour  la  reduclion  des  caliicrs  des  ooininuiiautes  en  un 
soiil.  ('.o>  riiiiiinissniics,  dftnl  oii  Inuivora  Ics  noms  a  la  liii  du  caliicr, 
eou.sacivn'iil  ;i  Iciir  Iriivail  Ics  .seunccs  dt's  20,  21  et  22  tiiai's.  Le  23, 
h  8  heures  du  niutin,  dans  une  assemblee  de  lous  le»  deputes  dn 
tiers,  le  cahier  fat  lu  et  approuv^.  On  proc6da  ensuite  k  l'^lection 
de  quatre  deputes,  le  bailliagc  ayanl  droit  a  deiix  depulations.  Les 
sufTrages  leves  h  Iiaule  voix,  fmenl  deciares  eins  MM.  Cunin,  coiiseiller 
au  bailliaj,'o  «le  Dicuzr:  Voidel,  avocat  ou  ['arlfiiicnt,  excrc.aTit  u  Mor- 
lianjic;  Kiock,  pivtre,  ancien  iiiiäsionuairc,  deiucurant  ä  Insniiiig;  et 
Hi(|uet,  cullivaleur  u  ht'mng. 

Cependant  ni  la  rSdaction  du  cahier  ni  l'^ection  ii*avait  4t6  sans 
tinullenient. .  On  trouvera  'des  protestationa  parmi  les  signatures  da 
call  in  :  i1  y  n\  iiit  aussi  contre  les  äections  Klles  ^taient  dirig^ 
coiiln;  lliipK'l,  \v  ilcrriicr  (Ic'pute  olu,  sans  que  !<•  iiiütif  (»ii  soit  indiqn^. 
piiis  ronlri'  Kleck,  plusieur^  niombres  du  liiTs  i'tal  no  voiilant  pas 
d  un  t;cch'?.siasliiiue  eonnue  depule  de  leur  ordre.  Mais  il  Tut  passe 
outre,  et,  dans  une  assembl^e  tenue  sous  la  prestdence  du  grand  baiUi, 
les  deputes  ^ns  par  les  trols  ordres,  ayant  pr^t£  serment,  recurent  de 
lui  les  cahiers  pour  les  porter  &  Tassembl^e  de  r^uction  ä  Sarre- 
gucminos 

i.e  tiers  acoonipagna  cetle  remi::e  du  caliier  des  luälrucliuns  et 
pouvüirs  que  voiei^). 

Instructions  et  pouvoirs  pour  les  doputüs  au  bailliage  de  Sarrfgueiiiiues 
dünnes  le  vingt-trois  mars  1789. 

I.es  döputi's  au  bailliagc  »ie  Dieuze  soussignes,  conime  rt'presciilants  et 
fond6s  de  pouvüirs  du  (icrs  «'tat  dts  ville.s  et  communaules  cuinposanl  Irdit 
bailllage,  doniions  en  ccite  qualitö  et  pour  noas  personnellement  pouvoir  ä 
MM.  Cunin.  conseiller  au  bailHage  de  Dieuze:  Vuidel,  avocal  en  parlement,  r^si> 
tiant  a  Mrtihaiij:«»  :  Kl<'<  k,  pr<"'(rc,  ri'snianl  ä  Insmin^ ;  cl  Riquet,  cultivatcur  h 
Li-ning,  depuie»  du  tnOine  bailliagc  k  cclui  de  Sarreguemincs,  de  nuus  y  repr^senter, 
d'y  assisier  pour  nous  tous  et  en  notre  nom  ä  Charge  (et  non  aatrement\ 

1.  Om-  les  <It'-|iut<'s  ;i  y  nnmuM  r  |>onr  rasscniMöo  des  F.lals  gr'n/Taiix 
suiunl  t'lus  librcnienl;  et  dans  Ic  nuinbre  lixc  pour  l  arrondisscment  gen<  ral  de 

')  NouB  n'avons  pas  relrouve  In  liste  des  comparants.  qui  nous  eüt  permis 
de  rapporter  aux  difl«'rcnles  communaute:«  les  noms  des  d«''puti's;  c'est  pourquoi 
nous  ne  reproduisons  point  ccux-ri. 

')  Les  dt'|iutf''s  du  der;.'!''  rlaifiit  I.nuis  Vcrdet,  eure  de  Vintran^'e,  et 
J.-li.  Dautrcniont,  eure  de  Lindres;  ceux  de  lu  noblessc,  les  conites  d'llelinstadt 
el  de  Gomer. 

*)  Nancy.  Archives  d^part.,  ancien  Fonds  de  la  Coar  d'appel. 
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Sarregucinincs,  clioMieii  Je»  diil^rcntä  bailliai'.cs  qui  y  struni  i  i  ;ni-stnli'-s,  ils 
demanderont  y  fn  ait  an  moins  nn  ''In  |nnir  lo  lifis  dans  le  bnilliaui-  de 

Dieuzu  ou  ix  lui  juint  cclm  lUi  Cliati;au-Suim» ;  et  (|u'au('iinc  |ieisorinf  t  trangcrc 
n'assistera  aux  diUbirations  et  ne  gCnera  U  überl^  des  suffrages. 

'2  N'inis  It'ur  rocommandniis  cxpres'if'inenl  de  nc  [loinl  s'rcartiT  du  inrsnit 
iiiaudal,  d'y  insiülcr  avcc  lorce  et  conslance,  sans  qu'il»  pui^scnt  l'abandonner, 
quand  m^me  la  majoriti  des  voix  y  gerait  eonlraire. 

3.  I.e  preinicr  vti'u  qu'ils  cliar-ieroid  Ii-s  di'  jiuir-s  aux  Ktals  gi-n^Taux  d'cx- 
primer,  sera  d'obteiür  que  la  province  de  Lorraine  suit  a  l'inxtanl  möme  formee 
en  Etats  provinciaax,  en  cas  qua  cet  objet  ne  serait  pa»  di'-jä  oblenu,  comme  on 
Tassare:  lesquds  Ktats,  sous  l'inspection  et  la  dircction  de.«  Etats  gMiraux  et 
du  roi,  n'iniiront  la  pl«''nilude  des  pnuvoirs  d'adiniiiislratifui.  dont  ancime  parlie 
ne  puurra  leur  Clie  cnlevee  en  aucuri  teiiips,  pai  aucun  <orps  ou  partieulier  & 
qnel  titre  ce  soit 

4.  Qii'ils  sc  ronformeront  exacteinent  poor  ce  qai  Ics  concerne  au 
regletnent  fait  par  Sa  M^jeste. 

6.  Qne  dans  la  rMuclion  qui  sera  falle  an  bailliage  de  Sarrcgoemines  des 
caliicrs  de  <'ha(|ui^  bailtia^o,  ils  insistennit  avt  r  furci-  ä  <o  nc  soit  rien 

retranchc  des  objets  qui  inl^Tesscnl  cssenticllemenl  notrc  bailliage  'j. 

6.  Qoe  le  cabier  dont  nos  diputte  seront  porteurs  ä  Sarreguemlnes,  sera 
remis  ä  vm  reprisentants  aux  Etats  gin^ranx  poar  s'y  conformer  et  en  riclamcr 
rexicntion. 

7.  Qu'ils  interdiTOnt  aux  deputes  aux  Etats  generaux  le  pouvoir  de  cunseiitir 
k  aocuD  impöt  provisoire  sans  procoration  u]t6rieure  et  speciale  de  leurs  com' 

mcttants. 

H.  Qu'ils  proteslcrunt  furmelleinent  en  cuh  que  Ics  depules  dc^  aulres  builliages 
h  Sanegvemines  feraienl  insirer  au  cabier  qni  y  sera  rfdig^  quelques  arlicles 
«•ontrairos  ä  nos  inteiels  pailiculier.s,  et  qu'ils  ihar^'eroril  n^s  repi-r'-^i  ntants  .inv 
Etats  genüraux  de  faire  cn  ce  cas  Ics  mt^mcä  reservcs  et  pruleslatiuns,  ä  inuins 
que  ce  ne  soit  pour  une  uliliti  gtfn^rale  et  uiMiiimement  rcconnue  teile. 

9.  Qu'ilä  feront  arrUer  au  procis-verbal  de  noininalion  k  Sarregueinines 
que  la  personne  qui  riunira  le  plus  grand  nombrc  des  suffroges  aprös  celles  qni 
seront  choisies,  y  sera  d^noramee  pour  rem|tlacer,  de  droit  et  «ans  qu'il  Mit 
besoin  de  nomination  et  procuration  aonvellc8,  eelui  des  d6pul£-s  qui  pourrai^ 
rerusor  d'accepler  la  coininissiun  ou  etre  etapeclie  de  s'en  acquitler  pour  causes 
de  Diurt,  tnaladie  ou  autrcs  eseneiiienl:«  iinprevus ''). 

10.  Qu'ils  feront  arrAter  au  raftme  pror^s-verbal  qne  1'nn  des  dits  repr/'*- 
sontants  sera  indique  pour  <  <>i  ri>-]>ondaiit  h  Pari-^  avc-  (  (dni  ih-s  di-[iii!.'s  ilo 
nulre  bailliajte  qni  y  sota  i-^iak'ini-nl  «  liarui-  t\v  i.i  <  <•!  1 1 -^i.ondam  !■  ii<'  iidli  e  otili  >•. 

')  Les  ailii'le.s  0,  Ü  et  H  pruuveiil  que  le  lier^  du  bailliage  ile  L)ieu/.c 
n'avait  pas  compris  non  plus  la  dtfffrence  qui  existait  enire  l'organisation  en 
arrondissements  eicclnraux  ('lablic  pour  la  Lorraiiif  cl  li  >  F.\  rcln's  et  cell«"  dos 
bailliages  principaux  et  setoudaties.  D  apri-s  les  rögleincnl»  du  7  fevrier  ilHi), 
la  rMuction  ne  frappait  que  les  dt'imtatioiiä,  et  non  les  cahiers  des  bailliages. 

*)  Les  d^pui<'-s  du  bailliage  de  Dienze  n'eurent  pas  gain  de  cause  sur  cc 
pninl.  car  on  n'41ul  pas  de  suppl^ants :  cc  qui  rendil  n6ceM8.tire,  par  suile  de 
la  denÜHsiun  de  plusicurs  deputes,  unc  nouvellc  assemblee  ('■Iccturalc  a  Sarre- 
gueinines en  d4cembrc  178tl. 


Ciliiir  rMiH  «Im  Mteioet»  plaIrfM  et  rMmitrucM  in  vlltoi  tt  otMUMMittt 

du  ressort  du  Bailltage  de  Dtoozs, 

faiti's  »'II  ''\rrulion  des  l,i'llros  de  S;i  Majcstö  du  21  j.iiivicr  di-rnii-r  vi  Av  l'n-- 
duiiaaiKf  de  M.  It-  liailly  d  i'pee  du  ineiiie  siCrgc.  en  dato  du  lici/.i-  du  oiuiunl 
pour  la  convocation  des  Etats  g^n^raux. 

1.  Qu'aux  talun  Etats  g/'n^raox  Ics  sulTrages  soicnt  compt/^s  par  tdle  «t 

mm  par  onlrc,  cn  snrti'  i\iu'  la  plaraliti'-  de-;  vii\  «•»  n'«ii  di-v  ni<l!<  s  f;i,,i  ili  ri- 
üion;  quo  les  ntOinv»  KUU  g/'tit'raax  fixent  le»  i'))<m|ui-s  des  lelours  {tci  lodiqucä 
de  lenrs  araembl^cs,  anxqacUes  Sa  MajoBt^  sora  soppli^e  de  les  faire  mnvcN|uer. 

■J  (^hi  il  snit  renoovcl)''  car  Ic  picci  s-mtImI  di  >  F.lal>  ^t'-m'-raux  i|iic.  cnM- 
IVirini-inent  ü  ia  constitnlion  de  \n  inonardiie.  il  n'y  atira  jamais  de  nouvoaux 
impAts  quo  de  Tavea  et  aprA«  la  sanclion  de  la  natinn  Itbremcnt  asscnibli^c.  et 
qut'  ceux  ölablis  t|u'il  sera  iirrt-ssair»-  tU-  cunscivfi  naioni  lii>ii  i|ui>  jusqu'a 
l'^-|KH|uc  i|ui  sera  Gxee,  paase  laqueUe  ils  nc  scronl  cunttou^  qu'en  vertu  de  la 
dite  äanction. 

3.  Qa'U  m>  soll  t  onsenti  ä  rion  par  les  Etats  cr«'>n6raax,  que  les  (roU  urdrcM 
reunis  n'aii'nt  doclari''  tin;inin)i>nif'nt  -;('  s(iiiin<'!lr<'  d.uis  iiitc  tunT.iili-  (''jüililf'-  i-l 
prripurtiun  cliacun  on  luisoii  de  t^a  lorluiie,  ia]Htau\,  coinciu-n  <!  et  tiicn.s  londs, 
le  toat  snivant  la  d^laraflon  que  chaque  individu  donnera  loyalemetii,  sinnn 
siiivanl  la  (■iHiimiiric  rcni>!mii<-f-,  iiii[M"ils  t-t  runli ihutioiis  ;;i-iir-i ;ilc>  df  la  pro- 
vince,  »ans  aucuiii's  exuujplit>ti:i  pi-cuiuaircii  quelcoitqucs  cl  sous  quelijuüK  dvno- 
minations  qu'elles  soient  pr^sentöes,  les  dites  impuaitions  h  convertir  puur  l'ave- 
nir  «  n  nn  suhsiilc  uiiique. 

4.  Le  r^labliasement  des  Ktals  provinciaux  de  Lorraine  cl  Barruis  avec 
le  pouvoir  ex^cntif  snr  le«  objets  de  lenr  administralivn. 

ü.  Our  Irs  liitrndunces  soieul  sopprimics,  leurs  fonctions  et  pouvoirs 
atlrihiD-s  aux  Kluis  de  f  liaf[no  provinfr. 

ü.  (^uc  ies  rerme.s  »('-iiLTalos  »uient  su|jpi'iuH''es,  que  tous  droit»  cn  d<'-|>cn- 
dants  ou  r^gls  ensemble,  tous  les  impöts  qoe  le  Roi  percoit  en  Lorraine,  soicnt 
laisst'-s  ;ui\  Klais  de  la  [unviii' c  par  forme  d'abnnnfnirnl.  jtis'|ir:Mi  rctriiii-  liis 
Ktals  giineiaux,  pour  ötic  lenus  en  ri'gie  de  ia  manR-re  la  jitus  i-conuiniquc:  a 
l'efTet  de  quoi,  autoriser  les  dits  Etats  provinciaux  h  suppriraer  les  difF^rents 
ofßces  des  recftles  qu'ils  jii;;(  i"n(  nurrcuv  ••t  imitilc-. 

7.  Qu'il  sera  pourvu  par  les  dits  Etats  aux  rcnibourücmcnts  des  cupiluux 
et  loyaux  co&ts  des  Offices  snpprimös. 

8.  Que  les  fiAla  provitit-iaiix  Miiciii  :>il^>^s^'s  a  atinulcr  sost  1«  sanction 
de  Sa  Majesli  comme  duc  de  Lurrainc  tuuli-s  It-s  alit  riationH,  concpssinns  oii 
C'changes  des  domaines  de  la  provincp.  fails  dopui:«  soii  uriii)n  ä  la  (  ounmne,  cn 
justiliant  qoe  le  Roi  y  a  \6sv.  puur  lea  dits  domaines  reunis  filre  r6gis  par 
les  Klais  aa  profit  du  tr^sor  royal  jusqa'ä  Texpiration  de  Tabonnement  de  la 
pruvince. 

9.  Le  bonheur  que  nous  avons  d'avoir  an  miniatre  des  finances  qni  Joint 

le  plos  rare  dfointiressemenl  ä  loules  les  Imnieres  et  sajresse  d'-sirab1es  etant 
an  don  uniqne  et  momentane,  la  nalion  qui  allribuc  aux  abus  du  trup  grand 
poavoir  altaehö  h  sa  place,  la  dipridation  des  limuices,  demande  qoe  la  consli» 
tntiun  du  conscil  qai  sera  charg£  de  snrveiller  Tadminislration  de  MM.  les  Con- 
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tnMoiirs  gön^ranx  soit  6lablie :  notamment  quc  ce  soit  les  membros  tU-  cc  ronscil 
({ui.  (l'apW-s  lo  rapport  «{iii  leur  en  ser»  fatt,  proposent  et  signenl  luutes  les  gräces 
et  piece»  des  depenses. 

10.  Que  toin  les  ans  il  soll  par  le  minislre  des  flnanccs  dressi  un  comple 
des  ^e^e1lc^i  et  ili'pt-nscs  t!<>  I  F.fal,  N'i|ncl  s.-ta  londo  puMic:  (jiril  snhi  cn  oiilre 
proctde  par  un  comilc  des  Klais  gt'-nöraux  ü  la  vdrification  de  l'etal  acLuvl  dos 
flnaaees,  lesqnels  Etats  sar  le  rapport  dndit  comitd»  fixeronl  le  d^bet  et  1a  dette 
nationale,  dntit  le  rt-sultat  sora  egaU-tiient  rendu  public. 

11.  iiue  Von  cüiiimence  |»ar  asnigiKT  [»mr  rextinction  ou  en  lant  moins 
de  cettc  dcKc,  les  depenses  ü  retrancher  »ur  les  dilT^Ments  departements,  et  que 
le  snrplua  soit  rdparti  sur  toutes  les  provinces  provisoiremeut  en  proportion  de 
leurs  iinpDsilions  arluellc!*. 

12.  Et  puur  inetlre  la  Lutraiae,  qui  est  d&iii  epuisee,  en  t'-tal  dacquiUer 
sa  cote,  qu'ü  en  soit  fait  alermoiements  assez  longs,  sur  la  fixation  desquels  les 
dtpntiS  setont  tenus  di'  '  Mi^iiltn-  Nnirs  mmmcltants. 

18.  Que,  pour  assuicr  la  hberte  de  ehaque  sujel  du  \{oi,  il  aoil  suus  la 
protection  immMiate  des  tribonaox  ordinaires,  sans  qne  le  ministire  puisse 
(U'lfnir  aucun  Franvais  plus  iln  viii-rl-tiuatrc  licurcs.  apres  lesquelles  i!  soil  ifiiiis 
ä  ses  juges  natureU,  pour  lui  £tre  fait  soo  pnx-os  s'il  ^chet;  qu'il  ne  soit  plus 
h  l'avenir  acoord^^  aueone  lettre  de  snraCance  que  par  les  tribunaux  de  la  pro- 
vinee,  &  rcITet  de  quoi  le  Roi  sera  Supplik  de  les  y  autoriser. 

14.  Quo  l»>s  prt>pri<'-t<''s  »'•(ant  sarn'-cs.  (uns  pioprietaires  soiciit  lihri's  de  l'aire 
de  leurs  fonds  ce  quc  bon  leur  semblera,  suus  les  iniHiilicatiuiiä  qui  »eront 
rtgKes  par  les  Etats  de  chaqoe  province  relativement  an  bien  g^n^riü  d'icelles. 
I,es  quostinns  sur  la  oonservalion  mi  abolilion  des  clötiii c-,  iiainniis  stir  la 
plainc  et  la  pülurc  dans  les  forCts,  ainsi  quc  la  iargeur  des  chernins  el  les 
haras,  demandant  des  connaiasances  locales  et  purement  relatives,  doi%-ent  «Ire 
renvoy^es  k  la  dteision  des  Etats  provinciaux. 

Ifi.  Qu'it  la  soite  et  au  far  et  k  mesure  <|u'il  sera  fail  des  bonilications 
iBtirleBrM,  les  droits  les  pIns  on^renx  soicnt  supprim^s,*  notamment  ceux  sar 

les  cnirSi  fers,  grains  et  untres  chos«-«  de  {iiemieie  neceHsite,  qui  pesent  patli- 
COUtremeiU  sur  le  perc  Charge  d'eiifatits.  Tagriiuiteur  el  le  bas  peuple. 

16.  La  supprcssiun  de  toules  les  charges,  diguiles  el  plares.  qui  ne  scronl 
point  jngies  nteessaires  par  les  Etats  gtoiraux  ä  Tavantage,  la  8Qret6  oa  la 
dignit^  de  I'Ktat. 

17.  L'ubaudoii  des  furtilications  des  places  qui  ne  äer«mt  pas  jugees  neceä- 
saires  an  bien  da  royaume,  la  vente  des  maisons  des  Etats-m^jors  et  dipendances 
dans  <  .>lIos  oii  Tun  n'pnircliendia  point  de  J^arni-^')l1,  r\  l'extinction  des  dits  Etats- 
inajura  avcc  moitid  de  leurs  appointemcnls  en  relraile. 

18.  L'extinction  de  toutes  les  pensiims  non  m^ritiea  par  de  riels  et  longs 
Services  ü  TEtal  dueiueiit  cuiistatis,  et  la  riduction  de  celles  qui,  quoiqoe 
mörit^es,  seronl  jugf-es  trop  fortes. 

lU.  Qu'ä  mesure  que  les  beni  fii  es  en  i-oinineude  riendront  ii  vaquer,  il 
n'y  soit  point  nomm*  de  titulaires,  et  que  les  rerenus  soient^joints  k  la  masse 
de-<  rrir.incht-tni'tiis  el  bonific-aliuris  qui,  seien  l'art,  11,  doivent  fttre  sp^ialement 
cnipiuyes  ü  1  acquil  de  la  dette  tiutiixiale. 

20.  Que  las  divers  btoifices  ecdfeiastiques  ne  puissent  £tre  accnmulfo 
sur  la  mtmt  t^te  et  soient  diviste  entrc  ceux  qui  les  mirileront. 


8i.  La  Huppression  de«  haisiiiert-prUeara  cr^  |iar  Mit  do  1771,  ä  la 

Charge  du  rf!nboiir-.fmont  (!<>  lonrs  finanres  par  Ip«  |>nivini  fs  i'i"|><t  livos. 

22.  La  äuppresäiuii  des  rurps  des  arts  et  melier»  crt-eü  pur  ^-dil  de  inai  1779, 
sans  rembonrsement,  le  Itbre  exercice  d'iceaz  Mant  continn^  anx  mattre*. 

23.  La  n''foiiiio  du  rudc  rivil  et  rriniincl  avt-r  Mii  i  ln  nrictn  .m  Rui  de 
simplilier  les  furmes  actuelles,  aiireger  les  lungueurs  et  diniinuer  les  frais,  SOT« 
tout  dans  les  affaires  qni  n'mtereisent  pas  notablement  1a  forlnne  oa  Thonnenr 
des  ciloyens;  demander  un  noureaa  lai  if  (|ni  fixe  les  honoraircs  (ous  nffiriers 
de  jnslioe;  riduire  les  ras  i>»  II  ^rlu-t  de  faire  des  inventaires,  multipli^'s  sans 
noces-siii  par  l'arr^t  du  (^nseil  de  Lurraine  du  29  jain  1743,  la  furme  de  ces 
acles  ilant  trfcs  on^reuse.  surtoul  dans  la  couinme  de  Uarsai. 

24.  Arrordcr  aux  F.lals  |>niviiioiaux  par  afcroissi-menl  a  leur-*  al)onnements 
la  perniiüäiun  d'afrermer  au  plus  »fTrant  i-t  au  dt-tail  ä  leur  pmlil  les  droits 
paretnent  honorifiqoes,  ehasaes  et  pAehes,  des  haotes  jnstices  domaniales,  bien 

entendu  quo  les  ditcs  cliasM-*  et  <li<>its  ii>'  seronf  laisses  (]u'ii  des  ^;ens  lionnMes 
qui  serunt  dans  ic  cas  de  la  permissiun  du  port  d'arnies;  qu'il  suit  urdünnft 
qnHl  aera  fait  annuelleinent  dans  chaqae  for^l  de  la  province  trois  traques  au 
muins  pour  la  destiuelion  des  böics  noires  et  faaves;  oblifer  en  oulie  les  pio- 
pridtaires  ou  fermiers  de  toute!^  les  eliasses  ä  rindemoitö  du  ravage  fait  par  le 
gibicr  dans  tons  les  h^rita^ies  quelconques. 

25.  Que  pour  entretenir  l'dmulaUon  dans  toos  les  ordres,  H  n'y  all  plus 

d'exelusioii  absolue  «■untre  le  lieis.  en  cor>s<^f]i)eiK e  <irilunner  le  rapport  de  l'Mr- 
donnancc  de  M''  de  SuiiU-(.ieriiiuin  de  177Ö,  ^auf  a  sa  Majeste  de  cbui^ir  par 
pr^nrence  les  nobles  de  race  et  d'armes  pour  entrer  dans  le  mililaiMf;  qm'tt  en 

soit  de  inf'iiie  j»ntr  l'F'^'Iise  et  (wuir  la  ri»!)e.  sjui-i  (pic  If^  di-sieridanls  d'annoblis 
par  cbarge  de  iinances  uu  ä  prix  d'ari^cul  ayatit  inoins  de  liuil  dcgres,  puissent 
jouir  d'aacnne  pr^f&renre  snr  les  bonnes  famtlles  du  tiera. 

2(5.  L'abolition  des  rliarges  de  finaiu'es  mii  dontieiil  la  iioblesse  lit'-i i'-'lilaii <■ 
ä  inesure  qu'elles  vaqueront:  cette  dislinnion  ne  devaul  £tre  areurdee  (ju'aux 
raililairea,  et  ä  ceux  des  autres  sujiMs  ipii  s'en  seront  rendos  dip;nes  par  un 
ro^rite  sop^rtear  et  par  des  aetions  de  marque. 

27.  Suppression  des  traites  foraines  etilre  eetle  provinee,  relles  des  Trois- 
Evtjcbes,  d'Älsace  et  Francbe-Comle.  en  englobant  le  moiitant  des  dits  payages 
dans  chaqae  province  k  l'abonncinent  qni  loi  sera  fix^. 

28.  Que  runir»rinii*''  di-~  poids  et  mesures  soit  ^tabUe  an  minns  dans  la 
province  de  Lorraine  et  IJarrois. 

29.  Accorder  aux  höpitanx  la  facnlli  de  recevoir  des  conatitniions  et 

reconstitutions  de  rentes  sar  qui  ils  jngeioDf  a  propos,  en  ronsetiuenci'  l'-ver  ä 
leur  igard  les  prohibitions  poriges  par  l'edit  de  septembre  175^,  alin  de  les 
mettre  ä  portte  de  sonlager  plus  eRicacement  la  classe  sonIThinte  de  llramaniti 
et  de  faire  des  encouragemcnts  de  charile;  aecordcr  au  inoins  cette  Ubert£  Ii 
ceux  de  ces  dtablitssements  qui  ne  sont  pas  xuflisamment  dot^s. 

80.  L'abolition  de  la  nicndieit^*,  en  donnant  les  rooyens  de  subi^islanee  aux 
malheureux  par  retablissemcnt  dans  chaqne  ▼ille  et  villai:i  d  un  bureaa  des 
pauvres.  dejä  preseril  eti  Lmraine  par  ordonnance  <lii  l.'j  d'  •  cmbre  1698^  et  en 
funnonl  dans  les  villes  piincipales  des  aleliers  de  lilature  .seuleuicnt. 

31.  Permeltre  aux  villes  et  eommnnaut^  laiques  de  former  de  leurs 
propres  fonds  des  mntjasins  de  ble  pour  pievenir  la  diserir:  dt'fcndrr-  snu<5  peines 
aflUclives  lexporlation  des  grams  lorsque  les  Klats  provinciaux  l'auront  probib^e. 
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l\2.  Sii]i[iriMnT  lous  Ii  s  ilioits  sitf  la  Vciito  lics  ;riains  nnliuri.nix  datis 
rintdrieur  üc  la  pruvince,  c-i  h  s  ilrrlaralions  que  Ics  cullivateurs  sont  astrcinls 
k  Taire  &  ce  sujet;  ces  droits  i<*mi  profitables  au  Domaine  sont  une  entrave  ond- 
rense  pour  les  culttvaleurs,  rentiers  t-t  cotisominatfiirs,  en  ce  qii'ils  eloignrni 
des  march^s  des  vilics  oii  los  dits  droit»  sont  6lablis,  ce  qui  est  contrairu 
aux  dis|>0!sitiuns  du  dcrnier  arrOl  ilu  Cunseil  «ur  ccttc  mallere. 

lia  ville  de  Nancy  ayant  obtenu  celte  auppression,  les  hötels  do  ville 
duivenl  cspi-rcr  la  iih*'Iiic  favfur, 

33.  (Ju'il  soit  c-lu  an  nombrc  de  nutables  de  tiois  ans  u  aiilres.  »  gal  a 
celni  des  olTiciera  monicipanx  en  titre  ou  commissionnte,  pour  conjointenient 
avec  iMix  adiiiimstii  r  li-s  ii'Vfiius  des  villos. 

34.  La  suppresäion  dcä  iniliccs  au  sorl,  üaiir  a  y  s>U|i|>leer  par  la  reprc- 
sentation  dn  nombre  d'hommes  ndcessaircs,  qui  serunt  engag^s  librement  ä  la 
charn[t;  des  Klais  el  ilivi^rincnl  |»ar  «ardon:  ceüe  su|>|>ressi<»n  prö^enlo  Uf  diuiMc 
avantage  de  r6foriner  une  scrvilude  udieuse  et  d'('>pargner  les  deux  liers  de  la 
ddpense. 

85.  Stippreshion  de  la  saline  de  Cliäleaii-Salins.  rediirtioii  de  Celles  de 
Dieuze  et  Moyetu  ir  ä  quitizc  purics  pimr  k  s  (k-u\-  n>ini's,  di-.>.  im-nies  diinonsions 
que  les  pniles  arliiels,  »aus  tju'il  Miil  loisihlf  aux  regisseurs  de  les  eteiidre,  les- 
qncls  seront  uniquement  dcslin£s  k  fabriqner  da  sei  pour  T^lranger:  que  la 
rt'uic  dt?  ces  salines  snil  conliie  an\  F'mIs  [iroviiK-i.uix :  quo  rcxr^-dcnl  de  l'afTcc- 
lation  en  fur^ts  des  saline»  ain»i  circonscntcs  seit  ver^e  dans  le  commerce  suus 
l'administration  de«  mömes  Etats. 

Uli.  Siippressiitn  du  lril)Utial  de  la  reforination  de-  fiir«Ms  alTccIiHs  <  l  a 
alTocler  au.\  diles  salines,  comme  inutile,  odieux,  cuntraire  aux  capilulalions  de 
la  provinre.  aux  lois  dn  royaume,  h  Charge  aux  sqjeta  et  h  VHai,  anxquels  ü 
OOÜIf  Itt  ntf  millf  livrcs  en  pure  perle. 

37.  (.^u'il  ><>il  <li'l'i'iidn  <l'''lablir  de  nouvelles  usini-s  a  feiix  saiis  Tavis  el 
c.onsentenient  des  Llals  pruviiu  lau.v,  el  cncunscnre  la  consouimutiun  cti  bois  de 
Celle«  qui  subsistent. 

;58.  ihn-  !e  sei  et  (a(i:if  soicnt  marchaiids,  k  Teffet  de  quoi  aaloriaer  la 
province  a  s  uppruvisionner  de  sei  de  mcr. 

38.  Ia  Population  actnelle,  Ic  besoin  d'dlablir  el  augmenler  notre  vente 
k  l'6lran;rer,  et  d"i'm|>r'clier  rirnporlatinn  de  M>n  bi-tail.  ii'-rossile  la  conversion 
de  plusieurs  etangs  en  pr^s  el  lerres  arablea,  notamiuenl  puur  r^lablir  la  salu- 
brit^  de  l'air,  Aviter  loa  ^pid£mies  et  enddmies  qui  rägnent  dans  plusieurs  parties 
de  la  province;  qu'ä  cel  elTet  ses  Etats  -oii  til  autorises  a  r.nn  snppriiner  les 
dtangs  qu'ils  jugerunl  nuisibles,  principaleim  nl  le  prand  elan^  de  Lindro. 

40.  La  suppression  de  tuua  les  moulins  et  u.-sines  a  eau  du  cours  de  la  i>cille, 
avec  le  redressenn  nl  et  curement  du  lit  de  celtc  riviöre  dans  tuut  son  cours: 
rt'ltf  (ijHration  rendra  au  p/iUirage  plii-ictirs  niillicrs  daipeiits  de  nianiis 
enUerement  perdus  pour  les  cullivateurs  el  le  commerce;  eile  relablira  d'ailleurs 
la  salobritA  de  l'air  dans  la  plnpart  des  habitations  rivoraines  de  la  Setlle. 

41.  Ou'il  iie  siiil  plus  fait  ä  I'avenir  de  ventes  de  buis  < onnnuiiaux,  qne 
sur  les  demandes  des  communaules  et  apres  l'avis  el  aulorisatiun  des  Etats  • 
provinciaux. 

42.  Qu'en  ca.s  qne  les  d^bitcurs  par  obligations.  eontrats  oubillelst  restent 

autorises  ä  relenir  les  vin^tiemes  par  leurs  mains,  les  cr^anciers  nc  soient  pas 
dans  le  cas  de  supporter  la  mi^me  imposilion  &u  profit  de  la  province. 


V.V  |i<'iirvus  d'oflii  i'^  de  judicaliirc  cl  <\i-  (iicmn-s  qin  ji)tiist<en( 

d'excmptions  de  quelques  imposilions,  y  renonconl  et  payant  'Icjä  Ics  deux 
vingtiimes  sar  Im  gag«s  de  lears  Offices  riglis  seulement  ä  quatre  pour  cent 
du  Capital  de  leur  financc,  soiont  d^r)iar(!^-s  du  rcntiömc  denier  du  prizd'iceax: 
n'ctant  pas  jMslr  qu'ötant  daiis  Ic  cns  de  contribucr  ä  l'avcnir  comme  loiis  Ics 
auircs  citoyL'n;>  u  rui!>on  du  leurs  uliices,  ils  cuntinuent  eii  aus  d'C'tre  grevcä  du 
centi^me  denier. 

Tuns  lo«  aiifrcs  tifniairfs  d'nftices  sonniis  au  mf-nae  droit  "nt  limi 
d  esperer  qu'il  sera  suppriinä  et  compris  dans  la  convcrsion  en  un  itit{Kil  uiiique : 
ce  droit  n*ayant  M  ^tabli  qne  depnis  la  ertation  de  leun  Offices. 

44.  (Ju'a  Tavenir  Ii  s  dflici-^  de  judicatiire  soient  öligibtes  A  la  nioil  <Io 
chaquc  litulaire,  cn  rcinboursanl  ü.  leurs  veuvea  ou  kiritieri  les  loyaux  coüls 
du  prix  dea  ofßcea;  ä  fefbt  de  qnd  les  Etats  prorineiaiuc  seront  aatoria^s  ä 
prteenter  k  ehaque  vacanee  troia  siqets  an  Roi,  dont  l'an  sera  revtto  de  roflice 
vacant.  > 

45.  Qu'il  plaisc  aux  Etats  gi-iuraux  de  s<implilier  les  foiiiies  uiiCtcumcs  et 
trup  dispendieuses  et  de  rtprimer  les  abus  qni  existent  dans  l'adnünistration 

aoliii'lli'  fli's  <'iuix  et  forfts:  ccs  abiis  ayant  excili'-  les  plaintt-s  vi  n'ilanialions 
ti'un  j^rand  nuiabie  de  cuininunault-H  qui  eii  dcinatideiit  la  ssuppressiuii. 

46.  La  snpprcssion  des  bannalitto  sons  la  conversion  d*un  cens  rachetaUe 

au  |>r(jfit  des  s<'i;;n(Hirs  re^portifs,  pt,  on  CC  qui  re-rarde  Irs  moulins.  ordonnsf 
que  les  soigneurs  liauts  jii>ticiers,  dans  les  tetnps  de  gelee  et  de  sccheress«, 
seront  oblig^  d'y  »uppleer  pur  dea  moulins  ä  vent,  k  chevanx  on  k  bras;  et  en 
cas  qn'iis  n'optcnt  ro  demier  parti,  dicharger  sans  aucune  r^tribution  leurs 
vassanx  de  la  bannalil6. 

l/abus  pour  cclle  de»  prc.s>ioir.s  pn-scittt:  les  ineines  inconvinients,  et 
demande  les  mimes  remides;  qne  les  »eigneurs  ne  »eront  dans  le  eas  d'exiger 
res  di<<its  qn'aiitant  ([ii'ils  atiront  ilaiis  leurs  seigneuries  des  fours,  moulins  ou 
piessoirs  e\i»tan(.s  en  »ullisaiice  et  cn  t-lal. 

47.  Que  les  ^molnments  commnnaux  6tant,  par  leur  nom  et  leur  natura, 

ili'stiiies  a  anpiitf.cM'  If-^  rhar^res  ordinan''s  ext lam «liriain>s  di>^  cntiTininautes, 
en  cas  que  les  »ci^neurs  persistent  a  exigcr  le  tictü  denier  des  dits  eiiiuluments, 
ils  aoient  astreints  k  oontribuer  dans  la  m^me  proporlton  k  l'acquit  des  ditcs 
cliarges,  sans  qu'il  leur  soit  loisiblc  d'enipfcher  les  d^penses  jug<!'cs  n^cossaiies 
par  Ics  communaut^s;  et  qu'en  cas  de  parlage,  il  [le  aeigoenrj  n'anra  que  duuble 
purtion. 

48.  Que  les  dteimalcurs  nutres  qne  les  cur^s,  k  moins  que  ceux'ci  ne 
pere4iivent  senls  t*>ufo  la  diine.  sojetif  aslreints  a  foiiles  Ics  cOnstmctions  et 
leparatiuns  d'egliäcs  actuellemenl  a  la  Charge  des  communaut^s. 

49.  Que  les  topinambours  ou  pommes  de  terre  ilant  un  article  de  premiire 
n<'-<  essite  pour  le  bas  peuple  et  p'jur  Tagricullure  k  raison  de  son  bitaU,  ce 
legunie  soll  dorC>navant  soustrail  ä  la  dimc. 

60.  Que  les  amendes  encoumes  par  les  seiünctirs,  lenrs  Termiers  et  ceux 
du  Doroaine,  «oient  k  ravonlr  appHqui'es  anx  ral)i'i<|ues  des  iglises. 

51.  La  suppression  des  druits  de  chälrerie  et  rifflerie. 

52.  Suppression  dans  les  doinaines  du  Roi,  des  princes  apanag^'s  et  de 
tous  propri^taires  de  flefs,  des  droits  Kodaux  contraires  k  la  libeKi  des  citoyens, 
au  progris  du  commerce,  de  l'agricnlture  et  de  l'industric,  sous  quelle  forme 
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et  d^notninution  ils  pnissent  6tre  pr6sentis:  ces  droits  £tanl  une  nsurpatiun  de 

la  souverainet^. 

Obligation  k  tons  nobles  et  privH^giAs  ayanl  droit  de  eolombier,  de  rtduire 

le  nombre  des  nids  snr  1p  r<''<;lem('nt  qiii  iti  sera  fail  par  I«  s  Kta(s  ilc  «iiaque 
provincc,  ensoite  des  repriscntiitions  qui  leur  serunt  faites  a  ret  cgard;  qu'ils 
soient  en  outre  astronls  k  tenir  Ics  pigeons  renfermds  dans  les  temps  de  semailles 
et  de  moisKons,  k  peine  d'une  aniende  de  rent  livres  au  profit  'Il'<^  f  tbriques  des 
^glisfs.  la'inoüi-  Sern  onroiinio  par  lo  sciil  fail  dv  rouvcrlnrt'  ties  colomhier'i. 

La  faculle  ii  toul  vassal  de  se  lib^rer  de  tous  aulres  dniil}.  fi'odaux  qui 
n'offircnt  pas  un  abns  anasi  tyranniqne.  ainsi  qne  de  tons  ccns  et  rentcs  afTertte 

sur  U's  lir'TÜagfs,  »-n  rr-iiiboiirsanl  aii\  proprintairos  Ic  rapilal  au  deniec  vingt 
de  leurs  produits  calculc»  sur  Ic  prix  des  baux  oii  ii  l'eätiiiiuUon. 

Ces  sappressions,  rCdacItons  et  facalt^  de  remboursement  ^tant  Tunique 
moyen  de  procurer  ä  la  porlion  la  plus  noiiil»! i  iisc  ef  la  plus  inalliftii  <  ii~.c  des 
sujels  du  Roi  le  bonbeur  qu'il  leur  promvt,  et  de  renicdier  it  la  trup  grande 
in^aliti  des  fortones,  source  de  destntction  poar  l'Etat. 

63.  Adinoltre  les  Juifs  aox  droits  de  citoyens,  u  l'efTet  de  quoi  les  autoriser 
h  excerci-r  lels  commercfs.  arts  ou  mötiers  ils  jugeront  üt  pn)|Kjs,  cc  qu'ils  scroni 
(cnus  d'optcr  dans  le  terinc  de  trois  ans,  pass^  lequel,  s'iU  nc  les  cxercent 
notoirement,  les  expulser  conform^ment  aox  prescrits  des  riglements  des  12  avril, 

9  aoül  i-t  2  <)ct(.brf  17-21.  2:^  iiiin  l~(\0  .'I  22  ■tvril  17t;2 

Odfendre  l'^tablisseinenl  en  Lurraine  des  individus  ütruiigtis  de  cell«-  mtIlv 
N'admettre  les  Juifs  k  aacnne  demande  en  r^pötition  de  creance  sur 
hilicts  au-dessus  de  rent  livre>  qu7i  la  rliarjrf  d'un  quart  de  perte  an  prolit  du 
Roi,  ä  l'exception  des  creances  anterieures  ä  la  lui  ä  in((;rvenir;  en  cons^nence 
tenos  de  ftdre  contrftler  tons  les  billets  dont  ils  seront  i>rM  teurs  dans  le  mois  k 
oompter  de  lVnrf;.'istroment. 

Les  astrcindrc  pour  les  sommes  aii-dessus  de  ccnt  li\  r<':>  a  en  ftasser  arte 
par  devant  nötaires,  ä  la  vue  desquels  et  des  (dmoins  ils  seront  lenus  de  nunibrcr 
et  di^livrcr  les  soimnes  y  p<irl^>es:  inline  formalite  pour  les  quittances  suivanl 
lesj  disjHisHions  de  l  ai  ref  du  :M)  dereniinc  172S,  sauf  ä  eus.  eti  (  a-^  i\f  vente  <ui 
6changv  de  bestiaux  et  aulres  elTels  qui  nc  seraicnt  fait»  au  coniptant,  d  en 
passer  acte  sous  seing  privi  en  prfisence  des  ofliciers  municipatix  on  de  justice 
des  licux.  f|tii  nttesti'ioni  ])ar  leurs  signatures  avotr  tu  rfellement  dilirrer  le« 
objets  vendus  ou  C-changcs. 

54.  Supplier  MM.  des  Etats  giniranx  de  s'occuper  de  la  r^^forme  qui  paratt 
nicesaaire  des  maisons  de  religieux  rent^s  nun  cnmposf^es  de  douze  individus, 
en  Ics  röonissant  k  d'autres  pour  compl6ler  ce  nornbrc  et  les  metlre  en  ^'lat  de 
s'arqnitter  du  voiu  de  leurs  ri'glps;  que,  dans  le  cas  de  supprcssion  et  reunion. 
leurs  biens  et  inaisuns  sitient  vcndiis  ou  rigis  par  la  province,  ä  Charge  par  eile 
de  fair>'  drsservir  les  foudalions  des  inaisuns  supprirnees.  ef  de  |iayr'r  les  pensions 
des  individus  dont  les  inaisons  seraient  supprimecs,  telk-.'S  qu'elle.s  serunt  r^gl^es 
par  les  Etats  gtalranx, 

55.  Oue  la  quCte  soit  interdite  k  tuus  re]i;.'ieu\  meiidianls,  a  Tefrct  de  quoi 
il  leur  sera  accord6  des  subsides  laut  sur  les  funds  des  uiaisuns  renlees  siip- 
prtmtes  qne  sur  Celles  eonaervAes,  lesquels  subsides  seront  annnels  et  regles 
par  les  F.tats  cn  (gard  aux  ^inoluraents  et  casuels  particuliers  que  lesdits  inen- 
dianls  ont,  ä  charge  par  eux  de  continucr  ä  porter  les  secours  spirttuels  ex 
villes  et  campagnes  conform^ment  au  vo>u  de  leur  institut. 
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öHy  Qtie,  poar  indemnuer  la  provinre  du  vuiiic  du  nniniraire  |>i<i< 
diiiront  .ui  Hm  les  suppressions  el  6conoinics  tiieiilionin'f*  an  jin'-i  iil  rnbi<r, 
il  suil  urduiiiu-  aiix  ^veqiic'S,  b^n^ücicr»,  cuinniandant:?  de  [<ri)viitces,  seigneurs 
et  p«nsioniuiirM  de  l'Etat,  de  r^ider  dans  leura  provinces  oa  Mnifices  an  OHrins 
hiiit  tnojs  par  an.  sdus  pciric  de  la  perte  dtt  quart  de  leura  revenas,  applicable 
ä  rextiiictiun  de  ses  charges. 

67.  Que  les  relipenx  rent^e  consenr^s  Reront  rliarg^s  de  rimtraction 
jiraluiff  de  la  jeunosso  dans  Ics  ('■rolc-  piiblirpu-s,  <-<>lI('';;fs  el  iini\ ci  >:t<''s :  ot,  -^'üh 
n'en  sunt  pas  jugi^-^  nptes  uu  que,  par  leur  r^äidcocc  ou  vieu  de  leurs  Instituts, 
ils  ne  puissent  y  \  aiiuer.  il  soit  pris  Bur  lears  revcnus  les  gages  des  professears 
et  rtgcnt^^  il  n  ul<'i         !i  s  Fiats  de  la  |iritvince. 

58.  Reductioii  de>  droits  de  rontrat  et  formule  a  moitiö. 

58.  Liberty  iridetinie  de  la  prosne.  en  ce  qiii  u'altaquera  pas  la  religion, 
la  nuqesti  du  trüne.  les  moeurs  et  rhonncur  du  citoyen. 

(ifi.  Qn'ii  snit  arrotd«'  aux  iniiiuci|i.(Iitt''8  <lo  rampagne  DD  pouvoir  coercitif 
et  de  police  »euleiiient  puur  arn-ter  ics  bngandau;es. 

61.  Que  les  d^putfei  de  la  province  ferunl  metlre  en  consid^ralion  aux 
Etats  gr-nCraux  los  privili'  j:«^  (|ut  liii  -ont  ^|  <'i  i,-il< mctit  ri'^i'i  vi'-s  p;ir  Ic  IratI«' 
de  Viennc,  auxqucls  il  nc  ücia  d6nig^  que  relutivenient  aux  dupositiuns  ci-<lc»3us 
et  ea  igard  aa  bemin  pressant  de  l'Etal. 

Iis  representeront  en  outre  qu'il  n'y  nnrait  poini  de  justice  ä  faire  con- 
tribiier  la  Ixjrrainc  dans  l'aoquit  de  la  dctlc  contraclie  avant  sa  riunion  ä  la 
couronne;  que  la  province  6tanl  d'ailicurs  fronfi(''r«»,  exp<>s6e  &  Hre  le  8i<>ge  de 
la  guerre  et  en  essayer  les  ravages.  ell(>  a  de-  liioiis  a  i-tn-  relenue  dans  un 
iUil  d'aiHnn<'c  poitr  r<iiirriir.  1<-  cas  Oclif-ant,  di;s  linniiiies.  besliauz,  fourrages, 
grains  et  capiluiullull^^  en  argt-nt  pour  le  scrvice  des  armt'es. 

Fait  et  arriU  en  la  ehambre  du  conseil  da  bailliage  de  Dienze  par  Mes- 
siiMii  s  (liitiin.  Matliis,  Morel.  Voidel,  Tliiriun,  Me!!«  (  k,  (in  tii  y.  Mulliti,  Kuiiiy. 
Kleck,  (Jruu:iäe,  Funein,  Jean-I'terre  et  Riquet,  cuiiiniiäüuireä  ä  ia  r^daclion  des 
dits  cahiera,  soassign^s  avec  Monsienr  le  lieutenant  g6n^ral,  pr^sident  da  tiers, 
et  M*  Mayt,  greffuT  en  rlir-f.    Cejourd'tiiii  vinj;!  Iruis  inars  17Hi(. 

Cs^jffi^  Cunin,  J.'B.  Jeanpierre,  Gueury,  Malhis  avec  proteslation  nutamnieut 
eonfre  les  articles  12,  86*),  68  et  64,  1.  Jacque  Poncin,  L.  Cronsse,  Voidel,  Morel, 
A.  Ketny,  Tliirion,  J.  Riquel,  Kleck  avec  prolestation  conlrc  les  commcncemcnls 
du  äa«"  et  rontrc  toQt  le  conteliu  du  5iK',  les  sieurs  Uelbeck  et  Melin  ayant 
rcfuse  de  signer. 

Proov^,  lieut.  gta. ;  Mayt. 

IV 

IjAII  I.IA<.i-.  \<i:  r.HATEAl  -SAI.INS. 

Ce  fut  le  luaiij  ITH'.t  (iu"upi»'s  l'iMircgistn'mciit  des  Lüllrcs  de 
convocation  aux  Etats  g^n^ox  et  r^glements  annexfe,  Nicolas-Jean- 
Joseph-Frani^is-Xavier  de  Thomassin  de  la  Fortelle,  Chevalier,  a^gneur 
en  partie  d'Henamenil  el  <lt;  Crion,  ronseiller  du  roi,  lieutenant  {,'f'n('ral 
civil  et  criminel  au  bailliage  de  Chäleau-Salins,  rendit,  k  dSfaut  de  bailli, 

*)  oa  46,  une  surcliarge  ne  pennetlant  pas  de  fixer  le  preniier  chilTre. 
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rordoiiniiiif  ft  de  notifl'-ation  cl  |)uI>!i<  ;ilion.  Du  0  au  16  mar.",  les  coni- 
inuiiiiiilt's  ijii  reüsort  redigcrenl  ieurs  caliiers  de  dolSances  et  rlurent 

leurs  <lt''i»uft''s. 

I^'asserablt-e  gt'iitTale  du  baillinge  s  ouvrit  le  18  niars  ä  8  heures 
du  matin,  par  une  s6ance  pl^nitre  qui  Tut  consacree  aux  formalit^s 
ordinaires:  appel  des  comparants,  v^rification  des  pourvoirs,  pit^tation 
du  sprrncnt  de  |)ro(  (Vler  on  iionneur  et  conscicnce  h  la  redaction  des 
Ciihicr-^  flu  hailliatio  el  aux  »'-loctions:  puis  los  ordroH;  «lo  srpanTont.  f.o 
lieuleuaul  ^'eiu'ral.  (Hanl  de  la  iKtMcs.-io,  .-^c  rotira  avoc  «on  ordre,  cl 
confia  la  presidenoe  du  tiers  etal  ü  .lean-Cornoillf  Üubois,  conseüler 
du  roi,  8on  avocat  et  inrocureur  au  baiUiago  de  Gh&.tcau-.Salins. 

1^  tiers  *),  reür^  dans  la  salle  qui  lui  avaii  ßte  attribuee,  i^^lut, 
avant  toute  autre  chose,  d'attendre  la  dScision  des  deux  premiers  ordres 


')  Voici  les  ooinsde  ses  dcpnl<-s :  snnt  marquvs  d'un  ;i^ii'i  is(|uc  *  ccux  des 
eommtsMires  rtda«teiira  da  cahicr,  et  miprimis  en  Irttret  it,tii>j)us  ceax  4ta  deux 
dipulßs  qiri  ne  Tont  pas  sign^. 

Chitcan-S.iüiT* :  Josepli  Ciihorel  *,  n«'n;«)<  ianl ;  I,ouis-Joscpli  Scljmils*.  mvim  hI  cn 
parlemciit,  exer^ant  au  bailliagc;  Andr<i  Üuiiaut*,  m>guciaut:  Jcan-Niculos 
Thomy*,  ichevin-recereur  de  In  ville. 

Abonrourt:  Claude  Malliit'u  i-t  Ftanrois  Mnlot.  lalxmrcnis. 

Amelecoorl :  Barth^lemy  Aniuuin,  tnaite,  <>t  Jean-l-'ran^uis  Brun,  labuurcur. 

Bacourt:  Charles  Sigre,  mai.on,  el  Franvfis  Nave,  manoeuvre. 

liioMiinirt:  -ln!<i>|ili  Camus  et  Nicolas  Le<oi|iic.  iiiaitres>inacons. 

Cliätcau-Urcliaiii :  ('.In  ivt<i|<lio  Pal«'*  el  Jacques  Villemin,  laboareors. 

(^Iienuis:  Niculas  Cin^üe,  syudic. 

Chiconrt:  Nicolas  Xardd  «t  Antobie  Pierroa. 

Coutnres;  St'-bastii  it  Rnnard  ct  NkoU»  Biiilly,  laboureors. 

Dain:  Dominique  Jeandcinetz  et  Nicolas  Remy. 

Faxe:  Joseph  Letnoine,  maire,  el  Francis  Rodhain,  syndic 

Fonleny:  Louis  Sarrazin*,  maire.  et  Nicola«  Rozier,  syndic. 

Frimery:  Joseph  Barbier*  cl  Jean  Pernet. 

Gerb^conrt:  Jean  Bastien  et  DiVwfofin^  Deha$i,  lahonreurs. 

Hannocuurt:  Josej>h  Hu  liani,  rnaire,  et  Alexandre  Hu  lianl.  >yiiili<  <  l  xrelfier. 

Jallau<'iiurt :  Joseph  Hühard  imt  Girard  >.  maire,  et  l'ierre  Koche,  huilier. 

Lemud:  Nicolas  Lerond  et  Jeu»  Mutui». 

Lesse:  Dominique  Macheti  et  Nicolas  Midiel. 

Lub^court:  Frainfis  Bernard  cl  Ni<()las  Thiriun. 

Lucy:  Jcan-Niculas  Xardcl*,  laboureur,  et  Nicolai  Mariotte. 

Manhond:  Jean-Claade  Thirion*,  maire,  el  Joseph  George,  syndic. 

Orr>n  i'|iarlic  lorrainej:  Aiidn!-  Pernet  et  Miniiis  llanhonx 

Fr^vocüurl:  Joseph  Malhis,  syndic,  cl  Jean-Cuny  Treichc,  ntana-uvrc. 

Ptittigny:  Joseph-Nicolas  Dngour*,  laboureur,  et  Claude  Melard,  rentier. 

Salonne:  Jean-Christophe  Rivoiret,  meunier,  et  Jean-Remy  Waqnant,  lisserand. 

ThiinoDville:  Kranvois*  Culas*,  rentier,  et  Franvois  Thiriot. 


touchant  la  rßdaction  d'un  cahier  cotnmun.  BientAt  des  commissaires 
de  la  noblesse,  puls  peu  aprös  d^niircs  du  cicrg«'  vinrent  annoncer  que 

lo  vivn  i]q  CCS  doiix  ordre*  clait  de  travaillcr  scparemorif  aux  oahiers, 
craiiitc.  dil  Ic  rlrrijc.  d  alUn  alioiis  (nii  pourraicid  s'i'Iovcr  et  rofardcr 
If  Iravail,  .suiil  touU-ruis,  s-  il  ii'y  avail  pus  de  divt'rgi'iut'.s,  ü  n'unir 
ensuite  les  cahiers  en  un  seul.  U  semble  bicn  que  oes  divcrgences  ae 
produisirent,  car  on  nc  parla  plus  de  la  röunion  des  cahiers. 

Le  meme  joor,  dans  la  s6ance  du  soir,  le  Uers,  apr^s  avoir  fait 
cNpritiior  par  di's  »'oninii.-;sairps  aux  deux  pix'micrs  ordre-  cMinbien  il 
n';rit'tlail  ipron  nc  Iravaillal  pas  cii  coiniiuih,  cliU  duu/.c  fdinini.ssairc.-i 
poiir  la  reduclion  eii  un  seul  (k'.s  ealtieis  des  lrenlt-lroi.s  conununaulcs 
du  bailliagc.  Ces  commtissaires  se  mirent  inrniMiatemcnt  h  lire  les 
cahiers  et  ä  en  extraire  les  objcts  g^nSraux.  Lc  lendemain  Hoir,  cetle 
Operation  ötant  tcrminee,  ils  choisirent  dcux  d'entre  eux,  Schmits  et 
Cabocol,  pour  la  n'dai  tion  du  l  ahicr  ^rciicral. 

I.c  20  inars  ä  <i  lieurcs  du  -nir,  |c  caliicr  dt'tiiiiiivcniciil  arrclc 
ful  lu  dcvuiit  luuä  icä  düpulüs  et  unauiuienieiil  upprouve.  iieälail  u 
6lire  les  deux  d^put^s  pour  Tassembl^  de  rMucUon  k  Sarreguemines,  te 
bailliage  de  Chdteau-Salms  ayant  droit  ä  une  deputation.  On  procMa 
a  cctie  Operation  par  la  voic  du  scrutin,  >ainsi  qu'il  est  prescrit  par 
k'ii  rcglcments- .  II  cut  ctc  plus  jusic  de  diic  conlraircmont  aux 
rc^dciuciits  .  vu  »pic  ces  d»''pulc.s  inteniicdiaii«  -  ilcvaicril  clrc  eins 
par  volf  ludividuel  u  liaule  voix,  le  sciulHi  ötanl  reserve  pour  l  eleclioii 
des  deputcs  döfinitiTs  aux  Etats  gSn^ux.  Fiirent  ^lus  Louis>Toscph 
Schmits,  iCvocat,  et  Joseph  Gabocel,  n^godaut,  tous  deux  de  Chftteau- 
Salins. 

Lc  21  mars,  .Ican-Goorgp.s  Ninisj^orn.  eure  de  Cliatcau-Salins,  clu 
deputc  par  lc  c  lerge:  F.-X.  de  Tlioinassiii  de  la  Kdriellc,  dcpule  de  la 
nobletise,  et  Ics  deux  depules  du  lieis  sc  prescnleiil  devanl  le  prtxureur 
du  r<M  au  bailliage,  rcinplavant  le  lieuleiiant  geueral,  lui  exhibent  les 
proc^verbaux  d'^lection  et  prStent  entre  ses  mains  le  sermenl  de  bicn 
s'ac({uittcr  de  tout  ce  qul  est  prescrit  par  les  rfeglements  pour  Passem- 
bl^  de  rSduclion. 

Tincry:  Juscpli-Andrö  Renard,  mairc,  et  Franv'uiä  lius^on,  luailre-mavon. 
Vanneconrl:  Joseph  Gossel*  e(  Jacques  Luit. 

Vatiroonl:  Frani.ois  Pelitniangiii.  coniotinicr,      Georges  GofluUNl,  cliarpentier. 
Vaxy:  Joseph  Matliis*.  laboiircur,  et  Fran\t)i>  Cantun,  meunier. 
Villcrs-aux-Üies :  Sebastieii  Barbier,  rentier,  et  Jean  Moucliot,  labuureur  et  syndic. 
Viriers:  Charles  Bazin  et  Franfoia  Courlois. 
Vnlmont:  Michel  HofDon  et  Nicolas  Lhuillier. 
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MiMoat.  .plalates  et  remoitrances  dg  ttar»  Mat  ih  k^lltgt  Rtyal 

de  CNätea^-Salins  en  Lorraine 

en  execution  de  lu  lettre  du  Ruy  du  14  {m)  jaovici  IIH^J  pour  la  cunvucalion 
des  Etats  gtoiraux  da  Royaum«  et  da  r^glement  interveou  en  cons^qaence 

le  7  ft'vrier  suivant '  l 

I.c  ticrs  »^ta(  du  Ijailliatre  de  Cliate.iu-Salins  deiiiandf : 

1.  L'aneantiMscnicnt  de  tuutes  tspOces  de  privileges  p«'cuniairt;s,  parce 
qu'il  est  jaste  qoe  tout  ciloyen  qui  profite  des  avantages  d'an  Etat  coiitribue 
aux  <  !iar;res;  et  quels  ciloyons  r-n  [irofil'>n(  davantagc  rjue  t  eux  des  deux  pr»Mniers 
ordres?  Le  haut  clurge  particulierement  n'absurbe-t-il  pas  seal  tous  Ics  gros 
1>to#fiees,  dont  les  revenos  ^normei  tont  eonaomm^  «ans  aucune  utilit^  poar 
l  Etul?  La  haute  noblessc  n'cst*e)le  pas  l'lllM  des  Ganses  du  d/lii  it  rfTrayant 
qui  existe  dans  les  finances,  par  Jes  gratiGcatioiM,  tos  pensions  qu'ila  ual  sur- 
prises  de  la  bontt  de  nos  rois,  aaxqaels  des  mioiatres  pervers  celaient  soignea- 
aement  le  d^surdrc  des  iinancesV  II  est  (emps  onlin  (jUL-  cus  .tbua  ceasent,  il  ne 
restfe  plus  au  (ifrs  i'tat,  (i('i)uis  de  loniruos  nnn»''fs  a'  rabK'  d'uno  massp  cllrayante 
d'iiiiputä,  que  le  tnallieur  de  ne  pouvwir  phw  fairu  de  äacrilicea.  Les  pnvilüges 
ptourioirra  avaient  une  cause,  depais  longtetnps  eile  n'existe  plas;  le  elerg^ 
versait  il<s  autiiönes  abondantcs  sur  Wh  mallifurruv,  Inirs  liifris  i'laionl  Icur 
palrimoine,  aujourd'hui  leur  pitk-  eal  sterile.  La  noblcüsc  cuntribuail  aux  fratä 
de  la  guerre,  aajoard*bai  eile  en  augmente  les  eharges  par  ses  sppointements. 

2.  L'atit'-antissement  de  tous  impots  indireits  dont  l'exisicnce  est  une 
cntrave  perp^luelle  au  eommercc,  tels  que  les  druits  »ur  lo^  cuirs,  fer,  papier 
eC  carton,  poudre  et  amidon,  aci|uits,  droits  de  transU,  p^'uges,  pontonap:es,  et 
aalres  de  oette  nature:  w.  qui  präsente  a  cbaque  instant  des  coniraventions 
ruincuses  comme  (-oiitiMlc  et  sceau:  le  drnit  d^user  de  papier  el  parcbemiD 
iibres,  la  liberte  du  cummerce  du  ^el  et  du  labac. 

3.  Qae  les  divers  ioipöta  dont  la  longae  noroenclatare  serait  effrayante, 

eeux  subsistants  arliu-llpincnt  sous  la  ('('•nnminalion  de  suhvfiitidii,  imiils  el 
cbauüätes,  vin^tiemes,  etc.,  aoient  aboliä  et  retnplaceä  par  une  nnpusition  uniquc, 
sapportte  par  les  trois  ordres  selon  les  forces  et  facalt^  de  chaque  sojet  sans 
distioetion. 

Que  ja  repartilion  en  soil  faile  par  les  Etats  de  la  pruvince,  que  sa  Majeale 
sera  supplite  de  lui  rendre. 

4.  Que  le  pc  diui  de  cette  imposilion  onique  soit  versi  directeoient  et 
sans  frais  au  Iresor  de  la  province. 

5.  Que  les  ministres  soienl  responsable»  de  leur  gestion  aux  Ltalä  gini- 
raux  qui  poluront  las  faire  jnger  sor  le  fait  de  l'exercice  de  leurs  fonctions  par 
les  tribunaux  comptMents 

6.  Que  les  Etats  giaeruux  se  renuuvellcnt  et  ä  usscniblent  dans  le  teinps 
qai  par  enx  sera  fix^,  sans  qn'il  solt  besoin  d'autre  convocation  et  sans  qa*ll 
puisse  y  <"'lre  appurlr  aunin  obstaclc. 

7.  Que  les  Etats  particulicrs  de  cbaque  province  soienl  u  l'avenir  eharges 
de  radministration  eonfi^e  aux  intendants:  ce  Irtbnnal  est  une  Charge  inuUle, 
puiM|u"oi»  peut  le  reinplarer  sans  frais:  il  esit  iTailleurs  dangercux  par  son  des- 
polisme,  le  magislral  qui  le  priside  est  arme  de  irauvoirs  presque  inddfinis,  il 

')  Arch.  d^p.  de  Meurtbe-el-Moselle,  anc.  fonds  de  la  (k>ur  d'appel. 


—    221  — 

est  senl  k  la  We  d'une  a(|[nin>ii:ii<nn  I  ieU  N  s  <li'-par(entcnlä  sont  exccssivement 
iniilliplir'-s:  mais  il  ne  peut,  quund  il  n  uniiail  los  plus  grnndes  ([ualiti-s,  potirvuir 
ä  luut.    Üuiia  ces  circuiiatances  il  est  de  s'en  rappurter  ü  'des  cuinmis 

souvent  pea  instraits  on  faciles,  de  maniire  que  les  habitants  d'iuie  province 
sollt  livr^'s  i  !pur  merri  cl  prcsijuc  t«uijonrs  jiipi's  sans  Clro  entcnrUis:  I  fxpfe- 
rience  prouve  que  l'homme  puisaanl,  nche  ou  dignilaire,  y  obtient  tuut  cuiilr« 
les  commonaat^s  de  canipagne.  k  qai  il  est  stoaveot  interdit  de  se  d^fendre. 

H.  (jtio  Ir-  renilMiiirsrmpnt  des  chartics  de  judicature  soU  fait  par  la  pro- 
viDce  et  que  la  venalilc  cn  auil  aboUe  ä  l'avenir. 

9.  Que  les  tribanauz  sop^rieura  soicnt  compoaii  des  trois  ordre«  datis  la 
Proportion  qi^la  ae  troaveront  aux  Etata  gAn^rauz»  et  par  41eclion  libre  dans 
chaqae  proTince;  que  les  oiasistrats  ainsi  choiaia  soient  inamovibles  hors  les 
cas  de  droit 

10.  Qua  les  officicrs  des  tnbunanx  inKrieurs  soient  ^galement  iaamoviblea, 
^•Ins  ot  gag(^s  par  leors  jaridiciables,  moyennant  qnoi  lous  £molamenls  et  t^ees 

8i-ruiet>l  proäcrila. 

11.  La  suppresaion  des  jnrto-priseors,  dont  les  fondions  exciusives  et  les 

salaircs  <'tii>rines  prisenlfiit  TimpAl  \p  plus  lyranni(|iit'  siir  le  piMi]ile.  aux  offres 
de  les  remboorser  de  leur  linance  par  les  juridiciables  de  cliaque  bailliage,  quoi- 
qn'ils  l'aient  M  par  leur  gain  exeessif  dans  les  trois  premiftres  ana^e«  de  Texer» 
dco  de  leors  fonciious. 

12.  La  sappresüton  de  toutes  tes  hautes  jastices,  parce  qu'il  est  tres  dangercux 
ponr  ceux  qui  ont  des  procös  avec  les  seigneurs  de  plaider  devaat  leura  jugea, 
k  cause  de  raotoriti  et  da  pottvoir  qu'ils  ont  sur  eux  et  qu'Us  sont  r^vocables  k 
leur  volonte. 

13.  La  äuppre^sion  des  oflicicrt»  municipaux,  ä  lu  cbarge  de  rembuuräcincnl 
de  la  part  des  villes,  des  Offices  levis;  et  la  liberti  des  ilections  triennales. 

14.  Lc  reculemcnt  des  barrii'ies  aux  cxlrt  m;t<'s  du  Royaume,  la  n  t  fttc  dos 
droits  coniiee  aux  pruvluces  litnilruplies,  auisi  que  le  choix  des  directeurs,  rece- 
venra  et  autres  pr^>pos4s,  le  versement  du  prodoit,  distraction  faite  des  eharges, 
au  trteor  royal. 

15.  Que  le  revenu  des  bieas  actuellement  en  dcononiat,  celni  des  abbayes 
en  commende  vacanles  ou  qui  le  deviendroot,  sott  vctai  au  trteor  royal 
joaqu'aprö^  rexlinction  de  la  dette  commune. 

Ifi.  La  r^duction  des  droits  de  contrüle  ft  sccau  au  point  <iuo  lc  produit 
de  chaque  deparlcuient  n'exc6de  pas  les  honorairc»  de  i'liununc  publique  qui 
sera  destin«  a  ces  fonctions. 

17.  les  Mjipcisitifins  lui  bureau  des  hypotheques  soient  faites  sans  frais, 
que  leur  dur^'C  suil  de  trente  ans,  leiiiic  ^>gal  k  la  prescriptiun  coulunii^re.  Que 
les  opposants  soient  tenus  de  dtelarer  la  somme  fixe  pour  laquelle  ils  formeront 
leurs  <'|'|M>>itions,  k  peine  de  nuUiti. 

18.  La  suppresaioo  de  tooa  les  tribnnaux  d  exception  ou  d  alüribulion,  la 
T6union  de  leurs  fonetions  aux  tribunaux  ordinaires  qui  seront  chargte  d'indem- 
niscr  les  suppriinte,  sauf  i\  aiignienter  !i-  iioinlirf  des  sujets:  ctdle  mulli]dicitö 
de  tribunaux  divers  au<.'meiib'  K  s  frats  et  met  les  plaidcurs  dans  l'impossibiiitö 
de  ^avuir  auquel  ils  duiveul  s  adresser. 

19.  Qae  les  salinea  soient  restreintes  Ii  leur  ancien  alhittafcment,  sans 
qn^en  aocon  cas  et  sous  quelques  pr£textes  que  ce  puisse  «tre,  il  leur  soit  permis 
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d'aclicter  des  bois  |intii-  les  alimeiiUr  soit  des  particuHers,  eommouauKs  lalqoes 
ou  cccMsiastiqucs,  directement  ni  indircctcmont. 

20.  La  suppression  de  toules  lea  fcrtnes,  graodes  et  pclites  gabclles:  elles 
sont  la  source  du  tuutes  Ich  vexations  «  t  surchargenl  le  peuple  d*un  poids 
accablaiit  par  It-s  gains  imtnod^'iös  ijuf  foni  Ifs  tinam  i<Ts 

^l.  Lu  suppression  des  rcceveurs  g«'iitTaux  el  parliculiers  des  iiiiaiicc», 
tr^riers  g^n^raux  et  anlre«  eonnus  aoas  le  nom  de  finaneiers:  ils  sont  lea 
vraios  sani.'siirs  de  l'Ktal.  ils  ali-nrlic'il  l.i  partie  la  plas  notable  de  TiinpAt;  Icor 
exlinclion  esl  donc  ua  inoyeii  de  suulagcr  le  peuple. 

22.  La  auppresaion  de  toua  les  colombiers:  leiur  mnltipliciti  prive  les  pro- 
pri^'taires  d'un  sixi<-me  de  toutes  espöces  de  röcoltes,  il  n^eat  pas  an  pigeon  qai 
ne  coOtc  douzc  livros  par  ann«'e  k  la  province. 

2B  La  suppression  de  la  levec  dos  soldats  provinciaux  par  la  voie  du 
sort,  ä  Charge  de  la  part  de  la  provinro  de  foaroir  des  hommes  de  bonne 
Vülotili'»  i'i  prix  d'ar^;e»t:  la  forme  actuclle  onlcxant  h  ragrirulture,  au  nuninorre 
et  uu\  ar(s,  des  sujet»  qui  leur  sunt  necesüaircs.  Les  frais  eiiuniie»  quo  necissile 
le  lirage  annuel  seraient  plus  qne  safliaants  pour  se  procnrer  le  nombre  d'hommes 
qne  la  provinro  dxil  fuuniir. 

24.  Le  racliat  de  toules  esp«''ces  de  ccns,  rcnte»,  redevaiue?,  servitudes 
et  preatalions  seigneuriales,  savoir  4  rataon  de  100  1.  pour  10  1.  pour  les  cens 
en  argont,  el  de  100  I.  aussi  puur  12  1.  puur  les  droita  en  naturo,  allemlu  la 
Variation  des  prix  el  les  Trais  de  perccplion,  apr^s  n^anmoins  qu'ii  scra  vt-rifi^ 
Sans  frais  qu^ls  sont  das,  par  une  coromission  diput^-e  des  Etats  g6n6raux  [ou]  pro- 
vinciaux  i\  cct  effet,  et  Tevaluaiion  faite  par  des  experts  convenns  ou  nomni^s 
d'oflice  par  la  möme  toinmission. 

2ö.  La  supprci>ston  de  tuulus  les  bannatites  et  de  loutes  les  espdces,  & 
Charge  d'indennUö:  ces  servitudes  gtaantes  el  odienses  retraeent  les  temps  mal- 
heurenx  de  l'ancionne  r>''(<daliti'-. 

26.  La  gen^ralite  des  droits  compris  en  cea  deux  arlicles  qui  sont  exor- 
bitants  et  doivent  leur  naissance  h  des  causes  qui  ne  subststent  plus:  les  seigneurs 
onl  cl('  aniploment  dt'domniagös  des  depenses  qu'iN  ont  failes;  il  est  dooc  joste 
que  cea  cauaes  ^tant  cesades,  l'efTet  cesso  avec  elics;  il  n'y  aura  donc  pas  lieu 
&  I*inderanil6  pour  ceux  de  cette  derniere  ospi-ce. 

27.  La  rcntree  des  domaines  ali4n£s  sans  distinclion,  qu<'!'<'  >|u<'  soll  l'an- 
ricnnpli-  des  ali^'nalions.  on  rcmli<nir<;ant  los  iiromii'Tos  linatioos;  l.a  Innfrin-  jotiis- 
sance  des  engagistes  est  puur  oux  une  indcmnite  suflisantc;  il  faudrait  les 
aliiner  de  nooreau,  au»  firaude  et  sans  faveur,  au  plus  haut  metteur  et  dernier 
encMriaseur. 

88.  La  verificatiun  des  eohangcs  des  bicns  duinaniaux  puur,  eo  cas  de  l^sion 
coDsidirable,  £tre  les  mdmes  Behanges  aniantis  et  alidn^s  dana  la  forme  de  Tar- 
ticte  pric^dent. 

29.  Que  tous  les  biens  domaniaux,  usuines  et  autres,  soient  afferrois  par 
chaque  province  de  ta  mfime  maniöre,  pour  le  produit  en  provenant  Mre  versi  au 
trisor  royal  et  subvcnir  aux  besoins  de  TElat 

HO.  yu'il  soil  (iris  dos  mo^nros  jioiir  o'iijirrhor  la  mendirili''  hors  des  rom- 
inunaules,  cliacune  d'elles  lonuc  de  soulager  sos  pauvres:  ü  cet  effet  otablir  des 
ateliers  de  Olature  de  colon,  de  laine  ou  autres.  pour  employer  tous  ceux  qui 
seront  en  ^tal  de  Iravailler  et,  du  produit  en  r^sultant,  Alre  pourvu  ä  la  aubsia- 


tancc  de  ceux  ciae  le  grand  flg«  ou  les  iiifirmil^s  not  rAduil»  au  niallieur  de 
ToisiveU. 

31.  La  sappression  des  adjadicatiotis  des  corv^es  dana  la  forme  aclacllc; 
la  distribulion  de  rhaijuc  partie  de  chian£e  ä  chaque  commananl^,  avec  la 

IiIm'iIö  k  rhnrtint'  de  faire  faire  leors  Ucbes  k  prix  d'argent,  et  In  rt'-partilion 
falte  sur  les  trois  oi  dres  en  proportion  de  leur  ronlributiun  jirincipalo ;  l  inspec- 
tion  n'-servi'c  aux  ingi-nieurs  des  dfipartctncnls  suus  t'autoritc-  des  Etats  piuviiiciaux. 

32.  Oiu>  les  Etats  parliculiers  de  la  province  lui  soient  rendus,  qae  les 
Iroi.s  iiidri's  librerm-nt  rhi>isis  ff  rt'^Mili'^rüMnpnl  r<invo(|ii*'s  on  fottmiMeot  le* 
incaibres  dans  ia  propurliui)  qu'it:>  se  trouventnt  nu.v  Htalü  gen^raux. 

88.  Qae  les  dits  Etats  provinciaax  soienl  pModiqaement  assembl^a  aux 
<'|M>q):rv  r;iri:s  iitdiqueront  eax-mAmes,  sans  quil  soit  besoin  d'antre  permission 
et  äans  ubslacics. 

84.  Qu*&  l'airenir  on  ne  puisse  ^tabiir  ou  proroger  aucun  impdt,  faire  ancan 
cmprant,  sans  Ic  cunsentement  de  la  nalion  ai-seinblrc. 

.H.*>.  Que  Ion  s'orcupe  dans  ccttc  province  de  faire  coiutaler  iV-tat  des 
forfits,  ia  puäsibilile  des  roapcs  et  leur  produit,  le  comparer  avec  la  consoinma- 
tion  des  habitants  r-t  li>or  le  prix  des  ctjides  de  chaque  espice  de  bois ;  de 
ri'duirp  lo  nfiiiii>rc  ib  -s  boiiclu's  li  feu  di  s  for^M's,  saliti<  s  i-t  vt-rrfcifs.  et  celui 
des  particulicrs  quc  Ic  luxe  des  granüed  vilies  a  fait  portcr  u  l'txceä.  (ju'un 
s*applique  essentiellenent  &  celte  r6dQction  poar  ea  faire  baisaer  le  prix  n  est 

cnirl  i|U<*  rt'tlc  ib-iiri'o  de  preniidre  n'-cessiti-  soll  [inrtro  au  taOX  de  cliert6  OÜ 
eile  est  daiis  celte  province  uü  le  sol  est  couvert  de  furets. 

36.  Qae  Ton  s'occope  de  Ia  refonle  da  code  criminel ;  il  est  4  d^irer  que 
les  inforiiintioiis  s  >  fiissenl  publiquement  et  que  les  accusi's  aicnt  drs  runsfils 
et  des  d/-fonseiirs.  i^uc  le  vol  sans  effractiga  cesse  d'ttre  pani  de  morl  et,  cn 
gitiiral,  que  les  peincs  aoient  plus  proporUonntes  au  d^IiL  Que  la  conflseation 
et  la  condamnation  aux  d^iiena  des  proct'-durea  criminelles  soient  abolies,  parce 
qu'il  est  injuste  que  des  malheureux  cnfants,  <jiii  n'imt  parta^'''  <  n  rien  le  rrimc 
de  leurs  p6res,  cn  soient  punis  pur  la  privaliun  de  leur  lortutie :  dt'-jü  nute»  d  In- 
famie par  un  fatal  prijugö  qu'on  n'a  po  d^raciner,  quelle  ressonrce  leuf  reste- 
t-il  y  nett*'  duuhl«'  piinition  ne  les  met-elle  pas  dans  la  cruelle  n4cessil6  d^imiter 
leurs  mallieureux  parents? 

37.  Que  l'on  s'o<!cupe  de  la  r^forme  du  code  civil:  les  formalitte  qu'il 
exige  en1rain<-nl  des  Itnlciirs  qui  scrvi-iit  d'alitin'nts  ä  la  rhii  ,inc  i  l  i  onsinnincnt 
la  ruine  des  plaideurs;  et  que  tout  proces  soit  tcrmine  delinitivcment  dans  l'aao6c. 

88.  L'abolition  des  lettres  de  cachet  et  de  tous  emprisonnements  arbt- 
traircs :  c'est  l'armc  du  despotisme,  il  ne  doit  pu  r^gner  rar  um  nation  libre, 
il  faut  donc  qu'on  nc  puisse  arrßlcr  ni  emprisonncr  personnc  sans  un  dt^crcl  du 
jugc,  k  moins  qu'ctic  ne  soit  trouv6e  en  flagrant  dclit  ou  qu'elanl  sans  aveu  et 
sans  certificatH,  <.'II<'  n<;  »oit  justeraent  suspeet£e,  mais,  dans  tous  les  cas,  remise 
entre  les  mains  de  scs  jufrcs  natnrols. 

39.  <ja°il  soil  accorde  sur  les  revenus  de  IT.lut  une  indeoinite  ä  tout  accuse 
qui  aura  616  d^tenu  et  se  Irouvera  Atre  parfailement  innocent :  la  sflreti  publique 
semble  auttiriser  ccs  miprises,  mais  il  est  juste  anssi  que  Tinnocence  reconnne 
soit  indeinnisee. 

40.  La  liberum  legitime  de  la  presse:  c'est  Tunique  moyen  de  propager  les 
connatssances  et  Ica  Inmi^rcs,  de  publier  les  actcs  dv  vertu,  du  cuurage  et 
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d'b^roism«',  conunc  aiissi  ilc  «Irnoii'-er  Irs  alnis  et  Iim  rnalvcrsaliuns  I,a  piilili'-iu- 
des  actes  de  la  premierc  espece  produil  des  iniiUtGurs,  eile  peul  servir  k  arri'ler 
les  progrte  de  eenx  de  la  seconde. 

tl  r,a  siij)[>ri-ssi()n  du  dniil  de  franc-liof,  k  l'cfTet  <!*•  fairt-  rfnlrcr  dans  ]<• 
commerce  toutes  le.s  propru-lcs  indistinctemenl:  renormile  de  ce  droit  en  cxclut 
lee  citoyei»  da  tiers  itat. 

42.  La  suppression  de  T^dil  des  cluturcs,  le  droit  de  parcours  comme  au- 
paravanl  icelui:  que  les  commanaute^s  sur  lesquelles  ce  droit  est  etabli,  ne 
paisscnt  &  l'avcnir  mettre  en  r^'serve  aucune  parlie  de  leurs  biens  sam  le  con- 
sentemcnt  des  commaiiavUs  qai  en  jovissent. 

4;^  Qu'il  soit  [loiirvu  ans  irn)yens  d'extirper  l'usuro :  <  elui  qui  parait  le 
pluä  cuiivetiable  serait  de  roniiiiuer  les  peincs  edictt-es  par  la  loi  en  une  simple 
ammde  p^enniaire  assez  forte  poor  en  anCter  le  progris,  mais  sans  aacuDe  note 
d'infaniie  qu«?  rellc  rjui  k'sdÜp  d'uno  opöration  condamnablo.  Lt-  tiors  dr  rolle 
amende  serait  accurd«'-  au  denoncialeur,  les  deux  autres  tiers  verses  dan»  la 
eaisse  des  pauvrea.  On  propose  cette  eomnratation,  afin  qu'on  soit  moins  rteerv£ 
snr  U/s  dtoondaUoDS  de  ce  crime  :  la  crainte  du  deshonncur  que  ce  pr6jug6  fait 
rejaillir  sor  las  familles  du  coupablc  y  mct  obstaclc,  il  cc»serait  nvec  dir. 

44.  Qoe  l'exportation  des  grains  k  l'etranger  soit  prohib^e,  sinon  a{ir>-s  iju'il 
aora  616  itabli  dans  chaque  province  des  magasins  d'abondance  pour  une  ann*:'e 
au  moins:  ce  qui.  rassnrnnt  contre  la  crainte  de  tlisette,  (icndra  ces  denröes  de 
piemi^rc  neccssite  u  ud  prix  raisonnable  et  fera  ie  supplicc  des  monopolcurs. 

46.  Que  les  poids,  mesores  et  argent  aoient  uniformes  dans  toat  le  royaome, 
prenant  poiir  cxomple  It's  poids,  mcsures  '  t  ni'^'ent  ili^  l:i  (  atiitale:  lour  Variation 
cxcessive,  non  seulement  de  province  ä  province,  mais  d  une  ville  ou  d'un  village 
k  un  aatre,  est  la  source  d*one  erreor  dangerense  et  pr^jndiciabl«  au  commerce 
et  surtout  aux  acheteurs,  r'csl  un  moyen  de  fraude;  il  est  interessant  d«;  le  bannir. 

46.  La  soppressioa  des  hatas:  cel  dlablisscment  inuUle  coQtc  plus  de 
quarante  mtlle  tivres  k  la  province,  et  cependant  ancun  laboureur  ne  fait  nsage 
des  etalons,  tous  pref^rant  d'en  avoir  chez  eux. 

47.  Qu'il  soit  ofTerl  au  roi  de  remcttre  dans  le  tr«'sor  r<nal  i-t  sans  frais 
la  tolulite  des  revenus  des  doroaines  et  des  impositions  quelconques,  qui  s'y 
versent  elTectivement  de  la  pari  de  la  province:  les  firais  actnels  de  perceptioa 
SonI  ^'Honnes  et  cn  pure  pcrte  ponr  l'Ftat. 

48.  La  suppression  de  la  ferme  de  chütrerie  et  htlierie:  le  rapporl  en  est 
faible,  la  gCne  excessive  et  les  partes  qo*elle  occasionne  tria  mnltiplites,  les 
gens  destint's  ä  res  fonctiona  ne  aont  jamais  en  dtat  d'indemniser  et  de  garantir 
reffet  de  leur  Operation. 

49.  La  snppression  de  la  dixme  snr  les  pommes  de  terra  sur  tons  lea 
terrains  sans  disünetioD:  Ul  i  rovlnce  des Trois-Srecbis  jouit  de  cette  >  i  :  lion, 
c'est  l'unique  ressource  des  malbeurcux,  qui  ne  peuvent  se  procurer  de  lerre 
que  dans  les  versenncs,  sur  lesquelles  le  d^cimateur  n'aurail  aucune  recolte  k 
espirer;  vainement  objeclerait-il  que  la  r£coUe  suivante  est  moindrc  et  (|ue  c'est 
une  indemnit«'  qui  lui  est  dut-:  le  propri»''taire  n'onrinurail-il  pas  lo  risquc  d'unr 
perle  plus  considerable,  s'il  n'avait  la  precauliun  de  fumcr  et  engraisser  davan- 
tage  le  terrain  appaavri  par  cette  r^olte  intermMiaire? 

50  r.'nniformile  dr  la  pcrcoption  de  la  dixme  cn  ;rrain.  --rtilomcnt  &  la 
douziC*me  gerbe:  c'est  la  plus  generale,  ce  n'a  ele  que  par  e.\tcDtion  que  dans 


quelques  endroits  on  Pa  per(;ue  ii  ronzieine.  L'usai;i>  est  d'enlasser  six  gerbea, 
il  seroit  <l<«n'-  init  rossanl  quc  dos  doux  tas  Ic  il<'t  im:ileur  se  conl^Ult  d'one 
gerbe,  les  cümpUgcs  donncnl  licu  ü  den  ineprises  qui  sont  loujours  d^Mvan- 
tageuses  an  eultivataar  at  lottt  1«  aoaree  d*ane  inRniti  de  proofts. 

51.  Oue  la  dixme  des  brics  blanches  rosse  d't'lrc  per<;ue  sur  la  Inine :  rette 
pcrceplion  presetile  un  double  eiiiplui,  puisqu'üD  la  perqoil  sur  les  agaeaux  qui 
portent  avec  enz  lear  toison. 

'}2.  Quc  Ic  liers  des  bicns  communaux  cessc  d'appartcnir  aux  beigncurs, 
qu'iU  soienl  r^duils  ü  unc  double  portion  lorsqu'ils  r^sideronl,  attendu  qu'ils  oc 
eontribaent  en  rien  aux  chargea  de  commnnaut^ ;  &  Teffet  de  quo!  ila  seront  de 
noaveau  repartages,  k  TexceptiOB  de  ceux  qui,  pur  leur  nature  uu  leur  posiÜon, 
ne  proinfllt-nt  pas  de  recolles  en  graiti.  qui  ri'steraient  en  nature  de  piu|uis. 

Ö3.  La  forme  des  invcntaircs  actuclie  est  opprcssive,  eile  est  inlinimenl 
pr^jadidable  aux  mineura,  dont  on  pr^tend  asaurer  tea  droits:  il  aerait  inlireaBant 

<|iif  !'«''tablissMinent  des  luteurs  et  curaleurs,  les  prores-verbaiix  d"appositinn  de 
scelles  et  d'invenlaire  fussent  altribu^s  aux  ofliciers  de  municipalite  locule  qui 
seraient  chargte  de  les  faire  grataitement;  ce  sont  des  ebarges  pnbliques  qui 
sont  dans  le  ras  dV'tre  supportees  par  lous  les  babitants,  ä  la  rhargc  neanmoins 
quc  les  divers  acles  soienl  d^pos^s  dans  les  grelles  des  jurisdiclions  royales 
afin  d'en  assnrer  la  conservation. 

64.  Qu'il  aoit  fait  un  ari>entage  giniral  ou  ban-rAle  k  reffet  de  conslater 
les  limites  des  bans,  l'elendue  de  ( haquc  propri«^!^ :  la  confusion  aclueile  n)ii!ti(>lie 
des  pruces  ruineux ;  en  cas  d  anticipatiun,  les  ufliciers  de  municipalite  lucalc  en 
feraienl  facilement  la  reconnaiaaane«  et  rendraient  aana  fhua  la  justice  ä  cet  6gard. 

.").')  Quo  la  connaissatire  des  affaires  sommaires  soit  atlribui'e  aux  inernes 
niunicipalil^s,  qucUcs  soienl  autorisees  a  juger  döünilivement  les  objeU  qui 
n'excideront  paa  Ireole  livres,  sauf  t'a|^l  pour  les  affaires  sommdres  qui  excf* 
deraient  cette  somme.  mais  <|ne  dans  toua  las  caa  elles  aoieiit  tenuea  de  reodre 
prompte  jualice  et  gratuitement. 

M.  Qoe  lea  comrounautla  religieuses  de  Vm  et  l'aatre  sex«  aoient  tenuea 
de  tenir  des  icoles  gratniles  dans  le  Heu  de  leur  Etablissement,  qu'elles  y 
re^oivent  des  penaionnaires  k  un  prix  moditiue,  aiin  (|ue  les  citoyens  peu  aiste 
de  la  ville  ou  de  la  campogne  puissent  y  placer  leurs  entanls. 

fiT.  Qoe  lous  les  meunlen  mum  distinctioii  soient  tenus  d'^tablir  dea  poids 
et  balances  dans  leurs  moulins,  afin  de  r()nslaf<'r  [lar  le  i)esage,  qui  sera  fait 
des  grains  el  des  farines  el  sons,  que  Ic  moulant  n  c-prouve  quc  le  ddchel  in^vitable. 

68.  Que  la  dixme  des  oisons  et  canards  soit  sopprim^:  eile  est  abusive, 
puis(|u'on  n'cn  pcut  assigncr  aucunc  cause  pour  etablir  cette  pretention. 

.'i*J.  Oue  lous  les  deniers  provenanl  de  la  vente  des  biena  commuMUlX 
aoient  depos^s,  sans  aneune  distraction  au  proBt  des  seigneurs,  dans  la  Caiase 
municipale  des  lieux,  pour  6lte  employia  aux  ebarges  de  communaut6  sur  les 
manderoents  des  officiers  locaux  de  inuniripalit«',  apn's  qu'ils  auront  6t6  agrW-s 
par  les  meinbres  de  dislrict  ou  unc  coniiiiissiun  particuliere  des  Klais  provinciaux. 

SO.  Qu'il  amt  £taMi  des  cbirurgiens  stipendite  dana  lea  communautte  avec 
im  rertain  arrondi-^finr iii,  pmir  porter  gratuitement  les  sscours  de  leuT  art  aux 
malheureux  habitants  des  cainpagnes. 

61.  Que  lea  chaasea  et  pAcbea  domanialea  aoient  laiasfoa  par  adjudication 
publique,  et  le  produit  versd  dana  le  irtsor  national  k  la  diebarge  de  la  delte 
coHitnunc.  ]5 
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(32.  (.^u'il  soll  probibi''  ä  Inns  TtTmiors,  apn'-s  la  revulutiun  d6S  bUX  aclu- 
ellemenl  subsisiaots,  de  prendre  ä  bail  plus  de  ccnt  jours  de  Icnre  ou  environ 
par  Saison,  k  moins  que  la  qnantitö  excidente  ne  se  tronve  r^nnie  en  an  seal 
Corps  de  bien  ou  que  la  r^union  de  denx  biens  ne  l'exci'dät  pas  de  beaucoup. 
II  rt'suHc  de  Tabus  acliiel  dans  cettf  partip  inti'rossante,  <|iir  Ics  terres  sont  mal 
culUvi-es,  que  Celles  qui  ne  pruincUi-nt  pas  de  ricoltes  abondanlcü  restenl  cn 
frich«,  qn'en  gtoiral  elles  sont  mal  entretennes  et  qne  les  richea  adoiodiateora 
abMirtiont  toutos  les  fcrmps  ot  privent  le  colUvateiir  moins  ais£  de  Tavantage 
d'ein  brasser  ce  genre  utile  d'occupalioD. 

68.  Quil  aoit  prohiM  de  inSme  d'admodier  ou  loaer  des  terres  sinon  k 
des  cultivateurs  exploitant  par  cux-mf  mes :  Ics  fermiers  prini  ipaux  enlevenl  a 
ces  hommes  laboricux  le  prodait  le  plus  nel  de  leur  travail  sans  aucune  peine 
et  Sans  aucun  risque. 

(>4  La  suppression  de  la  dixnie  des  fuins,  attcndu  qu'elle  est  insolite  et 
absoiuinent  gt'nanlo,  sauf  rindomnitr-  dans  les  lieux  ou  olle  -ora  jug«'«'  nf  rcssaire. 
allendu  que  la  cause  de  cettc  prcslation  nc  subsiste  plus  dans  aucune  communaulc. 

n.  Qne  la  chaase  en  plaine  soit  absoluiDent  interdile  depnts  le  1er  «vril 

jusqii'au  l'T  octobrc :  ce  genre  de  plaisir  df'sfile  b-s  habilants  dt-  la  cainpagne  et 
les  cultivateurs,  parce  qu'elle  d^trutt  une  grande  parlie  de  leur  recolte.  La 
dettmction  da  gibier  est  nicesBBire,  k  la  ▼irit^,  par  la  mSme  raison ;  mais  il 
s'en  faul  bien  que  ce  soit  lä  le  molif  des  sci;;nours,  ((ui  metlent  tout  en  usage 
pour  le  inultiplier.  La  cbane  est  de  droit  nalurel,  11  devrail  etre  permis  k 
chaque  prupriitaire  de  cottsenrer  aa  propriit^  de  l'appruche  des  animanx  aaa» 
vages  par  des  filcts  ou  autrctnent. 

()().  (,)uo  If>  i'chanpos  des  bions  fonds  avoc  les  iivns  do  niain-morte  ou 
avec  le  dumauie  soient  auturises  sans  frais,  pourvu  qu'tls  soienl  fails  de  bul  u 
bat,  aana  soMe  ni  mieax-valoey  aprta  expertise  lUtc:  e*eat  no  moyen  de  donner 
plOB  de  valeiir  aux  propri/fes  el  de  los  fnirp  pmduire  plus  abondammcnl 

67.  Qu'il  soit  permia  k  toutes  les  cummunauti-s  sur  le  ban  desqucUes  il  se 
troQve  des  itanga,  de  vainpltnrer  snr  les  bords  d'iceax  jasqn'aa  fil  de  Teaa, 
exoept^'  dans  b's  temps  df'-fetidus, 

68.  (^u'k  Tavenir  tous  les  pöres  de  fainille  cbarg^'s  de  dix  enfants  soient 
exempta  de  tootes  esptees  dlmpodtkN». 

69.  Qu'ä  ravenir  tous  les  pires  de  famille  charges  do  iVw  enfants  snient 
exempts  de  toutes  itnpositicms  ^«»V»:  la  populalion  est  la  ricbc»se  de  TEtal,  il  est 
donc  Justc  d'accürder  ce  privilege  ä  celui  qui  y  a  le  plus  coniribuv. 

70.  Que  toateft  les  villes  pr^tendoea  franehes  soient  asaojettiea  k  rinspöt 
comme  toutes  les  autres:  la  cause  du  privil^pe  de  plusieurp  nc  svibsi^lo  plus,  il 
doit  donc  cesser.  Elles  servent  de  retcaile  i\  une  grande  quantitc  de  rentier» 
et  oavriera  qui  d^tertent  lea  campagnes  pour  profiter  des  privil^^ges  dont  ces 
villes  jnuisscnl,  «'viler  le  travail  et  mcner  une  vie  tramiuille.  assures  des  res- 
sonrces  qu'on  y  procure  4  l*oisivel6  et  k  rindigence.  La  cessation  de  ces  Pri- 
vileges rendra  des  bras  k  ragriculture  languisaante  et  all^gera  le  fardeao  des 
impoaitions  suppoiii  <^  ]  ar  le  restc  des  •  itoyens. 

71.  (Jue  les  sullragos  aux  Klais  göni  raux  soinnt  coinpt^s  par  tele  et  non 
par  ordre,  sans  quoi  Tavantage  qui  parait  resuller  au  tiers  (tat  de  s'y  trouvcr 
en  nombrc  ^gal  aox  deux  premiers  ordrea  aerait  absoiuinent  illnsoir*. 

72  <>ue  les  pension-^  i|>p'>int-'mnits  nu  '^ralilir.ilinns  attribute  aux  gou- 
vcrneurs,  coniuiandants,  si>u»-conuiiandants  des  provinces,  suicnt  suppriines:  ces 
place«  ne  doivent  fitre  qne  d'honneur,  loin  d'^tre  une  sarcharge  pour  le  peuple« 
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73.  Qus  In  pMnunu  de  tous  genrcs  soient  supprim^es,  k  moios  qu'elles 
n'aicnt  pour  causcs  des  scrviros  n'-fls  c\  avoiiös  par  la  nation,  parce  qu'il  n'esl 
pas  possible  (jue  Ton  soit  liberal  avanl  d'etre  lib^rä,  sauf  nianmoins  ä  conserver 
partte1l«in«iit  ««lies  qoi  sont  indispensabtement  n^cessaires  k  rexistence  de  eeux 
qai  en  soni  gratifi^s. 

74.  Que  les  renies  dea  pr£ls  faits  au  tr^aor  royal  soient  r^duitcs  ti  5  pour 
Cent,  laaf  k  prendre  d«B  raewrai  poar  1«  rainboaraeincnt  des  fonds ;  qu'en  pro- 
c^dant  k  lear  liqvidation,  tea  inUrfits  pay^s  k  un  laux  plus  fort  soient  impatte 
sur  le  priocipal.  Ces  emprunts  sont  une  des  sources  du  deficit  immense  qni 
r^gne  dans  lea  finances,  ils  produisent  parmi  les  particuHers  des  banqoerootes 
communes,  ils  doivenl  produire  le  mfime  efTel  relativeinent  au  gouvernement. 

75.  Quo  les  Etats  particuliers  dos  provinms  soient  rharg^s  d'indiquer  la 
nnture  des  impöts  qui  conviendronl  ä  chucuae  d'elles,  tanl  pour  que  les  habitants 
ament  moina  grevfe  que  pour  qn'ila  poisaent  Mre  rtparlis  dans  une  joste  pro* 
portion  des  revenus  de  cha(]ne  contribiiable, 

76.  Qu'il  l'egard  des  doliances,  plaioles  et  remontrances  de  localiti  et 
p«rttenliirea  k  chaqne  vill«  et  ooniinoiunt^  compoaaat  le  bailliage  de  GhAtcftn- 
Salins,  le  liers  £tat  se  r^aarve  de  les  prtaenler  et  faire  tbImt  aox  Btata  parti- 
cnliers  de  la  province. 

77.  Qu'il  soit  d^fendu  aux  juifs  d'acbeter  des  immeublea:  c'est  pour  eax 
un  noQvcau  moyen  d'exercer  l'lianre;  tte  absorberaient  bieotdt  toutes  les  pro- 
pri^t^s  des  habitants  de  la  campagne,  dont  ils  abusent  et  Irompent  la  ciL-dulile. 

78.  Que  la  provmce  de  Lorraine  soit  dispensee  de  contribuer  ä  I'acquitte- 
meat  de  la  dette  nationale  contractu  jusqn*&  la  mort  da  feu  roi  de  Pologne 
arriv(ie  on  ITfifi,  fpoijue  m'i  rlV  fut  conürmi'f  da^^^  t<nis  les  privili'-jrrs  (|ui  lui 
avaient  ete  r^serv^s  par  le  traite  de  son  behänge  avec  le  grand-duche  de  Tos- 
cane,  paree  qu'il  aerait  injnate  que,  n'ayant  coopiri  jasque-li  en  rien  an  deficit, 
ellc  en  supporlat  la  cbarge  comme  toutes  les  aulres  provinces;  mais  seulement 
depuis  r^poque  de  la  mort  du  fcu  roi  de  Pologne  oü,  loin  d'avoir  ^16  conserv^e 
dans  aea  priviMges,  eile  k  616  grevee  par  des  augmentations  consid^rables  sur 
les  impdts  qu'elle  payait  alors  et  par  r^tablisaement  d'une  grande  quantttö 
d'antrps  ijiii  Iiii  avaif-nt  ('•(<'•  inicmnus  jusqucs-lfi  el  dont  le  dMail  ne  ferait  qne 
retracer  le  tublcau  du  poids  accablant  sous  lequei  eile  succombe. 

79.  Qa'aprte  1«  v<rifiea(ion  dn  d«6dt  par  lea  Blala  gtoiraoir,  aea  eanaea, 
SL'S  progri'S  et  la  (Ixation  de  la  dette  naMfin-.ile,  si  la  r^forme  des  abiis.  I'^cononie 
dans  toutes  les  parties  de  Tadminislralion,  ne  sufiisent  pas  pour  cuuibler  le  vuide 
de*  financea,  i1  soll  otTert  an  Roi  de  coDtriboer  k  raeqaitttneDt  de  la  dette  au 
prorata  du  produit  nei  (|uo  verso  mainteuant  Iii  province  de  Lomün«  an  trteor 
royal,  distraclioo  faite  des  cbarges. 

Fait  et  arr6t£  en  l'asaembke  g^n^rale  da  tiera  itai,  le  vingtitoe  mars  1789, 
apr^s  lecture  failc  i\  tous  les  dita  d^putZ-s  les  dits  jour  et  an,  et  ont  sign^. 

Siiivent  les  signutiires  de  tous  los  üepules,  sauf  deux,  puis  Celles 
de  Dubüi»,  pr^äidenl,  el  de  Fritz,  secretaire. 
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-    Zur  fiesdücbte  des  ebeMligen  FranziskanerUostei^  in  Sierck.'^ 

Von  PatrioiiiB  Sohlagor  O.  F.  M.»  Harreveld. 


Am  1.'$.  .Iiini  1295  schonkfc  Wcr/.ivj  Kricdricli  vcm  I,othrin^'on 
fleni  IVokiiratof  der  Kianziskaner  in  Luxemburg;  iuif  ewige  Zeilen  ein 
Haus  und  einen  Garten  ncbsl  einem  zum  Brunnen  liinaunuhrcndun 
Wege  in  Sierek  an  der  Mosel  und  befreite  sie  zu^dch  von  allen  Ab- 
gaben an  ihttf  sdne  Nachfolger  und  die  Stadt*).  Wie  es  scheint, 
wurde  aber  Haus  nicht  zu  einem  cigenllielien  Kloster  umgebaut, 
sondern  diente  nur  al-^  sn^renannle  Teriniiici ')  für  die  von  F-nxemlinrg 
dortliiii  kitmmeiideii  Hiiider.  Ks  läUt  sirh  niclil  mehr  Ceststelleti.  wie 
lange  es  /u  diesem  Zweck  benut/t  wurde ;  jedeulalU  war  die  Erinnerung 
an  die  Anwesenheit  von  Franssiskanem  in  Sierck  längst  geschwund^, 
als  man  1627  daran  dachte,  ihnen  ein  Kk>ster  anzubieten.  Man  hatte 
sie  nätnlicli  in  (]eni  i'l<t'ii!:i]l<  an  der  Moeel  fiej.'enden  Beurig  kennen 
gelernt  und  ('lelegmluii  <;i'li;dit.  ilive  ^'ese^nctc  Wirksatnkeit  zu 
heobarlileii.  Dort  wiinie  ein  ( inadenliild  lier  Miiltergoltes  .selir  verehrt, 
und  auch  von  Sierck  zogen  jährlich  Prozetisionen  dorthin,  und  ebenso 
waren  die  Bröder  zur  Aushilfe  in  der  Seelsorge  von  Beurig  nach 
Sierck  gekommen.  ■ 

Sie  wringen  dannn  gei  ri  auf  den  Wun.seh  der  Stadt  ein  und  baten 
den  Matri^trat  um  die  Krlauhnis  zn  finer  Xirdcrla^snn^f.  Dieser  ge- 
währl«'  sit'  am  2.  Oklohcr  1*)27  dardi  r(il<.'<'ii(le.s  ScIirfituMi : 

W  ir  Meyer  und  (ierichl  der  Stadl  Sierck  in  dem  Hertzoglhum 
liOttringen  gelegen  thuen  kundt  allerm&nniglich  hiemit  bekennend«  — 

demnach  uns  die  ehrwürdige  Herren  Patres  Minores  ord.  sti. 
Francisei  Re^rul  ni-^  ' ÜHi  i  vanliae  zu  erkenia-n  geben,  daß  s<ie  gern  in 
dieser  Stadl  oder  uereäl  darumhero  ein  Convent  za  Mehrung  der 

^AlsQucilcn  dir-iii.  n  fnlgcndcMsc. :  1.  AnnalcsAlmacFrovinriaoCoIoniacOrcl. 
Pratr.  Mio.  Reguiariü  Ubscrvantiae,  nunc  Rfcollt-ctoruin,  gesaminell  von  dem 
Provinzchronologen  Jakob  Polias  (gest.  1666),  bis  IGitH  fortgesetzt  durrh  Adam 
liiirv  t-nich.  2.  Annalei  Ministronim  Provincialium  Ord.  Fratr.  Min.  ahnao  Prov. 
(;.il"iiia<>  anno  Clirisli  ir»r>9  a.  Fr  .\'I.itii'i  Itiii vi  nich  conscripli.  3.  Ein  Copial« 
buch  des  KlosliT»  f«ier(  k  iiitt  den  l  rkunilfnabsLiiriflen. 

^)  Sclilager,  Palricins,  Beiträge  zar  Gcscittclite  der  Kölnischen  Franziskaner- 
Ordensprovinz  im  .MiKrIalter,  KOln  1901,  S.  60. 

*j  t  ebcr  den  Ucgriir  »Tcmiinei«  vergl.  Sriilager  a.  a.  O.  S.  48  f. 
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Andagt  und  avgmentation  unseres  uhrallen  Christlichen  Calholischcn 
Glauben«  aufrichten  lassen,  im  fall  wir  ihnen  die  unseres  Theils  dazu 
behifoige  V^willigun;^  gestatlen  unri  niittheilon  wollen;  dafi  wir  «ioro- 

wppen  dio  jratitzo  Hiir;rcr-<  liafi  }.'e\vülinli<-tier  WVis  znsnmnu'ii  licnifen 
lassen  und  mit  drm  Kiiuvilligen,  Rath  und  in.-<oiidi'rlii  litr  Hclrarliiunjf 
der  andüchligeu  Diensten,  so  die  Herren  Talres  des  Ginvenls  unser 
lieben  Frawe  zu  Beurich  uns  anhero  mit  Predigen^  Kinderlehren  und 
sonsten  verrichtet,  gedachten  Herren  Patribus  ord.  sli.  Francisci  Re- 
gularis  observanttae  erlaubet,  verwillipot  inid  zu^rdassrn,  n  laiiben,  ver- 
willigen und  lassen  auch  unserem  Tlifils  liicniil  /ii,  Hat]  vorircrncllf 
HK.  l*aln's  ein  ConvonI  ihre-  <  »i  ilcn.s  alhir  in-  (mIit  auüi-rhalli  der 
Stadt,  wo  sie  die  üelcgenheit  an»  besten  und  lügligsten  heküinuien 
mögen,  auTerbawMi,  bewohnra  und  den  Gottesdienst  zu  aller  und 
jeder  Zeit  ihres  Ordens  KegiA  und  Statuten  nach  verrichten  können 
und  mögen;  drumb  Ihro  frstl.  Dchl.  unseren  gnädigsten  Fürsten  und 
HK.  Hertzog<Mi  zu  L<»tf ringen  uiul  alle  andere  <ieistli«  !ie  und  weltii<  he 
Obrigkeiten  unterthänig  und  in  schuldigem  ticbühr  hitlend,  daß  sie 
diese  unsere  Verwiliigung  gnädigst  luid  günstig  bestutligen,  couiir> 
miren  und  ehegemelte  HE.  Patres  vor  allen  anderen  geistlidien  Ordenifi- 
personen  dieses  Orts  annehmen  und  in  ihren  gottseligen  und  unserer 
Stadt  sehr  notwendigen  tnid  nützlichen  Intent  Itehiiiriig  und  bcystundig 
sein  wollen,  deßgleichen  wir  unseres  Theils  und  so  viel  möglich  auch 
zu  Ihnn  erliicti;:. 

L'ulerschrieben  ist  die  l  rkinuie  von  Schnudberg,  .lohuiuies  Altweis, 
Adam  Warck,  Guillerme,  Mejeur,  und  Johann  Bolander.  Der  IMarrer 
von  Sierck,  Jakob  Natalis,  f&gle  noch  die  Bemerkung  hinzu,  er  heiße 
diese  Bitte  seiner  Pfarrkinder  von  Herzen  gut  und  wünsche  der  Sache 
einen  guten  Krfolg. 

Der  Trierer  Kr/lii.sf  lief  wullio  zwar  zuerst  seine  Zustimmiiii^r  ver- 
sagen, gab  aber  schlieLilic  h  dm  h  gejren  Knde  des  Jahres  lti27  die  Er- 
laubnis zur  Niederlassung  in  folgendem  Schreiben : 

Philippus  Cliristuphurus  »aiiclae  sedis  Trevirunäis  Arcluopiäcuijus,  aacri 
Romani  Imperii  per  GaUUun  el  Regnum  Arelatense  Archicancellarius  ac  Princeps 
EkH-tur.  F.piscopus  Spireosis,  administrator  PramienBia  parpetuns  et  Praepositus 
Weisenburgensis  etc. 

Culb  pastoralis  ofßcii  nottri  enn  et  debitmn  hoc  exigat,  vA  omne  id,  quod 
ad  divini  cnltiM  et  ortlmdoxae  ßdei  augmenturo  et  ealntem  animanun  Nobis 
cornmissarum  vergcrc  i  l  utile  esse  vidotiir.  sempcr  non  sr>Iiim  ronservelur.  »o<I 
et  Omnibus  modis  promovi-atiir  et  ab  iiu-ühs  t-ivilalis  Sirccn»«!»  (-unvcntu.s  ac 
liabitaüo  fratnun  Minomm  Regnlaris  Obaervanliae  Ordinis  S.  Francisci  avide  ac 
pie  desideretnr.  qoae  juxta  buUas  apostolicas  nuper  cditas  absque  ordinartonun 
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cniusrunqnc  loci  licentia  concedi  non  (lossenl,  idcircu  piis  eorum  jiroribus  et  ex 
causis  relpvantihus  commoli  itiaofatis  fralrihus  Proviiifiac  l.imen  sallein  Ulu  nnti.ip 
gratio&e  conceüsitnui  el  hisce  urdinaria  ni)»lra  authoritate  ruiicciliinus.  ut  ccclesiaiii 
et  oonventam  in  dicta  eivilate  vel  prope  dictam  etvitatem  Sircenaem  erifere 
ibiC|1lC  cum  fialilins  aliquol,  iticoli«;  sua  .saliitari  doclritin  et  cxemplu  praeesse 
operaque  spirilualia,  quac  ab  ipsiü  in  similibus  locis  requii  uiUur,  exercere  vaieant, 
habitare  pomint.  Ornoes  et  solos  in  Domino  hortantes,  ut  praefatoa  fratrea  non 
modo  benevulc  suscipere,  »ed  cosdem  etiam  eleemosinarutn  largitionc  ceterisque 
bencflcils  charitativis  pro  viribos  iuvare  alque  prosequi  velint,  Tacluri  in  eu 
imprimis  Dcu,  omniam  bonorum  largituri,  uti  et  nobis  rem  gratam  el  acccptam. 
In  ruius  rci  (esiimonium  etc.  Datae  e  Palalio  S.  Petri  in  civitate  nostra  Tre- 
virensi  anno  1627. 

Da  dof  (luardian  von  lieuri}!  crralircii  halle,  (laß  audi  die  Ka[tii- 
ziner  in  Sif  ick  sich  niederlassen  woülen,  ixHÜle  er  sii  ii,  aii<  h  du; 
errorderliehe  Genehmigung  des  Landesherrn  einzuholen,  und  er  »andte 
daher  den  P.  Hubert  Ventsch  mit  dem  Schreiben  des  Rates  von  Sierck 
zum  Herzog  Karl  von  Lothringen,  und  dieser  gab  die  Erlaubnis  am 
20.  November  1027. 

Dofh  daiifi-le  e<  noch  ein  halbes  Jahr,  hi.s  man  eine  passende 
Baustelle  gefunden  halle;  denn  erst  am  2<i.  .hini  ll.)2S  überwies  iiincn  die 
Bürgerschaft  einen  Platz,  >uf  der  Cai>ell'  genannt,  in  der  Nähe  der 
Buig  auf  taasm  HQgel  »in  sehr  gesunder  Lage« wo  früher  eine  der 
heiligen  Maria  Magdalena  geweihte  Kapelle,  damals  aber  ein  Schulhaus 
-i;mi  Der  dazu  gehörige  Garten  war  Eigentum  des  fronunoi  und 
dem  Orden  sehr  ertiebenen  Kriminalsehöiren'  .lohannes  [.ejnmersdorfi" 
und  wurde,  wie  es  sfhcint,  den  Franziskanern  gesehenkl.  Lenuners- 
dorir  war  auch  sonst  ein  großer  Wohltäter  und  wurde  deslialb  zum 
apostolisehen  Syndikus  oder  geistUchen  Vater  des  Klosto«')  ernannt. 
In  der  ausgestellte  »Assignation«  bemugtoi  >Majer  und  Gorioht  der 
Stadl«,  sie  hallen  die  Faires  »ans  sondeili«  ln  r  gegen  sie  geschöpften 
alTection«  herbeitrerntV-n,  weil  sie  den  liemliahron  heilsamen  tiut/on 
erspüret,  welchen  <ie  mil  ihren  [»redigeii,  Kmderlehr,  heicliliuren  un<t 
anderen  christlichen  c.\ein[)lai'i.schen  gollseligen  Übungen  ausgerichl«. 
Sie  hätten  auch  versprodüen,  ihnen  nach  Möglichkeit  beim  Bau  des 
Klosters  und  der  Kirche  zu  helfen,  und  nachdem  der  Ffirst  am  14.  Mai 
zugestimmt,  übergäben  sie  nnii  «den  ehrwürdigen  und  andächtigen 
Herren  P.  liuberto  V'entseh  und  IV  .lonnni  i;<>dl,  dieses  landl  zu 
Lülzenbin-jr  nn<l  Sirck  respecliv  gebiirti;^en  und  wolilbekannlt-n  und 
angenehnu'n-  das  Srlmlhaus  unter  der  Hedingntig,  dal.5  .sie  ein  Maus 

'j  Si>  hciAt  in  einem  Itericlile  dvn  lJ■eächichtä^cllreibel:>  V.  Jukub  IWius 
an  daa  Generalkapilel  in  Rom  1651. 

■)  Ueber  die  Dedeutong  dieses  Wortes  vgl.  Schlager,  a.  a.  O.  S.  79  ff. 
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»in  der  Erbugassen  dieser  Stadt  Im  Christopheb,  so  vom  weilandt 
Adam  LemmersdorfT  dem  alten  selben  herkommt«,  ab  Schale  ein- 
richteten, »zudemeflect  oincs    hulincisters  und  der  Kinder  bequemheit'. 

Untem'lirieben  ist  die  I  rkutide  «liin  li  den  Mayer,  Gericht  und 
den  zeitigen  Amtsineisler,  nämlich  Sciimidborg,  .loJmniies  Altweiß, 
Adam  Warck,  Johann  Bolander,  Guillerme,  Sladlmayer,  Müller,  .Stadl- 
schreiber, Mattheis  Birringer,  Metzgerm^ster,  Hubertua  Johan,  Ge- 
schworener zu  der  Zeil  wd  Bäckermeiater,  Niklas  Vianden,  Sdm^der- 
metster,  Ludwig  Kirsch,  Wollenwebermeister.  Huhi  rt  Halslvor.-f,  Kremer- 
meisler,  .Inhann  Kisdi.  .Schulimaehermeisler,  Matthias  nn'ill  liudolf 
Vianden  im  Naun  u  l ierai-ds  Aciicr,  >sli  Micht'Jäbrüdersuliailsuicisler,  so 
Schreibens  unerlalaen*. 

Am  13.  Oktober  163ä  bescheinigte  Altwies  im  Namen  der  Stadt 
den  UrOdwi,  er  habe  auf  Bitten  des  gebtlichen  Vaters  LemmersdoriT 
mit  Peter  Slroyß,  »erfahrenen  Steinnio(/(  i  nml  H  iiiiiiiinii  die  Schule 
in  diT  Kiliis^rasse  li(v-ichtigl  und  »vor  hebreich  ( rk<  tuii.  dergestalt,  daß 
wii"  gemelle  Herren  wejj'en  aufer)>awiin;i  der  si.hiilih'ii  (|uitirf'. 

Der  erste  Obere  wurde  1'.  Huberl  V'entsch;  furniell  ergrill  er 
Besitz  von  dem  angewiesenen  Orte  am  16.  Oktolier  1628.  Weil  der 
Raum  sehr  beschi^inkt  war,  mußte  er  sofort  an  die  Erbauung  eines 
neuen  Klosters  denken;  er  sammelte  Baumaterial,  ebnete  mit  Hülfe 
von  Hin-fTcni  einen  Haiipialz  am  Berge  und  legte  einen  Steirdjnn  Ii  an. 
Zur  Krweitci luiif  des  Platzes  kaufte  der  Pfarrer  .lacoii  Xalalis  ein  dem 
liauplmuun  ValenUn  .Schallner  gehöriges  Haus  lür  2000  Franken.  Es 
sUeß  auf  d«r  dnen  Seite  an  den  Kloetergarten,  auf  dar  anderen  an 
das  Kelterhaus  des  Pfarrers  Anton  Rentinger  aus  Vondem.  NataUs 
versprach,  die  Summe  zur  Hälfte  künftige  Weihnachten  zu  bezaUen, 
den  Picsl  aber  »zu  der  Meli,  rias  ist  folgenden  Weihnachten-.  Als 
Bürgen  slelllc  ei'  den  w  ohllm-nchmeii  Herren  .lohaiin  Bondet,  fürst- 
liciien  Pörsler,  die  beiden  Geriehtsschöllen  Antun  Warck  und  .lohann 
bolander  und  Johann  L<emmersdorfr,  Statthalter  zu  Kirsch'). 

Zur  selben  Zeit  erhielten  die  FVanzbkaner  eine  kleine  Parzelle 
Umd  im  Woie  Ton  65  Thaler  an  der  Ringmauer  aus  der  Hintorlassen- 

')  Unter  den  mir  vorliegenden  Urkuidenabsdiriftcn  belinden  sich  noch 
folgende,  weli  lu-  ric»  <)J)rner\v;ilinlt'n  Hatipfmann  hefrefTen :  1.  Eine  Oltli'^atinn 
Über  800  l-'raaken,  welche  der  Wüllenweber  Jakub  L'dcrn  und  seine  Hausfrau 
Stiaanna  ihm  schulden.  Sie  ▼ersprechen,  jedes  Jahr  auf  Hartini  so  viel  Pension 
zu  zahlen,  »ain  Ihrer  fürslliclirii  niir'  !ilaii<  lit  cilii  I  luiil  (•nlniiri«:  7ulaH<(>n-.  ir»*iH, 
April  26.  2.  Eia  Konlrakt,  wodurch  de»  Mathias  S<  hncider  Erben  für  1^  Krauken 
einen  ammaaerfen  Platz  an  ihn  vertcaufen,  «gelegen  anf  der  Capellen,  stoßt  auf 
den  gemeinen  Schloßweg  und  oben  an  die  CapcU  oder  Schol*.  1618,  Mtrs  18. 
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schafl  der  Mutter  des  P.  Rodt.  Ferner  kaullen  sie  am  h.  Januar  KKiO 
von  dem  Steimnel/.incislor  Johann  ein  (>;irl<-lien  fiir  i'.'s  Malter  Weizen, 
am  "2'^.  .lamiar  li)."{4  rin  atistnijciKlcs  Hans  jährlit-h  mit  /.wanzitr 
blaiikrti  (irnndziiis  hc^  liwi  i  l  vmi  Sonla^'  Kiislfr,  Hiu'ucr  in  Sirri  k. 
iiiut  seinen  beiden  'nichlorn  Anna  und  Majjdalena,  lür  öü;}  Franken, 
6  Banken  Lothringer  Währung  und  am  5.  Januar  1636  von  Mallhiaa 
Beyer  einen  Garlenplatz  »nechst  der  ctosterkirchen  Ober,  zwischen 
Matthias  Hiiringcrs  stalhing  und  Jacobs  Vringers  Wohnhaus  fiir 
80  Ki-atikcn  I.nllirin^rcr  Wührniif.'.  Wie  sich  liicrans  cffrilM.  \v;ir  lli.'ii; 
für  Klostcrkirrlic  si'hoii  vollemii-t.  ciiigi'wciiil  wnrde  sir  allerdings  viel 
später,  nünilicli  am  17.  Mai  lOöti  durch  den  Trierer  V\'eihbi:«clioI  Otto 
Senheim  aus  dem  Dominikanerorden.  Das  Kloster  war  in  der  Haupt- 
sache 1633  fertig,  als  man  mit  dem  Bau  der  Kirche  anfing. 

Trotz  dieser  verschiedenen  VoriiröL^ennitren  ;;eniigle  der  Phd/. 
doeli  nicht  allen  Anlorderiiti^'rn.  Deshalh  hennihte  sich  der  nach  dein 
Tode  des  Johannes  I.einniersdorll  ziun  geislliehen  Vater  ernannte 
Antonius  de  liassis,  lürstlicher  Henlnieisler,  duixli  Ankaul  den  IJesitz 
zu  erweitern.  So  gelang  es  ihm  am  16.  Juli  1636,  ein  dem  Kaspar 
Reether  und  seiner  Ehefrau  Margarethe  gehöriges  Nachbarhaus  mit 
Stall  und  allen  'aisemenlen<  für  ItUX)  Franken  zu  erwerben,  während 
lOMs  Hein  Nachfolger  als  geistlicher  Vater,  Mayer  Oswald  Winekell, 
zur  Krweiterunff  lies  (lailens  ein  mit  .'5  llatzen  Krb/.ins  belastel«'.s 
Häuschen  von  Anton  von  Hruron,  W'eingärtner  und  Bürger  von  Sierck, 
kaufte. 

Damit  war  die  äußere  Entwicklung  zu  einem  gewissen  Abschluß 
gelangt.   Aber  kaum  hatten  die  Patres  Haus,  Kirche  und  Garten 

einigermaßen  klösterlich  eingerichtet,  als  sie  vertrieben  wurden.  Es 
hallen  n;imli<  li  ei?iige  nnrnhige,  ans  Lüthriii;rcn  trelnirtige,  in  französischen 
Kliistern  lei»endc  Franziskaner  nnlcr  Lcilun^f  des  seiir  gewandten 
P.  Daniel  lioursier  den  Tlan  gefaßt,  eine  eigene  lothringische  Provinz 
zu  gründen.  Sie  wurden  zwar  deshalb  von  den  firanzosischen  Franzis- 
kanern an^estoflen;  aber  es  gelang  ihnen,  mit  Hilfe  mehrerer  loth- 
ringischer mächtiger  Herren  das  Kloster  in  Sierck  lfi40  in  ihre  Hand 
zu  bekommen  imd  ihre  deutschen  .Mitlirii<ler  aus  der  KfUniseln'n  Provinz 
zu  verjagen.  Als  man  unter  Vorlegung  eines  Schreibens  des  Herzogs 
beim  Gouverneur  der  Stadl  die  Kückgabe  verlangle,  lieÜ  er  unter 
Trommelschlag  den  Bewohnern  unter  schwerer  Strafe  verbieten,  die 
Kölner  auch  nur  zu  beherbergen.  Der  Herzog  war  ja  mit  seinem  Heere 
im  fernen  Brabant!  Als  er  auf  dem  lliii  kzufr  vnn  dort  in  Trier  sieh 
aufhielt,  besuchte  ihn  der  Kommissar  der  Kölnischen  Proviiix,  F.  Aduni 
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Bürvenich,  und  bestimmte  ihn,  entschieden  fßr  sie  einKotretcn.  Aber 

P.  Houisior  vcrsland  am  h  flcn  Herzog  fiir  seine  Pläne  zu  gewinnen. 
Krsl.  als  ilas  Kni'«,'s;ilii(  k  sich  wicler  woiirlolc  hikI  dir  Kraiiz<w<'t'  in 
Sirrek  einu'r/otrcn  waroii.  iialniicii  'iit-  Dcutsi  lini  am  10.  Scplcmlicr  liil  l 
wicUcr  iJesitz  von  ihrem  KlosUr.  Im  Jahre  Kllil  maclile  P.  lioursicr 
einen  neuen  Versuch;  aber  da  man  bald  seine  selbstsüchtigen  PlSne 
durchschaute,  zog  er  es  vor,  seine  letzten  r^ebenstage  auflerhalb  des 
Ordens  bei  einem  seiner  vornehmen  Gönner  hinzubritiiien. 

In  Hon  Iraiiri^en.  !rosllo-:pn  Zeilen,  die  für  das  Herznjr'nin  I.olh- 
rinjzeii  inlVtlije  der  rnrtwiilirenden  Krieire  V(»n  KUO  his  Uitio  herein- 
j^eimKlien  waren,  nahm  <lai>  arme  Volk,  wie  es  ja  gewühnüeli  zu 
geschehen  piiegl,  mehr  als  «onst  seine  Zuflucht  zu  (iolt  und  suchte  in 
der  Religion  Kraft  im  Unglück.  So  wurden  auch  die  Franzbkaner  m 
Sierck  sehr  oft  aufgesucht,  so  daß  die  vorhandenen  Patres  nicht  mehr 
ausreichten,  die  vc  rzairlen  Herzen  wieder  aufzuriehlen.  Um  aber  fiir 
eine  ^rnBere  Anzahl  Itaum  zu  s<  lialleii,  miiLile  man  wieder  von  neuem 
aiilaiiiieii,  den  i'ialz  zu  eiweiteiti.  (ielegeiiheil  zum  Kaut  hol  sieh 
gcnuy  in  der  laüt  verlassenen,  ganz  heruiilergekonmiciien  SlaUl,  standen 
doch  in  nächster  Nähe  des  Klosters  vier  zerfallene  Häuser,  deren 
Besitzer  im  F^de  gefallen  oder  anderswohin  gezogen  waren.  IHese 
fiingen  an  die  Patres  iiiter.  Das  erste  kaufte  der  jri  i'-tli«  In'  Vater 
Maltliias  Hirriti'^fer.  flcrichl-^st  li<»ire.  am  ä.  .luiii  Hm7  lür  .'50  IVankni 
von  den  lü  iieii  (1<  -  .luliaiHies  lüi-slnrH  ;  ein  andere-j.  an  der  Oliergasse 
zwiselien  tku»  Kluslergarlen  und  Manderscheids  Erben  gelegen  und 
Eigentum  des  nach  Mertzig  verzogenen  Antcm  Gilges,  bezahlte  der 
neuemannte  apostolische  Syndikus  Diedrich  Gerard,  »sonst  Lesperance 
gcnannt<,  am  7.  Juli  1057  mit  40  Franken,  rngefähr  zu  derselben 
Zeit  ginj;  ein  »hosterlzplatz,  so  liielievorn  eine  Mehausiuiir  gewesen  - 
von  df'in  Coiitlioreel'  Chuidius  \\'illi(  !m  Müller  für  Kn)  I  rauken  an 
das  Ivlobter  über.  Das  am  S>.  .September  lüfjH  gekaufte  verlassene 
Hans  endlich  kostete  50  Franken;  es  war  im  Besitz  des  ^ Mayers  von 
Remblich«  Philipp  Birringer  gekommen  und  war  auf  beiden  Seiten 
begrenzt  vom  Kloster. 

Die  letzten  Erweiterungen  des  KlnsUiliezirkes  fandm  um  die 
•Tahrhunderlwende  statt.  Am  2M.  Mäiz  KiOT  kaufte  nänilieh  im  Auf- 
trage des  liuardians  l*.  Hubert  Keinartz  der  geistliclie  Vater  Franziskus 
Saarbourg,  Pfarrer  und  Dcchant  zu  Sierck,  von  den  Elieleuten  MQller 
in  Apach  emige  Streifen  Landes  gegen  die  Neupforte  zu,  auf  denen 
früher  ein  Kelterhaus  stand,  fQr  15  Keieiisi haier,  »so  viertzig  fünf 
IJvres  tournais  ausmachen«,  und  am  23.  September  1704  verkaufte 
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der  Herr  Antboine  de  Bock  von  Pelringen  eine  von  seiner  Frau  Lucie 
Miilln-  ;rf('rbte  »Iii in  dor  Ohergar^so  an  <l»ii  gt'istlulicn  Valor 
Anrlrcii-  lirosscr  mit  di  r  Itcsliimniing.  <lal,<  die  l'alirs  dir  ilic  Kaiil- 
siiniiiic  vun  22  lirjclisllialiMn  a  h  Scliillliig  iimcriiall)  14  Moiialo 
Re<juieiu>iiie*s!Cii,  jcilo  zu  12  Slüber  nach  der  Intention  der  Klieleule 
lesen  sollten.  Sie  sagten  zu  »auf  geistliche  parole». 

Ueber  Kloster  und  Kirche  selbst  erfahren  wir  aus  den  Quellen 
nur  Inlgcnflc  Kiii/<lIioilen.  Im  .lalirc  1(572  erhielt  die  Kirche  eine 
Ürgci  und  einen  I Ini  liallar :  KiO.)  wurde  eine  neue  Orgel  anpesr-lialTt  : 
172")  wurde  sie  oi»  insal.-um  el  impcluosimi  niBlieorum  Clioium 
inyredientiiua  itigressuni  verlegt  und  re.sluurierl.  Die  Orgelbjuier 
hallen  drei  Monate  zu  tun  uud  erhielten  daflir  den  Unterhalt  und 
1S3  Thaler.  1700  baute  man  einen  gewölbten  Krenzgang;  im  Sep- 
tember und  Oktoher  1718  ratnmto  man  auf  den  Rat  des  IVovlnzials 
Hermann  IJoru  mit  Fjscn  vrrl)Uiid<'nf'  I'lälilc  tief  in  d<ii  liodi-n,  um 
den  AhrulHrli  der  Erde  uud  den  Zusammensturz  <ie>  Klosters  /u  ver- 
hindern. Der  (juurdian  Marcellinu--;  üeyr  verwandle  1720  auf  die 
Verbesserung  des  sehr  engen  und  unbequemen  Eingangs  ungefähr 
148  Thaler.  1730  wurde  vor  der  Kirche  eine  kleine  Kapelle  mit  einem 
Bilde  des  Gekreuzigten  erriehlel  uud  auf  einem  Flügel  des  Klosters 
ein  neues  Sfoekwerk  aufgebaut,  das  Raum  für  vier  seliöne  Zellen  hol. 
Der  ührige  Teil  war  ahei-  so  haiilalli^r  ;r"\vorden.  daß  man  sich  /u 
einem  Neuhau  enlsehlielien  nuiLite;  1730  war  er  niil  Ausnahme  der 
Dormitorien  vollendet*;.  Zur  selben  Zeit  wunie  die  Kirche  vollständig 
renoviert,  zum  Teil  schön  verziert  und  bemalt  und  auf  der  Seite 
nach  der  Mosel  neu  gedeckt;  außerdem  erhielt  sie  einen  neuen 
Dachreiter. 

Das  klöslerliehe  I.ehen  wurde  durch  die  Nähe  der  I5ur^'  sehr 
heeiniräehligt.  Man  hiell  /.war,  auch  gegen  den  \\  illen  des  l  iuuverneurs, 
das  mitternächtliche  Chorgebet,  aber  bei  Tage  wurden  sie  von  den 
Soldaten  vielfach  gestört.  Dahw  schrieb  1672,  als  das  G^cht  sich 
v^breitete,  die  Burg  und  das  Klosto-  sollten  geschleift  werden,  der 
Provinzvikar  Pelrus  Ritz  an  den  Chronologen  Börvenich.  flei"  Verlust 
de-  Klosters  würde  ihm  wenig  Schmerz  liereiten  »propler  intolcrahiles 
Krancoriuu  insoleiilias,  ut  nulla  possit  sei'vari  disciplina  rej^iilaris«. 
Einige  Tatsachen,  welche  auch  für  die  allgemeine  Geschichte  von  lie- 
deutung  sind,  mögen  dies  näher  illustrieren. 

Im  Sommer  1660  nahm  der  Gouverneur  Briaacier  die  Burg  durch 
eine  Kriegslist.   Der  französische  Feldmarschall  La  FertS  wollte  sie 

'J  Der  gleichzeitige  Qironist  faglc  hinzu:  »Utioam  pariter  solata  forel!« 
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wieder  erobern;  er  besetzte  darum  die  Kirchenspeicher  und  das  Sprech- 
zimmer mit  Soldaten  und  Ke0  in  die  Klostermauem  Schiefischarten 

brechen.  Es  wurde  viel  hin  und  her  geschossen;  doch  blieb  das  Klosler 
vor  {rrößcrpin  rn','link  lifwalirt.  AI-  endlich  Fi-iodo  gosohlosscn  und 
(k'v  licrzug  von  Hcni  König  von  Fiaiikrcich  wicdt'i-  in  t^oiiu'  Hcirscharf 
eingetjclzl  wurde,  herrstlile  gri)üe  Freude  im  Klosler,  und  der  I'rovinziul 
Thomas  Marlini  beglQckwünschte  ihn  zu  sein^  Heimkehr  in  einem 
Schreiben  vom  28.  Olctober  1663. 

Am  24.  April  1(573  licgaim  inan  die  Burg  ZU  sprengen.  Wider 
Erwni  foii  otliti  alir  r  das  Klo  i>  r  keinen  Schaden;  nur  der  Garten  und 

der  UniiiiH  ii  wiwdcn  vcrdoilicu. 

Am  2t).  .SepU'Ujbt'r  lüT.'»  kam  i-iu  Iranzösi.scher  Ix-ulnanl  uus 
ThionvUle  and  quartierte  sich  mit  30  Soldaten  im  Kloster  ein,  das 
kaum  14  Ordensleuten  Raum  bot.  Er  verbuigle  die  Schliissel  zur 
Kirciie  und  Klosler  und  yermflirte  his  zum  11.  Dezember  die  Zahl 
der  Kincjuarlierlon  his  nO.  Nulla  est  ((uie.^.  sed  Inrnnllns  cl  cliimores 
rcsonant  per  nodos  et  dics',  scnlzl  der  Chronist.  Man  wird  es  daher 
leicht  verslehen,  daß  bei  Verkündigung  des  Friedens  von  Niinwegen 
am  1.  Januar  1679  und  dcifjenigen  von  St.  Germain  en  Laye  am 
8.  Mai  in  der  Kirche  eui  feierliches  >Te  Deum«  gesungen  wurde. 

Neue  Schwierigkeiten  enfstanden  iI  die  Regierung  um  1730  sich 
ctilsohloß,  allniählicli  dif  Miinclic.  wci«  hr  iiirlil  ^.'ohorene  Fran/oscn 
waren,  aus  den  lolhringisrhcii  Kirtstcrti  zm  ciiltfriion.  Zuerst  erging 
ein  derartiger  Krlaß  uu  die  Karthäuser;  17;i2  betalil  dann  das  Parla- 
ment von  Metz,  daß  mindeste  */4  der  Klosterbewohner  FVanzosen 
seien.  Der  einflufireiche  Graf  Contibelll,  ein  Gönner  des  Ordens,  hinter- 
trieb iwiir  in  Metz  die  Durchfuhrung  dieses  Hefehls  für  den  Augenblick, 
aber  sdion  IT.'Ui  wandte  man  andere  Mittel  an,  um  doch  zum  Ziele 
zu  gelangen.  Dc^r  Konunandant  von  Sierck.  de  (leisen,  ein  erbillerter 
F(!ind  der  Franziskaner,  beanspruchte  plötzlich  eine  Wohining  im 
Kloster  unter  dem  Verwände,  nuIie  bei  der  Burg  sein  zu  müssen;  er 
verlangte  ffir  sich  das  Refektorium,  die  Köche  und  einige  andere 
Räumlichkeiten  und  versperrte  durch  Barrikaden  den  Eingang  zu 
Kloster  und  Kirche.  Der  Guardian  beschwerte  sieh  natürlich  in  Metz, 
konnte  aber  nur  erreichen,  daß  der  Kommandant  sich  mit  einigen 
anderen  Zimmern  begnügen  mnlile.  Dieser  rächte  sich  aber  dadurch, 
daß  er  allerlei  Gesindel  ins  Kloster  braeiile  und  üm'uhe  stiftete,  wo 
er  nur  konnte.  Schließlteh  hetzte  er  den  Intendanten  und  Gouverneur 
an  der  Mosel  und  Saar,  Graf  von  Belle  Isle,  gegen  das  Kloster  auf 
durch  die  Behauptung,  die  Franziskaner  seien  Feind»«  und  Verräter  der 
Franzosen  und  ständen  in  Verbindung  mit  den  Feinden  des  Königs. 
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Der  Gouverneur  drohte  sofort  mit  Zerstörung  des  Klosters,  wenn 
nicht  tüsbald  die  Deutschen  fortgesdiickt  und  Franzosen  an  ihre  Stelle 

gesetzt  würden.  Unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse  wurden  auch  dir 
deutschen  Ohorn  ahhorufcTt  invl  Franzosen  dazu  ernannt.  Dachnvl» 
ließ  sich  der  Graf  licst  hwirlitigen.  und  er  versprach  in  Znkuiift  zu- 
frieden zu  sein,  wenn  nur  der  Guardian  Untertan  des  ullercliriblUelisteii 
Königs  seL 

Als  im  Jahre  1738  Kriegsmächte  auftauchten,  kam  de  Gelsen 

mit  einem  Knecht  und  einer  Magd  ins  Kloster  und  besetzte  die 
Krankenziiiuner.  Krst  nach  "/i  Jahren  riituntc  or  sie.  luiclirloni  der 
(iiiardiati  V.  I'eirus  IU)yal  in  Metz  VorsleUungen  gemacht  halle,  auf  Befehl 
des  Grafen  Belle  Islc. 

Am  5.  Juli  1751  begann  der  Kampf  gegen  das  Kloster  von 
neuem.  Ein  Erlaß  von  Mets  befahl  allen  deutschen  Ordensleuten,  das 
französische  Gehiet  zu  verlassen ;  bald  darauf  erschien  ein  königlicher 
Arcliiickt,  um  den  Klosterliezirk  zu  vermessen  und  einen  Plan  zu  ent- 
wi'rlen,  wie  man  ihn  in  die  IVstung-^werke  cinhezielien  könne,  Das 
Ministerium  ging  a))er  nicht  darauf  ein,  und  su  blieb  das  Ivlosler 
besteh«!. 

Auch  in  den  folgenden  Jahren  konnten  sich  die  Franziskaner 

nur  mit  Mülie  und  Not  halten.  Uni  neuen  Hoden  zu  gewinnen,  über- 
nahmen sie  17>^3  iinenigeltlich  che  1-eilung  der  lu'ihoren  .Schule  in 
Sierck  und  unterrichteten  in  den  Humaniora-  bis  ziu'  Hhetorik  ein- 
schließlich. Als  Trülessoren  werden  genannt  P.  Ubertinus  Schillings, 
P.  Giijus  RmfTenberg  und  P.  Florimundus  Christ  1788  kam  noch  hinzu 
P.  Horibertus  Froitzbdm  und  P.  Augustinus  Philipsen,  1791  P.  Sera- 
phinus  Ferber. 

Allein  das  Gesetz  vom  7.  November  1700  setzte  ihrer  Tätigkeil 
ein  Ziel.  Zwar  wandte  sieh  der  Direktor  des  Tliinnvillcr  Distriktes 
an  die  Regierung  in  Metz  mit  der  Hille,  die  Franziskaner  im  Interesse 
der  Stadt,  der  Unigegend  und  der  Schule  in  Sierck  wohnen  zu  lassen 
und  ihnen  die  im  Artikel  7  des  Gesetzes  angedeutete  Pension  für 
Bettelmönche  zu  gewähren;  zwar  stellte  der  Maire  Jolivelt  von  Sierck 
ihnen  am  M.  März  1791  das  beste  Zeugnis  ans:  zwar  genehmigten  die 
»Adminislralenis  du  drpartement  de  la  Moselle  et  du  district  de  Thion- 
ville*  die  N'iederhissnng  in  Sierck  am  31.  .März  17U1;  ai »er  Jeder  fühlte, 
ihre  Tage  waren  gezählt.  Die  Patres  waren  in  ihrer  Tätigkeit  gehemmt 
und  gebunden  durch  alle  möglichen  Gesetzesporagraphen,  so  dafi  sie  es 
vorzogen,  allmählich  m  deutsche  Klöster  sich  zu  begeben,  allerdings, 
um  auch  dort  bald  einem  Ihnlichen  Geschick  erliegen  zu  müssen.  Der 
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let/.lc  Guardian  war  dor  atii  7.  Juni  1797  auf  dem  ProTinzialkapitel  in 
BrühPcrwitliUe  P.  Louis  Nabor. 

Nacliiiotn  wir  die  iitißere  Geschichln  des  Klosters  von  der  Gründung 
bis  zur  Aufhobung  liurz  verfolgt  haben,  müssen  wir  auch  der  Wirk- 
samkeit seiner  Bewtdmer  noch  gedenken.  Naturgemäß  nehmen  die 
aeeborgUehen  Arbeit«i,  so  weit  sie  nach  anfi^  ädiübar  za  Tage  treten, 
in  unseren  Quellen  den  weitesten  Raum  ein,  da  alle  drei  Jahte  darüber 
an  das  Provinzialkapitel  Bericht  erstattet  werden  mußte,  iinrl  dit^ 
Klosterehronisten  verpfliclitef  waren,  diesen  Heiiclit  der  (Ihroniii  ein- 
ziinigen.  Wir  müssen  aber  hier  es  uns  versagen,  näher  darauf  ein- 
zugehen; einzelne  Andeuliuigen  m()gen  genügen. 

Alle  Sonn-  und  Feiertage  wurde  in  der  Klosterkirche  morgens 
gepredigt,  nachmittags  Christenlehre  glatten;  dazu  waren  meistens 
zwei,  bisweilen  auch  sieben  oder  acht  Patres  in  der  Umgegend  tätig, 
indem  sie  die  Pfarrer  in  der  Seelsorge  unterstützten,  kranke  oder  ab- 
wesende vertraten  (»der  verwaiste  Pfarreien  verwalteten.  Mesonders 
große  Anforderungen  wurden  an  sie  gestellt,  als  1657  »ob  dcvastationem 
patriae«  eine  grofle  Anzahl  von  Seelsorgern  geflohen,  und  sie  zmtweilig 
fast  alldn  zurückgeblieben  warm,  um  die  Tröstungen  der  Religion  zu 
spenden. 

AI?  ein  jjutes  Mittel,  das  Volk  an  ein  frnte^.  clirislliches  i.el»en 
zu  jreu  i'iliiien.  erwie-en  sich  auch  in  Sien  k  die  Bi  udcr-sehaften.  Schon 
im  ersten  Jahre  wurde  die  sogenannte  Uiordenbrudcrschaft  eingeführt '  i, 
1671  auch  die  der  unbefleckten  Empfängnis.  Beide  hielten  jeden  Monat 
ihre  Versammlungen  ab  mit  Prozession  Ober  den  Neumarkt  und  Predigt. 
Besonders  gepflegt  wurde  der  H.Orden  des  heiligen  Franziskus;  sehr 
viele  Priester  der  Umgegend  und  Mitglieder  des  Adels  gehr)rten  ihm 
an.  Viel  Ijcsuclit  wurde  die  KreuzwegaiKlaeht,  die  seit  der  Faslcnzcit 
1729,  wo  ein  Kreuzweg  im  Kloster  errichtet  wurde,  wöchentlich  statt- 
fand, und  alle  ^ände  wettoferten  in  dw  Verehrung  des  heiligen  Antonias 
von  Padua*). 

*)  Die  Cbronik  eraftblt  ein  eigenartiges  Beispiel  von  Lyt)chju!<tiz,  das  an 
einem  Mitgliedc  dn  ('.Ixirdetibrudfrscluirt  1G74  vcrQbl  wurde.  Es  war  ein  Baner 
ans  der  Umgegend.  Er  hatte  sicli  manches  Ungehörige  zu  schulden  kommen 
lassen,  and  eines  Tages  wurde  er  plötzlich  vun  schwarzen  Reilcrn  angegriffen 
und  gezwungen,  seine  Chorde  von  sich  su  werfen. 

*i  Der  Verfasser  würde  jedo  Kr<;;inzniv_'  7,n  den  vorstellenden  Bemerkungen 
suwie  Mitteilungen  über  das  Franziskanerlilusler  in  Überhuinburg  mit  giulicni 
Dank  entgiegennehmen. 
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Karl  Desiderios  Royer. 

Ria  loihriitgischer  VerskiinsUer. 
Literarische  Skizze  von  Pierre  Panlin, 

Das  17.  Jalirliuiulerl  und  I)esond«'r5  das  Zeitalter  Ludwig  XIV.. 
des  fratizösischen  Soniienkünitrs,  hat  dem  Ansehen  der  lalciuischen 
Sprache  Eintrag  getan.  Das  inlcrouliunule  äcepter,  das  der  Latiniämus 
sät  Jahriumdertoi  geschwungen,  wird  ihm  mm  endgültig  enlrissen  und 
individuell-nationale  Beslrebnngen  bauen  in  den  verschiedenen  Landern 
eigene  Literaturen  aus.  besonder.-  war  es  das  französische  Schrifl- 
luni,  das  in  seiner  Glanzepoche  das  Latein  ij;änzlich  verdriinjrte  und 
ihm  in  den  Jesuilenschulen  .stille  Winkel  anwies,  wo  es  mit  Liebe  und 
Sorgfalt  weitergepllegt  wurde.  Die  nieisltn  lateinischen  Foeten  jener 
Zeit  sind  darum  audi  Jesnitensclittter,  und  nicht  wenige  Namen  der- 
selben haben  heute  noch  fiir  den  Kenner  neulateinischer .  Literatur 
einen  wertvollen  Klang,  wir  erinnern  nur  an  den  oriffiDellen 
ViclorinennJmeh  .Toan  Saiiteul.  Im  Allgemeinen  jedoch  waren  diese 
Kpifioncii  cinpi  ehemals  mit  Blüte  und  Glanz  erstandenen  Epoche 
lieine  Genies.  Der  schulniäüige  Drill  in  der  klassischen  Metrik  und  die 
Belesenheit  und  Kenntnis  der  klassischen  Autoren  machten  die  lateinische 
Poetik  vielfach  zur  bloSen  Spielerei.  Latemisch  abgefafite  Briefe  und 
Antworten  waren  Mode;  in  stillen  Mußestunden  glaubte  dann  auch 
mancher  noch  sicli  berufen,  Vergil,  Horaz  oder  die  Epijjrammaliker 
nachahmen  zu  müssen,  und  su  häufte  sich  eine  lateinische  Verslileralur 
jm,  die  viellach  tuchl  IVw  die  üelicntlichkeit  bestimmt,  allmählich  doch 
dem  Druck  übeigeben  wurde.  Das  Zureden  von  gclehrlen  Freunden, 
denen  man  gelegentlich  einige  Hexameter  voittdesen,  manchmal  auch 
etwas  persönliche  Eitelkeit  wurden  bestimmend  und  die  Bndiwelt  war 
um  einii^e  Bändchen  Lyrica,  Epigrammala  etc.  reicher. 

Finden  wir  .hinderen  jetzt  nach  lanfrcn  .Tahren  solclie  Werke  in 
irgend  einer  Bibliotliek.  so  gehen  wir  leicht  mit  geringschätzigem  Ach.sel- 
zucken  daran  vorüber.  Wir  erinnern  uns  daran,  daß  wir  selbst  viel- 
leidit  in  unserer  Studienzeit  mit  MQhe  uoä  Sdiweiß  die  versdüedmslen 
Themata  in  horasische  oder  vergilianische  Form  giefien  mufiten  und 
denken,  wir  kennen  den  Werl  solohei-  Verseleien.  Es  geschieht  dies 
mit  Unrecht;  wenn  diese  nngelescnen  Verse  auch  keinen  allzugmlien 
literarhistorischen  Wert  beanspruchen,  so  bieten  sie  doch  oft  eio 
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iwminliches  oder  auch  lokaljxeschichlliches  Interesse.  Die  behandolteti 
Thornala  ki»ü|iff!ii  an  Personen,  Orlseliafton,  rJojronstände  der  Heimat 
an.  und  ein  Sfiiokchcti  Vcrganironhcit.  wenn  aiuli  in  ongbcj^rcnzleni 
Haliineu,  taucht  vor  dein  Auge  des  Lesers  auf.  Oft  linden  sich  auch 
in  den  VersMi  manche  Gedanken  uod  Notizen,  die  noch  heute  gelten 
können  and  die  ob  der  Form,  in  der  sie  uns  geboten  werden,  manch - 
mal  den  Anspruch  auf  Originalität  erheben. 

Zu  die-^en  Vcrskünstlern  des  17.  .lahrhundorls  dürfen  wir  auch 
einen  Lothringer  rechnen,  Karl  Dcsidcrius  Hoyor.  Dieser  wurde  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhundcrl.s  in  Saarunion  geboren,  wo  sein  Vater 
als  Quästor  in  lothringischen  Diensten  waltete.  Die  Familie  der  Royer 
stammte  aus  dem  heutigen  Französisch-Lothringen  and  hielt  sich  wie 
der  Adel  jener  Zeit  meistenteils  in  Nancy  aaf.  Dnser  Dichter  schrieb 
sich  K.  Desiderius  Royer  de  Nommcy  (Nomecey  südlich  von  Nancy), 
Ifprr  zu  IJarweiler  und  Kiiberi/,  Doktor  der  Heiligen  Theologie  und 
beider  Hechle.  Seine  klaü.sischen  Studien  machte  er  in  der  Jesuiten- 
schule zu  Hagenau,  wo  er  1669  die  ersten  Dichteriorbeeren  pilQckte. 
Sp&ter  bezog  er  die  JesuitenaniTersitäl  Pont^i-Monsson  und  trat  nach 
Beendigung  seiner  theologischen  Studien  in  die  Sedstni^  ein.  Er 
wurde  nacheinander  Pfarrer  zu  Hornbach  (1686),  Zweibriicken  (1687 
—1692)  und  Homburg  (l(t92 — 1697k  welche  (Jrt.schaften  dam;ilH  zum 
Metzer  Sprengel  gehorlcn.  WM^  winde  er  Pfarrer  in  Ladenbnrg  bei 
Heidelberg.  Wie  Levy  (fleschichte  der  Stadt  Saarunionj  bemerkt, 
»spielte  er  als  erster  WeltgeisUicher  nach  der  Vertreibung  der  Kapuziner 
hl  der  kritisclien  Lage,  worin  sich  damals  die  katholische  Gelatlicb- 
keit  befand,  hier  mw  große  Rolle,  die  seinen  Namen  aitf  immer  der 
Vergessenheit  entrciijen  inuix  Seine  l'asloralkUi'/heit  war  vortrclTlieh 
und  ganz  dem  (lei>te  der  lleligiun  angcmes.sen.  Er  wagte  alles,  um 
den  Katholizismus  zu  heben,  ohne  dabei  eine  andere  Heligion.spartei 
feindlich  zu  behandeUi.  Er  war  äufierst  darauf  bedacht,  den  Katho- 
liken ihre  alten  VorzQge  zu  erhalten,  ohne  denen  naditeilig  zu 
weiden,  die  sich  zu  anderen  Konfessionen  bekannten.  Die  Lutheraner 
erhielten  unter  ihm  da.s  Hecht  frisier  neliginnsüliung  und  die  Heformierton 
waren  so  ziirrieden,  daü  unter  den  zalilii'ichen  Stöüen  von  Keligion.s- 
beschw  erden,  welche  der  ivirchemat  zu  Heidelberg  gesammelt  hat, 
nicht  eine  Silbe  gegen  Royer  vorkommt  Wegen  sehier  auagelveiteten 
Kenntnisse  und  seines  musterhaften  Wandels  wurde  er  1701  als  geist- 
licher Rat  nach  Worms  berufen.  Nach  einer  gedruckten  Notiz  in 
einem  Huche  der  ITarrbibliolhek  von  Oeriningen  I.  c.)  trägt  Höver 
den  Titel  *de.s  Erzstifts  Mayutz  wie  auch  des  iiislunibs  Wormbs  in 
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Spiritualtbus  Coinnüssarius  und  Visitator  generalis«.  Alloin  den  31.  Ok- 
iober 1705  kchrtr  or  wojrtMi  soinor  /erruf tftcn  (icsuiidheil  wie'ier  nach 
I.adetihurg  zurin  k;  er  lebli'  keine  zwei  .hihre  mehr,  siirnleiii  Itest  liluli 
am  2').  März  1707  seine  ruhmvolle  Laufbahn  Kr  he^U  in  der  dort  igen 
St.  GaUuskfardie  begraben. 

Royer  hatte  während  seines  Lebens  eine  reiche  schriftstellerische 
Tätigkeit  entfaltet.  Er  schrieb  viele  KH)aiiiin;.'sbiieher  in  doulseher, 
fianzi><i.s(  lier  und  lateinischer  Sprache.  AuUerdeni  fand  er  norh  Zt  ii. 
den  Musen  zu  huldijjen.  Kr  .««  lirieb  4  Bücher  Lyriea,  die  uns  jedoch 
nicht  zu  Gesiciil  gekumu)Cii  mid,  und  secha  ßüclier  Epigramme.  Auf 
G^irnd  der  letzteren  wollen  wir  uns  den  Dichter  etwas  näher  ansehen 
und  einen  kleinen  Blick  in  sdne  Zeit,  seine  Ideen  und  BesU^bnngen, 
seinen  BekannteDkrei<3.  mit  einem  Wort  in  die  Umwelt  tun,  aus  der 
hernu-  er  jre-tii'ht  und  ^M'schafTen 

Seuir  Kpi;ii aauiie M  \'2.  AuHafre.  Paris  1690)  erlebten  sou'ar  eine 
zweite  Auflage  und  am  Knde  verspricht  er,  falls  die  Verse  den  Lesern 
gefielen,  noch  andere  folgen  zu  lassen.  Inwieweit  das  geschehen  oder 
ob  der  Tod  ihn  nicht  über  dieser  dichterischen  Weiterarbeit  überrasdite, 
ist  uns  unbekannt.  Das  Vorhandene  ma;;  uns  ^'onQgcn  und  ein  kleiner 
Streifzug  durch  das  poetische  Gefilde  wird  uns  den  Dichter  in  seiner 
Eigenart  näher  brin^ren. 

Einige  pompöse,  überschwengliclie  Vorreden  in  Versen,  die  von 
Freunden  des  l'oeten  herrühren,  geben  dem  Büchlein  das  We^eieite.  Das- 
sdbe  ist  in  sedis  Teilen  abgefaßt,  wie  folgt :  I.  Sacra ;  II.  Moralia ;  III.  Po- 
littca;  IV.  Enoomiaatica ;  V.  Joco-Seria;  VI.  Epttaphia.  Wie  wir  sehen, 
hat  sich  der  Dichter  ein  weites  Arbeit.-fcM  . fwählt  und  versucht, 
seinen  Hedanken  und  Meinungen  über  die  beiiandelten  Themata  freien 
Lauf  zu  lassen.  Oali  er  dabei  (iefahr  liUift.  mit  meinen  Versen  ein- 
seitig und  langweilig  zu  werden,  stellen  wir  nicht  in  Abrede,  doch  er 
hat  sein  Möglichstes  getan,  durch  originelle  Färbung  seinor  Gedanken 
diese  dem  Leser  näher  zu  bringen.  Er  will  uns  eben  zeigen,  wie  er 
die  Außenwelt  und  die  darin  liegenden  Verhältnisse  aulTal't.  In  meist 
kurzen  epigrammali«  heii  \'ci -bildorn  in  Korni  von  Di.^tii'hen  stellt  vr 
das  Geschaute  und  Erlebte  dar,  leill  Lob  uml  Tadel  aus,  jiibl  gute, 
fromme  iiatschlüge  und  dies  alles  ohne  Unterschied  der  l'erson.  Es 
fehlt  ihm  nidit  an  Geist  und  Witz,  wie  wir  sehen  werden,  und  sein 
Humor  kann  sich  bis  zum  Sarkasmus  steigern. 

Damit  der  Leser  über  des  Dichters  Stand  und  Persönlichkeit 
nicht  im  Unklaren  sei,  schickt  dieser  »epigranmiata  quaedam  praeam- 

In  il'  M  l(il>lifiilifkcn  von  (^olin.ii.  Mclz.  ^tain/.  Finnkfurl  a.  M.,  Darm- 
■tadl,  Bambeij^,  KuiUiulic,  Gyiniiasium  Zueibiückeii,  A'uncy. 
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bula»  vornus.  Kr  hiltet  soiiicn  Adrcssiüen  Znilus,  bei  ihm  einzutreten 
und  stellt  sich  ihm  als  iralanten  Kdelmann  vor,  indem  er  ihm  seine 
Namen,  Titel  und  Würden  aufzählt.  Auf  die  angebliche  Frage  des 
ZoHns,  welcher  Nation  &e  angehöre,  aotwwtet  er:  Ad  eundem. 

Veros  autoris  titulos  et  nomina  nosti, 

Scire  cupis  patriam,  Zotie  iamque  meam. 

An  Teuto  es?  (Quawis).  Non  sam.  GaUosne?  Nec  iUad 

An  Lotharas?  Minime  Denique  qaalis  eris?  - 

Non  ejro  snm  Gallus,  Lolhanis  non.  Teutoque  nec  sum, 

Sed  Lotliaro-Gallo-Teutoque  Zoiie  sum. 

Gallia  dat  leges,  verum  Germanica  terra  est 

Possedit  Lotharas  dux,  Lotharusque  pelit 

Der  Dichter  wUl  uns  hiermit  sagen,  daß  er  Lothringer  ist,  und 
w^t  nur  auf  die  sonderbaren  politisdien  und  geographisdien  Ver- 

hfiltnii^se  hin,  in  denen  er  sich  momentan  befmdet.  Wie  er  jedoch 
weiter  bemerkt,  ist  er  mehr  oder  weniger  Kosmopolit  geworden. 

Cuius  sim  quaTis?  Mundanus,  Zolle  ego  sum 

Incüla  nam  mundi  totius  e-so  liltet. 
Haec  palria  e.^l  uIk  ■umque  bene  est,  .-^it  et  ultima  Thüle 
Si  in  Pallimo  bene  sit,  Patria  Palhnios  erit. 

Nachdem  der  Leser  nun  weilS,  wer  der  Dichter  ist,  läUt  er  uns 
einen  Einblick  in  das  erste  Buch  seiner  Gpigramme:  Sacra  tun.  Hier 
gibt  der  Dichter  seiner  religiösen  Empfindung  beredten  Ausdruck  und 

wir  lernen  ihn  al.s  einen  glaubensinnigen  Mann  kennen.  Religiöse 
P\'ste,  Texte  des  hl.  Kvanireliums.  liefern  ihm  den  Stoff  für  sciiH'  Verse. 
Er  liebt  es,  seinen  Gedanken  eine  geistreiche  Pointe,  wie  sie  den  Fran- 
zosen eigen,  zu  geben.  Aucii  häuft  er  gerne  Antithesen  an,  um  seinen 
Gedanken  ein  stärkeres  Relief  su  verleihen. 

OrigineU  ist  besonders  das  folgende  Versstück: 

Puer  Jesus  in  Circumdsione  divinus  Grammaticus  est 
Magnus  Grammaticus,  non  sat  memorabile  Verbum  est 

Divinum,  accepto  vulnere,  Nomen  habet 
Aeterni  ut  credus  heleroelita  nomina  üegis: 
Casibus  in  paucis  (piae  niniierare  (|ueas. 
Praeterili  nostros  decliuat  Vulmue  casus: 
Praesentis  Noxae  Sanguine  delet  Hydram. 


'  Ks  handelt  sieh  am  die  Besetzung  Saarunions  intch  Franz.  Herzog  von 

Lothringen  hi2if. 

16 
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In  se  dum  scribit  cuUro  praeee|)ta  Fiilnri: 
Vila  tiia  haud  Vitium,  ISarlui-cjue-rismus  riil. 

Cum  Sil  ab  aeicrno  aetivuni :  se  hoc  (tempore  moiistrat 

Passivuin:  CulUro  membra  secante  Dei. 

Fcffte  ftiodos  numerosqae  petis?  Modus  onimis  ab  Ulo  est; 

Cunctlsque  in  numeris  cunda  < TPata  gerit. 

Tantus  rirainmaticiis  i  iitn  sil  siib  Limine  vitae 

El  tarn  pcrtVctuin  ]>rael)i'al  Arlis  ojius. 

Quanlum  Dot  loiem  c(M  iies,  cum  Dogmata  vilae 
Aeternae,  in  Tetnplo  post  duo  Lustra  dabit? 

Wir  lassen  es  bei  einer  Probe  bewenden,  um  den  Leser  auf 
deutsche  Verse  in  diesem  ersten  Buche  aufmerksana  zu  machen. 
Royer  schrieb  nicht  blofi  lateinische  und  französische  Verse,  er  hat 

auch  der  deutschen  Muse  Achtung  gi  zollt  uud  vielen  seiner  lateinischen 
oder  franzi)sischen  F}pi«rramme  ein  deutsrhcs  Kleid  jrejr<'beii.  Da  er 
.seine  Seelsor^'o  durchwet:  in  deutschen  ( irtschafteu  ausübte,  war  er 
der  deutschen  Sprache  vuliaul  mäclilig.  W  ir  wollen  hier  im  Voraus 
bemerken,  daß  er,  wie  wir  noch  sehen  werden,  in  der  deutschen 
Spradie  seine  gelungensten  Gedichte  verfaßt  hat. 

»Für  ein  Bildnis  de.s  iregeifieltai  Christus  (ohne  GeiOel  und 
Ruten)«  dichtete  er  folgende  Ver.^e; 

»Creutz  und  .\a;:e!,  Ketl"  und  Händen. 
Schwamui,  Rohr,  Spii'ß  und  Dömer  Cron 
Alles  ist  ailhier  vorhanden, 
Was  verwundet  Gottes  Sohn. 
Wo  seynd  denn  die  scharfen  Ruthen, 
Die  sein  zarlcn  I.«ib  serfetzt? 
Der  da  sieht  die  Wunden  bluten, 
Daran  auch  das  GciLUen  srhä(/.l. 
Keine  lieililen  wird  ^rt  fundcn, 
Sie  seynd  all  zu  Slücker  klein. 
Besser  nicht  dieselben  künden 
Ailhier  abgebildet  seyn«. 

Auf  die  religiösen  Themata  folgt  das  2.  Buch:  Moralia,  wozu 
ihm  die  hl.  Schrift  und  seine  eigene  Erfahrung  die  mannigfaltigsten 

Ankuüpfunjrspunkle  boten.  Royer  biolct  un-;  hier  nichts  Neues  und 
manelier  (ledank«'  Iräirt  in  der  hl.  Sc  hritt  oder  im  Hüfhiein  der  Nach- 
folge Chrisli  viel  n»ehr  üntiinalität  tu  sich,  als  hier  der  Dirhior  uns 
bieten  will.   Trotzdem  sind  manche  Epigramme  nichl  übel  gelungen. 
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Von  <U;r  \V»'!t  srlitMiit  ^ln^<er  IHcliffT  iii<  li(  viel  ^cehallfn  zu  habon,  rjptiii 
dio  foljrendon  Vei  ^o  sprer-hcn  das  AnallHMu  dnnilicr  u\\<,  und  w  t'iin  die 
Well  so  wäre,  wie  er  sie  st  luldcrt,  iniM-lite  man  lielxT  garniclit  ^ge- 
boren sein. 

Quid  sil  munduä! 
Quid  iniindus  hir  ('<■['!'  Vanilali-  c-t  -clioht 
I'bique  (|uisqii('  fallit,  lallitiir  (juisciiio.  osl  pateos 
^Spelufica  Kuruni ;  squallidu  Icraruin  doinus 
Ksl  Hospitale  grande  Febricitantiutn 
In  quo  Universti  roore  deliraiit  suo. 
Er  weift  auch  das  Bild  von  der  Vergänglichkeit  des  Irdischen  mit 
dem  Welken  der  Kose  zu  vergleichen  und  zwar  in  deutschen  Keimen. 
«Sicli  an  die  sohime  Koseoblum', 

Wie  .sie  sich  früh  vcrHirbef 
Koniiiil  die  .Nhtta^cs-  und  Abendsonn", 

All  HiHhe  bald  verderbet. 
Also  ergeht's  der  Schönheit  dein, 

Heul  wird  sie  mir  gerallen, 
Morgen  ist  hin  all  Lust  und  Freud', 
Die  Hos  isl  abgefallen«. 
Uoyor  kann  auch  «Icn  Khelculcn  die  Moral  machen,  wie  nmn  /ti 
sagen  pllc^l.    Wc.^^halb  «iic  .Miinncr  ilirc  1  raiicn  liclu-n  müssen,  erklail 
er  aiKs  dem  Liiiälaiide,  daU  (iuU  die  Kva  au.s  der  •'^eile  de.s  Maniie.s 
herausgeführt  hat. 

Viri  uxures  .suas  ditigant. 

Non  Capitc  .\dami  Muiier  primaeva  creatu  est: 

Namque  e.xatnbirct,  .-ic  «  apnl  esse  viri. 

Non  Tergu  nata  esl,  ne  poslerioribus  orlam 

Partibu.%  lianc  Famulam  vir  putet  esse  .suum. 

Nee  pedibus  facta  est:  nam  conculcare  sodalem  * 

Crimen  inauditum,  grande  nefasque  forcl. 

Ex  latere  educta  est:  Socia  ut  sIt  fida  marito: 

Non  ila  ciirde  procul:  diligal  ul  vir  eam. 
In  einem  di  r  Icl/tcn  Kpiifiamme  dieses  l'uehes  scheint  der  Oirhlcr 
seine  kleinen  Moralprcdi'^'leii  in  »  in  p;ia>'  knappe  Verse  zusammendrängten 
zu  wollen,  die  in  dem  MiÜUuia  ii  ,regenüber  dem  Nächsten  gipfeln. 

»Verlaß  dich  auf  die  Leute  nicht, 
Sie  seynd  wie  eine  Wiege 
Wer  7Ai  dir  heul  liosanna  spricht 
Sagt  morgen:  Cruciiige«. 
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Der  dritte  Teil  der  Epigramme  betitelt  sich:  Poli tieft.  Wir 
lernen  Royer  als  einen  treuen  Monarchisten  kennen,  doch  tragoa  die 

hier  gebotenen  Verse  keine  originelle  Note.  Fr  erteilt  dem  Könige 
viele  Halschlii'^'e  iiber  Leiitseli<rkeit,  Luxus,  Regierung,  auch  weist  er 
die  Holieule  an,  wie  sie  sich  bcneliinen  sollen  und  derjrl.  mehr.  Der 
vierte  Teil  mit  dem  Titel :  E  n  c  o  m  i  a  s  l  i  c  a :  Lobgedichlc  ist  gewisser- 
maflen  eine  Ergänzung  des  vorigen  Teils.  Hier  leiht  er  seiner  monar- 
chischen Begeisterung  besonderen  Ausdruck  und  wie  allen  französischen 
Didktern  seiner  Zeit  ist  Ludwig  XIV.  sein  Abgott.  Wir  lächeln  heut- 
zutage über  diese  iiberliiebeuen  L<»hhiideleien,  dürlen  jedoch  nie  ver- 
gessen, daÜ  es  aueh  heute  noch  Leute  giebt,  die  nirhl  anders  sind 
und  deren  überscbwängliche  F^egeisterung  für  Munarciien  da-s  richtige 
Maß  in  dw  Fonn  oft  Obersteigt.   So  singt  Royer: 

Si  te  non  capiat  totus,  Rex  Maxime,  Mundus 
QufMnodo  Te  capiet  Mens  mea,  Charta  mea! 

Wegoi  des  eigentömlichen  Vergleiches  zitieren  wir  noch  folgende 
zwei  Verse. 

An  das  Straßhurfjer  Minister. 
Si  matrnum  rjallum  posrebat  Maxinia  Turris 
Au  iiiaior  iiallus  te,  Lodoice,  l'uil  V  l'sic!) 

Wir  stehen  davon  ab,  weitere  l'roben  dieser  Lobhudelei  zu  geben, 
du  sie  ohne  Belang  sind.  Neben  dem  Roi-soleil  ist  es  der  Jugendliche 
DauptaiDf  der  in  den  Himmel  erhoben  und  als  »grand  prinoe«  gefeiert 
wird.  Die  Niederlage  von  Philippsburg  bietet  ihm  dazu  den  geeigneten 
Anlaft. 

»Dans  Vienne  Starenberg  iil  cclipser  la  Lüne 

Avec  un  pompeux  appareil. 
Son  fr^re  u  Philisbourg,  Inegale  Fortunje 
N'a  pas  po  soutenir  un  raytm  du  soleil«.*) 

Außer  Ludwig  XIV.  und  dem  Dauphin  besingt  er  auch  die  Päpste 
Innocenz  IX.  und  Alexander  VlIL  und  den  Kaiser  Leopold  IL  Ueber- 

haupl  scheinen  die  hier  unter  dem  Titel  »Kneomiaslica«  gesammelten 
riediehte  Gele;ienIieitsverso  zu  sein,  die  er  bei  verschiedenen  Anlässen 
iiohen  Fürstlichkeiten  und  andern  liervmnmcnden  Personen  tiewidrnel. 
Den  Herzog  Karl  von  Lothringen  preis.l  er  als  Türkensieger,  den 
damaligen  Metser  Oberhirlen  Georges  d'Aubusson  ^  la  Feuillade  nennt 
er  einen  »Pastor  bonus«.  Auch  an  den  »supremum  senatum  Metensem« 
richtet  er  ein  feinsinniges  Lob. 

')  Gemeint  der  Dauphin  als  Sohn  des  Sonnenkönigs. 
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Ferner  begegnen  wir  hier  Clirbtian  III.  von  ZweibrCkdcen,  Siraü- 
burger  Bischdren  and  vi^en  Freunden  und  Sludiengeoossen  des  ge- 
lehrten Dichters,  wir  nennen  St.  Pierron,  Pastor  in  Finstingen,  Job. 

Math.  Bchr,  Prarrcr  /u  Blieskastel,  Paul  Ros,  Pfarrer  zu  Rohrbadi, 
U.  a.  in.  Firifti  Krciiiid,  dur  ITarrer  iti  Zahorn  war,  erinnert  er  an 
die  Studcutt'ii/.cil  in  Hagenau.  Kr  denkt  auch  oft  an  .seine  I>elirer 
an  der  Universiliil  Fonl-ü-Moussün  und  besonder»  der  juristischen 
Fakultät  widmet  er  einen  warmen  Nachruf.  Den  Jesuitendichter 
P.  Joavancy  scheint  er  gekannt  zu  haben  und  an  den  bekannten 
Kanzelredner  Fl^chier,  den  dritten  im  leuchtenden  Dreigeslirn,  /.u  dem 
man  noch  Bossuet  und  tiourdaloux  zählt,  richtet  er  folgendes  Epi- 
gramm. 

Ad  Flddiier,  Oratoron  bB^nm. 
Augustum  nomen!  Blandae  nam  flumine  lingnae, 

Te  cunctos  homines  Flectere  posso.  iiotat. 
Herculc  Gallorum  maior,  si  i»  funo  ligavit 
Aures  praeter  eas,  tu  quoque  eonla  li<ras. 
Flexi^ti  et  niusam,  Aurilqquo  seniiunequc  vincLa 

Gesttt  mancipium  iugiter  esse  tuum. 

EndKdi  kommen  wir  zu  dem  IttnfleD  Teile  der  Epigramme,  dessen 
Titel :  Joco-Seria :  Scherz  und  Emst  uns  stutzq;  machen  dOrfte.  Bietet 

•1er  \'erfa>sor.  was  er  itn  Titel  trerspricht?  Lieaen  wir  nur  her/hafl  zu 
und  uir  merken  bald,  dalJ  wir  keinen  ^riesgrämifren  alten  Pfarrherrn 
vor  uns  haben,  sondern  einen  humorvollen  Ben) »achter,  der  über  manche 
große  und  kleine  Personen,  groUe  und  kleine  Dinge  seine  ätzende  Tinte 
spritzt  Es  fet  das  interessanteste  Buch  der  ganzen  Sammlung  und 
um  so  wertvoller,  weil  die  besten  witzsprflhenden  Versstttcklein  deut- 
sches Gewand  tragen. 

Royer  rät  uns  jedoch  im  Eilzuge,  den  Poeten  nicht  immer  zu 
trauen,  denn  sai,'t  er: 

»FingiHil  et  ün^ninl  phirima,  pauca  probant». 
Wir  wollen  jeiluch  so  ehrlich  sein  und  seine  Warnung  nicht  auf 
ihn  anwenden  und  glauben,  daß  er  seine  Bemerkungen  auch  beweisen 
konnte. 

Eigentümlicherweise  hat  er  viele  Sprlichlein  auf  die  Frauen  ge- 
münzt und  zei;;t  uns  in  bunter  Abwechslung  die  Veränderlichkeit  dee 
weiblichen  Wesens. 

Quare  K<'hü  sit  generis  feminini! 
Uuaeris  loeminei  generis  cur  vana  sit  Echo? 
In  promptu  causa  est:  Omnia  dicta  refert. 
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Derber  drückt  er  dicsfllje  Idet-  in  rolgotuUün  Distichuii  aus; 

Foeiniiiu  seuretuin  servare  iiequit. 
Foemina  non  semt  secreta,  sed  omnia  pandit 
Ne  computrescant  forsan  in  ore  timet. 

Gelegentlich  nennt  «r  das  Weib  »suminam  malam«  und  meint, 
ohne  die  Weiber  wäre  die  Well  voll  Götter.  Er  rftt  ab,  ein  Weib  zu 
h^raten:  »Ne  ?il  foeda  niinis,  iio  .>!peii(».sa  niinis«. 

Kr  scheint  überhaupt  das  Kwig-Wcibliche  verachten  zu  wollen. 
Den  >l  iit(  iseheyd«  zwischen  Dame  und  dama  (Damliirsch)  formuliert 
er  Iblgendrrmafjen : 

•  Was  Daiiio  <ey  und  dann  was  haiiia  wird  verspüret: 
Dali  jene  Hurner  niaclil  und  diese  Ilürner  fülirel». 

Was  von  Weiberversprechen  zu  hallen. 

'Wer  einen  Aal  fieyrn  Si.-hwant/.  und  Wf'i{)er  faßl  bei  Worten, 
Wie  fest  derselb  itleich  hält,  hält  niehts  an  heidiii  Orten«. 

Kill  b(  s<ind('!>  jiepr*  ilerles  Stückchen  liefert  der  Dichter  in  dem 
Gedichte,  das  den  Titel  führt : 

Weiber-Sagen. 

Weiberhändel,  die  wie  bräuchlich  ander  ihnen  stets  entstchn, 
Pde^rpn  endlieh  auf  ein  Sagen  und  auf  nichts  mehr  auszugehn 

.leiie  säurte  dieses  neulich  und  es  säurte  jenes  die, 
Dieses  hat  sie  ni<lii  i.'esaget,  jene  sajjle  sulehes  nie. 
Eine  sagte,  das  da  sagte  diese,  jene  sagte  das: 
Nein  sie  sagte,  daß  sie  sagte  dieses  nicht,  nur  sonsten  was. 
0  ich  weiß  wohl  was  sie  sagte,  will,  es,  sagt  sie,  sagen  nicht: 
Was  sie  sagte,  will  ich  snsren.  »Ins  rlic  i^airlc,  frey  ans  Licht. 
Ey  sie  sa^re.  was  icli  sajric.  clT  icli  satrir,  sa^t   sie  vor: 
Sagt  nur,  daü  sie  suUe  sagen,  was  sie  nur  sa;;l  ui  cni  Ohr. 
Dieses  Sagen  will  nun  währen,  weil  das  Leder  währt  umbs  iMaul: 
Denn  zum  Sagen  und  zum  Plaudern  seynd  die  Weiber  selten  laul. 

Von  den  alten  Weibern  sagt  der  Dichter: 

»Alte  Weiber  seynd  die  Stränrbe,  draufl  vorzeiten  Rosen  stunden: 
Ob  .die  Rosen  seynd  gefallen,  werden  doch  die  Dörner  fanden.« 

Für  ein  biises  Weib' schrieb' er  folgende  Grabschrifl: 
Hie  ligl  mein  Weib,  wie  wohl  ligt  sie! 
Jetzt  bat  sie  Ruh,  nimmt  mir  viel  MQIi. 
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Damit  man  ün  Leben  jedoch  eiom  (Uedfiertigen  Bestand  fWire, 
gibt  er  folgenden  Rat: 

Si  vir  Sit  surdus,  si  vero  caeca  rit  oxor, 
Coniugii  stabilis  pax  erit  atque  quies. 
Doch  iiii'lit  iilicr  die  Frauen  allf>iti  iiiarlit  er  seine  Glossen; 
»wider  einen  b<>st'ii  INm  Ii  h    <(-lir«-il)l  er  zornig  lulgende  Heime: 

Du  wcilhei iilinitef  Hiicherdieb, 

Der  Grit-clieu  umi  l^ateiner, 

Auf  deiner  Leyr  dich  nicht  mehr  Ob*: 

Apollo  will  nicht  deiner. 

Indessen  meinst,  du  habet  all  Wils 

Allein  ganz  auffrefressen : 

Das  in  der  ^vhn\  ijcwest  dein  Silz 

l  iuis  A,  B.  C.  gelesen. 

Auch  auf  :<eine  gei.stlu  lien  Kollegen  weili  er  seine  Sprüchlein  zu 
machen. 

An  einen  Franziskaner: 
W'aruml»  sprichst  an  allen  Knden 
Ihr  seyl  arm  und  ohne  FackV 
Seynd  dann  nicht  die  beste  Renten 
In  der  Patram  Bettelsack? 

Was  die  Prädtcanten  nach  ihrem  Tode  hinterlassen: 
Wann  Ministri  sterben,  Was  hat  man  zn  erben? 
Viel  Bttcher,  viel  Kinder,  Gar  8elten  viel  Rinder. 
Juristen,  Aerzt  und  Prediger  seynd  alle  drey  beflissen, 
Die  Leute  zu  purgiren  wohl,  au  Seckel,  l^ib,  Gewissen. 
Wilzi^  meint  er  ein  aurlei  mal,  wo  er  von  sich  selbst  spricht: 
Ich  hin  den  ÜailulW'rn  ;rleich, 
Sit?  .scyi]d  arm  und  ich  nicht  icich 
Ste  trinken  kein  Fleisch,  ich  esse  kein  Wein: 
Wie  könnte  ich  ihnen  denn  gleicher  seyn? 
Nur  in  einem  sind  sie  mir  zuwider 
Wann  sie  aufstehen,  leg"  ich  mich  nieder. 
Wie  der  Dichter  nämlich  an  anderer  Stelle  boinerkl,  arbeitete  er 
besonders  in  den  stillen  Narhlshimli  ii  titid  -^oino  meisten  Verse  sind 
wohl  in  dieser  ruhigen  Zeit  der  Sammlun<$  eatslanden. 

Royer  ist  jedoch  nicht  immer  der  harmlose  Schalk,  wie  in  den 
zitierten  SprQchlem  vor  uns,  er  wird  manchmal  beißend,  vonisdi,  ich 
mochte  fast  sagen,  derb  und  grob. 
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So  sdileudert  er  äoem  Rotkopf,  der  um  seiner  Haare  willen 
bewundert  sein  wollte,  folgende  Verse  ins  Gesidit: 

Contre  an  Rousseau. 
Hon  Diou  que  ce  Rousseau  me  fasche, 

(Jui  vcut  qu'nn  froiive  snn  poil  beau; 
l'our  trouver  beau  un  poil  de  vache, 
II  faul  avoir  des  yeux  de  vcau. 

Einem  jungen  Fant,  der  sich  vor  der  Zeil  einer  Brille  bedient, 
sagt  er  folgende  Liebenswürdigkeit: 

Dieu  mercy  vous  avez  tos  yeux 
Encor  asses  bons  sans  lunettes. 

Mais  priez,  qu'on  Vous  en  acbetle 
l*our  Tesprit :  et  Vous  ferez  mieux. 

Noch  liebenswürdiger  rempelt  er  einen  verarmten  Schlemmer  an. 
Ii  nian^ie  trop  le  jrros  glouton 
11  boit  tout  ce  qu'il  a  de  rente, 
Son  poorpoint  n'a  plus  qu'un  bouton 
Et  son  nez  en  a  plus  de  trente. 

Zu  Deutsch: 

Durch  Gurgel,  durch  Magen 

Allos  muß  jrojajret  sevn. 

Ein  Knopir  hallt  (hälti  iKtcli  Wams  und  Kragen, 
Viel  KnöpÜ"  trägt  die  Nase  dein. 

Einem  heiratslustigen  Greis  ruft  er  die  Warnung  /u: 

Echo  nenne  mori  repetit,  cum  nubis  Amori 
Stemit  Amor  Thalamum,  Mors  tumulumque  parat. 
Der  Dichter  vwsteht  es,  seinen  Gedanken  die  knappe  Sentens* 

form  7.U  geben,  wto  sto  dem  Sprichwort  eignet.  Wir  wollen  noch 
einige  hier  beifügen,  um  ihm  uach  allen  Seiten  hin  «gerecht  zu  werden. 

>Das  Wetter  kennt  man  beym  Wind; 

Den  Vater  hey  seym  Kind  ; 

Den  Herrn  aber  bei  seym  Gesind «. 

»Der  Frosch  hupfft  wider  in  den  Pfuhl, 
Wenn  er  auch  säß  aufm  gfilden  StuU. 

>0b  nun  gleich  ein  güldnes  Tuch  kan  den  Esel  decken, 
Sibt  man  ihn  doch  immerzu  noch  die  Ohren  rechen«. 
Unser  k>thringischer  Poet  ist  nicht  verlegen  um  soldie  Sprachlein, 
doch  es  wQrde  uns  zu  weit  fahren,  jedes  anzelne  aufzugreifen.  Die 
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kleine  Blumenlese  wird  wohl  genügen,  dea  Leser  von  der  Vielseitigkeit 
und  dem  eigenartigen  Hnmor  des  Dichters  zu  überzeugen. 

Wir  wenden  uns  deshalb  noch  kurz  dem  letzten  Budi*   zu  und 
schlief-V'ii  rias  Huclt:  »Scherz  und  Ernst«  mit  einem  lusüg-heilern 
und  einem  ernsten  Sprüchlein  ab. 
Das  erslere  betitelt  sich: 

Antidotum  Melancboliae. 
Gegengift  für  die  Melancholie. 
Der  Teil  Ische  mit  dem  Gläselein: 
Der  Frant/ol3  mit  eim  Liedelein, 
Der  Spanier  mit  Weinen, 
Mit  Heulen  und  mit  Kreincn: 
Der  Italus  mit  Schnarchen 
Und  andre  mit  Lachen 
Ihm  kurtze  Stund  thun  machen. 
Dan  /.weile  ist  ein  lebenswahres  Sprüchlein,  das  besondw  den 
Frauen  ans  Herz  zu  legen  wäre 

Kunst  einem  jeden  zu  gefallen. 
Iiis  ist  auf  Erden  kein  besser  List, 
Als  wann  man  der  Znng  Meister  ist. 
Viel  wissen  und  wenig  davon  sagen, 
Nicht  antworten  auf  alle  Fragen; 
Red'  wem'p  und  mach'  es  wahr, 
KaufT  wenig  ein,  bezahl  es  bar; 
Laß  einen  jeden  wer  er  ist. 
So  bleibst  du  auch  der,  wer  du  bist. 

Das  letzte  Buch  trügt  den  Titel:  Epilaphia.  Wir  dürfen  nicht 
meinen,  daß  Royer  wirklich  Grabsdiriftm  für  ifgendwelohe  Personen 
verfaßt  hat,  seine  Epitaphia  sind  literarisehe  Spielereien,  in  denen  er 

seine  Hlns^en  ühfr  diese  oder  jene  Person  macht,  die  einen  ge?cliicht- 
hchen  ixter  für  ihn  persünlidien  Wert  hatte.  Su  längt  er  mit  Erz- 
vater Adam  an: 

Conditur  hoc  Tumulo  Genitor  Primaevus  Adamus 
Ante  hominem  pulvis,  post  hommem  cinis. 
Es  folgen  dann  eine  lan{;c  l^eihe  von  Grabschriften  für  die  Jm^ 
frau  von  Orleans,  Alexander  den  (iioUeti.  französische  Fürsten  n  s.  W. 
Das  Grab  Alexanders  (!<■- (Ir  oljeii  st  limiirkt  er  mit  folgenden  Keimen: 
>Hie  ligt  Alexander  der  Held 
Der  sich  Groß  nennen  lassen, 
Dem  viel  zu  klein  war  diese  Welt 
Den  kann  dies  Grab  nun  fossen«. 
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Wir  wollen  es  bei  diesen  Proben  bewenden  lassen,  da  weitere 
den  Leser  wobl  wenig  interessiaren  dürften.   Ueberhanpt  können  die 

aus  den  verschiedenen  Teilen  der  Epigramme  /itierfoti  Verse  ^enll^gat, 
um  ein  Urfeil  übei'  die  Kunst  unseres  Diilifors  zu  fitlleii.  Wie  wir 
schon  iicnierkl.  Iial  er  IVu'  uns,  ab^z('^^•lu•n  \  üii  seiuei  l  iD^ron  Hu  rar- 
bislorischen  Bedeutung  eine  iolvailiisluririche.  lioyer  ist  i^ulhnujj'er,  und 
lothringer  Dichter,  besonders  solche,  die  deutsch  gedichtet  haben,  kann 
man  an  den  Fii^m  z&hlen.  Seine  Verskunst  ist  kein  individuelles 
Verdienst ;  in  der  Einleitung  haben  wir  schon  auf  die  (u-ünde,  die  der- 
selben njrdcrlicli  \v;n«'ii.  lunjjewiescu  I'nvfr  war  jedoch  sehr  produktiv 
and  ideenreich,  eine  tVinc  Keoliaclituu^iS'.'abc  j>a;nl  sich  mit  eiuctn 
nichlä  scboneuiien  liuntor.  Mit  einer  iiebenäwürdigen  Noncitalance 
plaudert  er  uns  kunterbunt  von  tausend  Sachen.  Mit  seiner  glatten 
Versifizierung,  wir  meinen  natürlich  die  lateinische  und  auch  die  fran- 
zösische, steht  die  Sprache  nicht  immer  im  Einklang.'.  Seine  Sprache 
isi  nichts  u(ni;.Mr  als  klassisch;  der  EinÜuß  des  Französischen  ist  xu 
augenscheinlich. 

Seine  deulächen  Ver.se  i4eiben  im  allgemeinen  hinter  den  lalei- 
nischen  zurQck,  man  merkt  es,  das  deutsche  Idiom  ist  nur  angelernt 
und  deshalb  ist  der  Fluß  der  Worte  so  schwerfällig  und  selbst  holprig. 

Eine  Ausnahme  davon  macht:  Weiber-Sagen,  das  sich  flott  lesen  läßt.- 
Trotzdem  tritt  der  Dichter  in  seinen  deutsdicn  Reimen  uns  am  niu  hsten  ; 
er  hat  es  verstanileu,  sciucu  (Icdanken  eitic  recht  volkstümliche  Wendung' 
zu  geben,  die  Uberaus  ansprechend  wirkt.  Wir  dürfen  deshalb  stolz 
auf  ihn  i^i,  denn  er  ist  nidit,  wie  viele  seiner  Zeitgenossen  mit  gering- 
schätzigen Achselzucken  an  der  deutschen  Sprache  vorQbergegangen, 
sondern  er  war  stob:  darauf,  auch  deutsche  Keime  schmieden  zu  können 
und  diese  mit  den  Kindern  seiner  lateinischen  imd  romanischen  Muse 
einem  aus^fewiihlteii  Le.serkreis  an/uhiefen.  Wir  halten  es  de-;hall>  ver- 
sucht, sein  Andenken  wieder  aufzurrischeu  und  wer  je  eine  lothringische 
[ilnalurgeschichle  schreiben  wird,  möge  auch  dem  edlen  Royer  ein 
ehrendes  Plätzchen  in  seinem  Werke  zuweisen. 
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Die  Familie  de  Mercy-le-Haut 

(Jetzt  Meiey  Ix'i  Metz  ) 
Vun  K.  Reichard,  .Met/.. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  spielten  in  der  Geschidile  fjoth- 
ringens,  sowie  in  der  deutschen  Heerei^^esdiichte  zwei  Familien  de  Mercy 

eine  iM  clciitende  Rolle,  ohne  jedoch  in  irgend  welcher  vi  i  wandt s(  haft- 
lichen Hi'ziehung  zneinanHcr  zu  stehen  Die  eine  Fjniiilie  hat  Ii'  ihren 
Slamm>-it/  in  .Men  y-le-Mant  unil  t)ti  Lon^ruy').  ihe  andere,  die 
liier  näher  behandeil  werden  soll,  bildeten  die  Herren  von  Sl-.liire, 
Seigneurs  de  Mercy-Ie-Haut  bei  Me(z'). 

In  der  Litteratur  hat  eine  Verwechslnin;  der  beiden  Familien, 
oder  wenigsten'«  dii'  Vi  i  tmitniig  eines  verwandtschaftlichen  Zusammen- 
hang-'«.  mehrmals  .slattiieliitiden. 

Die  Litteratur  id)er  dii'  Loii^iwyer  .Merrv>  i<t  entsprei-heiid  ilcm 
in  weitere  Krei.se  j^edrungenen  Kriegsruhtn  einiger  dieser  Kumilien-Mil- 
gUeder  eine  ssiemlich  umfangreiche'),  während  bei  den  Metzer  Mercys 
hauptsächlich  lothringer  Quellen,  darunter  als  neueste  Poirier  und 
bayrische  hei-resgescbichtliche  Alihatidlini<;en  in  Betracht  kommen. 

Die  .Mercys  aus  dem  Pay>  Me.^-in  hatten  vun  8t-.lnre  nur  den 
Nanicn.    Es  ist  möglich,  dnU  sie  früher  einmal  Sl-.lurc  zu  Lehen  be- 

'j  Die  Herren  von  Mercy  bei  Longwy  traten  in  der  Geschiclite  erst  hervor, 
als  Franz  von  Merry  u.  a.  sich  als  Heerführer  einen  Nanu^n  machten.  Infolge 
ihrer  Verdienste  wurden  sie  von  Kaiser  Ferdinand  baronisierl.  Den  2:).  September 
1686  erliii'ilen  si«-  rirafcniliplntu  Am  April  1720  wanl  :ui<  Ii  >la  terre 
de  .Mercy«  zur  (irnfschalt  i  rhubtn.  ll'Al  l<«kaiiien  die  Graten  d'Argealeau  durch 
Adoption  Namen  and  Wappen  der  Mercys  aJs  Mercya  d'Argenteau.   Diese,  sowie 

ein  Nebenzu  t'i^  ilcr  l.utr^w  ycr  MiTi  ',     Miificti  riorli 

*)  Durch  Dekret  vuin  15.  Januar  lH(j2  wurde  dieses  Mercy  in  .Merc^-Ks- 
Metc  umgetaoft. 

•>  Ab;;eseli»'n  von  lien  .\rtikeln  in  verachletienen  l!in^T;i|ihitn  ln■^lm(lL•l 's  aiis- 
ftthrl.  bei  Wurzbachi,  suwie  vun  den  Heeres-  und  Kriegsgeschichlender  österreichischen 
and  bayrischen  Armeen  sind  folgende  Momtgraphien  erschienen  (alte  Ober  Praos 
von  Mercy>:  'Eloge  de  H.le  Man-'  l  i  Merri  ,  par  A  1  )  Im  Lang,  Metz  1861  o. 
»Franz  von  M*-rr  \  ,  l"liurli;ivr  l"<'iil-Mrir>i  h;ilU  Vurtr  in  il.  Mit  -Ges  München 
am  lö.  April  1HM.'>  von  lli-miann  Haag,  Miiiu  tieii.  Ferner  gehören  hiezu:  J.  Heil- 
mann, Der  Feldüug  der  Bayern  in  den  Jahren  UMS,  44  und  46  nnter  den  Be- 
fctilen  lies  t  i  lilmai ImlU  Franz  FrriliiTni  von  Mfn  y.  I.eip/i^  IH.M,  sowie  .\  LufTt, 
Die  iSchlachteii  bei  Irciburg  im  August  1611,  Enghien  und  lurinne  geg.  Mercy, 
Freibnrg  1882. 
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Maßen,  ran  1580  ab  gehörte  dieae  Hemdiaft  jedenfaUs  der  Abtei 
St.  Vincenz>). 

Mercy  bei  Metz  taucht  bereits  im  10.  Jabriiundert  auf), 
(las  Schloss  war  Sitz  einer  Herrschaft  mit  voller  nerichlsbarkeil. 
Lehnspfli(-hti<r  war  Mercy  der  Abtei  St.  Clemens  in  Metz.  Noch  1613 
wurde  ihr  gehuldigt 'j. 

Ende  des  16.  Jahrhunderls  kam  es  walirscheinlich  schon  in  den 
Besitz  der  Herren  von  St- Jure').  Ueber  die  früheren  Besitaer  von  Mercy 
ist  nichts  bekannt. 

Der  erste  Selgneur  de  Morcy,  chevalior  de  St-.Iiirc,  dessen  in  der 
Littcrafiir  Erwähnung  ge.schiohl,  war  JEAN  BERTRAND*},  Sohn  von 
Claudoii  ii(;rtraiid  von  Sl-Jure. 

JEAN  BERTRAND,  geb.  1559,  war  im  Gemeinwesen  der  Stadt 
Metz  hervorragend  tätig  gewesen,  zweimal  als  Schöffenmeister  and 
daneben  als  einer  der  ersten  kathoUsdien  Dreizehner*).  Beun  Einzug 
Heinrichs  IV.  gehörte  (t  m  don  4,  die  den  Traghimmel  tragen  durften'). 
1578  heiratete  er  Marie  Alt  xaiidre,  'l'Dcliter  eines  alten  ai^esehenen 
Metzer  Geschlechts  ri'fiiriniiTten  Uckcmilni.-:-^es 

Er  nannte  ö  Kmder  sein  eigen.  1628  starb  er,  nachdem  er  »Ires 
catholiquemokt«  gelebt.  Seine  Frau  starb  5  Jahre  qAter. 

Der  älteste  Sohn  JEAN  BERTRAND's  war  Jean  Baptiste,  ge- 
boren 1588.  Mit  16  Jahren  trat  er  in  das  Hetzer  Institut  der  Jesuiten 
ein  und  kam  später  infolge  seiner  Hegabung  an  die  Spitze  der  Oi  dens- 
häuser  von  Alenvon,  Orleans  und  Paris.  Auch  in  England  war  er 
unter  Karl  1.  auf  dem  Ordensgebiete  tätig.  Er  gab  mehrere  reUgiöse 
Schriften  heraus,  unter  denen  sein  »L'homme  sphrituel«  7  Auflagen 
erld^te.  Ein  Verzeichnis  seinw  Schriften  findet  sidi  bei  B^gin*) 

Jeun  Baptiste  starb  1857  zu  Paris. 

>  i  .Das  Reichsland  Elnfi-Lolliriiigen«,  DI.  Teil  S.97a 

»)  De  Büuleiller,  S.  166. 
Reichsland,  lU,  617. 

*)  Vgl.  Puirier,  Docunients  gtotelogufttes,  Paris  1899,  S.  570:  >Jean  Ber- 
trainl,  (lit  de  St-Jure,  bnuoher,  6cuyer,  s(;r  de  Mercy-le-Haut« .  In  Nacbfolgendem 
ist,  wenn  weiter  nichts  bemerkt,  Poirier  als  Grundlage  benützt. 

*)  Di«  Stammhalter  der  Familie  sind  darcb  grOfleren  Druck  bervoifeholran. 
ChabtTt,  Journal  de  D.  Söbast.  Florcf.  Metz  18<)2.  S.  82  QDd  61. 

'J  Albr.  Fabert,  Vuyage  du  Uoy  ä  Metz,  lülU,  S.  i>5. 

*)  Fabert  nennt  einen  Alexandre  als  Leatnant  and  zwei  weitere  als  Soldaten 
der  zu  Ehren  Heinrichs  IV.  paradierenden  Kinderk<  iiipa;.!iM n  Km  Pliilippe  Ali  xamlre 
war  um  17U0  Herr  von  Jouy-au\-Arches,  sowie  Anwalt  beim  Parlament  und  schwor 
1711  der  reformierten  Religion  ab. 

•)  B«gin,  IV,  S.184f. 
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Der  Zweitälteste  Sdin  war  JEAN,  i^bwen  1690,  Dreizebner  und 
Sebj^eiuneister  wie  sein  Vater').   Er  ließ  1626  und  27  in  Mercy  die 

jetzt  noch  vorlianrlouo  Kapelle  bauen.  Verheiratet  war  er  n)il  Claude 
Maler,  der  Tochter  von  Jean  Nicolas  Maler,  seigoeur  de  Marange, 
Lullange  u.  a  ü.  ^j. 

Aus  dieser  Ehe  entsprangen  6  Kind«*,  von  denen  später  die  Rede 
sein  wird. 

Der  dritte  Sohn  JKAN  BCRTRAND's  war  Charles, geboren  1698. 

1634  wurde  er  als  .Anwalt  beim  Parlament  angenommen;  er  ginjj  16.56 
mit  dem  Todo  ab  als  Chorherr  der  Kathedrale  und  wurde  in  der 
dortigen  liasilika  beigesetzt.  Iis  stand  dort  seinerzeit  .seine  Küste,  in 
schwarzem  Marmor  ausgehauen,  mit  seinem  Wappen  verziert,  darunter 
ün  Epitaph  eingemdaeit'). 

Von  den  beiden  Töchtern  JEAN  BERTRAND's  war  die  jüngere, 
FranQoise  Salom^'e,  mit  Jean  Drouard.  aus  einer  alten  Metzer 
Familie  stammend,  verheiratcl ;  die  ältere,  Marie,  peb.  1601,  wurde 
1620  die  Krau  von  Lonis  do  Hoissy  (oder  Boissin),  der  ebenfalls  die 
Würde  eines  Dreizehners  bciiieidele.    Sie  starb  1671. 

Von  den  6  Kindern  Maries  hwatete  die  älteste,  Marie,  1641 
den  Goavemeur  der  Zitadelle  von  Metz,  Charles  Dämon  de  Saint-P^. 
Der  Sohn  wieder  aus  diosi  r  Khe,  Jean  Louis,  geb.  1648,  nannte  sich 
Chevalier  de  St-I'ierre,  Men  v-le-Maut. 

Ob  die  Saint-I'es  Miteigentümer  von  Mercy  wurden,  war  nicht 
sicher  feslzuslellen ;  wahrscheinlich  handelte  es  sich  nur  um  einen 
Namensznwachs. 

Von  den  Kindern  des  obengenannten  JEAN,  des  Stammhaltecs 
der  Familie,  ist  zuerst  der  iiiteste,  Jean,  bemwkenswert.  Geboren 
1616,  führte  er  den  Titel  eim-s  Herrn  von  Marange.  Somit  halte  sich 
eins  der  Attribute  seines  (iroüvaters  mülleriicherseits,  des  J.  N.  Maler, 
auf  ihn  vererbt. 

Von  seinen  dem  Alter  nach  nächsten  Gesdiwist«»!,  Claude, 
Philippe  und  Marguerite,  ist  nichts  besonderes  zu  erwähnen. 
Dagegen  bieten  wieder  seine  j&ngste  Schwester  Marie  und  sein  I^nider 
CHAHLES,  dieser  als  Stammvater  der  Metzer  Mereys  in  bayrischen 
Diensten,  größeres  Interesse. 

*)  Michel,  Biogr.     Pari,  d«  M«ts,  8. 48«. 

V  Eine  andere  Tuchtn  Malers.  Anno,  hcirnteto  den  .Ipan  Dattel,  Sohn  von 
Didier  Dattel,  dem  StammTatAr  des  Zweiges  der  Herren  de  Weinsberg  et  de  Lul- 
tange  (Poirler,  S.  177). 

«)  Michel,  Biogr.  du  Pari.,  S.  488  f. 
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Mai  i<',  tr''t>(>r<'ii  Iiciratclf  Charles  Dainon  ilc  Sl-P»'-.  Dadiiivli 

wurden  die  Kamilienbeziehungen  /.wiijclieQ  Merey  und  Sl-l*e  noch  enger. 

CHARLES  de  Mercy  wurde  1629  geboren.  Er  trat  in  lothrin- 
gische Kriegsdienste  nnd  war  um  1660  OemiitaineM.  .Seine  Frau  war 
eine  geborene  Anne  de  Ra<^n)is'). 

Die  Php  war  mi(  Kindern  reich  gesnsrnef  Innerhalb  16  Jahren 
schenkte  ihm  sfine  Krau  ">  Miidchfii  und  7  Knaben. 

Ks  sL'licinl  jedoch  nur  wenigen  eine  längere  Lebensdauer  be- 
schieden gewesen  za  sein. 

CHARLES  starb  1673  zu  Besan^on.  Sein  Herz  wurde  in  der 
Kapelle  von  Merey  bei<reset/t.  woselbst  auch  seine  Frau,  die  ihm  1708 
in  den  To<l  folgte,  begraben  lirirf 

AnriH-Marii'.  ältc-itcTocIitcr  vcm  r.harlos.  'gehören  KiöH,  hfiratelf 
Ib'.Mj  einen  Ultizier  der  Met/.er  (iarnison.  den  (>harle.s  C.esar  de  Monla- 
lembert,  Seigneur  des  Essarts,  Major  im  Kuvallerie-Regiment  Eaclain- 
TiUers.  Als  Oberst  fiel  er  im  spanischen  Erbfolgekriege  bei  Mirandola; 
mit  ihm  starb  die  dritte  Linie  der  Montalemberts  aus*). 

Ueber  die  2  nilrhsialtesten  Icichler  von  CHARLES,  Anne  und 
Louise.  i.«;t  nichl-  wciliM  hrkannt 

Als  4.  Kind  wiirdf  diu  11.  Mai  Kitü^  .JOSKKU  g<'boren.  Mit  ihm 
beginnen  die  Beziehung*  ii  /nr  bayri.schen  Heeresge.sehichte. 

Ueber  seine  Jugendzeit  ist  niclils  bekannt.  Auffollend  ist  sein 
voller  Name  «Seigneiir  de  Merey,  Scy,  les  Grandes  Armoises  et 
autres  lieux  .  wie  ihn  Poirier  n.  a.  angeben  Kr  liissf  .<i(  h  jedoch 
durch  die  srlmn  erwähntfn  vorwanilt-i-lnftlichi-n  Htviehungcn  zur 
Familie  Maler-I»an<'l  » rk!är<'i).  Kiii  Dattel.  ,lean-Kran<.iii~,  ucbureii  1092, 
war  nacli  l'oirier  Seigneui-  de  S<-y  el  des  Grunde-s  Aiiuoises.  Wahr- 
scheinlich hatten  auch  frühere  Oattds  diesen  Namen  geführt  und  ging 
dann  dieser,  nur  als  Titel  —  vielleicht  infolge  Patenschaft  —  auf  'den 
JOSEPH  de  Merey  aber«). 

')  V.  Reitzenstcin,  >Kur/.e  Lebensabrisse  d«r  bayr.  G«tterKle  und  Obristen 
unter  Kurfürst  Max  II.  Kinnmnuel.«  (Daratelluogen  ans  der  bayr.  Kriegs-  nnd 
Heeresgeschichte,  llofi        .Miindipn  \ 

Die  Familie  L«  Kaguis  de  ßrc-tunvilliers  stamiiilc  ursprünglich  aus  Urloana. 
Ein  miglied  fehilrle  um  16A5  dem  Metxer  Parlament  an.  (Michel,  Biogr.  du 
Pari.,  S.  .^17  1 

Moreri,  V,  S.  3ö6. 

*)  V.  Hoffmann,  »Das  k.  b.  4.  Inf.-Regt.c,  Berlin  1881,  gibt  auf  S.  8  nach  dem 

Taufregiüter  der  Pfarrei  St.  Martin  als  vollen  Namen:  <Josr'|)h  de  St-Jture, 
Chev.  d*>  Merey  el  de  Marange«  an.  Oe«gleichen  die  anderen  Werke  über  bayrische 
Kriegsgeschichte. 
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Vfii'heiralol  war  .U)SKIM^  mil  Ma  ferne  rite  Vi<'ar  de  Martinet^). 
Die  Ehe  nmj«s  um  das  .lalir  1707  geschlossen  worden  sein*V 

JOSEPH  war  lU8ti  in  kuibayristrhe  Kriegsdienste  (wahrscheinlich 
aus  lothringischen)  Qberaommen  worden  und  wurde  als  Hauptmann 
im  Regiment  z.  F.  Prinz  Veldenz  eingestellt,  machte  dessen  Um- 
wandlung in  das  Regiment  Zaceo  mit  und  trat  1694  mit  seiner 
Kompagnie  in  das  neugebildete  Bataillon,  später  Regiment,  Haxthausen 
über. 

1097  kaiiipile  t;r  als  Ubii:>lleutnant  im  orleanischen  Kri^  am  Ober- 
rhein und  ging  dann  mit  seinem  Regiment  nach  den  Niederlanden. 

1701  kehrte  er  nach  Bayern  zurück  und  wurde  das  nflchste 
Jahr  zum  Komniandanlon  der  Füsiliere  des  Leibregiments')  wnannt. . 
1703  erhielt  er  das  Rejjinient  Haxthausen. 

Die  folgenden  .hihro  kiiinpl'le  er  bald  in  Schwaben,  wobei  die 
Ueberrumpelung  von  üUn  besonderes  Interesse  bietet,  bald  an  der  Tiroler 
und  Salzburger  Grenze  und  sollte  1704  mit  in  die  Katastrof^e  am 
Schellenberg  verwickelt  werden.  Er  kam  dann  abermab  nadi  den  Nieder- 
landen und  wurde  im  .lanuar  1705  daselbst  zum  Ob^rstkfmimandanten 
des  Hegimeiils  »Kurprinz«  -^i  ernannt,  an  dessen  Spitze  er  bis  zu 
seinem  Tode  uiuititerl>rocheii  blieb.  Das  ^'leiclie  .lahr  ward  er 
Inspekteur  der  kurbayenseheii  Inl'aiilerii;  und  als  solcher  am  14.  März 
1706  mit  der  Werbung  und  Errichtung  eines  dem  Chevalier  de  Bavi^ 
eines  damals  12  Jahrealten  natariidien  SohnesMax  Emmanuels,  zugedachten 
R^^ents  beauftragt,  das  von  französischen  Subsidien  unterhalten 
werden  sollte.  Gs  wurde  das  Stammregiment  der  Metzer  4.  Bayern*). 

■)  Marguerite  war  die  Schwester  von  PrarK,  ois,  eher,  de  Martinet,  seigneor 
de  Chimont. 

*}         war  ilir  Gi>burtsjahr  und  17i>9  kam  ihr  erstes  Kind  zur  Welt. 

*}  Lieber  seine  Tätigkeil  in  kurlmir.  Diensten :  Reilzenslein,  S.  15 :  »Geschichte 
des  Bayr.  Heeres«,  heran^.  vom  K.  B.  Kriegsarchiv,  II,  1  and  2.  Hanchen  1904 
u.  05.  ?f:Mi'linppr.  'Das  K  D  -2.  Inf.-Regt,  >Kronprinz«,  2  ii  3.  Lief.,  München 
1885  u.  «7,  Ö.  87öff.  Iloflmann,  S.  8£f.,  23t.  Peter,  >Das  K.  B,  10.  Inf.-Regt«, 
S.  Bd.,  Ingolstadt  1896,  S.  SSöf.,  S.  968.  . 

^  Jetxt  im  1.  und  10.  h.  Inf.-Regt 

•)  Jetst  2.  b.  Inf.-Regt. 

*)  Das  neogeworhene  Regiment  war  für  die  Niederiande  bestimmt.  1707  kam 
es  daher  too  Oberitalien  nach  Möns.  Bis  d<Hlhin  hier>  -  s  »Bavarois«,  von  da  ab 
nach  seinem  nf-iiernannlcn  Inhaber  »Chevalier  de  Bavi^re«.  Vom  1.  Jannar  1709 
ab  trat  es  als  Fremdenregiment  in  französische  Dienste  über  und  erhielt  als  Aqs- 
xeichnung  den  Namen  »Royal  Bavi^re«.  Es  wurde  damit  ein  Lieblings  wünsch 
Max  Rmanucls  f^rfiilH.  Dieser  war  nur  noch  Inhaber,  der  riievalicr  nnl.-Liout. 
Mit  dem  1.  April  1710  endigt  die  französische  Periode,  das  Regiment,  das  zu 


Uelter  Paris  reiste  er  zur  Werbung  nach  Ol^rritaltcu.  Oktober  170t> 
finden  wir  ilm  nach  der  daselbst  erfolgten  Aulslelluag  des  neuen  Re- 
giments bereits  wieder  io  Brüssel,  die  nächsten  Jahre  am  Oberrhein 
and  an  der  Saar. 

RuhmToU  beteüigte  er  sidi  1700  an  der  Schlacht  von  Malpiaquct. 

1711  wieder  am  Rhein,  zeichnete  er  sich  im  nächsten  Jahr  bei 
der  Erstürmung  der  Linien  von  Denain  Rm. 

1713  stand  er  vor  Landau  und  Kreiburg  und  kehrte  1715  nach 
Bayern  zurück. 

Endlich  war  ee  ihm  vergönnt,  seinen  Stammsitz  wiederzusehen. 
Am  14.  September  roste  er  nach  Hetz  ab. 

Während  seines  Aufenthalts  daselbst  wurde  ihm  die  Ehre  za 
teil,  zum  Kurfürstlichen  Kämmorer  ernannt  zu  werden. 

Herbst  1716  nnil.Uc  er  benuls  wieder  nach  München  zurück,  um 
das  nächste  Jahr  mit  semem  Regiment  nach  l.uj^uiii  gegen  die  Tijrken 
ZU  r€kdwn. 

An  der  Schlacht  von  Belgrad  hatte  er  rOhmlichen  Anteil,  beim 
Sturm  auf  die  Baylina-Schanze  kommandierte  er  das  1.  Treffen.  Doch 

litt  seine  Gesundheit  unter  den  Kriejfsstrapazen  und  so  kam  er  im 
Krühjahr  1718  wieder  nach  Metz  zur  Erholnn^r.  Auch  dieses  Mal 
wurde  er  während  seines  Urlaubs  geehrt :  er  eriüelt  die  Feidmarscliall- 
leuUiants-Wfkrde. 

1719  nach  Bayern  zurikckgekehrt,  nahm  er  in  Neumarkt  seinen 
dienstlichen  Wohnsitz,  verließ  jedoch,  neuerdings  erkrankt,  im  Sommer 
1721  die  bayrischen  Lande,  um  seinen  Stammsitz  aufzusuchen. 

Der  Kriegsheld  sollte  liayern  nicht  mehr  sehen:  am  '2H.  August 
schloü  er  in  Metz  seine  Heldenlaufbahn.  Am  folgenden  Tag  fand  die 
Beisetzung  in  der  Mercyer  Kapelle  stett. 

28  Jahre  später  verschied  seine  Gattin. 

JOSEPH  de  Mercy  hatte  2  Söhne  hinterhissen,  die  zum  Schloß 
behandelt  werden  sollen.  Von  seinen  Geschwistern  sind  die  zwei 
nüchstniteston,  Antoine  Kranijois  und  Charles-Ignace,  nur 
dem  Namen  nach  hekannl. 

Dagegen  zeichnete  sich  sein  nächstjüngsler  Bruder,  Jean- 
Baptiste*}  (geboren  3.  Februar  1667),  ebenfolls  in  knrbayrischen 
Diensten  aus. 

diaMf  Zeit  in  M«ts  itand,  marBcbicrt»  mit  Ausnabne  von  S  Kwapifni«!!,  welche 

mit  ß  des  Regiments  d'Alsace  ein  nr-ncs  frnn7.'»sis(  lies,  »Itoyal  BavMrec,  bildeten, 
in  die  Heimat  zurück.   (Nach  Hoftmann,  ^.  24  f.  und  S.  65 

')  Bei  Poirier  nur  Jean,  dagegen  bei  Micbel,  S.  485,  and  sftmtUcben  Iwyr. 
ijaellen,  Jean  BapUale.  Uelwr  ibn:  Reitzenslein,  S.  14,  Qeacb.  des  Bayr.  Heeres, 


Von  seinen  Fanulienverhftllniseen  weiß  man  nur,  daD  er  eine 
Verwandte,  Eliaabeth  Gaboche'),  Witwe  von  C6sar  Hallot,  seigneur  de 

Lure,  heirat«'lp.  lieber  das  Datum  seiner  Heirat  ist  nichts  bekannt. 
Kr  schfiiil  durch  seine  Frau  auch  Herr  von  I^ure  geworden  zu  sein, 
wenigstens  heiül  er,  nach  l'oirier,  Sur.  de  Lure,  de  Mercy  et  de  Marange. 

Sein  Eintrill  in  kurbayrischc  Dienste  erfolgte  1688  und  zwar  als 
Leutnant  im  Leibr^imenL  Er  gehörte  diesem  Regimente  bis  an  aein 
Ende  an.  1691  wurde  er  Hauptmann.  Die  Kompignie  musate  er  sich 
selbst  anwerben.  Die  Feldzü^ie,  die  er  in  seinem  Regimente  mitmachte, 
waren  zum  »rüLUcn  Teil  die  gleichen,  wie  die  seines  Bruders.  Das 
Keginieiit  »Kurprinz«  und  das  Leibrenimcnt  kainpitcn  viella«-!! 
.Schulter  an  Schulter.  Besonders  zeichnet  sich  letzteres  11)89  bei  der 
Einnahme  von  Mainz  und  1695  bei  der  Eroberung  von  Namur  aus. 
Es  stand  wfihrend  der  Friedensjahre  1098  bis  1701  in  den  Nieder- 
landen und  kehrte  im  letztgenannten  .lalir  nach  Bayern  zurQck.  Als 
Garnison  wurde  für  Mercy  Friedlierfr  bestimmt. 

17i)2  konnte  er  seinen  Bruder  .insF.l'H  als  lic;:imcntskameraden 
begrüssen.  Während  dieser  die  Füsiliere  konnnandierle,  war  er  selbst 
Oberstleutnant  der  Grenadiere. 

Nach  der  Versetzui^  seines  Bruders  rückte  er  in  dessm  Stelle  ein. 

1703  waren  Neuburg,  Höchstftdt  und  Aujrsbnrg  die  Merksteine  der 
kriegerischen  rätijrkeit  seines  Hegimenls.  Das  Uuirliuksjahr  1704  füjrle 
die  Schlacht  auf  «lern  Schellenberg  und  das  zweite  Hnclistädt  liinzn. 
Kurz  darauf  wurde  Jean-Uaptiste  Obrisl  und  uiussle  noch  Ende  des 
Jabree  nach  den  NiederUmden  marsd^ren,  woselbst  er  bis  1718  blieb. 
Bei  der  Verteidigung  von  Möns,  1709,  zeidinete  sich  das  Regiment 
besonders  aus.  Anfanir  1713  kam  es  nach  Fuxemburg,  das  nüchste 
Jahr  konnte  es  endlich  über  Sfrassbiu'i:  nach  Mtnichen  zurückkehren. 

In  der  nachfolgendeu  Friedenszeil  dürfte  Mercy  wohl  seine  Heimal 
besucht  haben. 

Im  Tilrkenreldzug  sehen  wfar  ihn  wieder  an  der  Spitze  seines 
Regiments  als  Generalwachtmeister,  nachdem  er  bereits  1711  Brigadier 
geworden  war. 

Auch  Jean-Haptiste  wurde,  wie  sein  Bruder,  von  den  Kriegs- 
slrapazen  mitiienommen,  so  dass  er  erst  Mai  1720  nach  l;tnjrer(*r 
Krankheit  das  Kommando  des  Begiments  wieder  ubernelnnen  konnte. 

It,  I  und  2  .  Dauer,  Dm  K.  B.  10.  inf.-Re{t.,  1.  Bd.,  S-AuO.,  Ingolstadt  IflW,  und 

2.  Bd.  von  Feter. 

')  Der  Vater  von  Elisabeth  hatte  eine  Maler  zar  Frau  gehabt  and  war 
lothringischer  Stutsrat  gewesen. 

17 
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fende  1722  acheiqt  er  sidi,  iiuwischen  zam  karfUrstlichen 
Kämmera'  ernannt,  nach  Met/,  /.iirückgczogen  zuhaben;  denn  er  starb 

dort,  ganz  unciwaricl,  am  27.  .laiuiar  172.i. 

An  der  Seite  seines  Bruders  wurde  er  in  der  Kapeile  l»eisiesel7,l. 

Wenn  Jeun-Baptiste  auch  nicht  so  bekanntgeworden  i.st,  wie 
JOSEPH,  80  hatte  er  doch  sein  Regiment,  dem  er  34  Jahre  angehörte, 
nihmretch  im  Glück  and  Unglück  geführt. 

Von  den  jüngeren  Geschwistern  des  .lean-Baptiste  sind 
Nachrichten  nur  über  Claude  vorhanden.  Von  den  übrigen,  Louis, 
M  a  d  e  1  e  i  n  0  .  Alexandre.  J  e  a  n  - 1-"  r  a  n  (.•  o  i  s  und  als  jüngstes 
Jeanne-Therese,  kennt  man  nur  die  Namen. 

Claude,  geboren  1669,  diente  in  der  rnuuöaschen  Cavalerie 
bei  »Royal«  und  brachte  es  bis  zum  premier<!apitain.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, daß  er  mit  8«>inen  Brüdern  bei  .Malplaquet  und  an  anderen 
Kampfesstellcn  zusanimeiitrar.  Er  starb  1721  und  erhielt  neben  seinen 
Brüder ti  die  letzte  Huheslätte. 

Ls  wären  noch  die  Söhne  von  JOSEPH  zu  erwähnen,  Fran- 
^ois-Joseph  und  JEAN-BAPTE8TE. 

Von  ersterem  ist  nur  das  Geburtsjahr  1709  bekannt. 

JEAN-BAPTISTK,  1712  geboren,  heiratete  eine  Marguerile  Do«d, 
Witwe  von  Claude  de  TournebuUe,  seigneur  de  St-Equier,  Uussemont- 
ä-Seine  u.  a.  0. 

JEAN-BAPTISTE  starb  1744  als  Ollizier  der  >Gardes  fran(,aises«. 
Da  er  keine  Nachkommen  hatte,  so  erlosch  mit  ihm  das  Geschlecht 
der  Chevaliers  de  St*Jure,  Seigneurs  de  Mercy>le-Haut 
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La  Villa  de  Kouhling. 

Par  Bmile  Hubor,  de  Sarrefcvemine«,  et  JL  Qr«iii«r,  de  Pont-ii-HousMm. 

Les  fonillf^  <U'  Iii  villa  (lo  Houtiliiitr  oiit  »'(<'  ex^utees  par  M' 
E.  Hiilior.  (Iiiraiit  Ir- aiuit'cs  1H90  <■(  IHVM.  llrjuii^  lois.  iraiilrcs  f'liidcs 
et  des  roiiilics  iiinivt  llr^.  <  rllc-  <lii  liiM  iipIc.  ni  |i;iiiir(ilit  r.  oiit  ;itlirr, 
r»'lt'n;ii»iil  et  absorlK-iil  t'iuoii'  rallcutioii  de  rinlaligabU'  iiivi'sligulfur 
du  pays  de  Saireguemines.  Au  milieu  de  sa  riebe  collection  du  Mau- 
berg,  tes  plans  lev^  par  lui,  les  objets  et  les  monnaies  qu'il  avait 
recacilli»  h  Bonliling  commcnvaicnt  k  m  roiidonnii  du  >omrnetl  sicu- 
Inin*  (|iravai<Mit  In  ii-^(|iiriii4'iil  iiiliTruinpii  d'anirc-  (iniillc-.  I.a  pn'|tara- 
tiun  d'iuic  riiidi-  dtii-ciiiMi'  '!<■-  vil!a>  ;rall<>-iiiiii;iiiif>  ilu  pay-  iiii'>sin 
nous  utneiia,  1  au  dcniui-,  ä  im  dniiaiidiT  L-uniiiiiinu  atioii  des  ivtiHMgne- 
ments  inddits  (|u  il  possedait.  Avec  robligeance  <iu'un  lui  connatt  et  le 
dfointeressement  qui  le  porte  k  mettre  h  la  disposition  de  tous  les 
cherclieurs  les  r^suUals  rlc  st  s  idopn»«  travaux,  il  a  Wen  voulu,  non 
seiilemcnl  rioiis  loiifi^T  Inn-  lo  dfvcninpiils  qiril  avail  amas<ps.  inais 
mt-me  iinus  diar;.'''!"  d  iiiic  piiMicalinn  doiil  il  ii'avait  |kh  je  li'iups  de 
s  üvciiper  lui-iiK-nie.  A  lui  rfvienl  I  liuiuieiir  d  avoir  mi.s  au  jour  ees 
importanta  vestiges  de  la  eivilisation  gaUo-romaine  dans  notre  pays. 
A  Tauleur  de  cet  artiele,  incombe  seulemenl  lu  responsabilitd  du  com- 
mentaire  dont  il  a  cru  devoir  accompagncr  los  faits.  Ajuuinns  ipa- 
touifs  !»'>  iiioniiaics  iiniiviVs  sur  rniiplacemenl  de  la  villa  oal  ete 
exaiiiiuee:i  cl  eludiücs  par  M.  liubcr  äeul. 

* 

»  * 

I.p  villa«;*'  acliicl  de  f^oiililiiitr  est  situ«'-  a  «Mivii'nii  .')  kilornt'lres 
au  uord-out'sl  <lt'  Sarrt'jrti»Miiiin'>.  daiis  cptto  re^iiiiii  l('<,n'rL'iiiciil  aoci- 
deiilee  (ju  eiiloure  ü  l'esl  et  au  nord  la  boucle  de  la  .Sarro,  et  que 
borde  k  Fouest  la  vallee  de  la  Rosselle.  Lea  resles  de  la  p^riode  pre- 
historique,  aussi  bien  que  de  Npoque  gaUo-romaine,  abondent  dans 
loute  eetle  f'onln'e'j.  [/oppiduin  du  Hen^e,  de  toiile  evidenco,  cn 
elaii  le  ceritrf-i.  Iii,  alMMitissait  la  voie  romaine  qui  de  Metz  gaguait 
lu  vallee  de  la  bliese,  et  eoiiduisait  a  .Mayence. 

■  i  er.  UuK.  Xolire  mtr  le»  paff*  de  la  Sorte  et  en  partievlier  SamguemHe*  et 
ae»  fwiiww,  Mel/.  lüHl. 

*)  Sur  le  Uiraple,  en  attendant  la  publication  d6fioilive  que  prfipare 
II.  E.  Huber,  voir  en  parliculier:  Maxe-Werly  ei  G.  de  la  NoC.  itfAw.  äe  la  8Ö' 
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Du  H^raple  au  gu6  de  la  Surre  ai  Weiferding')  prto  de  Sario- 
guoinines,  onl  ('t«'  relrouvees  It  s  traces  d"une  voio  passnnf  par  Tlu'- 
ding*)  et  Nu.sswillcr.  l'n  ilivcrtii  iiliini,  san.-^  douh',  rcjoigiiail  (''^aloiiHMit 
ia  SaiTC,  par  Cadeubürn  el  Koiihlüig.  CV;f<l  eii  ellVl  ;i  proximite  de  la 
route  acluelle  de  Sarr^uemines  k  Rouhling,  que  se  Irouvent  les  resles 
de  la  Villa  cpii  nous  occupe.  La  distance  qui  la  s^parait  du  Hiraple, 
ne  depa.ssait  pas  12  kilomelres.  M.  l'abbe  Emel  atlira  sur  ces  riiines*) 
FaUenlion  de  la  SociSl^  d'Arcbcologie  et  d'liistoire  de  la  Moselle. 

uiitiimiiU  (/rs  An(i(i>i>iiy-  'I-  Frame.  (1894.)  T.  1,111.  -  E.  Hiilicr.  Aim  Soc, 
Hitt.  et  Anh.  Lorr.,  1UÜ4.  lUid.  IH^,  p.  314,  S99,  et  surtuul:  Le  Ihrapel  d'apri» 
1t  rAOtat  gMrä  des  fwUkt.  ibid.  p.  819—330. 

•)  Sur  le  gu^  de  In  Sano  oi  Ics  i.onfs  siir  la  IUh-n  ;i  rtpoque  romaine, 
cf.  V.  Simon.  Mi^oire*.  Soc.  Arch.  cl  IHM.  de  ia  Monelle,  185Ö. 

*)  Sur  Ia  ruute  qui  dn  U^raple  ilirigeait  vers  Th6ding,  se  reticontrent 
l«a  restes  d'une  villa  assez  consid^'raljle,  qui  n'a  pu  encore  £tre  complitement 
foaiilte.  Cf.  Ann.  Soc.  IHM.  tt  Anh.  I^>ir.,  1!>()2.  |i  nole  1. 

•)  Le  D'  Fried.  Scliroeter  csl  le  preinier  qiii  uil  t  ile  reite  »lalion  roinaiiie. 
—  Mitteil.  d.  anliq.  Vereins  fOr'  Surbr&eken,  I.  page  85,  1846.  Nons  ritons  en 
enlior  !<■  passa-„'c  d'Kinol  i|ni  «  onccrnf  la  villa  :  Phw  luin  siir  la  loutc.  et  a 
droite  de  la  forel  de  Gro»l>liedcrätrotr,  sc  truuve  le  cantun  du  ban  qu'on  appelle 
Heidenhanser,  maisons  o«  habitations  palennes.  fit  il  y  avail  de  temps  imin^- 

tnorial  des  tiiunc<MU\  iiumbreux  et  conaid^rables  de  vieiiles  pierres,  des  luiiics, 
de«  rnadter  entin.  dans  lesquelles  avaient  grandi  des  btiissons  de  pruneliers,  etc. 
Nas  cnltivateurs,  deveiius  plus  soigneux  et  aussi  plu»  inleress^,  se  trouvant 
gtate  dans  leoT  exploitation  par  «  os  obslacics  qui  occnpaient  nn  esipacc  l  onsi- 
riörable  de  leiir-j  cliamps.  onl  «•hcrclie  ä  s'on  d^baiTa*-ser :  Iis  nnl  cruirluit  (  es 
pierreb  auv  ia  ruute  de  äarrcguennne.s,  cu  qui  i-tait  pour  eux  un  double  prolil : 
celni  de  nettoyer  et  d'agrandir  leurs  champs,  et  celui  d'avoir  bien  piaet  leurs 
Viaille-.  ]iierro>  ;  rii  inriiK-  li'inps  noiH  avoti-  nlili'nn  uih'  revfiatiun  iiili'rejisanle. 

En  voulunt  nettoyer  el  niveler  conveiiablement  leur  lerrain,  les  proprietaires 
ont  rencontri  des  substmctions  sur  nne  dtendue  asaez  vasle,  des  esptees  d'ap- 
pmiriiP  iiK  avec  pdnture  murale.  de>^  ravranx  bien  comerrte,  du  ciroent  mnain 
fort  lunuint.  une  grande  qnantit<!^  de  tiiiles  et  de  briques  romaineH.  des  anneaux 
eti  fer  de  0,25  m.  de  diatn^tre,  des  morceaux  de  marbre  blanc  fin,  dont  les  mou- 
lures  4laient  fort  bien  Caites  et  qui  avaient  sans  doute  servi  h  des  friscs,  vor- 
nicbes,  etc.:  nne  yrandi-  nrne  qui  a  ele  inanieuiciisinifrit  brisi'-e.  Sur  les  liiiles. 
Iris  grandes  et  noinbrcu»«»,  J'ai  trouve  en  ietlres  luliiie:>  ou  romaine.H  cetle  pe- 
llte inseription  Q.  VA  SABB.  Kst-ce  le  nom  da  luilier  qui  les  avait  fabrtqnfes, 
(tu  d'iine  slatinri . . ],<•  inarlirc  et  les  ((cinlmc--  (b'iMitciiI  ipic  ci-Ue  conslruction 
etail  plus  qu'urdinaire.  Les  hridenhamer  »e  Irouvent  .•»eparceä  de  la  roule  roinaine 
par  une  vall^e.  et  h  unc  diittanre  d'environ  an  kilomötre  en  droite  ligne. 

I'.'ii  \  'i  imm  ilc  <  i'-  --iih^h  iii  liDiis  qu'on  elail  cii  traiii  de  d«''iii(ilir :  (•■('•iait 
nne  lotutulc  boid<  i-  l<»ul  aulour  de  briques  niinees  ayaiil  U,2ö  ni.  collecs  eontre 
le  mur  ä  une  hautenr  de  O.iV)  m.  du  sol ;  le  fond  «'rtail  riment6.  On  m'asHure 
quHI  exisle  encore  de  i  <  s  <  avcanx  t  nti^rement  conscrv«'s;  la  charrue  pause  aa- 
dcHitus.«   (Ballet.  Soc.  Arch.  et  Uist  Mos.,  1868,  pp.  ö7— 58.) 
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Elles  sonl  situ^  k  cnviron  3  kiloniMres  de  Sarrogupmlnes  au 
lieu  dit  Ifeidetthitmir  (n?*  4d&  el  436  ancien  cadastre  de  Ronhling, 
»ection     Hciilfuhäuscri.    Kilos  sollt  h  iiii-<'olp,  h  100  mMri's  a  peu 

pft»  an  siui  flc  l;i  rmilr  Sm-  !i'  vi'tsaul  s'iiiclinc  flonrorniMit  vors 
te  SUd,  ell«'.S  coiivii'lit    Hilf   -il|>ritirir  de  |»lus  tio  1  äO  iiit-tics  du  norfl 

au  sud,  et  d'enviroii  TK)  lui  lre.s  ilo  liugiuir.  Au  soinmet  «Ic  lu  <  ol[iin' 
s'^tend  le  bois  de  Unwsbliederadorf,  oü  xe  scint  trouv^s  plusieure 
tumuli')*  ^  P^tit  ruisseau  du  Hungerbach.  Au-deüi  de 

ia  petite  valh'e  qu'il  creiiso,  sur  le  versanl  (|ui  Taif  face  h  celui  oii 
s't'lf'vail  Ia  villa.  so  rolroiivont  <!•'  timivollt's  sulisltin  tlons  anti<|iios,  aux 
lii'UX  dils  Alt/i"l'  et  ,l//v'/,/o>>.  A  2  kiloiiii'  li es  daiis  Ia  iiiöiiio  diroclioii 
sud-ouesl,  s  cU'vail,  avaiil  la  giierro  do  Troiik'  uns,  lo  villago  do  Ihiik- 
Ui^n,  dont  le  nom,  Irfes  voisin  de  celui  de  Heidenhäuser,  implique, 
suivant  toule  probabilit6,  la  presence  dans  le  sous-mI  d'autres  vestigct) 
do  r«'|Kir|uo  gallo-roiiiaino'i.  Plus  loin,  ä  Tonest,  s'apoiv  i  uil  los  hau- 
ti'Ui<  hdiseos  do  Cadonboni,  oii  oril  o(ö  fouilN's  18  tuniuli.  A  !'<'-!  so 
döroulc  la  vallöo  de  la  Sarro,  avoc  Sairojriu-iniiios  an  prouiior  plan, 
laiidi»  qu'au  sud  s'o.-^lonii>e,  datiä  h;  loinlaüi,  lu  ligiie  bleue  doä  V'o^gcs. 

Ia  partie  principaie  de  Ia  villa,  la  senle  qui  ait  pu  Atre  foulUöe 
o(mipl^ement,  oomprenait  trots  corpe  de  bdtitnents.  Juxtapos^  k 
angles  de  130  et  d(>  140  dogro.s,  ils  fonnaienl  peu  pro»  les  trois 
cot«*s  d'un  ootogoiio.  Kn  art  iiTo  ol  an  nord.  s'6tendont  jnsqn'au  sommot 
<lr  Ia  collino  d'aulros  Itätinirnts.  dnnl  les  siibstrncf ions  ont  on  |>arlio 
(lispuru.  Lu  fagade  de  la  villa  reguiduil  ver:«  l  est,  du  cöle  de  la  vallee 
de  la  Sarre.  Cette  expontion  est  celle  que  recommandent  tons  les 
^Icrivains  techniques  latins*;,  et  que  nous  retrouvons  dans  la  phipart 
dos  villas^i.  II  iinporle,  oii  elTel,  de  proto;.'<  i  l  liabitation  des  vents 
froi<ls  et  do  la  pInie.  <'f  do  ronvrir,  au  conlraiic  lar/oniont  anx  rayons 
joyeiiN  du  ><>loil  levaiil.  La  pond-  de  la  ('(»lliiio.  dirig(''o  \\  pou  pros  du 
nord  au  sud,  pie.seiitail  une  dillienite:  ConsliuiLs  en  ligne  droile,  el 
Orientes  vera  Test.  Ips  bAlinienls  onssent  prosento  des  difTorences  de 

■)  Tumuli  Vlll,  iX,  X.  Iv  liiiber.  Cadt'iiborii  vX  Houhling.  Mvm.  Aead.  dt 
Meli,  IW»  91,  1892— »8,  \k  1  k  20,      LI.  tJII. 

•i  Lettre  im'-ilit«'  <le  labW'  Ffisin;;,  vicaiie  a  Forhacli,  h  M.  iluber. 

•)  Vitiuvf,  De  Arvhit"  hini.  I,  IV.  1.  !l/^cusi  ci  il  cvcelsus.  et  non  n<'hu- 
losus,  non  |*riiiK>!<us,  re|;iunt'sc|iu.-  cat-li  »pvclans  neque  acstuo.saä  neque  fngidas. 
sed  lemperatas.  Mem.  Calo.  <le  lt.  R.  III.  Columelte  I,  V,  5. 

*)  l'oiir  TIC  |'r<-tulri'  i|"i'Vciti|>li's  i|ii<'  <Iuiih  le  pays  mv-sin.  («  Ilc  ]'ex[M>- 
silion  de  la  villa  de  .St-Llricli.  Wichmann,  ..4»»«.  ."mv.  Ht»t.  et  Anh.  I^rr.,  WM, 
de  Celles  de  Sorbey,  de  ßeltin;,  de  Teliii];.  Voir  les  plan»  de  com  villaa  k  la 
saite  de  Fariiclc  de  Wirhinann,  pL  16. 
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nivuaii  par  Itop  cunsidorabloj^.  (Vesl  pour  pan  r  a  tcl  iiirotivrnient 
(ju'ils  ont  «'h''  disposrs  pii  (iomi-corclo.  iCf.  IM.  I.)  Soul  \o  bätirnenl 
iiord  <'[)oiiso  la  tlc'divitv  du  sol.  Lo  batiinfiil  coniral  ol  lo  baliinenl 
sud,  au  ironlraire,  siliios  a  peu  pres  a  nii-eotc,  sonl  parallMes  au-x  . 
cotirbes  de  lüveiiu*).  Le  l^Ument  sud,  cxpos^  au  nord-est,  est  en 
m^me  temps  baign^  par  la  lumik«  du  midi  et  de  Touest.  La  maase 
des  dcux  aulres  le  pr()t^>geail  contre  les  vents  du  nord.  Los  halimenls 
d'exploilalioii,  se  d^'voloppant  h  l'ouest  ol  au  nord  de  riiahilalion,  rein- 
plissaiout  Ic  inoinc  officc.  Iis  formaicul  on  outro,  du  rolö  du  sonunel 
de  la  Cüllinc,  la  cour  qui  preeödait  la  villa.  Derriere  eile,  cl  jui$qu'au 
Hungerbacli,  s'^tageaienl  sam  doute  des  jardins. 

Le  Corps  de  bfttiment  central,  celui  qoi  faisail  Tace  ä  Fenlr^  de 
la  cour,  est  borde  sur  loute  sa  longueur  d'une  galerie  ä  colonnade. 
Gette  galerie  empiMe  sur  la  Tac.ade  du  batiuient  sud;  eile  mesnre  prte 
de  40  niMros  do  l<ing,  sur  3,40  uiotros  de  larjre. 

Le  niur  anlerieur,  epais  de  0,UU  uiMre,  lu-  turniail  qu  un  sou- 
bassement  supportant  18  colonnes  distantes  de  2,50  nietre^,  d'a.\c  en 
axe.  De  nombreux  fragments  des  Tüts  et  des  chapiteaux  ont  £te  re- 
trouv^.  Elles  appartenaient  ä  lordre  toscan,  et  ne  dilUrent  que  fort 
|wu  de  eelle:s  qui  ont  ele  rotrouveof  dans  le  voisinage,  au  H«''- 
raple.  {('.f.  PI.  III).  Ilaulos  do  3,50  uiötro?:,  <fs  colunnes  mc.^uront 
0,43  inölre  de  diaaielre  iiiferieur,  el  0,40  iiiMre  de  diajnitro  supo- 
rieur,  sans  aucun  renflement  au  milieu  du  tut.  La  base,  large  de 
0,65  mitre,  haute  de  0,26  mHre,  se  compose  de  deux  tores  s6par£s 
par  unc  .«:eoiic,  le  tout  sunnonte  d  une  gorge  et  d'une  moulure.  Un 
sorgorin  st'pan?  lo  cbapileau  du  fut,  Deux  ^'orgo.-;,  surmonfoes  diacuno 
d  un  anuolt'l  ef  st'paröos  par  une  tnouluro.  soulionnent  l'abaquo,  ol 
dessinent  lo  pmiil  du  ehapiteau.  La  svelto:^.<o  elöguule  de  ces  colonnes 
les  distiuguc  profondement  des  luurde.s  colunnetleü  ä  füt  renile,  aux 
profils  massifs  et  fortement  accentues,  qui  soutienncnt  la  galerie  du 
p^rntyle  int^neur  de  la  villa  de  St-üli-ioh').  L'entablement  de  cette 
colonnade  «levait  .<o  cmniMwer,  suivanl  les  regles  de  l'ordre  t08«  an,  <le 
deux  piocos  juuiolh  s  do  bois  supporlant,  au  lieu  de  comiche,  une  tui- 
ture  tunnaut  auvout 

Par  une  ouiieu.st;  asynielrie,  les  niurs  pleins  de  laile  nord  em- 
pifetent,  d'une  longueur  de  2,35  mfelrcs,  sur  la  galerie  de  fa^ade  du 

')  A  I«  liauteur  environ  d«  la  conrbe  860.  La  ronle  el  la  lisi^re  du  bois 
de  Grossbliederadorf  aonl  k  87d  mftlres  de  niveau.  Lc  Hnngerbach  coole  k 
SSO  innres. 

*)  er.  Ann.  Soe.  Hial.  et  Arvh.  Lorr.,  19m,  pl.  XIV.  fig.  1. 
'}  Choisy,  Hiatoin  de  VArtAitedure,  \,  p.  S79,  380. 
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blktiment  eentnil.  La  colonnade,  par  compensalion,  siiivant  Tangle  fonn6 

par  Taile  sud,  se  confinuc  en  avanl  delle  »ur  environ  la  tnoilif'  de  sa 
longiieur.  Vu  mur  ]»lt'iii  formait  !»•  loiid  de  r-o  porthiuo.  II  rtail  d^eoro 
8ans  doiiU'  dr  (it's(nn's  nu  dl-  grandr*  paiiiioaux  p()lychi<»rnos<M. 

Lcä  inurü  Iruii^vciäuux,  dunl  oii  reinarque  le.s  funduliuiiä  daiiä  lu 
longueur  de  la  galerie,  ne  devatent  sana  doute  pas  en  dipasser  le  sol. 
II  est  difficüe  de  pr6ciser  la  destination  de  ceux  qui,  en  avant  de  l'aite 
sud  dessinent  dans  le  sous-sol  un  espaee  de  3,70  mMres.  D*lui,  au 
conlraiiv,  qui  rciiconlrc  atix  dciix  licrs  environ  de  la  fat^e  du 
bätinunl  «'cntral.  inar({uait  la  liniite  d  une  cave.  (XVI.) 

Nuus  la  decrivoiis  plus  loiu. 

Gelte  fa<;ade  de  la  villa  de  Rouhling  diff&re  abedninent  de  celle 
de  la  vflla  de  St-Ulrich.  Elle  se  rapproche  plul5t,  qumque  moins  gran- 
diose, de  Celle  de  la  villa  de  Teting.   Klle  präsente  en  tous  caa  un 

(•ara<  l('rf>  do  paronte  irid«'niabl(»  avec  raiH-liitoffupo  de  la  pluparf  des 
giandes  villas  de  luxe  du  pavs  In'vire.  Nuus  avous  deja  pail»'>  du  por- 
lique  qui  preeide  la  villa  d  Oberweiss.  La  villa  de  Nennig  egalemenl 
est  enlourde  tout  enti^re  d'une  semblable  colonnade*).  A  Blankenheim, 
dans  l'Eifel,  la  veranda  qui  forme  facade  mesure  plus  de  60  mfetres"). 
KII(^  alleint  les  mAmes  dimensiuns  a  Leuters«dorf*).  La  forme  allong^e 
du  plan  el  la  presence  de  eette  galerie  anlerieure  sonl  les  caraderis- 
tique.s  que  Heltner  rerunnail  aux  grandes  villas  des  environs  de  Treves*j. 
La  villa  de  Kouhling  appailient  ä  la  metnc  taniille. 

Ce  genre  de  fac-ade  ne  se  retrouve  pa^,  autant  que  nouä  sachions, 
dans  les  villas  des  parties  miridionales  de  la  Gaule,  ni  de  Tltalie.  Th>p 
expose  au  soleil,  ce  portique  ant^rieur  y  est  remplace,  comme  ä  Si-Ulrich, 
par  un  porislyle  enlourant  une  cour  inlerieure.  11  nVul  servi  en  effet 
(\\ih  chaulTcr  les  apitartnnculs.  en  ■  y  Caii^aiil  penrtn-r  la  «haleur  emma- 
guäinee  suus  la  galerie.    Celle  dispusiliun  arcliileclurale  eul  ^te  un 


*)  Le  mar  de  fond  d'un  portique  aoalogve«  formant  ta  fo^ade  de  la  viUa 

(l'OIxTW'iss  (prfes  BilÜMlTg,  dans  l'Kifel)  4tait  tlrcori'-  d'uiic  fit  sipif  i  ciirf'-ii  nlanl 
des  amours.   Bonner  Jahrbädter,  LXU,  p.  86,  LXIV,  p.  lUM.    'J'ruii>ihe  ZtUsvh.,  , 
25  man  1878. 

'l  Wilmowsky.  JUc  romiscftr  ViHa  zu  Xeiiniij,  1H4)H,  el  travail  mamisi  l  il 
postericur,  conservö  dan»  le»  arc/iii-e«  de  ta  Gttdhchaft  f.  HüUlkite  ForsüiutufCH, 
aa  Uvaie  de  Trftves.  Id.  Die  rümiivluu  MotehäUn  xvitdim  Trier  tmd  Neniiig, 

Trfevos  18TH. 

•i  Ho,m.  Jtifirh,  F.VII.  p.  240. 

*)  .Iiüne-Uriclite  d.  Gtselhch.  f.  uutzl.  Fomh.,  1878— 8L  |».  52  ss. 
*)  Hettner,  Zur  CvHur  von  Germmkn  n.  OMia  Betgka.    We^d.  Zeilfdk,, 
II,  p.  16. 
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conlresens  dans  le»  pays  chauds.  C*C9t  pr^is^ment  ce  qiü  rimposail, 
pour  ainsi  rliro.  hoiis  le  cllinal  rigoiircux  du  nord  de  !a  Gaule.  Elle 

(Vnirnissiiil  ilis  le  niatiii  im  (tmlnilittornnn  «'ns<)l(>ill('.  Le  toit  avainanl 
pnih'goail  rjiiileinpiit  du  vciil  et  tlc  la  iiliiic  les  a|i|>:irlt'!iiciit>  plac-i'-s 
dt!iTUT(!  ia  gaierie.  La  hautair  de  la  ooloiiiiade  y  lui^^ait  <  rpeii<iatil 
p^n^rer  largement  la  lumi^re.  Ce  sont  des  n^-essit^s  analogiies  qui, 
d&s  r^poque  la  plus  ancienne,  avaient  stigg6r6,  aux  Germams  barbares, 
rid^  de  protoger  la  fa(.ade  de  lecurs  hattes  par  une  Vork^e  de  toute 
la  larjjoiir  do  I  habilatlon  *). 

Dans  tonlos  Ic-  villas  du  ticm-f  di'  itHc  de  KoiihIiii|i-.  an  niilion 
du  (»üilique  qui  li/inic  fa(,ado,  .•^'ouvre  uiii'  giande  .salle  d  apparal.  Les 
substructions,  Uxi\)  |)rorond^roent  d^truites  en  cet  endroit,  n'ont  pas 
permis  de  constater,  ä  Honhling,  la  presence  d'iin  seuil  au  milieu  dn 
portiqiie.  Mais  nous  trouvons,  occu|)anl  I«'  «'ciiln'  de  riialiitation  uric 
{^rande  sallo.  sorle  (Witrinm  conviTl.  al>s()lnrn('nl  aiialotjnc  a  ccllr  (]ni 
sc  ropr-onlrc  an  nn'-nx'  <'ndroit  ä  Sl-L'lrirli  et  a  Ti'lin«;*!.  Kllc  nicsnrc 
7,00  iiiMres  de  long  sur  ü  inetre.s  de  lurge.  Aurun  vt-stige  cerlaiii  iif 
ncHis  ponnet  d*eii  pr^dser  la  d^eoration.  Not»  constatons  aeulemeiit 
qtie  le  mur,  qui  en  forme  le  fond,  est  renforc£  par  deux  4pais  eontro- 
fort.s  fonl  plus  (|u'on  douhlcr  Tepaisseur.  L*un  meaure  2,65  mMrcs 
de  l<»n}r,  l  autro  2,65  luMros.  Iis  laissent  enlro  eux  un  inlorvalle  de 
2..'J0  ini'lros.  I^a  pii'-scncc  de  res  furls  rna^^sil-  di'  inaiDnnt'iic  [tcnl 
s"expliquer  de  deux  lu<,ons:  Ou  l>ieii  ils  servaieul  de  foiidaliuns  a  une 
construction  ^levee  d'un  ou  de  plu^ieurs  ^tages.  Ou  bien  encore,  ils 
^taient  le  soubassement  d'une  ou  deux  colonnes  encadrant  la  porte. 
Derri^re  cette  premi^re  salle  devaient,  en  elTet,  ae  Irouver  d'autres 
apparleinpnfs.  Tont  vesligo  vr\  a  disparu :  nn  renoonfre  scnlcnienl, 
12  niMtcs  plus  Idin.  un  long  inur,  (|ui  semble  avnir  tVrnit-  I  hahitation 
du  i'üio  de  lOnr^l.  II  f'ant  don«-  nous  reudre  «onipte  que  nous  ne  po-s- 
sedoDä  gu^re  ipu  la  pailie  uiiterieiire  des  buliinenls  de  la  villa. 

r/(rfr/«iK  couvert^  donnant  au  uentre  de  la  fa<;ade,  £tait  tout  entier 
conslruil  sur  hypoeuusic  fl'esl  lä  uno  particularite  qui  semble  excep- 
tionnelle.  Celle  salle  reservee  a  la  parade,  plus  cju'k  riiabitation,  n  elait 
pas,  en  generai,  muDie  d'un  sysl6iue  de  chauflage  regulier.   Des  Ira- 

')  er.  Henning,  D*t*  detutadte  Emu  m  tei»e»  lüMoriMtkm  EidumMmg, 
Strasb.  1882. 

*)  A  St-l'Iri«  h.  salle  4,  pl  13.  Vuir  le  plan  de  la  villa  de  TeUng.  pl.  16. 
Amh.  Suc.  llisf.  rt  Anh.  Lorr.,  tHyg.  ('.f.  ^galemenl  Ics  plans  des  villas  de  Leulers* 
dorf  et  tl'überwciss  (Röf^renctb  donn^c«  plus  haul).  au  nius^'e  de  Trtves. 
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verees  devaient  audire  ä  en  rendre  la  temp^ratuFP  supporlaUc.  Id,  au 
contnüre,  soivant  la  disposition  ordinaire  de»  hypocaiwtes,  le  9ol,  en 
^pais  ciment,  porlait  .xiir  do  largo»«  dalles  en  blique,  reposant  sur  de 

|M'tils  |»ilifr~  fortiirs  de  liri(|M<'.s  plus  jM-lilPS  sniMTpo^rc-^  f'nc  onvrHiirt', 
plari  t'  (  II  ?*<ni<-.-i()l.  incitait  l"hy|XK  aust<'  en  « oiiumiiiiration  avct-  Ic 
pruefuintnin,  plate  sur  le  i-*>l('  en  P'.  Dans  colle  (»elik'  «oiir  loiigue 
de  2,20  mMre.s,  large  de  2  mHrra,  on  a  retrouv^,  en  eflfet,  le:«  d^bria 
de  la  voAte  d'un  four.  Le  feu  s'allumait  de  rext^rieiir,  de  la  grande 
cour  XV'. 

('.'('<{.  vn  ofTi'l.  imc  »  (uii-  de  ^^orvi<•<•  (iiTil  faul  voir  daiis  i  r  vasfo 
osparc  ilf  roniir  invgulii're.  >  ('icnd  an  iioi'i  <Ir  la  sallc  eciitialc, 
et  (-(inunutiiquc  avi'i-  eile  par  unc  portc  largr  d«*  2  in«-(re:s.  (!etlo  cour 

deslin^  k  donner  du  jour  aux  appartements  plac^'s  en  ani^re  et 
dont  les  fondations  ont  compl^tement  dbpani.  Sur  eile  oiivraient  emu 
(l(Mii(>  les  communä  et  le«  celliers,  r('presenl('s  par  los  deux  sallos  qiil 
la  hordoni  au  nord.  et  par  la  ravo  XV'I,  qui  s  «'tpiid  sous  la  galori«*  de 
la<.ad(\  A  rdl«'  cavt'  nu  ai  cedail  i)ar  un  (oulnir  cnudf'  C  cnntcnanl, 
soil  un  esL-alier,  soil  plulol  ua  simple  plan  intlino,  lerniuie  par  quel- 
ques marcfaes  menagees  dans  l'^paisseur  du  mur  de  Cmdation.  (Voir 
pl.  II.  Coupe  de  la  cave  XVI  la  phneke  L)  La  cave,  longue  de 
13,60  m^tras  sur  3,65  mMres  de  lar^'c,  riail  Telair^  par  troiü  soupi- 
raux.  Ol)  eil  Irouvo  le  dcssin  pl.  II,  lig.  6.  HIN'  es!  trarnie  en  oulre, 
comme  toiilfs  les  ( iive.s  de  rt''po(|Uf  «luilo-roinaine,  de  polile.s  nirlirs 
quadrangulaircs.  Trois  de  ccs  nichcs  sonl  plaeees  dans  le  inrnic  luur 
que  les'aoupiraux  et  altement  avec  eux.  Elles  mesarait  ä  p«  u  prt's 
0,45  m^tre  de  large  sur  autant  de  profondeur.  D'autres  niehes  Slaient 
pratiqu^es  dans  le  mur  ant^rieur.  On  en  a  reconnu  denx  ou  trois, 
mesuranl  0,fiö  el  0,80  niMre  de  large.  De  nombreux  fragmenls  de 
iiKMiles  oril  f'l**  firrnuvcris  dans  cctic  cave.  Toute  cotle  partic  nord  du 
bätunetd  rentral  (ronlonail  saus  aucuii  duute  les  conuiiuns  ol  les  oHk-os. 

Au  sud  de  la  grande  salle  centrale  se  trouve  une  nouvelle  (x>ur. 
Des  portes,  dont  il  a  6te  impossible  de  retrouver  Templacement,  la 
mettaient  6videmment  en  communication,  lo  avec  la  salle  centrale, 
2»  avec  la  galerie  ant^rieure. 

I,('  polil  ('Space  carr«'  df^  M,].")  int  fres  de  (•('>l(',  dcssine  dans  la 
eour  par  des  londalions  cjui  u  onl  gu('r»'  plus  de  0,2U  mi-tre  d  ('-paisscur, 
6taii  Sans  doute  une  eage  d'escalier.  Celle  epaiijsiear  de  0,20  inelre, 
est  &  peu  prfes  celle  de  petites  briques.  Elle  sulfisait  egalement  pour 
soutenir  des  parois  de  bois.  Ija  |H%sence  de  cetle  ctHistruclion  confirme 
Thypoth^se  que  oette  partie  de  la  villa  supportait  un  #tage. 
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Les  trois  aotres  Salles  de  dimensions  moyennes,  qui  occupent  la 
partie  sud  de  ce  b&timent,  doivpiit  represenler  des  tridinia,  salles  h 
innnirrr.  nii  süIIps  de  coiivorsalion.  Klles  .soni  Irop  vjistc^  poiir  odf  do-< 
a|ipuil»'iiieiit.>:-.  Les  (■liaiiil>i't'>  (l"lial»ilali<)ii  iiropicinciil  ditcs  ('taicnt  sans 
doulc  rclcguees  dans  lu  parlie  pusUuieiuo  de  la  villa,  doul  les<  subslruc- 
tions  oDl  presque  onti^rement  disparu.  Deux  de  ces  Salles  prenaient 
jour  sur  la  cour  intSrieure.  L'expositioQ  en  ^tait  donc  au  nräd,  c*est- 
n-diic  poii  favorable.  L*une  d'elles  devaH  en  inrtne  temps  ouvrir  .<iir 
Iii  tralci-io,  et  Tautro  vors  rcxlf'ricnr,  au  sud-ouesl.  F/anjrlc  renliant, 
türmt'  par  la  troisiMiic.  devail  <'lre,  cn  hivor,  un  endroit  toiil  parfiru- 
liereiueiit  cliuud  ot  agri-uble.  Nous  pouvons  donc  voir,  dans  ces  pieees 
si  diff6remment  exposees,  ces  tridinia  (luc  Vitrave  reoomimuide  d*am6- 
nager  spScialement  pour  rhiver  et  pour  T^tö:  »les  Mdinia  d*hiver, 
•ditrj],  doivent  prendre  jour  ä  Touesl,  c'est  vois  Ic  soir,  en  effel,  que 
»l'on  V  a  bosoiti  tic  la  liitiiirre;  cii  outre,  lu  splctidour  du  sdlcil  cuu- 
M'liaiit  |)rodiiil  on  iiirino  tcinps  de  la  chalciu",  ot  tiodit  ralmospljfTo 
»tlu  soir  .  .  .  Lt's  tndniia  du  printeinps  et  de  1  uuluuine  doivent  elre 
»expos^  ä  Test.  Les  fen^tres,  ouvertes  k  YkM  du  soleil  qui  s'^före 
»dans  le  ciel,  permettent  ft  la  salle  de  se  chaufTer  peu  k  pea.  La  tem- 
»p^ralure  y  est  douce  au  niomenl  oii  ron  a  coutume  d'y  venir,  I^s 
^tridinia  d'ete  sonl  oritMites  vers  Ic  iiord.  Proti'ir*''^'  «ontrt'  l'ardour  du 
> soleil.  ils  demeurent  loi^jou»  irab;  leur  luage  n'est  pas  moias  salubre 
»qu'agreable ').« 

Gette  partie,  r^serv^  k  rhabitaüon,  de  la  villa  de  Rouhling,  re- 
produit  assez  exacteraent,  on  le  voit,  les  dispositions  g^^rales  de  la 

inaisoii  roinaino.  Au  (fenire  ts'ouvre  Vairium^  la  creation  la  plus  carac- 
lerisfujuc  de  raivhilecturo  doinoslique  latine.  Les  afnums  d'Italie  sont 
satis  doiite  asse/  dilVerents  de  ceux  que  nous  leiKoiitrons  dans  lo  pays 
niossiri.  Iis  sunt  geut-raleineiit  uuvei'ls  »  lein-  pailie  siiperieuii',  el  res- 
seinblenl  autant  a  une  cour  cntouiee  de  lar^cä  galeries  cuuverles  qu'ä 
uue  veritable  salle.  A  Rouhling,  non  seulement  ratrium  est  complMe- 
nient  couvert,  mais  U  est  chauOe.  Profood^ment  transformee,  cette 
pi^  n'en  re^te  pas  moina  le  coeur  de  toule  l'habitation. 

Tandi-  <]ur  h  maison  roinaine  dos  villes  s'eii'n»!  en  piototvleur, 
Tospaeo,  niDin^  elroitomont  riiosiiie  a  la  raMipa;,nie.  permellait  aux 
viUas  de  developper  niujesluousenienl  lours  bätiuu-nl.s  on  laigour.  iinnie- 
diatement  sur  la  fapade  ouvrent  les  appartements  d'apparat  Hs  repM- 
sentent  le  eaeaedmn,  le  tablinmn  et  les  alles  de  la  maison  urbaine. 
Les  appartem«its  prives  sont  plaoßs  en  aniere,  plus  k  l'^cart,  toiyours 

>r«iräve,  VI,  IV,  1—2. 
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»nivaDt  los  preätriplionä  de^  arcliileeleä  laliDsVi.  La  fa^adc  monumeo- 
tale,  le  vaste  atritm,  incUquent  que  le  propri^taire  de  la  vUla  elait 
accoutum^  au  luxe  faslueux  de  la  civUisation  laline. 

üne  teile  Iiabiiaiion  HC  peilt  »'frc  qiu'  cvWc.  d'un  graiid  spipneur, 
enlOUW*  4ion  spiilrmcnl  (rmic  IniilE  n. iinlMX'usc  de  sorviloiirs  cf  de  rlionts. 
mais  stiivi.  jnsiiuc  daiis  scs  iv.sidoiRt'.-?  cainpagnardcsi,  par  une  Iroupe 
de  cuinpluisant.s  et  d'ainis*). 

*  * 

Lcs  Balm  ilo  la  Villa  de  Roibllni.. 

I.cs  lial)ilali(iii- de  Juxr.  conslniilrs  a  la  carnpafrnc  pai' ]«'s  nfihlos 
miiiaiiis,  roniiaiciil  im  tont  (  (niiplcl.  K\U'>  rlaimt  (irjfanisf'ps  poiir -iiHiro 
a  tous  los  lK'f*»)iiiö  de  lu  \iv.  Ur,  im  dos  ho.soiiis  k'<;  plus  pioloiidriia  iil 
ancr^  dans  les  moeurs  romatnes  6tait  oelni  d*iin  Etablissement  de 
bains.  Toute  grande  inaison  des  villes  possedait  ses  bains.  A  plus 
forte  raison  flevait-il  en  fitre  de  memo  h  la  canipagne.  Et  de  fait,  dans 
aiK'iinc  dos  villas  <|Mi  onl  v\iv  <'tu(lio<'<  jiisinrici,  inr-ino  dans  lcs 
plus  iiiodosfos.  HC  iiiaii(|uc  ii-t  clcincnt  iiidispciisahlo  de  IdiiIo  lial>itu- 
lioii  jomaino.  (U^s  bains  do  lu  villa  do  Ruuhling,  iimini*  devoloppos  quo 
ceux  de  la  villa  de  St-Utrich^  pr^entent  une  dispodtion  plus  daire.  Les 
substructions  qui  ont  6te  retrouvees  permetlenl  de  se  figurer,  avee 
asses  d'exaclitude,  le  type  genoial  de  oes  lliormos  piivcs. 

Rcinai-qnons  (ont  d'abord  (pie.  conronnenioiit  a  I'ii>a<rc  pcncral 
et  au.x  prcsciiptions  des  an-Iiitci  lcs  ancicns,  ils  sont  oxposcs  au  snd 
el  a  rollest 'j.  Leur  einplacoincnl,  ä  l  oxlrönulö  lu  plus  hasse  de  ia 
villa,  permeltait  ^galement  r^eoalemmt  de  Peau  employ^,  sans  que 
les  conduites  produisissenl  de  rhuiniditS  dans  le  restc  de  Thabitation. 
C'est  Ifi  (Valonient  une  dispositlon  qui  so  loinarque  dans  tonlos  lcs  villas. 

l/en(rcc  des  Itains  etail  plae«'e,  somble-l-il.  a  i'c.xlicmit»'  de  la 
«lalci  ie  (|ui  sei  vait  de  Ca' aijr  ii  l;i  villa.  Far  iiiio  pm  lc  |;u<fe  de  l.'iO  nictte, 
Uli  ueeedait  »l  alMird  ä  ileiix  pctiles  .silles,  longues  I  nno  et  lautre  de 
3,35  mftlros,  lart'os,  la  prouiioro  do  2  inotres,  In  spoonde  de  1,50  niMrc. 

*)  Vitruve  VI,  V.  1.  Animadvvrtciiduin  f!<l  quibus  laliunibu»  propiia  Uten 
patribin  ramiHRrnm  et  qnemadmodum  commania  cum  extraneisaedificari  debeant. 

'i  Viliiive,  VI.  V.'J;  »N'nhililius,  lionorcs  iiianisli-atiisqui'  s''"'ntti>  |ir,ie- 
slare  debenl  olticia  civibiiü,  fuciunda  sunt  vfHtUmln  ret/aiia  aha,  atria  cl  pcnslyla 
amplissima,  silvae  ambnlationesqne  ad  dororcm  majestalM  perfectae. 

*)  Vilruvc,  V,  X,  I.  ilialiiei-  i  i n  >  li-.mlus  t'!<(  loous  ialiftis>imus.  id 
eüt,  aversiis  alj  s<-|i(*Mitri<>ac  et  aquilum-.  Ip^.i  auli-ni  <  iililaiia  <•!  lepidaria,  luiiien 
liabcanl  ab  uct  idenlL'  hibcmo,  sin  aatem  nalutu  loci  inipedicrit,  utique  u  iiu-ridie, 
quod  maxime  tempus  iRvandi  a  meridiano  ad  vespernm  est  constitutum. 
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Dan.-  »clh'-ci  (f>n;iit  ^aiis  doute  le  cupmttus,  psdave  preposÄ 
ii  l;i  gardf  -  nl.jcis  jir«''i  i»  ii.\  d.jiit  on  sf-  drfai-ail  avatit  (i'onlror  Hans 
Ic  \>um.  (•(  ijiii  ffincttai)  an  l»ai«rii('iir  les  ^tI•i^:i!('-  et  aiitre>  iii.-ttuiiw'iit.s 
(loni  il  allait  .-<'  nervir.  Puus,  par  un  corricior  lournant  vcis  la  gaui;lie, 
et  large  d  raviron  2  metres,  on  aoc^dait,  en  descendant  quelques  marches, 
k  un  petit  pavUlon  quadrangulaire  de  8,50  sur  3,20  metrest.  Ce  pavUlon 
ouvnül  k  rext(>iioiu>  de  ta  villa.  Avoc-  cctte  parlie  des  jardiii:',  il  etait 
Sans  doulc  n'.sci  vt'  aii.x  cxoroiccs  phys-iciiip*,  |)aI<*!-lro.  jcnx  de  ilisf|iie, 
»•(Mirsps,  -i  fort  cri  hoiiiinir  i  Im'z  Ics  Romain.-  ju^tju  aiix  rlcriiior.-;  fomps. 
et  (jiii  pi  <'<  ('■. laifnt  le  baiii.  On  pouvail  saus  doute  en.suite  renlrer  daii> 
le  bain,  [m  le  corridor  IX,  iarge  de  3,50  metres,  et  dont  on  n'a  re- 
trouv6  les  fondations  que  sur  une  longueor  d'environ  10  metres. 

La  seile  IV  ä  laquette  on  abouUssut,  aina  que  la  salle  voisine,  III, 
etaient  Stabiles  sur  caves  voulees  communiquant  entre  elles.  Ck's  sous- 
sols,  Sans  aur-une  issue  vors  I'oxlerioiu*.  n'avaieiil  rrautrc  bul  quo  de 
prolej^er  les  salles  contrc  l  liutuidilö,  dont  le  voisina<.'('  des  luasses  d'eau 
Aga  baiiis  devait  impregiier  le  sol.  ILs  .sonl  absoluincnl  dilTerentä 
d'hypocaustes.  Ni  l'ane  ni  Tautre  de  oes  salles  n*^it  chauffte.  En  IV, 
la  plus  grande,  on  peat  voir  Vapod^ferümf  en  III,  le  frigidarmm^  la 
Salle  Troide,  par  laquolle  cominengait  le  bldn. 

f'.elle  Salle  III  est,  eti  eflel,  en  (ojninunicalion  avec  une  premiere 
piscine  cireulaire  (IV'm.  (ri'tait  la  piscine  l'roide  (voir  leiä  planclics 
phototypiques  2  et  7).  Prolunde  de  1,50  melre  au  dessous  du  niveau 
de  la  Salle  frolde,  eile  ^Udt  pavte  de  dalles  de  marbre  blanc  de 
0,20  X  ^  cöt&  Les  parois  Talent  form^  de  briqins  plac^es 
en  parement,  reeouvertes  d'un  6pais  enduit  de  stuc.  Le  diamMre  de 
la  pi-^cine  est  dCnviron  5  metres  (4.fO  et  4.H5i.  On  v  acx-edait 
flireclenienl  du  (l  iynln,  inm^  d  abord  i»ar  une  »  uvette  rectan^'ulaire.  large 
de  0,95,  puis  par  deux  uuiielies  placees  sur  le  cote,  haules  de  0,35 
chacune.  II  est  difBcUe  de  jn^iser  rendroit  par  oü  l'eau  entrait  dans 
le  bassin.  La  sortie  s*en  elTectuut  un  peu  ä  Test  du  diam^re  E.  La 
eundulto  touriunii  vers  Touest  allall  rcyoindre  la  eonduite  d'eeoulemenl 
XIV  du  l»ain  '  liaud.  La  souree,  (pii  sans  doute  lournissait  l'eau  nt'ccs- 
saire,  elaii  <elle  <|ui  r\i~ie  eiicore  dans  le  bois  de  Urossbliedersdorl', 
au  somniet  de  la  colline. 

Du  bain  froid,  par  une  progression  rendue  anssi  doace  que  po.s-- 
sible,  on  passait  au  bun  chaud.   La  salle  III  oommuniquait  avec  les 
Salles  chaudes  I  et  II.    La  communication  avec  I  est  seule  vi.sible. 
Pnc  anlre  porle,  dont  on  n'a  pu  retrouvor  le  seuil.  eonduisait  eertaine- 
nient  en  II.   Celle  salle,  plus  eluignee  que  la  salle  I  du  prafumUm^ 
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moins  vhaiid«  par  cons^qiient,  6tait  le  kptdarium  (salle  tiMe);  la  salle  t, 
ä  laquelle  oii  poiivuit  .saus  doiiie  accMer  directemeDt  en  sortant  de  II, 

^ait  le  mhinrhtm  l/allf  i  liainl«'». 

Le  sol  flc  Www  rt  l  autre  salle  es!  etabli  siir  pillelies  ordinairns 
li'hypocausle.  Le  ttpidarium  inesure  r),8(J  sur  4,äU  iiiMres,  Sun  hypo- 
causte  s'est  retroav^  toat  enti^  en  exoäloit  6tat.  (Voir  gravure 
no  6:  Thypocauste  s^aper^t  au  second  plan.)  La  constraction  ne 
pr^senle  aumiie  partictilarit^.  L'air  »  liaud  no  liii  [lai  venait,  par  Un 
canal  coinle.  (ju  apres  avoir  Iraverse  l  liypoeaiiste  lie  l.  I/er-artemenf 
des  deiix  ranire<-s  de  pilleftes,  enlre  le:>quelles  di'lnnu  lie  ce  eanal.  avait 
pour  eilet  de  taeiliter  l  entree  des  gaz  chauires.  Le  lirage  etait  elabli, 
suivant  le  proo6d6  ordinaire,  par  des  tuUes  creuses  revMant  les  parois. 

II  est  au  contraire  assez  diflicile  de  «e  rendre  un  compte  exact 
des  dimensions  du  caUarium.  Seules,  quelques  unes  des  pillettes  qui 
en  soutenaient  le  sol  onl  pii  elre  rotrouveci*.  Sur  son  einpiaeemont, 
k  une  ^f|»oque  posl/Tieiiic  ä  la  nilue  de  la  villa,  Itil  etalili  un  foiu"  a 
chaux.  Toul«;  eeüe  |)arLie  des  baiiDi  ful  dnnc  bouleversee  de  Unn{  en 
comble.  Nous  pouvons  constatw  cependanl  que  le  pm-fnimium^  qui  en 
assurait  le  chanlTai^,  £tait  Stabil  en  VI  (voir  gravure«  5  et  6).  On 
ap^oit  ä  la  partie  infi^rieuTe  du  preefumium  le  trou  par  ou  ^e  Taisait 
le  feu*).  Cette  bouehe  du  Tour  est  reeouvfirte,  en  guise  de  voute,  par 
deux  enormes  jiierres  de  lave.  dessinant  j\  pen  pres  Ir  forid  d'une 
grande  euve.  C^e  s»»n(  l  es  pierres  qui  recevaienl  suus  doule  le»  reei- 
pienU  de  cuivre  oii  de  plomb,  uü  I  on  chauiTait  Teau  necesaaire  aux 
'bains.  Des  pierres  de  lave,  plus  petites,  U  est  vrai,  mais  forauint  la 
naissanoe  d'une  voüte  circnlaire  au-dessus  d'un  prtrfurmum^  se 
retrouvent  de  meuio  aux  Thernies  publies  de  Ste-Barbe  ä  Tr^ves,  et 
remplinsaient  le  nieriie  «iftice  qu'a  Hnulilitiu'i- 

CoMiiiiuniquant  avec  le  ealdariuiu.  ^^e  reneontre  uiif  sccoiide  pis- 
cinc  circulaire.  C  est  la  piscine  ebaude.  Son  diainetre,  un  peu  nioindre 
que  oelui  de  la  pisdne  firoide,  ne  mesure  que  4,25  na^tres  (voir  planche 
phototypique  1  et  gravures  3  et  4).  On  y  descendail  par  un  escalter 
dont  on  i^ien^it  encore  les  dcrni^res  niarehes.  part  ei  d'autre 
de  cel  pscalier  ont  ele  trouvees  oueore  en  place.  conUe  la  paroi,  Ircis 
rangees  de  briques  creuses.  Dans  le  fond  de  la  piscine,  trisnii nf 
de  forts  blocs  de  eiment  epais  d'environ  0,10  uietre.    C  riannl  .i  ^ 

')  Sur  la  gravure  5.  ce  trou  semble  boiirh^-  par  des  briques  plac^es  de 
chainp.   La  gravure  6  pr/>sente  ce  mCine  praefurniutn  de  profli. 

*)  Heitner,  Zw  dim  mAn/urft.  ÄUertümmi  ».  Trier  «.  Umgegenä.  Wetld. 
Ztiitch.,  X,  p.  270. 
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restes  d'une  voftte  UgiHrement  bombte.  De  larges  briques  poeö^  h 
'  plaf  on  formaiont  cotnmo  rarniaturo,  et  inaintcnaicnt  r<'pai<«<'  fonclic 
de  hrlini  (|ui.  i'ii  srclianl,  riail  ilcvciiiic  nii  lilor  linmngt-iit'.  (iclh'  vcm'iIc 
pi'.sail  de  toiil  son  poi<l.s  eoiilre  le.s  parois  do  la  pisriiie.  II  nous  Itiul 
donc  admettre  que  les  briqaes  creuses,  dont  quelquos-unes  ont  encore 
^  retrouv^  en  place»  ne  les  garnissaieDt  pas  entiferement.  Elles 
eassent  4te  ecras^s  par  1a  pr(>ssion.  Elle  ne  formaient  sans  doule 
qae  des  conduil<'<.  conipost't's  de  iiois  on  quatre  ranji^es  do  hrupios 
eroiKcs.  Tiu'nafrtTs  i-n  rcitiiins  poiiits  des  |»atnis.  cimdiiif^'s  siifli- 

suienl  puur  asöiuer  le  ürage  el  porler  ä  uiit;  Iniipi-ialure  inoyeiine 
la  paroi  toot  entUsre.  Pour  scHitenir  la  voüte  et  la  garantir  de  tont 
glisaement,  un  parement  de  briques  garnissait  probablement  la  partie 
iiift'rioiire  de  la  pit^cino.  Ost  Iji  un  genre  de  roiislrtirlion  couranl 
dans  la  leehiiKnio  lalino.  pour  I  rlablissemenl  de  voules  legeres  et  d  im 
dianielre  peu  cousidt'rable ' ).  Xoiis  ti'en  eonnaisson?;  cependaul  pas 
d'aulre  exemple  dans  les  villas  galiu-iuuiaiiies  du  nord-est  de  la  (iauile. 

La  ptscine  elle-meme  elait  done  etablie  sur  uii  .sous-sol.  La 
hauleiir  du  sous-sol  variait  enlre  1^20  mMro  snr  les  bords  et 
1,50  m%tre  au  centre.  II  nous  est  difficile  de  juger  de  la  profondcur 
du  bassin  lul-rneino.  Ses  bords  pouvaient  fort  Wen  fitre  plus  eleves 
que  le  sol  du  inhhirhnti.  Ouelqin>s  marches  pouvaient  permettre  fae-i- 
lemeiil  aux  baitriieurs  d  y  atlciutlrc "  i. 

Le  suus-öul  du  bassiu  repre.-eulail  une  sorle  d  bypoeausle  el 
servait  ä  en  assnrer  le  chaufTage.  II  otait,  en  efTet,  en  cominuniealion 
avec  un  prafunitHm  plac6  en  P On  voit  encore  Irfes  netlement 
r^tree  du  canal  qni  amfiiait  la  i  lialeur  souh  la  ]  i-i-iuo  (voir  ;;ravure  4). 
Tue  qiiantiff'  considr'rable  de  eeudres  et  de  cluirlKMis  out  <'!('  relrouves 
sur  reuiplaceunMil  dr  (.<•  yj/v^/Wy»/«»* I.f  sol  el  les  |)arois  du  bassin 
elaienl  donc  eux-uieiues  cbauHes.  IIa  u  auruienl  pas  sutli  sans  doute 
pour  |)ort«r  k  enx  seuts  I'eau  du  bain  k  la  temp^rature  voulue.  Iis 
^taient  tout  relh>idissenient  de  Peau  qiii  arrivait  chaude  des  bassines 
plac£es  en  P. 

')  Choisy.  Ilist.  de  PanMttct.  T.  I,  p.  r)2l-r)j:> 

*;  Mf-iiie  (iisposition  ponr  los  pisrincs  i  liamios.  [)lac  ilans  lo  <  aldarium 
«les  Tlieriiies  publics  de  Treves.  Cf.  Heltiier,  Zm  d.  rom.  Alierth.  Wcstd.  Xeiturh., 
X.  p.  269. 

•)  Non  mnins  (juc  l'oxciiipl«'  do-^  TlaTmcs  iN-  Tn'-vos.  relui  ili-^  bains  de 
Roahling  va  dircctcmcnt  contre  les  asserliuns  rercmmeiil  i^inises  par  M.  Krell. 
II  prüfend  qae  renn  des  bains  Hail  exclasivemenl  chaufTt«  dans  des  bassines  et 

que  jainais  on  iic  I  i  nii\ c  «rexeinpl«- de  baiunoirw  Chaudes  Altmuiischr  Uri-iiiigeu. 
Voir  d'ailieurs  lu  refutaüoii  developpee  de  tonte  cellc  llteorie.  Urauwoiler.  Die 
nerme»  zu  Trier  u.  ihre  Ilthuug.   ireiOd.  Zeitsdt.,  1004,  1,  p.  11  ss. 
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Des  conduites  qui  amenaient  cette  eau  et  aboutissaient  normale- 

ment  h  la  paiüe  8ap^>rieiire  du  bassin,  aucuiie  trace  n*a  pu  Atre 
relroiivrc     La  rnnduite  d'ecouleinenl  s'est  au  contraire  roiisi'rvH\ 

C.t'sl  Uli  lartre  caniveaii  dalle,  quo  rojoignont  k'.><  liiyaiix  ilT'va- 
eualiou  de  lu  piscine  lioide  (XIV,  ol  giaviirc  4j.  11  se  couliuue  en 
dehors  de  la  villa  suhrant  ie  pointUlö  indiqut;  pi.  I,  et  aUaH  saus  donte 
se  ä&v^aßT  dans  le  Hungerbach. 

•Si  )a  piscine  Troidc  pouvait  n'Mre  couverte  que  d  une  toiturc 
h'gerf,  |t('it(-rl!r  iiirrnc  d'uu  simple  veluin,  qui  permettail  eii  i'U'  do 
la  traiisl'ormer  t'ii  haiii  a  «  iel  ouvert,  la  piseine  eliaudo  au  contraire 
devait  ülre  surniuntee  d  une  vuule  solide.  C'esL  ce  qu'indiquent  ses 
soobassements  massifa.  lAie  omipide  etait  d'attleun  la  couverture  lo- 
giqiie  de  tootes  les  salles  chaudes;  c^est  celle  que  reoommande  Vitnive. 
Une  ouvertnre  etait  laissSe  k  la  clef  de  vofitc,  et  une  soupape,  ma- 
noeuvrAe  par  <les  elmtnes,  permettait  r^Taouation  de  la  vapeiir  et  le 
r^a|!e  de  ia  lompcraliiro 

I.e  [)elit  espuce  (piadrangulauc,  .-iiiu'  eiitre  les  deux  piscine.s, 
semble  avoir  contena  un  escalier.  Des  salleä,  lui.xquelles  il  aboulissait, 
on  n'a  retroav^  nul  vestige.  Difförenls  locaux  ^taieot  oependant  encore 
n^oessaires  pour  eoiiqrf^ter  rinstallation  des  bains:  G'^ent  entre 
antres  la  ttiäatio  et  le  laeanktm^  petites  Salles  tres  chaudes  dcstin^ 
aux  bains  de  vapour:  le  (IrsMrfarhnn  on  I  on  s'r'ssnyait.  Vunctoriunt 
Oll  Ton  sc  parlumait  d'essciices -i.  (.es  salics  iie  pouvaionl  laire  delaut 
aux  bains  de  Rouhliug.  Peul-clre,  inalgre  leur  siluatiou  ii  l  ecarl,  les 
bäthneuts  placfe  au  sud-ouest  i^pondaientrUs  ä  oette  destination.  On 
n*eii  a  retroinr6  qu^ime  petite  salle  (g)  de  3,50  m^tres  sor  3,40,  chauffSe 
par  un  nouveau  pmtfumium  P*. 

l/ctroit  coiiloir  tnii  boidc  la  pai  lic  oiiosi  des  bains  i  voir  planche 
jdiototypicpie  1).  semble  n  avoir  etc  (pi'iiii  corridor  de  Service.  La  peiife, 
trtjs  rapide  en  cef  cndroit,  rendait  necessaires  les  trois  petits  conlre- 

')  Vilruve,  V,  X,  5  .  .  .  niediumque  lumen  in  hemisphprio  rolinquafur,  ex 
ooqne  clupeum  aeneum  (une  soupape  en  airain)  catenis  pendeat,  per  cujus  re- 
ductiones  et  demissiones  perficietnr  sudationii  temperatnn.  Ipmimqne  ad  dr- 
«  iiium  Ik'i-i  oportet,  ul  neqiuüiter  a  medio  flammae  Taporisquc  TIS,  p«r  curratorM 
rotundatiuncä  pervagetur. 

■)  Sar  les  itaMiaaemeDtB  de  bains  antiqnes,  voir  outre  Vitrore,  V.  X.  PUne 
le  Jeune,  Epitt..  II,  17.  Palladius,  de  Jte  BmUtß,  l,  40.  Lueien,  -iiritiag 
;  ßalai'Hiiv.  Sans  parier  des  noinbrenscs  dosrriptions  modernes  de  Thi  riii  - 
publica,  voir  sur  les  etablissements  de  bains  dans  les  villas.  Leibnitz,  J)k  rum. 
Bäätr  M  BadmimtUtr  (pays  de  Bade),  1866.  Niher,  Die  römiM*eii  Bammtagm  m 
d.  ZeJmtlandm.  Am*«.  Jahrb^  LXXIX,  p.  70  sqq. 
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forts  qui  en  soutieiment  le  mur  extörieui*.  [.os  (>onUref<N>ts  indiqiient 
n^anmoins  que  le  iiiur  devait  ofre  assez  eleve.  Ge  que  nous  en  aper- 

cevons  nr  (icvnil  ('Itv  |>rob;ibloniont  (in  iiii  sons-sol.  Sans  donle  und 
galerie,  lai'^t'tiit  ni  nuveih'  rln  coio  <lo  l  oucsi,  ol  phu  t'-e  aii-ilcssns  de 
ce  conidor,  raiiieiiiiil  des  bums  dans  la  cour  X  el  daiu»  los  giandes 
Salles  qui  en  sont  voisuies. 

Gelte  cotir  derait  Mre  en  communication  directe  avec  le  portique 
de  facade.  Par  une  porle  «Ic  2.50  inMres,  ollo  doiinail  atcf'?  h  la 
sali«'  XI.  premlee  elle-meine  de  dfiix  aiilrc.-<  sallcs  plus  poliics,  (lispo<('«'s 
do  pari  et  d  andf  d'un  passau<'  aboiitissaiit  ('{lalenieiit  ä  la  galfric 
anterieure.  La  giaude  salle,  large  de  6,H{)  inetres  sur  11  inelres  de 
long,  est  la  plus  vaste  de  toute  la  villa.  II  faut  y  voir  sans  doute,  ainsi 
que  dans  les  deux  autres  qui  raocompagnent,  les  lieux  de  r^nion  oh 
Ton  s'asseinhlail  au  sortir  du  bain,  pour  jouer,  lire,  d^amer,  et  les 
iriflinin  deslines  anx  grands  feslins  du  soir. 

I.t's  bains.  et  Ifs  apparlcineiits  ipii  cii  formi  nt  le  coinplemetil, 
elaieiil,  aulanl  que  tious  pouvons  eu  juger,  luxueusemenl  decores.  Lea 
marbres  s'y  relrouveiit  en  graride  abondance;  marbres  de  toutes  cou- 
leurs,  blancs,  roses,  verts,  marbres  noirs  dilT^remment  vein^,  lous 
malheureusement  en  nienus  fragments.  Iis  formaient  le  rev^tement  des 
murs.  F.es  petits  «  ubes  de  nio^^aiques  iiianquent  pas  non  plus.  Ce 
sont.  en  parti<'ulier.  de  pelils  des  noirs  el  blaues,  iises  pai'  le  IVoltemeiif. 
Iis  giu'nissaient  le  sol.  D  auUvs  <-ii1m's  en  verre  v\  di-  conleiirs  torl  di- 
verses, bleus,  Verls,  rouges,  etc.,  ne  presenlenl  aueune  surfaee  per- 
mettant  de  juger  quils  £tairat  plao6s  sur  le  soL  Ou  bien  les  mosaiques 
qu'ils  oompoaairat  4taient  de  date  beaucoup  plus  rßoente,  et  n'avaienl 
encore  pu  ^tre  us^s,  brsque  siu^tnt  la  ruine  de  la  villa.  ou  |>lutnt 
elles  Ibrinaieiit  le  reveleüient  fies  panns.  f. es  stiics  peiiil-  i'-taieiil  (V'ale- 
inent  fort  noinbreux.  l.eiir  ornenienlation  eoiisiste  paiticiiliereinent  eu 
dessiris  geometriques  traces  sur  lond  blunc.  D  autres  .seniblenl  avoir 
appartenu  ä  des  panneaux  vert-fonc^,  bord^s  de  brun  rouge.  II  est 
impossible,  dans  Ntat  de .  destniction  oü  ils  ont  kik  retrouves,  de 
discerner  avee  pr&ision  1< motilH  (jiTils  pouvaienl  i*epr4senler. 

Gel  etablissemenl  de  bains  de  la  villa  de  Houhling  n'a  rien  des 
proporlioiis  colossales  des  Tbernies  publics  d  une  ffraiide  ville.  II  eon- 
lienl  cependanl  toutes  les  parlies  essentielles  d  une  Installation  de  ec 
genre.  L*^t  räaÜTeinent  trte  satisfaisant  de  sa  conservation  nous 
pennet  de  suivre,  avec  une  nettet^  parfaite,  le  plan  de  cet  accessoire 
indispensaUe  de  toute  riebe  maison  romaine.  Par  lui,  nous  pouvons 
nous  rendre  un  comple  tres  exact  de  oe  qu'^taient,  d^me  fa^on  g^nv- 
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rale,  les  buin:;  d  une  graiide  villa  de  luxe.  Nous  y  Irouvous  cepeiidaiit 
une  particolaritS  qui  nous  semble  vatoir  la  peine  d'toe  dgnal^.  C^est 
la  prgaence  de  deux  grandes  piscines,  Tune  destinfe  aux  bains  froids, 
et  Tautre  aux  bains  chauds. 

L'existence  de  piscities  froidcs  est  al).solurnenl  normale  daus  les 
bains  de  la  plupart  de?  villas.  On  cn  peut  nieme  compter  troi.-^  oii 
quatre  sur  lo  plan  de  la  villa  de  Conz.  pres  de  'l'ivve.s ').  l-'our  nous 
en  tenir  ü  deä  exemple»  d'un  earaclerc  inoüiä  grandiose,  nous  citerons 
aenlemenl,  comme  type  de  ce  genre  de  bassins,  cdui  de  la  vUla  de 
St-Dlrich^.  II  est  ^alement  de  fome  ronde,  dnns  une  salle  carrte, 
dont  les  angles  sonl  occup^  dmcim  par  une  petite  niche  de  forme 
demi-circulaire.  Son  dianirtre  mesure  envirnn  ö  ini-hcs.  Pins  souvent 
ces  bassins  soiit  siiiiplciiiciil  ijnadranjiulaires.  (eiimm'\s  d"un  cole  par 
une  iarge  abside.  L  inslallaiion  en  est  partout  la  nieme,  et  rclalive- 
ment  assez  simple. 

Une  piscine  chaude  ^tait,  nous  Tavons  vo«  beaucoup  plus  diffidle 
ä  Stablir.  Aiissi  les  bains  chauds  sc  prennenl-ils  le  plus  generalement 
dans  une  siniplf  haignoirc,  analogue  a  eelle  qui  serl  de  fonts  baptis- 
niaiix  ;t  la  <  alht'ilrale  de  Met/..  Des  baignoires  analogues,  plus  s(»uvent 
encore  leurs  debris,  ont  ete  Irequenunent  retrouvees  dans  les  bains  des 
villas').  Parfois,  par  une  disposition  qui  m^te  d'fttre  dto^te,  les  parots 
de  ces  baignotres  6taient  chaufliies.  A  WaseerUesch  prte  de  T^es, 
notanunent,  nous  trouvons  un  exemple  de  cet  intemi^diaire  entre  la 
simple  baignoire  et  la  piscine  eliaude.  II  se  compose  d'un  bassin  de 
tiiarlue  blanc,  long  de  11  picds,  large  de  5,  profond  de  3,  ayanl  ab- 
.solunient  la  forme  d'une  sinijde  baignoire.  II  est  entoure  de  trois  gru- 
dins  de  marbre,  dont  le  dernun-,  plus  laigc,  forna;  la  .■icimla  de  la  pis- 
cine. Le  tout  repose  sur  nn  hypocauste,  dtmt  les  (uliers  de  taille  dÜRiS- 
rente  soutiennent  la  baignoire,  comme  le  sot  de  la  saUe  au  milieu  de 
laquelle  eile  se  trouve  *).  Ces  piscines  chaudes,  telle.s  qne  nous  les  ren- 
c-ontrons  aux  Tlier  ines  f|e  Ste-Iinrl»e  ä  Treves,  ou  ä  Rouhling,  ne  sont 
qu'un  agrandisst'tnent  de  ce  j^kmiic  de  bassins'*). 

')  Ce  plan  est  au  Mus^e  de  Tröves.  Gelte  villa  seinble  avuir  M:  la  pro« 
priete  partiealitre  dea  empereura  rMdant  ä  Trives.  Detix  conttitutions  du  Code 

Tli^odosieii  datees  de  ConflufHlet  idm/. :  au  «  onlhieiil  de  lu  Sarre  et  de  la  Mo- 
aelle)  ^tablisscnt  que  Valenlinien  y  resida  en  371.  Cf.  Ausont^,  Monella,  v.  367,  869. 

')  Ann.  ,S(K.  nist.  et  ArcJi.  Lorr.,  p.  182—183,  pl.  13,  salle  88. 

*)  Notamment  k  Wiltingen  sur  la  Sarre  dras  la  salle  n.  Wlintowsky, 
JtJlrffbfri'liir  il,  Grxrlhih.  f.  inif:/.  Forsch.,  I8.')<i.  p. 

*)  Wilmuwsky,  Ja/ircub.  tl.  GesellMh.  f.  nudl.  Forttch..  1857. 

*)  Le  caldarinm  de«  Therme«  deTrives  est  enlonri  de  4  piscine«  chaodes 
quadranfalaires,  longnes  de  10  mitres,  larges  de  4  ou  5.  On  y  renconlre  en 

18 
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Nous  ne  connaissons  jusquld  que  la  villa  de  Friesdorf,  oü  ait 

i'tt'  locoimue  d'une  fapon  certainc  la  presence  de  doiix  piscines?.  Cette 
villa  de  inoyonnos  dimcii-inn-;  pi ('x  iiiiiit  I«'-  lra<■o^<  d  un  luxe  loui  parli- 
eiiliiMcnirüf  ('astiiciix.  l/f'lalilis.-i'iiiciil  dr  iiaiiis  v  elait  H'lalivemeiit 
tres  doveloppe  "j.  Uii  iic  suuruit  doin;  s  elomier  d  y  trouver  les  iiiemes 
installations  que  daitt  les  bains  publica  dHme  gjkande  viUe. 

M.  Huber  nouB  envoie  au  demier  moment  les  plana  et  les  coupes 
d'une  piscine  chnudc,  do(  ouverte  en  1823  k  Guidingen  (ou  Güdingen), 
sur  la  rive  droile  do  la  Siirre,  enfre  Sarregiicmines  ot  Sairebrück. 
Kllf  o>^f  fonstniile  sur  hypocau.ste  ordinaire,  Ic.-^  paiois  on  snut  frarrncs 
d<.'  l)t''t(HKs  (>l  de  briques  creuses.  I'arloul  aillciiis,  daiis  les  ('-fahlisse- 
uienlö  de  bains  des  vilJas,  lea  iKililes  sallea  ehaudes  que  1  ou  renconlre, 
qu'eUes  soient  de  forme  circulaire,  eomme  ä  Wiltingen,  ou,  comme 
beaueoup  plus  souvent,  de  forme  quadrangulaire  et  lermin^es  d'un  o6t6 
par  une  absido,  repr^sentent  le  laeonieum  ou  te  sudaioriimf  et  non  des 
piscine»  ehaudes. 

Ces  dciix  bassiris.  (pii  coiislitiieiit  I  rleineiit  caiactriislique  des 
bain.s  de  iu  villa  de  Ruubling,  nous  perineltent  d  y  voir  un  exeinple 
tout  particuU^ment  soign^  d'^tabliasements  de  ce  genre.  Cette  oonsta- 
tatitm  confirroe  rimpression  de  luxe  et  de  grandeur  que  nous  avatt 
d^ä  faite  la  fa<;ade  monuineutale,  aussi  bien  que  T^tude  des  bAtiments 
qui  ooeupent  le  oentre  de  la  villa. 

Aite  nord  de  Ja  ViUa  et  Bd&ments  tCej^mUtHm  agrieole. 

De  l'aile  nord  de  la  villa,  l'aiigle  attenant  au  corps  de  bätiment 
ceiilial  .seul  a  pu  etre  relrouve,  le  resle  s"en  proloiigeait  vers  le  somtuet 
dl'  la  rolliiu'.  Toute  Iraee  des  sub-sliiu  tioiis  a  dispaiii.  L'aile  tont  eii- 
liere  seinble  avuir  ete  precedee  pui'  uu  long  couloir  (XVlIj,  de  meine 
largeur  que  la  galerie  qui  forme  fa^ade  en  avant  du  bfttlmMit  centtal. 
Par  la  petita  saJle  de  forme  irr^gulifere  qui  empiite  aur  cette  fagade, 
Talle  nord  setnble  avoir  ete  inise  eii  communication  avec  les  communa 
places  au  noid  de  la  cour  XV.  Nous  rencontrona  enauite  une  pelitc 
rfalle,  de  la  largeur  du  corridor.  et  loujruc  seuloment  de  2.4(i  iiif'Ircs. 
Puls,  sur  uue  lungiu-ur  de  '20  nielres  au  niuiii.s,  nous  pouvuu.s  suivre 
les  fondalions  des  murs  du  couloir  qui  devnit  faire  cominuniquer  entre 

outre  un  vaste  bassin  de  20  tnitres  de  long  »ui  de  largc,  rcpusant  tout 

eniier  sur  hypocauste.  Hettner,  Zu  dem  rüm.  Miertümem  ».  Trier  u.  VtHgegeni. 
IVeetd.  Zeitsch.,  X,  \>.  -»m  t  t  271. 

*)  La  villa  de  Frifädurf  cäl  ailaiv  pre»  de  Buiin.  Cf.  Aus  iii  Wertli,  liomi, 
Jahti^  LXXXI,  p.  819  sqq. 
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elles  les  Irua  waslea  Salles  placees  derriere  lui.  ttaiit  doimees  les  dinien- 
sions  de  oes  salles  et  les  otffils  de  toute  sorte  qui  s'y  sont  renconträs, 
ettes  ne  peavent  ga^re  reprcaenter  que  des  granges,  Stahles,  ateliers  et 
commans  r^servrs  a  l'exploitation  agrieole. 

An  noiil-uin'-l  et  au  iioid-cst  de  cptle  parlie  do  la  villa,  sc  sont 
oncorc  loiicoiihvcs  Ics  suhstnictioiis  d'antics  bätiiiifiits.  ({iii  se  pro- 
lungc'iil  ju.iqu'u  lu  luute  actuelle  de  Sarregueinineä  ü  Huidiliiig. 

Le  Premier  (pl.  I  sitnS  en  arrifere  de  Taile  nmrd,  est  parallele 
au  Corps  de  bfttiment  central  et  dont  on  ne  retrouve  plus  que  Tangle  P. 
Un  amoiuelleniciii  de  pierres  et  de  d^ris  marque  seul  remplaoement 
du  resle  dfs  consd-iiclions. 

Les  aiiti-('s  Salles,  (jiic  Ton  n'iuoiiliH'  plus  au  nru'd,  sutil  fonmVs 
par  UM  inur  long  d  uiie  viiigtainc  de  niMres,  coupe  par  d  aulrcs 
murs  |>erpendiculaires.  Leä  trois  prenii^res  A,  A'  et  A"  sonl  de 
beauooup  plus  petites  que  les  autres.  Par  suite  de  la  d6divitS  naturelle 
du  sol,  ellos  se  trouvent  ä  un  niveau  inferieur  de  0^70  ni^re  (voir 
ooupe  pl.  I '''").  f/angle  sud-ouesl  du  inur  de  la  salle  A,  alteint  une 
^paissrnr  de  O.Hö  melro.  landis  tjuc  les  aulres  parlics  nc  deitassent 
pas  (J,(iO  ou  0,70  inetri'.  (".ette  »'paisseur  etail  sans  doulc  desliiu'e  a 
soulenii-  le  reinblai  de  pierres  et  de  brocuilles  qui  avail  ele  iieeessaire 
pour  dgaliaer  le  sol.  des  3  pikcea  Staient  sans  doute  des  appartements 
d'habitation. 

Les  Salles  B,  E  voisines  sont  beaucntip  plii»  vasles.  Elles 
mesuroiil  respeclivetnenl  9  niMn^s  —  0.25.  et  au  innius  H  inrtres  de 
large.  leur  loiifrui'iu'  lestaiil  iiidetcrniiiK'e.  Le  inur  »lui  les  lerinait  a 
l'üuesl  a  en  eilet  dispuru.  Mais,  si  1  on  aduiel  que  les  porle.s  de 
l,tiO  mfetre  qui  les  rSuntssent  6taient  perceea  au  roilieu  des  parois,  on 
peut  leur  attribuer  ä  peu  [vös  20  m^tres. 

Le  inur  N  ainsi  que  les  autres  sonl  constriiits  sur  des  enrodie- 
ments  de  broeaille,  sorvant  de  foiidations  et  protegeanl  en  meine  teinps 
les  parois  roiilre  rinlillialinn  riiuiiiiilite  du  sol.  ('."est  la  une  dis- 
poöiliüu  euurante  dans  la  teehnique  roniauie 'j,  {Xoxv  pl.  l**'-,  lig.  2.)  Ces 
substructlons  legeres  ue  pouvaimt  former  que  le  soubassenmt  de  parois 
en  bois.  L'abondance  des  cendres  et  la  raretS  des  pierres  trouv^  sur 
remplaeenient  de  ces  bfttiments  Stablissent  ta  r^litä  de  cette  hypoth^se 
(voir  pl.  l*»«  lig.  1). 

*)  Jacobi  d^crit  ce  genr«  de  fondations.  Dm  Römerctutel  Saolburg,  4*  EdiL, 
1S97,  p.  175.  II  s»;  retrouve  dans  Ii  pii\s  mossin,  notainiiieiit  tlaiis  Iis  villas  de 
Sorbey,  V.  Simon,  Lu  riUa  de  tsorbey.  AttMrasie,  1841  et  de  betting.  Tumow, 
Die  Atuffnib.  bei  Behiugeu.   JahreA.  <f.  Veniit$  fär  Krdkuude,  1A81. 

18* 
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Ce  tnode  de  construction  n'est  pas  rare  dans  ies  petites  viUas. 
n  ae  rencontre  notamment  ä  Bettii^.  II  devait  dtre  ctHutant  pour  les 
bfttiments  d'exploitation. 

Le  sol  absolument  inlact  est  formS  de  Mton  ^tendu  sur  des- 
(xmches  de  pierrcs  pl.u  f'rs  do  chainp.  II  met^nre  0,40  üiMi  c  d"»'paipseur, 
en  2  cüuches  supHr|Hjset'>.  qui  semblent  d't'puqut's  clitlV'itMitos  (voir 
pl.  I fig.  1 ).  Tüut  ce  bäliinenl  semble  en  effet  avoir  subi  des  rema- 
niemeiits.  Sous  la  premi^  oouche  de  Mlon  de  la  salle  on  Irouve 
en  effet  les  fondationa  de  2  murs  se  oonpant  h  angle  droit,  et  qui  divi- 
aaient  la  pi^.  en  4  autres  plus  petites.  Dans  la  saQe  D,  au  point 
niartpie  o,  se  sont  rencontres.  toiijours  sous  le  pfemicr  cimenf,  de  petits 
OS  de  inoutons.  Les  inurs  i-giileiucnt  portenl  la  Iraie  evidente  d'une 
recoiislrucUon.  Au-dessous  du  niveau  de  beton,  ils  sonl  faits  de  beaux 
mo^Dons  de  petit  appareil.  La  partie  qui  depasse  le  sol,  au  contraire, 
haute  encore  en  co'lains  endroits  de  0,80  m^re,  est  construite  en 
brocaille  irreguli^re,  mftl^  de  Tragments  de  briques'  i  et  lueine  de  toiles 
k  rebords.  Rases  une  preniÜTe  fuis,  ils  onl  donc  ete  edilies  de  nouveau  ' 
avee  les  d«''bris  de  raiit  ieu  bätinicnl.  Le  caraclere  liätif  et  peu  soiirne 
de  cetle  reeonslructiou  perniellrail  de  se  d«'inander  si  eile  date  eiicore 
de  1  epoque  romaine.  Mais  eile  est,  selon  ioute  vraisemblance,  de  la 
mime  Epoque  que  la  oouche  superfidelle  du  b6ton  qui  couvre  le  sol, 
et  oe  ciniait  est  d'un  caract&re  ronudn  qui  ne  peut  foire  de  deute. 

n  est  dÜBcile  de  pr^eiser  la  destination  de  ce  bätiment.  Sauf  les 
trois  premi^res,  les  salles  qui  le  coinposciit  sont  beanctmp  trop  vasleij 
pour  avoir  servi  d  babitalion.  Ktaieul-t-llt  s  des  elables  ou  des  com- 
muns  V  II  ne  le  semble  pas,  car  oii  y  a  rarnasse  d(?s  fraginenls  de  stuc 
asaex  soign^.  Un  bourrelet  fiiisait  saillie  au  niveau  du  sol,  et  i>rulcgeait 
hl  pHnthe  que  Ton  a  trourfe  mcore  en  i^ace  en  oertains  endroits  sur 
une  hauteur  de  0,40  mitre  (voIr  pl.  II,  fig.  D).  Gelte  plinthe  £tait 
decoree  de  peintures  jannps,  vertes,  rouges  et  noires,  dunl  nn  ne  peut 
cependant  de(  rire  exai  t( ment  les  inolifs.  Cette  ornemenlation  soignee 
est  en  contradiclion  iorinelle  avec  les  dnuensions  des  salles  et  le 
canuettoe  de  hi  constructimi  des  murs. 

En  poorsuivant  les  fouilles  vers  le  sommet  de  la  ooUine,  on  mit 
au  jour  de  nouvelles  substructions.  Ce  sont  Celles  d'un  tres  vaste  bftU- 
ment,  qui  s  etend  jusqu'ä  proxiniite  de  la  roule  aetuelle  de  Sarregue- 
mines  ä  Roaliling  (voir  pl.  II).  Le  point  C"  se  trouve  a  quelques  uu  tres 
d'intervalle  du  poinl  6',  qui  uiarque  Textreinite  du  dernier  batinienl  que 

')  Ces  briques  portent  la  mßme  inarque  d  ■  VAL  •  äABE  ■  que  celles  qui 
<nit  M  retTUOT^««  dans  les  niioei  de  tonte  la  ▼illa.  Gf.  plae  loin  p. 
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00118  venons  de  dtoire  (pl.  1  ^"*).  Le  mur  qu*U  oommence  est  conslruit 
sur  le  prolongenn'nl  du  imir  N.  II  se  conlinuo  sur  uno  longuotir  dVn- 
viron  25  melres.  justju  au  tnomcnt  oii  il  osf  coiipe  a  angle  droit  par 
un  murJtf,  se  dirigeant  vers  Test.  De  ce  inur,  le.s  fondations  nont  pu 
6tre  suivicä  que  sur  une  longueur  d'environ  15  metres.  Le  bäliinent 
qa'ü  forme  derait  fttre  beauooup  plus  long,  et  mesiirer  aa  rnoins 
40  metres.  A  cette  distance,  en  ^et,  oot  encore  retronv^  en 
les  snbstructions  d  une  grande  et  de  5  ou  6  petites  sattes  qui  en  fiüsaient 
parlie.  Los  petifcs  sallos  mesiirent  on  TTioyenne  4  mMres  de  rnf«',  ot 
pfMivcnt  fori  bioii  avoir  ete  la  deineiu'e  des  Colons  do  la  villa.  ^)iiant 
a  lu  lurgeur  de  ce  bulimenl,  il  est  impossible  de  la  delerminer.  Elle 
devait  ^galement  iure  oonsidörable,  Texlrfoiit^  nord-est  de  ces  sattes 
se  trottvant,  en  effet,  k  tine  distanoe  d'au  rnoins  28  mMres  du  prokmge- 
menl  du  mur  M.  Nous  devons  nous  borner  ä  constater  que  ce  lr^s 
vasto  b:\timenl  faisait  face  ä  l  ailc  siid  do  la  villa,  celle  (jui  contenait 
los  bain^^.  II  Ini  rtait  parallölo,  el  lermait  ainsi  tout  le  c6t^  nord-est 
de  la  cour  precedant  la  villa. 

.  Revenons  aus  oonstructions  qd  fiorment  le  prolongement  de  edles 
de  la  planche  P^.  Outre  le  mur  ant^eur,  nous  trouvons  cette  fois 
celui  qui  fermait  le  bällment  du  cote  nord-ouest.  II  est  situ^  ä  une 
disfance  de  plus  de  40  metres  du  promier.  Oocupant  la  largeur  de  cel 
espaoe,  nous  trouvons  toiif  d  abord  2  grandos  sullos  F  et  P,  longues 
l  une  do  f)  metres,  l  autre  de  5,i)0  luetros,  mais  assez  inegales  en  lar- 
geur, puisque  l'une  mesure  26,50  et  l'autre  seulement  14  metres.  Puis 
viennent  4  longs  murs  transversaux,  qui  semblent  avoir  coup^  le  bfttiment 
dans  toute  sa  largmir.  Les  fondations  n*en  ont  pu  dtre  mises  äd^cou- 
▼ert,  U  est  mi,  que  sur  une  distanoe  d'environ  10  m^lres  des  murs 
exlerieurs.  mais  los  fronoons  ainsi  d^ages  so  trnnvonl  parfaitement 
sur  le  prolongement  Tun  do  l  aulro.  A  une  distanre  do  4  metres  du  nnir 
anlerieur,  et  de  4,50  melres  du  mur  poslericur,  ces  fondations  trans- 
versales sont  coupöes  elles-m6mes  par  d'autres  murs  porpendieulaires, 
parattfeles  par  cons^ent  aux  murs  ext^eurs.  Atnsi  se  trouvent 
form^,  de  «  brKiue  coto  du  bälimoni,  deux  söries  de  petites  sallos  syme- 
friquos  <(;  //.  /,  /Cot  L  (?)  o\  sallos  corrospondanles)  separoes  entre 
ellos  par  de  largos  cspaoes  do  22. SO  mMros.  Pins  baut  vers  le  nord- 
est, en  Ji%  se  retrouve  un  prolongement  du  nuir  i»,  dcssinant  2  Salles 
de  moyennes  ifimmsions  et  Tamorce  d'une  8*.  Get  tlot  de  eonstriKHions 
semble  prouver  que  le  bfttiment  s*6lendait  assez  loin  vers  la  route 
actuelle.  11  6tait  certatnemmt  r^uni  avec  le  b&timent  mS,  d«'crit  plus 
haut:  leuTs  murs  se  trouvent  en  effet  sur  le  prolongemmt  Tun  de  l'autre. 
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On  |ii'iit  i-otnar(|iic'r  daiis  cos  3  ticrnirivs  sallos,  a  imo  distaiice 
de  4,2.")  mi'tros  vors  lo  nord-osl  do  7^'  iiroldnjioinont  de  K  et  parallMe 
Ii  lui.  im  n(niv<';iti  iniir,  (jiii  peut-olrc  so  coiitiniiarit  vors  lo  siid,  vonait 
luniH-r  uiie  raiigöo  de  iiouvelles  petites  salle-s  dans  respacede  22,80  inetrcs, 
voisin  de  L,  JT,  /,  Hj  G.  Peut-^tre  en  £tiiit-il  de  m^me  de  Tautre  c6t6, 
tandis  que  le  milieu  seulement  de  oet  espace  trop  vaate  seralt  demeur^ 
nne  cour  ouverte,  (dairant  tout  rint^rieur  da  bftlini(>nt.  Nnus  obtien- 
drons  ainsi  un  plan  assez  voisin,  quoitpie  sur  une  ecliollo  vasto, 
de  oelui  d»i  baliinent  VI,  do  la  villa  do  St-Ulridi  '  i.  Oii  pourrait  alors 
voir  en  ce  butiinent  de  vasles  cuiinnuiis,  ou  des  alelters  aceoinpagnes 
de  pKtces  destinÄes  au  lofement  des  Colons  ouvriers.  Nous  pouvons 
retenir«  en  tous  cas,  que  T^tendue  oonsid^able,  couverte  par  tootes  ces 
substructions,  nous  montre  en  cet  endroit  le  groupement  d'une  popula- 
tion  considerable. 

l,os  restes  de  ces  hatiments  otniont  Irop  profondoniont  flotruils 
puur  periuettre  d'y  coiislaler  les  meinem  reumnienicnüi  que  pluä  haut 

*  • 

Caraäere  et  dafe  de  la  mtta  de  Bouhlhig. 

L'arehitecture  monumentale  de  la  villa  de  Rouhling,  le  caract^e 
luxueux  de  aa  deeoration,  le  d^veloppement  des  apparlements  destin^ 

ä  la  Tie  de  sru  lote,  (>t  surtoul  Tinslallation  si  compl&te  des  bains,  ne 
neos  permetlont  d  on  atlribner  la  oonslruofion  qn'a  iin  prand  per-=on- 
najfP  de  la  cite  dos  Mö<li(.)nialrices.  Lo  propriötairo  d  une  tollo  liahitation, 
quelle  que  ful  sa  nalionalile  d'origiue  —  el  aucun  indice  ne  nous  porle 
ä  supposer  qu'il  n*ait  pas  £t£  un  indig^  —  6tait  devenu  un  vMtable 
romain.  U  en  avait  oompl^ment  adoptS  les  moeure;  il  itait  aoooutum^ 
ft  tous  les  raffinements  de  la  civilisalion  laline.  Sa  villa,  comnie  neu» 
en  avons  pii  jiiu'or.  i*essenible,  par  le  [)lan  et  roconoinio  intorioiiro,  a 
eoilos  ([ni  pcupicnl  los  eanipiijrnos  ilaliennes;  la  villa  de  Kouliliii;i  rontro 
daiis  la  meine  ealegorie  d  liabilations  de  luxe,  que  celles  de  Laurenle 
et  de  Toecane,  dont  Pline  le  Jeune  nous  a  lalss^  des  descriptions 
d^taiU^es*). 

De  ce  qu'^taient  ces  somptueuses  residences  en  Gaule,  et  de  la 
vie  qu'cm  y  menait,  —  la  correspondance  d'Ausone  el  de  Symmaque  % 

')  .1»»».  Snr.  liht.  .1  Ar,],.  J.',rr.,  18118,  1 

*i  KpiM.  II.  17.  I.a  villa  di-  Laurenle,  V..  La  villa  de  Toscane.  ;Sur  it-s 
giandfs  villas  en  gonernl.  VA.  Hiii:  (Icscltichte  der  lintikunst  bei  deu  Alten,  Uerliti 
1882,  T.  III,  p.  267  as.  Cauniunt :  Cvun  tl'AMtiqttUA  tHOMumeHtäle$,  T.  III. 

*)  Ausone,  LeUre«,  XXUl.  Symoiaque,  I,  1,  5,  7,  8,  9»,  5t  etc. 
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les  Oeuvres  de  PauHn  de  Pella*)  et  de  Sidcnne  ApfdUnaire*),  quoique 
ces  dernieres  noiis  reportent  au  V*  sitele,  —  peuvent  nous  dminer 

vno  id('e.  D'apres  los  ronscignenirnts  qiip  nons  y  pnisons,  il  notis  est 
possiblc  de  noii.s  re|>re?t'ntt'r  l  exislonc-e  dos  ninitrcs  de  la  villa  de 
Uouhlüig.  Kulourrs  <l  uiic  nonibreuse  Iroupe  d  amiri,  ild  passenl  la  ma- 
tinfe  soos  le  portique  ensoleUl^  de  la  fa<;ade,  ä  caamtaet  de  sujets 
ItU^raires,  artistiques  ou  religieox.  Desoendant  ensuite  dans  les  jardins, 
ils  s  arr^tent  aux  palestres  disposSes  pour  les  jeii.x  de  force  et  d'adresse ; 
le  bain  nocupe  de  longs  instanls.  et  la  jouriiee  se  termine  en  festins 
dans  Tun  des  nombreux  trieliiiia,  ainenapes  pour  ebacuiie  des  saisons 
de  l  annee.  La  chasäc  et  la  peche  sonl  ^galeinent  pariiii  les  plaisirs 
pr^rere»  des  nobles  Gaulois.  Ce  sont  les  sujetä  represent^s  de  pr^förence 
par  les  moeal^aes  qui  oraent  les  appartements')  et  les  dessins  qoi 
dScorent  les  poieries*).  La  contpfee,  iths  ^boyeuse,  et  la  Sarre  qoi 
eoule  ä  pcu  de  distance  de  la  villa  de  Rouhling,  ofFraient  champ  ä  ce 
penre  de  diverlisseinent.  Par  un  dileltantisrnc  rafllne,  le  grand  seigneur 
gallo-romaiii  aiine  a  prendre  pari,  liii-iin'inc,  aux  Iravaux  des  eliamps 
et  ü  l  exploitation  de  son  domaiiic.  Lc  po^te  Syagrius  datiä  m  villa 
coupe  les  foins  et  fait  la  vradange^).  Consentius  ooaduit  la  charrue*). 
Ces  soins  remplacent,  jiour  le  maltre  de  la  villa,  les  aoucis  de  la  poli- 
tiqae,  qu'ü  abandonne  tout  enti&re  k  radminktration  de  rempereur  et 
de  sa  coiir. 

Coinme  le  niontrc  rt'xlcn.'riou  Lnii-iil/rahlr  des  buliments.  d'arcbi- 
tecture  bcaucoup  plus  simple,  qui  enluuieul  1  liubilation  de  luxe,  la 
villa  est  en  m^rne  temps  un  important  ceDtre  de  popnlation.  Dans  ces 
annexes,  sont  log^  non  senlement  les  colons  agricoles,  meis  des  ou- 
vriers  de  toutes  sortes.  Les  instrnments  et  outils  (ri>s  divers  irouv^s 
a  Ixuuhliiig  nous  en  apportenl  la  preuve.  Lh  sonl  instalh's  rnoulins, 
iuurs,  pressoirs,  forges,  ateliers  de  cbarrons.  de  (ii;n)>(  tiliers,  de  me- 
nuisier»,  etc.  Un  veriluble  village  accunipugue  1  liabitalion  du  uiailre. 
La  Villa  est  an  tout  qui  se  suffit  k  lui-m6me:  on  y  fabrique  et  Ton 
y  rSpaie  tout  ce  qui  peut  fetre  en  usage  dans  une  vaste  expldtation 
agricole. 

')  Eiiclifirintkvn,  V.  2<K)  ss     -  4:^5  ss. 
■)  ii>«8<.  VUl,  ü,  III,  12.  VIII,  8,  etc. 

■)  En  particulier  mostfques  de  Lillebonne.  Ct  8.  v.  Miuellque,  Dtetimt.  des 
mtiq.  grecquf^  d  romuhirs  ijc  Darernberg  vi  Saglio. 
*)  A  Rouhling  en  particui.,  pl.  IV,  iig.  19. 
■)  Sidoine  Apollin^  J^YIO,  8  et  14. 
•)  Und.  VUl,  4. 
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f/exisicnce  de  villas  du  g(<nrc  de  celle  de  Roahling  est,  en  eflet, 
iiidis.snliibleniont  liee  avec  rcll«'  <1<'  tr?*s  granHs  Hnmainps.  T.piir  pr^- 
senir  au  milieu  des  campagncs  uous  y  montro  cetlp  l'onno  partictiliJ-re 
de  la  propriete  el  de  l'organiöalioii  sociale,  donl  los  tcxtes  jtjndique» 
et  Ittt^raires  nous  font  connattre  TtoMioiiiie')-  Ce  r^me  s'^tait 
velopp^  de  bonne  heure  en  Italie:  d^  le  I*'  sifecle,  Pline  proclamiit 
que  les  latifundia  ^taient  la  cause  de  sa  ruine.  Selon  toute  apparenee, 
son  apparilion  f'iit  Trioins  precoce  dans  lo  nord-rst  de  la  Gaule.  L>x- 
pansion  dt-  la  »olonisalion  romaine,  donl  il  tiiarquo  le  terme  rximno, 
y  ful  l  oeuvre  de  plusieurs  sifecles.  Dans  le  pays  inessin  eu  parlicu.ier, 
les  tracee  nombimnes  de  petites  exploitations  agricoles  nous  montrent 
que  ]a  petite  et  la  moyenne  propri^6,  auivant  le  cours  normal  des 
choses,  y  prSo^d^nt  la  Constitution  des  grands  domaines.  De  prime 
abord,  il  nous  est  permis  de  supposor  que  lapparitiOD  des  grandes 
villas  n  y  devanra  pas  lo  cours  du  III'"  siiVIe. 

D  aulre  pari,  1  elablissement,  au  milieu  de  la  caiiiijagfic.  de  spa- 
cioises  demeures,  destin^  non  pas  ä  une  villegialure  pussagerc,  mais, 
comme  le  prouve  le  d^Tdoppement  des  hypocaustes,  k  m  s^oar 
constanl,  se  rattaehe  k  toat  un  mouvemoil  dont  ü  noos  est  pmnis 
de  prcciser  la  date.  La  campagne  elait  sans?  doule,  dhs  avant  la  con- 
quete.  la  residonre  favorile  des  riolilcs  (laulois.  Mais  nous  avons  toiile» 
raisons  de  croire  qu'ils  s  etaient  laisse  sediiirp  de  Ihhuk'  litMUP  par 
Teclat  de  la  civilisalion  urbaine,  teile  que  les  Uoniaiiis  l  avaient  iin- 
port^e  en  Gaule.  Les  vUles  de  la  Gaule  durent  k  leur  pr^sence  le 
splendide  dÖTeloppeinent,  qui  fut  le  leur,  jusqu'an  miUea  du  Ül*  si&cle*)* 
Mais,  k  partir  de  ce  moment,  elles  chaj^rent  (onipl^tement  d'aspect. 
Villes  ouvertes,  pour  la  plupart,  dies  iravaiciit  ollcit  aur iinn  n'sistance 
aux  prcniifTes  invasinns  harbarcs.  Pillecs  et  hrnlf'cs.  clh  s  avaienl  perdu 
la  plupart  des  monumenls  qui  eu  laisaient  le  cliaruie.  KUes  s  enqaes- 
s^rent  ensuite,  sitöt  que  le  flux  de  Tinvasion  se  fut  retir^,  de  8*ea- 
tourer  d*une  £troite  ceinlure  de  murailles.  Plus  de  jour  ouvert  sur  le 
dehors.  Pius  de  faulioiirgs  dcbordant  librement  dans  les  campagnes. 
Plus  d'air  ni  de  hnnirrp.  \h->  tnaisntis  onlassees.  d<^s  nies  jtetite», 
sombres,  eiicotnbrees,  un  <  nniour  rigiile,  une  plivsjdminiie  severe,  tels 

')  Voir  aur  ce  stuet  l'ctude  capitale  de  Pustel  de  (loulanges:  IjC  cohnat 
romain  dans  les  RMkereke$  «itr  qutlqwH  prMhne*  d'HiMoire.  J.  Flach,  J>«  on- 
ghtfn  de  Vancitmt  Frame,  T.  I,  oü  la  question  est  ^ludiee  parliculiirement  au 
p4iin(  de  vuc  jiiri<li<|no  et  adriiiiiislriilif.  D'Arbni-,  .Iiibainvillp.  Jircherdiet  tUT 
l'ongine  de  la  pru^tru  ic  Ihncwn;  et  de»  itoma  de  lieux  huhiten  c«  FraHtx. 

*)  Cf.  E.  Lavisse,  ni$t,  de  Fnmee,  T.  I.,  fase.  II.  G.  Bloch,  Le$  origine»} 
la  (Saude  ittdipe»datdt  ei  ta  Gtmk  fomaim:  Le»  tiße»  ßaUo'romaihee,  p.  333^  334. 


Digili^cG  by  Google 


—    281  - 


üont  les  Inuts  etmeiitiels  qui  lea  caractiruireDl  partout.  Noos  avoiu 
en  Lorraine  des  exemples  de  eelte  transformation  k  Metz*),  k  Tar- 

quimpol'),  et  sans  doiite  au  H^ple*).  Rien  (r<'tonnanl  si  la  iiobl«>8se 
s'ctait  «Iptournee  des  villes  poiir  revenir  a  scs  haliiliuics  iiremiorea, 
Desorinais  olle  n'y  lit  plii.-^  Ho  rart  s  et  rourtes  appariliotis.  k 

l  ü<.(-aisi(m  des  feles  religieuacs  et  des  cereinonies  publiques^j.  Le  reste 
du  temps  se  passait  k  la  campagne  dai»  les  villas.  La  construction 
des  vülas  de  laxe  ne  peut  donc  dater,  eo  fgbaibni,  que  de  la  pöriode 
de  r^CMTganisation  de  la  (laiile,  qui  soivii  la  pi-t  niiric  expulfflon  des 
barbares,  c'est-ä-dire.  des  derlii^^es  annee.^  dti  III'  .siede. 

(l  e.st  hieii  Celle  date,  que  le  earaetöre  iiitrin.seqiie  de  strn  arehi- 
leclure  pennet  d'attribuer  ä  la  villa  de  Huuhliiig.  Nouä  avona  note 
c<Miibien  le  portique,  rormant  la  fa^ade,  Im  doime  de  resseinblanoe  avec 
la  plnpart  des  grandes  villas  du  pays  trdvire.  La  disposition  en  lar> 
geur,  —  autonr  d*uii  atrium  central,  des  appartements  d  liabiiation, 
—  presente  iine  nojivelle  analogie  avee  le  plan  de  ees  villas,  La  d»''li- 
nition  ipie  donne  Hettner  des  villas  de  luxe  tn'vires :  villas  ä  plan 
allonge  et  a  colonnade  aiiteiieure*),  s  applicpie  egalenienl  ä  «eile  de 
Roohling.  Or,  si,  ix>ur  aucune  de  ees  villas  prise  en  particulier,  on 
n'est  eneore  mni  k  fixer  une  date  certaine,  —  de  leur  ressemblance 
mime  se  d^gage  une  indication  pr£cieuse. 

Le  plan,  partout  le  mßme,  ne  peut  datei  que  d'une  meine  cpoque, 
d'une  epoque  de  prosporite  suhlt»-  et  rapidciiient  developfxV  du  pays 
Irevire.  l/histoire  de  Tri-vcs  iious  appreiid  precisenient  que  la  eireon- 
stance,  a  laquelle  cette  eile  doit  son  developjjetnenl  exceptionnel,  n  est 
autre  qoe  rinatallation,  dans  sa  melropole,  de  Tadministration  impe- 
riale. C'est  k  r^tablissement,  dans  le  pays,  d'une  nombreuse  aristocratie, 
arrivee  ä  la  suite  des  empereurs,  quMl  fant  attrilmer  la  eonstruction 
de  toiites  r  es  Inxueuse«  villas,  qui  font  des  environs  de  Trfeves  une 
pelite  campagne  loniaine. 

Les  villas,  eonslruites  sur  le  nieiiie  n»üdele  que  les  villas  Irevires, 
ne  sauraient  donc  ßtre  ant^eures  k  la  Constitution  de  TEmpire  gan- 

')  Wolfram,  Die  räumliche  Awutehnung  v.  Meli  eu  römucittr  m.  frvihmiticl- 
vikri.  Zrit.  Amt.  8oc  JtUi.  et  ifreft.  Korr.,  1897.  p.  124  ss.  Les  mines  de  ram- 
pbitbifttre  sont  abandonniMs  en  d<-hors  de  rem-finte.  ihid.  1(102,  p-  H41. 

*)  Wichmann.  Dk  ÄuiigraimiigeH  bei  Tarquimpid.  ibid..  läül,  p.  412,  1892, 
p.  116,  1896,  p.  173  SS. 

*)  B.  Hnber,  Le  Hin^.  QtuMime  et  demier  artkle,  ibid.  ISOfi,  p.  S19-840. 

•)  0.  Bloch.  <  r.  snpra,  p  419 

•)  Hettner,  Zur  Cultur  von  (iriuKinnn  tt.  ütiUin  JSeigka.   M'etstd.  Zeit»ch.  II, 

p.  15. 
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kris,  c'csl'ä-dire,  h  \a  seconde  moiti^  du  HI"  sik-le.  D'aiitros  raisoDS 
nons  pori)if-ttriit  do  juger  que  celle  de  Rouhliiig  ne  s  41eva  gu^  avant 
la  lin  tnrnio  ilu  sii-df. 

.Se»  marbres,  ie  developpeinent  de  son  inslaliulion  de  baiii.-*,  la 
8obri6t6  Elegante  des  colonnes,  semblent  la  rattacher  au  moavement 
de  brillante  renaissanoe  latine  qui  marqua,  en  Graule,  ravtaement  de 
Con^larice  Chloro.  I/enlente  parfaile  du  plan,  I  liabilctö  avec  laquolle 
Ics  dis|>ositioris  de  la  villa  ilalionne  onl  poiir  ainsi  diro.  aci  limaleos 
;i  l;i  tcmiK'rature  rigoiireuse  du  nord-csl  de  la  Gaule,  inonlrcnt  que  l  ar- 
cliilecture  de  villa:<  de  ce  genre  a  traverse  la  periode  d"er:;.sais  et  de 
tälonnements,  qu  elle  esl  en  possession  d'un  plan  d^flniüvemenl  adopt^. 

Qoe  Ten  compsre,  m  eflet,  la  villa  de  Rouhling  avec  celle  de 
St-Ulricb.  Gelte  dernt^  semble  andenne.  EUe  reproduit,  avec  une 
fservilit^  pleine  d'inexperience,  des  dispositions  appropri^es  au  ( liinat  de 
rilalie,  inais  qui  Tetaieuf  beaucoup  mnins  dans  Ic  pays  de  Motz.  Pas 
ou  (res  peu  d'hypocausles.  Pas  de  galeric  anlerieure  exposee  au  soleil 
levant.  Au  contraire,  une  coloiirmde  interieure,  loujours  protegee  en 
plus  grande  partie  contre  les  rayons  du  loleiL  Tout  un  cöU  de  la 
villa  est  mAme  expoeä  au  nord.  Une  tdle  villa,  selon  toute  vraisein- 
blance,  fiil  ilev^  anlpiii  uromont  a  la  jjrande  inva^ioti  de  275  k  286, 
qui  r-nuvrif  de  ruiius  louic  l;i  Gaule.  Kt  de  fail,  M.  Wichmann  a  re- 
marque,  non  seulenient  (i;uis  los  bains.  tuais  dans  toule  une  partie  de 
la  villa,  des  Iraces  de  renianienieuts.  N  en  peul-on  pas  conclure  que  la 
villa,  ditmite  en  partie  par  linvaaon,  fut  ensoite  reetaurte?  Rien  de 
td  an  contraire  ne  se  rencontre  dana  les  appartements  d*babitati<Hi  de 
la  villa  de  Rouhling.  Les  restes  mis  au  jour  par  les  rouilles  ne  mon- 
Irent  aueun  indice  de  resfauralion.  Ii  sont  donc.  de  toule  evidence, 
posterieurs  aux  troubles  qui.  pendanl  plus  de  dix  annecs,  semerent  la 
ruine  dans  loutes  les  eainpagnes  de  Gaule.  C;  esl  au  plus  toi  a  la  pe- 
rtode  qui  va  de  285,  date  de  TaT^nemenl  de  Foslumus,  aux  premiisres 
annöes  du  IV*  sitele,  que  nous  cfoyons  pouvoir  6xer  la  oonstruction 
de  la  villa  de  Rouhling. 

L'^  de  paix  et  de  prospirit^,  que  marqua  pour  la  Gaule  Ie  regne 
de  Constanlin  et  de  se-  fils.  Tut  aus<i  celle  de  la  -^plendeur  de  !a  villa 
de  Huuhliiig.  Nuus  pDuvons  afliruier  qu'elle  tut  lialMlee  duiaiit  les 
50  premieres  annees  du  IV"  sieclc.  En  .350  reeouuMeueeul  le.-^  guerres 
civiles.  Magnence,  restö  maitre  de  TOoddent  par  le  meurtre  de  Gonstant, 
Alt  battu  en  851,  k  Hursa  en  Pannonie,  par  Constanee.  Pour  op6rer 
une  diversiiiti  ( ontre  Magnence,  Constanee  n'avait  pas  craint  de  fair« 
appel  aux  Jiarbares. 
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Alainans  et  Francs  s'elaient  röpandus  snr  la  rive  gaiiche  du  Rhin. 
Toules  les  places  forles  de  cotto  irgion  »'laionl  toiuhf'os  pnire  leurs 
mains'!.  Sc  prcvalanl  des  [ironu'ssRs  de  rKtnpereiir  cnintiic  d'iin  litro 
de  proprit'le,  ils  ne  se  contenterent  pas  eette  fois  de  piller;  il.s  essayerenl 
de  s'installer  dans  les  pays  qu'ils  avaient  conqois.  Ces  tentatives  de 
coJomsaUon  4taient  encore  j^m  fiinestes  poor  les  campagnes  que  le 
passage  des  bandes  dlnvasion.  Elles  ^taient  dans  an  ^tat  d^sespirß 
iorsqa'en  360»  Jdien  ecrasa  d^fimtiTement  les  Alamans  k  Strasbourg, 
nprh<  avoir  commeDce  la  campagne,  en  les  attaquant  auprto  de  Taiv 
(luiinpol  *|. 

La  Villa  de  Rouhling  succotriba  suns  doute  a  la  calaslropbe 
commune  qui  Trappa,  k  cette  epotiue,  la  civilisation  latine  en  Gaule. 
C^est  k  ce  moment  qn'elle  dut  ^e  d6truite.  La  siiite  ininterrompue 
des  monnaies  que  Ton  trouve  siir  son  cmplacemcnt  sarretc,  en 
olTot.  ä  Constance  et  k  Magnence.  Seule  ime  pi^  de  Gratien  est 
poslerieiirc. 

Si  les*  ruines  de  riiahitalion  de  luxe  ne  lurenl  pas  relevees,  nous 
avoBS  vtt  qa'fl  n>n  Tut  pas  de  m^me  des  bätiments  d'exploitation. 
C'est,  nous  semble-t-il,  ä  la  seconde  moiti6  du  IV*  si^e,  qu*il  Taut 
rapporter  la  conslriKlion  hätive  et  malhabile  des  parlies  situees 
derrirro  I  ailc  nord  de  la  villa.  Le  matlre  de  la  villa  de  Kouhling,  dis- 
patii  [lendant  !a  totirnietilf.  ne  revinl  pas  ixciipr-r  son  doniaine.  Les 
Colons,  au  eontraire,  essayeienl  de  proliier  de  la  paix  retablie,  pour 
reprendre  la  culture  des  terres  oü  ils  avaient  v4cu  auparavant.  Ce  sont 
enx  pait4tre  qui  dans  le  caldarium  ^tablirant  un  four  k  chaux.  La 
pre^ence  de  pofwlationa  gatto-romaroes  dans  le  voisinage  de  la  villa, 
poslerieurement  h  sa  destniction,  nous  est  encore  attestee  d'nne  ra(;on 
plus  cerlaine  par  un  des  lumnli  trouves  dans  la  foret  voisine  de  Caden- 
born''j.  Panni  les  pierres  du  dallage  siir  Nnpiel  leposait  un  dfs  loips, 
»  est  rencoülre  un  bloc  de  belon,  inorlier  parseiue  de  Iraymenls  de 
briques,  absoltunent  analogue  aux  ciments  qiu  forment  le  sol  des  salles 
de  Roohling.  La  surface  en  6tait  parfaitement  plate  et  luisante.  Deux 
mfetres  plus  loin,  6tait  un  föl  de  colonnette  en  gres,  de  0,20  mMre  de 
diamfelre,  et  un  fragment  de  meule.  C'est  dans  ce  m^me  tumulus  que 


Zosime,  Kl,  1.  Ammien  Marcellin,  XV.  8,  XVI,  2.  Ammicn  cite,  parmi 
les  places  prises  par  les  Alamans,  Rrnromagus  (Brumalh),  Tabemae  (Savcrne), 
Saliso  iSclt/.i.  ].v  piiys  dt'  Mftz  ne  put  icbapper  k  rinvasioD. 

Aiiiiiiien  Marcelim,  XVI,  2,  SJ. 
■}  TninaliM  I  et  l^.  E.  Huber,  Cade$vbont  et  üonWiiy.  M^m.  Aead.  de  MeU 
1890-91.  1888-98. 
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sCsl  trouvoe,  dressee  h  la  tele  des  piorres  formanf  renrochement,  la 
(iailr  pfirtant  rinr<cTiplion :  T.  AIA'NfO]  ou  ALVN[lanol  ,  piiis  iine  sorte 
de  double  eroix  (|ui  peiil  ligiirer  le  ehifTro  öO.  |  M[onutneiiliim|  r)|icavit] 
V[xorJ.  Dpiix  s<(|uelettes  ont  ete  Iruuves  daiis  ce  tumulus,  accoinpagnes 
d*objets  de  punire  divers:  bfacelets  en  jais  el  anneaux  de  bronxe. 

Les  18  autres  tmniili,  fouillfo  dane  les  forftts  de  Gadenborn  el 
de  Grossbfiedcrsdorf,  representent  lous  des  s^ultures  ä  inhumation. 
II  es!  assoz  (lifticilo  d  en  pmiser  la  dale.  Les  uns  semblent  appartenir 
ä  l  epotpie  de  l  independanee  gauloise,  tandis  qiie  d  aulres  se  prolon- 
geraienl  jusqu  u  l'epoque  nierovingienne.  L'empluceinenl  de  la  villa 
avait  ^6  sans  deute  occupe,  bioi  avant  la  constraction  lliäbitatxm 
doDt  nous  Venons  d'^tudkr  les  festes.  Les  roines  de  la  villa  purent 
longtemps  entore  demearer  le  d'une  agglomeration  de  la  popu- 

Inlion  nirale.  Mais  les  tennos  extremes  de  l  existenee  de  la  viUa  elle- 
memc  nous  scnibletit  etre  marques  p:ir  les  dates:  285  a  H')0. 

Ces  dates  ne  sont  conlrediles  par  aiieune  des  truuvaiiles  parli- 
culi^res  faites  sur  l  emplacement  de  la  villa.  La  presque  totalite  des 
tuUee  et  des  briques  trouv^es  porteDt  la  marque: 

Q.  VAL.  SABE:  Quintus  Vakrius  SabOlna  (voir  pl.  VIII,  fig.  87), 
marque  ^alement  la  plus  frequente  au  H^raple et  qui  n'est  pas  rare 
dans  le  pays  messin.  Klle  est  en  efTet  signalee  a  Ritj^ing  fRieciaeum), 
dans  IUI  bätirnent  oii  se  soni  tronvees.  a  cöte  de  bronzes  de  Faiiaüne 
et  d'Aiitoniu,  des  nionnaies  de  Cunstantin  et  de  ses  liiä,  ainsi  qu'une 
pi^  de  Valentinieii  *).  Elle  s^eai  renoontrie  ^{alement  k  2  kUomitres 
du  village  actuel,  au  lieu  dit  Heidenbauser'),  ainsi  qu'ä  Yutz-Basse*). 
Les  briques  portant  ceite  marque  pourraient  donc  provenir,  ainsi  que 
Celles  marquees  ADIVTKX  des  tnileries  nombreiises  qui  existaient 
autour  de  Yiitz.    Oii  peul  lenr  assigner  cotniue  date  le  IV*"  sif'ele. 

Iju  aulie  (ragment  de  brique  porle,  ü  deux  endroits  ditlerentu, 
la  premi^re  empreinte  ayani  ^  nüd  rfonäe,  les  initiales  M.  A.  H. 
(voir  pl.  VIII,  fig.  83). 


>)  Ann.  Soe.  Hiai.  H  Anh.  Lorr^  1908,  p.  899. 
<)  Amtnuie,  3»  »M»  I  (1848),  p.  77  w. 

»)  Aiistrasie,  ibid.,  p.  1«0. 

«  I  lUillrl.  Shc.  Arth,  et  Jii»l.  Mus.,  lööa,  p.  Iö&-ld6.  Mm.  Acad.  MeU, 
1840-41,  i>.  löl. 

*)  Ahm.  Soe,  Hut.  «t  Ank.  Xorr.,  1899,  p.  379.  Ledain,  Notke*  d^ArtMol., 

p.  uo-aol. 
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Quant  anx  monnaies,  elles  ae  oomposent  de: 


32  Claude  le  Gothique 
46  Tetricus  le 

4  Tetricus  le  Jeune 

1  Maximin  Daza 
32  Constantin 

1  Crispus 

4  Constantin  II 

6  CouBtant 

1  Constance 
■  1  Magnence 

1  Gratien 


3  inomiaies  gauloises 

1  Lipide  et  Octave 

2  Aug^uate 
1  Neion 
1  Üomitieii 

1  Nerva 
ö  Hadrien 

2  Antonin 

3  Fanstine  la 
1  Lucille 

10  Gallion 
8  Posliime 

soit  20  pihces  pour  le  premier  et  le  second  siecle 
186  de  2&3  &  350 
1  pMt^eure  k  360. 

Oes  mon&aies  OWifirniont  ontlf  iTinonf,  011  le  voil,  les  conelusions  que 
nous  avons  cru  poiivnir  tiicr  rics  caracliMf-s  de  la  villa  de  Rouhlin^.  Ht»- 
marquons  qu'ontrc  la  pifuniere  st'rie  des  inoMiiaie.s  et  la  secoiKif.  eiitrc 
Kauslinc  et  Lucille  d  une  pari,  el  Gallien  d  autre  part,  s'^teiid  un  uilei  valle 
de  prte  d*an  sitele.  La  prfisence  de  monnaies  tr^  andennes,  aur  Templa- 
cement  d'une  vifla  de  la  fin  da  UI*  sföcle,  peut  a'expliquer  par  l'exis- 
tence  au  meme  endroit  dp  constructions  ant^ieures.  Le  -rersant  de  la 
colline  des  „Hmlnihänsir"  situ(^  onlrr  nne  soiiroe  et  ww  niissraii,  a 
pioximite  de  la  riclie  valUV  Ho  la  .San<\  el  noii  loin  du  Heraplc,  (Mail 
Irop  lavorablemenl  dispose  pour  n'avoir  pas  pu  etre,  de  ti^s  bunnc 
henre,  le  siige  d^habitatioiis  gauloises  ei  gallo-itmuuiies.  Les  tuimrii 
distribufo  alentour  nous  montrait  qa'U  fut  longtemps  an  oentre  de 
Population.  Ajoutons  quc  I'cspace,  eiptor^  par  les  foiidlles  de  M.  Huber, 
est  assez  vasie  pour  jnstificr  la  irouvaille  de  moonaies  «  diverses. 

Kn  voici  la  nomenciature  detaillee. 

Nous  avons  recueilli,  dans  les  fouilles  de  la  Villa  de  Rouhling,  157  piiees 
de  monnaie,  et  une  cinqaantainc  de  piiccs  romaines  Trustes,  oxyd6es. 

Oes  167  pitees  se  composent  de  3  pi^ces  gauloises  des  L«ak«B  (Toal)  et 

de  pi^'r('s  romaines  de  Lepide  et  Octave  ä  (iratieti.  Nuiis  n'avotis  pas  tr'mve  de 
pieces  d'ur,  sauf  un  petil  brunze  d'L'rbs  Jioma  recouvert  d  une  feuiile  d'ur;  la 
frande  devüt  ÜMflement  te  dieouTrir  puisqo'il  n*a  jaimii  M  tnpfi  de  ces 
piicee  dMitea  k  Born  <Mmm  avee  le  mMal  d'or. 

Momuuea  Chudoiset. 

Argcnt.   Deux  minusculcs  pi^ccs  Lenkoises. 
Potin.   Type  du  Sanglier  Leukuis. 
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Motmaies  Bonuunet. 
UpMt  tt  Ootaw. 

Deni.T  irai-'f-nt  ToLf-n  2  I.F.PinVS  POM  MAX  II!  VIR  H  P.  C  Sa 
teienue,  ä  droite.  K;  CAESAK  IMP.  III  VIR  R.  F.  C.  TOle  nue  d'Octavc,  ädroilc. 

Augutte. 

Denier  d'argent.  Cohen  47.  Sa  lile  laurie,  k  droite.  R/  TIAESAR  AV- 
QVSTVS.  Deax  branches  de  laurier. 

Movon  Bronze.   Cohen  CAESAR  AVGVSTVS  TRIRVNIC.  Pf)TF.ST.  Sa 

töte  nue,  ä  dioite.  R/  C.  ASIXIVS  GALLVl^  III  VIR  A.  A.  A.  F.  F.  aulour  de  S.C. 

Neron. 

Moyen  Bronze.  Cohen  302.  IMP.  NERO  CAEriAR  AVG.  P.  MAX.  TU.  P. 
P.  P.  Sa  Ute  laarte,  k  droite.  Sur  la  face  la  coniremarqae  W.  R/  S.  V.  Vic- 
loire  a'ilevant  en  Tair  et  tenant  an  boacUer  wr  leqael  on  lit  S.  P.  Q.  R. 

DtBttlM. 

Moyen  Brmize.  T6te  nue  k  ganche;  Mgendes  iIlisibleB. 

Nerv«. 

Donii-r  d  argont,  Cohen  m.  IMP.  NERVA  CAES.  AVG.  P.  M.  TR.  P.  COS. 
m  P.  P.   R,  FORTVNA  AVGVST  (an  97). 

Adrien. 

Grand  Urün/.e.  Cohen  826.  liADRIANVä  AVGVSTVS.  Sa  tt^te  lauree  ä 
droite.  R/  üfSPANIA.  L'Espagne  coachfe.  S.G. 

M..vcn  Itiunzc.  HADRIAWS  AVCVSTVS.  R,  Fernmc  voik-c  ck'b.:.ut.  h 
gauche,  sacriliont  sur  un  autcl.  A  l'exergue  COS.  III.  Legende  du  revers  iUi* 
lible.  S.C. 

Grand  Bronze.    Mi'-nn'  Un  v  et  müme  legende.   R/  Revers  et  h'-gende  friislfs 

Movi-n  Rronze.    HADRIAN VS  AVG.  PiVS   Sa  tele  lauröe,  k  droite. 

R/  Fenime  delRiul.  S.C. 

Moyen  Bronze.  Mftme  tace.  R/  Fruste. 

Antonia. 

Grand  Bronze.  IMP.  T.  AEL.  CAF.S.  HADR  ANTONINVS  AVG.  l'IVS  P.  P. 
Sa  mc  ]mv{-('  II  thuit."    R   TR  POT.  XXIII  COS  IUI.   Romc  assisp  a  ■■aui  Uc    <  C. 

Moyen  Rronze.  ANTONlXVrS  AVG.  PlVb  J'.  P   i^a  tele  lauree,  ii  droilc. 

R/  Femme  deboot.  S.  C  lAgtaAe  pen  lieible. 

FaaalliMHntre. 

Grand  Bronze.  AVGVSTA  Sa  t«te  k  droite.  R/  Femme  debout;  ]«• 

fende  Uv-^u-    s  C 

Moyen  Uronze   Sa  t^le  ü  droile.    R/  STA.    S.  C.  Fcnime 

debont. 

Moyen  Brooxe  Sa  t6te  k  droite.  Revers  frnste. 

Lucille 

(iraiid  Rron/.o.  Cohen  21.  I.VC.Ii.I.A  AVGVSTA.  Son  baate  k  droite. 
Iii  KKC.VNUH  AS.    Lucille  el  Inns  eulaiits.    b.  C. 
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MHm. 

2  Billons.  Collen  löü.  <JALI,IFXVS  P  F.  AVG.  Gallit-n  Ipiisff  rtv]u'  ii 
gauche,  ä  mi>corps,  arme  d'unc  haste  et  d  un  bouclier.  R/  OEO  MARTI.  Mars 
debout  dans  an  temple. 

3  Rillons.  Cohen  löT  i;,\I,IJENVS  AVG.  Sa  tele  iadi«'e  k  droite. 
Ri  DIANAE  CONS.  AVG.    Cerf  inarchant  n  droile.    A  Texergue  XI. 

4  Billons.  Cohen  880.   ÜALLIENVS  AVG.    Meine  face.  R  PROVIDENTIA 

AVG. 

1  Rillun.  Coheh  78.  M«iae  face.  B/  APOLUNI  CONS.  AVG.  Gentaare 

tirant  de  l'arc. 

PtttaiM. 

2  ^fnyciis  Rronzes.  6  Petita  Bronzea.  Facea  avec  Mgeodei  bien  lisiblea, 

rnais  revcrs  Trustes. 

Claude  II,  le  Gothlque. 

Petit  Bronze.  Cohen  41.  ÜIVU  CLAVDiU.  lü  CONSECRATIO.  Aigle  de- 
bont  se  retoarnant  4  droite. 

2  Quinaires.  Cohen  46.  H«me  fkee.  B/  CONSBCRATia  Aigle  de  (kce 

regardanl  k  droite. 

6  Quimures.  DIVO  CLAVDIO.  R,  CONSECRATIO.  Autel  carre  avec 
flammes. 

Petit  Bronxc.  Cohen  98.  IMP.  aAVDtVS  AVG.  R/ FIDES  MIUTVM;  dans 

Ic  champ  S. 

PeUt  Bronxe.  Cohen  III.  IMP.  C.  CLAVDIVS  AVG.  R/  OBNIVS  EXERO; 
dons  le  L-ham|)  r. 

PeUl  Bronze.  Cohen  220/2au.  IMP.  C.  CLAVDIVS  AVG.   R/  PROVIDENT. 

AVG. 

Petit  Rionze.  Cohen  265.   IMP.  C.  CLAVDIVS  AVG.  R/  SALVS  AUG. 
ö  Petita  Bronzea  et  4  Quinaiies  de  conserration  mMiocre. 

Victorin  pire. 

2  Petits  Bron7.cs.   Cohen  5«».   IMP.  C.  VICTORINVS.  P.  F.  AVG.   R/  PRO- 
VIDENTIA AUG.   1.41  Providencc  tenanl  unc  baguelte  et  une  eorne  d'abondance. 
Petit  Brann.  Cohen  131.  IMP.  C.  VICTORINVS  P.  F.  AVO.  R/VIRTVSAVO. 

TitriBn  pirt. 

Petit  Bronze    Cohen  m  IMP.  TETRICV8  P.  F.  AVO.  R/  LAETITIA  AVG. 

La  Joie  Icnant  couronnc  et  ancre. 

Petit  Bronze.   M^me  piice,  mala  barime. 

Quinaire.  Cohen  144.  UlP.  TETRICVS  AVG.;  pitee  bArbare.  R/  SALVS 
AVG.    La  Sanle  ä  gauche. 

14  picces  de  moins  d  un  centunelre  de  diainetre. 
16  Quinairea. 
10  Petita  Bionzea. 

Faces  aaset  joUea,  revers  mal  ftappes  et  tres  barbares. 

Tetricus  Als. 

Petit  Bronze.  Cohen  62.  C.  PIV.  ESV.  TETRICUS  CAES.  R/  PRINC. 
IWENT.  Tetricoa  debont  tenant  taorean  et  sceptre. 

6  Quinairea,  4  Petita  Bionzea,  30  piäces  Mgendea  incomplUea. 
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Oloolitien 

Killon.  Cohen  168.  IMP.  DIOCLBTIANVS  P.  AVG.  R/  lOVI  AVGG.  Ju- 
piter aäsis. 

Hitine. 

Quiimire.  Cuhen  4.  VI.  IVL.  IIELENAE  AVU.  Öon  buste  diadto«  et 
drap«  ä  droit«.  W  PAX  PVBUCA.  A  l'exergve  TRS  et  pelme  k  droite. 

UcMm  pirt. 

Peüt  Brome.  Cohen  49.  IMP.  UCDIIVS  P.  F.  AVG.  Son  boate  laur«,  k 
droite.  R/  (iKNIO  POF.  ROM    Gioie  i  demi  m,  k  ganehe.  Dans  le  champ 

T  C  ;  i  rexergue  PTR. 

Maximln  Oaz«. 

Moyen  Bronze.  Cuheu  108.  l.\IP.  MAXIMlNVs»  F.  F.  AVü.  H,  lOVI  CO.NS. 
CAES.  A  rexergue  SIS.  Jupiter  nn,  deboat;  k  ees  pieds  od  aigle. 

Petit  Bronse.  Qninaire.  Cohen  944.  COMSTAHTINVS  AVG.  R/  GLORU 

EXERClTVi?.    Delix  soldals  debout;  ä  I  c  xoigue  D  CONS. 

4  Petils  Bronzcs.  Cohen  249.  CüNSTANTiNVS  AVG.  R/  GLOMIA  EXEi{- 
arVS.   A  rexergue  HQR. 

Petit  Bronze.  Cohen  4r>4  (ONSTAIITINVS  AVG.  R/ PROVIDENTIAB  AVGG. 
Purte  de  ramp.    A  Te-xergue  STR. 

Pelit  Bronze.  Collen  m.  IMP.  C0NST.\NT1NVS  AVG.  R'  SOLI  INVICTO 
GOMITI.    Buste  radiö  du  Solcil;  dans  Ic  rhamp  C. 

Petit  Bronze.  Oihon  .t()«.  CONSTANTINV.S  P.  F.  AVG.  R/  SOU  INVICTO 
COMITI;  dans  le  champ  T  F;  ä  lexergue  STP. 

9  Petita  Bronxe«.  Cohen  fi09.  IMP.  GONSTANTINVS  AVG.  MSme  revers. 
Dans  le  champ  T  F;  a  l'i>\('i;;u<-  STP  <  !  I'exergue  I*TR. 

.  Petit  Bronze.  Cohen  öll.  IMP.  GONSTANTINVS  AVG.  M£-inc  revers. 
Dane  le  champ  SP;  k  I'exergue  PLH. 

Pefil  Bronze.  Cohen  515.  IMP  CONST.XNTIXV.'^  AVC.  Meine  16gende. 
Buste  radi^  et  drap^*  du  Soleil,  ä  gauchc,  tenant  un  glohe  et  un  foiiel. 

Petit  Bronze.  Genre  Cohen  615.  IMP  CÜNSTANTINVS  AVG.  Bu:«te  ouqu«, 
ii  gauche,  avcc  cimicr.  R/  VICTORIAE  LAET.  PRINC.  PERP.  Deux  Victoires. 
VOT.  P.  R.  dans  un  bou»  Her,  a  rexergue  P  T. 

Pellt  Bronze.  Cohen  Ü3ö.  CÜNSTANTINVS  AVC.  R,  VICTORIAE.  Deux 
Victoires  couronnant.  Etoile  sur  ante},  k  I'exergue  TRP. 

Petit  Bronze.  Cohen?  Le^i'mh  s  illisihles.  R'  Vicloire  man  haut  ä  dinite 
et  Präsentant  une  palmc;  ä  aes  pieds  un  caplif  suppliant.  A  Texergue  PTR  et 
un  croissant. 

Quinaire.  Cohen  782.  GONSTANTINVS  AVG.  R/  VOT.  X  MVL.  XX.  dans 

une  couronne. 

7  Quinaires.  4  Petita  Bronxes.  Cohen  21.  CONSTANTINOPOLiS.  Rume 
casquee  et  <-uiras84e,  k  gauche.  R/  Victoire  debout;  k  I'exergue  TR,  d'autres 

pitees  TR.  S. 

2  Petita  Bronze».  2  (^uinaircs.  Cohen  17.  VRBS  ROMA.  Rome  ca8qu^>e 
et  cuirasn^e,  k  gauche.  arcc  une  aigrelte  sur  le  oaaque.  R/  La  loove,  k  gauche, 
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allaiUuit  Romolu«  el  R^mu«  et  les  regardanL  En  hautr  deux  ^toiles.  A  Texergae 
une  Atolle  snr  un  cmissan!.  ä  gauolic  de  PI,C. 

Or  foarre.  Parcille  piuce.  A  l  exurgue  TRPS.  On  nc  connait  pas  de  denier 
d'OT  de  c«  type. 

Crhpe. 

Petit  Dron/e  Cohen  115.  FL.  IVL.  CRISPVS  NOB.  CAES.  R,'  PROVI- 
DENTiAE  CAESS.   Porte  de  camp;  h  roxertruo  PTR. 

Conttantin  II,  le  jeune. 

2  Pelits  bronzcs.  Collen  38.  ^m-dit.^  CON.STAXTINVS  IVN.  N(»Ü.  C. 
R/  CAESARVH  N05TR0RVM,  anloar  d'ane  cnnrcmne  contenant  VOT.  X.  Dans 
le  champ  AOT. 

EPetiU  Bronzes.  Cuhen  113.  FL.  CL.  CUNSTAMLNVä  Ndii.  C.  Ii,  ÜLOKIA 
EXBRCITVS.  Deux  soldats  casqu^s;  k  t'pxerinie  ^  SIS. 

Conataet  1«^. 

Moyen  Bronze.  Cohen  9.  D.  N.  CONSTANS  P.  F.  AVG.  Derrifcre  la  tftle, 

A.   R/  FEL.  TEMP.  REPARATIO. 

Petit  Bronze.  Cohen  10.   MOme  face,  sans  A.   Möme  reycrs. 

Moyen  Bronze.  Cohen  9?  Mf-me  fnre.  derrifre  la  I4te,  H.  M«>me  revers: 
dans  le  rhamp  A ;  ä  IVxorgue  S  ART 

Qtiinairo  Colu  n  4«.  FL  CONäTANS  NOB.  CAES.  R/  GLORIA  EXER- 
CITLS;  ä  l'exergue  TRS. 

Qninair«.  Cohen  102.  D.  N.  PL.  CONSTANS  AVG.  R;  SECVRITAS  RBlP.r 
k  IVxer.'u.-  PT. 

Pclil  Bronze.  Collen  17l5.  CU.NäTANö  P.  Y.  AVG.  R,  VICTORIAK  ÜÜ. 
AVGO.  Q.  NN.:  Ä  Fcxergne  TRS. 

Constance. 

Petit   IJronzi-.     hntMi  CONSTAXTIVS  AVO.     linste  luirasse,  sa 

tele  Inuree,  ji  droite.    R/  Kmprcinto  en  ncnx  d'une  tele  lauree.  ä  gauche. 

Magnence. 

Petit  Bronze.  Cohen  69.  D.  N.  MAGNEMTIVS  P.  F.  AVG.  Derriire  la  t«te, 

A.  R/  VICTORIAF  DD  NN.  AVG.  ET  CAES.  A  Texergne  PTR.  Dans  one  cou» 
rönne  VOT.  V  MVLT.  X. 

Petit  Bronze.  Cohen  23.  D.  N.  GRATIANV8  AVGG.  AVG.  Son  buste  dia- 

cK'ine  et  clrapö  ii  clioile  W  GLORIA  ROMANORVM.  Gratien,  un  barbare,  le 
labaruin.    A  l'exergue  LVUS  (Lyon  'l^  ateiier.) 


l'roHrailles  parlkulüres 
A.  CadieUe  T. 

Nmis  avons  inciifinmi«''  Ii'-  foiulalions  cpii.  ;'i  iinc  (!im/..iine  <lc  nii'-liTs  en 
arriere  du  bütimenl  eentral,  sjenibleal  eu  desäincr  le  inur  poHt^'rieur  (voir  pl.  I, 
nrars  A.  L)  En  T,  ae  tronve  nne  sorte  de  pettt  caveau  en  petit  appareil  regulier, 
long  de  2  melres,  large  de  0,81)  mitre,  profond  de  1  mitre.  Quelle  en  itait  la 

')  Tons  les  objets  sont  repr6senl6s  en  grandeur  naturelle. 

19 
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destination?  II  est  impossible  de  1e  pr^ciscr.  Dans  le  haut  du  mur,  pris  de 
l'aii}!le  sud,  se  Irouve  un  petit  snupirail  dont  lo  Tand  ftst  formi  par  00«  sevle 
luile  intac  te.    Sur  cclle  tuile  se  Iroiivaifiit  (»lao»'"; ; 

1.  L'ne  pelitc  slaluvlle  eu  Icne  cuit«,  blauclie,  parfaiteiiicnt  intacte,  gros- 
aiire  repr^aentatioD  de  Iflinenre  (voir  p1.  V,  fig.  .%  4,  face  et  proßl).  L'attitude 
(ic  la  ilri-s-c.  assisi-  siir  un  haut  si''-?«-,  ra]iiifllf  relle  des  d('osses  mferes,  dont 
les  repr^scntalions  sont  si  fr^quentes  dans  le  nord-est  de  la  Gaule.  Noua  nous 
(roQTOnB  en  prieenee,  non  pas  de  la  d£eaae  goerri^re,  nuüs  de  celle  dont  1'in- 
dnitrieuse  intelUgence  pr^sidc  aax  occapations  s^dentairea  du  m^nagf^. 

Elle  eül  figur^e  coilTde  d'un  lourd  casqae,  soas  lequel  s'aper^oivenl  les 
büucles  de  la  chcvciure.  Le  v£temen(  est  une  ample  tunique  k  longuea  manches, 
Les  epaulfs  sunt  rouvertes  de  Wgide  prdsentant,  sur  lo  devaril,  une  löte  de  Mi- 
(Insc.  II  ost  (lirnrile  d'assigner  une  dale  k  ce  produit  tont  k  fait  groasierde  l'in- 
duätrie  populaire  gallo-romaine. 

S.  Un  fragment  de  statoe,  demi  grandear  naturelle,  moitii  de  l'amnt  bras 
t't  iiiaii\  ;;aiirli<'  (•,>].  V.  fig.  8).  \a-  \)<>wf  et  les  deux  prerniers  d«)i{;ts,  hri-^^-s. 
^taient  etendus,  les»  deux  derniers  sunt  rcplies.  Luc  excavaliun  circulaire,  dans 
te  cretuc  de  la  main,  montre  qu'elle  reposait  aar  an  objet  arrondi,  maintena  par 
les  Irois  Premiers  doigts,  fori  probablpinont  sur  le  bord  d'iin  b«)urli<'r.  Ccltc  inaiii 
appartiendrait  donc,  soit  ä  une  Miricrve  «uerriere,  soil  k  un  guerrier.  Le  Iravail 
en  est  snign6.  Ce  fragment  ne  peut  provenir  que  d*ane  statae  ayant  ornilavilia. 

3.  Une  Sorte  de  OQte  de  Pan,  en  pierre  (pl.  V,  fig.  1,  8).  Elle  est  oomplAte 

et  COntient  10  tuynux. 

4.  Une  petite  lampe  eu  terrc  (pl.  V,  ßg.  9). 

5.  Un  tngtm  de  robinet  parfaitement  conaenr«,  en  bronze  (pl.  V,  fig.  7). 

ß.  l'ne  I  lavcttc  en  frr  iyA.  Vf.  fl^  'i7V 

Cet  assemblage  dobjets  et  de  d^bris  b^leruciites  ne  senible  conipurter 
ancane  explication. 

B.  TVssODS  de  rme.i. 

La  plus  grande  partie  dos  tcssons  et  des  vases  Iruuves  apparltcnl  ä  des 
sortca  de  petites  conpes  d'tm  type  intemifdiaire  entre  l'ecuelle  et  la  taase.  Ce 
sont  des  terrcs  cuitc«!  rouge».  rcvi'iues  il'un  (Midiiit  arlilirirl  ijui  leur  doone 
l'aspcct  de  la  vdritable  polerie  samienne  (voir  pl.  IV).  Quelqucs-uns  purteot  des 
marqnes  de  potiers. 

1.  IVLl.  L'n  autre  exemplaire  de  ccttc  manpn  ,  i  ri.vcnanl  de  la  CoUeeHoH 
Dtifrei^ne,,  so  Irouve  ilrja  ilan<^  nolre  coUeciion.  Marque  tr^s  cotmue  en  Ganle. 
C.  I.  L.,  XIII,  Pars  III,  fasc.  I,  lüiti. 

8.  MIGCIO.  er.  Sebnennans:  8igle$  ffgtOitu.  Bmxelles  1867,  n«  3578.  M«me 
inari]1ie.  A  la  Sualbourg,  n"  U\2''.  sf  rt  iv onli«-  <  o  iin'ino  noin  de  potit-r  MICCIO 
F(ect().  Marque  k  peu  prös  loculisec  en  (iaule,  llelgique  et  en  tieruianie.  C.  I.  L. 
Xm,  Pars  III,  fasc.  I,  1365. 

3.  CVPITVS.  Scbucrmaiis.  u»  1H1;5.  Saalbourg,  4  fou  n»»  4P,  Marque  loca- 
lisie  en  Gaule,  üclgique  et  (iermanie.  C.  I.  L.  XIII,  Pars  III,  fasc.  1. 

14  BDVLLVS.  FX.  F(eci().  X  final  semble  un  ornement  plntöt  qu'one  lettre. 
Koos  ne  connaissons  pas  josqa'k  präsent  d'autre  ezemple  de  cette  nuurque.  Elle 
ne  figuro  pas  an  corpus. 

4.  HILM.  X.  Le  noin  est  lUisiblc.  yi{anu).  F'nur  X,  mC-mc  remarque  que 
pour  14. 

■)  Jacobi,  Da»  SSmenaHa  SoObiurg»  4»«  Mit.,  1887,  p.  883. 
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PI.  VUI,  lig  82.  CASSIVS.  .'idmamtiMA,  n"  112«.  tiaaUmtrg,  2  fois.  CASblVS 
F{eeU).  Ifartfo«  trts  fr^ente  en  Gaule,  Belpqae  et  en  Germanie.  C.  T.  L.  XITI. 
Pars  III.  fast-  I.  n"  47.') 

Fl.  IV,  ü*»"  b  et  7.  Üan»  ]e  fond  des  vases,  peliles  rosetles  dicoratives 
tenant  lieo  de  marque  de  fiabriqae.  La  mtme  rosettc  se  retroove  h  la  Saalbourg. 
Pig.  47,  b,  1».  Hin 

Vaaes  de  möro«  genre,  mais  san^  in.-irqiKv   PI.  VI.  8,  9,  10,  11.  13. 

Motifs  df'coratifs, 

PI.  IV,  n<M  15,  16.  18.  Teasons  de  terre  rmige,  omfo  de  traits  et  de  ereox 
an  burin.  A  noter  I'anaiduie  de  reite  d6coralion  avec  celle  de  vasea  oi^talli(|U(-H. 
Lea  motifs  d'urnciiientation  l]ornle  üt^oMent  la  meine  origine,  vuir  figures :  12  feuille^ 
de  lierre  d^coranl  le  liaut  de  la  pause  d  un  vasc  u  iarge  ouvetluie.  —  N»  17. 
Rebord  mitu  t!  d'nn  vase  (voir  la  coufiei  fi-iiillea  de  liscron?«  .'i  lige  pii  Spirale. 

Plan  Vlli,  n"  71)    Hrroratiiin  ^•'■"""'''■iTi'"       rrlicf  N"  S4)  ('.iiupf  du 

mOme.  Lea  molifs  ligur<^s  represenlent  le  plus  souveiil  des  scenes  de  cliasse  oii 
dea  aiqeta  mYthologiqaee. 

PI  IV,  nf*  19.  Sanglier  iVi  rdiniinl       X"  20.   Janibfs  d'un  pcrsunnage. 

PI.  Vin,  HO  67.  Chicns  et  pcriM^niuigcs.  —  6i).  Femme  nuc  aasiae.  — 
N«  70.  Semble  apparlenir  au  mtoe  vaae. 

PI.  Vf,  n»  ß.  Fragment  d'6eaelle  profonde  en  terre  rouge  ( jirMf»),  Le  fond 
en  est  ragaeuz  et  assex  6pais.  Ces  vases  sont  tri's  fr^qucnts.  ils  scrvaienl  ä  la 
priparation  de  pAtea,  particuliirement  du  poktUa,  mein  national.  A  la  partie 
superieuro  du  vase  sont  m^nag^es  de  petites  ^hancruir^  ilt  stin/^es  ä  laisaer 
^couler  r<'au.  iinc  f"i-:  Ii  s  |>artirs  sfilidos  deposees  dans  le  fond  du  vasc.  (!es 
^chancrures  sunt  parfois  rcmplact-es  cotnine  ici  par  des  truus,  ornes  le  plu» 
aonvent  d'une  t6te  de  1km  formant  appliqne.  (Cf.  Saalbourg,  p.  484,  425.  PI.  XVIII, 
nf»  16,  16.  XXIV,  n<»ll  et  94.  ai.L  XIII  I      III  fasc.  I,  p.  77, 

C.  OijfeU  et  ornemetUs  dtvcrs. 

V\.  Vni,  n«  49.  Strigile.  Le  fer  primitivement  recoarb«  a  Mi  redreasi. 
—  N'>»  48,  56.  I'rtites  clocliettes  en  bronze.  —  N*  68.  Kri  bronze,  Fragment 
d'ornemenl  indetcrniine.  —  Nq  84.  Palelte,  destioie  aans  duute  au  polissage  ou 
k  l'application  de  couleurs  sur  les  rev£lementa  en  stuc.  Le  manche,  en  os,  esl 
omd  de  petita  ronda  coneentriqaes.  —  N*  86.  Chaine  ou  gourmette.  —  71. 
Fleau  de  balance  ifortemenl  ronge  par  la  rouilN  i  —  N"  72.  Aipuillc  — 
Noa  73,  74,  7ö.  Epinglcä,  »ervant  ä  la  coiffure  des  fenimc».  —  N»  8ö.  Petite 
cuiller  en  ob.  —  N«  66.  Grain  de  collier  en  terre  catte,  on  verUciüu*  (peson  de 

fiiscaU'.  Cf"i  pest>ns  .scrvaienl  ä  appes.intir  Ic  fuseau  rle  f;n.<<n  ä  «'galiser  la 
tension  des  lila  et  le  serragc  des  nwuds.  —  N'»»  04,  ö9,  60,  62.  Boucles  ou  agrafes 
de  ceintures.  —  Nm  SO,  51.  Rouelles  en  bronze,  peut-Atre  de  simples  bontons, 
peut-^lre  des  parlies  de  llbules.  —  N"»  52,  5.3.  Boulon  ;i  double  patin,  en  forine 
de  coquille  d'liuitrc.  —  57.  Fibulc  en  nielal  blanc.  —  X"  58.  Fibule  orn^e 
d'Aniail ;  le  bas  iigurc  une  tele  d'ui»eau.  -  N»  81.  Fibule  ^iiiailk-e  rcpresenlant  un  paon. 
Plan  VI,  no  18.  En  bronze :  petite  apalule, 

Plan  VIII,  n"  55.  5>orte  de  cachc-serrure  mobile  sur  la  parlic  supericure. 
*^  Ne  64.  Petite  chamiire.  —  61.  Couvercle  de  cofTret  minoscule.  — 
N«  63.    Bague-rlef.    -  X"  78.    KraL'iiifnt  Je  clef.  en  bmiizc 

PI.  VI,  n*  11.  tJorle  de  levicr.  —  X"  2U.  Partie  de  serrure  de  cofiic.  — 
N«  28.  Sorte  de  crochet  ponvant  faire  partie  d'une  serrure.  —  N«  28.  Crochet 

19« 
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de  fermetnre.  —  N«  29.  Phtqne  de  fer  (mafe  inditermini).  —  N«*  96,  S6.  Glef« 

ordinaiifs.  —  N"  12.  CIcf  riuclift  Lf  l<M]ii<t  ost  pl;i<«''  du  <öl('-  init'rieur  de  la 
porle.  Dans  la  porlc  est  menag^  un  trou  ponncttant  ä  la  main  ilv  a'introduire. 
La  el«f  en  T  ^«dapte  4  des  tehaacrares  pratiqu^es  daits  )e  ioquet  et  pennet  de 
le  tirer.  (Cf.  Apul^e  Metamorph  IV.  Le  maitre  de  la  niaison  cloue  conlre  In  purle 
la  main  du  volcur  ossayanl  dp  rroclieter  la  serrure).  Sur  un  aulre  sysl^iiie  de 
serrure  plus  cuinpliqui-,  pouvuiit  ü'uuvrir  avec  cette  mCme  dcf.  voir  Jacobi, 
Dan  BSmenerta  SmÖmrg,  1897,  p.  468,  (ig.  74,  üm  1,  2. 

PI.  IX.    En  haut  &  droitc  <  IfN       in^mi'  j^crire. 

E.  l'Mdiftks  et  iHfilrumenix  divers. 

PI.  V,  flg.  6,  coape  flg.  6.  Pasaotre  en  bronxe. 

PI.  VM.  (i?.  Petilo  rassriolc  ri  manche,  btOttze.    la  mhnf.  S/mUnirp, 

(pl.  LVllI,  09  2).  —  Fig.  36.  Ecuelle  en  broDze,  aseex  rare.  La  cuupc  montre 
une  forme  absolnment  analogue  k  eelle  des  vase«  en  terre  sigill^e.  (Gf.  fhal- 
liiiiini.  lip.  71,  II"  1,  f'CUcUe  de  rneiin.'  fuitiie  vn  (■lam  y.  441).    —    Kiji.  iW. 

Mdino  (ciiellf.  plus  pi-tite  —  Fig.  31).  Fragiiifiit  do  la  paitic  siiptTicurc  de 
quelque  vase  de  bronzc.  --  Fig.  34,  Sorte  de  pelle  ü  feu.  —  Fig.  33.  Ind(>tcrniin6. 
Fig.  47.  Reaeort  (?).  —  Fig.  43.  Chaine  et  anneau. 

PI.  VI.  lig.  2H  fl  pl.  VIII.  Ii«.  77.  Fourniluri's.  on  fer.  dt-  n.nduile*  d'eao 
en  bois.  —  Fig.  3ü.    Ssortc  de  crocliet  a  gurgc.  —  Fig.  31.  Crocliet. 

PI.  IX.  Au  milieu,  en  bas  et  en  hant  vers  la  gauche,  deax  sortes  de  cmm- 
pons  inditermin^.  En  bas  vers  la  ^raticlic.  ;:ran(l  crochet. 

F.  Coutenux  et  arme». 

PI.  VI,  flg.  17.  Tont  en  fer:  k  rextr£mil£  du  manche,  trou  pour  raccrocher. 
—  Fig.  18.    Pi'til  louk'las.  lemcnl  manche  en  bois. 

PI.  IX.   Vcr>  la  gaiii  1k-,  Inns  rouleaux  de  formes  et  dimcnsions  diverses. 

PI.  VI,  (ig.  21.  Moitie  de  ciscaux  (forfejc,  forfieula).  De«  inslrument»  ab- 
Bolument  semblablee  sont  encore  employis  ai^ourdliui  k  ta  tonte  des  brebis.  — 
Fit:  IT).  Fer  dr  hin.  .  —  Fig.  16.  Inditerminö.  —  Fig.  14.  Ressemble  fort  k  an 
tranchct  de  curduniiier. 

G.  Outilt, 

On  peut  remar({iier  en  particalier,  parmi  eux,  nn  attiratl  complet  d'outils 
de  cliarpentiers  el  de  iiienuisiers. 

PI.  Vn,  flg.  40,  41.  Marteaux  0ns.  —  Fig.  42.  Marteau  A  rivets.  —  Flg.  87. 

Marloan  de  iTia(,<)n,  desliin'-  ;\  oiiuarrir  les  moellons.  —  Fig.  44.  4(5  Virolos  on 
fer.  —  Fig.  4ö.  Hache  servant  a  couper  les  gni-ises  branchcs  des  arbres.  Vuir 
haehes  de  meme  forme.  Saalbourg,  flg.  27,  p.  207.  PI.  XXXül,  11,  12,  13,  14,  15. 
XXXVI.  1.  5. 

PI.  l.X.  Hache  de  charpenlier.  Voir  Saalbourg,  (ig.  27,  n«  12.  PI.  XXXIIL  12. 
au  dessoHs.  Nouvcaux  marteaux.  Enirc  les  deux  rnarteaux,  instrumcnl  de  me- 
nuisier  servant  ä  abaltrc  les  arßtea  d'une  poulre.  L'ouverture  triangulaire  permet 
d'assujetir  le  inanrln',  fi^Miie  en  [loiiitillf' ;  a  dr<nte  el  ii  gatirhe  de  la  pianche. 
grands  ci^eaux  :i  buis,  a  droile  en  baä  ü  poinv^as,  tiecessaires  pour  pr^parcr. 
dans  le  chftne,  les  trous  oh  Ton  enfoncera  les  clous. 

MriiM  s  |iiiirv  nti^  Ii!  VI.  24  el  10,  Cos  poinfons  sont  4galement  tris  nom- 
brcux  u  la  .SuaWourg,  pl.  XXXIV,  n«»  14,  15. 

PI.  IX,  en  bas,  vers  la  droite,  gouge.  A  gauch«  da  tranchoir,  vrille(?). 

Tous  cos  objcts  font  partie  de  U  collection  B.  Uuber  k  Sarregnemines. 
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Der  Aqaadukt  von  Jouj-aQX-Arohes  und  die  römisclie 
WasMrleitttiig  von  6m  uA  Hetz. 

Von  Bauntt  A.  Do«!],  Metz. 

1.  P^inleitunp. 

Die  rJesellschal't  für  lothringische  ( Icschichte  und  Altfrtimiskiinde 
hat  mir  Ende  Seplcinber  1902  die  Ehre  erwiesen,  mich  um  eiiieu  Bericht 
(Uber  die  Streitfrage  zu  ersuchen: 

»ob  (tas  Wasser  der  Goraer  Wasserleitiing  bis  auf  die  Höbe  der 
»TrinitarierstraOe,  bezw.  die  höchste  Bodenerhebung  in  Metz  geführt 
»worden  sei?« 

Dr.  FIr.  X.  Kjaus  sagt  m  »Kunst  und  Altertum  in  Lothringen« 
darttber: 

>Hinler  dem  Punkte  r  uIcs  l'laiH's).  wo  Itei  der  Belagerung  von  Metz 
1562  alles  zerstört  wurde,  hört  jede  S|)ur  der  I-citunp  auf.  welche 
indessen  an  emigen  i'unklen  der  Stadt  wieder  zu  luge  tritt  und 

weiter:  1868  wurden  in  der  Trinitarierstrafie  18  im  Keller  zwei 

Bassins  gefunden,  welche  wie  die  bei  Ars  und  Jouy  Ein-  und  AuslafisteUen 
darstellten',  und  stützt  sich  dabei  auf  die  Autorität  des  Hauptmanns 
Schnitzen.  (Siehe  .lahrcsbcrichle  des  Vereins  für  Rrdkimde  in  Metz. 
1878 — 1881.1  Aber  diese  Behauptungon  .sind  seither  durch  die  Unter- 
sucliuogen  des  Archivdirektors  Dr.  W ollrain  und  des  Sladtbauratea  Walin 
in  Metz  bei  der  Ermittelung  des  Laufes  des  alten  römischen  Mauer- 
werks in  der  Trinitarierstraase  widerl^t  worden.  Die  Kell«r  in  Nr.  12 
der  Trinitarierstraßc  waren  und  enthielten  keine  Bassins  einer  römischen 
Wasserleitimj.'.  wohl  sind  sie  gewölbte  Subslruktionen  eines  Baues  ans 
Bömerzeiten,  deren  Zweckbestimmung  dahingestellt  bleibt.  Ks  i>l  dabei 
in  Rechnung  zu  ziehen,  daß  vor  180()  Jahren  das  Pilaster  an  den 
meisten  Stellen  in  Metz  um  2  bis  3  ro  tiefer  lag  als  derzeit.  Auch 
von  anderen  Baufunden  in  dar  Stadt,  die  seither  gemacht  wurden,  Ififit 
sich  nicht  einmal  mit  Wahrschdnlichkeit  annehmen,  daß  sie  zu  einer 
römischen  Wasserleitung  gehört  hätten,  jedenfalls  sind  nie  Leitungs- 
röhren zur  Verteilung  des  Wassers  bei  Aufgrabungen  io  der  Stadt  ge- 
funden worden. 

Frühere  Forscher,  wie  Meurisse,  Hisloire  des  Evesqucs  de  l  Eglise 
de  Metz,  1634,  Seite  7,  und  de  Montfaucon,  TAntiquitS  expliquSe,  Paris 
1719,  Seite  340  haben  angenommen,  daß  die  Gorzer  Leitung  bei  den 
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römischen  Bftdem  vor  Bfetx  geendet  habe,  aber  sie  geben  ebensowenig 
Sicherheit  dafür  wie  die  »Benediktiner  in  der  Geschichte  von  Motz«. 
Die  unen(s(  lii('(ione  Streitfrage  zu  lösen,  war  die  Sorge  der  (ics(  l!s<  »lafl 
ftir  loHiriti;ri-( iie  (ies<-hiehle  und  AUerliimskiinde,  die  ich  ihr  )ivm  at)- 
genoiniueii.  Hei  dem  Sludium  der  iVüheren  Arbeiten  über  die  Uorzer 
Wasaerieitung  und  ihr  größtes  Bauwerk,  dea  Aquädukt  bei  Jouy,  Cuid 
ich  Widersprikshe  und  brrt&mer  wie  unberührte  Fragen  vor,  die  mir 
Ursache  gnben,  die  gestellte  AuQpd>e  zu  erweitern,  wahres  und  falsches 
zu  sclieideti,  I.aieti  wie  Sachkennern  einen  Fülirer  zu  dein  iiir  alle 
Zeiten  großen  Hauwerk  zu  geben,  der  ihm  itir  Interesse  noch  mehr  als 
bisher  gewinnen  soll.  Haben  wir  heute  besseres  geschatVen,  so  wiire 
das  nicht  möglich  gewesen,  wenn  wir  nicht  das  geeignete  Material,  das 
Eisen,  billig  herzustellen  und  'zu  benutzen  gelernt  hätten. 

2.  Die  Baugeschichte  der  Wasserleiinntr  und  des  Aquäduktes. 

Das  Alter  der  Wusserleitung  und  des  Aquädukte^  wird  nach  Münz- 
und  Denksleinruiiden  in  die  Zeit  des  Kaisers  Aujjtiistiis  und  seiner  Nach- 
folger bis  Domitian  (31  v.  Chr.  bis  Uli  n.  Chr.)  verlegt.  Solche  Funde 
bieten  wohl  eine  Wahrschonlichkeit,  aber  käne  Sicherheit  für  die  Be- 
stimmung der  Bauzeit  Auch  aus  der  Architektur  des  Aquäduktes,  der 
Bauweise  wie  dem  verwandten  Material  lassen  sich  keine  sicheren  Schlüsse 
auf  sein  Alter  ziehen.  £s  fehlen  Inschriften,  Legions-  oder  Fabrik- 
alempel. 

Nur  aus  der  Tatsache,  daß  der  oder  die  Baumeister  der  Wasser- 
leitung zu  der«)  Ueberfuhrung  über  das  Moseltal  ein^  Aquädukt  an 
Stelle  «nes  Syphons  oder  einer  Heberleitung  herstellten,  deren  Gesetz 

sie  zwar  kannten,  wie  wir  später  nachweisen  werden,  die  sie  aber 
mangels  eines  hohem  Druck  widerstehenden  Materials  nicht  zur  An- 
wendung bringen  konnten.  läßt  sich  sehlielien.  <laÜ  der  IJati  des  A(}ua- 
duktes  und  der  Leitung  m  eme  Irühe  Zeit  der  Eroberung  lialliens  durch 
die  Römer  zu  verlegen  ist.  Gegen  das  Ende  der  römischen  Weltherrschaft 
sind  kefaie  stehiemen  Aquädukte  melu*  gebaut  worden;  eine  andere 
Technik  hatte  sie  verdrängt,  wie  wir  später  s(  hen  werden. 

Auch  die  Nacliforsehiingen  nach  (h'in  Haiiherrn  haben  keine 
sichern  Beweise  lür  die  Kntslehmigszeit  des  A(]uatlukfes  beigebracht. 

tsist  nicht  unwahrscheinlich,  daÜ  reiche  Mct/.er  Bürger  die  Leitung 
der  Quellen  von  Gorze  nach  Metz  auf  ihre  Kosten  ausrühren  ließen, 
da  so  großartige  Schenkungen  im  Altertum  nichts  seltenes  waren.  Wie 
eine  aufeinm  Wassersammdbecken  —  Nympbaeum  —  bei  der  Lunette 
d'Ar^on  auf  Bann  Sablon,  südwestlich  vom  heutigen  Bahnhof  Metz, 
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frOher  gefundeno  liisrhrifl  beweist,  haben  0  Mitglieder  des  dem  rSnÜBchen 

Ritterstande  nachgebildolen  Standes  ordo  August alium«,  welcher  sieh 
alljnhriirh  aus  den  von  den  Geineinderäteti  ernannten  »Serlismännern- , 
•  .seviri  Augu-stales«,  ergänzte,  um  die  Wende  des  1.  zum  2.  Jahrhundert 
unserer  Zeitrechnung  die  Bürger  von  Metz  nebst  den  zugezogenen 
Fremden  nul  einer  Wasswleitung  und  einem  den  Nymphen  geweihten 
Qaellhaus  beschenkt  (Sidie  Jahrbudi  1897  dar  Gesellschaft  för  loth- 
ringische Geschichte  und  Altertumskunde.  S  177—178,  über  gaUo- 
römische  Kultur  in  Lothrinp:en  unrl  di  u  l'oiiK  hburlen  (iebieten  von 
.1.  B.  K(>unel.  Wir  üljcrla.'^sen  <lir  Kiilscrhciduu'r  'Icr  l'raj^cn  nach  der 
Bauzeit  uml  dein  liaulierrn  spateren  glücklichen  Findern  und  den  Studien 
da  Archäologen. 

Die  Quellen,  die  die  Römer  nach  Hfetz  geführt  haben,  sind  die- 
selben, die  seit  1868  Metz  wieder  das  Trinkwasser  mittelst  einer 
Stollen-  und  Hiihrenlellung  liefern,  die  anderes  (ief;dle  und  andere  Rich- 
liuig  hat,  als  das  antike  Werk.  Sie  entspringen  dem  Doggerkalk;  die 
stärkere  Quelle  ist  die  Bouiliuaquelle,  die  schwächere  die  Parluudval- 
quelle. 

Bißt  Sicherheit  läßt  sich  von  der  Wass^rlütung  und  dem  Aquädukt 
nur  behaupten,  daß  sie  eine  sehr  lange  Baus^  erfordert  hal)en.  Jahre 

lang  rnüsse?i  die  Vorverhandlungen,  die  Messung  der  Quellenstärke,  die 
Feststellung  der  Höh(;nverhältnisse,  di(>  Aufsuctiun);  des  Weges  für 
die  Leitung,  der  Entwurf,  die  Untersuchung  der  üründungsverhältnissc 
des  Aquäduktes  gedauert  haben.  Ebenso  nahmen  die  Vorbereitungen 
fOr  die  Ausführung  Jahre  in  Anspruch.  An  den  Stellen,  wo  die  Lotung 
im  Walde  lag,  mußte  derselbe  abgetrieben  und  ausgestockt  werden, 
man  mußte  Straßen  zu  den  Materialienplilfzen,  Landestellen  für  den 
Wassertransport  heisleilen  und  S*  hillV  zu  letzenMn  bauen.  Es  war 
notwendig,  Sleinhriiche  und  Kalkbrennereien  anzulegen,  Transport-  und 
Arbeitsgeschirr  und  riesige  Massen  Bauliolz  für  das  über  lOOO  ni  lange, 
im  Flusse  bis  28  m  hohe  Aribeitsgerüst  zu  besduilTen.  Bevor  man  die 
Fundamente  dßt  Pfeiler  legen  konnte,  mufite  der  Mosel  ein  freies  Bett 
gesich^  und  ihrem  Hochwasser  Dämme  gesetzt  werden,  damit  rs  nicht 
die  ganze  Talbreite  iibeiflulcie.  die  begonnenen  Arbeiten  hinderte  oder 
zer.störle.  Welche  runiengen  Steine  und  Kalk  hat  der  Bau  des  A(|ua- 
duktcs  verschlungen,  die  Menschenhand  heben  und  bewegen  mußte, 
denn  zu  Römerzeiten  kannte  man  nur  die  einfachw  BauhOlbmaschinen, 
die  erst  seit  dem  19.  JahrhundOTt  verbessert  worden  shid. 

Ehe  der  eigentliche  Bau  begann,  mußt(>  doch  auch  für  die  Unter- 
bringung der  Treien  Arbeiter  und  Sklaven  wie  der  Zugtiere  gesorgt 


werden,  die  dabei  verwendet  wurden,  da  das  Klima  de»  Musellal»  in 
Könierzeiten  so  mild  und  so  harl  gewesen  sein  wird,  wie  wir  es  heule 
noch  lieben  und  scheuen.  Es  ist  uns  ferner  bekannt,  daß  der  Bau  der 
im  Vergleieli  zum  Aquädukt  von  .louy  verhältnismäßig  kleinen  Toten- 
brückc  in  Metz,  die  17  iJogen  hatte,  von  1289  bis  1348  dauerte,  also 
54  Jahre  beanspruchte.  Deshalb  scheint  es  recht  wohl  möglich,  daß 
der  Bau  der  Wasserleitung  von  Gorze  nach  Metz  unter  dem  Kaiser 
Augustus  begonnen,  aber  w'ie  der  vorgenannte  Brückenbau  durch 
kriegerische  Ereignisse  oder  Geldmangel  verzögert  ofler  unterbrochen, 
eine  viel  längere  Zeit  beanspruchte  und  unter  seinen  Nachfolgern  forl- 
ge.setzt  und  vollendet  wurde. 

Die  älteste  bi  katinte  Erwähnung  des  Aquäduktes  .stannut  aus  dem 
Stiftungsbriefe  des  Bischofs  Chrodegang  von  Metz  für  das  Kloster 
Gorze  vom  Jahre  762;  diese  Quelle  soll  aber  nicht  echt  sein.  Der 
Kleriker  Sigebert  von  Gembloux,  der  1112  starb,  hat  des  großen 
Baues  in  einigen  Versen  gedacht.  Der  Kartograph  Gerhard  Merkator, 
der  bis  1594  lebte,  erzählt,  daß  er  noch  die  beiden  Firunnenhäuschen 
auf  dem  linken  und  rechten  Moselufer  an  den  Enden  des  Aquäduktes 
gesehen  habe. 


Das  älteste  Bild  des  Atpiaduktes  stammt  von  einem  Maler  Chatillon 
aus  dem  Jahre  1614  oder  KilT;  es  ist  im  Besitz  der  Sladtbibliothek 
in  Metz.  Wir  sehen  daratif  die  heule  nodi  erhaltenen  Be.ste  des  Aquä- 
duktes, dazwischen  den  mehrfach  gespaltenen  Moscllauf,  der  nicht  in 
seiner  nafiirlich<'ri  Breite,  sondern  sehr  verengt  wit-dergegeben  ist. 


;i  Die  Lage,  Längen-  und  Ilöhenmaße  der  Wasserleitung. 

Die  Lage  der  alten  Wasserleitung  ist  auf  der  Karte  eingezeichnet 
und  mit  Hilfe  derselben  leicht  aufzufinden.  Von  der  Brunnenstube  am 
rechten  Mo.^eluler  aus  verschwirxlef  iridessen  ihre  Spur  im  Walde 
von  Jouy  und  Orly.  Sic  ist  im  vorigen  Jahrlumderl  oberlialb  des 
Schlosses  Freskaty,  bei  der  Kirche  von  St.  Privat,  in  den  Wein- 
bergen von  Montigtiy  und  von  da  bis  zu  der  Stelle  wieder  gelunden 
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worden,  an  der  die  Kirche  St.  Amolf  gestanden  hat,  600  bis  650  m 
von  det  alten  UmwaUung  am  Bahnhof  entfernt. 


Der  AqnaHiikt  von  .louy  i^chiioidot  die  Lan;r.^ax*>  des  Mosollals  wie 
die  alte  Uönier-stiuße  von  Divoduruin  (Metz)  nach  ^3caipona  (^Üieulouardj, 
▼on  der  noch  heute  Reste  oberhalb  Comy — Noviant  am  rechten  Mosel- 
ufer zu  finden  sind,  in  einem  Winkel  von  etwa  90  ^ 

Die  Länge  der  Leitung  betrSgt  nach  den  Maßangaben  der  Bene- 
diktiner  in  Meter  umgerechnet: 

1.  Von  den  Bouillonquellon  nach  den  ()iiell('ii  am 
Parrondval.  über  Noveanl,  Donidl.  Aiicv  1-h 

Ars  zur  Hruniieii-tid>e  am  linken  Moseluler  .  1225l,ß4  m 

2.  Die  Länge  des  .Aquaduliles  erreitiite    .    .    .      1091,44  » 

3.  Die  Leitungslänge  von  der  Brunnenstube  am 
rechten  Moselofer  in  Jouy  bis  St.  Arnulf  bei 
Montigny  ist   8823.29 

Hiemach  ergibt  sich  eine  Gesamtlänge  von  .   .   22166,37  m 

während  Schnitzen  22986  m  verzeichnet,  da  er  anstatt  8823,29  m  ^ 
9246  m  einsetzt,  also  wahrscheinlich  die  Länge  bis  zur  Trinitarier- 
strafie  zugibt. 


-    2Ö8  — 


Höhenlage  der  allen  lieitung  und  des  Aquäduktes  pp.  Ober  N.  N. 


m  mm 

^iohle  der  iMüri(iiiiitr  in  (lor/.c   206  804 

»       »    lA'ilUMg  bei  dvT  HnmiK-ristiiln'  in  Ars    ....  1U7  304 

>  >       •      beim  Auälritl  aus  der  Brunnenslube  bei  Jouy  193  120 

>  >      »bei  St.  Araulf  nach  den  Benediktinern   .  184  640 

(nach  Schultzen  nur  178,43  m) 

Wassorspiojrcl  der  (ro.slaiiU'ii  Mosel  Ix-i  .luiiy   170  — 

Höchstes  Ilo(;hwa.<.str  der  Mosd  v.  28.  2.  1844  am  Aquudukl  171  44H 

Höhenlage  einiger  Punkte  in  Metz. 

Mittlere  Höhe  der  ZitadeUe   187  20 

»      .   Esplaiiude   181  30 

Pflaster  vor  dem  Tor  des  Justizpalasles   1H5  81 

»  an  der  Krcii/iing  der  Hritncr-  u.  EsplanadenstraOe  .  180  öO 
»      der  HonKr^sliaßc  an  «Icr  tiord<it<tliclion  Kikc  der 

Kaiser  Wilhelm-Kaserne   178  30 

>     auf  der  Höbe  des  Heilif^reuzplatzes   187  385 

Höchster  Wasserstand  der  1865—1868  gebauten  Druck- 
Wasserleitung  in  Metz   190  895 


Da.s  absolute  und  relative  Geftill  der  Leitung  l)eUcf  Ijich  iu  Metern 

umgereehncl  nach  ficn  Benediktinern : 

1   /uisriien  (lorze  und  Ars  auf  i>,öü  be/,\v.  0,000784  in: 

2.  in  der  Länge  des  Aquäduktes  auf  4,184  bezw.  0,00383  m, 
d.  i.  rund  1  m  auf  260  m; 

3.  zwischen  der  Krunnenstube  bei  Jouy  und  dem  Nymphaeum 
bei  St.  Arnulf  auf  8,48  bezw.  0,000961  m  und  das  Gesarot- 
gefan  auf  22,224  ni. 

Nach  Schultzen  betrug  das  Geralle  Nr.  3  =  15,00  m.  Das  Gesamt- 
gefiUle  28,43  m.    Beide  Angaben  sind  unzutreffend. 

Die  römiseho  Wasserleitung  war  keine  Dinu  kloitung,  sie  kam  mit 
(lefälle  bis  zum  Nymphaeuin  bei  St.  Arnulf.  Die  vorstehenden  Zahlen 
beweisen,  diiü  ihr  Wasser  nie  bis  /.um  Heiligkreuzplal%  aufsteigen 
konnte,  weil  zwischen  diesem  und  dem  Nymphaeum  ein  um  6,34  m 
tieferer  Rücken  lag,  den  auf  einem  Damme  oder  mittelst  eines  Duckers 
zu  ßberschreiten  der  damaligen  Wasserleilungstechnik  der  Römer 
widerstprach. 
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Das  Qoerprofil 

des  untorirdiachea  Kanals  der  Waaserieituog  verdeutlicht  die  neben- 
stehende Figur,  Sie  gibt  <\\v  Malif  t  iiier 
Aiifbrnchslcllo  wieder,  ilic  diircli  den  linn 
der  StraÜe  von  (iorze  iiach  Novriiiit  not- 
wendig wurde.  Diese  Stelle  dos  Kanals 
liegt,  von  West  nach  Ost  gehend,  links 
an  der  genanntoi  StraBe  und  tat  leicht 
au  finden. 

.■XulTiillii;  ist  (lu.<?  große  lichte  Ouer- 
prülil  der  Leilun;;.  welches  1,55  qin  he- 
trägl.  Die  Wahl  eines  so  grolien  und 
kostspieligen  Querproßls  ist  nicht  durch 
die  den  Kanal  durchströmende  Wasser- 
menge,  sondern  durch  das  BedOrfnis  sdner  B^hbarkeit  entschieden 
worden,  damit  die  Risse  von  Einströmungen  oder  von  Sickerungen  im 
Mauerwerk  leicht  aiis(fclipssert  werden  konnten. 

Üie  Sohle  smvic  die  Wiinde  des  Kanals  waren  bis  /.um  Fuße  des 
Gewölbes  luil  einer  glatten  5  cm  dicken  Schicht  Mörtel  gedichtet,  die 
einen  Zosala  von  Ziegelmehl  hatte.  Die  Wölbong  war  wahrscheinlich 
halbkreisförmig,  wenn  sie  auch  an  der  Anfbmchstelle  eine  UeberiiShung 
von  60  cm  zeigt. 

Die  römische  Loiliing  hatte  vor  der  jetzigen  offenen  Stollenleitiing, 
die  mit  Ausnahme  von  lirci  Stellen  im  Mancetal.  im  Tal  von  Vaux 
und  im  Monvauxlal  den  Duggerkalk  von  Uorzo  bis  Longeville  durch- 
bricht, den  Vorzug,  allein  die  Bouillon-  und  Parfondvalquelle  mit  Aus- 
schluß jeglicher  Zwisehenzul&ufe,  die  durdi  das  serklQftete  Kalkgestein 
in  die  Stollen  gelangen  können,  nach  Metz  zu  bringen.  Sie  war  also 
hygienisch  einwandfreier,  als  unsere  jetzige  Wasserleitung. 

4.  Endpunkt  der  Wasserleitung  in  Metz. 

Ueber  den  Endpunkt  der  Was.serleitung  (piscina  limaria,  oastellum, 
nymphaoum)  von  Gorze  in  der  Nähe  von  Metz  sagt  die  Geschichte  der 
Benediktiner  von  Metz  vom  .lahre  17(59  auf  Seite  128: 

»Die  l^itung  kam  bis  zu  dem  Ort,  auf  dem  sich  die  Ruinen  der 
Schlangengrube  befinden,  die  hikhslens  1000  Schritte  vor  der  Stadt- 
mauer liegen.  Dort  standen  die  Thermen  oder  öRentlichen  Bäder,  deren 
reidier,  fippiger  Bau  die  Bemerkungen  Seneka's  bezüglich  fthnlicher 
Gebäude  redit fertigt.    (Siehe  d.  S7.  Brief.) 

Mehr  als  2UU  Säulen  aus  Serpentin  schmtickten  diese  Anlage,  wovon  uns 
noch  mehr  als  GO  teils  ganz,  teils  in  Stücken  erhallen  sind,  die  an  n^ehreren 
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()rt<>n  (Irr  Stadl,  am  Tor  des  biscliöfliilien  I'alasles,  an  dem  nach  Frankreich  zu 
gelegenen  Tor  der  TodlenbrUcke  den  liauplsächlichslen  Schmuck  bilden.  Alle  die 
großen  hier  und  da  zerstreuten  Platten,  die  jetxt  verscliiedenen  Zwecken  dienen, 
seien  sie  aas  Mannor,  Jaspis,  Opliit  (Sdilangcnslcin)  odor  aus  anderem  Material, 
«ind  bewundfrnsworto  I'eberbleihsol  dor  Hädcr  und  di-r  in  ihrer  Nähe  erbauten 
l'aläätc.  Auf  der  Zitadelle  sehen  wir  nuch  einige  ganz  erhaltene  kurinlische 
Ka^Utte^  alt  wenn  sie  eben  erat  aus  der  Hand  des  Arbeiters  hervorf  egaogen  wiren ; 
vor  allem  ßlU  abor  ein<>  Wanne  aus  diesen  Bädern  vom  schfliuten  Porphyr  auf, 
die  jetzt  als  Taurbeckcn  in  der  Kathedrale  dient  

Unterhalb  der  BIder  befand  sich  die  in  mäßiger  Tiefe  and  entsprechendem 
llmTant;  ausgegrabene  Naumarliic.  deren  Seitenwändc  aus  Hausteinen  bestanden ; 
man  füllte  sie  mit  Wasser  der  Leitung,  wenn  Seegefechte  oder  andere  Spiele 
stattfanden;  genügende  Reste  zeigen  noch,  was  sie  einst  war  

Von  der  BrQcke  bei  der  Arena  (Amphitheater)  bis  nach  dem  ümk-  Marly 
und  von  da  bis  gegen  die  Brücke  von  Mtjulins  war  alles  bedeckt  mit  i.'rofven  uml 
prächligen  Gebäuden,  Tempeln,  Palästen  und  anderen  üebäuden,  zwischen  denen 
die  Arena  oder  das  Amphitheater  ein  wenig  oberhalb  der  Bidor  steht  

Die  Ruinen  dieser  poAen  Qebiude  haben  das  meiste  Material  für  die  Stadt- 
mauern geliefert  

Die  Stelle,  uii  der  die  Nuuiuucliie  äland,  bezeichuet  aläo  nach  den 
Benediktinwii  das  untere  Ende,  den  Awlanf  der  altra  r5nd«dien  Wasser- 
leitung,  das  obere  Ende,  das  Nympha^im,  rnofi  zwischen  dem  Amphi- 
theater und  der  Kirche  St.  Arnulf  bei  Sablon  gelegen  haboi.  Diesw 

Annahme  früherer  Autoren  gibt  die  vorp:enonimene  Höhenmessung  nicht 
Unrecht,  nur  kann  sie  sie  nicht  besfäti^'en.  da  wir  über  die  Lage  des 
Nymphaeums  und  der  Naumuchie  nichts  genaues  wissen. 

6.  Aquadakt  oder  Heber  (Syphon). 
Schultaen  behauptet  (S.  82),  »daß  den  Römern  das  Prinzip,  nach 
welchem  Wasser  sich  in  kommunizierenden  Röhren  in's  Niveau  stellt, 

unbekannt  war«.  Andere  haben  das  vor  ihm  und  nach  ihm  mit  ebenso- 
wenig Recht  ge:5Ugt.  Heron  der  Acltcre  von  Aiexandriii  beschrieb  1 20  Jahre 
V.  Chr.  verschiedene  Arten  des  Hebers  und  die  koniinunizierende 
RÖIire*),  nur  hatten  Griechen  wie  Römer  kon  Material,  um  Heber- 
leitungen wit  dem  starkra  Druck  von  fiber  4  Atmosphären  aus- 
zuführen. Hätte  Schultzen  überlegt,  «laß  das  Wort  »Syphon«  grie- 
ehisf'licn  rrspninjjs  ist,  so  würde  er  die  ()l>igc  In'liaupfung  wohl  nicht 
autgcstelll  balicu.  Vitruv,  der  Haumeister  Cäsar?  und  des  Kaisers 
Auguslus  (f  i.  .1.  14  n.  Chr.;  kannte  das  Gesetz  des  Hebers  (Drucker 
oder  Syph(m),  vma  er  in  umgdtdirter  Lage  verwandt  wird.  Im 
VUL  Buch,  iütp.  6  und  7  seiner  hinteriass«Mn  Schriften  empfiehlt 'er, 

')  Siehe  Th.  Beclt,  Reitr.  s.  Gesrhichte  d.  Maschinenhans.  Julius  Springer, 
Berlin,  1899. 


Digitized  by  Google 


—  301  ^ 


sotehe  Aquädukte  nur  in  Blei-  oder  Tonröhren  anzulegen.  Da  <fiese 
Rdhren  keinen  Druck  üb«:  2Va  Atmosphfiren  aushalten  konnten,  waren 

sie  für  die  Ucberfühning  des  Gorzor  Wassers  fiber  das  Moscltal  bei 
.I«iny  wegen  des  vorhandenen  großen  Höhenunterschiedes  zwischen  dem 
Einlauf  und  der  FniU^ohle  niclil  anzuwenden. 

Die  Wasserleitung  in  Lyon,  die  den  Pila Lüsberg,  die  Täler  von 
Garon,  Bonan  und  St.  Ir^£e  durchquert  und  ans  Römerzeiten  stammt, 
hatte  Ducker  aus  Bleiröhren. 

Der  Aquädukt  von  Palare  in  der  Bucht  von  Kalamaki  am  Isthmus 
von  Corinlh  war  in  Steinen  al^  utn«^ekehrter  Syphon  gd)ailt;  seine 
Schenkel  muülen  also  ikh  Ii  dlicn  mündcti. 

Der  Aquädukt  des  iSt  tilifnus  Vunis  in  Alatri  halte  eine  Druck- 
leitung aus  Bleiröhren.  Die  von  Vilruv  beschriebene  Verbindung  der 
Bldrohre  geschah  durch  Ineinanderstecken  und  Dichten  oder  durch 
YCTScbrauben  der  Enden.  Alle  drei  genannten  Anlagen  mflssen  also 
unter  geringerem  Druck,  als  er  am  MoselObergang  bei  Jouy  vorhanden 
war,  ge.slandon  liabon. 

Kin  Hlcirolir  aus  l'iüiiici  zeit  von  20  cui  Dui  t  liint  s.<('i'  habe  ich 
selbst  noch  wohl  erhalten  in  den  17H4  wieder  aufgedeckten  Resten  der 
römischen  Wasserleitung  m  Badenweiler  gesehen.  Die  Naht  und  die 
Stöfie  smd  in  vortrefflicher  Technik  fibereinander  gefalzt  und  ein  Mörtel- 
mantel ist  zur  Verstärkung  um  das  Rohr  gelegt. 

6.  Die  Pfeiler  und  ISnjri'ii  des  Aquäduktes. 
Die  Grundform  der  Pfeiler  war  das  (Quadrat,  dessen  Seile  unter 
dem  Kampfergesüns  2,16  m  betrug  und  sich  in  ungleich  hohen  Absätzen 
nach  unten  verbreiterte.  Der  Abstand  von  Pfeiler  zu  Pfeilermitte  ist 

nicht  itiuner  mathematisch  gleich,  es  flnden  sicli  Verschiedenheiten, 
deren  Ursache  schwer  zu  erklären  ist.  Ffeilerreste,  die  1709  noch 
über  Wasser  vorliandeii  waren,  sind  seither  verschwunden;  soweit  sie 
das  Hochwasser  und  der  Eisgang  nicht  tortgeschwemmt  haben,  sind  die 
letzten  am  linken  Ufer  behn  Strafienbau,  1848—1850  beim  Bau  der 
Eisenbahn  Metz— Nancy  sowie  1868—1870  bei  der  Kanaliderung  der 
Mosel  und  dem  Bau  des  AxBet  Kanals  abgebrochen  worden. 

Bei  der  nach  unten  wachsenden  Stärke  der  PCeiier  nniütoii  die 
zwischen  ihnen  belindlichen  OefTnungen  um  eben.soviel  abnehmen.  Je 
liöher  die  im  Kluß  stehenden  Pfeiler  waren,  je  geringer  wurde  der  unten 
zwischen  ihnen  verbleibende  Abstand,  der  sich  wahrschtinlidi  bis  auf 
3,40  m  an  der  Flufisohle  verringerte,  während  die  Seitenabmessungen 
der  Pfeiler  auf  5,00  m  stiegen.  Die  großen  Pfeilerbreiten  hn  Flußbett 
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achrftnkten  das  freie  Durcfaflufiprofil  sehr  «n,  eine  Staaung  des  Wassors 
oberhalb  des  Aquäduktes,  eine  gewaltige  Strömung  innerhalb  und  ein 

licrci-  Kolk  iinlcrhalb  desselben  sind  die  unausblpiblichen  Folgen  einer 
solclicn  ITciloranlago  gowosoii.  I'nwillkiirlicli  driinjrt  .^ifh  da  die  Frag« 
auf,  ob  die  I^IV'ik'r.sl«'lliiiig  im  Flusse  uidif  gridicrc  FMittpiimiig«'!!  von 
Mitte  zu  Mitte  iilä  am  Ufer  und  an  den  Berglehnen  geiiabl  haben  kann? 
Diese  Frage  muß  «ne  offene  bldb^.  Es  spricht  nichts  für  ihre  Be- 
jahung als  die  Rucksidit  auf  die  Schiffiihrt  und  die  Flößerei,  deren 
Weg  auf  der  Mosel  bei  engen  Pfeilerstelhmgen  unnir»glieh  geworden 
wäre,  sowie  der  logische  Seliluß.  daß  größere  Abslände  der  Axeii  der 
Stroin|tl('iler  kleinere  Kiilfernungen  der  Axen  der  Lundjtfeiler  uner- 
klärlich machen.  Für  ihre  Verneinung  läßt  sich  anführen,  daß 
kein  Chronist  von  größeren  Strom-  als  LandÖffhungen  zwischen 


den  Pfalem  erz&hlt  und  ein  Unterschied  zwischen  beiden  an  an- 
deren römischen  Acpiadukten  auch  nidit  zu  finden  ist.  Die  bei- 
stehende im  Maßstab  von  1 : 200  gehaltene  Figur  zeigt  in  A  einen  Land- 
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lädier  am  rechton  JJtet  im  Dorfe  Jouy  nach  den  mit  dem  beutigen 
Zustand  nicht  ganz  Obereinslimmenden  Mafien  der  Benediictinerchronik, 

femer  zwei  Stroinpfeiler  B  und  C  nach  imitmaßli<*lH'n  Abmessungen, 
die  sie  bei  gleichen  Axenabsländen  wie  die  I^andpfeilci'  «ifhabt  haben 
kr»iinen  und  den  Strompfeiler  D  mit  einem  Abstand  der  A\c  von  (J, 
wie  ihn  das  hiteresse  der  Flößerei  und  SchÜTahrt  als  Minimuhnaß  ver- 
langt hfttte  (15,00  m,  also  10  m  lichte  OeiTnung).  Jedw  Leser  mag 
ach  danadi  sein  eigenes  Urteil  bilden. 

Die  Krage  nach  der  Fundierung  der  Pfeiler  ist  bisher  nicht  gestellt 
worden.  Die  Chronisten  werfen  sie  nicht  auf.  Die  Römer  kannten 
zwar  die  (iründung  auf  Schwell-  und  Pfahlrosten,  aber  es  linden 
sich  keine  Ueberbleibsel  solcher  in  der  Mosel.  Sie  benutzten  auch  den 
Fangedamm  und  die  Betonschfittung  unter  Wasser  und  es  ist  nach- 
gewiesen, daß  sie  mittelst  derselben  eine  Sohlschwelle  in  die  Mosel 
eingebaut  haben,  welche  allen  Pfeilern  im  Flußbett  als  gemeinsames 
Fundament  diente.  Der  Nachweis  wurde  durch  eine  Peilung  bei  nieder- 
gelegtem Wehr  und  niederem  Wasserstande  geführt.  In  dem  breiten 
Tal  kitruicn  die  liöincr  das  Moselbctt  mehrmals  verlegt  hal)en,  um  im 
Trockenen  zu  arbeiten,  bis  der  Zudrang  von  Grundwasser  der  Aus- 
bebung  des  Bodens  ein  Ziel  setzte.  Denn  ihre  Geräte  und  Maschmen 
zum  WaaserschSpfen,  die  Waaaorschanfel,  die  archimedische  Schnecke, 
die  doppelst iofelige  Pumpe  mit  Windkessel  und  das  Schöpfrad  reichten 
bei  starkom  Wasserzulauf  in  trrößerer  Tiefe  kaum  aus  und  Üa^frer- 
masrliiiicn  waren  ihnen  niilM  kaiuit ;  Vitruv  erwähnt  sie  wenigstens 
ni(  hl.  Die  Anzahl  der  Pfeiler  des  Aquäduktes  kaiui  nach  dem  Oben- 
gesagten bei  enger  Ff^lerstellung  von  8,50  m  im  Strome  107  bis  117 
betragen  haben,  derzeit  stehen  am  Ihiken  Ufer  noch  S  durch  2,  6 
durch  5  Bogen  verbundene  und  ein  cin/i  lucr  Pfoilci'.  am  rechten  Pfer 
stehen  noch  11  mittelst  10  Dn<rcn  verl)undene  Pfeiler.  Es  fehlen  also 
87  bis  97  Pfeiler  des  großen  Dauwerkes. 

Das  Kämplergesims  (Arehitrav)  der  Pfeiler,  aus  0,49  m  hohen, 
0,40  m  vorspringenden  und  1,00  m  dnhuidenden  Hausteinen  scheint 
ganz  wagrecht  gelegen  zu  haben.  Auf  ihm  ruhte  der  Fußpunkt  der 
Bühren,  die  verschiedene  Pfeilhöhe  haben  mußten,  weil  die  OefTnungen 
zwischen  den  Pfeilern  auch  nicht  ganz  gleich  waren.  Der  l'nterschied 
kam  wenig  zum  iinücrn  Ausdruck,  wenn  die  einen  Bogc-n  etwas  über- 
höht, die  andern  etwas  gedrückt  waren.  Bestimmte  Angaben  lüeriiber 
lassen  sich  heute  ebensowenig  machen,  wie  über  die  Erscheinung  des 
GefSlles,  welches  die  Wasserteitung  vom  linken  zum  rechten  Ufer  mit 
4,18  m  hatte,  ia  dem  ursprOngluh^i  Sdiaubilde  des  Aquäduktes.  Die 
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Krage,  ob  das  oberste  (iesims  desselben  über  den  Bogen  wagreeht  oder 
im  Gefiill  lag,  muß  offen  bleiben. 

Wenn  Scliiillzen  sagt,  die  Höhe  der  Uogen  rühre  notwendiger- 
weise zu  der  Annahme,  tlaL?  dieselben  hier  —  im  Moselbett  —  in 


Iti'-lo  "Ivr.  A<|it.i<liikti's  niii  linken  M»!'«'l<ifor  (Ar.-\  >»Jl<(M'itc. 


zwei  Klagen  übereinan<ler  «  rrii  lilet  gewesen  seien,  um  die  nötige  Sta- 
bilität zu  erzielen  und  diese  Meinung  auf  die  gleichartigen  A(iuadukte 
des  Valens  in  Konstant inopel  sowie  den  in  Carlhago  stülzf,  so  irrt  er 
ebenso  wie  der  ihm  bei|)tlichlende  I'rofessor  Kraus.  Die  Kenntnis  des 
Verhältnissos  der  Hreilc  zur  Höhe  der  untersten  Pleilerstellung  des 
Aquäduktes  von  Segovia  in  Spanien,  das  ungelälir  t  :  ö  Ist,  während 
keine  Verstrebung  durch  einen  Bogen  die  Pfeiler  verstärkt  würde  beide 
Herren  eines  anderen  überzeugt  haben,  Der  Aquädukt  von  Carthago 
war  rund  40  m  hoch,  also  15  m  hr>her  wie  der  von  .louy.  Die  Stand- 
festigkeit der  Strompfeiler,  deren  Länge  und  Breite  am  Boden  sich  zu 
ihrer  Höhe  wie  ungefähr  1  :  4 ',2  verhi<'ll,  bedurfte  keine  V'erspammng 
oder  Verstärkung  durch  eine  zweite  Bogen-Zwisehenstellung  in 
halber  Höhe.  Die  Last,  die  die  Pfeiler  zu  tragen  hatten,  war  sehr 
gering.  Für  eine  doppelte  Bogenstelluntr  fehlt  jede  technische  Be- 
gründung und  i.st  keine  Spur  ihres  einstigen  Bestandes  zu  entdecken. 
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Die  malerische  Wirkung  allein  dürfte  schwerlich  die  große  Krhöhung 
der  Ausgaben,  die  Zwischeubogen  orfor<let  t  häüen,  gerechlferligl  haben. 


Beste  des  .V<|iiai1ukte.-i  am  m-liten  Moi^alufor  (Jouy)  von  ilcr  Mosel  uns  g<>KolM«n. 

Nordsolte. 


Dem  Auge  de.s  Beschauers  zeigen  sieli  die  geniauerlen  flogen 
in  zwei  übereinanderliegenden  Jlalbringen.    Ks  ist  au.s  Gründen  der 


i 


ItoalL»  ilcN  A<|iin«lukl<->i  nin  rcclilcii  M'iselufpr  in  Joiiy  von  .Siidcn  Ikt  ^a'K-lipn. 

Wasserdicht  igkeit  anziuiehmen.  daß  die  Rücken  beider  Bogen  mit  einer 
ilünnen  Schicht   hydraulischem  Mörtel  abg^'dcckt  waren.    Die  Dicke 
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beider  Ringe  belrug  am  Fuß  wie  im  Schcilel  O.ßß  m  :  die  Maße  der 
einzelnen  Wölbsleine  der  Stirnen  0,081,  0,1(52  und  0,8*24,  dies  ergibt 
das  Verhiillnis  von  1:2:4. 

Das  Verhältnis  der  Ra.sisbreil»!  der  Strompfeiler  zu  <len  Flogen- 
öfTnungen,  bezw.  zu  den  freien  Durfhllnßwciten  der  Mosel  war  für  den 
ungehinderten  Lauf  derselben  außerordentlich  ungünstig,  da  es  sieh 
ungefähr  wie  1  :  0,70  verhalten  hat.  Viel  vorteilhafter  war  er?  an 
anderen  römischen  Aquädukten,  z.  H.  am  Pont  du  Oard,  gleich  {»der 
ähnlich  scidecht  an  dem  zweige.schoßigen  A(|uadukl  von  Sogovia  in 

Spanien,  ihie  hcii- 
tige    Technik  baut 

so  weitgespannte 
Elogen,  daß  das  Ver- 
hältnis der  Mittel- 
pfeiler zur  freien 
DurchllußöfTiiung  nur 
bi.->  ','ao  beträgt  ). 


7.  Die  Hrunnen- 
st  üben. 

An  jedem  Knde 
des  Acpiaduktes  lag 
eine  Mrunncnstube, 
welche  den  Zweck 
hatte,  die  im  Quell- 
wa.s.<er  enthaltenen 
SinkslonV'  zur  Hube 
golaii^ren  zu  lassen, 
das  Wasser  von 
Schlannnteilcben  zu 
reinigen  und  es  bei 
dem  CJefällswechsel 
Zu  lüften.  Der  Kar- 
tograph Gerhard 
Merkator  (11094) 
hat  auf  beiden  Ufern  der  Mo.sel  am  Knde  des  Acpiaduktes  noch 
2  Häuschen  gesehen,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  die  Ürunnen- 
sluben  überdacht  waren.  Die  Zeichirnngen  der  Benediktiner  aus 
dem  Jahre  17ti9  gaben  uns  die  (Jrundris.se  derselben;  die  des 
linken    Ufers  bei  Ars  ist  seither  verschwunden,    wälu*end  die  bei 


lleittc  ileii  .\<|undiikti.'s  am  m-ht4«n  MoscIu(lt  in  J»uy 
von  Nurilcn  lier  gCKt-bon. 
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Jouy  zum  Teil  noch  gut  erhalten  und  durch  ^ne  UeberdaGhang  geschätzt 
ist.   Von  letzterer  ist  eine  neue  Aiifiiahme  beigef&gt.  Der  GrandriB 

zeigt  den  Doppolkanal 
mit  der  Sclieidctnaiier, 
einer  Querwand,  die 
das  zufließende  Wasser 
im  sOdiidi«)  Laufe 
staute,  da:^  kreisrunde 
vertierte  Heinijjnngs- 
beclcen,  den  grulicn  ge- 
wölbten begehbaren  Anfang  der  Kanal- 
abzweigung nach  Metz;  ihr  gegen&ber  eine 
Nische,  in  der  wahacheinlich  eine  Votivtafel 


Qneradudtt  A— B. 


Oraadilu. 


oder  ein  Weilicbild  aiigebiaclit  war.  Die  kreisruinic  Uiiinncnstulje 
war  oben  überwölbt,  daran  schloli  .sich  ein  Korljbo-ft'ngcwülbe 
von  unbestimmbarer  Länge,  welches  die  beistehende  Abbildung  gut  er- 
kennen Iftfit. 

Die  Don;>eIkanälc  hatten  rechtwinkligen  Querschnitt  an  der  Sohle, 
sie  waren  mit  Ziegeistemen  überwölbt,  die  in  Ringen  nicht  wie  gewöhnlich 
reehtwinkli?.  snndprn  im  Winkel  von  45»  zur  Längsaxe  angeordnet 
waren.    Diese  (lewiilhe  .siiul  Kau/,  /.orslörl. 

Iis  ist  kein  Anzeichen  dalür  melir  zu  linden,  daß  der  Urunnen- 
stube  in  Jouy  noch  eine  zweite  Quelle  zugefUhrt  worden  ist,  wie  der 
Hauptmann  Schnitzen  mit  den  Benediktinern  annimmt. 

Ob  von  (Ion  Hrunnenstuben  aus  bis  zu  dem  ersten  Bogen  am 
reolifen  wie  linken  Tfer  die  r.eituüg  auf  oinctii  Krddamm  oder  auf  Mauer- 
werk ruhte,  IhI  lieute  nicht  inelir  sieiiei-  zu  entscheiden.  Ich  möchte 
annehmen,  daü  sie  auf  Mauerwerk  fundiert  war,  weil  dasseli>e  ab- 
gebrochen und  spurlos  verschwundffli  ist,  da  die  Steine  noch  zu  anderen 
Zwecken  venirmdbar  und  leicht  zu  gewinnen  waren. 

8.  Die  Haumaterialien  des  Aquadukte.s. 
Es  ist  bekaniil.  daü  die  Römer  die  Materialien  für  liaulen  ölVeiit- 
licben  Nutzeus  in  der  näclisteu  Nübe  der  Uauslelle  aufsuchten,  wie  wir 
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das  bei  Nützlichkeit?bauten  auch  tun.  So  fanden  sie  die  Verkleidungs- 
stcino  des  Aquaiiuklfs  an  der  I^cruloline  des  linken  Mosclufers  zwischen 
Noveaiil  und  Aney,  wo  lladiu  Lagt;r  von  Kalk.saiidsleinen  der  F.ias- 
formation  übereinander  gesehichlcl  sind,  äie  sind  mit  Polypenkalk- 
steinen ans  dem  Tat  von  Ars  nach  Gravetotte  auch  als  Ffllbteine  im 
Innern  der  Pfeiler  wie  zur  ffintermauerung  der  Bogexk  fgethtttaxM  vrordea. 
Beide  Steinarten  mußten  beigekarrt  werden. 

Die  Him^^leino  sind  Kalksaiiiisleino  ans  Norroy  bei  Ponl-iVMousson 
am  linki'ii  Musflulrr.  wo  .-io  in  slarkcn  Lagern  aii<tolion.  Sio  konnten 
bei  guten  VVaüscrständen  im  Schill"  aul  der  Mosel  zu  Tal  geliilu  l  werden. 

Der  verwradete  Waseer-Kalk  kann  nur  aus  St.  Julien  unterhalb 
Metz  stammen,  da  dort  die  nächsten  Kalkb&nke  liegen,  die  wegen  ihres 
holien  fli'li;iltes  an  Ton  und  Kieselsäure  den  ausgezeichneten  Metzer 
livdraulisclien  Kalk  lirfeiii,  i ( Irviiliitcnkalk.  (iryphaea  arcuata.  C.redner. 
Klenii'nlc  d.  (n'()iui,nc,  Leipzig.',  lH97l.  Für  da;;  stets  über  <leni  \\"asser 
und  frei  von  Uodenleuclitigkcil  liegende  Mauerwerk  kann  auch  Kalk  mit 
geringen >  Kieselsäure-  und  ToQgehaH  aus  den  zwischen  Ars  und  Gravetolte 
liegenden  KalksteinbrQchen  gewonnen  worden  sein. 

Ausgezeichneten  körnigen,  quarzreichen  Bausand  aus  dem  l'rgestdn 
des  nuelljrebietes  der  Mosel  lindel  man  nicht  nur  heute  nocli  in  diesem 
Flusse,  sondern  im  Alluvium  ihres  ganzen  lleberschwommungsgebieles. 

Das  error(lerli(jlie  Hauholz  für  die  Gerüste  lieferten  die  Wälder, 
die  die  Hochebene  und  die  Hänge  zwischen  der  Mosel  und  der  Seille 
und  der  Mosel  wie  der  oberen  Orne  bedeckten.  Aus  weiterer  Feme 
konnte  es  auf  der  Mosel  zur  ftiusldle  geflöfit  werden. 

Die  Sohle,  die  Wände  und  die  Wölbung  der  Leitung  über  dem 
A(inadnkt  waren  wahrseheinlieh  in  Ziegelsfeinen  bertiestellt.  für  die  der 
erforderliclu;  Ton  sich  aul  dem  Hanne  von  Jouy  gefunden  bat. 

Dem  zum  Verputz  verwandten  Mörtel  war  leingemahlenes  Ziegel- 
mehl  beigemischt,  wetehes  seine  Härte  erhöhte  und  zur  Glättung  seiner 
Oberfläche  diente. 

9,  Verfahren  zur  Heslimmniig  der  Hidienlage. 
Wir  sind  nielit  darüber  uiilerriclilel,  weMier  Milte!  sieh  die 
römischen  Haumeisler  zur  Ausführung  ihrer  Hidienmessungen  bedieiitt-n. 
Sie  haben  die  Bleiwage,  das  Lot  sowie  die  Ausgleichung  der  Wasser- 
spi^  in  einer  gebogenen  Rohre,  also  die  Wasserwage  (Chorobaten), 
gekannt  und  werden  sich  derselben  bedient  haben.  Vielleicht  sind  sie 
bei  der  AnsfübrnnK  ihrer  Leitungen  auch  nur  tastend,  probierend  vor- 
g^angen  und  haben  überirdische  Grüben  stuckweise,  in  kürzeren  oder 


lüngeron  Abschnitten  hergostollt,  Wasser  nachlaufen  lassend,  um  so 
das  Gerälle  für  die  in  die  Erde  einzubettende  Leitung  /u  linden.  Ein 
Tal  können  sie  zur  Probe  mit  Holzröhren  oder  hölzernen  Gerinnen 


nik'k  in  «lio  DrunncnNtube. 

Überbrückt  Imben.  .ledenfalls  waren  sie  erfahrene  und  sorgsame  Leitungs- 
techniker. Den  Beweis  dafür  gibt  das  reiche  Gefäll  von  4,18  rn  im  Aquä- 
dukt von  .louy,  in  dem  die  Strömung  dadurch  eine  so  starke  wurde,  daß 
Frostschaden  oder  Bildung  von  Grundeis  und  Eisstauung  auch  in  den 
kältesten  Wintern  nicht  zu  befürchten  war,  wie  das  mäßige  GefjUle 
der  an  den  Aquädukt  anschließenden,  in  den  Boden  gebetteten  und  vor 
Frost  geschützten  Leilungslcilc.  .ledenfalls  war  der  Aquädukt  von  Jouy 
nicht  das  Erstlingswerk  seines  Erbauers. 

10.  Wassermenge. 
Am  20.  Dezember  1767,  in  einer  nicht  wasserarmen  Periode  der 
Ergiebigkeil  der  Quellen,  ergab  eine  Messung  ihrer  Stärke  durch  den 
Professor  der  Mathematik  Ic  Brun  in  Metz  (siehe  die  Bcnedikt.-Chronik) 
eine  Menge  von  50,02  Liter  in  der  Sekunde  oder  10807  Kubikmeter 
im  Tag  von  24  Stunden.  Die  Messungsstelle  lag  zwischen  Gorze  und 
Sl.  Katharinen  in  der  allen  Leitung.  In  trockenen  Zeiten  soll  die 
LeistungsRthigkeil  der  Quellen  '/j  geringer  gewesen  sein. 
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Daß  in  der  Brunuenslube  von  .louy  das  Wasser  der  Quellen  von 
LuzeraUles  vom  Weathang  des  St.  Blaise  der  Leitung  zugefOhrt  wnrde, 
istf  me  sdnon  oben  gesagt,  unwahrscheinlich. 

Welcher  Teil  der  genannten  Durchflußmenge  Iiis  nuch  Metz  ge- 
langte, welcher  Teil  sich  iinlerweps  verlor,  läßt  sieh  niclit  schätzen. 

Die  Ergiebigkeit  der  lUGö  vollendeten  Leitung  der  Quellen  von  Gorze  und 
Parfondral  nach  Metz  mittelst  eiserner  RObren  belrfigt  je  nach  der  trockenen 
oder  nassen  Jalueszi-it,  in  der  die  Messungen  gemacht  werden,  3(XX)  bis  15000  cbm 
in  24  Stunden.  Z.  B.  wurden  im  Nnvomber  1900  =  35)60  cbm  in  24  Stunden 
gemessen.  Der  Durchmesser  der  heutigen  Hebcrleitung  beträgt  zwischen  Lungeville 
und  Mets  Qßb  m. 

Ueber  die  Verwendung  des  Wassers  läfit  sich  nichts  genaues  nach- 
weisen: eine  Angabe  des  Vitniv  belehrt  uns,  daß  das  Wasser  römischer 
Wasserleitungen  zu  */3  ölleiitlichen  Zwecken,  zu  '/a  privaten  Zwecken 
gewidmet  war.  Der  OenentUchkeit  dienten  die  Bäder,  die  Becken  fiir 
die  Veranstaltung  von  Wasserfesten,  die  Springbrunnen  und  Trinkbmnnen. 

11.  Das  Quer-  und  Längenprofil  des  Aquäduktes. 

Oer  eiiientliclie  Kanal  oder  die  I^eitung,  die  über  dem  Scheitel 
der  Bogen  lag,  ist  so  vollsländig  zerstört,  daß  keine  Spur  ihres  ein>ti;iiMi 
ZuStandes  mehr  vorhanden  ist.  In  der  Handschrilt  mit  Zeiclinungen, 
der  in  der  Stadtbibliothek  in  Mets  aufbewahrt  wird  (Nr.  5  des  QuäSen- 
verzeiduiisses),  findet  sich  ein  ideeller  Querschnitt  der 

e Leitung  über  dem  Aquädukt.  Da  icli  denselben  nicht  für 
richtig  halte,  weil  er  ein  einheitliclies  Durchfluß  pro  fil  und 
I    k<in  Doppeldurchlluß|>rofil  hat.  wie  die  Brunnenslube  in 
.louy  aufweist,  weil  er  ferner  oben  offen  ist,  während 
alle  römischen  Aquädukte  zum  Schutz  vor  der  Erwärmung 
||jft:SÜ   ^  ^  Verunreinigung  des  Wassers  entweder  mit  Platten 
g^p^    abgedeckt  oder  mittelst  Bogen  geschlossen  waren,  so  habe 
,  p¥PI?i^  ich'  in  der  bei.stehen<Ien  Kigur  ein  anderes  Profil  ge- 
r';!gll|:|i;tf^    geben,  wel(  hes  den  alten  Verhältnissen  entsprechend  zu 


§    sein  scheint. 

Die  Doppelleitung  besitzen  andere  römisclie  Aquä- 
dukte zwar  nicht,  worauf  ich  ausdrücklich  aufinerksam 
mache,  daß  sie  aber  am  Aquädukt  von  Jouy  voriianden 

war,  bewei.son  die  Zwillingskanüle.  welche  nach  alten  Zeichnungen 

beide  Brunneiistui»en  hatten,  da  diese  sonst  ganz  zwecklos  gewesen 
wäi'cn.  Ks  winl  l»cmcrkt.  daü  bei  dein  .-ekun<lliclien  l)urchlliif.5  von 
50  Liter  und  dem  ücläll  von  1 :  2ti0  eine  Breite  von  35  cm  für  jeden 
Leitnngsstrang  bei  gleicher  Höhe  zur  Abführung  des  Wassers  schon 
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ausreichte.  Die  Dicke  Scheidewand  zwischen  beiden  Kanfiton  konnte 
dabei  60  cm  betrage. 

Die  Doppelleitung  hatte  wahrsdieinlich  den  Zweclc,  die  Reinigung 
oder  Aust)CHspriing  eines  Stranges  vornehmen  zu  können,  ohne  den 
Wasserliinf  unterbrechen  zu  müssen. 

Im  Lüngcnprolil  betrug  der  Uölienunlerschied  von  einem  zum 
andern  Ende  des  Aquäduktes  4,18  m.  Es  bleibt  dahingestettt,  ob  dieses 
Gefälle  ein  glmchmftssiges  war  und  wie  es  sich  m  der  Sufleroi  Anaidii 
des  Bauwerkes  bemerkbar  machte;  Spuren  zur  Lösung  dieser  Frage 
sind  nicht  mehr  zu  finden. 

12.  Die  Ursachen  der  Zerstörung  der  Wasserleitung,  besw. 

des  Aquäduktes  von  Jouy 
sind  oder  sollen  gewesen  sein: 

1.  Bergrutsche  zwischen  Dornot  und  Ancy,  die  die  Leitung  aus- 
einander gerissen  hatten,  so  dafi  ihre  untere  Stredce  trocken 
gelegt  und  nicht  mehr  unterhalten  worden  wäre; 

2.  die  Atmosphärilien  und  ihre  zerfressende  Wirinmg  auf  die 
naumafcrialion ; 

3.  der  Killfall  der  Iluimen  uiiler  Attila  im  Jahre  451; 

4.  die  Angriffe  des  J^lromes  gegen  die  Pfeiler; 

5.  die  Habgier  der  umwohnenden  Bevölkerung. 

Gehen  wir  etwas  näher  auf  diese  Ursachen  ein: 

1.  Bergrutsche  zwischen  Dornot  und  Ancy,  zwei  Ortschaften,  die 
in  der  Luftlhiie  nur  1600  m  entfernt  shid,  mögen  stattgeftmden  haben. 
Doch  ist  es  nKht  sehr  wahrschdniidi,  dafi  die  Leitung  deshalb  ganz 

aur<]^egeben  worden  wäre.    Im  Verhältnis  zur  ganzen  Länge  von 

22  Kit). .'17  m  wäre  das  zu  ergänzende  Stück,  selb-^t  wenn  es  1000  ni 
Länge  }i:ehalit  hiUlü,  doch  nur  ein  kleiner  Teil  des  ganzen  groUarligen 
Baues  gewesen. 

2.  Der  Einfluß  der  Luft,  des  Regens,  des  Schnees,  des  Fkrostes, 
der  Wärme  bat  unzweifelhaft  zu  der  Zerstörung  der  stolzen  Pf(^er  und 

Bogen  heigetragen,  die  da.>^  Moseltal  flberbrik  kten.  Der  alles  zersprengende 
Frost  i.-t  ein  fiirelitliaref  Feind  nns^erer  Werke  aus  Stein  und  M(irle|, 
sein  gewalli-t  r  Milheller  ist  der  rilan/<  ii\viichs.  Der  Wind  trägt  die 
Samen  von  allerlei  Holz-  und  Windenarten  in  die  Kissc,  die  der  Frost 
geschaffen,  dort  entwickebi  sie  sich,  schlagen  Wurzebi,  erweitem  die 
Risse  zu  Spalten  und  die  Stämmchen,  tUe  sie  treiben,  helfen  hebeiartig, 
erst  einzelne  und  endlich  viele  Bausteine  zu  lockern  und  auszuheben. 
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AUe  Schlingpflanzen,  so  malerisch  sie  Mauerwerk  umranken,  ernähren 
sich  von  ihm  und  werden  Mitarbeiter  an  .seiner  Zerstörung;  lYotzdem 

wfire  von  den  Ilaiisloinen  und  der  Hekleidiing,  von  dem  vorziiglielien 
Cement-  und  K;tlkinr»rlcl  des  A(|iiadiikles  mehr  ültrig  geblieben,  wenn 
er  nielil  ihk-U  anderen  Angrilfen  au.sge.selzt  gewesen  wäre. 

3.  Daß  das  Hunnenheer  unter  Attila  den  Aquädukt  »eiiwer  be- 
schädigt hat,  ist  mö^di,  aber  doch  nicht  sehr  walüschdnUch.  In  Mets 
sollen  die  Hunnen  ohne  Belagerung  rängedrungen  sein^);  sie  hatten  also 
nicht  nötig,  der  Sliuil  d:is  Trinkwasser  zu  entziehen,  welches  ihnen 
sellwf  7.U  Tiiitf  kam.  Hai.!  rin  Heilerheer,  wie  das  der  Hunnen  war, 
trotz  -i  hwit  ri;;iT  \'t't|>ii i\ ianiicrnng  auf  dein  X'^iiiiarscho  sich  tiiit  di  r 
Zerstörung  von  Uauwerken  lauge  aurgeliullen  hülle,  zu  der  ihm  weder 
das  Feuer  noch  ein  Sprengstoff  Helfer  sein  konnte,  ist  nicht  anzunehmen. 
Die  Flucht  der  Bewohner  des  Moseltals  tot  den  gelurchteten  Feinden 
ist  wahrscheinUc}]  und  die  eigenen  Kräfte  werden  die  hurtigen  Reiter 
zu  lanjiwieriiren  Zerslörimgen  von  Mauerwerk  mit  feist  Handarbeit  kaum 
zci -phllrrt  und  ermiidel  hal>en.  Die  Xfisldiuti;;  dos  A»|iiadiikl('s  durch 
die  Hunnen  selieint  mir  wegen  der  Grüße  ihrer  Ausdehnung  und  iluer 
Erstreckung  Qher  die  ganze  Länge  des  Bauwerkes  nicht  glaubwürdig; 
ich  finde  es  aus  den  da^ielegten  GrOnden  wahrscheinlicher,  daß  sie 
.sich  damit  begnügt  hätten,  Um  unbrauclibar  zu  machen,  wenn  er  im 
Jahre  451  überhaupt  noch  seinem  Zweck  entsprach,  was  mir  sehr 
fraglich  ist. 

4.  Von  allen  Autoren  außer  von  Meuriüse  und  Montfaucon  scheinen 
mir  die  AngrilTe  des  Stromes  auf  die  Pfeiler  unterschätzt  worden  zu 
sein.  So  gute  Wasserleitungstechniker  die  Römer  waren,  so  wenig 
scheinen  sie  im  Strom-  und  Tiefbau  geleistet  zu  liabra.  Ihre  Hafen- 
bauten waren  denen  der  Neuzeit  gegenüber  nicht  großartig  zu  nennen. 
Spuren  von  ratitjcdiimmen  oder  von  Spiiiidwänflen  aus  Holz  um  die 
PfeilerfiiiuiaiMcnte  des  .\([Madukf<'s  viui  .luiiy  .-ind  nicht  vorhanden  und  kein 
Schriftäteller  spricht  von  ilmen,  die  Vilruv  auch  .schon  kannte  und  die 
uns  heute  bei  Wehr^,  Schleußen-  und  Brfickenbauten  so  unentbehrlich 
sind.  Die  zahlreichen  Pfeiler  im  Stronobett  haben  die  -  Mosel  schon  bei 
Xiedcrwasscr  gestaut  und  eine  Verstärkung  des  Gelalles  l>eitn  Aqua- 
dukle  bewirkt,  die  bei  der  geringen  l'nttdieiiinjrsliete  der  ITeiier  und 
der  Hewejiliclikeil  rles  (iescliiebe-^  ."^and  und  Kies,  welcher  die  ganze 
Talbreite  4  bis  0  m  hoi-h  auHiilll,  nicht  unbedenklich  war.  Uei 
starkem  Mitlei-  und  Hochwasser  lag  immer  die  Gcfalv  einer  Aus- 

')  Jahrbutli  der  {ieseilscliafl  für  lolhnngistlic  Gcsrhicbte  «nd  Alli.rtiiins- 
kunde,  Jahrgang  18»8,  S.  26. 
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oder  Unterwancbung  der  Sollte  an  der  BauBteUe  des  Aquäduktes  vor 
und  bei  Eäsgai^,  der  das  Treibeis  vor  den  Pfeilem  anstaute  und 

die  Strömung  ver.stärkte,  trat  dicso  Auswaschung  mit  Sicherheit  ein. 
Wenn  sifuvere  Eisgänge  und  große  Hochwasser  nicht  jährlicli.  sondern 
nur  periodisch  in  Zwischciiriiiitncn  von  10  l)is  25  .lahrcn  in  di-r  oberen 
Mosel  iiuftrelen,  so  l)ringt  (Uesc  doch  alljährUch  im  Uurcii.schnill  ä  kleine 
bis  mittlere  Hochwasser,  deren  Wirkung  mit  dem  Treilien  vun  Bäumen 
hinreichend  war,  die  Sohle  und  die  Pfeiler  m  unterspülen  und  zum 
ßnsturz  zu  bringen.  So  ist  es  höchst  wahrscheinUdi,  äaß  der  große 
miniere  Teil  des  Aquäduktes  ein  oder  wenige  .lahrhund^e  nach  der 
Krhauung  ein  OpU'r  der  nngcstümcn  AngrifTc  des  Stromes  geworden 
i.sl,  die  seine  Trürntner  Ix-ini  Kisgang  mit  furtgescliwcinnil  haben.  I>a.s 
älteste  Bild  des  Aquäduktes  von  Cbatillou  in  der  Stadtbiblitdhek  /u 
Hetz  von  1617  zeigt  uns  nur  noch  die  Reste  desselben  am  linken  und 
rechten  Ufer  —  in  der  Mitte  eine  gähnende  Lttcke  —  unten  die  Mosel, 
die  sieh  damals  durch  viele  Inseln  hindurchwand,  während  sie  heule 
bei  Mittelwasser  ein  geschlossenes,  zwischen  den  l)ercsliglen  l'tcrn 
freies  Slronibell  hat,  und  links.  na<  h  Süden,  ein  r>aintn  der  Hoelillnl 
eine  Grenze  setzt.  Wie  wollte  man  sonst  eine  Erklärung  dafür  linden, 
dafi  der  sdrwcHr  erreichbare,  im  Bereich  des  Hochwassers  und  Eisganges 
liegende  Teil  des  Aquäduktes  gänzlich  verschwunden  bt,  w&hrend  die 
leicht  zugänglichen,  an  den  beiden  llerghängen  stehenden  Pfeiler  und 
Bogen  zum  größeren  Teil  erhalten  geblieben  sind? 

5.  An  den  Resten,  die  die  Gewidl  des  Stromes  id)rig  gelassen 
und  die  der  Zerstörung  durch  die  Atmosphärilien  entgangen  sind,  hat 
die  Habgier  der  Bewohner  der  Umgegend  ihr  pietätloses  Werk  ausgeübt 
Sie  haben  die  Brunnenstube  am  linken  Ufer  bei  Ars,  sowie  die  auf  den 
beiden  Berghängen  stehenden  obersten  Pfeiler  und  Bogen  gänzlich 
abgerissen,  die  groüen  Hausteine  der  (Jesimse  ausgebrochen,  das  Ver- 
kleidungsmauerwerk der  liogen  und  Pfeiler  gewaltsam  abgespretigl  und 
Häuser  und  Weinbergsnuuiern  daraus  hergestellt.  Niemand  ist  dem 
Abbruch  entgegengetreten.  Der  fromme  Sinn  Tür  das  Leben  und  die 
Großtaten  der  Vorzeit  hatte  nur  seltene  Bekenner.  Not-  und  Krieges- 
zeiten mögen  dies  wie  den  Einbau  v(m  Häusern,  Schuppen  und  Ställen 
zwischen  den  Arkaden  in  .Tony  entschuldigen.  Nach  der  französischen 
Revolution  und  den  deutschen  Befreiungskriegen  trat  in  Frankreich 
Friede  un'l  Wohlstand  wieder  ein:  Kunst  und  Wissensehaft  landen 
auch  in  Lothringen  aufs  N'eui'  zahlreiche  Fieinide,  ilie  IS'Sii  lebhaft  für 
die  Erhaltung  der  Reste  des  Aquäduktes  von  Jouy  zu  wirken  begannen 
und  seine  Einreihung  unter  die  staatlichen  Denkmäler  durchsetzten. 
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13.  Die  Wiederherstellangs-  und  Erhaltungsarbeiten  am 

Aquädukt. 

Der  fraosösische  Minist«  der  schönen  Künste  bewilligte  1837  die 
Mittel  zur  Beseiligiuig  <\or  Gefahr  des  Kill^<tuI>/.os  einzelner  Teile  des 
Aquäduktes,  zur  Krhaltiuig  der  noch  l>e^:telu(nden  Kuiiien  und  zur 
WiclciluT-itellmitr  lies  allen  ZiiJ^laiiile.-;.  Der  Arrhitekl  des  Departe- 
njenls  |)erul»e  iii  Mi'l/,  iiiaclite  Aulnalunen  derselben,  die  zu  den  Akten 
des  Oezirkspräsidiuuis  gehören  und  erkennen  lassen,  in  welchem  jammer- 
vdlen  Zustande  sieh  die  Reste  des  großartigen  Bauwwks  damals  be- 
fanden. In  den 

Jahren  1887—1845  wurden  für  12800  Mark 
1  «61— 1862      >      »     2MiO  . 
1864  .      »       800  » 

in  Summa  für  16 160  Mark 

Arbeiten  zur  Kroilef^unp,  zur  Beseitigung  der  Einsturzgefahr,  zur  Wieder- 
ller^^lellung  unrl  Krhallung  des  A<|uadnkli's  ausgegeben.  Die  deutsche 
Regierimg  hal  noch  unter  dem  ( )lMTpribidenlen  von  Moeller  die  liir- 
sorgliehen  ßeslrcbungen  ihrer  Vorgängerin  wieder  aufgenummen,  Staat 
und  Be^ric  haben  freigebig  die  Mittel  dazu  bewilligt  und  die  traurigen 
Reste  haben  unter  der  sachkundigen  Leitung  ctes  Dombaumeisters, 
Regienings-  und  Hanrat  Tornow  in  Metz,  allmähli(-h  witnler  eine  sie 
vor  dem  Verfall  t)ewahrendc  L  iiterstützung  durch  Mauerwerk  und  Gurt- 
bogen aus  ZiegcUtcincii  crlialten. 

Es  wurden  dafür  aufgewandt; 
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Aufierdem  sind  ao  die  Erben  der  Rrau  Badlog,  deren  Haus  dnrch 
herabfaUendes  Gestein  beschädigt  wurde,  am  27.  4.  1901  60  Marie 
gesahlt  worden. 

Die  lieuligen  Ucberbleibsol  des  irroßartigoii  E^auw  eikos.  iinjrcfähr 
ein  Fünttel  des  (laiizen.  zoigfMi  in  ilucm  Aeiißeni  die  N'erkorpeiimg 
zweier  sonst  für  unvereinbar  eracbtelen  Uegensiilze :  dun  der  Wioder- 
hersteUiing  und  den  der  Eriialtung  eines  alten  Bauwerices.  IMe  erstere 
f&hrt  uns  die  ursfvQn^iche  Schöpfung  des  Baumeisters  in  ihrem  einstigen 
dewande  vor;  an  den  erballenon  Ruinen  dage<?en  erkennen  wir  den 
Kampf  der  Elemente,  die  harbarisehen  Kingrifle  kulturfeindlieber  Zeiten 
und  M(Mi,scben :  sie  erinnern  uns  an  die  barten  .labre  der  bhitigen 
Kiiege,  die  die  einsl  freie  Reichsstadt  Metz  mit  ihren  Biscliüfen  und 
den  Herzögen  von  Lothringen  siegreich  geführt  hat,  die  Lothringen 
verwerteten  und  Furcht  und  Mißtrauen  vor  allem  FVemden  in  die 
Volltsseele  säet^.  In  der  äußeren  Erscheinung  des  Aquäduktes 
treten  die  oben  genannten  Gegensätze  sich  nicht  sehrorf  gegenüber,  alter 
Epheu  rankt  sieh  um  da^  flemäner  und  versöfmt  die  Widersprüche. 
Hei  fortdauernder  l'tlege  wird  da.s  alle  Rümerwerk  dem  Lutliringer 
Lande  noch  lange  das  glänzendste  Zeugnis  seiner  großen  Vergangenheit 
bleiben  *)1 
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Altertamsfunde  aus  der  Flur  Sablon. 

(Vgl.  Jahrl.u.  h  XV,  324  ff.) 

Von  J.  B.  Keune. 
(Hierzu  die  Tafeln  V— XVI.) 

Im  letzten  Jahrgang  des  Jahrbuches,  Band  XV,  1903,  S.  324  460 
ist  i'itic  (Iiircli  zalilrpiclie  Aliliildiin^icn '  i  niitorstützte  Arbeit  iUmt  das 
südliclii'  V'nrffcläiide  von  Motz,  die  alle  Flur  Sablon  in  r<"imi.srher  Zeil, 
verölU'ulliclil.  Üioso  Arbeit  behatidell  vornehnUieli  die  überreichen 
neuesten  Entdeckungen,  welche  vor  allem  der  Stadterweiterung  und 
ihren  Folgen  za  verdanken  dnd;  zur  VervollständiguiH^  des  Bildes  sind 
aber  auch  die  filteren  Functe  herangezogen.  Aufgabe  der  folgenden 
niätfer  ist  es  nun.  die  dort  gegebenen  Ausführungen  durch  Hilder  sowie 
durch  l^'spreeliung  und  Al>bildiuig  der  seither  gemachten  Aliertiiinsl'iitide 
zu  ergänzen.  Einiges  von  diesen  jüngeren  Funden  ist  inzwischen  ver- 
wertet worden  in  dem  lungearbeiteten  Auszug  aus  jener  Arbeit,  der 
im  XXIV.  Jahresbericht  des  Verdns  flir  Erdkui^  zu  Mets,  Vereins- 
jahie  1901—1904,  S.  45—72  und  als  Sonderschrift  (»Die  Flur  Sablon 
in  römischer  Zeit  ;  Ergebnisse  der  jüngsten  Grabungen  im  südlichen 
Vorgeliinde  von  Metz«.  !\h'tz  100t,  28  Seiten,  mit  Verltessernngen)  er- 
schienen ist  ^j.  Seilher  sind  aber  wiederum  zalilreiche  neue  und  wichtige 
Fundstücke  zu  Tage  gekommen,  die  hier  ihren  Platz  finden  sollen. 
Doch  erhebt  auch  die  folgende  Besprechung  keinen  Anspruch  auf  un- 
bedingte VoUslSndigkeit,  weü  einmal  die  in  Betracht  kommenden  Fund- 
stellen nodi  mcht  erschöpft  sind  und  für  die  nächste  Zeit  noch  weitere 
Ausbeute  erwarten  lassen,  dann  aueli.  weil  das  gesamte  zu  Tage  ge- 
|i")rilerte  tiul  noeh  nicht  so  vollständig  gesidilel  und  verarbeitet  werden 
koimte.  daß-  Na<  !iträge  ausgeschlossen  sind. 

'j  Tafeln  XU— XXIX  nebst  34  Textabbildungen,  einer  Fundkarte  und  einer 
Tafel  SU  S.  884. 

')  Dil'  im  .Tahrboch  XV  \ crrilTentliclile  Arbeit  konnte  norh  wfilirend  des 
Drurkt's  Funde  aus  den  Monaten  Mai  und  Juni  1904  berücksichtigen;  der  zu- 
gleich als  Sun(ler>(  hrifl  tiscliienene  Aufsalz  im  J(ahresbericht)  dfes) 
V(ereins)  f(ür)  E(rdkunde),  XXIV,  erwähnt  noch  Funde  aus  den  .M<iiiatfn 
Juli  untl  Auuust  11104.  Die  lelzt^'t-nannlc  Sthrift  uinfaf^l  nur  einen  Teil  der 
Ergebnisse  aus  den  (irabungen  in  der  Flur  Sablon,  da  die  l{es|)re(liung  der 
ttberraflchenden  Funde  ans  d«T  Nlhe  des  Hofes  La  Horgne-au-Sablon  und  der 
zerBtreuton  Funde  hier  noch  snirückgeelellt  werden  moAte. 
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Von  den  in  den  «xonatiiitcii  Aibfiton  heliaiulelfpn  Fundstollon  ist 
aiißor  der  bereits  —  \HH2  in  der  llaui>l.saclu'  aiisj^oljcuU'lcii  Kics- 
grnlie  Mey  M  vorläufig  erseliüpn  das  CM'läiidc  in  der  Nithc  der*  l'aclilliofes 
La  Horgne-au-Sablon  *).  Auch  die  L'nigebung  des  Anipliitliealers^J  hat 
keine  neuen  Funde  geliefert  Dagegen  hatte  die  Niederlegung  der  Lunette 
d*ArQon*)  am  Hauptbahnhof  von  Metz  und  die  Einebnung  ihres  südlichen 
Vorgdftndes  bei  Abschluß  des  Ik'rithtos  im  letzten  .lahrbuch  eben  be- 
gonnen, und  die  Forlsefzting  des  Helrioltes  in  der  Sandgrube  Distler'M 
wie  auch  in  der  dieser  Iteiuichbarlen  Sandgrube  Hidinger  liat  seither 
weitere  Urkunden  für  die  Cieschichle  der  Khir  Sablun  ans  Liciil  ge- 
bracht. Hit  diesen  FundsteUen  haben  wir  uns  daher  im  folgenden  zu 
beschäftigen:  den  Qbrigen  Stellen  sollen  nur  einige  nachtrSgliclie  Be- 
merkungen Hellen  mit  Ausschhiß  der  (Üladelle  innerhalb  der  Allsladt 
Metz,  deren  im  lelxteii  .lahrbucii  bereits  beriicksichliglen  Funde*;  an 
besonderer  Stelle  ihre  Ergänzung  linden  sollen. 

I.  Lunette  d  Arcdu. 

Die  Lunette  d'Arcon")  am   Haiiptbahiihor  ist   zui'  Zeit  iMiirz 
lUO'))  grüÜeuleil.s  bt-reils  niedergelegt,  iusbesctndere  siuil  ihre  Krdwerk«? 
jetzt  vollständig  verschwunden.  Auch  das  Vorgdände  dieses  Fcslungs- 
baues  ist  zum  guten  Teil  eii^eebnet  und  tiefer  gelegt.   Bei  AbschlnO 

des  Berichtes  im  letzten  .lahrbuch  war  die  Tieferlegung  des  westlich 
v(m  <ler  Straße  nach  Montigny  vorgelagerten  Ciehiiides  licrciis  ab- 
geschlossen, mit  der  Einebnung  des  südliehen  Vorgeläudes  der  Lunette 

')  JatirhiK  h  XV.  S.  :?(••■)  :<7l ;  J  d  V  f  ,  XXIV,  S.  60—72  s=  S.  A.  26—88 
*)  Jatu-bucli  XV,  S.  371    -14«  und  400  4.j7. 

•)  Jahrbuch  X¥,  S.  888-831,  889-844  nnd  468-400;  J.  d.  V.  f.  E..  XXIV, 

S.  49  .'>0  und  ö!) —ßO  «b  S.  A.  6 f.  und  !.'>-  Ifi.  Nur  wurden  im  Ifizlen  ViiTtr-l 
des  Februar  bei  Grundlegittig  der  Unterrührung  der  ätrafii:  nach  Magny  Hoätc 
der  drei  aaßersten  Ringmauern  mit  zwei  Qaermanem  auf  der  SOdweslseite  des 
Baues  freigelegt.   Kine  Aufnaliiiie  dieser  Reste  ist  vcranlaf»!. 

♦)  Jahrburh  XV.  S.  344  ir.,  .1  d.  V.  f.  F  .  XXIV.  S.  .'.4  IT.  =  S.  A.  10  ff. 

»)  Jalirbuch  XV,  S.  353^364  und  4ö7-  4r>H;  J.  d.  V.  f.  E.,  XXIV,  8.81— C8 
s  S.A.  17-24. 

^  Jahrbuch  XV,  S  :m-^34  und  S.  479  f.  inil  Tafel  XXXI! 

•)  Die  Luneltc  d  Ar^on,  /.wischen  der  Strafte,  weUiie  zur  Zeil  noch  den 
Verkehr  naehMontigny  vermittelt,  und  der  westlichen  Gaterrampe  des  derzeitigen, 
n.ieh  mehreren  Jahren  durch  Neuantagen  ersetzten  Hau|ithahnhnfps  sieieyen.  is) 
auf  einer  Ikxienerhebung  1791  erbaut  und  zum  Schutz  der  neu  gescIiafTenen 
.Eisenbahn  1862  verstärk!.  Die  Angabe,  dafi  sie  auch  den  Namen  Lunette  de 
Montigny  führe,  beruht  wohl  auf  Verwechslung  mit  dem  »adwesllich  von  ihr 
nach  dem  Moselkanal  zu  gelegenen  Werk. 
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war  bcgonnon,  auch  zur  Nicderlogung  der  Lunette  selbst  waren  Vor- 
arbeiten gemacht.    Die  duixli  Ablraguiijr  der  Erdoberfläche  westlich 


A>ili.  I.  OuMtlicliv  Aulkianbeitc  der  LuncU«  U'Arvuii  vor  iliror  NicderIcKung*}. 


wie  siidlich  des  Werkes  (iunials  zu  Tage  geförderten  Funde  sind  im 
vorigen  Kerichl  erwähnt*):  einiges  davon  ist  im  vorliegenden  Bericht 
abgebildet. 

Auf  dem  Pionierübungsplatz  westlich  der  genannten  Straße  war 
eine  Stätte  aufgedwkt,  wo  in  römischer  Zeit  Leichen  in  größerer  Zahl 
verbrannt  worden  waren,  außerdem  wurde  auf  diesem  Platz  das  Bruch- 
stück eines  Grabsteines  ( A,  Nr.  5i,  an  anderer  Stelle  ein  Skelettgrab 
mit  Gläsern  als  Beigabe  und  weiter  zurück  ein  gleiches  in  einem 
Bleisarg  festgestellt. 

Auf  dem  der  Lunette  südlich  vorgelagerten  Platz  fanden  sich  in 
nächster  Nähe  der  !..unette  ein  Grabstein  (A,  Nr.  22)  und  eine  Anzahl 
von  gelülUcn  Aschenurnen  (Brandgräbern  l  und  Beigaben  (vgl.  Abb.  (>). 
Viel  weiter  südlich,  nach  der  Bcilbahiislraße  zu,  welche  die  Grenze 
zwischen  dem  Gemeindegebiet  von  Metz  und  Sablon  bildet,  etwa  in 
der  Bichtung  der  Sablon-West  durchschneidenden  Kaiser  Wilhehnstraüe 
(roule  d  Augny  i,  wurden  eine  Steinkapsel  mit  Füllung  (E,  Nr.  1)  nebst 
einer  gebrochenen  und  geleerten  Kapsel  und  an  anderer  Stelle  unweit 

*)  Die  rechts  sichtbaren  Sargteile  und  sonstigen  Steine  stammen  von  den 
Grabstätten,  die  der  Wallmauer  der  Lunette  gegenüber  zwischen  Wallgraben  und 
Eisenbahnrampe  früher  aufgedeckt  waren  (Jahrb.  XV,  344— .3-45).  —  Hinter  der 
im  Vordergrund  vorragenden  östlichen  Spitze  der  Wailmauer  liegen  die  in  Abb.  2 
dargestellten  kirchlichen  lU'ste. 

')  Jahrbudi  XV,  S,  34811.  über  die  westlich  der  Straße  nach  Montigny  ge- 
machten Funde;  S.  347—348  und  Nachträge  S.  4(i()  über  Funde  auf  dem  südlichen 
Vorgeliinde  der  Lunette. 
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TOD  einandilr  zwei  Grabsteine  (A,  Nr.  18  u.  23)  ans  Ucht  gefordert.  IMe 

;rotiann(en  Grabfunde  gehörten  zweifellos  zu  Grabstätten,  die  an  die  von 
Metz  iilif'i'  S<  aritnnna  nach  Toni  ITihrendc'  Heerstraße M  sieh  ansclilossen. 
iJie  meisli'ii  Kunde  aber  liererle  die  Niederleguiig  der  T.unette  selbst. 
Auch  die  in  den  Krd werken  der  Lunelte  —  wenigstens  in  den  Anfangen 
ihrer  Niederlegung  —  gefunden  Grabetdne  und  GrabgelSfie  werden 
von  solclien  Grabstätten  neben  oder  in  der  Nähe  der  gmannten  Heer- 
straße stammen.  Die  im  wdteren  Verlauf  der  Abtraguu<i:äarbeiten  ge- 
fuiuh'uen  SteiMdenkiuider  dajiepen  waren  zu  anderen  Zwei  ken  :insijenützf. 
sie  wurden  entweder  in  diesei-  späteren  Verwendung  no<  li  vui gduiiileu 
o«ier  zeigten  die  deutliciien  Spuren  dieses  Gebrauches.  So  diente  ein 
Grabstdn  (A,  Nr.  19),  ausgehöhlt  and  sonstwie  verstüinnidt,  einem 
St^ngrab  als  Cndstiiek.  Dieses  Grab  lag  inmitten  einer  Ansahl  von 
Erdbestattungen,  die  die  nandiehen  Eigentfimlichkeit^  zeigten,  wie  die 
in  früheren  Berichten')  be.sehriebenen  Grabstätten  der  spätrömi.sehen 
oder  naehröuiischen  Zeil  in  der  der  Lunelte  im  Osten  vorgelagerten 
Grabeid)üsehung.  Die  (iräber  waren  geo.stel  und  meist  aus  Ziegel- 
platten  und  Architekturslücken,  die  abgebrochenen  Bauten  entstammten, 
sowie  aus  sonstigen  Steinen  zusammengestellt;  an  den  Ziegelplatten 
haftete  daher  auch  noch  der  für  ihre  frühere  Bestimmung  zeugmde 
Mörtel.  Der  Friedhof,  zu  dem  diese  und  die  glciebartigen  Grabstätten 
gehörten,  muß  sich  an  den  Kirchenltau  angeschlossen  haben,  von  dem 
die  jiing-tc  Zeit  i        iiar  uiiti  ii^liclic  ücste  Ireigelegt  hat.  Schon 

Irülier  waren  Hesle  von  Mauerwerk  zweilelljalter  Üeslinmmng  aus  den 
Erdwällen  der  Lunette  herausgeschält.  Auch  sie  werden  zu  der  alten 
kirchlichen  Bauanlage  zu  rechnen  sein,  die  die  Stdle  dar  Lunette  in 
merovii^cher  und  wahrscheinlich  bereits  in  spätrömischw  Zeit  ein- 
nahm und  mit  Hilfe  von  römischem  Sleinvorraf,  zuiuteil  viellei<  ht  auch 
auf  älterem  ri'imisehem  Mauerwerk  erriebtet  war.  Aul  meruvingisebe 
Zeit  weisen  mehrere  Ueste  von  Sleinbildwerk  und  von  Grubsleinen, 
welche  beide  offenbare  Verwandtsdnft  mit  dem  Bildwerk  der  Stein- 
schranken aus  der  austrasischen  Kirche  S.  Peter  auf  der  Citadelle  und 
den  ebendaher  stammenden  zwei  Grabsteinen  zeigen  (vgl.  Abb.  Tafel  XI II). 
Aber  noch  der  spälrömischen  Zeit  gehören  die  ältesten  der  altchrist- 
licbeu  Inschriften  an. 

\^on  letzteren  war  eine  iB,  Nr.  1)  in  den  Steindeekel  eines  Siem- 
sarges eingelassen,  der  imvollständig  und  ohne  den  ursprünglich  zu- 

»)iVgl,  Jahrbuch  XV,  ».  335—33«. 

*)  V(l.  Jahrbueh  XT,  S.  Sli'^MS,  wo  die  äU«rea  Berichle  nachgewiesen 
sind;  J.  d.  V.  t  B.,  XXIV,  S.  68t »  S.  A.  Uf. 
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gt^hörigen  Sieinsarg  jüngst  in  einpr  Grufl  sich  vorfand.  Die  Gruft  ist 
die  viorlf  von  sechs  geniaiierlen  und  vc!|)iitzlen  Grüften,  die  unter 
einem  großenleil.s  noch  unver.-^ehrt  vorgefundenen  Ziegcle.strich  in  einer 
Reihe  nel)eneinander  higej)  und  in  denen  verschiedene  Siein.särge  standen. 
Diese  mit  Steindeckeln  verschlossenen  Särge  bargen  noch  die  Reste 


Xoril. 


Ab)i.  2,   Uriiftc  und  Clionki»clicn  ilpr  Kryptn  VOD  S.  Arniilf. 


der  mit  d<!m  Gesicht  nach  Osten  geriehleti'n  Leich(>n,  die  aher  jüngerer 
Zeil  angehören  müs.sen,  da  sie  älli're  |{e.•^tattungen  verdrängt  hal)en. 
Die  Grüfte  lagen  im  Bering  von  Mauerreslen,  die  mit  ihren  runden  und 
eckigen  Chornischen  einen  kirchlichen  Bau  verraten.  Ks  ist  nicht  benb- 
sichtigt,  hier  eine  Beschreibung  dieser  Reste,  von  denen  das  Museum  Zeich- 
nungen und  mehrfache  pliotographische  Aufnahmen  als  (irundlage  s]iäterer 
L'nteisuchungen  veranlaUt  hat.  zu  geben.  Ks  sei  nur  darauf  hingewiesen, 
dali  die.-^e  Anlage  die  unterirdische  Grultkirvhe  iKryptaJ  eines  allcluisl- 
lichen  Baues  darstellt,  der  in  die  Zeil  (Ut  rr>mischeii  Herrschaft  zurück- 
reicht und  später  den  berlihmlen  Namen  des  h.  Aitiulf  erhallen  hat. 
Wir  hätten  also  die  Hesle  einer  Kirche  vor  uns.  die  in  ihren  Anfängen 
zu  den  ältesten  Kirchen  von  Metz  zu  rechnen  ist  und  den  noldürltigen 
er.-^len  (lOllesraum,  der  neben  Wohnräumen  in  der  Ver.senkung  des 
groüen  rümischiii  Amphitheaters  vor  deni  'riieobaldstor  i'ingerichlel 
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war,  abgelöst  hat*).  IHe  Kirdie  wQrde  also  den  Triei:^  altchristlichen 

Gotteshäusern  von  8.  Matliias,  S.  Maximin  und  S.  Paulin  zur  Seile  zu 
stellen  sv'in,  nur  daü  diese  Kiivhen  und  ihre  Unijiebung,  welelie  nicht 
solche  einschneidende  Llm\vülilunp;cn  criiUcn.  weit  inclir  ultcliristliclu' 
Fundstücke  geliefert  haben  Später  hat  jedoch  jene  Kirche  eiueu 
völligen  Umbau  erfahren'). 

Zum  Bau  und  Umbau  der  altcbristlichen  Kirche  «nd  in  stattlicher  An- 
zahl Grabsteine  und  Bmdistficke  von  Grabstdnen  als  Mauwsteme  verwertet 
gewesen,  welche  onenl)ar  aus  dem  anstnlkMiden  Gräberfeld,  der  südlichen 
Gräberstratle  des  i'ömischen  Mi-t/.  lidKchnU  waren Aber  auch  alle 
Architeklurstücke  waren  /ii  diesem  Dii  iisl  als  Maucrsicinr  li<  range/ogcn. 
Von  diesen  Stücken  könnten  versclaedene  ihren  Ursprung  herleiten  von 
dem  Nyiuphaeum,  welches  uns  eine  frOher  bei  der  Lunette  gefundene 
Inschrift  bezeugt*),  also  dem  zu  einem  Heiligtum  gestalteten  Brunnen- 
haus der  rrnnisehen  Wasserleitung  von  Gorze  nach  Metz,  das  wohl 
auch  den  Rücksiclifcn  auf  die  Vcrt<-idigun<i  der  neugeschaffenen  Festung 
um  n.  ('..  /.lun  Opfer  gelalicii  wai'.  Doch  ist  die  Möjjliclikeil  nicht 
ausgeschlossen,  daß  noch  ein  anderer  Bau  einstmals  in  der  Nähe  ge- 
standen, der  mit  seiner  Ausstattung  ebenTalls  zum  Baumaterial  bei- 
gesteuert hat'). 

A.  Römische  Insthriften. 
Bei  Niederlegung  der  Lunette  d  Argon  sind  —  mit  Ausschluß  der 
Nr.  49  und  der  altchristlichen  Inschriften  —  44  rOmlsche  Inschriften 
oder  Uruehätttcke  von  solchen  gefunden.  Diesen  44  Inschriften  Imbe  ich 
vier  Grabschriflen  zugesellt,  von  denen  eine  (Nr.  22)  in  nächster  Nfthe 

Vgl.  Jalnbuch  XIV.  S.  4:W;  Wtstd.  Z.  i(-,<  lirifl  XXIt.  S.  370  =  S.  A.  2.H; 
Jahrbuch  XV,  »43 f.;  J.  d.  V.  f.  E.,  XXIV,  tiO  =  ä.  A.  16.  —  Unter  d«n  wenigen 
Resten  allctimtlichor  Grabschriflen,  wcirhe  der  Versenknnfr  d«s  Amphilhoatprs 
i'n(i4t»mineii.  sind  l  iiii,;^.  die  xweifcllos  Hllfi-  sind  als  die  jiltcsicri  chrisllirhen 
lirahsr-lirirtcn  voD  der  Lunette  d'Arfon.—  Vgl.  auch  E.  Müsebeck  im  Jahrb.  XIII, 

*)  Kraus,  AUchristl.  Insrhriflen  der  Rheinlande  Nr.  76 — 1.*12  und  Hettner, 

SleindenkiniiU'r.  Nr.  :V-»r)   :UM  (vu'l  -V?^':  S.  Mafldits:  Kraus,  \i  i:n^|«2 

and  Heltnvr.  Nr.  »i>2— 408:  S.  Maximin;  Krnus,  Nr.  im  -WH  und  livttner, 
Nr.  a74-.<i91 1  S.  Paulin. 

'i  V<;I.  unliMi.  Abst  lmilt  F. 

*)  Vgl.  besonders  A,  ä.  4.  8.  12.  14.  21.  2ti.  27.  2^.  2».       »l.  :)2.  »4. 

86.  aa  m.  42.  ^. 

•)  .lalnl.u.  h  XV,  mirM-  und  MV,:  J.  d.  V.  f.  E.,  XXIV.  TkJ  =  S.  A.  !). 

•i  Voll  siili  lu  ll  Arcliili-klurslüc  ki-n  seien  genannt  ein  scliönes  llarliverzierles 
Kapitell  nebst  einem  kleineren  älmliclieii  ^lUck,  zwei  S<'hiirie  von  sehluiiken 
31armor«äulenf  Marmorplatlen  und  verschiedene  ZieralQcke.  Vgl.  Jahrbuch  XV, 
S.  318,  Anm.  4. 
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siidlicli,  drei  diigogen  im  weiteren  VorgolHnde  der  Lunotte  zam  Vor- 
schein gclcomroen  sind  und  zwar  eine  (Nr.  5)  westlich,  zwei  (Nr.  18 
uni]  2;i>  siKilicii, 

\'nii  lii~rliiitl>l('iiicri  -iml  woilaiis  die  Mrlirzalil  (irahslciiio 

uiltT  linii  li-iih  kc  Villi  (Iialü^lfiiicii  Nr.") — 4Hi.  Ainli  in  Xr.  4  sfliciiil 
der  Ki'^l  fiiHi- (iralistlirill  voi/uIk'jji'ii,  die  vidlciclil  au  üiin'in  ;.'röüoiTn 
Grabdenkmal  aiigobracht  war.  Woniger  beslimmt  Uißt  sich  Nr.  3  ul.s 
Ueberbleibsel  einer  Grabschrift  besioichneu.  Dagegen  rOhren  die  liruch- 
.slueke  No.  1  utnl  2  \valn>rli(>itili(h  von  Rauinsehriften  her;  Nr.  4H 
dürfoti  wir  als  Slcinmclz-Zriclu'ii  lictiaclilcn. 

Di«'  (irabsrlirilfon  Hcliickeii.  sor«  i  ii  ihr  Kdpfslück  ikh  h  crhaUi'ii 
ist,  die  W'j'iliuiij;  an  die  Di  Maiu'^  voraus,  chcnsr»  wie  die  (irah- 
sehriflcn  von  Hor^rno-au-Sablon,  vgl.  Juhrbuch  .\V,  .S.  ill— 4l^t. 
Kine  Ausnahme  macht  nur  ein  Grabstein  von  einlieiroischer  Gestalt,  Nr.  H8. 
Der  stets  abgekürzten  Weiheformel  (D-M)  ist  in  allen  inseliriften  eine 
besondere  Zeile  eingeräumt.  Der  writm-  W'oitlimi  der  Grabsdirifl  l>e-  * 
sehriinkl  si(  h  in  den  nieistrn  Fälli-ii  aiii  dir  Aii'^'aln'  ili  -  Nainon-  ih-  \'ri- 
slorl)eii<'ii.  mid /war  wird  in  den  w  iir(kar^>!i-n  ( iral>~<  lirilh  n  nui nn  Km- 
/eliiuine  genannt  (^\r.  f) — lö,  vjil.  :jll.;5üi,  in  anderen  IriU  mu  h  dii-  Aniraln' 
dos  Vatersnamens  nach  ofTiziell-gallischem  Uraueh  zur  Vervollstandigiinj^r 
des  Nameus  hinzu  (Nr.  10 — 18;  vgl.  Nr.  19,  wo  der  Name  des  frfihcrün 
Herrn  beigeßigl  ist),  in  anderen  \vii>ii<>r  Iriit  uns  eine  Namengcbutig 
etdjreffen.  welche  der  i iiniisi  hcn  Nanifn^'chun^'  tiaehi;eina('hl  ist 
(.\r.  20  2r>.  vi.d.  2Ti.  Tchcr  dii'  verschiedenen  in  nnseicn  liisehnlien 
voti  der  Lunelle  d  Ar»,ou  vertretenen  Arten  der  IVr-soneidjcuentiung  .soll 
eine  besondere  Zusammenstellung  am  Schluß  —  natiirlich  mit  Berück- 
sichtigung sämtlicher  Inschriften  —  ebenso  wie  im  Jahrbuch  XV, 
S.  421IT.  über  die  Grabscbriflcn  von  La  Horgne-au-Sablon,  Kcchenschnfl 
gebet!. 

Kine  Insrhrill  liijil  dem  iiadi  irmiis.  her  Sille  u'ewähllen  .\amen 
die  Angahe  hei,  diiÜ  der  Tute  Kieigelas^-emr  einer  K»>r|iei-s(  |iaH  «e- 
we.-ieii  (Nr.  2ö). 

Acht  Grabschriften  begnügen  sich  nicht  mit  der  Nennung  des 
Toten,  sondern  nennen  auch  diejenigen,  die  das  Grabmal  vcranlaDl 

hahen  <Nr.  34 — 41):  v?l.  zu  ileii  (Irahsehrineii  vim  Im  Horgiie-au-Sablon 
.iahrlmih  XV.  S.  4IS  — 41'.).  Kiniiial  ist  es  die  Miith-r  'Xr.  'M  \  zweimal 
sind  es  die  Sohne  i  Xr.  ;ir)--;j()  .  eiiniial  der  Mrnder  i.Nr.  ;J7t.  einmal 
der  Mann  (Nr.  IWj  und  einmal  die  Krau  ^Nr.  welehe  den  (iraLstein 
Ijosortrt  haben,  zweimal  ist  das  Verliültni«  der  l'eberlebenden  zum  Ver- 
storbenen nicht  angegeben  (Nr.  40—41). 
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Wie  in  den  zuerst  aufgeführten  Grabschriflen  von  einem  Satzbau 
abgesehen  ist,  da  ein  Zeitwort  nicht  bdg^ben,  so  nuch  in  fünf  der 
lofztjionannlcn  losdiriften  (Nr.  34.  3ß.  37.  3H.  10 1:  in  den  dm  iil»rip;on 
lü-scliririeii  hinjrojron  orschoiiit  ein  /.t-itwoi » :   .posuit»  (Nr.  .'{'.•: 

v;rl.  Xr.  4):  pfoiKMidiiin  i  ciiravili  i  Nr.  M.")  ■  iiikI  -d<'  stio  doruivil 
(Nr,  41).  —  In  ;ilU'ii  Källi-ii,  wo  die  Naiiu-ii  Yuil.-lainlij?  odi-r  weiiijj.sU'U.s 
ihre  Endungen  erhalten  sind,  ist  der  Name  des  männlichen  Verstorbenen 
in  den  Dativ  gesetzt  (Nr.  7. 13. 16. 18. 21. 24.  2d.  B0(?).  31. 33. 34. 30. 39) 
mit  AiHna?  !;  '  von  Xr.  22,  wo  der  von  D  isi  M(anilMi.<;  jibliiingigc 
(Jenitiv  <i»'l»rain  lit  srlu-int.  Dr-halh  sind  wir  andi  liiM«'i  Iilij»t,  die  vielen 
w-eibliilipn  Xauini  iXr.  ').»).  H.  U.  |(».  12.  I.").  17.  19.20.27.40.  41.) 
ebenso  wie  in  Xr.  :{H  als  Dative  zu  fassen. 

I.  I!rn(  bslin  k;  IJreile  27' if  em,  Diekü  87  nun;  liuelislabi-nluihe 
elwii  13  tni.    -  Abiiiliinng  Talel  V,2. 
..ES  O...      Gute  SihnfL 

Eingegangen  2.  Aognst  1904.  —  J.  d.  V.  f.  K.,  XXIV,  S.  54/55 
=  S.  A.  10/11,  Anm. 

S.  Bruchstück  aus  Marmor;  jetzige  Breite  26  cm,  Höhe  jetzt 
9V<  cm,  Dicke  6,7  cm.  —  Abbildung  Tafel  V,l. 

 V  S  M  A  lU   ^  .  „..f. 

o  or^Ti  r  Schrift. 
—  . R-RFSTI I  .  .  . . 

Oefunden  ll.Oklubcr  1904  in  allem  .Mauerwerk  innerhalb  der 
Lunello  il  Arvon. 

Die  Inschrift  bezog  sich  auf  die  Wiederherstellung  eines  Baues, 
denn  Z.  2  ist  >reslit[nit]«  oder  »restit[uerunt)«  zu  ergänzen*).  Da  die 
Surirfalt.  mit  der  die  Inschrift  eingegraben  ist,  die  .Vuslassung  eines 
Punkte;?  Z.  1  hiiili'r  V8  ans.seliließt.  .so  ist  in  Z.  1  woh!  der  Kest  eines 
cinzi^jen  und  /war  tiallisclicii  Xaniens,  vielleiclif  ein  N'alersnanie  im 
Genitiv  niil  l'ulgendeni  »lil^^iusj  /n  erkennen,  nielil  aber  die  Heste  von 
zwei  Namen.  Ob  der  .Wiederhersteller  11  vir  (ItürgtM-meisler)  gewesen 
und  demgemafi  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  zu  ergänzen,  muß  dahin- 
gestellt bleiben,  wurde  aber  gewiß  eine  andere  Namengebung  voraussetzen. 

8.  Bruchstück,  das  als  Mau^tein  in  dem  kirchlichen  Bau  ver- 
wendet war.   Höhe  des  oberen  abgebildeten  HruchstOckes  56  cm  (mit 

Ziuvi  liunng  der  beiden  zngebürijren  I!iuelislii(;ke  ohne  Schrift  1,10m), 
l)ieke  22,2  eni  (die  Kiiekseile  des  Steines  ist  unversehrt).  Eingegangen 
1.  Februar  UKiö.  —  Abbildung  Tafel  V.:5. 

')  Allenlings  sprcclien  lns<  lirif(cn  am  Ii  ^  It  uiMillifli  von  licrstctlung  von 
(irubinälnru,  vgl.  ■/..  U.  Wilinanns.  Hx(Mii|ila  21».').  2S;'i.  l!)21  a. 

21* 
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NAR  

NOR   Gute  Schrift. 

SVßC. . . 
T  

Der  Silin  der  Insi  lniri  ist  niilil  klaf.  N'iir  ^rlieiiit  7.  \  siil> 
c[ura  .  .  .  .j«  und  Z.  ö  T  F  I,  d.  h.  >teslaiiieiUo  oder  tilulum  lieii  ius,«!!« 
u.  dgl.  zu  er^nten.  Divch  letztere  Formel  würde  die  Inschrift  zu 
einer  Grahechrift  geidempelt,  während  die  Wendung  >sub  cum«  und 

iiiiiiliclu's  vonu'limlicli  in  Hauhisehrirtcii  und  Wciliinsi  lu  ifh  ii  auririll'). 
Allerdings  sind  dieso  Wendungen  auch  deti  (irab.sehrirten  nirlii  fremd 
in  denen  ja  die  Formeln  P  C,  d.  Ii.  •ponendnm  enravil  oder  eura- 
veruiU«  und  F  C,  d,  Ii.  fa<  iendum  euravil  leuraveruiiti  ge\vr»lmli(  li  sind^j. 

4.  MriH  listiKk,  breil  25  cm;  Höhe  der  liuchstuben  fast  b^lt  cm. 
—  Alibildung  Tulel  V,4. 

 0  .  .  . .       Z.  1.   Wir  O  ist  noch  «k-r  lie.st  der  Uiindung 

....!•  POS  V  . . .         eines  Buclistabens  zu  erkennen. 

Gefunden  August  1904.  —  In  der  ersten  Zeile  scheint  ein  Hest 
eines  der  Namen,  die  das  Deiikinal  (Grabmal)  gesetzt  haben,  erballen, 
nämlich  l'eberbleibsel  von  DO.    Die  zweiU'  Zeile  isl  wohl  zu  |lili]i 
po.sii|ermil|    /u  ergäii/.eii;  vgl.  Nr.  82  im  .Sleiiisual  des  Meixur  Miiäeuin.*« 
CIL  XIII.  4421. 

5.  VerslümiiH'lles  KopMiick  eines  ( irab-feines.  Itreile  JT.  I)i<  ke 
21  cm.  Im  (iiebelleld  Akaiillius-Hlalt  ver/iei  iilig '  i.  in  wcli-lic  D  .M  eiii- 
geschrielwn  war  (erhallen  i.sl  nur  husj  vollsländig  Mi.  —  Abbildung 
Tafel  VA 

^      ^  HI)(is)J  Manibus;  Carantil(lu)C(. 

i  <  \  o  t  \r  iMi  r         Unterhalb  der  Inschrift  in  rechteckiger  Uni- 

L.AlC'AiN  1  ILr,  , 

rahinung  Hlatlver/ierung. 

(ii'fiiii'lcti  .nil  dein  l'ionierübungsplatz.  we-llirh  der  Straße  .Metz 

.M.Miligiiy,  cin-tM-aii-cii  lf>,  A|>ril  VM\\.  Vgl.  .lahrbnch  XV.  S.  'MU  niid 

.1.  d.  V.  1.  K.,  X.\IV,  S.  ö5  iS.  A.  Iii.  .\r.  1.  —  Caiaiilila  —  Caraii- 

tilla  ist  ein  gallischer  (keltischer)  Frauenname,  den  auch  eine  Rral>- 

Vgl.  CIL  VII,  (  Wiluiann.s.  Ext  iiiida  TiVib;:  »sub  i  ura-  1.1.222  ii.  (1.). 
Vfl.  z.  B.  in  der  Inscbrift  des  Sockch  einer  Jappiter-Sfiule  deti  Metxer  Mawums 
Steinsaal  Nr.  ö  —  (\\\,  XIII,  4.'5()1  :    cura  t'otiim.. 

*)  Vgl.  (IIL  XII,  liKM:  •cura  T.  Vitrasii  Pulli(»n<.iä)< :  2(>27:  x-uruviTUiit'. 
*)  V|fl.  Nr.  86  der  iiier  bcspruclienen  IniM-hriflen, 
S.  Jalirbucli  XV.  S.  401  f. 
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sehrin  von  La  Hmgne-au-Sablon  nennt  (CIL  XIII,  4S58);  vgl.  Jahr* 
buch  XV,  S.  425,  wo  auch  auf  Holder's  Alt-CeliisH.'hen  Sprachschatz 

hingewicspii  is^l.  i)v.r  münnlichf  Naino  Carantilhis  i.sl  aus  dnn  Mdzcr 
G«'l»i<'l  aiu  li  (liirch  «mik-  flrabschrifl  des  I^orles  auf  dem  HcrafH-l  i.lalir- 
l.uch  XIV.  ;«7  =  CK.  XIII.  I4sr)i  l.f|fw|.  Der  WVcliscl  zwischen  L 
iiiul  lAj  der  biiidiiiigeii  -iiilju:<  u.  ii.  if<(  iii  galli^ciien  Namen  häulig. 
lieber  die  gerade  In  gallisdien  Namen  beliebte  volksmäßige  Schreibung 
der  Endung  E  sUtt  AE  vergl.  Jahrbuch  XV,  S.  443  und  CIL  XIII,  4584. 

9*  ürabstein  in  Cicütall  eines  llau.se::>  niil  »ehräg  aui:?teigenden 
Seitenvir&nden,  Giebeldach  und  Akroterten,  von  welchen  eines  mit  einem 
Stuck  des  Steines  abgeschlagen  ist.  Höhe  76  cm,  Breite  der  Inschrill- 

flächc  25  V»  und  der  Siaiidlläc  lie  40  cm,  Dicke  (oben)  17  Vi  und 
(unten)  22  cm.  —  Abbildung  Tafel  V,7. 


Gefunden  Anlang  August  1U04  niil  Nr.  10  im  .->üd\vesliichen  WaJl 
der  Lunette  d* Arven,  25  S'i  ni  von  der  nach  der  Straße  Metz — Montigny 
zu  gdegeneu  Spitze;  eingegangen  6.  August  1904.  Vgl.  J.  d.  Vv  f.  E., 
XXIV,  S.  ')-)  (S.  A.  11),  Nr.  2.  —  Carhilla  ist  offenbar  der  näm- 
liche «ralliselic  Nam.»,  der  pewölinluh  Curalulla-  (männlich  »(laratiilhis  i 
laulel  und  den  eine  der  ( irahsrln  ilten  von  l.a  llnriine-au-Saliinn 
(CIL  XIII,  bezeugt;  .s.  Jaiubu»  h  XV,  8.42;').   Den.selben  Xamen 

(»Caratulle«)  haben  wir  aus  dem  Metzer  Gebiet  auch  auf  einer  Grab- 
üchrifl  von  Scarponna  CIL  XIII,  4584.  In  der  Schreibung  »Cartull-« 
ist  der  Name  von  Holder  noch  nicht  nachgewiesen. 

7*  Grabstein,  unten  und  rechts  verstümmelt,  doch  ist  noch  der 
Rest  der  Aushöhlung  der  Standfläche  erhalten.  Höhe  78,  Breite  31, 
Dicke  (oben)  13  cm.  —  Abbildung  Tafel  V,5. 

'Diis)  M(anibus);  Decioso'. 
D  M  im  (iiebelt'eld  Akantlms 'i.  imlerfialli  iler  lu- 

DECCUJiU  sihrilt  IJesl  eines  Aiiia/.ont'ii-ehildes.  pe- 


')  Vgl.  Jahrbuch  XV,  S.  4^1,  Anm.  3.  Inzwisciien  ist  15)04  die  IB.  Lieferung 
(Telonis-Tytii'os)  erschienen,  welche  den  zweiten  Band  abschlieftt.  Rs  steht  noch 
am  ein  driUer  Band,  welcher  die  Buchstaben  V— Z  und  zahlreiche  Naclitri^c 
umfassen  soll. 

•)  IJebcr  die  Akanlhusverzierung  des  (Ütbelfcldes;  JaliihiKli  XV.  S.  401f. 
*)  Jahrbuch  XV,  S.  401/402  (2.  Muster  mit  rerinderter  Zeichnung). 


D  •  M 
CARTVLLAE 


Hiis)  ,M(anil>ns>:  Caitullae'. 
Im  (.iielfelleld  .Akantliii.^  - 1  und  aul  di  i-  \'iii  der- 
lläelie  unterhalb  der  (irabsrhrili  lilallpllan/.e. 


kreu/.l  mit  eitieiii  Kiir/.sehw crl  i  vjrl.  Nr.  10). 
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Gefunden  August  1904  im  sQdwcstliclien  Wall  der  Lnnette  d'Arcon. 
—  »Dcceosus«  ist  ein  gallischer  Männemame,  den  Holder  noch  nicht 
aulTQliK. 

Grabstein  in  Gestalt  eines  Häuschens.  Höhe  5(),  Hreitc  3H— H4f 
Dicke  37' 40  cm;  ungeschickte  Schrift.  —  Abbildung  Tafel  V,0. 

»D(i8)  M(anibus);  luliae«. 

(IcruiHifii  Jaiiiiur  liK).')  als  Waustciii  itt  (Iciii  iMaiu-t-work  des  allen 
Kircthcnbauos  im  östlichen  Wall  der  Lunette  d'Aroon.  —  lieber  den 
gallischen  Namen  »lulius,  lulia«  vgl.  Jahrbuch  XV,  S.  428  und  Nr.  40 
der  hier  behandelten  Inschriften  von  der  Lunette  d'Ar^-on. 

9.  Grabstein,  kleuicr  Pfeiler  mit  8chräge>n  Dach  und  nicht  ver- 
ziertem Giebelfeld.  Höhe  44  cm,  Breite  an  der  Unterseite  des  Giebels 

17  '  i'i.  Ürt'ilc  (l(T  SlannKliii  lir  -20^  ^  cm,  Dirke  luln  ii  13  •  'u  und 
(uiiU'in  Ii)  rill.  |)if  SlaiKlIliirlic  i.-^i  ;iiis;rt  lit"ihll :  die  AiishölUuug  ist 
15X10  Uli  bivd  und  4  cim  lief.       ALhiMiinji  'raH'!  V,H. 

Zum  Zwcikc  glfichniälUgt'i'  Verteilung  und 
1^    ^1  Regelmäßigkeit  der  Schrift  hat  der  Stein- 

j  metz  gerade  Ijnien  gezogen;  eine  IJnie 

j^^p  ;r<  Iit  von  lier  Spitze  des  (lieliels  na«'li  dem 

Fiil.)  des  Siriiii's,  und  ein«'  veihindct  die 
^U(is)  Muuiibufi);  beiden  seiliiclicn  Krken  <lcs  Ciielu'ls;  auil» 

Lucinac«.  gjnd  die  Buelislaben  zwiselien  Linien  ge- 

stellt. 

Gefunden  mit  Nr.  15  im  Juli  1901  (eingegangen  12.  Juli).  Vgl. 
J.  d.  V.  I.  E.,  XXIV,55  (S.A.  11),  Nr.  3.  — Wie  »Lucius«,  so  gehören 
aikli  »Lucinus-  und  F.ncinii  /.u  den  Nainm.  ut  lrlie  kiteininehon  Klang 
lialM'n  luid  doeli  gallis'  lirn  I  r^iprunges  sind;  vj;l.  Holder  Ii,  300  f.,  C.If, 
XIII,  lOOlO,  1171  I  .Marken  des  gallischen  Tüpfurs  Lucinus;  und  Jalir- 
bucli  .\V,  S.  428  l  üii  iuj^). 

10.  (irali?;tein  in  (ieslalt  eines  Hauses.  Iir>|ie  71.  Hreile  32  cm, 
Dicke  (obeuj  2ö  und  (unten i  27  etu.  -    Alibilduiig  Tutel  Vl,l. 

^       „  -Du^'  Mianiliiis  :  Maine'. 

1/   *  M 

MAIAC  Inselirilltatel  ist  von  zwei  Amazonen- 

schiklen  eingerahmt  (Jahri)iidi  XV,  410  f.). 
Im  Giebel  Schild  und  daliinler  Dolch  mit  Dolchscheido  gekreuzt. 
WafTendarstclIungen  finden  sich  nicht  nur  auf  Grabsteinen  von  Sol- 
daten und  Gladiatoren  (vgl.  z.  B.  CIL  XII,  2602.  1915),  sondern  auch 
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aiir  anderen:  vgl.  Nr.  7  und  Clh  XII,  41  (Dokh  u.  a.)  5848.  702  (?). 
—  L'nlcr  (Ut  Inni'lirirt  ein  KlniijjM*  <  h,  diu«  Ii  tlivH  ii  I.m  li  ein  Krumm- 

sljili  i|u'<liimi  ijc^tfckl  i-l,  Kic-clhf  harsiclluiig  /.('i«;t  dtT  von  einem 
liall)krcis|i)rmi;r('ri  riVili  r  In  t  i  iilirftnl«'  Ülock  ans  l{itl>ur;j;  im  MiL-ciitn  7a\ 
Trier  (llcltufr,  .SU'indenkmaUr,  IN'.KJ,  Nr.  ijtn),  wo  das  Klaiigblcrli 
aulgcliängl  erschdnt,  während  nach  den  Stuten  zu  liitiglidio  und  Ama- 
Konenschilde  hftniien  (vgl.  a.  a.  0.,  S.  219).  Ein  Klangblech  in  der  Hand 
einer  Miisikanlin  lin'lrt  sich  im  MeUser  Mu.seum  auf  dem  Block  cinos 
prächtigen  (frabilcnkmals  von  ricr  sirlürln-n  (inlberslralie  \r.  U  10 
rVs  Sieinsaales.  CiL  XIII.  -l.'.iii':  iih^rhildel  .latirl.iiili  MI.  >.  MH  und 
Kimslgewerhe  in  KIsaU-l.otliringen  I.  iiclt  K)  11.  S.  11>7,  Aldi.  »i. 

Gefunden  und  cingelicUrt  niil  Nr.  (>.  Beide  Steine  lagt  n  im  süd- 
westlichen Wall  der  LuncUe  d'An^'on,  25','a  m  von  der  nach  der  Slrafic 
Metz— Montigny  za  gelegenen  Spitze.  Darüber  lagen  (2  m  etwa  unter 
der  Wallkroiie)  Knochen  von  Skeletten  und  dariiher  Tonsehorbcn, 
wie  das  .Muudälück  einer  pelvis  (Rcibscliüääel;,  Heuliei  von  großen 
Krügen  u.  a. 

'Muiu<  i.st  ein  (^allerdings  niil  dem  Namen  der  göttlichen  Mutter 
des  Mercurius  gicividautcnder)  gallischer  Name ;  vgl.  den  Personennamen 
»Maianus«  auf  einer  Grabsehrift  von  l^a  Horgne-au-Sablon  und  dazu 
Jalirbuch  XV,  S.  422,  -Mainsi'  (gtv.t  auf  einer  (irabschrin  von  Dc- 
Cempajri  —  TaninitiiM»!  (".II.  XIII.  I.')iif)  nml  die  deae  Maiiae  «les  Weib- 
donkinals  der  vicani  vici  l'acis  im  rumi»,  In  n  .Mciz  CH,  XIII.  IHO.'i.  wo 
mit  Uiuecld  Malrabus'  tslall  -Mawalfus  angiMioninien  war  t.lalir- 
huch  VIII,  1,  S.  70),  sowie  Holder  II,  StÜS— 39ä,  dessen  Verxeiebnis 
durch  den  Namen  Maior  (CIL  XIII,  4498  und  10010,  1242  mit  Wcstd. 
Korrbl.  XVII,  1898,  Sp.  215)  zu  orgSnzen  ist. 

11.  Grabsteinplatte  mit  verstümmeltem  Giebel  und  Akrolerien. 
Hohe  öO,  Breite  H3,  Dicke  12  cm.  —  Abbildung  Tafel  Vl,2. 

I)      ,'  Unterhalb  der  Inschrift  dne  einfadie  Ver- 

.M.\  (t  /  ziernng  (von  einem  Kreis  in  der  Milte 

^Dtisi  (Mianihus)];  laulcii  Linien  nach  den  Kcken  /.in.  welche 

Malijo[no?]«  üllenhar  einen  billigen  Kr.salz   lür  eine 

Blattverzierung  darstellt. 
Eingeliefert  am  27.  Juli  1904;  gefunden  mit  Nr.  20  nebst  Resten 
von  nraiid^räbcm  im  südwestlichen  Wall  der  I.unette  d'Arcon. 

Xu  il<  in  von  mir  ergänzten  gallischen  Namen  »Maionus«  vgl. 
Holder  11, 

13.  Grabstein  in  Gestalt  eines  Häuschens,  hoch  H5,  breit  28  V>, 
dick  21  cm.  —  Abbildung  Tafel  VI,H. 
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D  M 
POPPVSAB 


*D(i8)  MCanibus);  Poppnsae«. 

Unterhalb  der  Inscbrift  eine  Blattverzieniig. 


Gcrunden  Januar  1905 ;  der  Stein  war  als  Baustein  in  dem  kirch- 
lü-hen  Mauerwerk  heiiül/t.  '  .Popimsa»  ist  ein  gallischer  Frauennaine, 
wozu  vgl.  dio  voji  li(»l(lor  II,  K •:{.')  -  1(K57  l'o|t|»-.  l'o|V'  angonUirlori 
Namen,  boi^onder.s  »Poppa-  CIL  XIII,  istiH  iLyom  und  >P()ppausiuss 
Wesld.  Korrbl.  XVlii,  18UÜ,  .Sp.  115  iHcidonburg  bei  Kreiml.ach  in 
der  bayr.  Pfabs). 

IS.  Gnibsteinplatte  mit  Giebel,  «rfine  Verzierung.  Höbe  73, 
Breite  46,  IMcke  oben  15  und  unten  21  Vt  cm.  INe  größere  Dicke  dfs 

rnterl«'i!o.s  weist  das  StOck  zu  den  Platten,  die  sieh  unter  der  Ein- 

\virkiiii<r  i-iiinis(  lier  Sitte  aus  dem  Block  enhviekelt  haben  ( ( iorrespondenas« 
t.l:iti  In  |)t  iit  Ihii  Anthropolog.  Gesellschaa,  1<J01,  ä.  143—144).  — 
Abbildung  ratt  l  Vi,4. 

I)  ■  M  »I)(is)  .M(anibus);  Ouinlo«. 

gVINTü  Kräftige,  aber  nngeseliiekle  Jkhrift. 

Gefunden  im  August  1*J04.  —  »Ouinlus  ist  vieUeiehl  n»u  eine 
Romanisierung  des  gallischen  Namens  »Cinliis«  (Holder  I,  1021  IT.j,  vgl. 
»QuintaUus-  CIL  V,  5018  (Holder  H,  1063)  und  CIL  XIII,  4410.  4423. 

14.  (irabslein,  rechts  unten  und  in  der  Mitte  unvollständig,  mit 
Giebelfeld  (darin  Reste  der  Ak«nthiis-V<»«ieffimg)  und  Akroterien. 

Größte  Hohr  j«  t/t  lio.  jetzige  Breite  21,  jetzige  Dicke  (in  der  Milte) 
l«  cm.  —  Abbildung  Tafel  Vi,ö. 


riilerliall»  (U'V  hisclirill  ein  gerilhieles  W'achslarelbiK  Ii  (  t  odex, 
tabellae,  diplvchon«  ),  zwischen  /.wei  Pleilern,  welche  der  Inschrifttafel 
als  Träger  dienen;  nur  der  Pfeiler  zur  Linken  ist  erhalten. 

Eingegangen  am  26.  Februar  1905;  das  fouchstRck  diente  als  Mauer- 
stein in  dem  kircthlichen  Bau.  —  Du.s  Tafelbiu  h.  in  dessen  Waehslläehen 
mit  dem  spitzen  S<  lireil)grilTel  (sliliis  (Tr.ipliiolmn  i  die  S(  lirifl  eingeritzt 
wunle,  diente  als  Gesrhäffs-  und  Nuli/Iiucli,  wie  als  Ihiel  und  zu  pri- 
vaten Urkunden ;  vgl.  verschiedene  Darstellungen  der  Neumagener  Gralj- 
denkmäler  im  Provinzialmuseum  zu  Trier  (Hettner,  lUuatr.  FQhrer, 
1908,  Nr.  1.4  und  21  b).  Auf  Grabsleben  von  Melzem  findet  sich 
öfters  —  wie  anderswo  —  ein  geh^eltes,  aus  Wachslafeln  zusammen- 


n  / 

SATVr.NI// 


•D^is)  [M(anibus)l:  Satumi[no]<. 
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geslelllcs  (ioschäris-  (hUt  Haushultungbbueli  (»cuficx  aii.siilius« j  in  iler 
Hand  des  in  ganzer  Gestalt  abgebildeten  Toten;  vgl.  Jahrb.  XV,  394. 
Ueber  die  auf  Metser  Grabsteinen  hftußgen  PTeilerdarstellungen  s.  Jahr^ 
buch  XV,  390— S91. 

15.  (irabsloin,  links  ubgebruchen.  liühv  49,  Brcile  j.  20'  '«— 20, 
Dicke  19  cm.  Auf  der  StandMche  viereckige,  an  den  Fk;lten  ab- 
gerundete Aushöhlung  von  12'/«  cm  Breite  und  2V<  cm  Tiefe.  Giebel 
(oline  Akanthusi  mit  verzierten  Akroterien  (von  denen  nur  eines  er^ 
halfen).  —  Abbildung  Tafel  Vl,6. 

D        M  >D(ia)  M(anibuä);.[?  HJusticae«. 

yVSTICAK 

I  nterlmlb  der  Inschrilt  in  Viereck  einjierahmle  liladverzierung. 
Eingelieferl  mit  Nr.  9  um  12.  Juli  1004. 

16.  Grabstein,  unten  abgebrochen.  Hölie  etwa  43  cm,  nreite 
Hl'.',  Dicke  15  cm.  (iiebelCeld  mit  Heslen  der  Akanthuä-Verüerung, 
beiderseits  verzierte  Akroterien.  —  Al)l>ildung  Talel  VI. 9. 

D         ■  M  M(aiiibuäj;  Cantedo,  äeAluli  l^ilioj*. 

CANTtDü 
SEXTVLIF 

Unter  der  Inschrid  Rest  der  Blnlt-Vcrzicnmg. 

Ins  Museum  fiberfilhrt  am  4.  August  1904.  Gefunden  am  selben 
Tage  neben  einem  Tongefätt  (Brandgrab)  mit  Füllung  im  s&dwcstlichen 
Wall  dci'  I,nnette  d'Arcon.  etwa  "s  der  Länge  dieser  Wallsi  ilc  von 
der  narh  (irr  Straße  Met/.-Montigny  gekelirten  Spit/c  ah  ^rcrrcluicl. 
M  m  unter  der  Wallkrone.  Aus  der  Nähe  staniiiicn  viele  Re.<te  von 
Krandgräbern.  —  Aurgefülirl  .1.  d.  V.  f.  E.,  XXIV,  55  =  8.  A.  11,  Nr.  ö. 

Den  gallisc'Jien  Namen  »Canledus«  hat  Holder  I,  746  noch  nicht 
nachgewiesen;  er  fDhrt  andere  gallische  Namen  und  Wörter,  die  mit 
»Gant-«  beginnen,  an,  /..  15.  Canlus,  Canlius,  Canlo,  eanterins.  Teber 
»-edus  v;;l.  Holder  !,  llOTf.  Sexlitlns  ist.  wie  Sexlu.s.  ein  Nanie. 
der  Hiinicrn  wie  (lallicrn  gemeinsam  war;  vgl.  Jahrbuch  XV,  S.  428 
und  »Sexlilla«  (Hiolder  11,  lö:{4). 

17.  Auf  der  Slandseile  nach  hinten  ausladender  kleiner  Block 
mit  (liebel  und  verzierten  Akroterien  IITiIie  VA,  Hrcito  H2V.'»,  Dicke 
(oben!  lö'/s  und  (unten)  27  cm.  Die  ."^tandllüciie  ial  ausgebülill.  —  Ab- 
bildung Tafel  VI,  10. 

Im  Giebelfeld  Akantbus. 
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eat(ajc  Pacali  ni(iae)*. 


D  ^! 

l'ACA  TK 
l'AC.ATIIII 


Dir  Inscliiilt  stellt  Miii'  citti  iTnIV'!,  wrlcln' 
lu-idn-cil-  Miii  \in;i/.niiciiM  liililni  ciiiif^'raÜl 
ist  i.laliiiiueli  \V,  410  r.i.  Diese  Tulel 
stützen  2wei  Pfeiler,  welche  wiederum 
einen  von  zwei  anderen  Pfeilern  oder 
Siiiilcn  y:ctniji('iM'ii  Torbogen  einrahmen 
(.hihil.urli  XV,  :{<.M)-  :{on.  Die  TorilUlung 

nimmt  i'itir  I !l;itl|)iiiin/('  ein. 


Kingetiauigen  2.  Augusl  1SK)4;  iuilgerülirl  .1.  d.  V.  1.  K.,  XXIV, 
hi}—H.  A.  11,  Nr.  (). 

Der  Name  »Paealus«,  «Pacata«  findet  sieh  in  Gallien  luuiii^er, 
vgl.  z.  B.  die  Marken  de»  gallischen  Tüpferg  Paeatus  CIL  XIII,  lOülO, 
1405.  Die  Tochter  l'a«  alii  Irägl  denselben  Namen,  wie  ihr  Vater 
Paealus.  wie  älinlii  li  /,.  Ii.  »Vw  Toeliler  des  in  Met/  verstnrlM'ncn  clie- 
niali<;en  Sciklalen  O.  Ddinilius  Scxtns  <len  Hiifnanicn  Sr\li;i  tiiliitr 
(CIL  XIII.  4S;5()>;  vgl.  .iahrb.  IX,  S.  Ih?,,.    -  K      AK:  .lliL.  XV,  44:{. 

IH.  (iijil)slein  mi(  {lerniifletem  (lii'lu'l  und  Wlilslcn.  \\ö\\v  .')2, 
liieite  29' a,  Di'  kc  I!>  iin.  —  Die  Standlläclie  ist  ans-iclinlill :  Dnirli- 
nie.s.'^er  der  Ansliüliinng  21,  Tide  ü  eni,  die  Vorderseite  der  Hülilung 
ist,  weil  abgeschlagen,  ollen.  —  Abbildung  Tafel  VI!,1. 

D        M  >D(i:5)  M(anibu8):  Scrviano  Servani  ((ilio)<^. 

SURVIA 

NO 
SlIHVANl 

<  iftiiiiden  ."{0.  Juni  MK)4  »eing.  1.  .lulii  mit  Xr.  2.'!.  Die  Fundstelle  lieiiler 
iinihsteine  liegt  nrtrdlieli  von  fler  Heitbalnisiialie  /.w  ist  lien  ilei-  Stialie 
Met/.— Mouligny  einerseits  und  dem  das  siidliehe  Vorgeiände  der  Lnnelte 
d* Argon  früher  durchquerenden  Vert>indungswcg  nach  der  Kaiser  Willielm- 
Straße  (Sablon)  anderseits.  In  einer  Entfernung  von  13  m  von  diesem 
Verbindungsweg  ist  der  eine  Stein  72'  »  ni  von  der  IU'ilbalinslral.5e  go- 
l'nnden,  der  andere  Vit  m  weiter  nördlich.  In  der  Nähe  der  Steine  lag 
ein  zer.sehlagenes  (ilasgefiiß  (("irahijeiiiiller i  inil  Inhalt. 

AngelTdirt:  .1.  d.  V.  f.  K..  XXIV.f):.     S.  A.  11,  Nr.  4. 

Ii  ist  die  kursive  Selireibwcise  statt  bl;  vgl.  .Iahrb.  XV,  440,  wo 
drei  Grabachriften  von  La  Horgne-au-Sablon  als  Beleg  dafür  angegeben 
sind.  Das  A  entbehrt  des  Querstriches,  auch  ragt  der  rechte -Querstrich 
nii<>r  die  Winkelspilzo  hinaus.  Am  Schluß  sind  die  Buchslaben  ANI 
miteinander  verbunden,  luid  ist  daher  zur  Wiederiiidie  von  NI  der 
reell le  .strieli  des  N  na«;ii  ol>en  verlängert.  N  ist  stbiel  geriilitet. 
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Die  Abkunfl  des  Rohnes  vom  Vater  ml  hier  diireh  den  bloßen 
Genitiv  >Servant«,  ohne  Zusatz  von  »filius*  ausgedrückt;  vgl.  Jahrb.  IX, 
329.   »Servanus«  ist  (>iii  kellischer  Name,  wie  Holder  II,  1525  mit 

Verwoii^nng  auf  den  Schollen  Servanns  annimmt.  Der  Naino  des 
Soliitf's    Scrvianiis    ist  vnn  <l»  m  seines  Vaters  abgeleitet;  vgl.  zur  vor- 

hergeliciidon  hisduilt  Nr.  17. 

Ul.  (iiiibslcin,  (h-r  als  KiKislück  eines  Stcin^rfal»'.'^  ziirocliljioinachl 
wai'.  \U'r  ( Iraiislt'iii  hatte,  wie  <;e\vr)liiiiieli  liie  ( iialisteine  im  iMelzer 
i/,uul,  aul  der  .Slandllaelio  eine  Ausliölilung,  weidie  diinli  ein  liali^kreis- 
förmigcs  Loch  mit  der  Außenwelt  in  Verbindung  stand  (Jahrb.  XV, 
S88r.).  .lene  Aushöhlung  ist,  um  den  Stern  als  Sargteil  zu  verwerten, 
vergritBert  und  die  linke  Seite  des  Grabsteines  weggeselilagen ;  aueh 
sind  Kopf-  und  Fußstiick  verstümmell.  Höhe  48  cm,  Breite  der  In- 
.scliriflllaclie  ■>  cm.  Tiefe  unfeii  .')7  umi  in  der  Mitte  fiO  em.  Das 
den  Zuj,'an^?  /,inn  (irahinneiii  darsielleiKie  Loch  ist  lO'is  cm  lu)d»  und 
13  cm  breil.  —  Abbildung  Tafel  Vil,3. 

MARINAE       >[D(isj  M(anibus)];  Marinael(ibertae)  Carasoun[i]<. 
LCARASOVN 

Gcnmdett  im  oktoher  11)04  (eing.  10.  Okt.  i  innerhalb  der  Lunetle 
d'Ar^^on,  als  FuüsUiek  eines  Sfeinsarges  verwertet. 

Auf  dem  ab;.'e-^t  lil,iifciieri  (lesinis  wild  die  Einleitimgsforinel  der 
(irab.seinitt  D  AI  gestanden  liuijeii,  —  Die  Freigelassene  führt  einen 
lateinischen  Namen  »Marina«;  der  Name  ihres  ehemaligen  Herrn 
»Carasounus«  ist  dagegen  cbiheimisch^aliisch  und  als  Mannes-  wie  als 
l'ratietinanie  (CaraiVouna)  auf  Melzer  In.schriften  häufiger  narliweislKir 
(Jahrb.  XV,  425).  —  »Marinus« :  Jahrb.  XV,  419  und  435  •  -  CIL  Xill,  4353. 

SBO.  Grabsteul  mit  Giebel  und  (großenteils  abgestoßenen)  Akroterien ; 

im  Giebelfeld  Akanthus.  Höhe  lU.  Üreile  23,  Dicke  (oben)  21  und 
(unten)  22  cm.  —  Abbildung  Tafel  Vl,7. 

n         M        >0(isj  M^anibusj;  Aeisilliuc  Fabr^ijcillae«. 

AülSlLLI 

AEFABR  Unter  der  Inschrift  ist  em  henkelloses  Gefäß  dar« 
Gl L L A E  gestellt,  aus  dem  eine  Blattpflanze  (Akanthus) 

herausragl  (vgl.  Jahrb.  XV,  399,3). 
(e  finiden  mit  Nr.  11  im  .hdi  19()4  (eing.  27.  Juh);  aufgeführt  J.  d.  V. 
f.  t;.  XXIV,  öf)  ^  S.  A.  n.  Nr.  7. 

*  Aeisillius,  -u  ist  ein  vi>m  tjalliselien  Namen  >.\(  isiius«  =  »Agisilusc 
al^letteter  (seheinbarerj  GeschloLlilsname ;  vgl.  die  Namen  >Acisinus« 
and  »Ajpsinus«,  >Agisillus<  und  »Agisilus«,  »Agisius«  bei  Holder  I,  20 
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und  5{l.  Der  Name  FabnDcUla«  oder  •Fab(e)rciUa'  ist  vom  lateinitfchon, 
auch  als  Heinainn  gebrauohien  Wort  »faber«  ( »Handwerker»)  abgeleilel, 

ebenso  wie  die  Namen  -Fabricins, -a-  und  -Fabericia'  iC.ILllI,  2743) 
sowie  Faberin?;. -a  .  Also  ist  aiieb  diese  (irabst-brin  ein  Helcp  liir  die 
Ronianisierung  der  Nainengebung,  vgl.  unlen  Nr.  3ö  und  Jahrb.  IX, 
184 f.:  XV,  43.-).  438... 

141.  hnu  hstiic  k  eines  ( liabsleiiies.  .Icl/,ipe  Höbe  32  ( iii :  Höhe 
des  0  Z.  2  :  3ö  mm  und  Z.  3:32  nun.       Al>bildün)i  Talel  VU1,1. 

Ü  M  »D^isj  Mianibiusj;  [Vijbio  fäevero« 

//BIO  SEVK 
RO 

Eing.  16.  Februar  1905;  das  BruclutQek  hatte  in  dem  IdrcbliclieD  Hau 

als  Mauerstein  gedient. 

Anüer  der  wabrsclieiniieben  Krgän/iing  des  (lesehUvbl.snamens 
-Viliiiis  würc  iiiK-li  eine  andere  niebf  iniincVglicb.  I laiiefreii  ist  z.  H. 
die  Krgänznng  des  gailist  lien  Nan«ens  •Leuliins  i  Wesld.  Korrbl.  XVUI, 
1899,  82:  Worms)  wegen  des  Raumes  ansgesdilossen. 

142.  Verslürntnelter  (irabstciii  in  (icslalt  eines  von  einem  Kegel 
gekrönten  Würlels.  .lel/ige  Hübe  47'.»  und  llreile  \H  cm,  Dicke  18  cm; 
Höhe  des  Kegels  16'/>  cm.  —  AbbUdung  Tafel  VII,7. 

D     M         >D(is)  M(anibus)  [V)itali  [TJiberini«. 
IT  ALI 

/lliERi  Die  Weiherormel  1)  .M,  welcbe  die  Craits.  hrill 

Nl  einleitet,  ist  auf  dem  Kegel  eingesrbrieben.  hie 

Sebluß/eile  Nl  isl  in  kleinerer  SrlirÜI  eingelTigl. 

(lefunden  im  März  11U)4  leing.  24.  .März)  in  niielisler  .Xäbe  südlich 
der  Lunettc  d'Ar<;on.  —  Angeführt  Jahrb.  XV,  348  uiil  Anm.  1. 

Zur  Gestaltung  de»  Grabsteines  vgl.  Jahrb;  XV,  385  mit  Taf.  XVI. 
Kalls  die  Ergänzung  riditig,  wird  der  Verstoriiene  »[VJilalius 

|TJiberinu8'  geheißwi  balM^n  ivgl.  lalub.  IX.  IHHIT.),  obschon  auch  die 

Deutung  jVlilalis  |T!ilii'rini  ililinsi  riiclil  als  unmöglicb  bezeicbtiel 
werden  darf.  In  letzten  in  Kall  wiire  auch  in  dieser  Grabschrill  die 
gewöbidicbe,  dalivisebe  Wendimg  gebranebt. 

2:i.  (irabsteinplatle  niil  (iirliel  luid  Akrolericn.  Höhe  49,  Dreile 
31,  Dicke  13',s  cm.  --  Abbildung  Tub'l  Vn,2. 
D  M 

ETVLLILl.A  IVNI  »Dtis)  M(anibtts);  EtullUla  luni  Prisci 
PRISCI  •  LIB  ]ib(eHa).« 
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Gerunden  mit  Nr.  18,  wo  die  Fundstette  genauer  beiseichnet  (eing. 
1.  Juli  190A). 

In  der  ersten  Hälfte  der  snveiten  Zeilo  macht  die  Stlirift  einen 
wirren  l']in<lrii«'k,  als  nl»  vom  Slcinmelz  naclifrät;lieh  Aendorimjii'n  vdi- 
genomincn  seien.  .Mötriidi  schciril  die  l.esunjr  »l'Ituililla-,  \vol)ei  der 
Gebrauch  eines  galliselien  Dativs  »-a«  statt  »-ae«  (Jalirb.  IX,  160; 
Westd.  Zeitechr.,  Ergänzungaheft  X,  49—60)  oder  die  Angabe  des 
Namens  im  Nominativ  statt  Dativ  oder  Genitiv  (Jahrb.  IX,  332)  an- 
zunehmen wäre.  Von  dem  vorletxten  L  ist  im  der  obwe  erhalten. 

34.  Oberteil  eines  Grabstdms  (aus  gelbem  Kalkstein)  mit  Giebel ; 

im  Giebeireld  Reste  der  Akuiilliiisverzierung,  welche  einem  Geebbt 
Olmell  (Jahrb.  XV,  402).    Breite  30,  jeUige  Höhe  39,  Dicke  13  cm.  — 
Abbildung  Tafel  Vll,ü. 
D  M 

D  '  IVL  »DC»)  M(anibus);  D(ecimo)  Iu](io)  Primano«. 

PRIMANO 

ünti  rhalb  der  Inschrifltafel  die  KopfstOcke  von  zwei  Stfitzpfeilem' 

(Jahrl).  XV,  m\). 

( Icfiiiideii  in  der  /weiticl/.tcn  (irufl.  Nr.  5  (von  Norden  gerechnet  i  des 
kirchlu  lieu  llau(!s  (eing.  2.  Mär/  190;'));  der  Stein  iiatle  olFenbar  aU 
Baustein  gedient  —  Die  Namengebung  stimmt  ganz  mit  der  römischen 
flbercin.  Zur  Abkürzung  IVL  vgl.  Jahrb.  XV,  441.  Der  an  Truppen- 
l}e/eiehnungen  erinnernde  Beiname  -  Primatnis-  ist  von  •  Primus ^  her- 
;rel('itel  mid  gehört  zu  den  zaldreit  lien  Hrinamcii  uchräin  lilirlu'n 
Ordnutigszaldeti,  wie  sie  besondeis  im  iVierer  Lionüe  beliebt  gewesen 
zu  sein  silieinen  (CIL  XIII,  S.  r)84.  re<'lits>. 

an,  Oberteil  Mnid  Hniclisliick  des  Unlerleilesi  eines  {jroßen  (Irab- 
steines   »nil    (licbcl'i    und   aut    dt-r  Vordi-rscite   verzierten  \\'iil>t(ii. 
lireile  47,  Dicke  ;JH  viu;   die  Vorderseile  des  (Jberleiles  nniii  jelzt 
5H  cm  in  der  Höhe.  —  Abbildung  Tafel  VII,8. 
DiS  •  MANIB 

SEX'PVBLIG  Manib(us);  Sex(to)  Public(ki)  Decmano, 

D  E  C  M  A  N  0  col(legii)  med(iconim)  lib(erto)«. 

COL  MEOMH 

(ief'undeii  im  Juli  (eiiij».  Julil  1904  bei  .Mitratmiij:  des  süd- 
siidwestli(Jien  Walles  der  LuneKe  d'Arvon.  —  Besprochen  J.  d.  V. 
f.  K.  XXIV,  JS.  f);')  r.  =  11  r..  Nr.  H. 

*!  Zur  AusstaUuiig  des  «iiebflffliics  vgl.  J.-tlirburli  XV,  Taft'l  XVII.4  uiui 
andere  ebenda  S.  •1U3  angefahrte  Grabsteine  von  La  Horgne-au-Sablon. 
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Das  ilaii^'«')  I  in  DIS  ra?l  etwas  ül)er  die  Zeile  hinaus;  cbensc» 
S  in  Z.  2  (Höhe  des  S  öl  tiiid  'les  I' 41  nun).  In  <ler  letzten /eile 
ist  riiekläii(ijres  K  mit  I)  und  I  mit  II  v<'rhini<ien  llie  (iiahsehrill 

gehört  zu  den  wenitjen  (iraltselirilten  des  roniisehen  .Metz,  wekhe  die 
cinleilendc  Weiheforniel  nielil  durch  D  •  M  bloß  andeulen,  sondern  aus- 
schrnben  oder  nahezu  aassdireiben;  vgl.  unten  Nr.  43  und  CIL  XIII, 
4340.  4353  (Jahrb.  XV,  Tafel  XVII,  7).  4373  (jetet  Ini  Muaeum). 
4377.  4:?'.)ti  (Jhb.  XV,  Tafel  XXII,  fii.  4441  nnd  .Ihb.  XV,  8.411—412. 

\'er>lorl»ene  lial  Namen,  die  der  Sitte  röntiseher  Namen- 
jrehun^  «'iilspreehi'n,  nnd  /.war  iülirl  »M'  nehen  dem  unich  im  ( iallisi  hi'n 
iiU  Kinzelnaine  naehweisbaren j  Vornamen  '.Se.\lus<  (vgl.  üben  zu 
Nr.  10)  und  einem  gallischen  Rufnamen  »Decmanus«  (vgl.  Jahrb.  XV, 
426,  3  und  »Deema«  auf  einer  Inschrift  von  Scarponna  CIL  XIII,  4590) 
einen  von  >()ubliens-  (  öffentlich«)  her;r«''('ileten  Gesehlechtsnamen 
»Fublicins«  .  Dieser  (iesehleehlsnaine  wurde  den  Sklaven  von  (liMneinden 
und  ihren  (diederungen  ( DorfseluU'len  u.  s.  w.), 'Ituunijjren  und  Vereinen 
infolge  ilu-er  Freihuwung  zuteil;  v^fl.  .lalub.  XV,  4H1  zu  dem  gleielien, 
dnrch  eim  Grabsdiiift  von  Ja  Horgne-au-^blon  belegten  Namen.  Da 
wir  aber  nicht  wagen  dürfen,  auf  Grund  dieses  dnen,  nicht  unzwei- 
deutigen Zeugnisses  dem  römischen  Metz  die  Bezetchnoni;  und  die 
Rechte  einer  Kolonie  zuzusprechen,  wie  sie  Trier  spätestens  zur  Zeit 
des  (leschielitssebreiiters  Tacitus  um  10<)/7  n.  Chr..  vielleicht  al>er  sehon 
vor  dem  .lahr  »)<J  n.  Chr.  zukam  und  aurh  liurrli  unlrügliehe  in.selirill- 
liche  Zeugni.-?äe  beslüligl  wird  (CIL  Xili,  0831,  »o  dürfen  wir  in 
Z.  4  nicht  >co1(oniae)  Med(ioroatricorum)  lib(ertu)<  lesen,  sondern 
mOssen  uns  nach  emer  anderen  Deutung  umsehen.  Diese  wäre  >col(legii) 
medticoruin )  libi  erto)  ,  wodurch  der  Ven>lorl>ene  nicht  als  Kreigelassener 
der  Gemeinde  der  Meizer.  sonrlern  der  Körpersehaft  dmiunsl  der 
Aerzte  im  Meizer  Land  lii  zeii  lmei  würc.  Kin  solches  collc<;iinn  medi- 
corum  ist  uns  für  Bcnevenlum  in  Italien  bezeugt  iClL  IX,  lül8  == 
Wilmanns,  Cxempla  1873).  Im  Metzer  Land  hat  uns  kürzlich  eine 
Grabschrill  von  La  Horgne-au-Sablon  einen  Arzt  oder  Dorfbader  kennen 
gelehrt  i Jahrb.  XV,  41<i  f.),  und  schon  früher  kannten  wir  aus  seiner 
(Jrabsehrift  einen  Arzt  ans  dem  Metzer  Land,  der  zu  Anu'n-lodimum  ä 
Antun,  im  Uereich  der  gallischen  Provinz  von  Lyon  itiallia  Lnguduiicn^is), 
verstorben  war  und  sieh  hier  gewiß  niedergelaäsjcu  halle  i.lainb.  X, 
45—46). 

3G.  Hruehslüek  eines  Grabsteines  mit  venütummcltem  Giebel. 
Julzifce  iUiliu  15,  Breite  17,  Dicke  0  em.  —  Abbildung  Tafel  Vlll,2. 
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D    •  / 

IIIMPRON/; 

MIN  VSüN/; 


Dii.s)  |. Ml  Ullibus)];  ...  inpron[iü?j  Muiu- 
»onli  .  .• 


Kill».'.  März  lUit');  (Iiis  l!iinli>tü<'k  slamml  aus  dem  kireli- 
lu-iicii  Muuerwt.'rk  iiiiieiiiuib  dvv  Liiiicttc  (i  An.dii,  wo  es  als  Uuu.sleiii 
vcnverlel  war. 

Wie  der  Name  Z.  2  zu  Anrang  gelautet,  ist  unklar.  MöKlieh 
wäre:  V  V|ilini|iroii[ioy  —  Z.  3  li^l  der  gallitiche  Name  »Minusoi  vor, 

worör  lloldri-  II,  ölH  IWicjro  ziisaiiimon^esIcIU  liat:  vjrl.  CIL  XIII,  3, 
1  Nr.  lOUIÜ.  i:?f):?  iMaikrii  rlrs  'lupf'crs  Miiiii.sc»).  Das  crslc  \  ilir-ses 
NaiJH'iis  ist  iii(.-kl;iuli;r  (in  Spicgelsi-luiri )  gost-liriobcMi,  clipiiso  scheint 
das  zweite  N  ursprünglich  geschrieben,  aber  nacblrüglich  verbessert 
zu  »ein,  wodurch  zwischen  den  beiden  senkrechten  Strichen  ein  X  ent- 
tJtandeu  ist  (|X')- 

27«  VerstSrnmeltes  KopfetQck  eineüt  Grabsieines  mit  Giebel. 
Breite  30 — 31  cm,  Dicke  25,  jetzige  Höhe  der  bearbeiteten  Vorder- 
flfiche  19  Vt  cm.  —  AbbUdung  Tafel  VI  1,4 

D  M  .Ulis)  M  anibus);  Attiae  

ATTIAF  Ciile  S  liiilt. 

King.  tt.  Mal/  lüoö.  Duä  liruclislüek  stamiul  aus  dem  Mauer- 
werk des  kircblidiun  Oau(^^. 

Auf  den  römischen  Gcschlechtsnamen  >Attia<  muß  noch  ein  Bei- 
name gefolgt  sein.  Denselben  Geschlcchtsnamen  nennt  auch  ein  Grab- 
stein von  La  Hoigne-att-Sablon  (Jahrb.  XV,  430  mit  Tafel  XVU,  5): 
'i'i.Alliuä  Andeearus. 

SM.  BruchslGck  eines  riral)siein('s,  jflzl  hoch  29  cm. 
0      /  »Diisi  jMiaiiiitrisi] :  Ca  « 


Eingebracht  10.  Februar  1905 ;  aus  dem  kircbliclien  Mauerwerk. 

29.  l!iii<  Ii-irirk  ciiK-s  Grabsleinos  mit  Kesten  des  (lielieHeldes 
und  eine-  der  Ii*  idc  ti  Akruici  ien.  Jetzige  Hütic  der  bearbeiteten  Vurder- 
fiäche  24,  gri)lke  Breite  l'.i  cm. 


Unter  der  Schrift  Anwtz  eines  eingeritzten  Bogens. 

Eing.  15.  März  1905:  das  Stück  stammt  aus  dem  kircldidien 

Mauerwerk. 

I)ie  llrtriitiziin'^'  ih's  X.iriicns  isl  iinsiclicr,    Mi.V.Viliis  ofler  Mi.V.Ves' 
(niil  zwei  dunlislririieiieii  I)  ge.><ehiiebeii)  liieÜ  der  Vater  eines  im 


CA 


Hiihe  des  C  'M  mm. 


1) 
MID 


>l)(is)  [M(anibus)J;  Mid 


« 
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licMiii};t  ii  Baden  verstorbenen  Mebser  BQrgers  (Jabrb.  X,  42  f.  = 
CiL  XIII,  6394). 

SO.  BruchstOck  eines  Grabsteines,  hoch  29,  breit  16— 18Vt, 
dick  6  cm.  —  Abbildung  VI, 8. 

/       M        .[l)(isi|  Mcuiihusi:  [yVillali-, 
.  .  .  ALI  l'ntrrhall»  «Icr  Iiischridljiri'l  isl  der  Oberteil  des 

einen  der  beiden  fjlüUpleiler  (Jatirb.  XV,  391 
und  410)  erhalten. 
EiDKebrachl  9.  MSrz  1905;  das  StQck  hatte  als  Baustem  in  dem 
kirchliclien  Mauerwerk  gedient. 

81.  Rechtes  Kupi^tück  eines  Grabsteines  mit  Giebel  (im  Giebel- 
feld Akanthusverzierung);  jetzige  Höhe  21  und  Breite  17  cm;  Dicke 
r>>/>  cm.  —  Abbildung  Tafel  VIII,9. 

/       M        »[D(is)]  M(anibus);  ....ico  < 

ICO 

KiiijrrhriH  ht  7.  Febriuir  190').  Diis  Siück  war  im  kirchliolieo 
Miuu'rufrk  des  iiurdöslliclien  Walles  der  Liiiielle  verinaiierl. 

liä.  Ilei  lile  kleinere  liäll'le  des  Kupfstiickes  eines  (irabsleines  niil 
uisprünglieli  verziertem  I iiclii-lfcld  nnd  verziertem  Akroterion:  jetzige 
ilölie  14,  griilile  Ilreite  17  em,  Dieke  f)  ein.  —  Abbildung  Tafel  iX,4. 
/       M         '[IHM  M(anibus);  ...rti....< 

 RT!  Die  Insdirifltid'el  war  von  zwei  Amazonen- 

sfliildcn,  »pcltae«, eingerahmt  (Jhb.  XV, 410f.); 
nur  der  Seliild  i-eclils  isl  teilweise  erhalten. 
Kingubraclil  21.  März  1905;  aus  dem  kirchlichen  Mauerwerk. 

SS»  Verstümmeltes  Kopfstuck  eines  Grabsteines.  Größte  Höhe 

jetzt  29  cm,  Mrcitc  21,  Dicke  Ifi  ein.  In  das  mit  Akantluisblatt  ver- 
zierte (iiebcHcld  ist  die  Kinl<>iliiii;!-~rnrmel  der  (irabüulirift  D  M  ein- 
geschrieben (vgl.  Nr.  t)).       Abhildiiiitr  Talel  IX, 7. 

D   M  'Dti.si  M^aiubus):  Mainno  .ia|.i  i(iliui?| 

MAINNO 

lA  •  •  * 

Eingebracht  2.  Seplembn  1904;  das  IJruchstüek  war  im  kirch- 
!icl)(>ii  Hau  vermauert.  —  Der  ^.'allisclie  Name  »Mainnusc  .  -  »Mainus« 
(lluldei-  II,  391 ;  über  NN    .  N :  Uulder  II,  6ü9). 

S4.  Htiu  lisüK^k  eines  Grabsteines,  breit  23,  dick  10'/«  cm.  — 
Abbildung  Talel  Vlll,3. 
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TOV  ro  >fD(is)  M^anibus)];  Touto  Cilln  mater«. 

CILTAMA 
TKIl 

Kinj^rhrai  Iii  :>.  Februar  1905;  üa.s.Slü(-k  ilieiile  als  Mauei-;i(uiii  im 
klr<-lili«-hoii  .MaiK  Twci  k. 

Z.  I  isl  die  Lesung  »TuutO'  sielier,  olitielion  die  obeie  llällh-  des 
ersten  T  jelxt  Tehlt.  Der  Ansatz  am  PiiQ  de»  »enkreoiilen  Striches 
findet  »ich  ebenno  boi  den  anderen  T  und  bei  I.  l)or  Name  des 
»Toiiliis  wie  der  seiner  Müller  (liltji'  sind  galiiseli:  vgl.  Holder  II, 
1!M)():  Tonlos.,  20:i;{l.:  -Tulns.  und  I.  1015:  -Cilins  .  wovon  ab- 
geleilt'l  'Cillius«  (aiicli  I,  07»f.:Gel(o,  Celliuä,  Celtilluü  u.  ü.  w.). 

ilnii  li-ln'  k  eines  r!r;tl-~l(iM<'S.  hie  I'«iiek>eile  ist  zn  einer 
iiall>kri'is|(iriiii;;(  II  An-i  lilul.)  >;nil(  ansy:earl)eilel.  lireile  ä;5.  Iijeke!??'  'jeni. 
Höhe  der  IJuehslaben  Z.  2  :.'{()  nun,  Z.  3  :  ;{ü  .'W  inni.  —  Abbildung 
Tafel  IX,5. 

.    .    0    M  1  Dl  ist  MCanibiisP.    VM.  P'onifiHeio)  .  .  .  . 

/OAIP  TITTAVSVjSFI;     iHluinpioius;  Tillausus  iHuneiidum; 
P  C  c(uravlt). 

Gefunden  1905.  Das  8(üek  stammt  au>  dem  Icirchlieben  Muuerwitrk. 

Von  der  Auishoblung  der  Standflficbc  ist  noch  ein  Rest  vorhanden. 

nie  ersterhalleue  Zeile  war  in  größerer  Suhrifl  geschrieben.  — 
Der  Sohn,  der  seinem  Vater  eleu  drabstein  bat  setzen  lassen,  fuhrt 
neiHMi  dem  r«'iMiis<  ben,  wie  bäulig,  abi;ekiir/teii  ' ;  ( if-i  lili ,  hisnanien 
■  PonipM'ins I  oder  l'oni|i  onius  i  eineti  jrallisc'iicn  üiilnaiiM  ii  1  iltansns 
(Vgl.  lluMor  II,  1X62:  «Tiüis,  Tillns'  und  zu  »Tij>i>-unsus  Jbb,  XV, 
424).  —  Die  Formel  >p(oneiiduni)  c(m'avit)'  oder  bloß  :  curavit'  be- 
giiniei  un»  auf  Melxer  Grabsteinen  öfter:  CIL  XIII,  43BÜ.  iHOH.  444», 
(Von  Itoi^sard  nachgeniuelü :  .labrb.  VIII,  1,  S.  r>l,i),  doch  liaufig  sind 
soll  Iii'  Wendnnjien.  die  ein  vollsliindifjes  Sai/.u<'li*iu'«»  eiid'ben,  in  unseren 
hisilirilU'n  durcliuus  uiclil,  vgl.  Juhrb.  W\  417. 

iW.  ( iralr-li-in.  di's<eii  (liebel  ab^eM'blajien  isl  Hübe  der  In- 
sebrifltlii«  he  J.»  uanzi-  llohi-  jelzi  l'.li,  ilieile  .'57.  Dirke  \',\  1;')  ein, 
|{(K  bslabenhölie  Z.  2  :  nun  47.       .Vbbildnnj,'  Tidei  \  ll,(i. 

'  Vül.  Jalirli.  XV.  44t  nnit  zu  «Pomp.«  z.  R.  Cll,  Xtl.  :m  W».  1082.  lAßO. 

iWiHi  usw. 
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(Blatl)  T)    M  Hliiit     Dil  I  M  anibiis):  iiihio)  Vas-sillo  Mariliimii.«  cl 
IVI.-  VA.SSIL         (if-ntilis  iMlii)  . 

LO  "  MARI       /_  in  kleiiutreii  Mui  li.slal>eii  ^fcscliru'lten.  — 

TVMVS'ET  Alle  Zeilen  sind  /.wischen  Ijnicn  gesetzt,  aiu  h 
GENTILISF         ist  die  ganze  Inschrift  in  ein  vorher  eing«>rilisieH 

Viereck  eingefügt. 
Kingebrachl  23.  K«'brnar  1^)^(5:  irofiiii'ii  n  kur«  vorher  in  der  ntVrd- 
lirln>n  AltaniiHclit'  der  (Iriiflkiiclic  wo  <icr  insrliriflslrin  (»(rcnhar  iwio 
rlic  groUeulcils  enlfernleii       Mörtelresle  lÄ*\vei>eni  ab  .Mauei- 

sleiii  verweilet  gewesen. 

Der  Verstorbene  fQhrt  nelien  einem  römischen  Geschlechtsnamon 
>liilius«  (abgelcQnEt  IVL,  vgU  Jahrb.  XV,  441)  einen  gallischen  Ruf- 
namen ' Vas-sillus«,  den  auch  der  Vairr  eines  Kiiaht'n  von  La  lloriiiw  - 
an-Sal»l<»n  sein  ('ijron  nannte  i.lalirli   W.  ."{it.'i  iiikI  iJ4).    I>ii-  Sohne 
des  hiHiis  Vas.-illii-  (iM^^  iK  ri  tragen  iali-inische  t'nihianion  Maiitniiins 
(=  »Maritinuis  i  und  '(^ienlilis«.    Ks  isl  dies  i-in  Kort.sfljritl  in  der 
Romanisierung  der  Personennamen,  den  wir  baniig  heobnehlen  können. 
Von  den  Belegen,  welche  die  Metzer  Inschriften  hieton  (vgl.  Jalirb.  XV, 
43H,i),  hebe  ich  hervor: 
Vater:  Solm: 
..mnvesii?       Martialis      (.lahrh.  \V. :JtH).  iMi4;  XVI,  Taf.  XVI,6) 
A(«cdo  Avitus        CIL XIII,  4347 

Beliniecus       Pacatu»  >  4349 

Caprasius     Capeltlnus         >  4354 
Venulos       Palemas         >  4411 
und  die  lalirli  IX.  182  anKcfiilirten  In.srhriflen '  i. 

|)<  t  \\'r<li>ci. /.wischeti  I  und  V  vor  M  \>\  liänlijf  (v^l.  ina.ximiii«^ 
und    inaxnnnis-,    niühuinentuuM  und    inoninienhnn    ii.  w.). 

»7.  Hruehstiick  eine.s  tlrahsirine»,  breit  24*,'j  cm,  hoch  jetzt 
etwa  32  cm.  —  Abbildung  Tafel  IX.l, 

rotTrx  tVS  (»  CiiiliisnMis  Iralri.- 

M VSKKATI» I  Die  crstcrliallent'  /eile  isl  zwisehen  vorher  ein- 
geritzte Linien  eingegraben.  Da  der  für  die 
Grabschrift  vorgesehene  Raum  nicht  aii.sreichte, 
ixt  die  SchluBzeile  in  kleinerer  Sclirifl  unterhalb 
der  Trennungslinie  eingetragen. 
Hingegangen  August  WHU. 

'   I».-  N.iiiif  .!.>•<  Mn-irus  l.illnli  f  CIF.  XIII.  4:tlli  ^oliörl  niHil  lii.  ili... 
lifiiii   •MiiM*  (1^    isl  i-iii  ü  a  1 1  •  >  (' It  I' r  Name.  v*^l.  die  von  lloldiT  II.  .in 
gerohrlen  liücchriftL'ti. 
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><'.inlll^lllll:^  iiil  ein  i;allischi>r  Xaiiic;  .<^.  Holilcr  I,  10241.,  CIL 
XIII,H,t,  Nr.  10010,  57.^  (Markon  dos  gal1ii*chcii  Zioglers  diom^B  Namoii.«) 
und  die  Metzer  Inschrift  CII.  XIII,  4801  b. 

,  9H»  Grubliaiis  von  der  I  ie^lutl,  wie  wir  noe-li  liiiiilig  in  den  guHi::<(-l)- 
romiächen  FYiedhoren  im  nördlichen  Waaffenwuld,  im  Tibiigen  ßubiel 
der  Me<lioinatriker  alier  nur  vereinxoll  antrelTeu  (vgl.  Jahrb.  XV,  S.  H8H 

u\\[  ih-y  Sfitc  ;?sl  licigi'geboucn  Tafel,  sowie  «lic  im  imoli.sltni  .lalirbuch 

vchilTfiillii  lilc  Al'liiliiimu'  ans  (Icfii  ( i;irl<'ii  'Ir-  \lii-i'iitiis  .  iiti!  liintrl ichein 
Fil-sl   lltui   srliit.'|c|i   }j;iaiililii;;i'ii    Wallillltiurii.     hir  X'onifl  tlailir    ]-[  iils 

AiiäicliUäcile  mit  ciiH-m  breiloii  voräpniiüfii(l<'n  liaud  i'iiigiM-aliiiil ;  aiu-li 
das  die  Verfoindimg  mit  der  Aushöhlung  der  Standfläche  und  hierdurch 
mit  dem  (vrabinncm  vermittehide  vierkantige  Loch  war  entsprei^heud 
eingefaßt.  Urtlir  (»s.  Tiefe  (in  der  Mitte  gemessen)  i\9  lui.  Da«  Ver- 
b^n(hll)>;^<loch  hat  2 X  ^  ^'i"  Seite.  —  Abbildung  TiUi'l  Vlll,ä. 

LIV 

CKNSo 

RINAß  >Liv(iue)  Ceiisoriiiae  Allillus  eodniuguj- . 

ATTILLV 
CO!  VC. 

Kiiig.  it.  Marx  llt05:  der  Stein  .stammt  aus  dem  kirchlichen 
Mauerwerk,  er  wurde  leider  beim  Losreißen  beschädigt. 

Das  kleinere  0  am  Schluß  von  Z.  2  und  das  am  Schluß  von 

'/..  4  über  V  eiiigefiijrte  S  sind  Folgen  des  Haummangels.  Die  Frau 
fiiliri,  wolil  als  Krei<iela~>eiie  eines  nWniseheii  |{iir{rers,  r'"'nii-^t  |i('  Xanieii. 
während  ihr  .Mann,  der  di  n  (iral>stein  Itesor«,'!  Iial.  euieii  tralliM  lien 
Kinzehiamen  trägt.  Der  abgekiuv.te  '  i  t.ieseldeehlsnanje  der  Kran  «Livia'^j 
(denn  so  wird  doch  wohl  ergänzt  werden  müssen)  ist  allerdings  ein 
urflprQnglich  gallischer  Name,  der  aus  dem  oberitalischen  (ialllen  /.u 
«len  |{ümern  gehingt  war  nnd  sich  Iiier  eingebürgert  hat  (  vgl.  Holder  II, 
2'»1  '"2741.  Ihr  lateiniseher  Üeinaine  C.ensorina'  ist.  wie  Censurinn»», 
iiiehl  selten  tvgl.  De  Vil.  ( »mmiaslifon.  II,  L'Olh.  -  Oli-rhuii  '/..  4  vor 
A  der  Stein  verletzt  ist  und  lür  einen  Hueli.slaben  lun  Ii  lianm  geboten 
haben  muß,  habe  ich  doch  nicht  »[Cjattillus«  oder '|M|attillus<  ergänzt. 
Ks  müßte  aber  bei  der  Beschaflenlieit  des  Steines  von  C  oder  M  noch 
ein  kleiner  Hest  zu  erkennen  sein.  Denn-  daranf.  daß  jene  beiilen  Namen, 
die  von  den  Namen  Caltn- —  Katze  (Holder  I.  ^<4()  f.  i  im'l  Mallns, 
.Mallins.  Mallo  (Holder  II.  477    178)  abgeleitet  wären,  zufällig  nicht 

Vul.  Xr.  24  -i."..  ;Vri.  ai;  un.i  Jalirl)  .\V.  441. 
*i  Vtfl.  Jiiliil».  .W.         O.  I.ivius  C^islor. 
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lioxtMigt  sind,  ist  kein  Gewicht  zu  legen.  UeloiRR  für  den  gullistOicn 
Najnen  Attillu»«  bringt  Holder  I,  21ö  bei;  vgl.  aucrh  CIL  XIII.  3,  1, 

Nr.  10001.54  lind  lOOlO..,.,  Marken  cinrs  iraIli<.|HMi  TöpfP"'«  Attilhis). 
sowie  (11h  XiU,  1,  2,  Nr.  4(>70.  —  Der  Aii.'ifall  des  N  in  'foniiix*  ist 
häiilig. 

(irabiiäuät'r  von  di'i*  angfgclxMU'n  (rcätall  sind  bi.slior  hin-  im 
ehemaligen  Gebiet  der  Mcdinmatriker  nachgewict<en  und  außerdem  im 
I^nd  der  Heituaner  bei  Luxeuil;  vgl  CIL  XIII,  2,  I,  S.  löO,  wo  anf 
die  AbhiMiingeii  im  Kcciieil  agronoinicinc,  V.  Vcsnnl  IH'iO,  m  S. 
vorwiesen  ist.  Wie  im  ('.ovrcsiHMKlcn/Mall  der  IUmiIhcIkmi  (M-scIisrliafl 
llir  .\jitlirö|»ol<ij.M(>  litiil.  S.  14.")  144  und  im  Krtriinzniiu'-^ln'll  X  /.nr 
Wcsld.  Zfibchr.,  4H  I.,  sowii-  .lalirL».  XV,  UM»  iicrvtir;j:('li<i|H-n  [M. 
tragen  diese  Hattsblöcke  selten  der  riimiitehen  Sitte  nach};eainnU>  (irali- 
selirUlen.  Zu  den  Au-snahmen  gehört  un^er  Graltstcin  und  Cll*  XIII, 
099».  »996.  »998.  5999.  mOö.  IMNJS  «liier  nur:  DM)  nebst  dem  Gruli- 
liaiis  von  Seariwnna  f'.il  Xül  4'>s4  ^ ;d>;,'el)ildet  von  Quhiturd,  Journal 
de  la  StK'iel«  d'arclieol.  kur.       ilKNj,  .Mai». 

SO.  Winziger  (iralislcin.  lux  h  \:],  l.i<  ii  l4^'»— Kt,  diek  olu  ii 
H '  _>  luid  uwU'u  10','s  ein,  niii  (iirltci  (»Imc  Vcrzicrnng  und  zwei  Akrin 
l«'i  irn,  in  die  di(>  Kinicilnniislormel  lt  .M  liiiicinu»'s<  lu  iclM  ii  i.st  (Vgl. 
.lalul..  XV.  40r>  m  Tafel  X.\IV,7).  -  AM.ildun^'  laUl  VIII,H. 

1)  M 
SAHINRIO 

S  E X  T ü  V  IKii«)  Mtanilius»;  Subint'io  Se.\to  u.\.«or  iMisuit'. 

XSÜRPO 

S  V  IT 

Kinjr.  Anuusl  1004. 

I)en  (Icsililrilil-iijimcii  Snhinfiii-'  trn^'  iniUcr  eini'in  -iliclor^ 
il.elu-rr  d«  i-  l!«'ii'(l»;miki  il  i.  \\<  ii  licn  dci  Mi  r  M.uiiali>  |||.  m-nnl. 
aiU'li  i'in  Mann  ans  Ainieiis  i AiniMaiins),  wie  cini-s  jciH-r  liion/entMt 
Weihetfireleiien  aus  dem  Heiligtum  den  \Vi>tter>  mul  AltH  iijjoiics  (.ln|»ptleri 
INH»iinu!f  vom  (iroQcn  S.  Hertilianl  iJalirb.  X,  52  f.  —  CIL  V,  «WH») 
bozriiu'i  liainM  reclinel  Holder  II,  1207  den  Xainen  zu  den  kelti.M-lien. 
r»'l»er  dt-n  ^'allix  li-nmiis«  licn  Hrinameii  lic«  Saliineins,  Se.xl  i- 
oIhmi  zn  Xr.  Iii  iScxInlnsi.  Seine  Kran,  dir  den  (lialislcin  lial 
sel/.en  lassen,  nennt  ilireii  iNaiiKMi  nielil.  V^l.  die  tiial>.->i-|irirt  di'.s  .Mel/er 
Ar/tcs  zu  Antun  (CIL  XIII,  2074;  Jahrb.  X,  40 1.  deirii  Schluß  eheii- 
fallü  lautet  >ux.Hor  |N».suit«.  und  die  Jahrb.  X.  S.  4it  zu  Nr.  2H 
(CIL  XIII,  <(H94»  uiigifTdirten  Iklelzer  Grabsi  hrinen  CIL  XIII,  4im 
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iiikI  4-i<.il.  [vIht  rlio  N'crscharriiiig  dei«  in  X  ciitliaHcnpn  .S-|jaiiti*ü 
in  VXSUR  vgl.  Jahrb.  XIV,  880,  1. 

40.  Kleiner  Urahslein  mit  ütebel  und  Akroterien  (die  rei-hle  Seilo 
dos  Gielicls  isl  altgcsclilagcn).  (Irößtc  Hölic  jMlzt  .">()',»  <-m,  Kroile  der 
S<  liiiHlläclic  und  des  Lutertciles  27,  Dicke  10 — 11  em.  —  Ab- 
l»il<lun<(  Talrl  VIII, 7. 

D  (lilultj  .M  M(utiiliU:>);  luliai>  Matio  .Murliuä'. 

IVLIAE 
MATTO 

MAirnvs 

CicrntKlcii  in  drei  itruc-h^Uieken  fjelzl  %ti.xamniengeüeli(l);  ciiigehrachl 

1.  üklolH  i-  I<.>04. 

Iiilia  isl  liier,  wie  ulieii  in  Xr.  H.  n\>  Kin/.citiauR'  geluauulil :  es 
liegt  (  in  gallischer  Namo  /.ii  Griiiido  (Jahilj.  X\',  ■i2H).  [)i(>  (irabsejirifl 
der  lulia  ist  entweder  von  einem  Manne  be»orgl,  der  den  Nainon  Mallu 
Marlin.««,  altw  mit  4fif  in  der  römischen  Namcngebung  Qblielien  An- 
ordntmg  Martius  Matto  f&hrtc^),  odd  wuhrsdioinlicher  von  /wrl 
Männern,  von  denen  der  eine  einen  jiallisclien  nufnainen  Malin  Iiall(> 
(Holder  II,  47S:  Malln^.  v;;l.  unler  anderen  Alileitniiiren  den  Naiin-u 
MalUKsa  Wesld.  KorrM.  X,  IS'M,  <)'.).  der  aneli  in  lier  Mel/er  Inselirill 
C.il.  XIU,  m  ergSn/^en  ist:  ('..  Cels^iiis  Matlo«<|iisj):  der  anden;  (ragt 
in dicücni  Fall  als Rurnaiiien  die  laleiniMcho  Monalsbeiseielmung »Marlins«- . 

•il.  Grabstein  mit  Gi(>bel  liin  Gielwireld:  Akanlhtisj  und  Akmlerien. 
Hohe  HOV«,  Breite  24—2»  cm,  Dicke  unten  2ö  und  olien  21*/«  cm. 
—  Abbildung  Tafel  VIII,». 

I)  M  M(anibusi;    Kincritac  Divicius  lanci 

KMKISn  AK  (i|iriiisi|  de  sno  donavil  . 

DIV  ICiVSIANCin  Dir  Slirilt  winl  naeli  iiiil.ii  klnner. 

l>KSV()l)Ui\.\Vri  Ijilerlialb  der   in.Mluill   vienrkige  iJlall- 

verxieruug. 
Kiiigtibracht  August  1904. 

-Kiiicriia«  (d.h.  die  Ausgerlientei  liiel.?  die  l'iaM.  der  l)iviein>.  iles 
laiH  iis  Sohn,  ans  seim  ii  Mitleln  ijrn  ( iral>sh  in  ;:r<rlienkl  liat.  Iterseljie 
Name  Knierilns,-a  iM'm  lind  inis  tiiinlii'er  in  s|);ili'ieii.  hesoii<lrrs  i  lii  i-l- 
liclien  Schritl.sliicken,  i.sl  alnr  aueli  inscliriltlieli  l>elegl,  vgl.  /,.  I>.  (M.  ,\ll, 
IUI  und  ß7H  (Kmerita).  —  Die  Numen{febung  ihre?«  (ioimcr!«  i^t  dl<> 

')  \^\.  .I.iliib.  IX,  -    Mui'Utis,  -a  liiulel  sicli  als  ticstliltrlil.-^iiiiiiic 

2.  i).  CIt.  VI.  2290R-2S20H:  CIL  XII,  Index,  S.  K77. 

<)  Vgl.  Jahrl».  XV.  -131. 
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ins  l,;il«>iiiis(|io  iilMTsri/.ic  -iiilliMlK' Xciiinvcix- i  .lalirl).  IX,  IHDIV.):  auch 
ist  iiii  lil  mir  <l<  r  Naiiic  >(  iiic.'<  \'alri>  laiicus  .  smulrrii  aiirli  sein 
{'igeiu  r,  Divicius  ,  kcllisriu'ii  l  rsiuuiigi.'s.  Vgl.  Il»)liler  I,  li'KW  -12U0: 
T>iviciui,-iif  Diviuu,  Divictanus,-a,  Divicatus;  eine  Grahüchriri  von  ]ja 
Hoi^e-au-Sablon  nennt  eine  Divieia  (Jahrb.  XV,  426)  und  eine  Weih- 
iiistliiin  ans  Sal»lon  cini'  Diviciana  iCII,  XIII.  V.m.  .laliih.  XV,  367 
iiikI  .1  <l.  V.  f.  K  .  .XXIW  70^  S,  A.  i.  \h-\-  Name  lain  iis-  isl 
vnii  lliiMcr  II.  s  iiotli  iiii-lii  iiiit^rriilirl ,  llcrsollic  Name  i>l  viclicic-lit 
in  (h'f  Iciscliiill  von  La  ll(ngiu'-aii-8abloii  .lahrl».  XV,  41H  iiiul  TaU'l 
XVI,  7  (CII.XIII,  4451)  zu  er«9nzen:  >[la|ncu»<. 

IMe  in  WeihinM'hriften  M  gewr>hnli<^he  Wendung  »de  »iio  rlunavil« 
rwler  »dedil  ,  »dal   isl  auf  üialuniilcrti  iitigewöhnlirh,  vgl.  l'M.  XII.  2.15<) 
dal    in  eiinT  Im-soimIcicii  hisclirin  nehon  «Icr  »'igeiilliclicii  (Jral»sclirifl. 
iilitilii-li  W'iimamis.  Kxom)»!.  2til)  i  Horn  :    (Idiiavei  iiiil  •  imd    duniavil  i 
in  Sclifiikmiircii  v<iii  l!r;.'f;tliiii->l;ilhMi  an  N  ririnc  \\'iliii:imt>  '.V22  mi<l  '.VMK 

■12.  liiiirhsiii.  k;  Kintr  dfi  Srhrilitliicla!  jetzt  22^1»  un,  Dickt? 
2»'/*  cn».  -    Al*i.ildung  Talcl  VIIU. 

   DiiKrfius)  d(e)  s(iio)  d(unHvit)'. 

DivcnsD 

Eingel)i-a<-ht  15.  Mäi'%  191)5;  ans  dem  kiivldichen  Mauoi  wci-k. 
Von  den  Sclirinirstcn  diT  vorlolzlen  ZcIN'  isl  inil  Sicliciiicil  nnr 
iKM'h  (l<'r  Hi'sl  oiiio?^  K  <"I<t  K  zn  crkcmicn.  Kilialtoii  isl  mid  zwar 
wohl  vulLsländig  twcmgsit  iis  dcni  J^iune  naclii  dif  N-lzi«-  /nie  der 
Inschrift.  Diese  dOrlon  wir  wegen  ties  Fundorten,  vor  allem  aber  wegen 
des  Wortlaute«  der  vorher  liesprochenen  Grabschrift  (Nr.  41 ),  den  Grab- 
M-lirilten  7Aizuhleu,  während  sie  sonst  als  Sehlufi  einer  Weihinsclu-in  ge- 
deutet werden  inOfite.  Den  Denkstein  hat  ans  .seinen  Mitfein  gesc  henkt 
Diuc  insi  .  demi  so  werden  wir  die  ersle  IhUlle  der /eile  le-eii  dürfen, 
her  Xame  •hiin  in-.  iv;.;!,  int  Trierer  Land:  Ilellner.  Sieindenkmider 
190  =  CIL  Xlll,  424  j ;  Dinciai  i.-l  gewiß  nicht  ver.seliieden  von  dein  /u 
Nr.  41  besprochenen  Namen  »Divicius«').  Dies  legt  die  Verrontung 
nahe,  daß  unsere  Grabsdiriit  (Nr.  42)  «am  nämlicben  Begrftbn'isplat}; 
gehört  hat.  wie  Xr.  4L  nml  daß  Ii  i  I'lalz  nehst  seiner  Ausstattung 
mil  ( Iralxienksleinen  der  in  die~<  r  In-i  luili  mil  vollem  Xanieii  ^'enannle. 
in  Xr.  42  imr  angedeulete  .Mctzei  Dm*  ins.  iles  laiieus  Sohn,  vielleichl 

'i         (Ir'  Insclirilt  dt'!.  Alt;n l>il<li>  aus  dein  MiUiräuin  zu  Saailnirg  i.  1.. 
CIL  XIII.  4'tM  -  'i\(e)  siuu)  |iosui(^.  liäiilig  isl  die  Abkürzung  1)  S  - 1)  =  il  s(iKt) 
d>at)  txivr  dtedit),  vgl.  den  im  srufMin  Ain|iliitlii>.-ilcr  tu  Metz  gefundenen  kleinen 
SiH-kel,  der  cinsrinal!«  eine  Weihegnhe  getragen  (Jahrb.  XTV.  SRI     CIL  XIII. 
und  die  Indir.-s  /um  (       /.  H.  XII.  S  'M'n        \--].  In-,  lirifl  Nr.  42. 

*)  -Diutü  ius«   isl  ilt-r  Xain<-  gesrliiulii  n  CIL  XII.  UlilK.    Ilnidci    1.  I2m 
vergleicht  hierxu  üeuccus  Clt«  VII.  14iO.  -  Vgl.  z.  B.  CIL  XII,  S.9fi6  (i  oinisM). 
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^•t'im'm  tiesinile,  zum  Ci<»s>cheiik  gonmiil  hat.  —  ITebcT  D-S  D  vgl. /.iir 
vorhergvhendpn  Inacbrifl  Nr.  4L 

4S,  Vavtummeltes  KopfsUick  dneD  ürabüteines,  hoch  etwa  20, 

hml  2H,  dick  7  em.  —  Abhildimp  Tafel  IX,2. 

DIS  »Iiis  Manib(us;  « 

MANNS 

Kiiigebim  lit  15.  Mär/,  IVIÜö;  aii.s  (lein  kiiclilkluMi  Maiit-iwerk. 
Die  Buchstaben  sind  von  unregehnäfiiger  Gröfie,  doch  darf  e» 
AMeht  genannt  werden,  wenn  I  in  DIS  Ober  die  anderen  Buchstaben 

hiiKiii-tii^'t ;  /II  dieser  »I  longa«  vgl.  Jahrb.  XV.  440.  —  Die  Hiicl)- 
.sIjiIm'Ii  M  .\  sind  inili'in;md('r  vfrluindrii,  d.  Ii.  der  Querst l  irli  des  .\ 
isil  in  di'ii  /.wciU'ii  W'mkt'l  des  .M  ein^rsrln  ichcii  und  so  ein  bcxMideres 
A  ei>|»ail.  Zur  Schreilnuig  <ler  Einleilung-siuniiel  vun  (iraiwcluifleu 
H.  oben  ssii  Nr.  25. 

44.  Kopfstiiclc  eine»  Urabsteines  mit  Giebel  (die  Giebelspitze  ixt 
abgebro(tben).  Breite  31 Dioko  6'  -  ein.  Im  ClieMdreieck  Akanthus- 
ver/.ieruiifr:  das  Mnsler  isf  eine  reichere  Ausgeslaltnn^'  fler  .Inlirli.  XV, 
401  402  iii-i  zwciles  Miisler  unter  <leii  ( iieltelvcr/ierniijjeii  der  (indi- 
.>?leiue  vun  La  Hurgne-au-iSabion  gezälillen  HIaltzicr.  —  Abb.  ral.Vlll,lO. 
D  M 

''i>(is)M(anibu!5).  < 

Gerunden  im  Oktober 
(ciiig.  14.  Okt.)  1904. 

45.lJruclisliick  eines 
Grabsteines,  dick  23 
und  hocii  jetzt  31  cm. 
Krliallen  i.sl  ein  Rest 
dc>  Ciiebels  ulit  .\kafl- 
lluisver/ierini;f  im  fiie- 
belleld  und  einem  dt.T 
i«eitlichen  Wfiiste,  von 
der  Hauptfläche  einer 
der  beiden  .seillielien 
Pfeiler  (mit  blallverzier- 
liMU  K;i|>ilell  I.  welche 
in  diesem  Fall  das  Kopf- 
stück zu  stiitTien  schei- 
nen. Von  der  Grab- 
schrifl  ist  nur  noch  ein  verstümmeltes  M  von  >D(isJ  M(anibus)<  er- 
hallen ^  Textabl»ildung  H. 

Eingegangen  1.  Februar  1905.   Aus  dem  Mauerwerk. 


Digiii^uü  by  Google 


Alilr.  ■>.   Koptatiick  vimt>  «iiubnU-iilfs  (Luu<-tt«>  irArc«n)> 


—  ;;4i  — 


4.9m  RnicbstOck  vcin  pincm  GralMlein,  der  xiir  Ztisammensteiriing 

einos  Sleiiigi'ubes  o\»  dessi-n  KiiHriliuk  vriwcrlft  war.  Krlmllcn  isl  Hin 
rri-lilo  K<  k«>  r|ps  Oberleiles  mit  <  iiirin  Teil  lics  (licltrls  und  ciiinn  Aki<»- 
li-riiiii.  Der  (Inib.slcin  war  zum  /.wn  kc  »Ii  i  <|>;itcriMi  VrrwriKliiiij;  aiis- 
j?«'liö|ill;  die  Au.-'lHililunn,  vi<'llci<  lil  nur  dir  l'.i  u  cili'iunjj  einer  beieils 
vurtiaiidenen  Nische  :>elilieUt  halbkreisföi  inig  ab.  Von  der  ( Irabsehrin 
bl  nur  noch  der  Buchslabe  M  von  >D(is)  M(anibus)<  vorhanden.  Höhe 
des  M  4  cm. 

-17.  Reelilü  abgebmclieiic  Vordorseilc  des  rntertcües  ttincs  (irab- 
sicinos ;  jetssige  HAhc  55,  jetzige  Kreite  28  cm.  Der  Grabstlein  hatte  die 
tiwslalt  eines  eippus  (xler  iv-l.  .Inlnb.  XV,  "nilel  XXII,  1  .-V), 

von  dem  die  linke  unlere  Voiderei  ke  dt  s  Soc  kels  ncbsl  nnstoÜendem 
Millvblüek  erhallen  i.sl.  —  Abbildung  Talel  iX,3. 


IVI)  .  .  . .  lade  .Sihrill  (A  lioiii  uuu). 

NAi  

Eing.  25.  Februar  ltM)5. 

Von  der  ersten  Zeile  ist  nur  die  kleinere  untere  Hillfle  der  Buch- 
staben erhallen.  Ks  wird  ein  iiiil  -lud  ...  iMiiiiun-tidiM-  gallischer 
Name  /u  ergänzen  sein,  v^l.  Holder  II.  Sä — Hb:  ludaUis,  iudcUu, 
ludicaelus  (=  hidicclius),  Judocus,  ludvulns. 

.4lH»  [iiin  lisirick  des  unteren  Teiles  eines  lns<'hriRsleines :  jeljsige 
llitiie  lind  Hi-eile  2\  rm.  Die  /i-ilni  (In-  vcm  erli;ilir'tirm  II;iiid  niii- 
rahiiih'ii  liisiliiilt  waren  vom  SlcimiirU  /.wiM-lim  l/micii  i  in;:ri(>ihl, 
luu  liegi'imiiUijjrkeil  der  .S  laili       erzielen.  —  Abbildung  Talel  l\,(i. 

AlA  

Kl  

King.  H.  I'eluiiar  l!M>."),  gelnnden  im  nnrdustlichen  Wall  der  Lu- 
nelle  «r.\t<  on  bei  den  kil'  Idiclien  Hesleii. 

henkbar  sind  diu  Krgimxungen  inailcrj  .  .  uder  niajtri] .  .  .« 
und  KT. 

III.  I!r(  liIrcki^Ti-  Siein.  Iiorh  2(i '      Iiicil  17.  dick  .")'  ..    7  ••in. 
niil  t'iiiciii  S(  lihl/  III  den  bciilcii  Linigskanleii.  und  rincr  Kug«-  an  der 
Rückwand  der  linken  Si  Imial.seile.  —  Abbildung  Talel  |\,H. 
POC 

'  ~^  VgT  den  Jahrb.  XV,  m  lund  J.  ü.  V.  f.  E.  XXIV,  «i-67  =  S.  A.  22-23) 
crwaiuilen,  im  rulgenden  «bgcbUdclen  Grabstein  ana  Sablun.  Tatet  XV.  2. 
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Gcriindeii  iiu  Frhriiai-  IS>04.  Die  l'latlr  war  iiiil  «Ut  Uiu  kwand 
in  eine  Mauer  eingelaHHcn. 

Die  in  großen,  kräftigen,  aber  unregolmüßigcn  UiielisUiben  ein- 
gehaiienc  Sc-hrifl  ist  den  Stcinmctz-lnsclu-irion  lieisüixiiliicn,  wie  sie 
laliil.  XV.  S  ;r)4/;iör>  (mit  Abbildung  3)  und  S.  438  mit  S.  4ö6 
iClL  XiU,  444ö;  beäprocheu  sind. 

Als  Abschlufi  dieser  Zuäammentsteiluiig  dur  rüini:<c)ien  Inäi-hriltcn 
aiu<  der  Lunette  d'Arcon  und  ihrer  Umgebung  verzeichne  ich  die 
Namen  und  verschiedenen  Namengebungen,  wie  dies  filr  die 

Graliscliriflcn  von  f.a  Horfrnc-aii-Sablon  im  .l;ilirbii<h  XV.  \2\  438 
geschehen  isL  Uerücksicliügl  sind  auch  die  luscluiflen  Ü.  316.  381. 

1.  Namen  keltischer  Herkunft. 

a)  Männer:  Aüilliis,  CaiiltMliis,  Carasoiiu]  Cinliisiniis, 
Ki'i  l  ostis,  Diviriiis  uml  Diin-niis  i.  Iaii<  ii.<,  .Mairiiius,  Mallo, 
Miiuiso,  Tit  tausiis,  'l'oiiliis,  Vassilliis.       I*a>iiiiis  i,S.  M?.'?.^'). 

I)i  Krauen:  Aci.<illia  i von  Acisilliis,  -a  abgclt'ilt'l i,  Caraiilila, 
Cartiilla,  C.illa,  Kliillilla  (Vi,  Poppii.-^a. 

II.  (Iailiscli-lal<'ini>"<-lir  Xamon.  li.  Ii.  sdclic.  ilic  hilnuisi  lim  Klim;.' 
halx'ti.  ji'docl»  kcllisi-lirr  llcrkiiiifl  ^inil.  mli  i       lir.  in  <l(  iicii  ein  •fallisclu-r 

Naiiir  mil  rim'rn  l;ilciiii>i  li«  ii  \;iiim'||  /u-iimiiit'ip/cllo.ssrii  isl. 

u)  Miiimcr:  Di'cinanu.s,  ?>aliiiit'iii;5,  Servaiius  uii«l  liicrvuii  ul»- 
geleitet  Servianu.f,  Sextus  und  Scxlulus,  vielleieht  auch  t^)uinlu.s. 

bj  Krauen:  luliu  (2X)t  Liv(ia),  Lucinu,  Muia. 

III.  Kin/eliiainen. 

a)  (Sallisi-he  Kluxcinamen :  Attilliis,  Carunlilu,  Carat^ounj iis |, 
Cartulla,  Cilta,  Cintusmus,  Deceosus,  Dine(iufl),  luliu  (2>J, 
Iwicina,  Main,  Matto,  Poppusa,  Quint usf?),  Tautus. 

b)  Laloiiiisrlic  Kin/oliiaiiicn :  KiiuM-ila.  Marlins,  Qiiiiiliis 
iinlor  ai.   'K'nslica,   Sa  t  iirni  |  niis  ' .    ainli    Marina  iitnl  vi('ll»'i«lil 
lyViljalis        M(|i.    Da/u  koumicii  iindi  iui>  »It-u  iiarlilicr  (II,  I  u. 
l)esprocheiicn  allclnisllirlien  Cirabst  hrilton  die  Namen:   Paulus  uml 
ürsola  und  aus  einer  Inschrift  von  Sabion  (S.  37H.i):  Casta. 

IV.  (iallisclir  XaiiM  iiiirlMiii;;  mil  lli'iCiivMin;!  der  V,i  h  i  iiaiiirn. 
a(  Siiunld  \'alrr.  wir  Kind  liilircn  iiorli  ^rallisrlK-  .Naiiicn:  l>ivi- 
cius  lanii  li[iiius;;,  aueii  (.anU-dus  Sexluli  l<iliu.s)  und  Jrier- 
vianus  Servani. 
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bj  Vater  uimI  Tochlor  haben  lateinbi4ic  Name«:  Pacata  Pa- 
vali  ril(ia). 

V.  Der  löiuisL'lu'ii  N';iim  ii^'i  |iiiiiir  luH-li^rcmarliU'  oder  mil  ihr 

iilMTciiisI  1  III iiKMiilt'  Namen. 
ii)  Villi  i'iiK'iii  t;;i||is,  |ieii  lUifiKimeii  ali;;cl('ilrlci'  s.  |n>iiil»an  r  (tc- 
whleclibriume  mit  laleiniäL-linii  Keinaincii:  Aiisiliia  Kabniicilla: 
vgl.  Liv(ia)  Cennorina;  Sabinoius  Sexlus  und  (8. 373,t)  Pasuius 
Priäcus. 

I>)  Von  (  i  I  I  lateinischen  Heiimmcn  abgeleiteter  Gt'scIilcchlKnamc 
inil  latriiiisi-lH'iii  liriiiatniMi ;  Vilaüns  'riliorimis. 

cl  l\r»iiiisr|u'  NuiiM"iigt'l>iiii;,f  Hill  ^allisclinii  Ücmaiiieii :  liil(iiis) 
Va.<s.sillu.s,  l'()iin>(t'iu.-; j  Tillausiis,  tluiiiaj  K l ullilla  Si'.\. 
Public(iuii)  Decmanus. 

d)  Mil  der  rumisclien  Weise  dureliutis  tibertMnstiiiiinendi»  Nameii- 
gel>ung:  >liilius>  (iontilis  und  diilius)  MariliiMiu>.  1).  Iul(iui<)  Pri- 
nianUH.  Iiinius  l*ris<-iis:  vjjl.  Allia        uihI  ...Itiiis  Severus. 

VI.  Hillen  y;riec!ii>i  lie!i  Xaiiien  iieiinl  keine  »lei-  (iralisrlniHeii 
von  der  Lunelle  d'Arcon.  doeii  lud  eine  iiaelilier  /.ii  bespieeliende  neuge- 
TundeneGrabaclurift  ausSablon  die  beiden  Namen  l^cuityeia(=Eutyehiaj 
und  Philetianus.  —  Unbestimmter  Herkunfl  ist  der  Name  der  all- 
clirbUichen,  nachlier  (B,  2)  besproclienen  («rabselirifl  von  der  Lunetlc 
d'Anron:  ..aralainns. 

VII.  Konianisiei  uiitr  <\>'i  ui^idiiii^'lii  Ii  {falliM  lu  n  .\ anienyteliiing 
ist  besonders  aiigcnlällig  in  tU  r  In.sclinll  .Nr.  3ü;  vgl.  aiu  li  Nr.  20. 

B.  Altchristliche  Inschriften. 

Früher  besaß  das  Museum  nur  ein  oder  Kwei  Brachst  Hcke  \mi 

altcliri.-llielien  lux  lirifirii  uhi'v  dt  iTii  Herkunfl  aber  niclil.s  an<i;i'gebcn 
war  i.lalirl».  IX.  lU'.l.i  i  |tal.>  (iii  -r  liei  Met/  ;.'efiiiMleii  sind,  diirleii  wir 
jel/l  als  iiiiiidi'>|(  i)s  walii  si-IickiIi«  Ii  liinslellen.  |)ie  .\iis;;raliiiii<reii  iii 
der  einstiiialigeii  Kirdie  .S.  I'eler  uul  der  Cilatielle  braelilen  dann  zwei 
Grabsteine  der  merovingisch-austrasischen  Zeit,  welche  wir  hier  nur 
Ijeiläufig  erwähnen,  da  sie  noch  spftter  (unter  G)  lierangeaogen  werden 
t?olleii.  Die  ei  sten  altelirisf  liehen  Kundi'  ans  der  Zeil  der  Romcrherr^^ellan, 
lür  weli-lie  die  .Melzor  llerkunil  iiiehl  in  /weilel  ge/.oireii  werden  kann, 
lielfile  die  .\iis<iraliiiiiif  der  Mesle  des  <rit)I.W'n  .Ainpliitliealers  vor  ilein 
Tlieobaldslur  ilüoJ  nJo.li.  s.  .lalirb.  XIV.  ;;.s4  ;}U2  mit  Tafel  NVIl: 
Wcsld.  Zeil^ichr.  XXd,  372-H75=.S.  A.  11»  22,  Dazu  kamen  später 
noch  wenige  ßruchstQcke  aus  dem  Gräberfeld  m  Sablon  /.wischen 
KapellenstraOe  und  Eisenbahn  (.lahrb.  XV,  358;  .1.  d.  V.  f.  C.,  XXIV,  6H 
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SS  S.  A.  22;,  von  denen  mtes  gewifi  noch  <kT  röiniiM^hen  ZcmI  »igewicäen 
werden  darf  (Jahrb.  XV,  358,  Abbildung  K).    Diese  s|)lrlichen  ull- 

christlichen  Funde  lial  «In-  Xiederlegmi;,^  'In-  I.uim  n«-  (rAn.oii  um  aelil 
(iral'Sfhrincii  iiiid  BriK-hsliu^kc  versliiikl.  Kiiii;;(>.  «üc  wir  in  ilie  Zeil 
clor  lvr»rn<  ilit  rr-i  li:irt.  <l.  Ii.  v(ir  dir  Kiniisi  lnTimtr  dn-  Sl;i'it  Mrlz  «liiirli 
lliiiiiicii  (4.")l  II.  (1.)  si'l/.eii  »UiiltMi.  -iiid  iii  den  (ii-iiKt'ii  der  niili  i- 
irdiätheii  Kirciie  iinterliuU>  den  KslrlLh.-^  ^'cliiiuküi;  sie  liiliilcii  aiitiitii- 
scheinlieh  von  Grabstätten  her,  die  außer  Gebrauch  gesetxt  und  durcli 
die  noch  an  Ort  und  Stelle  vorgefundenen  Sieinsärge  verdrängt  waren 
(Nr.  1  iiiifl  4).  Zwoi  HriK-lisliu-ke  aber  waren  siclitlicli  als  MaiioisIciiK«  in 
di'ui  kil  riiiirlicii  liiui  verbranelit  {rewesen  ( Xr. n.  öi.  Alle  diese  hisi  hridcn 
.-iiid  |('d(»(  li  liinjii'i'  als  inehi-ere  Hrnriistiieke,  die  in  d<'r  \'ei sruknn;i  des 
An)i»iiitlH'uler.s  gelnnden  w  iii-dcn  (^.luhrl».  XIV,  rulel  W  II,  I  und  4; 
vgl.  Wesld.  Zeitschr.  XXII,  374  =r  8.  A.  21  zu  Abb.  »—10).  Dennoch 
beweisen  auch  sie,  daft  der  im  Gelände  der  Luneltc  d*Arcun  gelegene 
kircliliehe  Hau,  als»)  die  spätere  Aldei  S.  Arnnll  in  ihren  Anrün)(cii 
l'is  in  dif  /('it  der  l'i("inierlierrs(  h;dl,  d.  Ii.  vor  4r)|  n.  ('..  znriickreiehi. 
Zn  einer  dei'  Inselnitllaleiii  war  y:e\\ iihidielier  Slcin  vcrucndel  i.Nr.  7). 
/.II  den  underen  altei-  Marmor  oder  ein  inarniuridmlieher  Slcin.  iiine 
Marmortafel  (Nr.  1),  wenn  auch  gebrochen,  wur  nach  einen)  örtlidi 
beijchränkten  Uraucb  in  einen  Sai^leckel  eingelassen:  ea  ist  die  erste 
und  Ims  ioV/A  einzige  vollst  findige  allehristliclie  Grabselirift  von  Metz. 
Telter  die  Anbringung  <ler  übrigen  Insehrillen,  die  siiinflirli  |inn  lisirK*k\vei.M' 
ani  uns  gekommen  sind,  läßt  sicli  Meslimnde-  nidit  sav'en.  Kine  In- 
sehritl  (Nr.  ü)  selieinl  ant  der  ivebiseile  einer  .\hn  niorlei.slc  eingegraben 
'/.a  sein,  welche  zur  AusstHltung  eines  Uuiies  gehört  halle:  eine  ähn- 
liche haushälterische  Ausnutzung  vorgefundenen  Materials  ist  auch  für 
die  Grabschriflen  in  der  Versenkung  des  Amphitheaters  erwiesen 
i.Iabrb.  XIV.  -A^l  :^Sfi:  Wesld.  Zeil.selir.  XXII.  373—374  S  A. 
2<>  21  I  l'ji!»' In.-clirin  i  .\ r.  >^  .  die  ant  einem  iiii  k<'rett  marmniiilinliclicn 
Stein  aiir;.'<'-<  lirielien  war.  liebt  isicli  von  den  iibrigen  auch  ab  dureli 
Wortlaut,  wie  Schrill. 

1.  Viereckige  Marmortafel,  in  sechs  Stücke  gebrochen.  Höhe  31*  t, 
Breite  2H,  Dicke  2>/a  cm.  —  AbbUdung  Tafel  XIl,.l. 
HlC  lACKT 

PAVLN  S  leaiuixwriK)  Ilic  iai  ( I  l'anhi.s,  qui  vixsiil)  annns  |=  aiuios) 
n\'lVIXS  III.  dnesi  \\^'  iCliiisiiis/.-ielM-iM  . 

AXXVS  III  DI  •  iiier  liegt  i'auliis,  der  gelebt  hat  Ii  .lahre, 

XLV         p  4.'>  Tajre.. 

A|w  |)ii'  Sehrilt/.eiehen  :>lehen  /.wüsi  heii  Linien. 
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Gpfiinden  22.  l-'chrnar  1005  (abend:;)  in  »Icp  viertoii  (inill  (von 
Nfirden  geret'bneh.  Die  Plallo  \v;ir  -  /crbriM  lieii  -  imm  Ii  in  ciiii'n  S:ii}i- 
tlcfkcl  ciiiiL'pIassf" II,  Villi  dein  nur  die  lläHle  sidi  vurlaiui  iiixl  clKMiliills 
ins  Miiscuui  üljfiliiliit  wnrtU'.  Der  Deckel  mit  .seiner  Inschriniarel 
gewili  du:«  Ucberl)leil).scl  cinei'  He^^ilutlinig,  die  diiieli  .spätere  Beäiutliingen 
in  den  an  ilircr  Sielte  noch  voi^erundetion  Sleinsärgen  vordrilngl  war. 
Vielleicht  gab  ein  Umbau  der  Kirche  in  äiMtercr  Zeit  doxii  Ver^ 
anhissiinp.  Di*-  Kiiirii<riint;  einer  Mannorlafel  nii(  der  (Iraliselnill 
in  den  SarKdeikel  etils|tii(lit  dem  zu  Trier  /  I!  auf  dfiii  all-clui^l- 
lielieii    Kriedliol    vini    St.   Matliias     liidili;;!'!'     Iesli:e<l<-lili'ii     I  Ii hik  Ii  ; 

Selunidl,  Konn,  .lalirl).  VII  (lH4ri),  .S.  Hl-  H:i;  Le  Ulanl,  Insinnlion.s 
clireticnnes  ^e  la  (Jaule  anterieurc»  au  Vlll*'  sik-le,  i  (18ö(3i,  S.  325— 
»Suivant  une  coulume  partiuuli^re  h  la  localitS,  in  marbrc  ctuil 
eneaslre  dan:?  le  eonverele  d"im  .s;nrr)|>lia}re  de  |)ierre«  :  llellner,  Slein- 
denltmäler,  zu  Nr.  H2ö  i  vgi  .laliriiucli  XiV.  4J1  il'2.  wo  lirrv<>rj.'eliolien 
i.sl,  daU  rliese  Weise  der  .\iil>riM;;initr  v<»ii  lii-srhiirtlaleln  Rir  die  alt- 
Hiri.sllielie  Ijegrübni.sblälle  iunerlialb  der  Ver.senkung  <le.s  Ain|iliilliealer.s 
uutfgeschhiasen  vsi). 

>Uk'  iaeel«  ist  nl»  KinleiUingsronnol  filr  Urabsitiiriflen  bi'sonders 
in  d<!n  altchrisllielien  (jrabsehririnn  (iailicns  lH>liel>t  gewesen');  vgl 
\a'  IJIanl,  a.  a.  O..  Prelaee.  S.  VIII.  un«!  Hand  I.  :5:M.  .\imi.  m 
Nr.  2-2H:  Kraus,  a.  a.  (>..  Imlex,  II.  S.  :!7i'.  CIL  .Xll.  Iiniex,  S,  IKIl. 
An  anderer  Stelle  des  Sal/.;ieriit;es  wie  al>  Kiiileiliiii<j  iindel  sieh  dii* 
Formel  aber  aueli  in  beidniselie n  (irab.^chrirteu,  sn  in  der  (jrubsM-liriri 
der  Trierer  Hebamme  lulia  Pieris  (llettTOr,  Steindeukmaler,  Nr.  ITiO  — 
CIL  Xlii,  87061  und  in  den  HttdrranxOsischen  Grali«eliriftcn  CIL  Xll, 
774.  843.  «HO.  nie  Formel  inm  lit  den  Kindruclt  einer  l'eberselzung 
aus  dem  ( Irirr-lii-rlien.  wo  die  Wi'iidiiiiy;  n  Ih'a).--  u"i  .7«.  i'h):  )  xhhu  in 
lieidnisilifii  wir  m  <lni-lli«|ien  <  iialixlu  iltm  ;^flfi;iiii|iliili  i-|-i.  Man 
kiinnte  al.su  aiicli  hier  einen  unuüKelbaren  Zu.sammeiiliaiig  der  .\nlaM;;e 
deii  (Jhrisleiitunis  in  unseren  üc^nden  mit  dem  OKlen  erkennen.  - 
<Pnidni<<  oder  »l'aullus«,  (.'Klein«)  ist  eni  häufiger  römischer 
HeiiiaiiK  (v)j[l.  Aeniilius  I'aulluS'  und  die  liuli' <  -  /.nni  CIL,  /,.  I!.  I.\, 
S.  741;  \,  S.  10825  XIV,  S.  »88:  IlL  S.  2404;  XU,  S.  897;,  den  be- 

*>  Vidlfii'ht  isL      iiuc-ii  III  L'iiier  ulli;liii»(lii-lii'n  («lidoi-liiiU  aii.s  den  lientru 
«liK  Atn|ihillieatcrs»i  Metz  (Jlib.  NIV.     8H8»  Nr.  (I  ^  CIL  Xlli,  445»)  zu  eigfliizrn. 

^'  Willi,  t.ai  ft-lil.  ( I riechierlie  Kpigropliik.  im   ltiiM<tlui<'li  iI«t  kl.')!<sis<  Ik'II 
Ain'iliiiiis-\Vjs,>icnsrliafl.  licrnuKpcuHien  von  Iwan  von  iMiillcr.  I,  IH5*2.  S.  6!H): 
Li-  Itlant  Nr.  4U.  225  (-  Kraus  HU  und  lieltner  »26».  24M        Kraus  1(>3). 
Kraus  m).  42».  ä21  und  Kraus  1«U       ]letlner  4(15). 
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kanntlidi  der  A)KNitelfnr8t  an  Stelle  scin(>s  fHihf^ren  hebräi»ch(>n  Nn- 
niens  (Saul)  fiihrl.  Nach  ihm  sind  wohl  die  C.hrislcn  ^'riiannl,  die  gleich 
unsoiriii  Mol/er  Kiiaheii  Pauhis  hi('li«  ii  'j:  vj;l.  di«-  <lin  h  ein  vorgeselzlcj« 

Kiriiz  als  clui-llirli  jfckt'iiii/cicliiK'Ini  Ht  lcirc  In  dt  ii  liidii-cs  ziitn  ('IL, 
wir  eil,  III.  Nr.  4217;  V,  KiOl.  .VI.-),').  t)2.')4.  Kl'HO:  VIII.  «M:5  :=  9S4. 
lia«.  .si)4r>.  97«ft:  IX,  411.  5347:  X,  100.  l.m  1;U7.  i;J54.  1042. 
8140:  Xn,  984.  Deiters  es  ein  Kind,  da-t  dies^cn  Namen  tragt.  — 
Minler  dem  Namen  bildet  ein  l^liuzweig  den  Zeilenabischlufi ;  dies  sinn- 
Itildliohc  Zoichcn  (vgl.  \Vandin>.'«'i'  bei  Kraus.  IJral-Kix  yklopiiflic  drr 
(  lirisllii  licti  .MlrrliiiiifT   II,  äVS  ,   Ki  nu-.   ( IcscOiiclilr   ilcf   <  lirisll. 

Kiiiisl  I.  ilii  r.  *  dient  lii<>r  wolil  imi  iiis  l"iill.-el.  »vixsiiir  v^l.  A. 
Xr,  iii)  >nxsor  ,  dio  Inditrs  /mn  (  II.  luiU  i    tiraunnuticu  /..  \l. 

Xll,  8.956:  Kraus.  Real-Entyklopüdie  II,  S.  45,  reehU?.  Die  Abkttr/uiig 
•  vix.«  nir  'Vixit«  i»l  sehr  häulig.  —  fKe  »Schreibunir  >annus«  stall 
amios'  {jchörl  7,ii  den  Sprachfolilorn,  wie  sie  nns  liäiifii;  in  römisehen 
InscIirilltMi  nnd  inshesomlt  rc  in  all«  hrislliflu'n  I iiaii-i  liiifli'ii  liejrojmon; 
vgl.  Xr.  "J  und  die  alt<  ln  i-tlir|ii-ii  ( Iralisclirirteii  ans  Trier  l»ei  llellner, 
Sleindenkinäler,  Nr.  ;{21i.  ;{h;J.  .m.  MA.  4U1  (=  CIL  Xlll,  :iH42. 
jltiBO.  3683.  3H91.  8R11),  die  ebenfalls  »annus«  schreiben:  vgl.  auch 
z.  B.  CIL  Xü,  S.  wo  (rechts  nnlen)  65  Belege  fßr  »annus  (aniis)< 
aufgezahlt  sind.  Das  Ix'bonsnlter  ist  nach  Jahren  und  Tagen  mit 
L'mreclinunjj  des  <'inen  Monals  in  Tage  anirejrolieii  fvjrl.  llollner.  Sfein- 
denkni.  ^W)")  nnd  lie-onders  !r)7i.  während  eine  Melir/ald  vmi  .Munalen 
in  den  genaneren  Angaben  besonders  angegeben  wird-i.  -  |>ie  Ab- 
kür/.ung  >di(es)<  ist  als  solche  durch  einen  darübergeset^fleti  Strich  be- 
zeichnet, vgl.  z.  B.  die  Trierer  altehristliclie  Grabschrift  bei  Kraus, 
Tafel  IX,  24  =  Hettner,  Steindenkm.  331  =  CIL  XIII,  3872.  Bei- 
spiele liir  die.-<en  die  Abkiir/mi-  andeutenden  Strieli :  CIL  Xll,  JMS: 
DI  dies;  CIL  Xll.  -JUMI.  die'  v  .YU«.  -  I  Irn  Sel.luL'i  derCnib- 
x  ltnl'l  liildel  dii-  >|t;i|i  |  i'.  iiu.-'  dem  Ki  ei|/./eii  ||c|i  -[  immI  di'in  u;i  ie*  li.  Hueli- 
slaben  I*  /nsannnenge.-el/le,  von  A  nnd  e;  lu  jzleilele  ( .hri.-ln.s/.eielien 

welclies  aus  dem  illternn         =  Aj*(itfi4v)  [=  (i:iu\istus|  ubg<'ieilel 

ist;  vgl.  .lahrb.  XIV,  3H4.  Die  gezierte  Gestalt  des  P  mit  geseliweiflcr 

')  l'nler  den  von  Krauai  gcüaminclt^it  Insrliriflen  findet  stell  kein  ütAefi 

U]r  ilir^i'ii  N.niii  ii,  ili'iin  ilii-  II  S  '.M\'>  in  i|<'ii  linliri— :in'.>:i  liili>  hu  l!i-i>|>ii  !i' ncniii'H 
<i(-ii  NiiiiK-ii  ilfs  A|M»lt  i>.  Kim-  (üiiisliii  li<-ir<l  'l'aiil.i    Ihm  Kluis  I4I!  =  (II1,  Xlll. 

:iK7n. 

*(         «Iii-  .illilirislli'ln  ii  (liabsclirifli-n  im  .Mii-iiMiiii  zu  Trier  Ix-i  lli'MlX'r. 

.*>Ulkiii.  •H'i.jil.  -  Kill  .Mmul.  Jilier  oIuk*  Ziisiil/,;iii];iib«.-  von  Tagen.  ali>  M>lclt(.-i' 
bezdclinel  bei  Hetincr.  3H8. 
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lliindung  iüt  später  als  die  einfachere,  doch  kommt  sie  si^hon  im  älteren 

(lliiisiiis/oirlicii  vor,  vgl.  z.  B.  Krau^.  'Pafol  !,  8:  V[,  2  Mit  unserem 
Munograiniii  vgl.  Kraus,  hosonders  Tafel  II,  2,  auch  XVII,  5. 

2.  Vi  fsfiiiniiK  !!!'  MMiiiiDitafol  (in  zwei  Slii«  k«Mi).  (;ir)|.lU'  l(roile45, 
gröBle  Hi'li«-  .'55  t  ui,  Diclie  2r»  mm.       .AhlMldiing  Tafel  XII,  it. 

 <:IT1\  jUir-  qiiie.-^|<  il  in 

 AK  A  l.  A  1  .\  \  S  i  pace  ..  laralainus 

 QVIVIXITANNVS         j  pre.sb(yler)?J  qui  vixilannns(=nnnos) 

....  MINVSLXCVICAR A        [P'H  minua  LX,  cui  cara 
...  I5i:  rFII.ITITVf.VM        |malp]r  et  fiU(i)  titulnm 
. . .  VKiiV.N  r  f|M-*'iioriinl 

'Hin  i  iilil  in*  l'iirtlt'ii  .  .  aralaiiiiis,  ] IVie.^tci  ? |,  der  aiinälionxl 
«i'J  Jahro  gcU'bl  lial,  ilem  seine  liebe  AluÜer  und  JSöhiie  die  Clrabsehrin 
gesetzt  haben.«  —  (Pricätcrehe  war  damals  eriaubl.] 

Gerunden  und  eingegangen  17.  Dezember  1904.  Die  Tafel  wurde 
von  den  Erdarbeitern  zerret  Ii  lagen,  undsofpngein  Sliick  verioren,  nach 
(lein  sofnrl,  al>er  vorgeblich  vom  Museum  Nachsuchungen  veranlaßt 
wunirii.  I)a^'e;reii  win-de  glciili/.eiti;^  abirflirliTl  eine  etwa?  diekere.  in 
7  Stiii-ke  /,ei><  ldagt.'ne.  kleinere,  inivoll.'tiiiidige  Fluüe  atiö  dem  iiiim- 
liehon  Marmor,  jedoch  ohne  .Sehrifl  i  Länge  etwa  30,  Ureite  etwa  14  cm, 
Dicke  SO  mm). 

Obschon  jL  ^,  2.  4.  5  und  6  von  den  Anfangsbuchstaben  nur 

mehr  Reste  vorliandm  -ind.  .<n  ist  di(>  Krjränznng  doch  .sieber.  —  Ili<- 
(juie.seil«  ist  eine  li;iuli;ii>  lünlcitiniii  allilirisllirlit-i-  (ir;dtsilii-iHeii.  die 
ibrc  VorliinftT  in  lii'idiii>(lii'ii  liiabxhrillen  lial.  Wülircud  das  'liic 
iui  el«  iler  vurluTgelienden  (irab.schrtlt  gc-iade  den  gallischen  Ui-genden 
oigcntQmlich  gewesen  zu  sein  scheint'),  war  >hie  quiescH«  und  das 
spätere  >hic  requiescit«  allgemein  verbreitet.  In  Metz  war  dieser  An- 
fang  beroils  auf  den  allclirisilirlicn  Mmclisfücken  aus  dem  Ampliithealer 
nachjrewie-cii  il.otln.  .laliib.  .\IV.  'iSl)  .'{SSt.  Nocli  spiiler  ist  nach 
l,c  lilaiit  il're(ai  (>  S.  I.\  i  <lie  üi-ilii^iun;,'  vdii  in  |iarr  anznsolzeti.  — 
l-'tir  den  Xanien  des  (ibrislen,  dem  die  (irabäcbrili  gilt,  koimle  nuui 
wegen  des  fcoltisclicn  ai*)  gallüsche  Herkunft  vermuten^,  wenn  man 
nkiht  voraussetzen  müßte,  dafi  zu  der  Zeit,  welcher  unsere  Inselirifl 
angeliörl,  dies  kelti:^ehe  ai  bereits  durchweg  in  ae  ubergegangen.  Ks 
hlielM'  daher  noch  der  Ausweg,  in  dem  Namen  einen  germanischen  zu 

■i  Vul.  Kr.Kis  I!<  al-RnrvklopAilie,  II,  58. 
»I  Jahrb.  IX.  liV.>.i. 

*)  Vel.  Holder.  II.  t23ir.:  «lainn«  (»laenav.  *I«aa*)  und  "Liaenas«.  —  Der 
cri>lc  Teil  tlfs«  NaineiLs  kilnnlp  >Cnra-'  ^rlanlH  tuibi<n  (v^l.  Huldvr  I,  71(2  fT.). 
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erkotinoii,  iIo<  Ii  n-irlii  zu  ilio.s<'r  Doiiliinn  die  Annahmfi  He«  gnlhischen 
;i i  iiirlil  liu-i.  Im  iildiuTii  i.sl  (Vw  Voriiiiitiin^  ciiK'^  jrt'nnanisclif'i)  Niunfiis 
nicht  gcwatil.  &ii  dir  (.iiah.-chrili  l)('i('it>  «Iit  /.eil  t\vv  mi'ii»viiij.'i^(  licii 
Hpirsrhufl  angc'liöion  köiiiile').  -  Zur  Fassung  dir  (i^all^«•llri(t  und 
insbesondere  des  folgenden  Teiles  vgl.  die  altchriKtliche  Grabsohrift  m 
Trier  bei  Heltncr,  Steindlun.  B25=CIL  XIII,  3791  (Kraus,  Tafel  IX,  25j: 
"Hie  qniescit  in  |>ai  ('  A<rri<'iiiH  vixit  afiinos)  VIII  et  ive(n)s(e8)  II, 
f-ui  Fohrarius  |»a]U'|r  »•!  ('.alvola  niatcr  IcIüIuiu  |iosiiil».  amius 
s.  zu  Nr.  I.  hie  iiii^'rCiilirc  Atitralii'  diM  I-fhcnsdancr  mit  plus 
utiuu.s  (abgekürzt:  «pi.  ni.  i,  d.  h.  inehr  <Kler  weniger«,  ist  sehr 
häufig.  —  »cara  tiialer',  wie  in  der  Trierer  altdirisUictien  Grabiielmfl 
bei  Hcllner,  Stdkm.  384  =  CIL  XIII,  8909  (Kraus,  Tafel  VIII,  10): 
•  kara  (versrhriehcii:  kaba)  malcr-  ('vjil.  Hettner,  Stdkm.  330  =  (MI,  XIII, 
.'JH^jO:  >filia  i-arissima' )  cnlsprichl.  der  sonst  ari^row cndi'lcn  Ausdrucks- 
\v<'ise  »pro  caritalc«  ndcr  'pniptcr  carital^Mu-  d.h.  •ent<)>i  c  lii-iid  der 
Lielw",  aus  I.ielif  ilicHner,  Sldkni.,  Kegi.-jter  S.  291),  weli  he  Kraus, 
Kealencyklopädie  11,  .'i.'J  als  örtliehc  Eigenlümliclikeil  der  Trierer  all- 
christlichen Inschriften  bezeichnet.  —  Z.  5:  die  Gestalt  des  P  bl  dio 
nämliche,  wie  in  der  im  Jahrbuch  XV,  358,  Abb.  abgebildeten  In- 
.Schrift  aus  Sahlou-).  Aehnlich  ist  F  gcscIirielHMi  z.  H  auf  den  rri4'rcr 
alNlnistlicliPu  lii.s.liril"lcu  bei  Kraus.  Tal'd  VIII,  9  und  12 -CiL  XIII, 
oT'.M»  und  :WKi.  titiiluui  posuit  (iwier  posuoruiil)«  isl  in  altchri.-«!- 
lichcM  (irahschrillcu  sehr  hiiulig. 

Ji.  Üniclisliick  iMUcr  .Marmorlafel  vou  rritli«  her  l'ärliuii?.  (Irößlo 
Liin-fc  ^aul  der  linken  Seite  genie.ssen)  20  cni,  gröUte  Breite  19,4  cm, 
Dicke  22  nnn.  —  Abbikhuig  i  afol  X1I,2. 
HIC  RCQVIR       «Hie  re(fuie»ecit  (=:requiescil)  in  lioc.sepulchr|o| 
SKCITINHOC         IlKola  ||)ue]llla  q|uae  oder  qui  vix|il  in 
SKPVLCHR/  Ipa.o  .  l  

VHSOLA  .  .  .         >Hier  lulit  in  «lie>cm  (iral>  Tr-ola.  ein  .Miid<  ln-ii, 

M,AO   '  das  in  l'nedcii  lin  dieser  Zeil liehkeil!  gelebt  hat 

mX'   |....lalue....l  . 

C  Z.  1.  3.  4.  6  sind  von  den  Endbuchstaben  nur 

mehr  oder  weniger  geringe  Reste  eriialten. 

M  Ueber  germanisrhe  Namen  aof  allchristlivhen  Grabschriflcn  v|tl.  Lindm- 

w  liiiiil.  Il.miiliui  Ii  dn  .i.-iil-.  Ii.  n  AltcrUnnskiinilf.   I.  S  101     10.') :  vul  'In- 

Trioi'T   Inschriften   bei   ilHliiur,  t>ldkm.  31W  i>lllt«dcricu>'  oder  •llodi-rKu.s 
804  (Vinardtts).  400  lOalMo);  vielleicht  auch  %&  (Abbn).  .W»  (Rabbo»  n.  a.  s 
nil,  XIII.  -MiHX  :«K)."i  -.Vm.  a7!M).  .'«wo. 

'i  IIkm  i>l  vi<-lloi(-lit  •Tainiila  IHeil«  zu  lüson.  vgl.  x.  [).  XIII.  TtViK  und 
Le  Ül.inl,  l'n  fm  u,  5^.  .\. 
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WiiliifiMl  ;iIm  I  <iif  Ki'/iiii/iintr  der  meL**ten  ZeUnn  nii'hl  zweiMhalt  sein 
kitnti,  i-i  -II-  /.  •»  7  iiii.-iclici'. 

in  /.wci  Teile  zersrhlageiie  UriKlislück  \M  am  t>.  Mar/  ItH).') 
aufgf'IPHoii  unter  den  Stnnen,  <lic  aus  dein  Abbruch  des  kirchlichen 
MauerwerkH  dtimiincn.  Daß  —  und  xwar  aU  Bruchstück  — 
vorrnauerl  g(  \\<  -(  ii.  hcstäligpii  auch  die  anliaflcmlcii  Mörlelresle.  - 
Die  niiiifimjr  <Ui-  ln'i'icn  irkicliwerlij/en  IJejrrilVe  hie  iind  in  Imm- 
I  ciit-juiclil  <l*  r  volksiiiiiÜigni  Aiisdnirksu eise ;  vgl.  Kraus.  '2.  '.'>.  : 
'Iiie  .siili  i:^ta  iabide  oder  labidein  i=lapide)  iiiurinorea...  Iiie  ri:quie>- 
cct(=it)...(  Andere  (irabscJunftcn  begnügen  sich  cu  sagen:  »In  hoc 
wpulchro  requiescet  in  pace  puella....«  (Kraus  5S))  oder  äluilich.  — 
-Ursola  ((der  I  isiila',  'die  kleine  IJUrin«,  ein  von  *ur»us,  ursa« 
fUän  :d»;:eleii(  les  VerkleiiieningswoH,  isl  gleieli  den  letzteren  eine  Lte- 
liel)le  l*ers(inenlii  /»  irliiiuiiif.  deren  sit  Ii  neh.st  anderen  Ableitun<fon  aii<  h 
(ilirisU'n  nüt  \'uriiebe  l«'dienl  lialM  ii;  vj:!.  die  hidices  hei  Kraus  II, 
S.  360,  und  Ilellnor,  Sldkni.  S.  289.  Bei^jiiele  liir  den  üebruucli  dieser 
Namen  in  lieidnisclieii  wie  auch  christlichen  Inschriften  in  den  Indices 
/.um  CIL.,  z.  B.  XII,  8.  90S/904.  —  Die  ErgHnxong  der  Schlußworte 
habe  ich  nur  beispielsweise  gewählt:  denkbar  wäre  allenfalls  auch  >in 
|lio<'  sae|eInlo.... '  Vnn  den)  HMe|istai;rM.  der  auf  IN  gelblgl,  ial  UO<."h 
der  über«'  Teil  einer  senkr«  ehlen  Linie  erkennbar. 

4.  LJriielisliick  einer  weilJen  Marniortafel.  .let/.i^'e  llölic  15,8  und 
KhMie  1I,H  (  ni,  Dicke  M  mm.  —  Abbildung  Tuiel  Xil,4. 


(ieninden  24.  Kebniar  nx>5  in  der  vierten  Cirufl  der  Krypta  Cvon 
Nonk>i)  giTceluiet). 

Z.  H  ist  I  statt  L  jresrhrieben.  vi.d.  /.  I!.  die  ,dl<  liri<tii(  he  lli- 
sv\\r\n  zu  Trier  bei  lleihier.  Sidkiii.  .'{."tl  m:II,  MM.  .l'.ni'i  -  Kran--. 
Talel  Vill,  10  nn>l  Kians,  Tale]  W  UL  Xlll.  :iHSl.      Die  Dueli- 

.slaben  VM  sind  niil<'inande?'  verbunden. 

.'S.  I hih  le-iiirk  einer  .M;n  uiMr|.I;tllr.  )irr>|ite  Iirdie  '2'2A  luid  Dreiti' 
Hi'  s  eni  (Hohe  dt-r  beschriebenen  KJäelie  jetzt  JO,  Mreile  Z.  2;  11 '  2 
und  7..  4:  1H  cui),  Dirke  5  em.  —  Texljibbildung  4. 


T()(. 
CTA 
VIVMI» 


Die  Platte  ist  ringsum  gelmu  hen. 

/.  Ii:  •[l'U^'iiJ'""  pfosuil  oder  -erunl|<. 


 NSK.SIIII 

 SXVIII 


SO  VI 
N\(»S 


[ilie  i|(njie.seit  |s  qui  [vi.\s(i(i  a|nnos  [... 

inelns(*s  IUI  |et  diejs  XVIil. 
Hier  ruht  N.  N.,  der  gelebt  hat  ?  Jalu«, 
4  Monate  und  18  Tage*. 
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Abb.  4.  AltoMstUehe  Uralmclirift 
(Lunfitt*  d*A>^). 


Die  ersten  Scliriflrelhen  sind  von  Doppellinien,  die  letzten  von 
einfaditti  Linien  eingefaßt;  die  unterste 
einfacbe  Unie  ist  noch  von  zwd  schwach 
eingeritsten  Linien  beiderseits  begleiioi. 

Gefunden  während  des  Druckes,  ein- 
trelieferf  15.  April  1900:  das  Slück  war, 
wie  vi(>lc  Mörlelreste  zeigen,  vermauert.  — 
Der  Buctistabenrest  zu  Anfang  der  erst- 
erhaltenen Zdle  schemt  v<»  S  au  s^.  — 
Q  hat  nur  einen  Ideinen  Ansats,  der  es 
von  0  unterscheidet.  —  Z.  3  und  4  werden 
die  Zahlzeichen  I  jjegen  Entlc  kleiner,  wie 
in  einer  alt-<liristlieheii  (Iraltsrlirin  aus 
dem  Aiiiitliilheater.  .lahi  Ina  li  XIV,  ß. 

6.  Kleiiies  Maiinorbruclistück.  .letzige 
größte  Höhe  10,9  cm.   Breite  10,2  cm, 

Dicke  44  mm;  auf  der  ROcksdte  an  der  linlcen  oberen  Kante  al>- 
geachragL  —  Abbildung  Tafel  XII,5. 

Das  Stück  ist  ringsum  gebrochen.  —  Z.  1 

sieht  zwischen  zwei  tiefen  Linien. 
»Hi]c  reci[ecil  i=  rc(iuiescit) . . .  Vg]na  « 

Gefunden  in  der  losen  Erde  (und  eing.j  17.  Februar  1905. 
Die  Schreibung  e  statt  E  ist  in  griechiadien  Inschriften  gewöhn- 
lich. Üeber  ihr  Vorlcommen  in  altchristlichen  Inschriften  des  einstmaligen 

Gallien  vgl.  Lc  Blant,  Pr^face,  S.  XXIV.  Doch  findet  es  sich  in  latei- 
nischen Inschriften  schon  früher,  als  hier  angegeben;  v<il.  Huebner, 
Exempla  scriptiirae  epiyrraphicae  Latinae,  S.  I.VI,  roclils,  wo  c.s  heißt: 
»E  iunata  ie'i  frcqucns  est  in  litulis  chri.stianis  Galileis  Germanicis 
Uritannicis«.    Die  Wiedergabe  des  Zeichens  iin  Druck  ist  ungenau. 

Zu  G  statt  QV  Tgl.  z.  B.  CIL  XII,  Index,  S.  952. 

Z.  2  zu  Anfang  ist  noch  ein  Rest  von  C  oder  G  a-halten. 

7.  Bruchstück  ans  Kallatein,  linkes  unteres  EckstQck  einer  IHatte 
von  66  mm  Dicke.  Jetzige  Höhe  183  und  Breite  159  mm.  —  Abbil- 
dung Tafel  XII,6. 

Das  Stück  ist  oben  und  reclit.-^  abgebrochen. 

. .  XI   —  Die  Schrift  ist  zwischen  Linien  ein- 

VIIIFE  . .  .  gefögt. 

INPAG   »   XI  ...  .   VllI    fefcit]  in 

pBc[e  « 

88 
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Eingegangen  15.  MSn  1905.  Das  Bmchstück  ]ag  unt^  dem  Stein- 
haufen, der  aii^  dem  Abbruch  des  kirchlichen  Mauerwerks  herrührte. 

Auf  Zahlzcklu'ii.  dcrrn  iiesfiminung  nicht  War,  scheint  gefolg:! 
zu  sein  fo|t  it  j  (=  vixil)  in  pacfe  annos  «  Wie  in  unserer  Volks- 
sprache »machen  ,  si»  wurde  auch  im  Volkslatein  »facere«  als  Krsatz- 
wort  für  vielerlei  Zeitwörter  —  manchmal  beschönigend  —  gebraucht 
Als  Ersatz  für  »vivere-  Ist  es  auch  gebraudit  in  der  christlichen  Grab* 
Schrift  XU  Trier  CiL  XIII,  3804,  vgl.  Hettner  m  ä/eaer  Inschrift 
(Sldkm.  432).  Der  obere  Querstrich  des  F  ist  schräg  in  die  Höhe  ge- 
richtet :  der  senkrechte  Strich  des  K  tiehl  unter  den  untersten  wage- 
reehlen  Stricii  herunter.  —  A  ist  ohne  Querslri<  h. 

H.    Mruchslück  aus  njarmorähnliclieni  weißem  Kalkstein:  oben 
voll>)äii        let/cige  Breite  11  und  Höhe  9.8  cm;  Dicke  41  mm. 
.  .  .  in  KT  IT  .  .  . 

.  .  .  Cl'NCTIS  ....      Die  .Sclirifl  ist  z\vis(  h<'u  l.inien  eingefügt. 
 SPRI   Abbildung  Tafel  Xll,  7. 


Im  Schutt  gefunden,  von  dem  Turm  der  Lunette  d*Arcon  etwa 
40  m  nach  der  sQdltehen  Spitze  zu.   Eingegangen  1.  Oktober  1904. 

Z.  2:  Von  C  zu  Anfang  ist  nur  der  obere  Teil  erhalten:  am 
Schluß  scheint  noch  C.  erhalten  fC  mler  ()\  doch  köuufe  es  auch 
Bruch  sein.  —  Z.  H:  von  SP  fehlt  der  untere  Teil.  —  Sicher  ist  nur 
die  Deutung  »cunclis-  {Z.  2).  Ob  aber  Z.  1  Hic  reiiuie-scjit  Lrlil  .  .  . 
zu  lesen  und  zu  ergänzen,  scheint  sehr  fraglich.  —  Zur  Gestalt  des 
y  mit  Rundung,  statt  Winkel,  vgl.  Le  Blant,  Pr^face,  S.  XXV  und 
Häbner,  Exempla,  S.  LXVIl. 

C.  Arcbilckturslücke  und  Bildwerke  von  rönn.schen 

Haute  n. 

1.  Kapitell  aus  marrnorälinliclicMj  Stein,  iiui-  /.\\r  kleineren 
Hälfte  erhallen.  Höhe  4r>'i2  cm,  größte  Dicke  jetzt  34~Hö  cm.  — 
Gefunden  im  Februar  1905,  von  der  südlichen  Spitze  der  Lunette  etwa 
20  m,  von  der  Böschungsmauer  des  WaUes  etwa  10  m  entfernt  (dog. 
22.  Februar  1905^;  daß  das  Kapitell  vermauert  i;ewcseii.  beweisen  die 
(teilweise  jetzt  beseitigten)  Mörtelspuren.  —  Abbildung  Tafel  X,l. 

'  i  Vgl.  z.  B.  hidex  scrmonis  zu  Pelmnius  von  Huc«  hclcr  (1882).  l.SO.  und 
Guericke,  de  linKU  vulg.  Petron.,  187r>,  S.  (K)  (dazu  Philol.  Anz.  7,  Nr.  10.  S  499  500); 
ROnsch,  Vulgata,  S.  38B.  367 ;  llellmutli,  act.  Erlang.  I.  140—142  i§  öl)  und  Ktililer 
ebenda,  450-462  und  460-468;  GatuU  110,2  und  ft;  luv.  7,240  und  Peraios  4,48. 
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S.  UnterteO  emes  gleiclien  Kapitells,  Bnichstitek  (cHe  Firbung 
des  Steines  ist  heller  als  Nr.  1);  Höhe  der  bearbeiteten  FIfiche  22, 
Breite  etwa  37  t  m.  Gefunden  zu  Beginn  der  Arbeilen  an  der  Lu- 
Dette  (1903).    -  Abbildung  (in  gnißereni  Maßstab  als  Nr.  Ii  T3ifelX,2. 

Diese  iteidfii  K;t|)il('ll<'  stümmfii  von  ciiicin  Prachtbau  li«'r.  der 
in  diesem  (.ielände  ««■•'taiuleii.  Al.s  solchen  bau  darl  man  da.<  Hnainen- 
haus  der  Wasserleitung,  »Nyntphaeum«,  vermuten,  an  dem  die  Inschritt 
im  Steinsaal  des  Maaeunu  Nr.  80  =  CIL  XIII,  4325  (auf  Kalkstein) 
aufien  angebracht  gewesen,  denn  diese  erwAhnt  bildn^sche  Ausstattung 
des  Baue.«  nach  der  .sicheren  Ergänzung:  »cum  .'^u[is  ornniucritisl«  '). 
Es  kiiiHilfu  aber  auch  noch  andere  Schmuckbautcu  in  ilcr  l  iujicbunp 
die  Haustfiiie  geliefert  liabcu.  Wm  derartigen  Raulen  rühren  auch  her 
zwei  schlanke  Süulenlrommeln,  eine  von  gelblicher,  die  andere  von 
rötlicher  Grundfarbe,  Bruchstttcfce  von  nbrmorleisten  einer  Wand- 
tafelong,  ^chsttlcke  von  nicht  profilierten  Marmorplatten,  Teile  von 
verzierten  Oesimsen  und  sonstige  Zier-  und  ItausüK  ke.  die  alle  in  dem 
kirchliehen  Bau  vermauert  waren  und  ^n«il.\enti  ils  norh  in  dieser  Ver- 
wendtmg  fe.-^ttre-tellt  uml  aus  dem  .Maur'rweik  heiausgeholt  >iiiil. 

Zur  AuöschiMÜckung  emes  Baues  haHeii  gewiß  auch  die  Bild- 
werke gedient,  von  denen  kOnunerliche  Ucberbleibeel  bei  Abtragung 
derLunette  au^K^unden  wurden:  sie  waren  zur  Zusammensetzung  von 
Steingräbern  auf  dem  erwähnten  Friedhof  verwertet.  Kin  halbkreis- 
förmig abschließender  Block  i?t  ausgehnhll  und  diente  jil^  Knrl-lück 
eines  Sarges.  He~te  r|e-i  IJilderschinuckes  sind  nur  an  den  liren/<  fi  der 
Buiiduiig  erhaileii,  wo  diese  in  eine,  durcdi  eine  Kehle  getrennte,  ge- 
rade Wandung  übergeht:  im  Obrigen  ist  das  Bildweric  abgeschlagen. 
Erhalten  ist  rechts  (vom  Beschauer)  ein  gestemmter  Fufi  'mit  Unter- 
schenkel und  links  ein  nackter  Unterarm  mit  einem  in  der  Hand  ge- 
haltenen, oben  sohneckenninnig  auslaufenden  Stab.  Daß  (ier  Block  ur- 
sprünglich nicht  nusgehöhlt  gewe-'scn,  beweist  neben  der  Art  der  Aus- 
arbeitung ein  zweites  zugehöriges,  rund  ab.schlit'Ücndcs  Miick.  das  als 
Piatie  benützl  war.  aber  nur  auf  einer  schmalen  Seite  Beste  des  Bild- 
werics  zdgt;  zwischen  Schilden  und  Bändern  bi  ein  nackter  Unterarm 
mH  Hand,  die  ein  Schwert  zuckte,  erkennbar.  Zu  demselben  Bilder- 
schmuck gehören  noch  niohrero  kleinere  Hi  uchstöcke  (Rtöle  eines  ge- 
wappneten Mannes  mit  Srhiiden  u.  a  i  .MiliiMungen  rüeser  bildlichen 
Üarslellungeu  sollen  später  vorgelegt  und  besprochen  werden. 


')  Vgl.  X.  B.  CiL  XII,  8917.  8580;  in  anderen  btsdiriften  heißt  es  »marmo» 
ribas  excnltam«  dgl. 
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Diese  Bruchleile  haben  meine  ursprüngliche  BeurteOunf  desanf  der 
anderen,  östliche  Seite  des  nämlichen  Friedhofes  am  18.  Mirs  1908 
d&e  Erde  entrissenen  BilderMleines  wieder  belebt,  der  mit  groBffltdb 
abgeschlagenem  Bildwerk  als  Haiipfsfück  eines  Sleinsarges  verwendet 
war')  Hier  isl  die  Auslinlilung  ebenfalls  erst  später  zu  (Irabzwecken 
erfolgt,  was  dunli  die  Art  dei-  Ausführung  auch  hier  hesläligf  wird. 
Der  zweiseitig  mit  Bildwerk  geschmückte  Block  könnte  zu  einer  Ein- 
fassunesmauer  gehört  haben,  die  dreiedtig,  also  vonie  oflSm,  einen  Phitz 
abgeschlossen  hätte,  der,  falls  er  Grabzwecken  gedimt,  TergHchen 
\\( nlm  kuniilr  mit  der  —  allerdings  viel  einfacher  eingerichteten  — 
(halninla^ff  bei  WintersdorF  an  der  Sauer  im  Landkreis  Trier  (llettner 
in  l'ick  s  Monatssr  hrift  VII,  IHHl,  S.  1  (f.,  Sfeindenkm.  Nr.  109— U)2 
und  lllustr.  Führer  Nr.  121,  S.  57).  Die  beiden  Seitenmauern  hätten 
alsdann  vorne  einen  halbkr^formigen  Abschlufi  gehabt.  Ein  Teil  der 
Bekrönung  dieser  Umfassungsmauern  würde  vorli^en  in  dem  folgenden 
Slü«  k.  il( n  MaI5e  geringer  sind  als  die  des  oben  erwähnten,  halb> 
kreisförmig  abschließenden,  spater  ausgehöhlten  Blockes,  weil  dieser 
nach  oben  sich  verjünjit. 

3.  Ausgehöhlter,  vorne  hallikreisförmig  auslaufender  Block.  Die 
Rundung  ist  mit  grossen  Schuppen')  ausgestattet.  Ausgehöhlt,  war 
das  Stöck  als  Endstflek  ehies  Sarges  in  dem  oft  genannten  Friedh<rf', 
auf  der  Nordaeite  des  Kirchenbaues,  innoiiialb  der  Lunette  d'Arc^n 
▼erweiKM  Länge  92,  Breite  76,  Höhe  47  cm.  —  Abt>il  lung  Tafel  IX,  10. 

Die  Bekrönung  eines  andersartigen  Grabdenkmals  scheint  gebildet 
zu  haben. 

4.  Spitze  eines  geschwungenen,  geschuppten  Daches,  die  oben 
sich  zu  einer  Sockelplatte  erbreitert.  Höhe  des  Bruchstfickes  etwa 
24  cm';  die  Sockelplatte  hat  töne  Bnäis  von  3by(^3Sem.  Das  Dach,  von 

dem  nur  mehr  der  oberste  Teil  erhalten,  ist  bloO  auf  dr«  Selten  mit 

abwärts  gerichteten  Schuppen  besetzt,  dagegen  ist  die  vierte  Seite 
glatt  geai'beitet      Der  auf  die  Dachspilze  gesetzte  Sockel  hat  dagegen 

')  Abbildung  im  .Inhrbucb  XIV.  Tafel  zu  S.  477— -178,  nach  l  inom  vom  Mu- 
seum zur  Verfügung  gestellten  Glicht ;  wiederholt  Wesld.  Zeilschr.  XXll,  Tafel  3 
zu  S.  857  (S.  A.  zn  S.  4). 

•i  Schuppen  sind  nicht  nur  wiedergegeben  an  Dfichern  (vgl.  Nr.  4  und 
.Inlirlmrl,  XV.  :W3  f, ;  licHiRT,  Stdkm.  212— oder  Sänleit  fJahrh.  XIV,  408,6) 
sondern  auch  an  anderer  Stelle  (vgl.  z.  B.  liettner,  ätemdkni.  230.  2'67). 

*)  Ebenso  ist  in  den  bei  Tjingsar  (Landkr.  Trier)  and  in  Trier  getandenen 
;;('sch\vungcnpii  Schujtpcndni  lifni  im  Triprcr  Museum  (Heltner,  Stdkm  212  ond 
214^  eine  der  vier  Seiten  glatt  gela^üen  (Nr.  212  ist  auch  das  aufgesetzte  Kapitell 
nnr  anf  drei  Seiten  verziert). 
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auf  allen  vior  Sehen  Blattaehmuck.  Die  OberflSche  der  Platte  trSgt 

oino  unregelmäßige  flache  Vertiefung,  die  dem  Oogcnsland,  der  olTenbar 

da.-*  (ianzc  bekrönte.  a].s  Halt  diente :  ein  Pinienapfel  könnte  hier  be- 

fe^itigl  gewesen  sein').  —  Abbildung  Tal'el  IX,  9. 

D.  Bildnis,  von  einem  Grabstein. 

Oberteil  des  Bildnisses  einer  Frau,  hoch  5ö,  breit  33,  dick  etwa 
20  cm.  Das  Bildnis  macht  den  Ehidmck  peinlicher  Arbeit,  hat  aber 
einen  recht  ungeschickten  Bildhauer  zum  Urheber.   Die  Ohren  z.  B. 

sind  übergroß,  und  ebenso  ist  der  Halsring*)  —  denn  diesen  soll  wohl 
der  Wulst  um  den  Hals  vorstellen  —  inifönnlieh  geraten.  Die  Airne 
sind  über  den  Körper  gelegt;  in  der  rechten  Hand  hält  di*'  Krau  einen 
Becher,  wohl  ein  Haushallungsstück,  wie  wir  es  in  Händen  von  Mannern 
und  Frauen  z.  B.  auf  Grabsteinen  ans  SolimariacarSoulosse  un  Metzer 
Museum")  sehen.  Der  Oberteil  des  Grabsteines  zeigt  dne  doppelte  Ver- 
zierung, eingefaßt  von  zwei  Rosetten-Bändern.  Es  ist  dies  Stück  das 
einzige  Uildois,  das  von  einem  Grabstein  herrühren  kann.  —  Abbildung 
Tafel  X,  4. 

E.  Brandifrttber,  Beigaben  und  sonstige  Kleinfunde. 

In  diesem  Abschnitt  stelle  ich  einige  Bemerkungen  zu  den  Grab- 
behältern zusammen,  welche  die  Reste  der  verbrannten  Leichen  nebst 

Beigaben  vom  Leiehenbrand  umschlossen.  Daran  sciilieUen  sich  Mit- 
teilungen iilfcr  Heigaben  uml  sonstige  Gegensfiinde,  welcbc  meist  ver- 
einzelt aufgefunden  wurden:  eint-  Scheidung  der  Beigaben,  welche  dem 
spateren  Zeitalter  der  tirdbeslattimg  angehört  haben,  ist  nicht  versucht. 

(fie  unter  A  besprochenen  Inschriflsteine  die  Merk-  und  Dmkzeichen 
zu  Brandgribem  darstellen,  sei  nebenbei  bonerkt.  Wfihrend  aber  in 
der  Znsiunniensteliujig  der  Inschriften  einschließlich  der  altdiristlichen 
Insclirilten  Vollständigkeit  angestrebt  soll  hier  nUT  eine  vorläufige 
Auslese  von  Fundslücken  vorgeführt  werden. 

a'  Rrandgraber. 
1.  f5teiuka{)scl.  mit  Dci  kd  verschlossen.  Höhe  der  Außenwand 
der  Kapsel  33  cm  und  des  .Sieindeckels  15  cm,  Üui'cluiiesser  30  cm. 
Geftmden  an  ihrem  urspriin^chen  Standort  bei  Tieferlegung  des  Geländes 

*)  Vgl.  Hettner,  Stdkin.  212.  218. 

')  Vgl.  den  Halsreif  des  pallisdi-römisclien  .Merkur  auf  dem  Weihdenkmal 
des  Hetzers  Indus  zu  Trier  (Lehner,  Westd.  Korrbl.  XV,  1!»,  Sp.  Wf.). 

*)  Vgl.  z.  B.  Nr. 34.  35  im  SIeituaal  des  Metzer  Museums  i^Abb.  Jahr- 
bach XU,  866-86«). 
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olwa  119  ni  nördlich  von  der  Reitbahnslraße,  welelie  die  Grenze 
/wischen  den  Gemeinden  Melz  und  Sablon  bildet;  die  Fundslelle  lag 

17,6(1  ni  ösllieli  von  dem  das  süd- 
11»  he  Vorgelände  der  Lunette  d'Ar(;-on 
rrüher(huclu|uerendcnVerl>indungs- 
wcg   nach   dei'  Kaiser  Wilhelm- 
j      stralk»    zu   Sablon').  Abbildung 
Talel  X,  ö  zeigt  die  Kapsel  in  ge- 
t      schlossenem  und  X,  H  (in  kleinerem 
RlaUstab)  in  geöfTneleni  Zustande; 
letzlere  Al)l)ildung  gibt  auch  vom 
Deckel  die  Innenseite  wieder.  Die 
Kapsel  enthielt  ein  ids  Textabbil- 
dung 5  dargestelltes  Glasgefäß, 
welche»  die  verbrannten  Leichen- 
resle  barg.    Das  20  cm  hohe  Ge- 
fäß hat  einen  vierkantigen  Bauch 
At.t».  r..  ^^las«ettt^^  (.\,ihcuunuo,  «c-fundin     und  nuiden  Hals.    Die  Breite  des 
in  cinor  stcinWBi.s.  i.  Bauclics  wie  der  Durchmesser  des 

Mundstückes  betragen  11  cm,  die 
lichte  Halsweile  elwa  8  cm.  Der  Standboden  isl  mit  vier  erhabenen 
conecntrisclien  Hingen  verziert. 

In  der  Nähe  der  Fundstelle  wurde  eine  andere,  in  zwei  Hälften 
gebrochene  Steirikapsel  gefunden,  ohne  Deckel  imd  ihres  ursprünglichen 
Inhaltes  beraubt.  Sie  bat  ebenfalls  die  Gesttdt  eines  Cylinders,  isl 
aber  nur  2*1—27  cm  hoch:  der  Durchmesser  beträgt  dagegen  55  und 
im  Lirhlen  40  cm  (Tiefe  der  Ausluihlung  18  cm).  —  Auch  an  anderen 
Stelleil  sind  runde,  wie  viereckige  Steinka|)selii  gefunden,  ohne  Inhalt 
und  teilweise  zerbrochen,  was  bei  den  vielen  l  mwühlungen,  die  das 
(ielände  der  Lunette  erfahren  hat,  nicht  aufTalleiid  sein  kann.  Auch 
eine  große  viereckige  St<'inkap.<el,  40 -{-( Deckel  i  28  cm  hoch,  Deckel 
59X-t^<^"i  breit,  die  mit  ilircni  Deckel  aufgefunden  wurde,  war  auf 
der  einen  Kckc  arg  verstüminell  und  geleert.  Tebrigens  sind  nicht  alle 
Steiukapseln  .sorgsam,  wie  die  genannten  Stücke,  gearbeitet,  sondern  es 
fanden  .sich  auch  grob  zugerichtete  Stücke,  ähnlich  den  Sleinkapseln, 
wie  sie  in  der  .Mehrzahl  die  gallisch-römischen  Friedhöfe  in  den  nördlichen 
Vogcsen  gelieferl  haben.  Auch  die  letzterwähnlc  viereckige  Kapsel  isl 
auf  einigen  Seiten  rauh  bearbeitet,  dagegen  sind  die  übrigen  Flächen 
.sorglich  geglättel. 

')  Vgl.  Jaliihuth  XV,  !5.  4(iO,  Xaclilriijie. 
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2.  Tongefiiße  mit  Füllung  sind  vor  und  in  ilctii  siidwesllichcn 
Wall  der  Lunette  d'Arcon  gefunden  (März  April  und  Juli—  August  \90-li 
Darunter  sind  vertreten:  a)  Ein  der  Mitte  des  1.  lalirhiuiderl.s  n.  C 
angeliöriger  grausrliwar/<  r  Topf,  auf  dessen  AuUeiuvanduug  Winkel- 


V'erzierung  von  erliabeiicu  l'iuikleti  aus  Tonschlick  reliefartig  auf- 
getragen« ist').  Seinen  Intiall  iiildft«'n  bloU  verbrannte  Knochenresle. 
Höhe  IH'  2 — 14  cm,  Durchmesser  des  Mundstückes  über  11  ciu,  lielitr 
HiUsweile  9  nn.  (lefundeti  März  1904.  -  Texlabbildung  <J,  die  zweite 
Urne  der  unteren  Heihe. 

(i)  Wohlerhaltener,  schöner,  schwarzer  Topf,  mit  einer  Kiii- 
schnürung  auf  dem  oberen  l^ancli.  abgebildet  Tafel  X,  9.  Hübe  18.4  cm, 
Durchmesser  des  Mund.slückcs  10.2  (im  Lichten  etwa  8'  -)  cm,  Durcli- 
messer  des  Slandboticns  <>'/»  cm.  Gefunden  mit  änderet»  Orabfunden 
unter  dem  südwestlK-hen  Wall  der  Lunett«'.  Ih-n  Inhalt  bildete  auücr 
den  verl)rannlen  Kniu-Iienresten  der  Henkel  eirn's  Tonkruges  nebst 
einem  Cield.stück  des  Nero. 

l>)  Krug  mit  zwei  kleinen  Henkeln.  Mirecus^*),  ans  rotem  Ton, 

')  Vgl.  KoeiK'ii.  •u'fiilVkiimlf,  7H  utui  Tafel  X.  22.  —  Eine  ähnlir  lio.  aber 
griißeie  Urno  des  Musculus  ist  IHSU  ;ilt>irlifalls  siiillirli  vor  dvr  Luiu-Uf  (rAvrnii 
gefunden:  M«>llcr,  .tulirnshorirlil  drs  Ven-ins  fiir  Knlknndo  zu  M».-!/,  III.  IMKO 
(1881),  S.  122  f.  mit  Abhildnns  TafH  2.  14.  —  Werk  von  .1.  Dt-clirlelle  über 
gallische  TiipfiMt'i  slatui  mir  iiocli  tiirht  zur  Verfiigiin!.'. 

')  f.lL  XIH.  :i.  J.  S,  Hii.  (ievvöliiilirli  lialjeii  diese  ur<  ei  aus  gelbruleiu  Ton 
und  mit  nofh  kleiiifreii.  zum  .Xufliiiiigeii  dienenden  Henkeln  keinen  l-'arben- 
Uoberziig.  Dagegen  Irajjen  si«-  öfters  mit  dein  Stilus  eingeritzte  Instbriften 
(CH,  XIII.  lOOOH).  Diese  Inseliriften  ueben  ni<  hl  selten  das  Cewi.  Ii»  des  Krudes 
(cinsrblieftlich  eines  Deekels)  an.  So  hal»e  ieli  unter  den  Heständen  des  iMnsounis 
einen  urceus  ungenannten  l'undürles  vurgefunden,  auf  dessen  id»erslein  Uaut  b 
eingeritzt  ist:  TFV/.  d.  h.  .|(estai  pii.ndo)  VI«,  vgl.  Üolui.  CIL  XIII.  IlltMJH.  13  IT. 
(•>  lötn.  Pfund  =  lll(>4.7       das  jetzige  (iowiehl  des  oben  verslUnniiellen  Kru;;es 
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mit  weißer  Farbe  überzogen*),  noch  1.  Jahrh.  n.  C.  angehörig. 
Höhe  des  Kruges  etwa  24  cm.  nurclimesser  des  Mundstückes  lOVs 
(im  Lichten  SV'i)  cm,  l)uiclinic>M'r  des  Slandbudens  9  cm;  vgl.  Al)- 
bildung  ü,  den  ersten  Topf  der  unteren  Reihe.  —  Der  Krug  enthielt 
außer  dm  verbraimteii  LdchoireBtoi  auch  eine  vom  Leidienbrand  be- 
schidigle  Tonlampe,  welche  neben  dem  Eängnßlodi  das  Bild  «nes 
springenden  Löwen  zeigt;  vgl.  Abl/ilduiig  Tafel  X,  8.  An  der  I^mpe  « 
klel>le  auch  auf  der  Ol>erseile  ein  Stück  geschmolzenen  (ilases;  demnach 
war  das  Stück  dem  Toten  mit  auf  den  Scheiterhaufen  (ro^'u.s)  gegeben. 
Breite  der  Lainpe  (üben  gemessen )  etwa  60  mm,  Länge  ohne  den  jetzt 
fehlenden  Henkel  85  mm.   Gefunden  März  1904. 

d)  Verschiede  weitere  Grabmnen  mit  FQIhiQg,  einige  mit  Deckehi 
verscliloesen ;  ein  grauer  Topf  enthielt  unter  den  Terbrannten  Knochen- 
restra  Eiaenteile  vom  Leichenbrand,  ein  zweiter,  früher  gefundener, 
grauer  Topf  auch  mit  Kisen  zusammengeschmolzene  Bronze. 

f)  Herrn  Oiierleutnanl  Scheuren  vom  K<")nigs-Infanterie-Re- 
giment  No.  145,  den  ein  unglückseligem,  von  allen  schmerzlich  be- 
trauertes Verhängms  uns  kOrzIich  entrissen  liat,  verdanke  ich  außer 
anderen  FundstOcken  die  Tafel  XI,  7  und  8  abgebildete  scfawangraue 
Tonflasche  nebst  graufarbenem  Tonlämpehen.  Nach  seiner  Ifit- 
teilung  fanden  sich  diese  Stücke  mit  einem  «gleichfalls  tnir  übergebenen 
dicken  Hronzering  in  einer  von  Ziegelsleineii  iiiii>tt'lltcn  Mulde  in  Asche 
vor.  Es  war  dies  also  ehi  Aschengrab,  ein  >busluui<  im  engeren  Sinn"). 
Länge  der  Tonflasche  112  mm,  Durchmesser  des  Mtmdstfickes  31  (im 
Lichten  19)  mm;  an  dem  Geftß  kleben  Reste  geschmobsenen  Gkiaefl, 
auch  eiti  geringer  Rest  von  Bronze,  vom  f^eichenbrand  herrührend.  Jetzige 
Länge  des  Tonliimpchens,  dessen  Mundstück  mit  Dochtloeh  abgebroc  hen 
ist'),  48  mm;  außer  dem  Kingußloeh  in  der  Mille  der  vertieften  Ober- 
flüche hat  die  Lampe  davor  noch  ein  kleines  Loch  am  Rand  der  Ver- 
tiefung.  Durchmesser  des  ovalen  Bronzeringes  52  X^^^  mni- 

beträgt  1709,H  »).  Als  Inlinll  wird  CIL  Xlll.  10008.  4S  und  44,  Honig,  .mcl.  an- 
gegeben, Uucti  linden  sich  auch  andere  Angaben,  ArzneimiUel,  wie  Bohn  allen 
Inhalt  faftt  (a.  a.  4S— 61).  In  unseren  Gegenden  waren  aber  die  ureei  nicht 
selten  als  Graburnen  in  Siteren  Grabstätten  verwendet,  so  zu  ScarpOOM  (Dieo- 
louardj  und  Morsbach-Roßbrücken  {in  der  Nähe  des  Uerapel). 

*)  Vgl.  Koenen,  OefBßkonde,  S.  81  f.,  wo  anch  ein  orceus  (Tafel  XI,  20)  auf- 
gefOhrt  i»t. 

*)  Vt'l.  Man|uanlt.  l'nvalieben  der  Römer  fHandbucli  der  röm.  AUerlümer 
von  MomiHsen-Marquardt,  V  II),  S.  38Ü;38l ;  Jahrbuch  XV,  Md,  2. 

*)  Bei  AnfBiidnng  maß  es  vollitXndig  gewesen  sein,  wie  die  Bmehstellen 
beweisen. 
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b)  Leichen verbrenniingsstcllc  (uslrina,  biistum). 

Ueber  die  Auflinduiig  einer  Leichenverbronnungsstelle  niil  zabl- 
reifhen  Fundstücken  auf  dem  Pionierübungsplalz,  westlich  von  der 
Straße  Melz-Monligny,  ist  im  Jalirb.  XV,  349—350  lierichtet.  Im  vor- 
liegenden .lahrbuch  werden  zur  Ergänzung  einige  Abbildungen  geliefert, 
und  zwar: 

a)  Über-  und  Linterseite  der  Imden  vollstiindig  erhaltenen  Ton- 
lämpclien.  Das  eine,  densen  Oberseite  einen  Kopf  neben  dem  nach 
dem  Rand  zu  gerückten  p:ingußl()ch  zeigt,  triiglj|auf  der  Unterseite 


AIjU.  7.    Olifr-  und  l.'ntprxPitf*  cwoier  Tonl»ni|icn, 
gnfiindi'ii  xti  Matx,  int  Stadler»  citcniii^Hgelii<-t  iiiif  dorn  früheren  PionierObungaplats. 

ein  vertieftes  X;  Länge  des  Lämpchens:  tK)  mm.  Das  zweite,  kleinere 
Lümpchen  (I^änge  80  mm)  hat  das  Eingußloch  in  der  Mille  der  Ober- 
seite, wälirend  die  L  nlerscite  in  erhabener  Schrift  die  Fubiikaiitoiimurke 
SATTONIS  (CILXIII,  10001,287)  lrä),'t.  -  Textabbildung  7. 

fi)  Hoden  mit  anstoßendem  verziertem  Hauchstück  einer  Schale 
aus  terra  sigillata.  Durchmesser  des  Standbodens  8  cm.  -  Abbildung 
Tafel  XI,  6. 

/)  Kleines  verziertes  Bruchstück  aus  terra  sigillata  (Breite  57  mm). 
—  Abbildung  Tafel  XI,  5. 

rj)  Uodenalück  (breit  4  cm)  und  anstoßendes  Bauchstück  mit 
Barbotine- Verzierung ;  s.  Abb.  Tafel  XI.  4.  Farbe  schwarz;  das  ver- 
zierte Feld  rötlich  und  metallisch  glänzend. 

f)  Das  Mundstück  eines  Kruges,  wie  es,  weniger  vollständig, 
mehrfach  hier  vertreten  war').    Die  Außenfläche  ist  mit  Goldglinuner 

»)  Zur  Gestalt  vgl.  Können,  üefÄßkundc.  Tnfel  XV,  24  und  Jutobi,  Das  Römer- 
kästelt  Saalburg.  1B97,  Tafel  XXVJII.  10  (Tex!  S.  421);  doi  h  haben  die  hier  ab- 
gebildeten Stücke  iiioht  den  langgestreckten  Schnabel  auf  der  einen  Seite.  Ein 
den  a.  a.  0.  abgebildeten  Stücken  entsprechender  Doppelmuud  eines  Kruges  ist 
übrigens  auch  bei  Niederlegung  der  Lunette  gefunden  (Nov.  1904). 
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bestreut*),  ^ne  Vensieniiig,  die  auch  Bruchstttcke  von  anders  gestalteten 

Gefllßen  der.'^elben  Fundstelle  haben.  —  Abbildung  Tafel  XI,  3. 

Von  sonstigen  Fundslücken,  die  a.  a.  0.  noch  nicht  erwähnt 
sind,  seien  l»eispiels\vei.se  genannt  eine  kleine  einaillierte  l^rosche,  die 
das  Museum  llemi  Oberleutnant  Scheuren  veniunkl,  und  ein  Faltcn- 
becher  (Bruchslück)  mit  nachgeahmtem  Melullglun/,  dessen  Wandung 
durdi  aufgestreute  Tonkrfimchen  rauh  gemacht  ist.  Eine  genaue  Durch- 
arbeitung des  gesamten  FundstofTes  war  noch  nicht  möglich. 

c)  Beigaben  und  sonstige  Kleinfunde. 

Von  Beigaben,  die  im  LeKhenImurid  und  den  daraus  gef&llten 
Grabumen  sich  vorfanden,  war  in  den  beiflen  vorhergehenden  Ab- 
pchnillen  die  Hcdi'.  In  diesem  Abschnitt  c  sind  Stücke  aurneführt,  die 
einzeln  oder  ohne  erkeniiliuifn  Znsaninieidiang  mit  L{raiid<näbern  tre- 
fundcn  sind,  die  man  aber  mei^t  als  dereinslige  l^eigaben  betrachten  darf. 

o)  YendmäiBm  im  nächsten  Vorgelünde  der  Lunetle  gefundene 
Bruchstficke  aus  »terra  nigrat,  blaugraue  oder  schwanse,  sog.  »bdgiscfae« 
Ton  wäre,  darunter  ein  SehiUchen  mit  verstümmelter  Marke:  A*  mit 
senkiechteiii  Mittelstrich  und  folgendem  lUic  hslabemest,  wohl  von  M; 
Teller  mit  eingedrückten  Stempeln,  so :  NOVIVVS  =  N0VNV8  (vgl. 
CIL  Xlil.  lOOlO,  1447;  >Nninius  f.  ?)  oder  eher  =  NOVANVS  (CIL 
XIII,  UmO,  1444j  und  Kli>l.  Zu  dieser  Wiue  gehört  aucli  das  Bruch- 
stiick  eines  rötlichen,  auf  dar  Unt^nette  bleidifort>en«i,  mehrfach  ge- 
stempelten Tellers;  erhalten  sind  zwei  Stempel:  DRICVAV  (CIL  XIII, 
10010,  859:  vgl  860 1  =  »Ericu  av(ol)«  wo  der  gallische  Name  Ericu(s) 
mit  dem  gallischen  Zeitwort  »avot«  oder  avofis«,  > avoti«  s  »fecit« 
verbunden  ist-),  alsn  .Kriciis  Iml  <leii  Teller  gefertigt', 

fi)  Verzierte  Schüssel  aus  terra  sigillala  mit  steiler  Wandung. 
Höhe  der  Wandung  über  14  cm,  die  OefTnung  hat  mit  Rand  einen 
Durchmesser  von  18  cm,  im  Lichten  fast  16  cm.  Die  Schüssel 
wurde,  arg  verstömmelt,  in  Scherben  vorgefunden  und,  soweit  Stflcke 
vorhanden  waren,  im  Museum  zusammengeleimt;  der  Fuß  fehlt.  Unter 
einer  glatten  Kliiclie,  die  mit  dem  liaiHlwulst  iiV'a  cm  hoch  ist,  befindet 
sich  die  liildllaclie,  nach  olieii  diircli  ein  fortlaulendcs  Hlaltimister  ab- 
geschlossen. Durch  lange  blattpllan^en  ist  die  Hildlliiclie  in  sieben 
Felder  eingeteilt.  Im  oberen  Teil  dies«  7  Felder  wiederholen  sk^  drei 
Darstellungen:    1)  zweifach  in  gleicher  Weise  daigeatellte  Venus 

■)  Ueber  OefSfte,  deren  OberflSche  ebenso  mit  feinen  (toldenen  Gümmer» 
pUttchen  bedeckt  is-t.  vgl.  Kotiitii,  S.  79,  6. 

*)  Bolin,  CIL  XIII,  3.  1,  S.  121,  links;  liuldci.  Alt-Cdt.  Sprachschatz, 
I,  317:  »avot»  und  146.3:  »Ericus«.  —  II  =  E,  wie  üben  A,  18. 
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(AphorodUe  anadfoiiieoe);  2)  Flötenspieler  mit  Doppclilöie,  hint»  ihm, 
mit  gespr^zten  Beineii  auf  ihn  zueitend,  mne  andere  Figur  (komische 

Scene):  3)  Cirkuskutscher,  ein  Viergeq>ann  lenkend;  4)  =  2:  ö)  =  3: 
6)  =  2  =4:  7)  =  3  =  5.  Im  unteren  Teil  wiederholt  sich  siclM  timal 
das  ntimliclie  Bild  eines  lliohonden  Hasen,  der  unter  einer  hallikreis- 
lormigen  l  inrahnmng  darge»lelll  ist.  Unter  einem  der  Viergespanne 
ist  rück  läufig  der  Stempel  des  Töpfers  Cobnertus ')  eingedrückt,  von 

dem  noch  erhaltm  sind  die  (erhabenen)  Buchstaben :  RTVS  F,  d.  h. 

»[Gobne]rtus  ((edt)«.  —  iUbbttdung  Tafel  XI^l. 

y)  Verschiedene  sonstige  Stücke  aus  terra  sigillala,  z.  B.  das 
Bruehslüek  eines  Teller«  mit  einem  am  Rainl  :ui<rekle|jlen  länglichen,  kleinen 
Henkel;  mehrere  Stii(  ke  mit  Fahrikaiiteninarkeii,  und  zwar  auUer  der 
bereits  Jahrbuch  XV,  347  auigetülirten  Marke  C:0S1LVS  (CIL  Xili,  10010, 
653),  die  in  einem  SchOsselchen  (Dragoidorff,  Bonn.  Jahrb.  96—07, 
Tafel  II,  Nr.  27)  ein^ibriickt  ist*),  noch  zwei  Marken  mit  Namen 
gallischer  Töpfer :  LVC AN VS F,  d.  Ii.  »Lueanus  r(eeill.  =  CIL  XIII,  lOOlO, 
1164  (jedoeli  aitweichend  von  q)  auf  einem  Teller  {=  DragendnrfT  a.  a.  (). 
Tafel  II,  IH)  mid  KEDITl  M,  d.h.  »Redili  manuh.  von  der  Hand 
des  Heditus«  (^CIL  Xlll,  10010,  löl5);  ein  Teller  mit  Zeichenslempel. 

d)  Versehiedaie  Tongeftfie,  von  denen  eine  Ansaht  in  der  Text- 
abbildung 6  wiedergegeben  ist,  darunter  eine  schwarse,  glatte  f^asche 
mit  abgebrochenem  Hals  und  daneben  ein  dünnwandiger  sehwar/er 
Becher  mit  rauh  gemachter  Außenfläche  (hoch  über  9'  »  cra,  Durch- 
messer 7'  i  emi,  verschiedene  einhenkÜK'e  hi^joiiae*),  u.  a. 

Außerdem  sind  zu  nemien  das  Hrueh.stüt  k  eines  schwarzen  Ge- 
fftfiea  mit  Tienhisl^ung  en  barbotine*)  und  der  gestempelte  Henkd 
eues  großen  Tonkruges.  Diese  Henkelroarke,  gefunden  im  August  1904, 
lautet*): 

LSPbXiVLAE 

F  ■  C  -  P  <  M  V    (senkrechter  Zweig) 

')  Die  ileti  \  i-r/icrteii  Siirillata-(u'fär>t'ii  aiif>t'n  auf;;etli  iii'kli-ii  Slempt'i 
werden  in  der  nucli  nicht  crücliieneneu  2.  Hälfte  des  CIL  XIII,  'A  vetüüenlliciit. 
CIL  XIIL  »,  1,  No.  10010,  SOe  stellt  die  im  innenboden  von  Sigiltata-Gefftfien 
eingedrüclden  Marken  ilt  -.  dallicrs  ('.(ilnii'i los  (latinräierl :  rnlnH  itii^  /.usamnien. 

")  (>silus  =  Cobilliis  ist  ein  gallisriier  Name  (vgl.  ('.iL  Xlll.  I.W,  Srar- 
ponna:  »CossiloH«  und  6G03,  Miltenberg:  »Cussiilus«),  wälueiitl  l.iuanuä  und  Ke> 
ditUS  lateiriir^i  he  Naiiii-ii  »ind. 

»)  Vgl.  CIL  Xlll.       1.  S.  H\:  .lalnl.urli  XIV.  %^\.  > 

')  Vgl.  das  ebell^•u  vt'r/.a'rlc  Sliii  k  de»  MuthCUIiis  ^Ih^niiiaiai,  Ölciiisaal.  S.  10, 
Nr.  17  w«). 

'  Rio  Burhstaben  VIj  und  AB  Hind  m  einem  Gebilde  verbunden,  wolil 
«ocb  fiv,  falls  hier  nicht  eine  Sondergestall  dea  M  vorliegt. 
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und  ist  m.  W.  bis  jetzt  nur  in  Rom  (Monte  Testacdo)  nachgewiesen: 

CIL  XV,  2,  1,  Nr.  29S6.  Was  also  Für  die  in  dem  buslum  auf  dem 
Pionit'rübung.s|tlatz]' )  und  auf  der  Citadelle  *)  gefundenen  Henkelstempel, 
wie  für  andere  Heiikelst(;in|)ol  des  Metzer  Museums gilt,  gilt  auch 
für  diesen  Stempel  der  Lunette  d'Än^n:  Alle  erweisen  die  Tongefäße, 
woiu  die  H^el  fdi&lffli,  ah  italiadie  ESnfiihmirare. 

e)  Glasfiiscfachen  mit  Kugelbauch»  etwa  10  cm  hoch;  Durdmiesser 
des  Halses  32^33  mm.  —  Abbildung  Tafel  X,  7.  —  Das  Fläschchen 
lag  bei  einem  Skelett  in  Bnislhöhe;  diese  Krdbestattung  fand  sich  im 
südwestlichen  Wall  der  Lunette,  2  in  unter  der  Wallkrone  (4.  August 
19<)4i;  etwas  weiter  von  der  Straß*'  Metz — Montigny  ab  fand  sich  8  m 
unter  der  Walikrone  ein  Brandgrab  (Tonurne  mit  Füllung)  nebst  dem 
Grabstein  A,  16. 

0  Hohes  TriniEglas.  Lftnge  157  mm;  Durduneeser  des  Hund- 
stückes  7 '  (im  [richten  7)  cm  und  des  Standbodens  4  cm.  —  Ab* 
bildung  Tafel  XI,  10. 

/  I  Otlene  Lampe  aus  dunkelgrauem  Ton,  rund,  mit  senkrechter 
Wandung*).  Höhe  38  nun;  Durchmesser  oben  wie  unten  5ö  mm.  — 
AbbUdung  Tafel  XI,  9. 

Geschlosame  Lampe  aus  rotem  Ton,  verstümmdt,  ohne  dm  jetit 
fehlenden  Henkel  82  mm  lang,  wegen  der  Seltenheit  von  Lampenfonden 
im  Metzer  Land")  abgebildet.  —  Tafel  XVI,  12. 

vV)  Alfärchen  aus  Ton,  innen  hohl;  mit  einem  Pflanzengewinde 
umkränzt "i  und  mit  szelbbraunen  Strichen  bemalt;  auch  da.s  Pflanzen- 
gew üide  wai-,  wie  die  Karbreste  beweisen,  ui'sprünglieh  gelbbraun  be- 
malt. Hdbe  ohne  Aufsatz  etwa  7  cm,  mit  Aufeatz  8  cm;  Breite  42 
bis  43  nun.  —  AbbUdung  Tafel  X,  10. 

Da.-!  Altärchen  und  die  eben  aufgeführte  olTene  Lampe  lagen  hei 
den  Scherben  «-iner  graufarbenen  Urne  ohne  Inhalt  (eing.  9.  April  1904). 

/I  Kleine  Nachbildung  einer  Schwertscheide  in  Bein,  vielleicht  zu 
einer  Nadelbüclise  bestinnut;  Länge  74  mm.   Der  VersclüuJi,  welclier 

>)  Jatirbuch  XV.        mit  .\nin.  8. 
•)  Jalirbuth  XV,  334,  Anin.  4. 
•)  Jahrbneh  XV,  860,  Anm.  8. 

V  Fine  bi'i  Daspich  (Kr.  Diedenhofen)  1889  gcfündoie  ibllUche  Lamp«  d«K 

Melzer  Museum»  bat  scliräge  Wandung. 

•)  Jahrbuch  XIV,  .'iü2.  —  l'ebcr  Lampenfunde  in  der  Umgebung  der  Lunette 
d'Ar^on  vgl.  üben  E,  a.  2,  f,  und  b,  y:  Möller  a.  a.  0.  S.  125. 

•)  All«  Ii  iler  Sfi  inaltar  aus  Mclz  im  Steinsaal  des  Muspnriis  Nr.  Iö7  is(  mit 
einem  Ftlatizengcwinde  geschmückt,  duch  fallen  an  Uelsen  Enden  Bänder  iierab 
und  waren  oberlialb  Vög«1  dargestellt. 
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als  Schwertknaut  gearbcilet  gewesen  sein  mofi,  fehlt;  auch  fehlt  em 
an  die  Schwertschdde  angesetztes  SchlnfiBUick,  das  in  e^nmt  Loch  da- 
Scheidensintxe  b^estigt  gewesen.  Von  Herrn  Oberieutnant  Scheuren. 

—  Abbildung  Tafel  XI.  2. 

y)  Von  den  nicht  abgcbilfictcn  Stücken  nenne  ich  noch  mehrere 
Nadeln  aus  Bein,  einen  BronzogrilTel  (Stilusj,  eine  bronzene  Vorsleck- 
nadel  (libula)  mit  breitem  geripptem  Bügel  und  Hautenplutte  und 
MflnsMi  des  1.— 4.  Jahrlmnderta  n.  Chr. 

Die  hier,  wie  fiberhaupt  bei  den  Stadterweitenmgsaibeiten  ge- 
fundenen MQnsen  und  münzlUmlichen  SUkdce  beabsichtige  ich,  sowdt 
sie  dem  Museum  ausgeliefert  oder  bekannt  geworden  sind,  an  anderem 
Ort  zusammcnzuslellfn.  Von  den  bei  und  in  der  f.unette  d'Areon  auf- 
gefundenen römisclien  Geldstücken  seien  nur  beispielsweise  erwähnt: 
Mittel-Bronze  des  Tiberius  aus  dem  Jahr  10  n.  Chr.  =  Cohen  I', 
S.  193;  Grofi-Bronie  der  Diva  F^ustina  Aug(usta) ;  schSne  Großbronae 
des  Blarc  Aurel  (J.  170  n.  Chr.)  r=  Cohen  III',  S.  56,  Nr.  647;  Klein- 
Bronie  des  Esuvius  Tetricus:  Antoninianus,  der  noch  nicht  in  Kurs 
gewesen,  von  Maximianus  (Rs. :  Virtus  Augg.),  vgl.  Cohen  VP.  S.  ö54, 
Nr.  587 — 589  und  Beifort,  Recherche  des  nioiuuiies  imp.  rom.  non  de- 
crites  dans  Touvrage  de  H.  Cohen,  Macon  1884,  S.  246,  Nr.  423* 
(welche  beide  den  Antoninianus  nicht  auffuhren);  die  beiden  letzten 
Stücke  vim  Herrn  Oberleutnant  Scheoren. 

l)  An  dieser  Stelle  füge  ich  an  ein  Siwk  aus  Stein,  welches  ge- 
wiß nicht  hierhergehört,  für  welches  ich  aber  keine  bessere  Stelle 
weiß.  Ich  halte  es  für  die  Spitze  eines  Grabsteines.  Es  hat  die  Gestalt 
eines  Bechers.  — Abbildung  Tafel  X,  H,  Höhe  12'/«,  lichte  Weite  Ö  cui. 

F.  Skelettgräber. 
Im  Vorgeländc  der  T.unette  d'Areon  wie  unter  deren  südwest- 
lichem Wall  waren  vereinzelte  Krdbcstattungen  zwischen  die  älteren 
Brandgräber  ciugcslreut  *).  Die  fortgeselülcn  Arbeiten  der  Niederlegung 
des  Werke»  fiUurlNi  aber  in  den  zusanunenhlUigendai  Friedhof  hinein, 
dessen  Grabstätten  froher  auf  der  Ostseite  der  Lunette*)  und  gelegent- 
lich der  Risenbahnanhigen  1848  auf  deren  Nordseite*)  aufgedeckt 

')  Dazu  gehürt  aucti  eine  Münze  des  Agrippa  ;  denn  die  Münzen  mit  seinem 
Bildnis  sind  nrs*  unter  Tiherin»  geschlagen;  vgl.  Riltcrting,  Aniuüen  des  Vereins 
f.  NassBuische  Alterlumskundc,  XXXIV.  1904,  S.  34-35. 

■)  Tgl.  Jahrinich  XV,  846/347  and  oben  zu  E,  c,  (S.  364)  e. 

*)  Vgl  Talirbnch  XII,  d86:  XIU,  868—866  und  400  mit  Anm.  2;  XtV, 
477  f.;  XV,  344-346. 

0  V.  Simon,  Mtei.  Acad.  MeU,  XXX,  1848—1849,  besonden  S.  69;  vgL 
XXXm,  1861— 18G8,  S.  881. 
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waren.  Dafi  dieser  Friedhof  sich  an  einen  kirchlidien  Ban  anlehnte, 

kiinn  nach  flen  jüngsten  Feststellttngen  nicht  mehr  bezweifelt  werden. 
Die  nenjjefundenen  Erdbejitatfungen  (Dezember  1904!  lagen  auf  der 
Nordwostscife  und  Südseite  dieses  Kirchenbaues.  Die  Art  der  Zusanimen- 
stellung  der  Gräber  war  die  nämliche,  wie  sie  früher  an  den  anderen 
angegdienen  SidlMi  des  Friedhc^  festgestellt  ist.  Zu  S&rgen  waren 
zasammengeselst  Segelphitten,  Dachsiegel,  Ardiitektur-  und  sonstige 
Werkstücke  von  abgetragenen  römisdmi  Bautm.  Beispielsweise  waren 
große  Plattenziegel  verwendet  von  oSV',  cm  Seite  und  5'  «  cm  Dicke. 
feriKT  profilierte  Kalksteinplatten  eines  Gewändes,  von  <ionrn  z.  B. 
eine  78  cni  hoch,  ."^6  breit  und  6 '  ^  cm  dick  ist.  Von  enic  in  grolien 
Grabdenkmal  oder  einem  anderen  Frachtbau  der  Köinerzeit  rühren 
auch  her  die  oben  (C,S.356f.)  besprochenen  StQdte  mit  Bildweric,  ^nes 
geschuppt*),  welche  zu  Endstücken  zusammengestellter  SSrge ausgehöhlt 
oder  zur  Verwertung  in  der  Spitonwandung  und  anderswo  als  Platten 
losgetrennt  waren.  Auch  riiniisclie  (irabsteine.  die  wir  der  älteren  Zeil 
der  l!i ;iiiilliestattung  zuweisen  müssen,  waren  zu  diesen  .späten  Grab- 
aliitteu  verweilet,  vgl.  die  obt.'i»  Ijcsprocbenen  ausgehöhlten  Grabsteine 
A,  19  (Abbildung  Tafel  Vn,  3)  und  46.  Der  rasche  Fortgang  der  Arbeiten 
gestattete  nicht  die  phoU^^phische  Aufnahme  emes  dieser  zusammen- 
geflickten Gräb<M'  in  unversehrtem  Znstanil(>.  Als  Ersatz  8^  daher  ein 
aus  11  Dach".  Verblend-  und  anderen  Ziegelplatlen  zusanimengestelltes 
Grab  in  Abbildung  i  Talel  XMl  i  wiedergegeben,  welches  um  2<).  N(v 
vember  HHjl  in  der  ostlichen  Grabenböschung  gegenüber  der  Lunette 
d'Arpon  freigelegt  und  geöllhet  wurde  *);  tm  Daehziegel  (tegula)  trägt 
den  Stempel  APRIO. 

Aelteres  Sargmaterial  war  gleichfalls  hier  ausgenutzt :  do<;h  ist  das 
Tafel  Xlll,  1  abgebildete  Kckstück  eine.-*  Sargdeckels  in  <lein  kirchlichen 
Hau  vermauert  f.'e\ve><'n,  wie  auch  die  anhaftenden  Mörtelreste  l)estä- 
tigen.  Dieses  Kcksliick,  welelies  am  14.  Oktober  1904  mit  anderen  aus 
dem  Mauerwerk  herausgeholten  Stücken  abgeliefert  ist,  hat  eine  größte 
Länge  von  52  und  eine  größte  Breite  von  65  cm;  die  Brdte  des 
Bandes,  welches  ursprünglich  den  Sargdeckel  der  Länge  nach  in  zwei 
Hälften  teilte,  beträgt  7  cm.  Das  Band  findet  .sich  öfters  auf  dem 
Kücken  von  Sarkophagdeckelii :  zur  sonstigen  Verzierung  vgl.  die  Stücke 
des  Trierer  Museums  bei  Meltuer,  Steiudenkmäler,  Nr.  310  und  311, 

>i  .\bbilf1iin?:  T.if.'l  IX.  10. 

•)  Jahrbucl»  XIU,  409  (vgl.  300,  2  und  XV,  346)  und  Westd.  Zeitschrifl  XXI, 
388  (Tgl.  XX,  907,  14).  —  Die  photographische  Auftuhme  verdanke  ich  Herrn 
Geoineter  0.  Sohns  vom  sMdtisdien  Bauamt. 
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sowie  mehrere  Sieinsärge  in  S.  Mathias  bei  Trier  (in  der  südöstlichen 
der  drei  Grüfte  auf  dem  Kirchhof  und  am  nördlichen  Treppenaufgang 
von  der  Gruft  unter  der  Kirche). 

Ein  sorgfältig  gearbeiteter  Steinsarg  mit  zugehörigem  Deeicel 
vunle  {»eKPn  Kndo  Dezember  l'.K)4  freigelegt  *)  und  dor  Kflialtiiti«?  fi'ir 
wert  iu'luiiilcu ;  ^.  Alihildunjr  Talrl  XII,  H.  Her  Sarg  hat  eine  Gesamtlänge 
von  2,29  III,  im  Liehteii  ist  er  2.14  m  lang.  Seine  Breite  ninmit  nach 
dem  Fufiende  zu  ab*);  sie  beträgt  am  KopfstOck  71  (un  Lichten  56)  cm 
und  am  FufistGclc  49  (im  Lichten  34  Vt)  cm.  Dieser  Steinsarg  war  ge~ 
oetet,  d.  h.  er  war  so  gerichtet,  daß  der  Tote  mit  dem  Kopf  gegen 
Westen  und  mit  den  Füßen  gegen  Osten  lag,  also  gen  Sonnenaufgang 
schaute.  Ka  i.sl  dies  eine  Sitte  der  Heiselzung,  die  wir  idterall  auf 
diesem  Friedhof  und  ehenso  auch  auf  dem  tüten,  rümisch-merovingi.selien 
Friedhof  zu  Sablon  (II,  B)  beobachtet  haben*).  Die  Leiche  in  dem  be- 
schriebenen Stdnsarg  war  mit  Kalle  bestreut*),  was  auf  diesem  Friedhof 
neuerdings  mehrfach,  häufiger  in  Sablon  festgestellt  ist*). 

Wie  die  Grabstätten  des  anscliließenden  Friedhofes,  so  war  aber 
auch  der  Kirchenbau,  des^^en  einstmals  unter  der  Erde  gelegene  (iruft- 
kirchc  (Krvjita)  ans  riem  r>sfli<hen  Winkel  der  Krdwerke  der  Lunetle 
herausgesctjalt  wurde,  geostet.  Vor  den  gegen  Osten  gelegenen  Nischen 
dOT  Ch(»^Anlage  dieser  Gmftkirche  lagen,  nebeneinander  geordnet,  sechs 
GrOfle,  s.  Textabbfldung  2  (S.  320).  Diese  unter  einem  Ziegebtrich  ver- 
borgenen, auf  den  Seitenwänden  verputzten  Grüfte  wann  teilweise 
leer  —  abgesehen  natürlich  von  der  eingefüllten  Erde.  In  den  viei- 
mittleren  (Jrüften  standen  dagegen.  nlTerihar  noch  an  ihrem  Platz, 
Sieinsärge.  Aueh  diese  Steinsärge  und  die  darin  noch  an  ihrer  ursprüng- 
lichen Stelle  vorgefundenen  Gebeine  waren  geostet.  Mögen  auch  die 
Bestattnqgen  sfäi&eetr  Zeit  aqgehoren,  so  können  doch  die  Siige  selbet 

')  Der  Sarg  stand,  7  m  von  der  Südspitze  der  Lonette  entfernt,  im  Erd* 
werk  der  Lunetti-  zwisdion  zwei  llteren  MBuem«  deren  Grund  aber  oberlialb 

des  Standortes  des  .^arncs  la^. 

*)  Vgl.  über  diese  in  l  ümisrher  Zeit  aurgekommene,  >in  der  merovingischen 
Zeit  bb  tief  ins  Mittelalter  hin  vurherrschenidc«  Gestaltung  des  Sarges  t.  B. 
fjndenschmit.  Hnndbucli  der  deiit' <  licti  Ald't luiiisknnde.  I.  S  110, 

»)  Jahrbuch  XV,  M4  und  H;>a.  —  Dieselbe  IJct>bathtung  i.sl  z.  B.  auch  uul 
den  germanischen  Friedhofen  bei  Metrich  und  Grofl-Moyenvre  (Jahrb.  XIII,  860) 
gemacht. 

*)  Nach  den  mir  gemachten  Angaben  scheint  auch  hier  Lage  in  Gips,  wie 
sie  sonst  festgestellt  ist.  ausgeschlomn.  Eine  chemische  Untersachmig  des  aus 
anderen  Gräbcm  •;e:>ammelten  StreniBillel«r  das  snch  wegen  des  angefressenen 
Zustandes  der  (ieheino  Kalk  zu  smn  schien,  ist  angeregt.  —  Vgl.  S.  3^. 

»)  Jahrbuch  XV,  3ü7. 
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li'ilwfi:?e  iiucli  ^er  Zt^it  der  liümerherrschart  «'iitsstaintneii  und  ebenso 
späteren  Beisetzungen  dienstbar  gemacht  sein^  wie  das  römische  Bau- 
mid  sonstige  StdnniBterial,  welches  zu  den  Eidbestattnngen  in  dem 
den  Kirchenbaa  umgebenden  Friedhof  ausgenützt  war.  So  wird  römi- 
schen ürsprunps  sein  der  in  der  vierten  Grufl  vorgefundene  gröfiere 
Sarg,  dessen  Doi-kfl  auf  der  oincn.  von  der  riniftwand  abpokchrlpn, 
nacli  Nnrdf'ii  ijowoiulptcn  I.äiiirsseito  mit  eiiMMii  lanpgfst rockten,  niedrigen 
Giebelleld  und  anstoßenden  l^ekzierdcji  (^Akrolcrien)  ausgestaltet  ist'), 
Vgl.  Abbildung  Tafel  Xll,  9.  Dagegen  wird  ein  neben  einem  zweiten,  nacfa- 
trftglich  zertrümmerten  Steinsarg  angestellter  Sarg  mit  einem  darin 
vorgesehenen  Aufla^kissen  f&r  den  Kopf  späterer  Zeit  zugewiesen 
werden  mfissen*). 


*)  Vgl.  den  in  der  Sandgrube  Uidinger  (unten  II,  B.  c)  am  8.  April  1906 
frei(celegten  Steinsarg  (Abbildung  S.  378). 

*)  Maße  der  in  den  GrQflen  2—5  vorgefundenen  Steimlrge  (die  Zihlong 

der  Grüfte  ist  von  Norden  aus  2<'rp<  hni  t  f : 

2.  Gruft:  Ein  Steinsarg.  lang  1.Ü4,  breit  O.ti?  (im  Liclilen  0.51),  hoch  0.71. 
im  Innern  tief  OM  m;  Deckel.  gewOlM,  lang  2.14  m.  breit  0.84.  dick  0.81  m.  -~ 
Außerdem  ein  Kindi  isarp. 

3.  Gruft:  Zwei  Steinsärge,  beide  mit  ilachen  Deckeln  verschlossen.  — 
1.  Unge  1.80  (im  Lichten  LTV),  Breite  0.8S  (im  Uchten  0.44X  innere  Tiefe  OifiO  m. 
—  8.  Sarg  mit  Kopfkissen,  lang  1.87  (im  Lichten  1.86),  hreit  0.81  Qm  Lichten  0.4(^, 
innere  Tiefe  0.5H  m. 

4.  Grufl :  Zwei  Steinsärge  (s.  Abbildung  Tafel  Xll,  9).  —  1.  mit  flachem  Deckel, 
lang  1.78  (im  Lichten  1.46).  breit  OM  (im  Lichten  0.48),  HOlie  0.60  und  innere 
Tiefe  0.42  Iii;  Dcfkel  lang  1.71,  breil  OfiT.  ili.k  0.22  m.  2  mit  vt'rzierfem 
Deckel,  lang  2.05,  breil  0.84  (im  Lichten  0.64i,  lux  h  om  und  innen  tief  0,80  ni ; 
Deckelstirke  0.88  m. 

.').  Gruft:  zwei  SSrßo.  —  1.  mit  ^tonsrlionknorlion  iiemUl.  lang  2  (innen 
1.85),  breit  0.Ö2  (innen  0.48),  hoch  0.61,  innen  lief  0.50  m.  —  2.  lang  1.84  (innen 
1.66),  breit  0.68  (innen  0.46),  horh  0.60,  innen  tief  0.43  m. 

AuHer  den  Stcinsfirgen  f  iinlen  sich  in  den  Grüften  Architeklmntlcke  vor, 
die  vielleicht  infolge  des  nai  lihcr  erwähnten  I  mbaues  hineingekommen  warea, 
ebenso  in  Gruft  4  der  oben  unter  B,  1  besprochene  Teil  eines  Sargdeckels  mit 
eingelassener  altcbristlicfaer  IneehrifUafel  nebst  dem  altchristlichen  BrnchslQck  B,  4, 
sowie  ein  Kopf  aus  Alabaster  Cmit  einem  onptn.  tiefen  I.odi  auf  dem  kahlen 
Mittelhaupt).  —  In  der  Gruft  ö  schlössen  sieh  westiieii  von  einem  der  beiden 
SteinsSrge  zerbrochene  Ziegel  an,  die  den  Eindmck  eines  zerstörten  Ziegelptatten- 
grabes  marhti  n  Darunter  fand  sirli  das  niiii-listruV  oincs  tlachen  DachEiegels 
(teguia)  mit  der  nur  in  seiner  oberen  Hälfte  erhaltenen  Marke:  AVDAX.  Dieser 
Ifame  eines  Zieglers  findet  sich  nicht  unter  der  mir  tnr  Durcharbeitung  und  Br- 
gänzung  über{»eli«  n»  ii.  für  CIL  XIII.  3.2  bestimmit  ii  Saiiiinlung  von  Ziegelstempeln 
aus  dem  .Metzer  Land  Aii>  Ii  die  unter  A,  25  besprochene  rOm.  Qrabschrifl  fand 
sich  nebst  anderen  Stücken  lu  der  6.  Gruft. 
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Da  der  kirclilidio  Bau  und  der  Friedhor  zusammengehören,  m 
mflßtpn  sie  {rloicli/.ciliji  sein.  Dio  Kryptii  pcliört  uNor,  \v('niir^t*'i)s  in 
ihrem  aiirjrolK'iidt'ii  Mauerwerk,  in  »iie  Zeit  lii's  iiniuiiiischeii  Siiles'). 
die  Urübcr  des  Friedhofes  uiüsseu  indes  älter  sein.  Dieser  Widerspnioh 
Hndet  seine  Erklftning  in  der  Tatsache,  daß  im  11.  Jahrhundert  die 
Kirche,  welche  damals  den  Namen  des  h.  Arnulf  trag,  völlig  umgebaut 
ist'j.  Dieser  )jründliehe  rinbau  einer  ülterw  Anlajye  findet  seine  I^e- 
sliitiiiunjr  darin,  daß  außer  röinisc^hen  Besten  auch  altchristliehe  Grab- 
sehril't tafeln  und  Mildwerke  der  Mustriisisrh-inerovingischen  ((Hier  karo- 
llngischen)  Zeit  in  dem  Mauerwerk  verbaut  waren und  daß  sich  in 
den  damals  wohl  außer  Gebrauch  gesetzten*)  Grüften  ArchitekturstQcke 
und  anderes  Älteres  Steinwerk  vorfanden*).  MQgen  nun  aber  auch  die 
Grabstätten  des  anstoßenden  FHedhofes,  wie  dnige  der  altchristlichen 
Gnibschriflen,  teilweise  not-h  bis  in  die  Zeit  der  Bömerherrsehafl,  d.  h. 
vor  451  n.  Chr..  zurüokreiehen,  vornelimlit  Ii  stimmt  ihre  Anlajre  zu 
der  Bestaltungsweise  der  iia(hrr)misr|ien,  fränkischen  Zeit,  die  ihre 
Steingrüber  mit  Vorlieljc  aus  rünusehen  Besten  zusammenstellte').  Für 
diese  Zeit  siwechen  denn  auch  einige,  allerdings  spärliche  FundstQcke, 
wekdie  jener  Zeit  angehören.  Daß  an  anderer  Stelle  des  FHedholes,  auf 
dessen  Nordseite,  im  Jahre  1848  merovingische  Beigaben  gefunden  sind, 
Iiat  V.  Simon  liezeiitri ").  Die  rntersuehnng  zahlreicher  (iraltstätlen  auf 
der  Ostst'itc  vnr  der  Luiietle  hat  kein  einziges  Kimdsliick  diesiT  Art, 
überhaupt  k'-iiierlei  Hrigalie  zu  «len  Krdheslaltungeii  geliefert").  I)a- 

')  Nach  dem  Urleil  des  Herrn  Dr.  bour,  Professorsam  Friesterseminar  zu  Metz. 
^  Vgl.  Krans,  Kumt  and  AUertam  in  Blian-Lothringwi  HI,  S.  646,  und 

E.  Miiscbofk  im  Jahrtjinh  XIII.  ?  177  i<lie  KinweihniiK  des  Nt  ubaui  s  wnrtlo  1(M9 
vorgenommen).  Von  dein  romanischen  Bau  fanden  sicit  beispielsweise  noch 
zwei  große  WQrrelkapitelle  vor.  —  In  romamicher  Zeit  wardwi  j«  sneh  mehr 
oder  weniger  gründlich  umgebaut  oder  ncujrebaut  dio  Risrhofskirche  (Kathedrale) 
S.  Stephan  und  S.  Peter  auf  der  Citadelle.  \n  der  letzteren  wurden  ebenfallt 
damals  Stflcke  der  aastrasisch-merovingischen  Kirche  verbaut. 

•)  Vgl,  oben  IJ.  K  und  5.  sowie  unten  G.  b.  2  und  4. 

*•  Der  damals  (larü))ergelegte  Estrich,  der  iieine  Spur  einer  Oelhiung  aufwies, 
macht  dies  wahräclieinlich. 

*)  Vgl.  vorher  S.  S68  Anm.  S:  die  rihn.  bichrift  A,  86  war  vielleicht  schon 
im  früheren  H.iu  v<'iliraurht  -.rewescn 

*)  Vgl.  Lindensch  mit,  Deutsche  Altertamikunde  I,  110—111. 

*)  M«ro.  Acad.  Metz,  XXX.  1848-1849.  S.  64  nnd  59  (firlnkieehe  WafTentande^. 

»}  Jahrbuch  XV.  .^4:  J.  d.  V.  f.  K.  XXIV.  58=S.-A.  14.  Meine  friilieren  He- 
denken  gegen  die  Angabe  von  V.  Simon  halte  ich  nicht  mehr  aufrecht.  Allerdings 
WafTenstOcke  sind  auch  jetzt  nicht  gefunden.  Ein  im  südöstlichen  Vorgelände  ge- 
fundenes, von  Herrn  Direktor  Paulus  abgegebenes  StBck,  das  von  einer  Spaiha 
herrOhren  könnte,  ist  unbestimmt. 
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g^en  fand  sich  auf  der  onljjpgengoscl/lon  St'ih»  des  Friedhofes,  inner- 
halh  dn"  [«iiiiclte,  einiu^cs  wcnijrc  Fniiikisi  lic :  s.  niiclihcr  (1.  c. 

Nachdem  dif  (ii  iiflp  ilcr  l  ii  iillkin  lic  aiiUer  ( Ichraiicli  ^esclzl 
waren,  .sdieinl  ein  /.u  einieni  IJeitihaus ')  eingei  ii  lilel»  r  Anliau  anl  der 
Nordwesteeite  der  Krypta  die  Aufgabe  des  Friedhofes  und  der  Griifle 
in  gedrängtem  MaBe  erfüllt  m  haben').  SpSter  muß  aber  die  gesamte 
Krypta  vorsehiilt«  !  und  vcrjros.sen  jfewesen  ^fin.  da  sich  innerhalh  der- 
selben in  halber  Höhe  eine  lüchl  geoslele  Erdbcslattung  vorfunii. 

(i.  Frä  r)  k  i  sc  h  ('  Fiindsl  ü«ke  ilcr  im  r(>\ in^jsch- 
austrusisehen  oder  karüliiiKi>*^<'heii  Zeil. 

a)  Grabsteine. 

1.  Unterteil  und  Bruchslüek  de.s  Oberteiles  eine««  Cirnb^teities. 

An  den  Langseilcii  oinc  srlmialr  I'u-c  —  Höhe  des  rnloileils  4H— 47, 
Hreile  iihei-  In.  Uickc  iiiai  li  «In-  .Mitlc  zunehmend)  H  10  cni:  Al)- 
jiildiniyr  Tah'l  XIII.O  lir)he  des  IJriK  lisliiekes  v<un  ohneii  Teil  laii  der 
orliallenen  Seile  gemessen)  27  em:  Abbildung  (in  griiUerem  MaUslabi 
Tafel  Xlll,5.  —  Eingeritzt  ist  ein  Vortragkrenz  und  unter  dessen  Quer- 
balken in  umgekehrter  Folge  A  und  la;  von  ta  ist  nur  ein  klaner  Best 
noch  erhalten,  l'nterhalb  des  Hauptbalkcns  ist  eine  Zeichnnny:  ein- 
«iciilzt.  die  man  als  eine  rinhildniiy  des  ( ■.liiislnszeii-hciis  ^ i  ansehen 
dai'l'.  I)(>innacli  ist  der  (Irahslciii  /iisaninien/usU-licn  niil  dem  im 
Älel/.er  Musenni  aufgcslellU'n  (iraijsteni  aus  der  austrusi.seh-nieiuvingi.s<,hen 
Kirche  S.  Pteter  auf  der  Citadelle  zu  Metz,  abgebildet  im  Jahrbuch  X, 
Tafel  5,t  (vgl  dazu  Knilterseheid  185). 

3.  Oberleil  eines  Grab-sleines,  Ikm  Ii  l>reit  29'/a,  dick  11  cm. 
Eingeritzt  ist  ein  Kreuz :  Abbildung  Tafel  XIII,4.  —  Vgl.  den  Grabstein 
aus  S.  Peter  auf  der  Citadelle,  abgebihlet  im  .lahrbuch  X,  Tafel  5,« 
(vgl.  dazu  Knitterscheid  S.  185). 

8*  Als  Grabstein  wird  wohl  auch  das  Tafel  XIIIJ  abgebildete  Stiick 
mit  erhabenem,  kurzem  Vortragkreuz  zu  erklären  sein.  Jetzige  Breite 
2(1  (rechts  ist  der  Stein  unvollständig)  und  Höhe  28  cm,  Dicke  11  cm. 

')  Als  Bciiiliaus  (ossuariuiii.)  erklArt  diesen  Kaum  Herr  l'iore^sor  Dr.  l)<Hir. 
—  Am  diesem  Raam  wurden  g ro5e  Massen  von  mensehUrhen  Gebeinen  licniOK- 

bcfSflrderl.  —  robriirms  w.-n-  .ni'-d  ein  SIcin-.'ii'/  <\>'v  ')  <lriif)        Knui  ln-n  [lofiilll. 

*)  Neben  <ler  niinlhrlieti.  rumlen  (ilmiiusclie,  aul>«'i  halb  I  iiirassuiiüs- 
maner  der  Krypin.  wurde  ein  geoKlele«.  gemanerles  firab  anfgcderkl. 

*)  Vgl.  kraOR,  Real-Rncyclnpildie  II,  2H1  f.  und  llelfncr.  Steindenkm.  MIR. 
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b)  Reste  von  Steinbildwerk. 
1— S.  Bradistücke  von  Steinplatten  mit  abgeschrägtem  Kand. 
Sic  {Tchören  offenbar  als  Ueberbleibsel  von  Bestandteilen  der  nuinlichcn 

Kiiiiii  hiiiii«/  ziisamiiuMi.  Ihre  Verzienmjrcn  sl«>hon  dem  IJildwcrk  «ler 
riii.-tcii  iiikI  Küllitn«.'s|)i;ill<'n  oiiifi-  Slciiisrliriinkc  uns  S.  I'cici  «Icr 
C.ilatlclh'  nalir'  ';  v^l.  iWv  Alihihliiiiycn  im  .laliihiK  h  X,  'ralflii  Ii  — 12. 
um!  zur  PoilaldaisU  lluiig  in  iNr.  2:  a.  a.  U.  Talel  7.  1.')  and  10.  ii'A.  In 
Nr.  H  ist  die  Reliefdarstellang  begleitet  von  einer  eingi>gt-al>enen  Rand- 
verssierung,  wie  aueh  auf  einer  Platte  der  Schranke  von  S.  Peter 
i  iliil».  X,  Tafol  7.  14i  v'mr,  allerdings  geschmackvollere,  eingetielle 
Kaiulverzienmg  das  Ueliet  umrahmt 

1.  Breite  42  cm;  Breite  des  abgesehragten  Randes  aur  der  einen 

Seile  4'/i,  anf  iler  Millelseile  em  (auf  der  drillen  Seile  i-i  der  Rand 
busloßen).   liückäeile  abgebroelicii.  —  Abbildung  Tard  Xlil,  8. 

».  Größte  Höhe  etwa  Hdy  Breite  19—28,  Dicke  7—11  cm.  —  Das 
Bruchstück  war  im  kirchlichen  Bau  vermauert.  Abbildung  Tafel  Xllf,  9. 

8.  Breite  44—45,  Höhe  40  (ohne  den  abgeschrägten  Rand  8ö) 
cm.  —  AbbUdung  Tafel  XI1I,10. 

4.  Langer  Stein:  auf  der  einen  Schmalseite  ist  die  anf  Tafel  XIII,11 
abgebildete  Verzierung  eingc'};ial)<>n'j.  Die  verxierle  Flüche  mißt 
HlXl'i  cm.   Der  Stein  war  im  kirchenbau  vermauert. 

e)  Klo  in  Inn  de, 

1»  Kleines  Gcßiß  aus  hellgruuein  Tun,  vun  der  GcstuU  und  mit 
der  Ver^ierui^weise  der  germanischen  Gelafie  der  merovüigischon 
Zeil*).  Höhe  Ö,  Durchmesser  des  Mundstflckes  7*/a  und  dos  Stand- 
bodens 4V»  cm.  —  Abbildung  Tafel  X1II,2. 

'i  Di<-üC  Srhranke  tvinl  in  ilio  Zßit  Tallen,  w-i>  Metz  Hau|»(sla(lt  des  Knni;,'- 
rcirliä  Auslrasien  war  (6.-7.  Jahrh.  n.  C);  vgl.  KnilttMscIu'iü  a.  a.  »).  .S.  141  iiiut 
di«  von  n.  Cnltaneu  (fhunrO«.  I.elHTsHzun«  von  Monnier.  l/arcliiU'<  lHre  en 
Ilali«»  du  VI«  an  XI*  si^olc :  Vcnisc  IMlKli  Kcsaiiiini'ltcn  .\hlMl(iiin;;<>n.  Pro^ssior 
Dr.  S(  liiiieia<'lM'r  v<T\v<-isl  fiiiiiii(llii'|i !  auf  ••iils|irecliciiih'  l'iilihvcik»'  in  kandin^isrhoii 
ISanli-n  /.ii  Aucii<-ii  umi  In^iclhenii.  Üocli  verlu-lil  i',.  Hliofii  in  dvi  /i'itsclirin  dr« 
Aarhencr  Oc«rtiichlfivprcin«i  VIfl,  1886,  S.  55 — 57  die  Ansicitl,  daß  dio  fiitlor  d^r 
Kapelle  der  karolitiuiv-  ii.  n  i'fal,'  /u  A.u  lion  vorkaiiiliM<ii-<  li  sind. 

*)  Eingcril/.li- lanK-nvtMv.i(  rung  iiuben  aarh  ein  ^^l(.■in.  d<>r  aU  liuiislein  noch 
In  der  Mauer  am  nordwesllit-hen  Anbau  »liH'kt.  und  da»  Slöck  einer  kleinen  vier- 
ecki{;i'n  Sl<'inki>li'.  wt  li  li>-^  m  liim  .Miiiu-i-wt-rk  acsrsM-ii. 

''i  \  ;;l.  I.indi-UM-Iniiil.  Uculsrla-  AUeiluiiütkunde,  I.  Tafel  X.XXV;  K«ienen, 
<i.-raf>k(ind.'.  Tafel  XIX.  XX. 

24* 
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2.  HenkelkrujT  ans  rolßf'llH'in  Ton.  mil  oinor  nnroffoltnäßigf  ii  Flächo 
von  (Ilasur  auf  dt-m  dlicrfn  Hautli.  Höhe  lU'  ;.  nun'hmt'sscr  des 
Munü.^lückes  15'/«  und  des  Standbodens  14,  Halsweite  12  cm.  —  Ab- 
bildung Tafel  Xni,3.    In  dem  Knig  lagen  einige  bemalte  Tonperlen*). 

II.  Gräber  in  Sablon. 

A.  Grabstätten  an  der  Kaiser  Wilhelmstraße  zu  Sablon. 
Die  oben  besprochenen  Brandgräber  und  deren  Reste,  weldie 

unweit  der  Reitbahnslraße,  d.  h.  der  Grenze  zwisehcu  den  Gemeinden 
Metz  und  Sablon.  festgestellt  sind,  lehnten  sich  an  die  Heerstraße  Metz 
— Scarponna — Toni  an  ivgl.  I,  A,  18.  23  und  I.  E, a,  Ii.  An  der  Fort- 
sielzung  dieser  Straße  lagen  östlich,  auch  westlich  der  K;iiser  Wilhelm- 
sUraße  SkeU  ttgräber.  Im  Garten  des  Hauses  ßarlhelemy  Nr.  28  wurde  bei 
Anlage  eines  Hinterbaues  eine  Erdbestattung  gefunden,  deren  Kenntnis 
und  Kundstücke  das  Museum  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Kanzleirats 
Liidtke  v(»rdankt.  Bei  dem  Gerippe  lagen  einige  Glasgefjiße:  das  best- 
erhaltene Stück  (j.  lang  10  cm)  ist  Tafel  XV'I.l  abgebildet.  —  Neuerdings 
wurden  auf  dem  anstoßenden  (Grundstück  Bartheleniy,  welches  die  Ecke 
der  Kaiser  Wilhelmslraße  und  der  Östlichen  Militärstraße  bildet,  bei 
Ausschachtui^  der  Baugrube  zu  einem  Neubau  nach  Angabe  des  Bau- 
aufsebers 6 — 8  Skelette  in  einer  Hefe  von  1.60—2  m  (eines  auch  1  m 
tief)  vorgefunden.  An  Ueigaben  fand  sich  nur  ein  inzwischen  ver- 
schwundenes Fliisi  licheii  mit  Kn^relli;Mirh.  wie  es  auch  in  der  Lunette 
d'Arcon  hf'j  einem  (ieri|>|H'  viirgdundcn  wunle  und  Tafel  X.  7  abgebildet 
iot —  iNach  gefalligei-  Alilleilung  de.**  Herrn  Architekten  Heppe  wurde 
bei  Erbauung  des  Hauses  seines  Vaters,  gegenüber  der  Champagner- 
Kellerd  Bisinger,  ein  Steinsarg  aufgefunden.  —  lieber  wdtere  Skelett- 
gräber in  der  Umgebimg  des  Bischödichen  Gymnasiums  oder  Kleinen 
Seminars  s  .lahrbnrli  XV,  3()4— .1.  d.  V.  f.  K.  XXIV,  fiS^S.  A.  24. 

Nicht  weit  von  den  letzterwähnten  Fundstellen  ist  am  22.  April  HK)') 
auf  dem  Grundstück  des  Herrn  Haimnlernehmers  Fritz  Nilzsche  zu 
Sablon,  Kaiser  Wilhelmslraße,  quer  gegenüber  dem  Korpsbekleidungsamt, 

'1  Es  soll  riiu  h  Leichen-Asrtip  darin  jrcwospn  sein  (rgl.  Koenen,  ft.a.0. 18B^1), 
doch  lautete  diese  Angabe  sehr  wenig  bestimmt. 

*)  Nachtriglicb,  am  97.  April  1905,  machte  mir  dersetb«  Bauaubeher  des 
Ufirn  Rtiunnlemelimors  Clod.  Ilfn  0<illi;irz.  Mitteilung  von  einem  am  selben 
Tag  gemachten  Fund:  2  Leichen  und  2  Kugelüäschchen  der  oben  angegebenen 
Gestalt  (eines  habe  ich  i;e«ehen}.  Frflher  sei  aneh  ein  GlOckehen  geftandeo,  das 
ich  noch  nicht  liabu  Ix  m.  htigen  kOnneo.  INe  Fondttelle  der  Leichen  itAftt  an 
den  oben  erwälinten  Uinterbau  an. 
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eine  ürabsUitle  aulgedeckl,  von  der  mich  Herr  2sitzsche  freundlich  be- 
nachrichtigt  hat.  Die  Fundstelle  li^  10  m  OstUch  von  der  Kaiser 
Wilhelinstraße  entfernt.  In  einer  Tiefe  von  1.60  m  untor  der  Erd- 
oberfläche statiden  hier  neben  einem  mächtigen  >nerkantigen  Stdnblock 

zwei  römische  (irahstoine  mit  Inscliriftcn  und  Vorziftinirron  Dabei 
lagen  Topfscherhen,  insbesondere  von  einem  großen  Uenkelkrug,  mit 
Bruchstücken  inen.s(  tiln  lin-  (lel»eine. 

1.  Der  kleinere  (!ral).-5tein  hat  annähernd  riie  Geslall  einer  l'laUe 
(vgl.  Jalirbuch  XV,  389;;  er  ist  bekrönt  von  einem  Giebel,  den  ver- 
zierte Akroterien  bdderseits  einfassen.  Die  StandBädie  hat  ^e  sehr 
flache  Aushöhlung.  Höhe  des  Grabsteines  70,  Brnte  27,  Dicke  17  cm. 

D       M        Im  Gidwlfeld  und  unterhalb  der  Inschrift:  Akanthus« 
CASTAE  »n(is)  M(anibu.s):  Castae.< 

Zur  wortkarjtcii  P'as.sung  der  (Irabschrift  vgl.  oben  1,  A.  5 IT.  und  .lahr- 
buch XV,  414.  Die  Verstorbene  halte  einen  lateijuschen  Hufnamen 
»Costa«  (»KeiLschO;  vgl.  oben  I,  A,  13—15.  30. 

2.  Der  jrriiUere  (irabsteiii  hat  die  (iestalt  cine.s  Häu.^i  hens.  Hohe 
70,  Mreile  4ü  luid  Dicke  27  cm;  auf  der  Standfläche  eine  Aushuliiung 
von  geringer  Tiefe. 

Im  Giebelfeld:  Akanthns. 
D  .  M        >D(i8)  ai(aiiilNi8);  Pasnk»  Prisco-. 
PASVIO         Die  Inschrift  ist  l)eiderseils  von  Amazonen.<<  hilden 
PRISCO  eingefaßt  (Jahrb.  XV.  410).    Unterhalb  der 

Inschrifttafel  Akanthiisverzierung,  durch  zwei 
diagonale  Leisten  in  vier  Abteilungen  zerlegt 
Der  Verstorbene  f&hrte  einen  lateinischen  RafiMunen  »Priscus« 
neben  einem  schdnbaren  Geschlechtsnamen  »Pasuius«,  der  von  einem 
gallischen  Rufnamen  abgeleitet  sein  wird:  vgl.  oben  zu  I,  A,  20. 

Die  beiden  (Iralisteine,  noch  im  Besitz  des  Herrn  Nitzsche,  sind 
photographiert;  Abbildungen  können  aber  erst  später  geboten  werden. 

B.  Der  Friedhof  zwischen  Eisenbahneinschnitt  und 
Kapellenstraße  zu  Sablon. 

a)  Aus  dem  westlichen  Teil  dieses  Friedhofes  seien  erwähnt 
Sargt'unde  in  einem  au  die  neue  Horgne-Straße  anstoßenden  Hofraum 

')  Äehnlich  ist  die  Verzierung,  welche  auf  einer  Langneite  in  zwei  Feldern 
und  auf  ein^r  SdniiBlsette  in  «inem  Feld  ein  Block  trägt,  der,  «i  einem  Stein»arg 
nusgehöhlt.  nuf  dem  Kirchliof  von  S.  Mathias  bei  Trier  gefunden  und  zur  Zeit  in 
der  mittleren  Uruft  dasdbst  ontergebncbt  ist. 
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«'inf'.-^  an         ( liivi  yjjiisH'  Wolmhaii««-.- '  >.       Al»^rliilr|t»l  is( 

Tsifrl  \  V.  1.  «las  Mnirlisliick  oirir.-*  .MtTkuialtäri  lM'iis.  wt  li  lio:^  heim  hau 
fli's  an  «l<'r  Miii<;oriiipi.slcreislraßc  iin<l  sinilicluMi  ( .iivryjrasse  v'«''«')?'''"'" 
Kckllall^:^'s  in  i-inHin  Skcli  llirral»  v'<'fi>'"'*'"  \viinl('  |tli('  Kiimish  lU-  is(  in 
tier  lMiri<ikarle  im  .laliih.  XV  i/ii  S.  :^•2X)  iiit  lil  lol  cinuczcii  lind  |:  Wosid. 
Zolls.  Iii.  NX  IL  =  AT:  .lalirl.n.  h  XV.  H.V>  i .!.  d.  V  1.  K.  XXIV, 
ri4  =  S.  A.  CIL  XIII.  4:{()S.  \Uvür  (U-s  Kopfsliitkes  27-  28.  de.i 
MiUclIcilerj  22  cni  (nnton  nnd  anf  der  Hückscilc  jr^l  der  Sicin  ahiiiduut  lien  i. 

h)  Kunde  in  der  Sand^jiulM«  DisIliM-). 
hi«'  'IVxlahl/ildnn«!  H  mit  den   llänscrn  dn    KaiM'llcn.'^lialir  im 
Ilinicrgrnnd  ist  am  2.  An{.ni.st  1UD4  aurnfiiommni.    Im  \'(»rd«rjtiiind. 
nur  Icilwcise  .^iililbar.  sielil  fin  an  di('>fm  Tag«;  grölTneler  Sieinsarg 


Nunl 


Abb.  8.   Snitlun,  Sniidgruli.»  PiMtlni' :  KlU-k  nncli  0>(oii. 
(Lii  HiiitiTgrunil  iläo^cr  ii«<r  Kniivllfriitruf's«-.) 


vi)n  2.2.'»  in  Länge,  dcsst-ii  Derkel,  aul  der  nadi  Norden  gekehrUii 
Seile  ahgeschrägl.  aul"  <ler  Südseile  Ansätze  Viw  an  liiteklonisrliep  («<'- 
slalltmg  /oigl.  da  Kck/ierdeii  ein  unvollendet  ;relasseties  (liehelCeid  eill- 

'i  HiTin  ltaiiiuil«'t'n«'liiii(M  F.  Nilzsi  ln-  verdanke  die  wcilcrc  .Vn^ralx', 
fl.if'  Ihmiii  Ni-iik-iti  flvs  li;tll^«•s  vnii  Herrn  lii'irtiicr  Srimiiilt  d<r  riilmlirlieii 
Slraf«!'  (icrijipi'  iiml  Nä;icl  pi-riiiidiMi  sind. 

»)  Vsl.  .lalirbiicli  XV.  liöJJ  -  :t(i:{ ;  J.  J.  \  .  f.  K.  XXIV.  4>l    <i7  =  y.-A.  17-:ia. 
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srhlirlini.  Di«'  j{i'nau«-i«'i»  Mali«*  des  Sar;ji  :?  iiiut  Di't  kcis  siml:  Hn'ilr 
ileti  Siirgfw  (am  FuBendtM  9H  und  Höhe  (ebenda  gemesiwn)  (N)  cm: 
Lltn^  des  Devkolä  2.34  in,  ltn*ite  di>(t  Deckel«  (am  Fufiende  (remessen) 
oben  KO  und  unten  IM»  < m  ii  .iii!  27— ;!o  < m.  -  WeiUM  riu  k\\iii  (> 
slolil  nocli  an  si'iiioi-  I'uimIsU'IIi'  rin  am  2H.  .Iiili  l'.M>4  ent<lr(  ktn  iiiul 
am  2">.  .Iiili  jjrfiilTiii'U'i  Slrinsar-:.  ^<'"i  ;-'t'\vr»ll)li'i'.  auf  der  I  nicilliit  lie 
uiiägeiiölillcr  \)  Dei  kt'l  liegt  uiiU'riiaiii.  Weiler  links  lagert  ein  ^SU>iiisai'g, 
der  daneben  gestanden  hatte,  aber  schon  am  2.  April  1!M)4  ge<">l1net 
war  und  im  Jahrlnich  XV,  354  bereits  Erwtthnimg  gefunden  hat.  Sein 
Deckel  war  inzwischen  /.ers<-hlagen.  Wahrend  übrigens  die  Sfirge  ge- 
wnlinllch  •rn'ilicr  bearbeitet  (»gespil/.t  •)  sinil,  war  dicscf  Saijr  sorgsam 
Uli!  der  iim  Ii  [leutc  linim  hlichfri  Zaliiiflii<  lir  hearlirilct.  —  Der  links 
von  dii'st'iii  Sarp  am  Kodni  liegende  Ueekel  hiille  den  am  weitesten 
link.s  sielilbaren  Sleiiusarg  verseiilossen,  tier  am  20.  Juni  1U04  geöffnet 
war  und  zwischen  den  beiden  in  dem  Textbild  8  noch  an  ihrem  ur- 
sprünglichen Standort  dargestellten  Sftrgen  1.88  m  unter  der  Erdober^ 
lliii  Iie  gestanden  halle.  Der  lelzterwälinle  Sarg  halle  eine  Län^re  von 
'2.'.i'.i  m.  eine  I »reite  von  itl  rm  und  eine  lirtlie  von  114  ein.  I>ie  Tiefe 
der  Anslir)lilimi;  betru;!  Tti  und  deren  lireile  ()H  cm.  Her  iilx  i  ragende 
llaelie  Deekei  war  2.1)1  ni  lang,  1.12  in  lireil  und  Mi  (  in  dick,  l'er 
Sarg  ist,  geoflnet,  aber  noch  an  seinem  uri<iiriing liehen  Standort,  nebst 
dem  noch  mit  seinem  gewölbten  Deckel  versehenen  Steinsarg  vom 
25.  Juli  1904  auf  Tafel  XIV.  2  abgebildet. 

.\m  <>.  Augu^it  l'.HU  wurde  abermals  ein  mit  gewiilhtpin  Deekel 
verschlossener  Sieiiisarj;  frei;.'ele;ji.  Dieser  Sarg  hatte  eine  Liinge  von 
2.Ö1,  eine  Iheite  von  ü.iKi  und  eine  Höhe  von  1.U8  in.  Die  Malie  d<'r 
Aushöhlung  waren:  2.23  Lünge,  0.tit»5  Breite  und  0,79  m  Tiefe.  Der 
auf  seiner  UnlerDäche  ausladende  und  —  gleich  dem  vorher  erwähnten 
gewölbten  he<*kel  -  ausgehöhlte  Dei  kel  war  2.43  -2.04  ni  lang, 
O.liH— 1.07  i>reil  und  OIlT)  ni  lioili.  Die  Tiefe  der  Dcckelhöhlung 
betrug  25  ein,  ihre  Üreile  .">H  em. 

Am  25.  Angll^l  11M)4  wurden  alsdann  wiederum  weiter  westlieh 
zwei  iielH'iieinand(>r  gestellte,  mit  llaelieu  Deekcin  verschlustHtne  Slein- 
sürge  freigelegt,  welche  in  geschlossenem,  wie  ui  geöffnetem  Zustand 
Tafel  XIV,  1  uwl  3,  vor  Augen  fuhrt.  Während  alier  der  links,  d.  h. 

'i  i'.bfuso  war  dio  I  titfiilüc  lie  ik'i  Deikel  Ii.  Imi  ilcn  /.ux-i  sikIIk  Ii  mjiii 
Amphilliealer  enldurklen  Steinsärgen  auA|(eh6liU  (Jahrb.  XV.  341):  i;elit  flies« 
Kinrirliliiiiif  nrr«'iili;e  /iiiink  juT  dii-  .Niisliiililiin;;  tlrt  Stan(lltii''Iif  diT  < d alxliiru' 
(Jalirb.  \V.  >4K2i,  wc-ltlu;  /.iiäammi-ii  iiiU  tli'ii  SU'iiika.>iU-ii  i.lalirl>.  444r.;  lius 
Innere  dex  (irablMUiKeti  ilarslellle. 
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nördlich  gestellte  Sarg  rechteckige  Gestalt  hatte,  war  das  Kopfende  des 
rechts,  d.  h.  südlich  danehen  gestellten  Sargps  abgerundet.  Die  Maße 
des  rechteckigen  Sarges  sind:  Länge  2.07,  Breite  0.9ö  und  Höhe  0.75  m; 
Länge  der  Aushöhlung  1.73,  Breite  0.60  und  Tiefe  0.43  m:  Läiige 
seines  überragenden  Deckels  2.36,  Breite  1.20  und  Dicke  0,37  m.  Der 
zweite,  halbkrcistcirmig  an  einem  Ende  abschließende  Sarg  war  2.01)  m 
lang,  1.05  breit  und  0.80  in  h(X;h:  Länge  der  Aushöhlung  1.78,  Tiefe 
0.56  in ;  Länge  des  rechteckigen  Deckels  2  m,  Breite  1 .38  und  Dicke  0.36  in. 

Alle  diese  Steinsärge  waren,  wie  überhaupt  alle  |{estattungen 
dieses  Friedhofes,  geostet,  d.  h.  die  Toten  lagen  in  der  Itiehluii^r  Wesl- 
Osl,  also  gen  Sonnenaufgang').  Die  Leichen  waren  luil  Kalk  bestreut-). 
Mehrfach  konnten  I\estc  eines  seidenartigen  Clespinnsle.'^  auf  Ge.><ichl 
oder  an  anderer  Stelle  beobachtet  werden ').  Beigaben  dagegen  fanden 
sich  keine  mit  einer  Au.snahnie:  In  dem  am  25.  .Iiili  1904  geölTiielen 
Steinsarg  (^Tcxtbild  8,  geöffnet ;  und  Talel  XIV,  2  geschlossen)  lagen 

Ola»  Tou 


Al»l).  U.   Boigabon  iius  Orübern  zu  Sabloii  in  Jer  .*<«tulK«"ul>"  ÜisUer, 

neben  dem  linken  Fuß  der  Leiche  außer  dem  Bruchstück  eines  papier- 
dünnen Glases  zwei  kleine  Glasgefaße,  das  eine  mit  viereckigem,  dais 
zweite  mit  sechseckigem  Bauch,  beide  aber  mit  kreisförmigem  Hals. 
Maße:  1)  Höhe  69,  Durchmesser  des  Mundstückes  34  mm;  2)  Höhe 
68,  Breite  der  Standfläche  35  und  Durchmesser  des  Mundstückes  32  nun: 
s.  Textbild  9,  die  beiden  Gefäße  links. 

>)  Vgl.  JahrbiKh  XV,  und  oben  1.  F,  S.  :«7. 
»)  Vgl.  Jahrbuch  XV.  Hö7  und  oben  I.  K,  S.  3«7. 
•)  Das  Gespinnst  wird  chemisch  untersucht. 
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Mit  diesen  beiden  Glasgefaßen  stellt  TeaLtbüd  9  noch  dar  xwei 
Tongeßlfle,  die  in  der  nämlichen  Sandgrube  gefunden  sind.  Das  eine, 
eine  lagona  (Henkel  fclilt),  wurde  neben  einem  in  der  Erde  liegende 
GeripiK'  «.'•■fundcn.  Das  Kriifielchen  ist  115  mm  liocli;  Durchmessör 
dos  .MniKlslückcs  (im  Lichten  Ki)  und  des  Slaiidbodotis  'M  mm.  — 
Das  letzte  (lefiiß  in  der  Heitie  ist  das  größere  der  beiden  zu  Anlang 
der  Grabungen  gelundenen,  bereits  im  Jahrbuch  XV,  S.  360  abgebildeten 
TonkrOgelchen;  est  ist  146  nun  hoch;  sein  Standboden  wie  sein  Mund- 
stQclc  haben  einen  Durchmesser  von  47  mm,  Mundöühung  21  mm. 

Die  vier  Gcfuße  sind  in  Privatbesitz  variblieben. 

In  Al)i)ilduiigen  sind  hier  außerdem  vorgeführt  zwei  Hleisärpe, 
welche  oim  Ii  wälii'end  der  Drucklei^iing  des  im  .lahrbiich  XV  geUelerlen 
Deriehles  licrüeksielitigung  linden  kiinnten.  Talei  XV,  ö  stellt  in  kleinem 
Maßstab  emen  am  24.  Mai  1904  freigelegten  Bleisarg  dar,  der  ein 
(minder  volUcommenes)  GegenstQck  zu  dem  Jahrbuch  XV,  Tafdl  XXVI, -2 
(vgl  TextbQd  5,  S.  866)  abgebildeten  Bleisarg  ist,  da  sein  Deckel  mit 
den  nämlichen  Millern  zwischen  gekreuzten  Stäben^)  (nur  in  ge- 
ringerer Zahl  imd  etwas  anders  modelliert)  verziert  ist ;  vgl.  .lahrbueh  XV, 
und  Tatel  XV,  <>  und  7  sind  au<  h  in  großem  Maßslab  der 

(zweilai  h  dargestellte;  Löwe  und  das  aus  Weib,  Tierbemen  und  Fischleib 
zusammengestellte  fabelhafte  Mischwesen  abgebildet.  —  Tafel  XV,  4 
stellt  den  im  Jahrbuch  XV,  3Ö6,  Anm.  1  kurz  orwShnten,  am  1.  Juni  1904 
aufgefundenen  Sargkasten  aus  Ülei  dar.  den  eine  Kisenketle  umschlingt. 
Fr  wiu'de  auf  der  Nordseite  der  Sandgrid)e  neben  einem  Siein.sarg  aul- 
gelundeii.  Aus  den  Nagellik-liern  und  Nagelresten  ergab  sich,  daß  in 
jenen  Hh'iktLsten  urspiünglicii  ein  llolzsarg  mit  der  Leiche  eingesehachlelt 
und  festgenagelt  gewesen.  Das  Ganze  erhielt  durch  die  Eisenketle  Halt 
Die  Kette  ist  dem  Museum  überlassen. 

Tafel  XV,  2  giebt  äne  Abbildung  des  ausgehöhlten  und  als  Sarg 
verwerteten  Grabsteines  mit  Inschrift resten,  über  welchen  im  .Iaht  buch  XV, 
S.  301  ( vgl.  S.  :Jö4)  gesprochen  ist  -').  -  Tuf.  X Vl.ti     .lld).  XV,  .Stiü.  8()4,i. 

Srhlieliiicli  sei  noch  die  im  .lahrbueh  XV,  Hö3  gegel»ene  kurze 
L'cbersit  iit   id»er  die  in  lU'v  Sandgrube  Distler  gelundenen  (ieldstücke 

'j  l'clier  Blciäürge  mit  gekreuzten  Ferlstiiben,  die  im  sQdlichea  Vurgelände 
▼<m  Mets  f«faiid«n  sind,  vgl.  Jahrbuch  XV,  342.  351.  866-367.  864/366.  878. 
4Ö7-4S6.  KQrzlich  ist  aiu  Ii  i)ei  Trier  in  S.  Mathias  ein  also  verzierter  Bleiaaif 
mit  Deckel  getonden  worden. 

*)  Daß  der  so  zarechtgemachte  Sarg  bei  seiner  Auffindung  nicht  meiir  an 
seiner  Stelle  stand,  war  au.s  inclirra«  licn  l'iiii<tHnilen  crsiclitlich.  Wenn  daher  ein 
muderrus  Stin  k,  ein  imonnel,  darunter  zum  Vorschein  kam,  ao  war  dies  nieh' 
bekunde  rä  auiTallead. 
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cjrs  4.  .liilirlKiiMicli.s  «T^än/,!  ditixh  «iio  Aiiualic  «laÜ  aiii-li  riii(<  Miiii/c 
des  Valenlitiiiimis  I  (;j»>4  i{7()  ii.  ('-.  i  gcln'irt :  \'s.  -I>.  ii.  Vali'ii- 
liiiianiis  I*.  K.  Aiij;.«:  Rs.:  »(lloria  Koiiianorutn  .  im  Kcld  :  I) 

ColiHii  VIII S.  HS.  Zwfi  (icMsiuckc  «Ics  4.  .lalirliutidnls 

iCotislaiiliiis  II  tinrj  Vali'iiliiiianiis  I).  du'  in  der  Saml^iulM-  Hidiiigi-r  gt*- 
riuidcti  sind,  urrdcii  im  Däi-hslcn  AbsrIiniK  ilin>  .Sli-Ilc  linden. 

et  Sandgrnljr  Hidioger. 

Die  SandjjiiilM'  de.s  Herrn  Millinger  (Kiniahrl  in  der  Ka[tellenslralJe 
y.u  Sablum  lit'gl  nelien  <ier  Sandgralie  Disller.  naeli  der  IJiirgermeislerei- 


AMi.  U*.    SnliloM.  Smiitjfriilii'  Itjilttiuor;  Sloin.iirg  i  IMfl). 


siralie  zu.  also  siidlieli').  Diese  Sandgrnhe  isl  seif  einiger  Zeil  in  wirk- 
samen W'elllx'werl»  n\il  der  naeldnnlielien  Sandgrnhe  gelreleii. 

Textitild  10  sielll  einen  am  X.  April  anigernndenen  Slcinsarg  vor 
.seiner  nüllnnng  riar.  Der  Sarg  i.sl  2,4'i  lang.  l.<>')  lueil  nnd  <>.H(»  m 
liiH'h.  Verselilo.ssen  war  er  mit  <'inem  Deckel.  <lei-  gewiß  ni-spriinglii  li 
nielil  iiir  ihn  heslimml  war.  tleini  die  .M;:Ue  des  Deekels  i  Länge  2.<k< 

'l  Vsl   .l.-ilnli   XV,  S.  X*2.  Aiini  1. 
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lind  Breite  1,2<)  m)  stimmen  nicht  zu  den  Maßen  des  SttrjiCK*).  Audi 
war  der  Deckel,  dessen  eine  Langseite  mit  laii|;ge»lreck(ein  Gielielfeld 
zwischen  zwei  Kckzu^rden  aiugestattet  ist,  Für  einen  Stug  bestimmt, 
d<'r  nichl  in  <lcr  Knlo  vorj^i-aben,  sondern  frei  in  einer  (iniCl  imrgestelH 
war  (kUt  ilnch  weninslt-ns  mit  scirK-in  ()l>rrtril  ;iii>  ilor  llidc  licnnis- 
rogle.  Dali  div  ver/.ierlc  l^aiiu.-ritt'  »Ics  Deckels  ;.'<'ii  Nnnlcii  -i  k»'iu-l 
war,  ebenso  wie  bei  dem  einen  Sarj,'  der  -1.  (iriili  der  Ki  ypla  uiner- 
lialb  der  Lunetle  d'AFQon'^,  mag  auf  Zurall  zuröckzufUliren  sein.  Der 
Sarg  war  geoalel,  und  der  Tute  lag  darin  in  der  Riclitang  Westt-Ost, 
wie  sie  bei  allen  (Iräbj'rii  dieses  Fiinllio|V>  und  auch  bei  den  Krd- 
l)eslaHunjren  der  Sandtrndic  lüdinjji  i  Icsl^itslclll  ist.  Das  mit  Kalk  be- 
streute Cierippe  l)il(lcl<'  alicr  licn  einzigen  liiludl  dieses  Steinsarjirs. 

Die  sonsligen  in  tier  .Sandgrul)e  liidinger  aulgedeeklen  l-^rd- 
bestattungen  entbelirten  eines  derartigen  Behälters,  nur  waren  öfters 
die  Grabstätte  durch  Steinlagen  abgegrenzt.  Dagegen  fanden  sich 
liäufiger,  ab  dies  in  der  Sandgrube  ÜKstler  der  Fall  gewesen,  Bei- 
gaben. Anüer  zahlreichen  Scheiben  von  Gefäßen  wurden  auch  voll- 
ständige Stücke  hei  den  (leri|>|'<  ii  jrcfunden.  Von  iliesen  nenne  ich 
bloß  die  Talel  XVI,  2  .'>  ahj.'cliild('ten  Hcigahen.  Aul  einem 
Glasleller  (3)  lag,  uingeslülpl,  ein  Kinnpchen  aus  Glas  i2).  Die  Ver- 
mutung, daß  unter  dem  umgestiilpten  GlasgefSfi  Speisen  verwahrt  ge- 
wesen, die  dem  Toten  mit  ins  Grab  g^ben*),  wird  bestfttigt  durch 
einen  zweiten  Fund.  Teber  den  Tafel  XVI,  ")  ahjrebildeieii  'rontellcr  war 
ein  Tonsrliiisselrhen *i  mit  srhmaleiti  Slaiidhndrn  «•hernla.  1'  <.'ostiiI|it. 
linier  dem  noch  als  Hest  »'ities.  frekoehl  oder  irehraten,  Miit>zt';ji'l)<'iien 
lirustslückes  von  liindÜeisch  zwei  Knt>cben  lagen.  MaUc:  (ilasteiler 
hoch  etwa  2  cm,  Durchmesser  13'/«  cm;  GlaskQmpchen  hoch  etwa 
6  cm,  Durchmesser  8  cm:  Tonteller  hoch  3,  Durchmesser  15  (im 
IJehten  1.5  .  Durchmesser  ries  Stnndbodens  0  ein:  Tonschüs.selrhen 
Ikk  Ii  .")'  2,  Durchmesser  fies  Mundstöekes  10'/»  tder  OcfTiiuiig  8,7)  und 
des  StaiKlbodens  .'!  '     t  in. 

Im  April  UM),")  sind  mu  h  gerniideii:  1  <  ein  IIH  nun  hober,  schwarz 
glasierter  lieclier  uiil  Harholine-I tanken  (Dun  hmesser  des  Mun<lslüekes 

Ik'r  Deckel  ist  31 — S3  cm  liui  li  und  Ins  zu  1.2.')  in  bn-il ;  st  iiie  .siaiid- 
illlclic  ist  nicht  aiMfehölilt.  Der  Sargkasten  hat  kein  Abfinßhich;  seine  Aus- 
höhlung i<i  2  1-i'<  m  tan/.  o.Tii  breit  und  0.58  h«»ch. 
*)  Vgl.  nbfii  I,  K,  t5.  MiH. 

■i  I'eber  Heiselzung  von  Speise  nnd  Trank  in  inerovineiNchen  Gräbern  vgl. 
liintlfiis«  Imiit.  Deuts«  he  .Mlortuinskuiuli .  I.  l.'U  l'Vi 

*i  Adinlicli :  K.«>euen,  Gefüßkiuiiie,  Tafel  XVII.  2(>b,  doch  lia(  dies  Srhüsscichcn 
einen  viel  breiteren  Slanilh<iden.  Rngen  Pul^  haben  anrh  mehrere  in  der  NSlie 
der  oben  l»eschriebenen  Beifiaben  gefundene  TungefiUVe. 
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75  und  im  Lichten  66  mm,  Durchmesser  der  Standflache  46  mm); 
2)  ein  191  mm  hoher,  bräunlicher  Faltenbecher  (Durchmesser  des 

Mundstückes  93  und  im  Lichten  h:?  mm.  Dun  liinesser  der  Standfläche 
52  mmi:  .'^i  und  4i  zwei  füasfläscliclicn  mit  Falten  im  KuRolbauch, 
das  grüßen.'  mit  ucilieti  (llasliulcu  am  Hal.s  und  unteren  Hauch;  das 
kleinere  mit  solchen  Fäden  am  Hals  ^3  :  hoch  157  mm,  Durchmesser 
der  Milndung  33  und  der  Standfläche  46  mm.  —  4  :  hodi  137  mm, 
Durchmesser  der  Mündung  32  und  der  Standflädie  43—46  mm).  Die 
beideo  Tonbecher  fanden  sich  bei  Leichen;  die  beiden  mit  Nägeln  zu- 
safiiinen  jiefundeneii  Gliiser  laden  dagegen  iioi  ihrer  AulTmdunjj;  nicht 
mehr  neben  ihrem  'roteiiticrippe.  Die  Stücke  '2  und  4  hat  Herr  sind. 
Peter  Bidinger  dem  Museum  Ireundlich  gesciienkt.  Alle  ätücke  sind 
photographiert 

Von  weiteren  Kleinfunden  der  spätrömischen  Zeit  sden  noch 
erwäimi  das  BruclistQck  eines  gestempelten  Ziegels  und  zwei  Geld- 
stücke des  4.  .Ilidts.  Von  dem  Ziegelstempel  ist  der  Schluß  erhallen: 
A  (1.  Es  ist  dies  olTenbar  der  nämliche  Slem[)('l,  der  —  volLsländig 
erhalten,  als  Marke  einer  tepula  —  in  der  benachbarten  Sandgrube 
Distler  teätgestellt  ist ') :  M  •  S  ^  N  •  A  ■  C.  -  Von  den  beiden  kleinen 
Geldstücken  aus  jj^onie  ist  das  ältere  eine  Prägung  des  CSonstantlus  U 
(323—361)  =  Cohen  VII*  S.  446,  44;  das  jüngere,  sehr  gut  erhal- 
tene Stück  ist  eine  Münze  des  Valenlinianus  I  (364 — 375  n.  Chr.) 

Coiicti  Vili",  S.  92,  37,  mit  der  rmscbrilt  auf  der  Hückscite: 
»Securita.s  rei  publicact.  im  Feld  links  h  tuid  darunter  ein  Zeichen, 
das  einer  Buclistabenverbindung  von  /  und  A  ähnlich  sieht,  rechts  F; 
im  Abschnitt:  CSISCZ  (Z  als  Spiegelbild).  Also  hat  die  Münze  (von 
den  Ausgabezeichen  abgesehen)  dieselbe  Rficksate,  wie  die  dm  dem- 
selben (Sräberfeld  entstammenden  Geldstücke  des  Valens  (364—378 
n  Chr.),  des  Mitkaisers  von  Valenliniamis;  auch  ist  sie  von  der  näm- 
lichen Münzstiitto  Siscia  an  der  oberen  Save  oder  Sau  geschlagen,  wie 

zwei  dK'ser  Münzen  di's  \'aicns*i. 

In  der  Sandgrube  Bidinger  ist  aber  aucli  em  Zeuge  aus  der 
filteren  Zeit  der  Brandbestattung  am  letzten  Tag  des  verflosaenm  Jahres 
gefunden.  Es  ist  ein  Grabst^n,  der  —  mit  der  Grabscfarift  nach  oben 
—  zur  Abgrenzung  einer  Grabsliitle  hingelegt  war.  Der  Tafel  XV,  3, 
abgebildete  Grabstein  hat  die  Gestalt  eines  Altares*),  da  sein  Kopf- 

')  Jahrbiieli  XV.  8.V1.  1  \v<i  ii rtümlicli  Ci  slatl  C  gcdruckl  fl-Ännc  des 
äteinp«!»  BÖ— 99  aitn>.  Der  Öleinpcl  ist  in  den  Vorarbeiten  zu  CIL  XllL  A,  2  aus 
dem  Hetser  Land  noch  nicht  vertreten. 

•)  Jahrbuch  XV,  353,  1  and  J.  d.  V.  f.  B.  XXIV,  68aS.-A.  18. 

')  Jahrbuch  XV,  3b6f. 


Digitized  by  Google 


—  881  - 


stuck  zwischen  kleinen  Giebeldreiecken  und  seitlichoi  Wolsten  einen 
()[)IV'ii('llt  r  ipalerai  Iräjit.  r)or  Opferteller  ist  al>er  vorn  und  hinten 
mit  Haiidiiaben  i  ansäe  i  verschon,  wie  wir  sie  bei  den  zum  Aufheften 
an  Weiligeächenke  beälimmlen  Bronzelätelchen  z.  B.  tinden.  Der  Raum 
swiadien  CMsdurift  und  Fuß  ist  von  ^ner  Blattpflanze  ausgefilllt, 
einer  Vwzierung,  der  wir  öfter  bd  nneeren  MeUser  Grabsteinen  römi- 
scher Zeit  begegnen').  Höhe  des  ganzen  Grabstwws  1,035  m,  des 
Mitteheiles  etwa  77  cm;  Breite  des  Kopfstückes  38  cm.  Breite  des 
Mittelteiles  :{]  und  Dicke  30  cm;  Durchmesser  des  OpferteUers 
20 V>  (^in.    Die  lascbrift  lautet: 

»D(iä)  M^anibusj;  Heutyciae  (  EutychiaeJ 

^  ^  räletianus  ahram(a)e  sti(a)e  memoriam 

HEVTYGIAE  (poeuit).« 

PHILETIANVS  göttlichen  Manen:  der  Eutychia.  seiner 

ALVMNESVE  Pflegetochter,  (hat)  Philetianus  den  Denk- 

MEMORIAM      i^iijjge  Buchstaben  sind  verletzt,  wie  Z.  2 :  Y, 

Z.  8:  S. 

[He  Grabschrift  ist  in  verschiedener  Hinsicht  beaditenswert 

Einmal  war  die  Fassung  der  Inschrift  für  das  Metzer  Gebiet,  die  dritas 

Mediomatricorum,  bisher  noch  nicht  belegt.  Im  übrigen  Gallien  findet 
sich  die  Wondung  memoriam  facere  oder  ponere  (auch  mit  anderem 
Zeitwort I  öfter:  vgl.  CIL  XII,  Index,  S.  9B4,  rechts.  Im  Melzer  (lebiet 
ist  auf  einer  verschollenen  Grabactirift  von  Scarponna  »memoria«,  wie 
hier,  =  »monumenttmit  monimentum«  (Denkmal,  Erinnerungszeichen) 
gebraucht,  CIL  XIII,  4618:  »memoria  Sicnobeni  Sacri  fil(ii)«.  —  Dann 
wird  durch  die  beiden  griechischen  Namen  Heutycia  =  Eutychia  und 
Philetianus  die  schwache  Schar  von  Namen  im  Metzer  Land  verstärkt, 
die  mit  unfreier  Geburl  griechisch-orientalische  Herkunft  erweisen '1.  — 
.SchiieÜlich  ist  die  Insclirifl  in  spruchlicher  Beziehung  beachtenswert:  Die 
Schreibung  »Hentycia«  statt  »Eutycjiiac  ist  ein  zwiefaclior  Beleg  fOrvolks- 
m&fiige  Aussprache,  sovrohl  durch  die  Niditachtung  des  HaucUantes  in 

>)  Vgl.  oben  I,  A.  Nr.  6.  6.  18.  15.  16.  41,  anch  17  nnd  SO;  H,  A.  S.  S78. 

Nr.  1  nsd  2;  Robert.  Kpitiraphie  de  Ift  Mosclle  II.  Tafel  VIII,  .S.  5;  Hisloirc  de 
Metz  par  dos  Ki-ligiLUx  lif^^n^dictins.  Tafel  XU,  6;  XID,  1;  XIV,  3;  XY,  1=C1L 
Xm,  605*.  Ö71».  Üü3*.  Ö73*. 

<)  Vgl.  Jahrbuch  IX,  IM-SOO;  XV,  429  und  438.  Doch  beweist  der 
griecliisdie  Xamo  nicht  unbedingt  griochisch-orienlalisrhe  Abkunft,  denn  die 
Mutter  der  Cale  (A'aÄ/J  zu  Metz  hieß  >Prima< ;  vgl.  Jalirbuch  XV,  438,  2  und 
444, 1.  —  Belege  fUr  Entychia  ond  Philetne  mit  seinen  Ableitmigeii  in  dm  Indicea 
txm  (HL. 
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V.  statt  CH,  wie  bfsoiuierti  durvli  die  Talscho  Anwendung  den  Ifoudi- 

laiilcs  H  zu  Anrun;?  Hcs  Xamens.  l-'rstores  stiimni  mit  der  v<ni  Allois 
Uvv  ülilirlu'ii  lalciiiixlMMi  Ausspiaclic.  IftzU-ics  «laficgcii  ist  ein«'  I  nai-t 
der  [ilaltni  VMll<s<|na<|i(\  wciclici-  wir  in  den  liischrillcn  luitiirjrfiniilj 
iiitlil  soIUmi  iM'gegiit'ii 'j,  wekht'  uIkt  den  Tadel  der  SpiachlclirtT-) 
und  den  S|)ott  des  Dichters  Cftiullus  (Gedicht  84)  herausgernrdert  liat. 
Rin  KU  den  liöheren  Stünden  wählender  Mann,  Namens  Arrius,  krankte, 
wie  uns  der  Dichter  erzählt,  un  dieser  Spraclisiiiide  und  tat  »kh  viel 
daraiir  zti  (iulo.  wenn  er  mil  aller  Kruft  >I{einrall<  statt  'Kiiifall« 
1  liiiisidiac-  stall    insidiac  '  aiisircsimf  lu-ii.    Als  dic-cr  IMciiscIi  in  ainl- 

liciuT  Kl^'fii-rli;dl   tiarli  ijrUl  (  »stcn  t'nl>aildl   W(H'<irii.   k;iiiii'n  all«'  OlirLMl 

in  K«>ni  zur  iliilu'.    l)a  golaujK't  pliU/.lieii  diu  .SitiautTkutidc  nuoli  dei- 
Keichshauptstadt,  seit  Arrius  im  Osten  weile,  heiße  Asien  nicht  mehr 
> Asien«,  sondern  »Hasien<*).  —  Z.  4:  -e  --«e,  vgl.  Jlib.  XV,  443. 
Der  Familie  Bidinger  sage  i«  h  auch  an  dieser  Stelle  für  das  dem 

Mns<'iiin  hewiesetie  verständnisvoll«-  Knigegenkoininen  wärnisten  Dank. 

C.  'I'e  in  |»t' I  a  n  I  a  g«'  in  dei'  K  ies<^'riiln'  Mcy  i.ialirlMU-h  XV, 
•m^  :M\  :  .1  d  V.  r  K.  XXIV.  «iO— 72      S.-A.  2.")  2Si. 
Zu  .lalul..  XV,  .571;  .1.  .1.  V.  I.  E.  72      28:  Der  gol«leiie  Finger- 
ring des  jimgercn  Herrn  Ludewig  war  auf  der  SchmuckaussleUung  zu 
Strasburg  1904  ausgestellt  und  ist  daher  in  dem  Dericht  von  Forrer, 
Kunstgewerbe  in  Klsafi-Lotliringen  III,  S.  77  (Nr.  59)  abgebildet. 

D.  Zu  den  Funden  bei  La  Horgne-au-Sablon. 

Abgebildet  nm\:  1.  di«-  .lalirliueli  XV,  '(72.  erwähide.  auf  dem 
(inmdsti'H-k  Colin  sreliindene  '['«»nlanipe.  l»reii  etwa  :y2  nun,  Tal«  !  XVi.  10; 

2  .lalirhilcli  XV.  H72.  ci  wülmte.    weiter  sinlli«  Ii  in  einem 

ausgeli<»liU«'n,  mit  uiäi-litigeni  Block  ver.s«lilossenen  l'iliisicisliuk  vor- 
gefundene Olasgeluß  das  3.  Jalirlmnderts  n.  C.  (^vgl.  Jlib.  IX,  HHH).  Höhe 
etwa  Durchmesser  des  Halnkragens  etwa  19,  Halsweite  9','« — 10  cm: 
Texlbild  11: 

H.  di«'  .laln  h.  XV.  414  iin<l  A'yii  anfgefülirlo,  in  Bruclistiieken  ab- 
g«'l»läti«  I  i«'  Insehrilttalel  (UL  XIII,  44211,  nebst  einem  anderen  Hruclt> 
slü«:k,  Talel  XVI,  7— S: 

4.  eine  in  der  NiUie  des  SeilIeüiK'rgangeä  gefundene,  von  Herrn 
Itastgen  überwiesene  olTene  Tonlampe,  lang  lU  cm.  Breite  des  Mund- 
stikkes  75  (im  Lichten  etwa  6(4)  mm,  Tafel  XVI,  9. 

■)  Viri.  z.  R.  CIL  Xti.  Indpx,  S.  »54.  reHiti«:  Hrltner.  Sldkni.  Uti  {=Cn.  XIII, 
42»)t.  -    n  =  CII:  /  n.  CM.  Ml  a.  u.  () 

(i«-llitis  XIII.  (i.       i'.  Ni^idius  in  «-oiiniifiilniiis  ürainiiiulii  is :  ruslirus 
iii  seriiiu.  ini|iiil,     :i(ls|iin>s  |MT|K*i-ain'. 

*)  »Ilucins  IlioniU  slatl  "lonü-. 
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Mili.  II.    lilnsKerü^!•  < AsolitMlurncvi  iiii"  «U'iit 
liriiMil-türk  r<ilinijot/.»  KUrnl>alin-KlnM  linitl>. 
nörillirli  von  l.n  H"rKn<>-aii-Snl>l'>ii. 


Xii  .hihrlnicli  XV,  :$71l:  l{illliiijfs,  narh  Männftarl.  y.w  Pfrnic  silzoiul 
sU'lli'fi  tViv  KpoiiH  auch  ilar  z\v<»i  Slriiiliilder.  die  in  WiirllcmlifTt,' 
<.'('('iiii(l»>n  <,\iv\  iHiuig  und 
Sixi.  Die  rimiisclirii  lii.-iclirinfn 
1111(1  |{il(l\v('rl<('  \Viiitl(iiil>ortrs, 
Sliill;r;,ri  1900.  Nr.  24S  und 
2H7a),  sowi«'  z\v«'i  Steine, 
»leren  Kernitnis  und  Ahbildnnp 
ii  U  Herrn  Dr.  Kriiger  verdanke, 
einer  ans  Dalheim  im  Museum 
zu  Luxemlini*g  und  einer  ans 
Hellorl  im  Museum  /u  Col- 
mar. —  r<'l)er  die  galliselie, 
vornelimllcli  aber  belKiselie 
Schul/.^'itttin  der  Pferde  und 
snnsl  igen  Zugtiere  vgl.  meinen 
Anlsat/  in  dem  näclislens 
ersi  heinenden  llalhhand  (1er 

|{eal-Kn«  \  klopiidie  von  F'auly-Wi.ssowa,  u.  d,  W.  «Kpona«. 
Xii  .lalirh.  XV.  IWA  :  Zu  der  liier  lM's|)ro<  lienen  (icslalt  des  (irablianses 

vgl.  da.'<  <iral)liaiis  von  der  l.niH>tte  d'.\r<;on  mit  inschrifl :  olien 

.\.~.ts  und  Talel  VIII,  ä  mil  den  llemerkungen  da/n  (S.  )J40i. 
Zu  .lalirl».  XV.  4t»);  l.unari:^:  vgl.  CIL  XIII,  4HH7  (Melz):  [Ilnliin.-;) 

I  L  {uniU'i|s  |. 

Zn  .lahrl..  XV.  421  (F.    Vgl.  oben  S.  .•}4r)— :J4H. 

Zu  .lalirh.  XV.  422.4:   Vgl.  Magnus.  Magnia,   Magn[i]ns:   CIL  XIII, 

4;V)5.  4.190.  4445. 
Zu  .lahrl..  XV.  m.  TasgiHus  CIL  TiOG  und  4507. 
Zu  .lahrl».  XV.  42S,  Z.  10:  /.usanunengellossen. 

Zu  .lahrl».  XV.  429  und  488:  Von  gi  iediisi  hen  X'amen  waren  durch 
idlere  .Melzer  Itischril'ten  nur  helegl  auli«'r  dem  Namen  eines 
kai.scrllehen  Sklaven  Oeeanus  CIL  XIII.  4.12.'l  (derselbe  N:une 
vielleichf  zu  ergänzen  CIL  XIII.  4:{I4  .lahrl».  XIV.  -AHLh): 
Darhara.  Cale  und  Delficus  CIL  XIII.  4:t:;0.  4:Jr»l  4291; 
vgl.  \ninidi|us|  Cll,  XIII,  431»»  (.lahrl».  XV,  449).  Hinziigekonunon 
.sinil  mil  den  Cirahschriflen  von  La  llorgne-au-Sahlon:  Pamphilii.';. 
l'hillale  lind  viclleichl  Ku||t{(»rius  oder  Knil'jorius,  durch  eine 
ncuerilings  zu  .*^al»lon  g<'(iiiidene  (irahschrifl  lohen  II,  II.  ci; 
Ih'ulycia  (  F.ulyeliia)  uml  IMiilel ianns.  —  Caslor:  .llih. 
XV.  ;»»2. 
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Zu  Jahrb.  XV,  4:51 :  Der  (u  s.  iiic«  iitsname  »Publiciw;«  oben  I,  A,  2h 

iinrl  /..  M.  CIL  XI.  120;').  .-)41 1. 
Zu  Jahrb.  XV,  431,3:  Vgl.  von  Met/er  iiischrillen  noch  UL  XIH,  4421 

•ApiWa*  und  ol»en  I,  A,  40  »Martius«. 
Zu  Jahrb.  XV,  496:  Marianhis  von  Marianus  {QL  XIII,  4539.  4540. 

4060  au.s  Saarburg  i.  L.  und  Tarquinpol=-Decempagi). 
Zu  Jahrb.  XV,  Tafel  XIV,  1.  3  untl  XXV,  10-13:  Die  Abbildungen 

sind  wiodorholt   rin.<chau»  VIII^  Nr.  48  (vom  26.  November  1904), 

S.  953,  Fig.  4  und  ä. 

E.  Zerstreute  Funde. 
Zu  Jaiirb.  XV,  448 f.:  öober  doti  Scliatzfuud  von  Denaren  vgl.  noch 
Abel,  Mem.  de  ia  Soc.  d  anli.  de  la  Mo.^^rlie  XVII,  18H7,  S.  III, 
und  Kraus,  Kunst  und  Altertum  in  ElsaQ-Luthringeu  III,  S.  38() 
(unter  Hetz)  und  790  (unter  Montigny). 

Aus  Sablon  stammt  aueh  das  ftnchstfick  einer  mytholc^ischen 
Darstellung  in  Flachrelief,  Nr.  110  im  Steinsaal  des  Metzer  Museums: 
V.  .Simon,  M^tn.  Acad.  Metz  XXXIX,  1867/18&8,  S.  404  mit  AbbHdung 
auf  der  beig^ebenen  Tafel.   

Neben  dem  aueh  für  Metz  durch  ein  Beispiel  fc.-ttr«  .-l<  llt<>n  alt- 
christlifhen  Brauch,  die.  Insdirifltafcl  in  den  St<'i^^'a^^I(i('(•k(•i  einzulassen 
(vgl.  (ibeii  1,  H.  1).  i.-^t  fiir  S.  Mathias  bei  Trier  auch  eine  ainlere 
verwandte  Weise  beobachtet:  Die  Marruortalel  nut  der  allchristlichen 
Grabschrifl  war  in  «nen  viericantigai  oder  kreisrunden  Stern  eingelassen, 
der,  durch  eine  Erdsducht  getrennt,  Ober  dem  in  die  Erde  versenkten 
Steinsarg  lag  (vgl.  z.  B.  Kraus,  Nr.  101  und  116).  Daß  aueh  diese 
Weise  in  Metz  nachgemacht  war,  ist  wahrscheinlich.  So  würden  sich 
Steinkapseln  mit  mäßiger  Au.shöhlung  erklären. 

Zu  S.  367.4;  376:  379:  Da.<  dem  S.  .378  abgelMldeten  Steinsarg 
entnommene  Streumittel  ist  durch  die  Untersuchung  des  Herrn  Apothekers 
Meuschel  zu  Metz  als  Kalk  festgestellt. 

Die  nach  Niederschrift  de.s  Hericlites  gemachten  Funde  und  Fest- 
stellungen (März — April  li)Ob)  sind  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  und 
an  ihrer  Stelle  eingeordnet. 

Mit  einziger  Ausnahme  der  Tafelabbildung  XI,  11  (vgl.  S.  366), 

liegen  allen  Abbildungen  pli(»l (»graphische  Aufnahmen  zu  Grunde,  die 
Herr  Getto  im  Auffrag  des  Museums  mit  <lein  Apparat  gemacht,  der 
mit  dun  vom  Uemeinderat  bewilligten  Mitteln  beschallt  wurde. 
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Kelüsehe  HunisiDatilL  der  Rhein-  und  Donaiilaiide. 

(Ul.  KnrtÄCtziini;.) 

Von  Or.  R.  Forrer,  Slrassburj;. 
XLI. 

Ich  habe  in  den  frOheren  Kapiteln  jenen  Strom  kellischer  Nach- 
pragung  behandelt,  wolrber  sieh  vom  Wosi beekfii  des  MiU(;lmeeres 
aus  gegen  Norden  ausbreilele.  In  di'n  hier  uninillelbar  voran- 
gegangenen Kapiteln  habe  ich  dann  einen  zweiten  Strom  keltischer 
Nachpräguog  besprochen,  dieser  von  Rom  aus  sich  nördlich  und  2war 
teils  nadk  Gallim  and  Britaniüen,  teils  nach  Pannonien  und  Germanien 
verzweigend.  Es  bleibt  mir  nun  noch  die  Aufgabe,  einen  dritten 
solchen  Strom  ki  liis<  lier  Nai  liprägiintr  zu  verfolgon.  Seine  nin'll»'  lirj/t 
auf  der  Balkanhalbinsel,  von  wo  er  sich  teils  nach  Norden  und 
Westen,  teil.s  nach  Nordoälen  und  Südosten  ergossen  hat. 

Er  steht  im  Zusammenhang  einerseits  mit  der  im  IV.  und  III. 
vorchristlichen  Jahrhundert  erfolgten  gewaltigen  Ausbreitung  der 
Kelten  nach  Osten  donanabwärls.  verbunden  mit  der  daraus 
hervorgegan;»enen  keltischen  Hc-iedelun;r  jener  Kiinder:  und 
andrerseits  mit  lietn  Kinriuss  der  u'riechischeti  Kultur,  welchen  die 
Nähe  Makedoniens,  tiriechenlands  und  grieehi.scher  KolonialsUidte  durch 
ihren  Verlielu*,  ihren  Handel,  ihre  Mütuen,  auf  jene  Donaukellcn  ausübten. 

Um  diese  und  ihre  GeprSge  richtig  zu  verstehen,  darf  man  nicht 
vei^essen,  dass  im  IV.  und  III.  Jahrhundert  da  unten  in  den  Donau- 
ländern selbständige  unabhängige  kellische  Kfinigreicho  be^ 
standen,  die  eine  tr<"'Valliv,'e  und  j^efürclilete  .M;iclil  repriisenlierten, 
Keltische  Söldner  waren  im  >ii<ien  gesuchte  Kriegslenle  und  ,-taiideu 
auch  iin  Dienste  der  makedonischen  Könige.  bekannt  ist,  dass 
anno  396  vor  Chr.  Abgesandte  der  an  der  Küste  der  Adria  i^sshafl 
gewordmen  Kelten  mit  Alexander  dem  Grossen  einen  Freundschafls- 
vertrag  abzuschlicssen  kamen.  Ponaukelten  w  aren  es.  welche  280  und 
279  vor  Chr.  unter  Belgius  Thrakien  iiberscliwcmmten.  278  vor  (Ihr. 
unter  einem  zweiten  Hrennus  plündernd  und  sengend  bis  tui'-h 
Griechenland  vordrangen  luid  die  TempeLschiitze  von  Delphi  er- 
Idchterten.  Gleidizcilig  gründete  der  gallische  Fürst  Komontorius 
am  Haemus  das  Königreich  Tyle,  welches  über  70  Jahre  lang  bestand. 
Und  276  vor  Chr.  set/.len  solche  (lallier  als  »Galatcr  über  den 
Hellespont  nach  Kleinasien  und  «.Mündeten  dort  die  Trokiiier,  TeclO- 
sagen  und  Tolistobojer  eigene  Kellenreiche. 

üb 


Digitized  by  Google 


—   386  — 


»So  gross  war  die  Furcht  vor  dem  Namen  der  Gallier,  dafi  auch 
Könige,  denen  der  Heersug  mdA  galt,  aus  freien  Stücken  mK  unge- 
heueren Geldsummen  sich  Frieden  erkauften«, berichtet  Justinus  (XXIV,  4). 
Das  reiche  und  mächtige  Tty^aiiz  verarmte  derart  vollständig  unter  den 

Brandschatzunjron  hikI  d»  r  zur  Erlösung  von  diesen  ewigen  Bedräng- 
nissen vereinbarlei»  jülirlichon  Tribulzahinng  von  80  Talenten,  dass 
es  seine  Bundeägenusäen  um  (jeldhiilfe  angeben,  /..  B.  von  den 
Herakleensera  sich  4000Go1dstficke  leihen  musste.  Bis  in  die  heutige 
Dobrudscha  und  ans  Schwarze  Meer  reichten  die  Besitzungen  der 
Kelten.  Keltische  Ortsnamen  finden  si(rh  sogar  in  Bulgarien  und  Serbien. 
Teil  erinnere  an  das  bei  Aminianiis  Marcellinus  (367.  5i  erwähnte  No- 
viduiniin-Nivors  und  uu  das  bei  Belgrad  gelegene,  von  Holder  citierte 
äigiduiiün 

Keltische  Völker  machten  sogar  noch  in  Thessalien  Einßlle,  als 
das  Land  schon  längst  römische  Provinz  geworden.  Idi  erinnwe  an 

die  Insrhrift  von  Lclc  von  117  vor  Chr.,  welche  Senat  und  V^olk  von 
Letc  zu  Ehren  von  M.  Atuiius.  Quaestor  von  Sextus  l'onipejus,  Praetor 
der  Provinz,  dafür  crri«  htctfii.  dass  er  die  verbündeten  Mächte  der 
Gallier  und  Muedi  zurückgeschlagen*). 

So  ist  es  erklärlich,  wenn  grosse  Mengen  Geldes  make- 
donischer Fürsten  und  griechischer  Städte  in  jene  Kelten- 
gebiete  gelangten;  dass  man  sich  jener  Münzen  dorl  als  Zahl- 
mittel bediente,  an  sie  gewöhnte  und  ihre  Gepräge  weiter- 
führte d.  h.  nachahmte;  dass  man  sie  nachprägte,  als 
ilcr  Zul'hiss  an  Originalen  aus  irgendwcldicn  (tründen 
au.sblieb,  oder  als  da^  vorhandene  Münznialcriul  aus  irgend 
welchen  anderen  Gründen  nicht  mehr  ausreichte,  oder  end- 
lich, als  wegen  Annahme  geringerer  Gewichte  eine  Um- 
pragung  notwendig  wurde. 

Auf  der  Balkaniia  lltinscl  haben  also  jene  Kell  eti  ihre  Mfmz-Proto- 
typen  geholt.  Von  da  aii^  sind  diese  und  ihre  Naehalnnungen  daiui 
nordwärt.s  zur  Donau  und  von  da  dunauaufwärl.<  nach  Oesterreich- 
Ungarn  gewandert  Andere  sind  auf  dem  Seewege  nach  Marseille  und 
von  da  nach  Gallien  gdangt.  Wieder  andere  kamen,  gleichfalls  auf  dem 
Wege  des  Handels,  an  die  Nordküsten  des  Schwarzen  Meeres, 
weitere  endlich  im  Gefolge  der  flalatcrwanderung  nach  dem  nord- 
westlichen Kleinasien,  nach  den  Reichen  der  Galater. 

')  Holder,  .MlkcItisclitT  .Spr.iclischafz. 

*)  Vgl.  Poole,  Catalugue  of  greck  coins,  Mac  edonia,  Lxindon.  l«7y.  —  Unweit 
Lete  waren  beUSulig  grosse  Silbemioen,  welche  nach  Herodot  noch  Alexander 
dem  Grossen  Uglich  ein  Talent  Silber  braebten. 
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Dieser  viclvei/w  ("igte  <>slli(lie  Strom  zeipt  itii  allgetneineii  ganz 
dieselben  Grunüerächeinungen  wie  seine  westlichen  Brüder.  Auch  hier 
eine  grSssere  Anzahl  klassischer  Prototypen,  wdche  von  »Barbaren«- 
VöOcem  copiert  werden.  Auch  hier  &a  Wanden  dieser  Nachbildungen. 
Auch  hier  ein  frühes  Aussterl>en  manelier  dieser  Imitationen  und 
ein  langlebiges  Weitcrwaiidorn  anderer  Zweige  solcher  Kopien.  Auch 
bei  diesen  wieder  bald  rasche,  bald  nur  allmälilirlie  Verrohung,  all- 
niähliehe  L'm-  und  Noubildinigen,  allmähliches  Verschmelzen  mit  fremden 
Typen  oder  plötzliches  Auissterben  infolge  hislorisclier  Umwälzungen. 

Im  Vergleidi  zu  den  westlichen  Keltengeprägen  anterscheidra 
sich  diese  Sstlichen  durch  andere  Prototypen,  anderen  Stil  und  andere 
Gewichtsverhältnisse.  Im  Gegensatz  sn  dem  kloingewichligen  Silber 
des  Westens  sehen  wir  hier  grosse  schwere  Silbeist iu  ke  dominieren, 
die  Silberstalcr  und  die  Tel radrachmen  herrschen.  Dazu  kommt, 
dass  in  den  von  Uslen  gekonunenen  Frololypen  das  Gold  eine  ge- 
waltige RoUe  sfuelt.  ^e  ein  roter  Faden  zieht  es  sidi  durch  den 
breiten  Strom  keltischer  SilbergepiSge  von  der  Balkanhalbinael  aus  zu 
Wasser  und  zu  Lande  nach  dem  Westen. 

XIJl. 

Zu  den  ältesten  liciirägen.  welche  die  Kellen  des  Ostens  für 
ilire  eigene  Münze  übernonuiicn  hüben,  zählen  in  erster  Linie  diejenigen 
PMUpps  IL  von  Makedonien  (geboren  um  382  vor  Chr.,  wurde 
359  K0nig,  befreite  das  Land  358  von  den  l^oniem  und  Illyriem, 
machte  sidi  352  Thessalien  abhängig,  starb  .'i36i.  Vor  allem  waren 
es  seine  Silberstater,  welche  in  den  Donauianden  häufige  und  lang- 
andauernde Naclibildung  fanden.  Sie  zeigen  auf  der  Vorderseite  den 
Kopf  des  belorbeerten  Zeus  nach  rei-hts,  auf  dem  Kevers  einen 
Reiter  zu  Fferd  mit  Palmzweig  und  die  UmiKshrift  0lAinnOY, 
Die  Gewichte  liegen  zwischen  14Vs  und  14  g.  Das  filtere  Exemplar  bei 
Imhoof  (Ghon,  pL  I,  21)  hat  14,40  g,  das  jüngere  meiner  Samm- 
lung, Fig.  25,  14,11  g,  meine  Fig.  259  14,09  g. 

Diese  Münze  muss  in  den  Barbaren  Hindern  der  Donau  eine  grosse 
Rolle  gespielt  haben,  denn  sie  hat  auf  deren  Münzweseii  ülieraus 
naclilialtig  eingewirkt.  UeberaJl  längs  der  Donau,  von  der  Mündung 
aufwirls  Iris  an  die  Westgrenzen  Oesterreichs,  finden  sich  Nachkommen 
dieser  Geprfige.  Diese  Na(^ommen  sind  frdlich  sehr  verschieden- 
artiger Natur.  Die  ersten  und  ältesten  Nachbildungen  sind  von 
den  Originalen  nur  wenig  abweichend  und  es  mag  häufig  genug  vor- 
kommen, dass  man  eine  gute  Keltennachbilduiig  als  spätes  Philipper- 

26* 
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Original  erklart,  uder  zum  irnndeslea  im  Zweifel  sein  kann,  ob  es  sich 
um  spätes  Original  odet  tun  eine  fHUie  Kopie  banddt.  Ifiertiin 
alhlen  meine  schönen  Phüipper  Fig.  2&9  und  260  mit  14,00  und  14,04  g 
Gewicht.  Zu  den  früliesten  Beispielen  keltischer  Nachbildungen  des 
Plii]ipp(>r  Silberstaters  ssählen  ferner  meine  Donaustaler  Fig.  75^), 
261  lind  •2r>2. 

iJii'  weitere  Harbarisaliun  setzt  nun  bei  den  verscbiedenen  kel- 
tischen Prägeni  an  verschiedenen  Stellen  ein.  Der  Eine  behält  lange 
den  klassischen  Zenskopf  und  den  Reiter  intakt,  ttsst  dagegen  die 
Inschrift  sehr  bald  gans  weg  oder  giebt  sie  nur  verstAnundL  Es  ist 

geradezu  aufTallend,  wie  selten  man  der  Inschrift  in  einigermassen 
leserlicher  Forin  begegnet.  Sie  ist  daim  abgekürzt  als  ^I  linVl 
Klier  ^ItAlIIU,  wobei  das  dt  immer  nur  als  Kreuz  +  wiedergegeben  ist. 
Häutiger  ist  die  Inschrift  völlig  verdorben  wiedergegeben,  wie  bei 
meinen  Fig.  261—264.  Spätere,  stirkoe  Verrohungen  bringen  nur  noch 
dnzelne  Buchstaben  oder  sinnlose  Zeichen  als  Scbriftrest,  so  Fig.  260, 
277  etc.  Gleichzeitig  lösen  sich  bei  einzelnen  Stucken  diese  Buefar 
slabenreste  in  ein  Ornament  auf.  wie  ich  das  bereits  in  Abbildung  73  ver- 
anschaulicht habe  und  ferner  zu  sehen  ist  in  meinen  Fig.  85,  29t)  u.  s.  w. 
Dies  Ornament  isl  bald  ein  richtiger  laufender  Hund-Mäander«  *— |  |  '— ,  | 
wie  Fig.  327'),  bald  einfacher  gehalten,  wie  Fig.  29(S  und  Fig.  8;'). 
Auch  das  oder  die  Monogramme  unter  dem  Flerdeleib  nehmen  ver- 
schiedene Gestallen  an  ;  bald  sind  es  mehr  oder  minder  unleserliche 

V  /\ 

Buchstatx'n  (>,  0,  jj_  ,  7^  ,  x  (Fig.  7.').  liöO  etc.),  bald  die  bei  den 
Kelten  so  beliebten  Triquetrazeichen  (Fig.  2üt3, 297 ) ,  oder  Kreuze  (Flg.  291), 
Zweige  (Fig.  278  und  325),  Punkte  u.  s.  w.  Besonders  wichtig  sind 
manche  andere  hier  angelwachte  figurale  Bdznchen,  die  aller  Wahr^ 
scheinlichkeit  nach  Abzeichen  der  verschiedenen  prägenden 
Släinme  darstellen.  So  liicion  meine  V\g.  267  unter  dem  Pferdeleih 
einen  Gallierkopf  mit  flallciiidcn  Haaren.  Fig.  324  ein  huiidarliges 
Tierchen;  ein  verwandtes  Stück  bei  De  lu  Tour  (^No.  9746;  cmen  kleinen 
Eber,  ebendort  No.  0744  einen  Stierkopf  und  No.  0811  einw  Vogel. 

Andere  Präger  haben  statt  der  Insdirift  zuerst  den  Zeuskopf 
dsr  V<H^erseite  zur  Barbarisation  gebracht.  Ich  erinnere  daran,  dass 


')  Fig.  7n,  Fundorf  Fressburg.  Ganz  gleiche,  aber  mit  anderen  Mono- 
grammen versehene  Fhilipperätater  wurden  nach  Dr.  M.  Much  ^Atias,  Fig.  28) 
auch  hei  Lipowec  in  Galizien  gefiiiiden;  nach  Lelewel  (pl.  I,  Fig.  1)  auch  in 
der  Wa  lue  Ii  ei. 

*)  Fig.  327,  stall  >Fig.  7Ü',  wie  bei  Abbilduug  73  irrtümlich  zu  lesen  ist. 
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Fig.  259.    AR.    14,0U  Gr. 

Coli.  F. 

Silberslaler  Philipps  von  .Make- 
donion. Original  oder  liervor- 
ragerid  frühe  keKische  Kopie; 
mil  Zeuskopf  und  Heiler,  dar- 
üher  <PlAlIinüY,  das  <l>al8 
•\-  gebildet,  unter  dem  Pferd  ö. 
Aus  Ungarn. 

Fig.  260.   AR.    14.04  Gr. 

Coli.  F. 

Später  Philipper  Silberstaler 
oder  frölie  kellisrlic  Kopie; 
mit  Zeuskopf  und  Reiler, 
darüber  tPIAlIIIIOY.  zwi- 
schen den  Beinen  des  Pferde» 
die  Monogramme  A  im  Kreis 

und  A.  (Näherer  Fundort  un- 
bekannt). (In  Wien  erworben). 


Flg.  261.  AR.  13,80  Gr.  Coli.  F. 

Donaukell  isolier  .Silberstalcr  He» 
Pliilippertyps  wie  Fig.  2t5(i.  aber 
mit  der  Insrhrifl  dar- 
unter A-  aber  ohne  das  obipc 
A  Monogramm  im  Kreis.  Näliorer 
Fundort  unbekannt.  (In  Wien  er- 
worben). 


Fig.  262.   AR.    14.035  Gr. 
Coli.  F. 

Donaustaler  des  FMiilipper- 
typs  mit  Zonskopf  und  un- 
gewöhtdich  grosser  Heiter- 
ligur.  darüber  I'HY, 
(Aus  Ungarn). 


At/HA 


Fig.  263. 


AR.  13,83ä  Cr. 
Coli.  F. 


Frühe    kellisrhe  Nachbildung 
der    Silberstaters  Philipps  II., 
mil  Zeuskopf  und  Reiter,  dar- 
über Schriftrrst. 
(^läherer  Fundort  unbekannt i. 


Fig.  259  —  263.    Frühe  donaukeltische  Naclibildungen 
.Sil berstater  Philipps  II.  von  Makedonien. 


der 
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Flg.  264.  AR.  1H,425  Gr.  C<»II.  F. 

KeUis«licrSilbcrstalerde»Pl»ili|>per- 
lyi>s.  mit  Zenskopf  und  Keiler, 
darum     harbarisierle  liischriri: 

win>  yy.i 

(In  Wien  erworben). 

Flg.  265.  AR.   13.«3  Gr.  Coli.  F. 

Keltisdier  Silbcrstater  des  Phi- 
lipliertyps,  inilZi-Uäkopr,  unter  dem 
Hals  eine  Kugel,  binter  dem  Pferd 
cinr  Vogeltigur.  (In  Wien  an- 
gekauft). 


Fig.  266.  AR.  12.12  Gr.  Coli.  F. 

(iuter  kelliacbor  Silberslater  des 
IMiilipperlyps.  inil  dem  Zeuskopf 
und  Reiler. 
Fundort  nicht  bekannt. 

u'Fio.  267.    AR.    13.27  Gr. 

Coli.  F. 

Donnuslater  mit  Naebhildnng 
dos  Zeus  und  des  Reiters  der 
Pliilipperstaler,  unter  demReiter 
Kupf  mit  liierenden  Ilaaren. 
(Näherer  Kundort  unbekannt). 

Fig.  268.   AR.    l:^,iü  Gr. 

t:uii.  F. 

Keltischer    SilberMatcr  des 
I'bilipperlyps,    mil  Zeuskopf 
und  Reilcr.    darüber  üllll, 
Aus  Aßram  in  l'ngarn. 


Fig.  269.    AR.    12.955  Gr. 
Coli.  f. 

Dicker  keltisciier  Silberslater,  mit 
Zeusküpr  und  Reiter  des  Philipper- 
tvp.>>.    Vor   dem   Pferd   ein  E. 
Aus  Ungarn. 


Fig.  264  —  269.     Donaukeltische    .Silber.st ator    als  weitere 
Naclibililungeti  derjoiiigeri  Philipps  11.  von  Makedonien. 
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Flg.  270.   AR.    VAM  Gr.   Cull.  F, 

Dicker  k«'llis<:lH'r  Donaustater  des 
Philipperfyps,  mit  Zeuskopf,  davor 
Sclilangfit-  und  Punktornamente, 
auf  dem  Revers  Reiler  mit  eigen- 
artigem Tutulu»helm. 
Aus  Ungarn. 

Fig.  271.   AR.    12,07  «r.   Coli.  F. 

Dirker  ungarischer  Silberslater  des  Phi- 
lippertyps, mit  Zeuskopf  und  Reiler.  Letz- 
terer trägt  einen  Helm  mit  Sdiweif,  legi 
die  linke  Hand  auf  den  Hinterbacken  des 
Pferdesund  liiill  die  rechte  Hand  iiiilausge- 
»preizten  Fingern  empor.  .Mit  Hiebmarke. 
(Näherer  Fundort  unbekannt). 

Fig.  272.    AH.    14,41  (ir.    Ca>1\.  V. 

Dicker    keltischer    Silberslater  des 
Philipperlyps,  mit  rohem  Zeuskopf  und 
Heiler;  letzterer  hält  in  der  Linken 
einen  Perlenkran/,  empor. 
(Näherer  Fundort  unbekannt). 

Flg.  273.    AR.    13.935  Gr. 
Coli.  F. 

Roher  keltischer  Pilberstaler  des 
Phili(>per(yps,  mit  rohem  Zeuskopf 
und  Reiter  mit  emporpcslrccklcr 
Hand. 

l'Nalieror  FundtHi  unbekannt). 
Fig.    270 — 278.    Vorschifideiif    ungarische  Uarbarisalionen 
des  Philipper  Silbers lalors. 

meine  Fig.  H4  /war  noch  die  Fn.sehrift  ///>',  aber  bereits  slark 
verrohten  .lni>piterkopf  aul'weisl.  Dieser  ist  in  nianigfacher  Weise  aus- 
gestaltet worden.  Bald  ist  er  vor/iiglich  dem  Original  nachgeahmt 
und  nur  der  Revers  verrät  deutlicher  die  keltische  Kopie,  bald  ist 
er  zwar  von  einem  relativ  grossen  Künsler  modellierl,  verrät  aber 
doch  unverkennbar  die  dilettantische  Barbarenhand  in  Schnitt  und 
Gesichtsausdruck  (Fig.  26,  266  und  270}.  Je  fortgeschrittener  die  allge- 
meine Verrohimg  ist,  desto  ächärler  kommt  sie  im  allgemeinen  auch 
am  .luppiterkopf  zum  Ausdruck.    Da.<  Haar  wird  hinten  gebüschelt, 


—  im  — 


Flg.  274.  AR 

Coli. 


iH.n;:»  (ir. 


V. 


Kellisrhc  Karbarisniion  des 
l'|jilii>pfrs(alfrs.  niil  Zciiskopr 
und  Keiler,  «laiiebeii  llalbiiioriil, 

unten  Kreis, 
h'undiiil:  Com.  Tolna.  Ungarn. 

Fig.  275.    .\K.    12,lMi5  Gr. 
Coli.  F. 

Donaukellisriier  Silbers(aler 
dos  Pliilip|KTtyps,  mit  Zi-ns- 
kopr  und   Heiter,  daneben 

llnibninnd.  unten  Kreis. 
Fundort:    Coinital  Tolna 
(flngarn). 


Fig.   276.    AK.    8.87.')  Gr.  (stark 
bcsolinilten).   Coli.  F. 

Uunausilberstater  dos  Pbilippcrtyps, 
der  Scbnnrrbarl  d4's  Zeus  ist  zur 
Spirale  ausgebildet,  der  Reiter  des 

Revers  aufgelöst, 
(iefiindt-n  in  der  Gegend  von  Fest. 


Fig.  277.    AR.   9fiö  Gr. 
Coli.  F. 

llot)austaterdesl'liili]>per- 
typs,  mit  barbarisiorlein 
Zeuskopf  und  Reiler,  dar- 
über I  |,  vor  dem  Pferd 

verschwommenes  Swa- 
sticazeichen. 
Flg.  278.    AR.    9.447  Gr. 
Coli.  F. 

Donaiistater  des  Pbilipperlyps. 
mit  stark  barbarisierlem  Zeus- 
kopf und  Rcilt-r  mit  starken 
Rrüstcn,   daneben   Xi  unter 

dein  Pferd  Palme. 
Wabrsrbeinlirli     Fund  von 
.lunczad  bei  Szigeth  (l'ng). 


Flg. 


279.  BR. 

Coli.  F. 


8.40  Gr. 


Rohe  Itronzc-Xai  liabntiini;  des 
Silberstalers  Philipps  II.,  mit 
Zeuskopf  und  Pferd. 


Au»  Ungarn. 


Fig.  274—270. 


Eigenarligo  ungarisclic  I'mbildtinjien  des 
Philipper  Silberslalers. 
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g.  280.    An.    13,1  (Jr.  Coli.  F. 

lisclier  Silberstalfr  des  Pliilipitfi- 
yps,  mit  Zeuskopf  und  Reiter. 
(Fundorl  unbekannt.) 

Flfl.  281.  AR.   11,78  Gr.  Coli.  F. 

Ponaustalcr  dos  Philipperly  ps,  mit 
Zeuskupf  lind  Reifer  zu  Pferd  :  der 
Reiler  nur  norli  einigp  Punkte. 
(In  Wien  gekauft.) 


Fig.  282.  AR.  mv>r,T.  O.II.  F. 

Rtilier  kellisfhcr  Silber.stater 
mit  Res!  des  Pliilip}ierkopres 
und  Reiters.    Fundorl  Raab 
(l.'ngarn). 

Fig.  283.  AR.  \OJm  Gr.  Coli.  F. 

H.irhai  ischer     SübiTstnli-r  mit 
Rei*l  des  l'fertles.  Fund  von  Hont 
Nograd  (l'ngarn). 

Kig.  280— 288.  Philipper-Staler-Kopien  mit  sich  verlierendem 

CieprüKC. 

zu  länglichen  Huokeln  oder  gav  S-fünnigen  OrnitniPiilen  iui.strpstallcl. 
Der  Lorbeerkranz  verliert  .•<eiiie  schiine  Form,  niininl  pewnltigp  Dimen- 
sionen an  oder  gehl  ganz  verloren.  Die  Nase  wird  plump  ttnd  die 
Uppen  erhallen  sell.same  Schweifung,  oder  sie  gehen  wie  bei  Fig.  84 
direkt  in  den  Schnurrbart  über.  Der  Kinnbarl  koniinl  nicht  .selten 
mil.samt  dem  Kinn  ganz  in  Wegfall  wie  bei  den  Exemplaren  Fig.  275 
n.  284 Öderes  verliert  .sich  auch  der  Hackcnbarl  und  slalt  des.sen  erscheint 
aufder  Wange  plötzlich  eine  mächtige  Schniirrbarl-Spirale  (Fig.  27H}*). 

•)  Fig.  '284.  von  Hrisren  in  Allserbien  mach  Coli.  Trau).  Vier  gleirhe 
besitze  irh  aus  einem  Funde  von  Karlsbur^  in  Siebenbürgen;  von  ebendort 
das  Exemplar  der  Sammlung  Prinz  Windisch-Grätz  (Karls  bürg  ist  das  antike 
A  pul  um  und  altdacisclie  Tarniis). 

*)  Completes  Exemplar  mit  derselben  Spirale,  aber  mit  aiulereni  Reiter  bei 
De  la  Tour  No.  9761. 
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Fig.  284.    AR.    14,69  Gr. 
Coli.  F. 

KeUisrIier  Donaustaler  mit 
verrolltem  ZeuskopT  und 
Reiter  des  Pliilippertyps. 
Fundort  lirisrcn  in  AIl- 
serbicn. 


Flg.  285.   AR.    13,50  Gr. 
Coli.  F. 

Rarbarisclier  Silbcrslater 
des  Fhilippertyps.  mit  un- 
deutlichem Zetiskopfrest 

und  Reiter. 
Fund  von  Karlsburg  in 
Siebenbürgen. 


Fif.  286.  AR.  10.375  {\t.  Coli.  F. 
Keltiseher  Silberstater  mit  Rest 
dt's  Zeuskopfes  und  Pferd  mit 
ansjjeprilgten  ßauchrippen.  Der 
Reitvr  ist  verschwunden. 
Näherer  Fundort  unbekannt. 


Fla.  287.  AR.  7.150  Gr.  Coli  F. 
Keltischer  Stater  aus  geringem 
Sillier,  mit  Barbarisation  des 
Pliilipperlyps.  Rest  des  Zeuskopfs 

und  des  Reiters. 
Fund  von  0  e  \v  1 1  s  c  h  in  Mähren. 


Flg.  287a.   AR.   H.öyö  Gr. 
Coli.  F. 

Barbarisilier  Halhstater  des 
riiilippertypif.  mit  Rest  des 
K'»pfe*und  des  Pfenles:  unter 

und  vor  diesem  ^  ^. 
Fund  vonG  e  w i  t  s  c  h  Mihren '. 


Fi)».         2STa.    r>onau!=talcr  inil  .<päten  Barbarisationen  des 

Philipperl'yps. 
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AndereBarboriflationniMigen  vOUigeingesohiifirten  Hals  (Fig.  275, 277  und 
i  odor  aufgeblasene  Backen,  wi»- Fig.  76  und  279.  Dann  geht  es  mit 
dem  Ä'Ufkoprp  rasch  hergal).  Kr  lö.st  nirh  in  einige  Buckel  auf  und 
vei-sehwindct  .-«chliesslicli  völli;;.  w  ie  hei  JH.'J  und  auf  den  von  Kdin. 
(johl  den  Kulini  zugeschrielxdien  K.xeniitlaren  Fig.  2H8  au«  den  Fuuden 
fon  Nagy  Bissterecs  (Cknii.  Arva)')  und  O'Hnlta  (G«n.  Bofsods 
in  Ungarn*). 

F1|.  288.  AR.   10,16.  Coli.  F. 

Silberstnffr  dos  Kol  i  n  i  rnparris 
inil  Buckel  und  i'ferd,  unler 
<lie«ein  Kegel;  Ober  dem  Pferd 
Hiiikr!  nU  Reste  de«  Reiters. 
Fuud  vun  Gewitich  in 
Mlhren. 

Fig.  289.   Alt.    13,72ä  ür. 
ColL  F. 

Keltischer  Silberatoter  des 
Philippertvps.   mit  Zemkopf 

und  Reiter. 
Näherer  Pimdort  unbekannt, 
ehem.  Sammlung  IMi,  Wien. 


Fig.  290.   AR.   U,03  Gr. 
C»ll,  F. 

Keltischer  Stlheretater  mit 

liiirharisierleiii  Zeuskopf 
und  Heiter,  hinter  diesem 
ein  R. 

Fundort   Kronstadl  in 
Siebenbürgen. 

Flg.  291.  AR    9.0»  Gr. 

Coli.  F. 

Keltischer  Silbcrslater  mit 
rohem  Zeuskopf  und  Pferd 
mit  Res!  des  Reiters  der 
rhilipperstater. 
Nllterer  Fundort  un- 
bekannt. 

Fig.  289  -291.  Typen  oberungarischer  Philipperslaler-Nach- 
bildangen  mit  schnurrbartlosem  Zeuskopf. 


p  de  Nagy  Biszterecx  ^ongrie),  essai  aar  le 
(^Congrös  Internat,  Paris,  1900). 
•)  Piala-Windiaeh-GräU  No.  2888  und  9888. 


')  Edm.  Göhl.  f 
monnayage  des  Cotini  ccltiques. 
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Flg.  292    AR     12,4H5  fir 
Coli.  F. 

Kcllisriier  J^ilberstaler,  mil  vrr- 
rolilem  Zeuükopr    und  Reiler, 
unter  letzterem  Acliterschlaufe. 
Aus  Ungarn. 

Fig.  293.  AR.  3,07  Gr.  (=  12.28  g  Totalgewicht) 
Coli.  F. 

Kellisrher  Viertclstatcr  des  Philippertyps,  mit 
rohem  Znuskopf,  der  ein  Stirndiadem  trägt,  und 
barharisiertem  Reiter. 
(Nttherer  Fundort  unbekannt). 

Fig.  294.   ARX    10,120  Gr. 
Coli.  F. 

I'ngarisclier  Staler  aus  schlcriilem 
Silber,  mit    verrohtem  Zeuskopf 

und  Reiler  des  Philipperlyp». 
(icfundcn    zusammen    mit  zahl- 
reichen  Uronzestilcken  desselben 
Gepräges   bei  Szegsrard  (Ung.) 

Flg.  295.    m.  7,Ö7  Gr.   Coli.  F. 

Bronzene    l'liilipperharbarisation,  mit 
rohem  Zenskopf  und  Reiter,  unter  dem- 
selben Schlaufe. 
Von  Szegszard  (Ungarn). 


Fig.  296. 


AR.  13,275  Gr. 
Coli.  F. 


Keilis<  lier  Silberstaler  mit 
barbarisierlem  Zeuskopf 
und  Reiler  des  Pliiiipper- 
£>taters,  darunter  .'^waslika, 
davor  AUA.  Fundort 
das  Comital  Tolna  (l.'ng.). 

Vorschicdenarl igo  ungarische  Verrohungen 
(le.s  l*hili|>p('ii y|>s. 
<Fig.  2tlL>-L>«l.')    Szt'gszardor  Typ  .  296  und  297    Toliiaer  Typ»). 


Keltischer  Silberstatcr  des 
Pliilipperlyps.  milZeuskopfund 
stilisiertem  Reiler.  darunter 
Swaslika  und  Tl.  Aus  einem 
Funde  von  Tolmas  (Com. 
Tolna.  Ungarn.) 

Flg.  297.   AR.   11,475  Gr. 

Coli.  F. 


I-ig.  292  297. 
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nj.  298.    AR.    2.23  Gr.    Coli.  F. 


KeltUrhc  Silbvriiiüiize  mit  ttliicnarligem 
Ornament  als  Rest  des  Lorbeerkranzes  des 

l'liili|>[iiMz»Misko|>fps    und    l'fcrt),  (l.irilber 
Vogel.    Fund  von  SimiiKruig  bei  Wien. 


Fl|.  299.   AR.   2,44  <ir    Coli.  F. 


Dtinaukeltisclie  Silbermünze  mit  älircnartigem 
I/»rb(>erkranz  und  Pferd,  darüber  Rad.  FcumI- 


orl  Si  III  ine  rill  j;  bei  Wien. 


Flg.  300.    AH.   2.02  Cr.   Coli.  F. 


Kellisclie  Silbcrniiinze  mit  Lorbeerkranz 
des  Zeuskopfes  und  davurgeselztcm  bart- 
losem Kopfe,  aaf  dem  Revers  Pferd,  da- 
rttber  vlersi'oichi'^'f  s  n,Ti    Aus  dem  Fond 


von  Tntfalu  hii  Mudapesl. 


Fig.  29H  — ;iO0.     Kcllis.  lic  J<ilbcr.><liif(T-l{ni<  lil.Ml('   mit  dem 
Re.st  des  Zeu.skopl-  oder  Apullu-Lorbeerkran;co». 


Dooauaufwärts  gegen  Oesterreich  wurde  der  Zeuskopf  des 
Philippertyps   unter   d,em    Einflüsse  anderer  Prototypen 

zu  ftinein  unbärtigen  Kopfe  umpeloriiil  (vgl.  Fip.  .S02  u.  ff. 
bis  Fig.  "51 7)  Er  «rlcirlil  liier  woit  eher  fiiKMii  juirfinHirlirri  llcinkics 
oder  Ix'Ioi  bt  tTtcM  Apdlio,  der  unter  dem  Kiiillu.s>e  älinlicli  lieprünttM- 
anderer  Münzen,  äeien  es  grieeliische,  äeieii.  es  italische,  übernomiiieii 
worden  ist  Man  kann  da  ebmsowohl  an  den  Apollokopf  der  Gold- 
stater  und  Schäderofinzen  Philipps  oder  anderer  oeteuroplUscher  MQnz- 
präger,  wie  an  irgend  einen  F'orträtkopf,  S.  H.  den  des  I>em('triiis, 
oder  aber  an  den  Perneplinnekopf  (\vr  fiimpani.^chcii  Didrjuliiru'n,  h\A 
not  loast  uuch  an  eine  Beeinflussung  dureh  den  uiassiiisclien  Diana- 
kupl  denken. 

Mir  erscheint  die  Aehnlichkeit  mit  dem  jugendlidien  Herakles-  oder 
ApoUokopfe  der  Silberstater  des  Patraos^  ganz  besonders  des  Exem- 

plares  Fig.  HOl,  derart  fra{)pant,  daß  ich  um.«io  eher  an  eine  Uebernahme 
diesem?  Palraoskopto.s  denken  möchte,  als  von  diesem  bereit.s  eine 
baii)arisclie  Nachbildung  bekannt  ist').   Palraos,  König  von  Paeonicn, 

')  Macdonald,  Hunter-KatalOff.  Glasgow  18!»9.  citiert  von  diooin  Paeonier- 
Könige  Patr.ios  (c:i.  340 — Hl.'j  vor  Chr. ^  unN  i  Ni..2  (p.  HiH)  eine  Dia'ditne  mit 

ApoUukopf  und  Ebervorderteil  nebbl  der  inncbrifl  V/.^/ ^'i'-^  O  y,  und  als  No.  3 
•hM  »Barbaroua  imitation  of  above  type». 


xLin. 
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Fig.  301.   All.  9,52  Gr.  (Ventc  Hirsch, 
1905,  No.  737). 

Sillierstaler  ticsPalraos  (ca.  340—315 
vor  Chr.j  oder  gulc  liellische  Kopie. 
Kopf  des  Herakles  oder  Apollo  mit 
Stirnbinde  und  I>jrbeerkranz ;  auf  dem 
Revers  Reiter,  der  einen  am  Boden 
liegenden  (iewalTnelen  durchbohrt. 


Flg.  302.   AH.    12M  -Gr.   Coli.  F. 
Xorischer  Silberslaler   mit  Apollo- 
knpf  und  Pferd,  darüber  Kopf  und 
Körper  des  Reiters. 


Flg.  303.    AR.    12.40  Gr. 
Coli.  F. 

Keltischer  Silberstater  mit 
Reiler.  darüber  Halbmond. 
Fundort  Raab,  l'ngarn. 


Fig.  304.  AR.  9,09  Gr.  Coli.  F. 

Norischer  Silberstalcr  mit  Apollo- 
kopf,  darunter  Spiralwcrk,  auf 
«lern   Revers  Reiler  auf  rohem 
Pferd. 

In  Münclien  angekauft. 


Flg.  305.    AR.     10,7  Gr. 
Coli.  F. 

Xorisclicr  Silberslaler  mit 
Kopf  und  Pferd.  Darüber 
als  Rest  des  Reiters  Or- 
nament. 
In  München  gekauft. 
Näherer  Fundort  un- 
bekannt. 


Flg.  306.  ARX  9.17  Gr.  Coli.  F. 
Norischer  Silberslaler  mit  rohem 
Kopf  und  Pferd.  Aus  dem  Comital 
Pcsl. 


Fig.  302 
Kopien 


—  306.    Pannonische  und  norische 
mit   üohernahine    und  Umbildung 
Palraos-Staters  Fig.  301. 


Philipper-Slaler- 
des  Kopfes  des 
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wird  zwiaehen  ca.  340  und  315  vor  Chr.  gesetzt  und  hat  u.  a.  Ötater 
zu  durchschnittiicli  t2*U  g,  sowie  Drachmen,  mit  dem  Bilde  Fig.  801 
geprfigt.   Das  hier  abgebildete  Stfick  ist  im  Stil  weniger  Uasstsch  als 

die  üblichen  Stücke  und  vielleicht  bereits  keltische  Kopie  (demeot- 
sprecheiid  das  Gewicht  von  blnli  9,52  g). 

i^icscr  bartlose  Kojif  wir'i  iji  der  Folgezeit  verroht,  wobei 
Kopliiaar  und  Kranz  aliniälilich  unlörniig  vergrii.s.sert  werden,  bis 
sehlieBsIich  fast  bloss  Haar  und  Lorbeerkranz  übrig  bleiben 
(so  Flg.  62  und  908X  oder  gar  nur  der  Lorbeerkranz  restiert,  wie 
bei  den  Kleinsilbermunzen  von  Simmering*)  und  Tötfalu*).  Andere 
dieser  Deformationen  haben  dann  im  Bedürrnts  nach  einem  etwas 
mehrsagenden  Miitizbild  insofern  neues  geschaffen,  als  .sie  vor  jenen 
Lorbeerkranz  einen  neuen  Kopf  setzten  (so  Fig.  .SO<)i  oder  darunter 
ein  Gesicht  en  face  ätellten^j  oder  endlich  gar  in  den  Ki'anz  hinein  eine 
Tierfigur  komponlerteii  (Flg.  807). 

Diese  »nationalen«  UmbiMongen  gehen  Hand  in  Hand  mit  der 
Reinigung  einheiinisrher  Hiiupfüngsnanieii.  wie  SVKICA.  ADNAMATI, 
N  EM  KT,  CO  1 '().  V I F  \  X I V  M  etc.  i  Fig.  307—31 1 1.  Gleichz.'itig  geschielit 
eine  Umwandiiiug  des  l'liilippcr-Keiters  in  einen  s|iecr- 
schwingeudcn  Kriegei'  zu  Pferd,  dej>scn  Vorbild  vielleicht  eben- 
falte auf  den  Speerreiter  der  Patraosstater  Fig.  301  zurückgreift, 
möglicherweise  aber  bereits  auf  römische  Denare  zurUckgdien. 
durfte.  Statt  diesw  Umwandlung  vollzieht  sich  anderwärts  eineaUmShliche 
Barbarisation  des  Reiters.  Sehr  bald  wird  aus  der  Palme  ein 
Baumzweig  (Fig.  26,  84)  oder  eine  L;ur/e  i  Figur  85)  oder  sie  verliert 
sich  ganz  (Fig.  262.  2()9  u.  IV.  i.  Der  Keiler  verliert  dann  auch  wohl 
den  zugehörigen  Arm  oder  alle  beide  (^Fig.  274  u.  IT.).  Sein  Kopt  wird 
unförailidi  gross  und  erhält  intwessante  Modelharung,  auch  wohl  seit- 

')  Vgl.  F.  Kenner,  Der  Manzftind  Ton  Simmering.  daraus  die  Fig.  298 
VOd  899  meiner  Sammlung,  andere  im  Wiener  K.  K.  Münzkabinett,  sowie  in  der 
Sannlung  Hrlnz  Winditich-Grfltr.  und  in  dei  BibliolhC-quc  Nationale. 

*)  Vgl.  Jules  Aldor,  La.  Truuvaillc  de  monnaie»  celliques  du  Tütfalu.  Boda* 
peat,  1904.  —  Tötfala  iit  nicht  weil  von  Badapest.  Der  Fand  stammt  vom  Jahre 
\\My^  und  enthielt  ca.  900  Kleinsillierüngo  in  der  .\rt  derer  von  J^immerinji. 
Durchschnittsgewicht  2,66  g.  Üiameter  lö— Iti  mm.  Nach  Aldor  mit  guten 
Orltnden  zwischen  60  und  46  vor  Chr.  zu  datieren.  Aas  diesem  Fände  auch 
meine  Fig.  900.  Neuerdings  soll  (Anfangs  lW)5i  auch  bei  Prei^sbur^-Retlie 
ein  Fund  gleicher  MOnzen  zum  Vorschein  gekommen  sein.  Nacli  >Anti*|ii.-Ztg.< 
1906  p.  99  soll  der  Fund  204  kleinere  Münzen  vom  Typus  derjenigen  von  Tötfalu 
und  außerdem  44  Großsilberlinge  (Biatec  etc.)  enthalten;  die  kleineren  k  8,4  g, 
die  grosseren  h  17.1  ncwichf 

»)  So  No.  2«0y  bei  Fiala-Windisth-Grülz  und  No.  ÜÜ24,  «925  bei  Uu  la  Tour. 
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Fig.  307    AR.    lü.»»d  tir. 
Coli.  F. 

Xorischer  Silberslater.  mit 
Rt'st  ilr-s  Lorbeerkranzes 
und  dcü  Haarwuchses 
des  Apoll<>-  ixler  Zeus- 
kupfes.  Darüber  quer  eine 
Tierfi(sur  geselzt.  Auf  der 
Rücksojte  Reiter,  der  eine 
Lanze  schwingt,  daneben 
Monogramme  AR  (Arcan- 
todan  -  MUnzherr  V  i  dar- 
unter SVICCA.  (Näherer 
Kundert  unbekannt). 


Fi|.  308.   AR.   10.05  Gr   GjII.  F. 

Nori><  her  Silber.staler  mit  ver- 
rohtem Kopf  und  Reiter,  darunter 
COl'O.    Näherer  Fundort  unbe- 
kannt. 


Flg.  309.    AR.   9.628  Gr.   Coli.  F. 

Norisrher  Silberslater  mit  bardusem. 
Diademifeüchmikktem    Kopf,  nebst 
Heiter  mit  Speer,  darunter  .\DXA 
MATI. 

(iefunden  auf  dem  Lurchfeldc  bei 
Spital  in   Ober-Kärnthen  (ehemals 
Sammlung  Rainer'). 

Flg.  310.  AR.  10.09  Gr.  Coli.  F. 

Norischer  Silberstater  mit  bart- 
losem und  Diademgeschmücklem 
Kopf,  nebst  Heiter  mit  Speer,  unter 
dem  Pferd  Huckelrosettc  und  die 
Inschrift  NKMET.  Näherer  Fund- 
ort unbekannt. 


i 


Flg.  311.  AR.  HM  Gr.  Coli.  F. 

Silberätatermil  Apollokopf  und 
Reiter,   darunter  undeutliche 
Inschrift;  VIENNIVM? 
Aus  ücsterreich. 


F,ig.  :i07— 811.    Norisclie  SHbmjjtüc ke  mit  Für.slennamen. 

»)  VerölTentlitht  von  Dr.  F.  S.  Kupido  in  Fig.  1  Taf.  M  seiner  Schrifl  »Die 
im  Kais4-rsla.it  Oe^lerrih  h  tjcf.  Haibaretimünzen«  (Herliner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel- 
iiiid  NVapiienkuiide,  lMt>(t;. 
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same  Miilzeu  und  Helme  aufgeseUt  (Fig.  270 — 273,  289,  290,  ferner 
die  Exemplare  Fig.  311,  318,  322  und  828).  —  Das  stete  Pehlen  des 
Reiters  auf  den  norischen  Silberstatern  hat  Kenner*)  veranlasst, 
deren  VorbQd  in  den  Silber-siuleni  Audoleons  (vgl.  Kap.  XL V)  zu  suchen, 

deren  Gepräge  in  der  Tat  keinen  Reiter  tragen.  Ich  vermute  aber,  dass 
Noricuni  seine  Naclibilduntr  üljcrliaupt  nicht  untnitt(!lbar  von  einem 
lih^issiselien  Original  getionnneii,  sondern  .sich  an  bereits'  barbarisierte 
und  durclieinander  gemengte  ungarische  Philipper-  und  Patrauskopien 
angelehnt  hat  I  Tatsächlich  zeigen  die  ältesten  norischen  Nach« 
biidungen  (so  De  la  Tour  9910  und  9911)  noch  den  Reiter;  erst 
auT  .späteren  Nachbildungen  hat  man  ihn  weggelassen.  Ich 
glauln'  mich  umsomehr  zn  jener  Annahme  berechtigt,  als  gerade  das 
reiterlo.se  I'l'erd  Audoleon.s  (Fi<x.  321  ■\i  auf  dessen  keltischen  Na(  hl»ildungen 
(Fig.  32 durchweg  einen  kleinen  Keiler  eigens  aufgesetzt  erhält.  —  Der 
Reiter  erscheint  auf  den  Idaasisdien  Originatoi'l^tt  m  ein  Jockey;  das 
Pferd  ist  ersichtlich  die  Hauptsache.  Auf  den  keltischen  Nachbildongai  wird 
der  friedliche  Reitw  dfters  zum  Krieger  mit  Speer  und  Helm  (so  Fig.  85 
und  270),  oder  er  macht  den  Eindruck  eines  Kunstreiters  (Fig.  271); 
bei  andern  ruft  er  Itefchlend  zum  Kampfe  auf  und  bei  den  Exemplaren 
Fig.  284  glaubt  man  einen  Soniitagsreiter  /.u  sehen,  der  sich  /um 
ersten  Mal  stolz  als  Reiter  zeigt.  Bei  noch  späteren  ßai-barisationen 
lösen  sich  Pferd  und  Reiter  in  Buckel  und  Ornamente  auf  (Fig.  283, 
288)  oder  es  bleibt  nur  das  Pferd  Qbrig,  wie  in  Fig.  279,  882,  286, 
287a,  306,  317,  320  etc.»). 

Vieirach  hat  der  l'Iiilipperreiter  sich  mit  großer  Zähigkeit  auf  den 
KeltengejMägcn  tortcilialtcn,  auch  nachdem  man  zu  veränderten  Ge- 
wichten und  zur  L'cbernahme  anderer  l^rolotypen  übergegangen  war. 
Wir  finden  ihn  beisiudsweise  nfeht  nur  auf  6ßa  erwähnten  Audoleon- 
statem,  sondern  auch  auf  den  siebenbürgischen  SUberstiick^  mit  einer 
den  Alexander  münzen  mit  Herakleskopf .  und  dem  Artemiskopfe  der 
ersten  makedonischen  Provinz  entlehnten  Vorderseile  (Fig.  342— 348  und 
3S1 1;  ebenso  auf  Münzen,  deren  Revers  auf  Lysimachische  Gepräge 
zurückgeht  (Fig.  377). 

Das  Format  von  2V«— 2,7  cm  der  Philipper-Originale  ist  bei  den 
ältesten  Nachbildungen  dasselbe,  wird  dann  lüier  in  Sieb^büigen  in 
Anlehnung  an  die  grossen,  breiten  Tetradrachmen  der  Spätzeit  auf 


•)  Dr.  Fr.  Kenner,  Der  Münzfimd  von  Simineririg.  p.  ti.'). 
*)  Ebcn.so  bei  den  Stücken  des'Fundes  von  Ilodnninn  (Mätireiiji:  vgl.  L.  Cer 
vinka,  Vlastiveda  Moravska,  BrQim  1902.  p.  274.  dort  Fig.  1B7. 
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SVf  cm  verbreitert  (Fig.  845—848);  schnimpfl  dagegen  in  anderen  Ge- 
genden zusammen  und  bildet  schUessUch  die  Münze  zum  förmlicfaen 

Knollen  um  (Fig.  270—272,  282  und  283). 

Die  trcwii  lile  bleiben  anfangs  auf  14 — 14V'>  g,  gehen  dann 
aber  alhnälilitli  /uriick  auf  IM'/«,  13,  12*/»,  12,'^  11,  schiiesslich  auf 
10'/».  10  g  und  noch  weniger'). 

Fig.  312.   AR.   4,14ü  Gr.  (=  lG,ä8  g  für 

die  Tetradnchme).  Coli.  F. 
Morische  Silberdrarlime  mit  Apollokopf 
and  Pferd'). 

Fig.  313.    AR,    :ir.K")  Cr.  i=  14..34  f 

für  das  Vollsliickl    Coli.  F. 

Ki-llrs(  he  Sill»fr(ira*lirnr  rnil  A|M)ll()ko|if 
und    H(  iUt,  uiilt-r  dem  IMeid  l'unkt- 
Hoaette.  GcMunden  bei  Früg  inSteyer- 
mark. 

Fig.  3|4w-  AR.  1,48  Gr.  Coli.  F. 

Keltisches  KleinmlberstQek ;  vOUig  «nfgellteter  Kopf 
mit  Backelamrahmang  und  Pferd.  Am  BAhmen 

(Prag*). 

Flg.  315.    AR.    0.84.')  (Ii.    Coli.  F. 

Kleine  Münze  aus  geringem  Silber,  mit  Kopf  und  Pferd. 
Von  Stradonic  in  Böhmen. 

Fig.  31«.  AR.  0^  Gr.  GoU.  F. 

Kleines  Silbermilnzehen  mit  Kopf  und  gdtnckeltem  Pferd. 

Von  Stradonic  in  Böhmen. 

Fig.  317.   AR.  0,46  G.  Göll.  F. 
Kleine  SilbcrtnUnze  mit  aufgelöstem  Kopf  und  Buckel- 
pferd.  von  Stradonic  in  Böhmen. 

Fig.  812  —  817.    Norische  Drachmen  und  Drachmenleile. 

•)  14«/»— 14  g:  Fi-  75,  25ü,  2tt).  262,  272,  284. 
14-13  g:  F 1^  St.  261,  268,  264.  286,  267,  268y  870^  278»  874,  280,  288, 

2S5,  28'J.  21Mi. 

lH-12  g:  Fig.  2H,  85,  266,  869,  271,  276,  292,  (293),  808,  808. 
12—11  g:  Fig.  281,  297. 

11—10  g:  Fig.  15.  fi2.  76,  2»».  286,  294,  301,  805,  307,  808^  310. 
10-9  g:  Fig.  277.  27S.  21K),  291,  304,  806,  300. 

9— H  g :  Fit:.  27«,  27»,  3U. 
H  -7      Fijr.  287. 
7-(;  ii:  Fit;.  2SH. 

»I  Fm  (!i  kadcnics  i:\.  iiii>l.n  du -ts  Tvpus  abgobildel  bei  De  la  TOOT  10085 
(Mürel  —  De  la  Tour  10Ua4— 1UU36,  üewiclilc  4,05,  3,60  und  4,01  g). 

^  Mehrere  verwandle  Stücke  fand  man  in  den  T^negrSbem  tob  Zizkor 
in  BOfamen  (ygl.  Pte,  Cerbey  na  usvite  Dcjin,  Prag,  19Ü2)  h  h  beailie  auch  zwei 
nsammenfefmidene  aas  Nürnberg  (Gewichte  l,ö8  und  l,öl  g). 
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Je  mdir  diese  Mfioxe  nach  Westen  vordringt,  in  desto  kleinere 

Bruchteile  wird  sie  zerlegt.  Ich  besitze  vom  Hradis<ht  bei  Slradonic 
kellischo  Silbermürizen  von  nur  0,4,"),  0,38  und  O.HI  g  riewielit 
(Fig.  lU')  — ;{17i.  Dass  aul  liic-c  Miuialurinün/.eu  bei  der  rohen  l'räge- 
Icchnik  jener  Kellen  nur  einfache  Münzbilder  gesetzt  werden  konulen, 
ist  Idar.  Sie  aeigen  einerseits  einen  bartlosen  Kopf  en  profil,  andersdts 
&n  Pferddien;  es  ist  walirscheinlicb,  daas  auch  diese  Typen  auf  den 
Philipperstater  zurü<  k/ufidiren  sind. 

In  Oeslerreleh  hab»'ii  die  grossen  Silberstücke  ihre  Grenze  erreicht. 
Weiter  we.'^flich.  ali  Wien  (Idtiauaufwärls.  Iiaixiclt  es  sich  nur  noch  um 
wenige  •  versprengte «  Exeniplai-e.  Umso  hiiuliger  werden  dugegen 
in  diesen  letztern  Gebteten  das  KleinsUber  von  der  Art  der  Fig.  298—  300 
und  318 — 817}  sowie  die  aus  dem  Westen  liierlier  vorsptengten  Gallier^ 
quinare*).  Die  Grenze,  welche  das  östliche  Grosssilbcr  vom  west- 
lichen lüeinsilber  trennt,  wird  gebildet  durch  das  Massiv  der  östmv 
reichisohen  Alpen.  Hier  Üiessen  die  beiderseitigen  Ausläufer  zusammen 
und  ineinander. 

Den  Beginn  der  l'hilipper-Silber-Nachprägungen  festzu- 
stellen, ist  keine  leichte  Sache,  da  man  racht  sicher  wmss,  wie  lange 
die  echten  PhilippOT'>Silberstater  in  den  KeUenlanden  als  Zahfanittel 
gedient  haben,  ehe  man  zu  ihrer  Nachbildung  schritt.   Die  guten  Ge- 

wichfo  der  ältesten  Nachprägungen  könnten  vermuten  lassen,  die  Nach- 
prägung sei  sehr  l)ald,  also  noch  zu  Lebzeiten  Philiii|)3  erfolgt.  Das 
ist  möglich  und  kann  kaum  mit  Sicherheit  beslriLlen  werden.  Die 
ältesten  Exemplare  wären  dann  abo  zwisdien  ca.  360  bis  ca.  336 
TOT  Qir.  SU  datieren.  Aber  ich  kann  mir  nicht  verhehlen,  dass  idi 
von  einer  so  frühen  keltischen  Ausmihizung  nneh  keineswegs  völlig 
überzeugt  bin,  weil  auch  die  imlen  zu  l>esprechenden  Audolconsfücke, 
also  Gepriige,  welche  nicht  älter  als  dessen  Hegieriuigszeit  815 — 28(5 
vor  Chr.  sein  können,  in  Stil  und  Gewicht  noch  vollkommen  an  die 
ältesten  Phittpper-Nachbildungen  heranreichen.  Wollen  wir  nun  auch 
die  reinen  Philipperkopieen  als  etwas  Slter  annehmen,  so  bleibt  trotz- 
dem frai^icii,  bb  man  sie  Ihs  386  oder  gar  noch  weiter  hinauf  ver- 
legen darf.  Jedenfalls  geht  aus  den  angezogenen  Audoleonstücken 
hervor,  dass  die  keltiselicn  Na<lihildungen  der  Philippr-r-Silberstater 
eher  lieiah-  als  lieraiir/.udatieren  sind.  Ich  vermute  Nielleicht  ni<ht 
mit  L'iueclil,  dass  zur  Zeit  Philipps  in  den  Kullculandeu  nui« 
echte  Philipperstater  kursierten;  dass  dann  nach  Philipps 

')  Vgl.  u.  a.  das  Volcae-Kleinsilber  Fig.  186  tind  136  aus  Oeslerreicl^  and 
die  dort  erwähnten  Stflcke  von  Lanterach. 
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Tode  und  bei  der  Prägung  derTetradrachmen  durch  Alexander 

zahlreiche  Philipper-Silberstater  nach  Nonh  n  zu  <len  Donau- 
kellen  abjieschobon  wurden,  und  da.ss  erst  als  dieser  Zu- 
fhiss  versiegte,  etwa  im  letzten  Vicitcl  des  IV.  .lalirliunderts 
vor  Chr.,  mit  der  keltischen  Naclipriigung  begonnen  wurde. 

Sehr  verschiedenartig  ist  jedenfalls  die  Dauer,  wfihrend  wdicher 
diese  Philipperkoplen  bei  unseren  Donaukdten  au^prilgt  worden  sind. 
Bei  den  einen  war  sie  lang.  Dort  sind  jene  bis  zur  rohesten  Bar- 
harisation  fort>tesrliri(ten ;  so  im  mittleren  und  nördlichen  Ungarn,  WO  sie 
in  völliger  rnkenntlichkeil  endigen,  sclilicsslich  dmcti  die  Nachahmungen 
römischer  Denarkopien  abgelöst  werden.  Annäliernd  ebenso  lange,  wohl 
bis  zur  Niederwerfung  Noricums  durch  die  Römer,  hült  sich  der 
Philipper-Patraos-Typus  in  Westungam,  Kämthen  und  Steiemiaric,  hier 
aber  national  umgestaltet  und  beemflusst  von  römischen  R^ubfik- 
denrtifMi  und  -Quinaren. 

Ii(  I  andt  i  r  ti  Stämmen  war  diese  Prägung  nur  von  kurzer  Dauer, 
weil  die  Sellistandigkeit  und  mit  ihr  das  Recht  eigener  Münzprägung 
ein  frühes  Ende  nahmen,  o<ler  weil  man  bald  die  neuen  Gepräge  der 
Nachbarn  und  Nachbikhmgen  solcher  an  die  Stelle  der  bisharigen 
Phiüpperlropleen  setzte.  Besonders  die  dem  lAnde  Makedonim  nSchst» 
gdegenen  Keltenstaaten  haben  jedenfalls  rehitiv  früh  den  Philippw- 
lypus  verlaijsen  und  an  seine  Stelle  Nachbildungen  derjenigen  Münzen 
gesetzt,  welche  nach  dem  Pliilipperstater  den  Kurs  beherrschten,  also 
die  Alexander-Tetradrachmen  und  diejenigen  von  Lysimach,  von  Tliasos, 
von  Makedonien  s  1  Provinz  u.  s.  w. 

xuv. 

Auch  Larisa  in  Paeonien  (Thessalien)  hat  früh  zur  keltischen 

Numismatik  beigesteuert.  S<'ine  silbernen  Didiaelimen  aeginelischen 
Systems  zeigen  einerseits  den  geloeklen  Kopf  der  Ouellgöttin  Larisa  en  face, 
anderseits  das  Ihessalische  Pferd,  darüber  AAtl^^  AIÜN  darunter. 
Die  Gewichte  sind:  nach  emem  Exemplar  des  British  Huaenro  fmit- 
geteilt  von  Dr.  Imhoof-Blumer)  12,19  g;  das  Berliner  Exemplar  abge- 
bildet bd  Baumeister  Fig.  loöl  12,10  g;  dasjenige  von  Flg.  318a 
11,88  g.  Das  Pferd  ist  demjenigen  der  Aiidoleon-Originale  entsprechend, 
wie  dieses  ohne  Retler,  doch  kommt  ein  solcher  auch  auf  Drachmen 
Larisa's  vor. 

Die  seltenen  keltischen  Nachbildungen  (Fig.  318  und  319) 
zeigen  den  Kopf  wesentlich  barbarisiert;  die  reichen  Locken  der  QneH- 
göttln  haben  wenigen  Strähnen  Platz  gemacht,  das  Kinn  ist  auffallend 
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swtiteilig  moddlwrL  Der  Revers  trügt  eine  bald  leicht,  bald  stärker 

verrohte  Roitorfigur,  die  ebenso  den  Philipperslatern,  wie  den  Drachmen 
Larisas  nacligoljildcl  sriii  kann,  l'ntor  dem  l'fcMtl  i^t  !m>i  Fi«,'.  319 
ein  Haumzwoig,  d<'r  sieh  ain  h  auf  di'iii  i'ariscr  Kxeinjitar  (•)KI2  wiedcr- 
liüll.  Das  I'ariser  Stiicli  i>ü9ü  trägt  hinter  dein  Iteiler  und  zwisclifn 
den  Vorderbeinen  des  Pferdes  je  einen  Stern.  Eäne  dritte  Variante 
stellt  meine  Fig.  318  dar;  sie  ist  charakterisiert  durch  einen  Reiter 
mit  konischem  Hehn  analog  demjenigen  von  Oppeano,  und  durch  das  stark 
stilisierte  Pferd  mit  durch  eine  Kette  verbundenem  Hintor- und  Yorderfuss '). 

Wo  diese  Münzen  geprägt  sind,  ist  noch  nicht  recht  aufgeklärt. 
Alle  mir  bokaiint  gewordeiifn  Stücke  sind  unbekannten  Fundortes, 
weisen  nach  ihrer  Herkunft  freilich  immer  nach  den  ÜunaulanUcn. 
Ihre  Ztichnung  aber  lasst  mit  Sicherheit  aoT  Ungarn  scfaliessen.  Ganz 
besonders  tut  dies  das  Pferd  der  Röckseite,  dessen  zwei  Beine  durch 
eine  Kette  verbunden  erscheinen  ;  es  Lst  dies  ein  Charakteristikum,  welches 
auf  Ungarn  oder  Serbien  schliesscn  lässl,  wo  die  Funde  von  Karlshiir^, 
Szegszard,  Seboshely.  Kiidsir,  Hrisren  u.  s.  w.  Stator  un<l  Tetradrachmen 
der  FhilipiKT-  und  Alexanderlypen  nül  Fferdcügiuon  jener  Eigentümlich- 
keit geUefert  haben  (vgl.  Fig.  284,  292,  295,  342  etc.).  Diese  Funde 
smd  freilich  zum  Tefl  sehr  q)&tzeitltch  und  ihre  ältesten  (Karlsburg 
und  Brisren)  gehen  wohl  höchstens  in  das  dritte  Jahrhundert  vor  Chr., 
kaum  noch  ins  vierte  hinauf.  Anderseits  werden  die  Originalgepräge 
von  Larisa  nur  bis  'Mi  vor  Chr.  herabdaticrt.  in  der  Annaiuiie.  da>s 
mit  jenein  ,lahr.  da  Tlies-alieii  imd  aurli  Larisa  in  l'liilipp.-  (i<'\valt  lii'It  ii, 
die  autonome  l'niguug  Lari-sa  s  ein  Knde  halle.  So  wij'd  man,  selbst 
wenn  man  die  Nachprägung  so  weit  als  möglich  herabschieben  will, 
ihren  Beginn  doch  kaum  viel  jünger  als  um  300  vor  Chr. 
datieren  können. 

Die  (iowichte  der  Larisa-Kopien  sind  allerdings  so  ver- 
schiedenartig, dass  man  trotz  der  Seltenheit  der  Stücke  an  eine  zienihch 
lange  Dauer  der  Nachprägung  glauben  kömUe.  Das  F.xemplar  der 
Sammlung  Prinz  Windisch-Grätz  wiegt  13,70  g,  die  der  Pariser  National- 
bibliothek wieg»  zwischen  14  und  12,25  g,  das  dw  ehemaligen  Samm- 
lung Prof.  SeylTer  18,12  g  und  von  den  meinen  Fig.  319  12,88, 
Fig.  318  14,10  g.  Es  ergiebt  sich  daraus  die  ansehnliche  Gewichta- 
spanne von  14. 1<^  bis  \2,2't  g.  Davon  mögen  die  besser?c\vir!iti.ren  die 
älteren  Editionen,  die  leichteren  dagegen  die  jüngeren  Ausgaben  dar^ 
stellen. 

')  Dieser  Fig.  SIH  verwandt  ist  das  Gxciii|»lar  No.  der  Sammlung 

Prinz  Windisch-Orits,  Gewicht  1S,70  g. 
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Fig.  318a.   AR.  11^  Gr.  (Vente 
Hirsch,  1906,  No.  11«».) 

Didraclime  von  Larisa  mit  Kopf  der 
Nviiiplif  I.nrisa,  auf  dem  Revers 
lUeid,  darüber  AjiPi2,  darunter 


Ft|.  318.  AR.  14,10  Gr.  GolL  F. 

Keltische  Naehbildang  der  Di* 

(iraclimcn  von  Larisa.  mit  dein 
Kopfe  der  (^aellgütlm  Larisa  en 
face  und  Pferd  mit  behelmtem 

Reiler. 

Miheter  Fundort  wbekannL 


Fl|.  31».  AR.  18,86  Gr.  Gdl.  F. 

Keltisclier  Silberslaler  mit  Nach* 
bildung  derSilbermQnzen  von  Larisa. 
Kopf  der  Göttin  Larisa  en  face; 
auf  dem  Revers  Pferd  mit  ver* 
sehwommenem Reiler.  Aus  Ungarn. 


Fig.  320.  AH.  Ü,87  Gr.  CoU.  F. 
KlmiM  lidtische  Silbermitaze  mit  Gencht  ea 
face  and  Pferd.  Staric  sehüsselfSnnig  *)•  Arn 
Ungarn. 

Fig.  318—320.    Keltische  Nachbildangen  der  DidrachmeD 

von  Larisa. 

Dass  wir  in  der  Gegend  von  Ungarn  das  Prägeland  der  Larisa- 
kopien  am  suchen  haben,  schcont  mir  auch  darans  hervorsngehen,  dass 
in  jener  Richtung  andere  Geprige  liegen,  die  auf  den  Larisatypus  zurOck- 

gehen.  Es  sind  dies  die  ganz  kleinen  (übrigens  sehr  seltenen)  Silber- 
niiinzdien  in  Schüsselform  Fiir.  320,  mit  rohem  ht  en  face  und 

rolier  Pfcrficl'itriir  auf  (iein  Revers.  Gleiclizeilig  erscheinen  dergleichen 
en  face  Gesichter  uucli  auf  norisclieni  Grosssilber  von  der  Art  der 
Svioea-Silberfinge -)  nnd  auf  gleichaltrigem  lOeinsilber  von  T6tfalu'). 

*)  Aehnlichcs  Stück  in  der  Bibliulbdque  Nationale,  De  la  Tour,  No.  9964*. 

•)  De  la  Tour  No.  »984  und  9925. 

■)  Jules  Aldor,  La  fronvaille  de  Tötralo,  Fig.  1  ond  8. 
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Wir  hätfon  darnach  für  dk  Larisatypi  n.  charakterisicrl 
durch  «l«>n  en  fiivv  Ixopf,  eine  orsle.  wahr.scliL'iiilk  li  nngarist-he 
Ausprügiinjr  in  der  Zeit  der  ällcrcti  Philippcrslaterkopien, 
also  Hin  300  vurClir.,  unzuiiehinen;  dann  in  Nord-Ungarn  eine 
Ausprägung  von  Teilstücken  etc.  im  ersten  Jahrhundert, 
bei  welchen  der  en  face  Kopf  nachwirlct 

XLV. 

Zu  (icii  sfUenoron  ^Spo/.iali(;ilon'  unter  den  Oonaukelten  ^lohören 
die  Naclibililungcn  der  Siibernuinzen  des  unabhängigen  Paconier- 
Königs  Audoleon.  In  einer  Athener  Inächrirt  (Poole,  Catalogue,  Mace- 
donia  etc.,  p.  51)  wird  Audoleon  (geb.  359)  Sohn  des  Patraoa  genannt  *). 
Nach  Sixt  (Nam.  CSiron.  N.  S.  Vol.  XV.  p.  25)  regierte  dieser  Audo- 
leOQ  von  ca.  315—286;  nach  Macdonald  (Hunter-Calalogue  p.  848)  erhielt 
er  um  ca.  den  Titel  (iaaikev^.  Anno  286  folgte  ihm  mit  dorn  lic- 
sitzc  Paofinicns  Lysiniachos  auf  den  Tluon.  —  Die  älteren  und  für 
uns  hier  allein  in  Ijelraclit  lioinmendeu  Münzen  des  Audoleon  zeigen 
einen  behelmten  Pallaskopf  en  face  und  ein  Pferd  mit  erhobenem  Vorder- 
bein (darunter  gelegentlich  einen  Cadneeus)  und  die  Ueberschrift 
AYJOAEONTOS  ri'ig.  ^21")  Ihn-  Gewichte  sind  dem  aeginetiachen 
Fuss  angepassf  und  haben  ca.  12,15 — 12.8  g. 

Die  keltischen  Kopien  haben  von  den  Münzen  Audoleons  blo.ss 
den  Ffcrde-Hevers,  die  Vorderseite  aber  von  den  Philipper-Statern 
mit  Zeuskopf  Qbernoinmen.  Letzterer  ist  stets  nach  rechts  gewandt  und 
vorzQgUch  modelliert.  Die  RQckseiie  zeigt  das  gleichfalls  gut  geseichnete 
Audolecm-Pferd,  auf  diesem  aber  einen  oSt  stark  verkümmerten  Rmter,  der, 
meist  stark  barbari-sicrt,  kaum  noch  iiirusf  hliche  Figur,  aber  deutliche 
Spuren  eines  Helmes  mit  w alhMnInn  Haars<li\veif  zeigt  ^Fig.  8211. 
Die  Inschrift  lautet  .fYJ12.JEUu\  —  TÜ2.  Die  Gewichte  schwanken 
zwischen  13,Uä  und  12,60  g.  .... 

Es  ist  möglich,  dass  m\ßt  den  Nachbildungen  der  Philipper- 
staier  Stucke  sich  befinden,  welche  nicht  jenen,  sondern  den  Au- 
doleontypen  nachgeprägt  .sind;  aber  es  ist  das  weiter  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen,  da  bei  weiterer  Marbarisation  die  .\udnleon- 
inschrift  wegfiel  uu^l  «laniit  die  nntersihei<len(len  Merkmale  fehlen. 
Iiier  ist  man  auf  Veruuitungeu  angcwie.-en.  Aber  gewi-sse  Merkmale 
können  uns  vielleicht  doch  verrohte  Audoleonlypen  finden  hdfen.  Idi 
vermute  einen  solchen  mit  Bestimmtheit  in  meiner  Fig.  322 ;  ein  eben- 
solches Exemplar,  unter  No.  2844  in  der  Sammlung  l'rinz  Windisch- 

*)  Ueber  diesen  siebe  oben  Kap.  XLIU. 
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Fig.  32ia.  AR.  12,H(ir  i  Vente  Hirsch, 

1905  No.  712). 

Silberstaler  Audoleons,  mit  i'oilaäkopf 
und  Pferd,  darüber 
AYJQAB0NT02. 


Flg.  321.  AR.  12,920  Gr.') 
Coli.  F. 

Donaa-Silberstater  mit 
keltischer  Naebbildung  der 
Pilbcrstaler  von  Pbittpp  II 
und  Audolcnn,  mit  ZetttKOpf 
and  mit  behelmtem  Reiter, 
darüber 
AYJQjiBONTOS, 
Ans  Ungara 

Flg.  322.  AR.  l.%03  Gr.  Coli.  F. 
Keltisrlicr  Silberslaler  mit  Ver- 
mengung der  Typen  des  Künigs 
.\ii(loleun  vfin  Paconicn  mit  denen 
des  Philiii])  Ii.  von  .Makedonien. 
Zeuskopf  und  behelmter  Reiter, 
darilberDreiaack,  HIV  Y  ^  und 
*  Swaatica.  Ans  Uofam. 


Fig.  323.   AK.    13,0ö  Gr. 
GolL  F. 

Keltischer  Silberstater  des 
in  Anlehnung  an  Fip,  321  ent- 
staniient'ii  ['liiliji)>fi-Aiuiiil<nn- 
typs,  mit  barbarisiertcm  Zeus- 
kopf  und  KL'iler  mit  verrohten 
öchriflresten. 
Pimdort  mbekannt*). 


Fig.  321—323.    Der  Audoloon-Staler  und  seine  keltische 

Umbikl  uiig. 

Grälz,  stammt  von  Tot  is-Dizii<')  s,  ('omilal  Hontli  in  l'ngarn. 
Der  Zenskopf  ist  l'asit  irfiiau  wie  der  iiioiiies  Audolconkopfo.s 
Figur  321   und  der  des  Pari^icr  E.\onii)lares  Nu.  89').').    Der  Heiter 

*)  Mein  KxL-mplar  Fig.  321  wiegt  12.i>2  g.  Fiala,  Kollektion  Ern^^l  Prinz 
WindtBch-Grätz.  pag  203  und  Tafel  III,  No.  2844,  Gewirhl  lH,nO  g;  No.  2M5 
ebenso,  Gewicht  lä,45  ^.  Diese  Gewichte  harmonieren  mit  denen  der  Audoleon- 
stttcke  wenig,  es  konnte  sich  also  bloss  um  Nachabmang  des  Mflnzbildes  handeln. 

*)  Anno  1860  in  der  kärnthnerischen  Sammlung  Josef  Rainer  und  in  jenem 
Jahre  pabliziert  durch  Dr.  F.  Kupido  in  seinem  oben  cilierten  Aufsätze  unter 
Fig.  6  Taf.  ae. 
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ist  ähnlich  dem  dor  beasetn  Audoleonicopien  xn  einem  Klotz 
mit  ao^sesetztem  Hdm  verkOmmert.  Der  Schriftrest  IIIVYS:'  spricht 
milder  rS^ndung  (YT  für  T-^  eher  tOt  j^YJOABOK TOS  als  für 

Ol.dllinOY.  Endlich  ist  unter  dem  Pferde  wigeprä^l  oine  Triquelra 
sichtbar,  wift  sio  als  flontromarken  alle  mrino  Andoleons-Stiu  k*'  iiMd  am  h 
das  Pariser  Kxemidar  No.  9855  u.  a.  Ira^'cnM.  —  AcLCptifion  wir  dies 
Stück  aber  als  Audolcon-Barbarisation,  dann  goiiürten  hierher  aucli  die 
weitem  Barbarisationen  von  der  Art  wie  Flg.  323.  Die  Wahrheit  wird  aber 
hier  insofern  in  der  Mitte  sn  suchen  sein,  als  bei  diesen  weiteren  Bar- 
barisationen zwischen  den  Audoleon-  und  Philipperkopien  eine  völlige 
Verschmelzung  als  vollzo<ien  anzinielitneii  ist.  Das  dürfte  vor  allem 
daraus  hervorj^elion,  dass  hei  diesen  weitern  Harbarisalionon  die  obijren 
Audolcon-M(!rknialo  beibehalten  sind,  der  Keiler  aber  ganz  im  Fahrwasser 
der  PhilippernachbUdungen  sich  befindet. 

Auf  jeden  FaH  sind  die  AadoleonkofMen  des  Typus  Fig.  321 
mit  den  Originalen  als  gleichaltrig  anzuseh^  und  vermute  ich, 
dass  sie  in  einer  Stadt  oder  Gegend  entstanden  sind,  welche  dem 
Ausgabeort  der  Audoleonmünzen  sehr  nalie  lapr.  Lieber  das  »wo* 
niiU'lite  ich  freilich  nicht  einmal  Vernuitungen  äussern.  r>a  aber  diese 
Audoleoustücke,  soweit  überliaupt  eine  Provenienz  bekannt  ist,  aus 
Ungarn  stammen  (so  meine  Fig.  321  und  das  Pariser  Exemplar 
No.  9864,  ebenso  das  roh  barbarisierte  StOck  Fig.  322  und  das  der 
Sammlung  Windisch-Gratz),  so  darf  an;;enommen  werden,  dass  ihr 
Ausgabeort  in  jener  Richtung  zu  suchen  ist. 

Beai  htenswert  ist,  dass  von  den  wenigen  bekannten  Andoleon- 
Nachbildungcn  die  Mehrzahl  wie  Fig.  321  Conlremurken  trägt,  welche 
beiläufig  stets  am  selben  Orte,  unter  dem  Bauche  des  Pfo'de.s  plaziert 
sind.  Die  Pariser  Exemplare  führen  eine  Triquetramarke  mit  umgebogenen 
Eluten,  meine  Fig.  321  eine  Triquetramarke  mit  geraden  Schenkeln 
und  mein  zweiter  Audoleon  ein  Triquelnnn,  welches  zwischen  beiden  die 
Mitte  hält.  In  allen  drei  Fällen  sind  zu  den  Tritiuetren  andere  Stempel 
verwendet  wofilcn.  .Man  kr»nnte  versucht  sein,  in  dem  ei'slei'ii  'i'ri- 
quetrum  <las  iUlrste,  ni  dem  letzterwähnten  das  vercinlächle  jüngere  und 
in  dem  ganz  einfachen  das  jüngste  zu  erblicken.  Jedenfiedls  har^ 
monieren  damit  die  Gewichte  auffallend,  d»m  es  wiegt  das  Pariser  Stück 
12,95  g,  mein  älterer  12,94  und  mein  jüngerer  Aiidolnui  12.92  g. 
Ebenso  geht  der  Stil  mit  dieser  absteigenden  l,inie  jiarallcl.  Has  Pariser 
Exemplar  ist  meinem  altern  äquivalent.  Jiiein  jüngeres  (Fig.  .'521)  da- 

')  Fbensn  Katalog  Prorossov  SoytTcrI.  Nu.  81.  ferner  Katalog  ile.s  I3eiiincr 
Mus.  II.  7.  46  und  Katalug  Dr.  Hirsch,  ItKiö  No.  74(i  Tafel  X.  (Gewicht  13,46  g). 
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gegen  zeii;t  trotz  schöner  Modellierung  in  dem  unnatQrlich  stark  herab«' 

hängendon  (linterkopr  eine  fortgeschrittene  Verringerung  der  Zeichnung. 

Die  annähonnle  (ileioharligkcit  «lioser  Conlromarkon  aiiT  den 
Aiuln!f'(Hi)/<  ])rä^M'ii  lässt  iiiclil  nur  (^[Icirlion  Zweck,  sondern  auch 
aul'  ciiKMi  uniciiMi  Zu^animenliati^'  s(  lilio>scti.  uui>otiichr,  als  wir  hin 
den  roheren  Audolcinikopieen  von  der  Art  der  Fig.  322  und  323  die 
Triquetra-Gontremarke  schliesslich  auch  in  den  Mfinsstempel  Gbetgehen 
sehen.  So  vermute  ich,  daas  man  für  die  Audoleontypen  folgeode  drei 
Etat:;  aurslellen  kann : 

I.  Die  OriginalK'epräge  des  Audoleon  (Fi;;.  821a). 

Ii.  Aeltere  keltische  Nachbildungen  mit  Gontremarken 
(Fig.  321). 

III.  Jüngere  kellische  Nachprügungen,  welche  mit  dem 
Audoleontypus  auch  die  aufgesetzte  Contremarke  fQr  ihre 
Matrize  mitkopierlen  (Fig.  822  und  323). 

XI  AI. 

Diese  Gontremarken  ;;elieii  inan(  lierlei  f^iit.«^el   auf,  >teUen 

uns  vor  Fragen,  welche  man  nur  dureli  Verujutungen  lösen  ktmn. 

Gontremarken  wurden  bekanntlkih  öfters  angebracht,  wenn  man 
ein  abgeschlUfeneSt  also  ^verdorbenes  oder  veraltetes  MünzbOd  als  noch 
oder  wieder  kursfähig  bezeichnen  wollte.  Für  die  vorliegenden 
Münzen  trilTl  aber  diese  Erklärung  nieht  zu,  da  alle  noch  ein  deut- 
liche.s  (lepräge  zeigen,  einzelne  sogar  von  ungewölinlich  schöner  Er- 
haltung sind 

Aber  man  eonlremarkierle  aucii  /n  dem  Zwecke,  durcii  der- 
artige Abstempelung  fremdes  Geld  als  im  eigenen  Lande 
gangbar  zu  kennzeichnen.  Das  dürfte  auch  bei  den  keltischen 
Audoleonnachbildungen  zutreffen,  durch  deren  Abstempelung 
man  vielleicht  ihre  Kursfähigkeit  neben  anderen  verwandten 
Geprä<ron  nnzeigen  wnllie. 

Den  eljen  i»ehan<ieUeii  Audoloonsiriokon  verwandte  Conlre- 
markcn  tragen  auch  andere  kelli.^che  .Silberstater  L  ngarns.  .So  erblicken 
wir  bei  meiner  Philippmtaterkopie  Fig.  325  auf  der  Vorderseite  des 
Pferdes  eine  Contremarke  in  Form  einer  Radscheibe.  Das  Stück 
entstammt  dem  Fundevon  Kis-.Ienö  bei  .\rail  il'ngarn),  davon  gleiche 
Exemplare  im  Wiener  Kabinell  und  bei  i'rinz  Windiscli-drätz  (No.  2853), 
sowie  in  l'aris  (No.  1)772  und  0774)  sieii  belinden.  Dieser  Fund  enl- 
hiell  zaiilreielie  verwandle  Mucke  mit  circa  20  verschiedenarligen 
Gontremarken,  die  Fiala  im  Kululug  der  Sammlung  Windisch-Clrätz 
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(p.  203)  zasammengestcdlt  hol.  Die  Marken  sind  Z^eh^  in  S  fotm, 
in  Kreiufonn  mit  dazwischen  gellten  Punltten,  in  der  Form  des 

Turnerkreuzps,  in  Gestalt  von  zwei  ineinandergelegten  Ringen  u.  s.  w,, 
alle  einfache,  linear  gehaltene  Zeichen.  —  Meine  Fig.  326  aus  einem 
anderen  ungari-schen  Funde  träpt  auf  dorsolijen  Körpcrstelle  des  Pferdes 
die  Hälfte  der  oben  citierttTi  Ha(is(  lit'il)pninarke  **,  doch  ist  niclil 
ausgeschlossen,  dass  ihre  andere  Hälfte  bloäs  ungenügend  tief  einge- 
drungen and  mit  d^  etwas  wschliffenen  Pferddeib  abgenützt  worden 
ist.  —  Meine  Fig.  327  zeigt  vor  dem  Kopfe  der  Vorderseite  ein  drei- 
schenlcliges  Kreuz  mitEndknnpfi  hen  A»  welche  rontremarke  sich 
in  kleinerem  Format  auf  dem  Stück  No.  9779  der  Pariser  Sammliuig 
auf  dem  VOrilrrbacken  des  Pferdes  wiederholt.  Während  aber  (l;i.s 
Pariser  Kxeniplar  sich  durch  Zeuskopf  und  Reiler  als  Nachbildung  der 
Philtpperstater  zu  erkennen  giebt,  erinnert  der  Kopf  m«ner  Fig.  827 
eher  an  den  Poseidonkopf  der  Tetradrachmen  des  Antigonos 
Donatas,  jenes  Königs  von  Makedonien,  der  (geb.  320^  König  276, 
gest.  240  vor  Chr.)  gerade  dadurch  berühmt  geworden  ist,  dass  er  die 
in  Makedonien  eingebrochenen  (lallier  wieder  aus  dem  Lande  verlrieb. 

Audi  der  .seltene  und  interessante  ivi-llenstaler  aus  dem  unga- 
rischen Comital  Tolna  Fig.  328  trägt  eine  Conlrcniarke.  bie  besieht 
in  zwei  allem  Ansdieine  nach  gleiclizeitig  eiogehanenen  Linien  ||, 
welche  auf  der  abgewetzten  Stime  des  bartigen  Januskopfes  plaziert 
sind.    Der  Revers  zeigt  den  philippischen  Reiter'). 

Zahlreiche Contremarken  (enthielt 011  auch  die  Philipper-Nachpragungen 
<les  Fundes  von  Narta  (bei  Ivanska  in  Kroalien)*i.  da<ie<;cn  sind 
andere  Conlremarken  als  die  oben  erwaluiten  auf  den  von  de  la  Tour 
abgebildeten  Donaukelten  der  Parisw  Nationalsammlung  nicht  zu  sehen, 
ebensowenig  bei  Lelewel  und  Fiala-Windisch-Orfttz.  Dagegen  besitze 
ich  noch  den  keltischen  Silberstatcr  Fig.  324,  der  eine  Nachahmung 
der  Philipperstaler  darstellt  und  mitten  auf  dem  Ohr  des  Zeuskopfes 
eine  scharf  einrre[nes?te  iirnsso  runde  (Rontremarke  Irägt,  welche  deut- 
lich und  unverkennbar  innen  Ijallierkopf  mit  flatterndem  Haar  zeigt. 

Dieser  letzlere  Fall  wirft  auf  die  Conlremarkierung  ein  inter- 
essantes Streiflkfat,  denn  genan  derselbe  Gallierkopf  wiederholt 

')  Tv|>(iln<;is(  Ii  jünger  sind  die  rolicrcn  .Ianns^esir!iti<icn  Fxemplare  No.  2891 
bei  Fiala-\Vindi:scii-Grätz  und  No.  UäUU  der  ljiblinthu{|ue  Nationale. 

Oewicht«:  meine  Fig.  88B  12,98  g.  -  No.  2881  Windisch-Grätz  18.50  g.  — 
No.  9897  (Parh)  13  i:.  MSitH  \2,W 

*)  Publiziert  von  Brunsinid  in  Viestnik  hrvatskoga  Arheoloskoga  Urustva, 
Agrw»,  1896.  ... 
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FiQ.  324.  AR.  14,10  Gr. 
Coli.  F. 

Kellischer  Silberstaler. 
Zeuskopf.  darauf  ein- 
grsrhlagene  f'ontre- 
iiiarke  darstellend 
cincnKopf  m.  flatternden 
Haaren.  Auf  dem  Revers 
Reiler,    darunter  ge- 
hörntes Tier. 
Aus  Ungarn. 
Näherer  Fundort  unbe- 
kannt. 


Fig.  325.   AR.    13,285  Gr. 
Coli.  F. 

Donaukeltisrhe  Nachbildung 
des  Philippersilberslaters  mit 
Zeuskopf  und  Reiter,  daneben 
n  |||.  Auf  dem  Pferdeleib 
Kadzeichen  alsC  ontremarkc 

eingeschlagen. 
Fund  von  K  i  s  -  J  ö  n  e  b.  Arad, 
Ungarn. 


Flg.  326.   AR.    11,325  Gr. 
Coli.  F. 


Silberstalcr  des  Philipperlyps 
mit  Zeuskopf  und  Reiter,  unter 
dem  Pferd  Keule  oder  Achre, 
daneben  II.  darüber  IUI.  Auf 
dem  Pferdeleib  radförmigo 
Contremarkc  und  ein  tiefer 


Aus  Ungarn. 


Flg.  327.    AR.    13,14  Gr. 

Coli.  F. 
Kellisclicr  Silberslater  des 
Pliilippertyps  mit  Kopf  und 
Reiter;  Ornament  als 
Schriftrest.  Auf  der  Vorder- 
seite eingeschlagene 
Ton  Ire  marke:  Drei- 
srlienkelkreuz.  Bezeichnet 
>Pannonic«.  Näherer  Fund- 
ort unbekannt. 


Fip.  324  —  327. 


Donaukeltischo  Philipper-Silberslater  mit 
Conlremarken. 
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Flg.  328.   AR.    12,98  Gr. 
Coli.  F. 

Silbeinrr  Donauslaler  mit 
Jamisgosichtigem.  bärtigem 
Doppelkopf  (darauf  zwt'i  llieh- 
tnarkcn  und  Heiter  der  Plii- 
lippei-Rlatcr.  Fundort  Comi  tat 
Toi  na  (Ijigarn). 

sich  unter  dem  Pferdeleib  meiner  Stalerkopic  Fig.  267,  Iiier  aber  nl(;Iit 
als  nachträglich  aufgesetzte  Conlremarke,  sondern  im  Gepräge 
selbst  vorhanden.  -  Beide  Stücke  zeigen  genau  denselben  Höhegrad 
der  Ausbildung,  beide  genau  detiselben  Zeuskopf  mit  der.>!elben  verdorbenen 
stilisierten  Oberlippe;  sie  haben  beide  gleiche  Grö.sse  und  aimälionid 
dasselbe,  um  14  g  liegende  Gewicht Mein  Exemplar  trägt  auf  dem 
Revers  unter  dem  Pferdeleib  statt  des  Gallierkoples  ein  hirschartiges  Tier  — 
die  einzige  wesentlche  Variante.  Diese  letztere  aber  hat  man 
durch  Aufstempeln  desselben  Galiierkopfes  als  C.ontremarke 
wieder  ausgleichen  wollen.  Man  wird  dafür  kaum  eine  bessere 
Erklärung  linden  als  die,  dass  durch  diese  Con tremarkierung 
die  abgestempelte  Münze  der  anderen  gleichwertig  und  als 
mit  jener  kursfähig  bezeichnet  werden  sollte*}. 

Aohnlichcn  Zwecken  dürften  auch  die  anderen  Contromarkicrungen 
gedient  haben.  Sie  versahen  naturgemäss  nur  so  lange  ihren  Dienst, 
als  die  l>etre(Tenden  Prägegebiele  auf  gleichinässig  gute  Adjustierung  der 
Gewichte  hielten.  Dem  onlspricht  auch  vollkommen  die  Deobachtung, 
dass  dergleichen  Contremarken  nur  auf  den  älteren  und  besseren 
Stücken  der  keltischen  Silberpräge  vorkommen. 

(Flg.  76.)  AR.  u.  AV. 
10,47  Gr.   Coli.  F. 

Do nau-kelli  scher 
Silbcrstater  mit  Kopf  und 
barbarisif rtein  Pferd.  Auf 
g\  /ZVT'-    '^^'^  Rikkseite  ist  über  dem 
^  Pferdeleib  eine  kleineGül  d- 

iiiünze(vgl. Skizze  rechts) 
eingeschlagen,  darauf  ver- 
liftc  ein  Radzeiclien  sicht- 
bar. Mit  Fundortsbezcich- 
nung  »Pannonie«. 

')  Mein  contremarkicrtes  Exemplar  Fiü.  H24  14,10  g:  meines  mit  geprägtem 
Kopf  Fig.  2H7  18,27  g ;  das  Pariser  No.  51748  i:J.56  g,  das  von  No.  9747  13,;«  g, 
das  Hunter-F.xemplar  (Fig.  14,  XX i  lH,4f>  g. 

•)  Ein  ganz  analoges  Verliltltnis  liegt  bei  dem  Aulcrkcr  (?)  Goldstaler 
No.  6897  der  Ribliotlieciuc  Nationale  vor,  welcher  auf  dem  Appnllnkopf  eine 
Conlremarke  mit  Hippokamp  trägt :  derselbe  Ilippokamp  wiederholt  sich 
nlimlich  auf  einem  gleichwertigen  anderen  Aulerker (y)  (ioldstater  iNi».  GUOl)  im 
Gepräge  selbst. 
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Eine  im  l*  ro  und  bisher  einzig  dastclioiulo  Art  von  Contre- 
markiening  bicttl  nioin  Ilonaii-Silberling  Fig.  H)  (hier  umstehend 
wiederholt!,  der  auf  dem  -turk  verrohten  Pferde-Hcvers  eine  kleine 
(iuldlinäe  mit  eingesLanzleni  Slernrad  al.s  Einlage  trägt.  Um 
eine  blosse  Spielern  scheint  es  sich  hier  nicht  zu  handebi;  niditsdesto- 
wemger  bleibt  der  Zweck  dieser  sdtsamen  Einlage  ritsdhaft  Man 
könnte  versucht  sein,  sie  für  eine  Art  »Zulage«  zu  erklären,  welche 
durch  die  aufgelegte  Goldmünze  das  nur  10,47  g  schwere  Silherslück 
im  Werte  erhöhen,  einer  höhergewichtigen  anderen  Silber- 
münze, etwa  der  Tetradrachme,  gleichstellen  sollte.  Dieser  Kall 
steht  meines  Wissens  bis  Jet^t  einzig  du,  kann  aber  keineswegs  ohne 
weiteres  alqjelehnt  werden,  da  gerade  bei  den  Keltm  derart  kkin- 
gewichtige  GoldroOnzdien  vorkommen  und  das  gerade  bei  den  Kdten 
übliche  Partagieren  von  Münzen  eine  einsclilä^ige  gallische  Kr- 
scheinung  darstellt.  Im  ersteren  Falle  hat  man  der  Münze  zur  Wert- 
erhöhung ein  (ioldstück  zugesetzt,  im  Ictzteirn  die  Münzen  zur  (ie- 
winnuug  eines  kleineren  Zuhlwerles  einlach  in  zwei  Hälften  ge- 
schnitten 

Ifier  sd  auch  gleidi  der  bei  den  Donankdten  häuAg  su  beobach- 
tenden Mflnsmarkierung  durch  Einschnitte  gedacht.  Es  sind  keil- 
förmige Schnitte,  welche  mit  einem  starken  und  scharfen  Eiaenmeissel 

ausgeführt  sein  miis.sen  und  vom  Hände  rier  Münze  gegen  deren 
Zentrum  laufen.    Der  Schnitt  ist  im  Metall  bald  bloss  zur  halben  oder 


Fl|.  SM.  AR.   14^48  Gr. 

Coli.  F. 

Früher  keltischer  Silber- 
stater  des  Philipperlyps, 
mit  Zcii!;k<)|ii  und  Reiter, 
darüber  +  V  l  II  O.  Mit 
zwei  ficharfen  UackbiebcD. 
Fundort  Gyönk  in 
Ungarn. 

Dreiviertelsdicke  eingedrungen,  bald  hat  er  dort  die  Müuze  durchge- 
spalten, lieispiele  bieten  meine  Figuren  32  (Thasos-Original),  42 
(Parisii-Goldstater  aus  Poris),  78  (helvetiscber  Goldstater  aus  Bregena), 
84  (Donaukeltischer  Silberstater  aus  Gydnk),  femer  die  hier  folgenden 
Fig.  271,  326  und  329.   Prinz  Windisch-<}räta  besitzt  mehrere  gute 

■)  Vgl.  meine  Ausfllhrtingen  »Partagierte  HUnzen  bei  den  Galliern«  in 
AnUqoa,  ZOrich.  1885  p.  14ft— lfi8  ond  Tafel  XXIX. 
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Philipperstaterkopien  aus  dem  Funde  von  Lipovce  (bei  Zloczov  in 
Galizien),  wddie,  wie  der  Katalog  besagt,  alle  angehackt  sind  —  eine 
»Chankteristik  sftmtBdier  Mfinsen  det  Upovcer  Fundes«  *). 

Auch  diese  Hieb-Marken  finden  sich  nur  auf  den  älteren  und 
üllesten  Ausgaben  keltischer  Münzen*).  Sie  datieren  also  aus 
einer  Zeit,  w<>  das  Füttern'  dor  Münzoii  noch  so  ^Mit  wio  <,'ar  nicht 
geübt  wurde  —  Ivüunen  ulso  nicht  giil  als  Piolx'schniltc  zur  Unler- 
suchoag  des  Mfinzinn^ren  auf  dnen  etwaigen  Kupferkern  gelten.  Weit 
eher  dürften  die  derart  aqgeschnittenen,  fOr  den  Verkelv  gewisse 
nuuoeii  wertk»  gemachten  Münzen  als  Weihgaben  nurzuTassen 
sein,  welche  man  den  Göttern  widmete  und  durch  diese 
Hichinarken  vorher  für  den  I'rofangebrauch  unbrauchbar 
machte.  Ich  erinnere  an  die  Sitte  der  (lallier,  wertvolle  IJcule  zu 
zerhacken  und  in,  den  Göttern  geheiligte  Sümpfe  zu  werfen.  Ich  erinnere 
an  die  vielm  in  der  Seine  bei  Charenton  gefundenen  Pariser  Gold- 
stater,  wdche  alle  odor  fast  alle  leidite  Hiebroarken  tit^^  um  diese  - 
dem  Wasser  geweihten  Münaen  als  W^gaben  zu  kennzeichnen  (vgl. 
Fig.  4"2i^i.  Itii  trleichen  Sinne  dürften  auch  die  Kunde  absichtlich 
zusannncngcbügcner  Silbermünzen  aufzufassen  sein,  wie  sie b. 
die  Insel  Jersey  auä  spätgallischer  Zeit  geliefert  hat'). 

XLVIT. 

In  der  (icschichie  spielt  Alexander  der  Grosse  eine  ungleich 
grossere  liitlle  als  sein  Vater,  Philipp  v<mi  Makedonien.  In  der  kel- 
tisclien  Numismulik  ist  das  umgekehrte  VerhüUins  der  Fall,  inuuerhin 
»t  der  Einfluss  der  Gepräge  AInanders  auf  die  der  Donaukelten  ein 
sehr  wesentlicher. 

In  erster  Linie  kommen  da  die  silbernen  Telradrachmen 
Alexanders  in  IJetracht  — jene  präelili^'eti  .'^ilberlinge  mildem  Kopfe 
des  Herkules  mit  übergezogener  Löwenhaut  und  der  tlestalt  des  sitzenden 
Zeus  (Jupiter  aetophoros;  mit  Stab  und  Adler,  duneben  AAE^AS.Ji'l)Y 
und  allarlei  Monogrumine  als  Münzzeichen,  wie  ich  in  Fig.  27,  uud  hier 
umstehend  wiederholt,  em  vorzügUches  Beispiel  biete.  Gewicht  17,17  g, 
der  späteren  Exemplare  ca.  17  g*). 

0  FmUl  Coilection  Wni  Ii  rli  (irälz  No.  2797-2800. 

•)  Bei  de  la  Tour  Nu.  ti^iliit,  i>70«.  U75(5.  9767 :  alles  bessere  Donau-Nach- 
büidongen  des  Phihppcr  äilbcrstalers. 

*)  Yen  12  meioer  Paristi-Goldstäcke  zeigen  8  solche  Hiebmarken;  davon 
«ntstominen  mindestens  7  (zum  Teil  verscliiedenzeitUche}  der  Seine  bei  Charenton, 
wo  Seine  und  Marne  ZHsammenflit'ssfn, 

*)  Pmln'n  ini  Atlas  von  de  la  Tuiir  pl.  XXVI. 

')  I  i  her  (lio  Münzen  Alexanders  dos  Grossen  vgl.  L.  Müller.  Niiuiismalique 
d'Alexandre  le  Grand,  suivie  d'un  appendicc  conlenanl  les  moonaies  de  I'hi- 
Uppe  II  «t  m.  Gopenbaca«,  1856. 
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Diese  Alexandcr-Telradraclniien  haben  weit  über  die  Grenzen 
Makedoniens  und  über  Alexanders  Reich  hinaus  Verbreitung  genossen 
und  «^s  ist  klar,  dass  sie  aut  h  7,11  den  Keltcnstäininen  der  Dunauländer 
ihren  Weg  fanden,  hier  schliesslich  auch  nachgeahmt  worden  sind. 
Aber  der  Philipperlypus  herrschte  dort  vorläufig  noch  so  allmächtig, 
dass  der  Alexandertypiis  nicht  durchzudringen  vermochte! 

Was  man  aus  den  DonauHindern  von  Nachprägungen  kennt,  welche 
sicher  auf  Alexander  III,  den  (Jrossen,  zurückgehen,  ist  herzlich  wenig. 
Dahin  gehören  meine  Fig.  2H  und  330,  welche  sich  noch  ziemlich  eng 
an  das  Original  anschliessen,  sowohl  in  Schrötling  und  Gewicht  (16,58 
und  16,630  g),  als  in  Zeichnung  und  Inschrift.  Letztere  hat  gewöhnlich 
zuerst  und  am  meisten  gelitten.  Bei  Fig.  28  ist  nur  AKB^i^Jt  übrig 
gebliel>en,  bei  Fig.  330  hat  der  Graveur  die  Beisclirift  ganz  unter- 
.schlagen.  —  Von  den  bei  Muret-De  la  Tour  abgebildeten  »Imitations 
d'Alexandi-e  III«  gehören  m.  E.  nur  die  Münzen  9632  und  9633  hier- 
her; alle  anderen  Alexander-Tetradrachmen  des  Atlas  sind  Nach- 
bildungen von  Silberlingeii  Philipps  IV,  auf  welche  ich  weiter  unten 
zu  sprechen  komme.  In  der  Hunter-Sa  in  ml  ung  sind  zwei  hierher  gehörige 
Tetradrachmen  verzeichnet,  deren  eine  A^H^IJI'OY,  die  andere 
A^i  1:1  A  N SJPO  y  sclu-eibl  >). 

(ileichzeitig  mit  den  Tetradrachmen  müssen  auch  die  Drachmen 
Alexanders  in  die  Keltenlande  gekommen  .sein.  Nicht  nur  linden 
sich  dort  häufig  Original-Draclunen,  sondern  auch  zahlreiche  keltische 
Nachbildungen  verschiedener  Güte.  Es  ist  dies  insofern  besonderer 
Heachtung  wert,  als  Teilstücke  des  Phiiip(H:'rstaters  dort  zu  den  Sellen- 

(Fig.  27).    AR.    17,17  Gr. 

Coli.  F. 
Klussische  Tolradiadiine 
Alexanders  d.  (irosscn  (III), 
Ik'rakleskopf  mit  Löwen- 
haut, und  Zeus  mit  Adler, 
danebfn  Münzzciclii-n  und 

Flg.  330    AR.    \f>fiXb  Gr. 
Coli.  F. 

KcKisdie  Tefradraclimc  als 
Narlibildung  derjitnigen  Ale- 
xanders d.  Grossen,  mit  Herak- 
leskopr  und  Zeus  Aestoplioros. 
(Näherer  Fundort  unbekannt). 

George  Mucdonnid.  Calalogne  üf  greec  coins,  Hunterian  Collccdon,  |>ag. -'ilH. 
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Fio  331.  AH.  15.5%  Gr. 
(•.oll.  F. 

KeltiHche  Ti-tradrachiiu-. 
gut  e  Xarhhildung  der  spä- 

trrn  Telradrarhtiien 
Alexandersd.nrüsscn.  Mil 
dein  Köpfe  des  Herakles  in 
der  Löwenlrnnt :  auf  dem 
Revers  der  sitzende  Zeus, 
nebst  barbarisierter  L'm- 

sH.rirt  n.iii^fh:n- 

für  Bj:ii.iEn:i 
A.i  F.BAS  jvay. 

In  Bulgarien  gefunden. 


Fio  332.    AR.  :^.K4  tir.  i  =  l"i,a«  g  für  die 
Ti  lradrafhme,  u.  11.52  g  für  den  Slalcr). 
Coli.  F. 

KcUisrhe  Drachme  mil  Ilerakles-Alexander- 
koj.f  und  sitzendem  Zeus  als  Sadibilduns 
der  Alexanderdraehincn. 
(Näherer  Fundort  unbekannt.) 

Fig.  333.   AK.    1.228  <;r.   Coli.  F. 
Sptttc  keltische  Halbdrachnie,  mil  Nachbil- 
dung der  Draelimen  Alexanders  des  Grossen. 
F.inerseits  Herakleskopf   mit  Löwenhaut, 
andererseits  der  thronende  Zeus. 
(Näherer  Fundort  unbekannt ^. 

Fig.  334.  AU.  2,1M)  Gr.  (=  11.60  g  Rlr 
die  Tetradrachme  bezw.  den  Silber- 

slater).    Coli.  F. 
Rarbarisicrtc    Alexanderdrachme,  mit 
verdorbenem  Kopf  und  sitzendem  Zeus. 
(Ehemals  Sammlung  l.o«>ssl.  Wienl. 

j^30_3;.}4.    Die  ki'llischci)  NHchbiMunKon  <lof  Tclra- 
drathiiien  Alexanders  III.  des  Grofscii. 


heilen  gehören  Das  könnte  eine  weitere  Heslätigung  meiner  Vennulung 
darstellen,  dass  die  grossen  Philipper-Silberstale  r  in  der 
Haupl/al.l  als  Heute-  und  Tribulsliicke  und  /.war  /um  Teil 
erst  nach  Philipps  Tode  ins  Land  kamen,  die  Alexander- 
stücke  dagegen  sied,  dorthin  ihren  Weg  vornehmluh  als 
Handelsmünze  bahnten  und  daher  auch  von  le.lMn.kon  be- 

ffleitet  waren.  ,      ,  ,  u 

Die  Draelimen  und  lleinidra.hmen  Alexaudeis  tragen  dasselbe 
Ueprägc,  wie  seine  Telradrachmen,  den  I h  rknlcskopf  mit  LöwenbaiU 

21 
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1111(1  Zf'iis  A('t()|tli»ir()s  mit  Slab  iiti<i  A<llcr,  (üesollM'  Bf'i.-chriCl  uiitl 
dieselben  Münzzi'ielieii.  —  Ihre  Nuchbiiduniiei)  gehen  (i<  ii  gewDlinliehen 
Weg  der  Verrohung,  /eigen  aber  doch  gegenüber  denjenigen  der  TlBtra- 
dradimen  interessante  Variationen.  Zu  den  ersten  leichten  Barbari- 
sationen,  welche,  wie  de  la  Tour  9fi4(i.  den  klassischen  Typus  noch 
vorziiirlicli.  nur  die  Alexander-inschrifl  'dX  AA'  retrograd  und  ver- 
(lurlM'ii  w  irdergelton,  tfesellen  sich  t'i>rfiiaititr  -liiisierle,  wie  meine 
bisher  euizig  dastehende  Fig.  ;{H2,  deren  Kopl  einen  gesehickten,  aber 
echt  »bariHmachoi«  Meister  verrät,  und  deren  RGckseite  der  Inschrift 
ganz  entbehrt  und  den  Zeus  mdu*  hockend  als  sitzend  darstellt 
Meine  Fig.  383  ist  dann  ersichtlich  eine  Halbierung  jener  Drachme 
mit  noch  mehr  forlgeschriflener  Verroluiiij:.  Daneben  erscheinen  Nach- 
bii<lnn!/en.  weUIif  ficii  lierkuleskopf  zum  liiirkcl  verllaehen  und  den 
lleveis  in  Hiu  kel/.ciciiiiuiiK  aiillösen  (Fisf.  'MM  und  'SM>^.  Zuweilen  sielil 
man  noch  einen  Rest  der  Inschrift  conservierl,  der  baiii  /y/^Y,  bald  17  L  i 
lesen  ISsst  und  auf  Alexander  den  Grossen  oder  aber  auf  Philipp  III. 
zurOd^hen  kann.  Manche  der  Drachmen,  deren  Herakleskopf  völlig 
verroht  (de  la  Tour  OJJni  und  Fiala  2915)  oder  ülierhaupl  als  Kopf 
nirlit  mehr  erkoiiiili;ii'  i-sl  i  f-'i^  'VMi.  und  ('eren  llironcnder  Xms  l  olic 
Biit  kel;r<'bil(I<'  (liirslelll,  criiUHTii  diiicliaN-  an  die  späteren  Vermiiuni^eii 
des  Thasos  seilen  Herakles  Fig.  40  und  41.  Diese  letzteren  Drachmen 
entstammen,  wie  jene  Thasos-Tetradradimen,  den  untern  Donau- 
ISndern  und  zeigen  auch  ganz  das  schöne  weisse  Silber,  welches  selbst 
die  rohesten  Gepräge  jener  Gegend  noch  ausKeichnet.  Die  Nach- 
prägungen von  der  Art  meiner  tig.  3H9  sind  dagegen  mehr  westlicher 
Provenienz;  sie  wertlen  in  Miiliren  l:in<^fs  der  ungarischen  Grenze 
jiefunden  und  besfelieri  ;ui>  jciifm  t-'raueii.  geringeren  Silber,  wie  ich 
es  für  die  späteren  .Sill>ergepräge  Siebenbürgens,  Mährens,  Steierniarks 
charaktwistisch  gefunden  habe. 


Xi.VIII. 

Nach  Alexanders  des  (iros>»Mi  Tode.  vor  (Ihr.,  wurde  dessen 
Halbbruder  Arrhidaeos  als  Philipp  III.  König  von  Makedonien. 
Dieser  unmittelbare  Nachfolger  Alexanders  ist  zwar  schon  317,  also 
6  Jahre  nach  Alexander  gestorben,  aber  diese  wenigen  Jahre  haben 

genügt,  um  eine  nicht  gerinjre  keltische  Nachpril;rurig  zu  erzeugen. 

M;m  lial  'leren  Prndnkte  Iiis  jetzt  fa-t  -iet'5  Alf\aii<ler  dem  (Jro^sen 
angereilit.  id»ei  meliieie  K.\''iiiplare  meiner  Sammlung  gcätallen  da  eine 
Neuordnung  dieser  Verhältnisse. 
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PhOipps  G«prBge  sind  gaim  wie  diejenigen  AlexandarSj  nur  mit 

dem  Unterschiede,  das»  der  Schrötling  breiter  ist  und  statt  des  Nainenä 
Alexanders  dor  Name  I'liilipp?  tind  zwar  senkrecht  hintor  dem  thro- 
nenden Ztms  (Dl.illinOY,  wagrecht  unter  demselben  BA^I^ESI^ 
angebracht  islM. 

Nun  Icennt  man  mehrfach  keltische  Kopien,  welche  allerdings 
hinter  dem  Jupiter  AStophoroe  eine  Inschrift  erlcnmen  lassen,  aber 
doch  nicht  deoäidi  gmog^  um  sie  sicher  auf  AAKS^NJPOY  oder 
auf  mAinnOY  «urackzurühren  (vi^.  lUfti'iP  Fig.  336  und  337).  Aber 
mein  mit  Stiu-kpii  jener  Art  zusammengefundenes  Exemplar  Fig.  335 
lässt  deutlich  le-sen:  lAinilOl 

Bl.i^lALT    '  "     ■  . 
also  die  ganz  unverkennbare  Barbarisation  von  0IAI  JHIOY 

BASlAESiS, 

Damit  wird  dieser  Typn-  dem  Nachfolger  Alexanders,  Philipp  III. 
gesichert.  Derselhf  ist  nelKMibei  gekennzci'  hnci  (liir<  h  the  zickznckff'irmij^o 
Ausbilduiiir  ;im  (Mir.  welihf  an  zalUreu-hon  aiKlfn-n  l'liilipperk<t|)i(  ii 
mit  Alexan<lerlypc'n  wiederkehrt  und  stets  niil  Inschriftresten  begleitet 
ist,  welche  auf  die  Insdirifl  ^iAinnOY  weit  besser  passen,  als  auf 
den  Namen  Alexanders.  Man  vergleiche  daxu  meüie  Flg.  896  und 
Fig.  337,  sowie  die  Nummern  9636  und  9tU0  Itci  tlo  la  Tour,  welche 
II. anno  und  l .IIAlIIin~in  lauten  imd  ebenialls  nach  obigem  als 
FhUipper-  und  nicht  al^*  Alexaiiderlcxt  zu  d«»uten  sind. 

Philipp  III.  ist  w.  c.  Hl 7  vor  Chr.  gestorben.  Seine  Originale  halten 
sich  in  ihren  Gewichten  auf  den  Stufen  ihrer  Kopien,  d.  b.  um  16^/t  g,  so 
dass  für  diese  keltisdien  Nachbildungen  woU  keine  allzu  starke  Hmib- 
datiemng  angenommen  werden  und  man  sie  wohl  noch  um  800  vor 
Chr.  oder  wenig  später  datieren  darf.  Nicht  zu  vergessen  ist  frciKch, 
dass  diese  Alexander-Typen  aiieh  noch  fernerhir),  d.  h.  noch  lange 
nach  Alexander?*  Tode  von  desseti  Nach lolgern  neu  au.s- 
geprägt  worden  sind.  Agathokles  z.  B.  führt  sie  noch  uu)  200 
vor  Chr.,  setzt  freilich  seinen  Namen  hinzu  und  macht  die  spftter^ 
zeitliche  Prägung  auch  durch  den  noch  weiterhin  vergr&sserten  Schröt- 
ling erkennbar. 

Kin  jranz  vorzii>,'lirhe.s  und  hici-  be.sunders  erwähnenswert t  s  ik-ispici 
bieten  auch  die  iiciiciding^  in  zwei  Kxemplareii  zum  Viir^cliriii  y:e- 
komnienen  Tetradrachinen  des  gallischen  Königs  Kavaros  von 
Thrakien,  der  um  219—200  vor  Chr.  als  letzter  gallischer  König 

')  Vgl.  z.  ü.  Fig.  10,  pl.  XXIII  des  Katalogs  Huiilei.  Ciewu  la  IH.W  g. 
Kbendort  sind  auch  Draehmensttteke  dieser  GattmiK  (No.  S4— 86)  eingereiht. 

87* 
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Flg.  335.  AR.   lfi.25  fir. 

Coli.  K. 
htinHii-Telradrachine  inil 
Horakleski>pf  mil  L<itten- 
hau)  lind  sil/cndi^m  Zcu:«. 
nel»t  Mono^rramm  und 
Insrhrifl  tULIfUnUl 

XSliiTpr  Fundnil  unbe- 
kannt. 

Fig.  336.  AR.  15,01  Gr. 
Coli.  F. 
Keltische  Telra- 
drarhine,  N'arlihildiin» 
derjenigen  von 
Alexander's  des 
0 rossen 
Nailifolgers  Fhilipii 

IV.  Buckel  als 
Hesl  der  Löwenhaiil. 
Zeus  At'tophoros. 
liebst  Munu^ranitii 
unter  dem  Stuhl  =: , 
hinten  AIAAIIIII. 
.\us  Ag rani  (Ungarn). 

337.  AR.  14,44  fir. 
Coli.  F. 

Kell  ischeXachbildung  der 
Tetradraehmen  »I.  Sohnes 
.\le.\anders.  Philipp  IV. 
Hcrakleskopf  iiiit  L<hven- 
liaiil  und  Zeus  Aetophoros, 

daneben  IVAAIIII. 

Fundort  unbekannt. 


Fig.  338.    AR.  (ii.   Coli.  F. 

Keltische   Drachme   als  Nachbildung  der 

Al<'xan<lr'rdrai'huien  Phili[>ps  IV,  mit 
Hcrakleskopf  und  Zeus  Aetophoros  mil  Münz- 

monogramm  und  •Avnnni. 

Aus  Bulgarien, 


Fig. 


Fig.  339.   AR.   2,74  Or.   Coli.  F. 
Keltische  Nachbildung  der  Alexanderdrachmen 
mit  Hcrakleskopf  mit  Löwenhaut  und  sitzendem 
Zeus,  dahinter  ITIA. 
Aus  einem  Fund  von  der  M.'ihrisch- 
unsarischeii  Grenze. 

Kijr.  .S.^.T  — 3Hft.    Keltirfche  Telradiachinen  und  Drachmen  als 
NachbildiMn,'en  derjenigen  Hliilii>|>s  III.,  Arrhidaeos,  von  Ma- 
kedonien (Ale.xanderlyp  mil  Auf.-chrift  OlyilUIIOy). 
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in  Thrakien  regierte  und  dort  Münzen  präglc  wie  der  oben  erwälinle 
Audolcon  von  Paeonien.  «Hier  wie  Kersibaiilos  von  Thrakien  (um 
300)')  nnd  Orsoaltius  von  Thrakien  {um  300)*),  endlich  der  unten 
zu  erwähnende  Sco« locus  von  Thrakien.  Dressel  stellt  die.^^en  bei 
Polybius  IV.  46.  52.  erwähnten  Cavaruö  oder  Kauariis  ziisanunen  mit 
den  keltischen  Namen  Cavarinus  und  ( ".avarillu.s  und  der  keltischen 
Völkerschaft  am  unteren  Rhonegebiel,  den  (.lavares  oder  Cauares'». 

Der  Katalog  der  griechischen  Münzen  des  Hritisclien  Museums 
( 1877)  citiert  pag.  239  KupFcrtnünzcn  dieses  Königs  folgendcrmassen : 
»Kings  of  Thrace.  Kavaros,  gaulish  King,  B.  C,  circa  219:  copper 
Head  of  A|)ollü.  Rev.  ß^/^i^K.Qi' 

Nike  holding  wreath  over  Kings  name  and  Pat.  hh  .  Pooles  Calalog 
(Thrace,  pag.  207  und  239)  nennt  ein  zweites  Stück  mit  Nike  nach  links, 
mit  erhobenen  Armen,  rechts  von  ihr  HA^I AEli2i,  links  KAYA(F) 
und  das  Münz/.eichen  Kl  ;  und  ein  drittes  Stück  in  Erz  mit  dem  Kopfe 
des  bärtigen  Herakles  und  auf  dem  Revers  ein  Küllliorn  mit  der  L'm- 
schrift  fLf2ilA  ■  KA  YA  ■ 

Flg.  340.  AK.  HSM  fir. 
Kgl.  Miinzkat)inel.  Hertin. 

Teliadrarlimc  des  kclli- 
!>rlicn  Ki'tiiigä  Kavaros, 
mit  Nachahmung  der  Tt-lra- 
drachiiien  Ak'.\andors  des 
Grussen.  mit  ilcraklcskopf 

und  Zeus,  danobt-n 
HAU  ti:ü:i  KAYA- 
l'OY. 

(NälitTer  l'uiidort  unbe- 
kannt.) 

Zu  diesen  Kupferslücken  isl  nun  ein  neuer,  bisher  unliekamitcr 
(lavarus  getreten,  eine  silberne  Telradrachme  im  Berliner  Münz- 
kabinelt, welche  Dr.  Dre.''.sel  a.  0.  publiziert  und  mir  ausserdem  durch 
Gipsabguss  zugänglich  gemacht  hat.  Es  ist  ein  den  späteren 
Alexander- Tetradraclimen  in  Format  (3cm),  tJewicht  (10,36  gl 
und  Bild  vollkommen  entsprechender  Silberling  mit  llerakles- 

')  Kersibaulus:  Cal.  of  Ihe  coins  in  Ihe  British  Museum,  Tauric  Cher- 
sonese  etc.,  |>.  239.  —  Beschreibung  d.  antikt^n  Münzen.  Berlin.  I.  p.  338,  XI. 

*)  Oräoallius:  Muret.  Bull,  de  corresp.  hell,  V.  p.  331. 

•)  Vgl.  Dressel,  Erwerbungen  des  Kgl.  Münzkab.  Herlin.  in  Zcils«iii-.  f.  Num. 
Berlin  liKM,  p.  Ml 
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kopr  und  Jupiter  ASlophoros  (t'ig.  340  V<.  Der  Stil  und  die  Arbeit  sind 
noch  gut  und  zeigen,  welch  vorzügUcb^  Krftfle  diese  thrakischen 
Kelt«ik&iige  steh  noch  7.11  Ktxlo  dos  III.  Jahrhumlfrl.s  hoflienton.  Sie 
zpifren  alif'C  au<  li.  wio  rech!  i'  h  halic  wenn  ic-ti  liii-  dio  ZcHsh'lliing 
aiil'  «Ii«'  Aliiin's.siiiig  der  g  rös  c  rc  11  ndtT  gcriniicrt' ti  Kiil- 
feriiung  des  Prägers  vom  iiellenist-hen  Kulturravon  be- 
sonderen Wert  lege. 

IL 

Je  weiter  die  Na<  li[»nijiun;jr  sieh  zeitlich  und  örtlich  vom  Prototyp 
entfernt,  desto  inchr  vi'ix  liwitidef  hei  den  \a(  liahmern  die  Erinnerung 
ffti:  das  Zu.sammengehtuijf(.'  und  es  werden  datin  innner  liäuli^or  fremde 
Munzbilder  vermengt,  insbesondere  Typen  der  Münzen  Phi- 
lipps n.  mit  Typen  Alexanders  des  Grossen  zusammenge- 
schmolzen. 

Ein  relativ  frühes  Beispiel  dieser  Art  bietet  mein  Silberling 
Fig.  341,  wrldifr  auf  dem  Avers  den  bdorbeerten  .lupiterkopf  der 
Philipper  SiIIk  r<tater.  auf  dem  Hevers  den  thronenden  .lupiter  der 
Alexanderslüeke  trägt.  Vor  Zeus  Aelophoros  sieht  man  eine  zwei- 
henklige Vase,  wie  sie  auf  Aleunder-Telradracbnieo  verschiedener 
Epochen  und  PrSgeorte  wiederkehrt.  Das  Gewicht  ist  10,85  g,  das- 
jenige des  diirehaus  verwandten  Exemplares  No.  9631  der  Pariser 
Sammlung  11,18  g.  Feuardent.  von  dem  ich  mein  Stück  erwarb,  gab  es 
den  Hofens,  docli  fclilen  Fiiiidortantral)e  luid  andere  Anhaltspunkte,  um 
mich  dazu  äussern  zu  können.  Eher  als  nach  Uühmeti  möchte  ich 
das  Stück  nach  Ungarn  verlegen. 

Eine  andere  Art  der  TypenTermengung  sehen  wir  bei  den 
siebenbQrgischen  Alexander-Tetradrachmen  mit  Philipper- 
Revers.  Sie  weisen  mehrere  Variationen  auf.  —  Die  älteste  zdgt 
zwar  den  Heraklcs-Alcxamlerkopr  stark  stilisier!  und  etwas  verzerrt, 
aber  immer  nodi  deutlich  in  allen  seinen  Details  crkeimbar  iFig.  342j. 
Der  Schrötling  ist  dick  und  hat  noch  das  Formal  der  älteren  Alexander- 
stucke  von  ca.  2Vt  cm  Durchmesser.   Aber  er  wiegt  bloss  10,89  g'';. 

')  Fin  zweitps  Kxi'iiifilür.  iilier  mit  .iiuifiPii  H«'i/iii)ien.  gelangte  in  das 
MQnzkabiaett  von  Sophia  (vgl.  Tacclielia,  Uull.  internatiunal  de  Num.  11,  p.  t, 
und  DretBel  a.  o.  p.  104). 

*)  Die  ^Icicbzciliiien  K\i'ini>lare  di  r  Pariser  Staatssammhin^  'MMU  und 
9606,  Tuur  XLlXj  wiegen  gar  nur  d,bi)  und  U,47  g.  Muret  citierl  uuler 
No.  9606  auch  ein  bronzene»  Exemplar,  wohl  allea  keltisches  Falaifieat. 
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Fig.  341.  AR,  10,865  Gr. 
Coli.  F. 

Kellisrlior  Silbcrülaler 
liiil  (li'm  /oiiskn|ir  der 
)Miili|i|ii>rstatvr  und  dem 
silzt'iid«'ii  Zeus  dor  Tolra- 
dracliiTieri  Alexanders  v(»n 
Makedonien. 


Flg.  342.  x\R.  1(>,8!I  Cr.  Coli.  F. 

Keltischer  Silberslater  mi( 
Nachbildung  des  llerakleskopres 
mit  Löwenhaut  der  Alexander- 
Tetradracliiiien.  davor  Spiral- 
und  Perlenoinamente.  .\«fdem 
Revers  Rarbarisatiun  des  l'hilip- 
porreitors.  (Idenliseh  mil  Fig. 
10.  Taf.  37  von  Kupido.  D.  i. 
K.  Ö.  gef.  B.  M..). 
Näherer  Fundort  unbekannt. 


Fig.  343.  AR. 
14.26.-)  Gr.    Coli.  F. 

(ieschüsselfe  barba- 
rische Tetradrachme 
mit  Nachbildung  des 
llerakle^kopfes  der 

Alexanderstücke 
und  des  Reiters  der 
Philipperstaler. 
Aus 

Siebenbürgen. 


Fig.  344.    AR.  Gr.   Coli.  F. 

Keltische  Donaudrachme  mil  verdorbenem 
Herakleskopf  und  Pferd  mit  RcKer. 
In  Wien  gekauft. 


Fij«.  H41  -:{44.    Vcnnpugungen  von  Typen  l'liilipps  II.  ides 
Grossen)  und  Alexanders  III.  (des  Grossen). 


Die  späteren  Varinfionon  lohnen  sich  hei  grösserer  Ver- 
rohung im  Format  mehr  an  die  nach  Alexanders  Tode  gepräglen  Tetra- 
diaehmeti  mil  hreileni  Sduötling  an.  /eigen  aher  ganz  die  schon 
bei  den  älleren  Variationen  anflrelemien  vorspringenden,  gescliweil'len 
Lippenlinien.  Die  (iewichte  schwanken  zwi.schen  14,'2üö  g  i  meine 
Fig.  'MS)  und  12,öt>  g  (de  la  Tour  No.  M(K)7i.    Das  verwandte  Stück 


Digitized  by  Google 


—   424  — 


der  Sammlung  Windisch-Grälz  TFiindorl  Siobcnliürgen'  hal  gar  nur 
11  i? '  ner  Hoifpr  ist  auf  diesen  Sliickcii  schon  yi'AWg  verroht,  ein 
iinli'niii^ie.s  Liiiicngi  liihle,  das  lehhaft  an  vidkerwandcriingszeillic-he 
Zeichnung  anklingt.  Kin  besonderes  Mciknial  dieser  Gepräge  ist 
zugleich  die  mehr  oder  minder  stark  ausgqträgte  Schasselform  des 
grossen,  aber  relativ  dfinnen  Schrötlings. 

Eine  weitere  Abart  dieser  Gepräge  bieten  die  Typen  Fig.  345 
bis  848.  Der  Ilerakleskopf  hat  seinen  Charakter  hier  verloren  und 
der  keltische  Stenipelsehneider  scheint  da  nicht  an  einen  mit  einer 
{.('nvetihaut.  sondern  an  einen  nnl  einer  Art  l'erleiikcl  ten  gescimiückten 
Kopf  gedacht  zu  haben.  Häufig  ist  die  Lippe  in  Form  einer 
Perlenrosette  ausgestaltet  and  das  Pferd  hat  bei  diesen  Stücken 
etwas  viwsdirÖtigeB;  seine  Hufe  bilden  unförmlich  grosse  Drei» 
ecke  und  das  Vorderbein  ist  scllsatn  mSanderartiy;  _r"|  auagebildet. 
Der  Reiler  hal  sich  in  weriijre  Striche,  sein  Kopf  in  eine  Soimenroselle 
aufgelöst,  welche  lehhal'l  an  die  gleichartige  Kopfhehandiiuig  der  Tha.sos- 
kopie  Fig.  41  erinnert  und  verwandle  H<>rkunft  vernuitcn  lassen 
konnte.  Auch  hier  ist  das  Gepräge  scbüsselfiirinig.  Der  Sehrötling  tiat 
8— 3V«  cm  Breite;  die  Gewichte  sind  teils  um  12  g  liegend,  teils 
etwas  über  8  Gramm*).   Das  Silber  ist  zum  Teil  gering. 

Lelewel  bezeichnete  diese  MQnsen,  deren  er  drei  nach  Akennan 
(numi.''ni.  Clironiele)  abbildete,  als  r  iirinitiscli  ^i.  dorh  ist  seither  längst 
und  sicher  teslgestellt,  dass  es  (ie[)räge  sind  wcli  hc  nuv  dein  unteren 
Üonaugebiel  eigen,  besonder.s  häufig  in  .^Siebenbürgen  ge- 
funden worden  und  für  jenes  Land  'geradezu  typisch  sind. 
Das  ist  besonders  klar  festgestellt  durch  die  Schrift  des  SchulinspektOTs 
E.  Albert  Hielz  über  »Die  dakischen  Tetradrachmen  Siebenbürgens«  *), 
wo  sich  n.  a.  10  Stücke  vom  Typus  meiner  Fig.  843  und  drei  meiner  Fig.  845 
und  846  abgebildet  linden.  —  Die  lelzlereii  beiden  Sorten  kommen  verge- 
sellscliaflel  vor,  so  in  den  Depotfunden  von  Sebeshely  i^anno  Ibül) 

ino  34H  mit  14.2K5  j(  Imt  9Jt  cm  Dorchmssscr.  lJus  Pariser  Stürk 
No.  7(i<)7  12,56  K  und  H.5  rm.  Durchincsser.  Das  Exemplar  Windiscb-ürtttz 
(Fiala  Nu.  2886)  wiegt  11  g  bei  H,4  rm  Diameter. 

*)  M«iDe  Fig.  346  wiegt  12,10  g,  Fig.  S47  18,105  g;  die  entopreebenden 
K.vcmplare  bei  de  la  Tour  iXilH  niiri  IT  12.60  11, II")  und  I2jü  Meine 
Flg.  34Ö  mit  Sunne  als  Keilerkopf  wiegt  HAitib;  <lie  enlspreoheiide  Pariser 
No.  9611  dagegen  12  g. 

»I  Lelewel,  Type  gaulois.  1H41.  pat£.  \Hn  uml  Texl  zu  seiner  Fig.  8,  Taf.  II. 

*)  Uielz.  Die  dakischen  Tetradrachmen  Siebenbürgens,  ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Barbar-Münzen.  Mit  6  Tafeln.  Herinannstadt,  1874  (Sep.-AMr.  aus 
dem  Archiv  des  Vereins  fär  siebenbflrgische  Landeskwide). 
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Fig.  345.   AR.   «,«86  Gr.   Coli.  F. 

Dakisrhe  Tetradrachmt«  aus  geringem  Silber  n»il  stark  barbarisierlem  Horaklcskopf 
der  Ale.xandf rsliickv  und  roliein  Boiler  der  l'hilipperslaler. 


15 


Fig.  346.    AU.    12.10  Gr.    Göll.  K. 

DakiseliL'  Tetradrachiiie  oder  Slaler,  in  Sf  liüsselform.  init  stark  liarharisierlt-ni 
Alexander-Herakleskopr  inil  Lüweiiliaul  und  l'ferd  di-r  Philipperülaler.  darüber 
Punkte  als  l  eberresl  des  Heiter?..    Aus  Siebeiihürgeii. 


Fig.  347.    AK.    12,15H  Gr.    Göll.  V. 

Dakischer  ^^ciiüsselstater  aus  geringem  Silber  mit  stark  det'oriiiierlein  llerakleskopr 
mit  Litwcnhaut :  Pferd,  darüber  Punklrosette.  Aua  einem  I)e|M<tru»de  \tt\\  Torda 

in  Siebenbürgen. 


Fl|.  348.    AU.   8,68  Gr.   Coli.  K. 
Dakiaclier  SdiUsselätaltT  aus  geringem  Silber  mit  stark  derurniierlein  ilerakleskopf 
mit  Ldwenhaut  und  Pferd  im  Perlenkranz.  Aus  einem  kleinen  Depotfunde  von 

Tor  da  in  Siebenbttifen. 

Fig.  345 — 348.   Dakische  degenerierte  Tetradrachmen  oder 

Silheistater  mit  Vermen^rnng  von  AlexandtT-  und  .Vrtomis- 
kopf  auf  der  Vorderseite  und  Flerd  des  Fhilipper-Kcilers 

auf  dem  Revers. 

und  von  Kinisir  hei  IJioos  i  IHHH  raiKitn  sirli  doli  nioliroiv  100  Stück). 
Diese  Tyiicn  niii.ssiii  ungoluhi-  j(l(M(;li/eilig  sein  ntui  dürften 
von  y.w'vi  bcnaclibar len  .Stüninifn,  die  nebeneinander  prägten, 
herrQhren.  Die  genannten  Fundorte  liegen  im  sadwesilichen 
Siebenbfirgen,  also  im  Gebiete  des  alten  Dacien,  so  dass  Biels  mit 
seiner  Zuweisung  an  die  Dacier  Siebenbürgens  zweifellns  reclil  lial. 

Weniger  glücklich  war  Kiel/  mit  seiner  Datierung  jener  daki!<chen 
Gepriige.  Kr  setzt  sie  /.wischen  die  .lahre  ."UO  vor  Chr..  der  Zeit  Her 
für  den  Revers  in  Betraclil  kununenden  l'hilipper,  uiui  100  nach  Chr., 
der  Zeit,  da  die  Dader,  von  Tr^an  besiegt,  ihren  König  Decebalus  inkl 
ihre  Freiheit  verloren.  Da  nun  aber,  wie  gezmgt,  die  Vorderseite 
dieser  Tetradraehmen,  nicht  wie  ßielz  glaubte  auf  diejenigen  I  Miilipps  II., 
sondern  auf  diejenigen  Ale-xamlers  des  flrnssen  zurückgehen,  könnten 
als  obere  Cren/(>  h/W  lislciis  die  .hdire  inni)illc|li;ir  nach  ^{36  vor  Clu*.  in 
Hetraelit  kcjnninMi.  (ierade  (Ue-se  sielicnbürgisclien  Baibarengepriige 
tragen  aber  mit  ihrer  rolien  Zeichnung,  ihrer  Schusäclfurm  und  ihren- 
schlechten  Gewichten,  endlich  ihrem  zum  Teil  recht  scldechten  Silber 
alle  Anzeichen  später  Prigung.  Sie  nähern  sich  so  sehr  den  tn  Sieben- 
bürgen gefundenen  sehr  rohen  Nachbildungen  der  Tetra(hachnien  der 
I.  Makedonischen  Prt)\inz  (vgl  Kapitel  LVh.  dass  man  die  iilir'rn  Snrien 
wie  Fig.  'M'i  nicht  viel  früher  als  jene,  also  etwa  hiichslens  /.wischen 
200  und  1^)0  vor  Clir.  wird  datieren  dürlen ;  dagegen  diejenigen,  welche 
durch  den  Artemiskopf  dst  I.  Makedonischen  Provinz  bednflußt  sind 
(Fig.  347,  348  u.  381),  später  als  diese  letzteren,  also  kaum  früher 
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als  ca.  150  vor  Clir.  seUen  darf.  Dazu  ergeben  dann  die  Typen  b'ig. 
345  und  346  das  ?erbmdeiide  Mittelglied. 

Anderaetls  erscheint  eine  Ausprilgiing  Ins  Kunt  Jahre  106  n.  Chr., 

d.  h.  bis  zur  AullösunK  der  dukiscluni  SolbslUndigkoil.  wen!)?  walii- 
schcinlicli.  Kiiicr  sn  l;in<:<Mi  Dauer  widcrspriclil  die  i-cImI ivf  Soüciiliril 
dirsrr  (i('|)iäge  und  der  l  ui>l;uid.  dass  aucli  in  Sieln'id>iu ;:en  Kunde 
luinisiclier  Münzen  der  ersten  Kaiser^eil  nicht  zu  den  Seltenlieiteii  ge- 
bSm.  Zudem  beherrschten  auch  in  den  rinfnim  gelegenen  Lfindem 
römische  Münzen,  rGmische  MQnztypen  und  römische  Mttnzgewichte  schon 
seit  100  Jahren  den  Markt 

Je  mehr  man  nach  Westen  selireilel.  sieh  ( k  ali  i  reich  und  der 
deutschen  Grenze  nähert,  deslu  mehr  ver:>chwinden  die  grossen,  breite, 
aber  dOnnen  Tetradrachmen,  desto  häufiger  werden  Drachmen  und 
ihre  Teilstfieke.   Auch  auf  diesen  wiederholt  sich  «ne  Vermengung 

von  Alexander-  und  Plulipperty[)en,  freilich  iniler  der  schlpf;hten  Präge 
oft  schwer  erkennbar,  wie  bei  V\g.  Ml  l,  Ml.')— .Ml 7  und  320 

Hierher  gehr)rl  aueli  die  kleine  und  selU  ne.  al>er  für  die  H  hein- 
lande besonders  wichtige  und  churakteristiüi  lie  Gruppe  der  süddeutsciien 
SilbermOnzchen  Flg.  349—352.  —  Die  Vorderseite  von  Fig.  349  und  349a, 
mit  dem  Männchen  in  sitzender  Haltung,  ist  meines  Erachtens  nichts 

anderes,  als  der  letzte  Rest  des  sitzenden  Zeu-  di  i  .\ le xa n ili  r- 
d  räch  ine  11 '  Man  l»rau(  ht  hU»-^  die  liarbarisationen  Ki^.  ;{32 — H34  damit 
zu  vergleiclien,  um  zu  der  reherzeuguufr  zu  knnnnen.  dass  durf  alle  F"le- 
niente  und  sogar  schon  die  Tendenz  zu  einer  V^erroiiurig  uu  angegebenen 
Sinne  vorhandra  und  g^eben  waren.  Der  Revers  zeigt  uns  em  in 
Buckel  und  Halbmonde  auf^löstes  Pferd,  darOber  ein  paar  Punkte,  die 
letzten  Reste  von  Ross  und  Reiter  des  Philipper  Silber- 
stat ers!  So  vereinigen  .sieh  im  Westen  rier  Revers  dieser  letztem 
Siater  mit  dem  Revers  der  Alexandei-Drachmen,  um  als  Avers 
und  Revers  eine  neue  Münze  zu  bilden. 

In  «Beselbe  Prägestätle  gehören  die  SUbermünzehen  Fig.  350  mit 
getrau  demselben  Pferd  wie  Fig.  349,  aber  einem  rohen  Lockenkopf 
auf  dem  Avers,  ersichtlich  der  Apoliokopf  oder  der  des  Bartes  ent- 
kleidete ZenskiipC  der  tiorischen  Silherslater  und  Staterleile.  P'ig.  802 — 313. 

Die  Zuweisung  dieser  Stücke  ist  nicht  leiclil.  Sie  haheti  einen  von 
den  gallischen  (Icpriigen  verschiedenen  Charakter.  Wolil  deshalb  haben 
Ch.  Robert  und  Mürel  diese  Münzen  den  Vindeliciern  zugeschrieben. 
Streber  *J  und  Sauley  gaben  sie  dagegen  den  Remern  oder  Treverern 
zur  Zeit  des  AriovisL 

')  Fr.  Streber  lial  da-'  ^-lück  besundeis  l)i-><  In ii-bi-ii  in  iMin;r  Ablumdlung: 
»lieber  eine  gallische  Silbermünze  mit  dem  angeblichen  Bilde  eines  Druiden«. 
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Flg.  349.    AR     1.59  (ir.    Coli.  K. 

Nemeter  Kleinsilberütück,  mit  verrohtem  üitzendeut 
Zeas  der  AlexaodcTdrachiinn  and  Pferd  d«r  Phflipper- 
Silberatater.  (In  Frankfurt  erworlMn). 

FIf .  349a.  AR.  1,70  Gr.  Coli.  F. 

Nemeter  Kleinsilberslück,  mit  Verrohung  <Ii'>  »it- 
zenden  Zeas  der  Alexanderdrachmen  utul  Philii>per- 
Pferd,  davor  Bockel.  Aas  Weiasenburg  im  Uirter- 
ElaaBB. 

FIfl.  350.   AR.    1,95  Gr.   Coli.  K. 
Kfltisrh-germaniscJies  Silberstüik  der  Neineter, 
mit  Apt)Uokopf  und  Pferd,  davor  Uuckel.  (Näherer 
Fandort  milMkannt.) 

nf.  351.   AR.  2,16  Gr.  Coli.  P. 

Vaii;;ionis<  ln'N  Silli<'i>liM  k.  mit  s|ii  iiij;«'ri(lt'rn  Männ- 
rhen mit  Vog*'l  in  ik-r  Linken,  Torques  in  der 
Rechten  and  rii<  kwiti  i>bii<  kendem  Pferd.  Au« 

Naiilifiiii  Hl  Hessen. 

FiQ.  351a.    AH.  (ir.    Coli.  F. 

Vanuionisrlics  Silberstück,  ntit  springendem  Männ- 
chen mit  'ronnK  s  in  der  Hfchlen  utul  S(  lilange 
in  der  Linken  und  i iickwiirtsblnkondeni  I'ferd. 
( Näherer  Fundort  unbekunnt.) 
{In  FrankfnrI  erworbenv 

Fig.  352.    AH.    1.7H  (ir.    Coli.  F. 

(jerniunische»  äilbei'stück,  mit  Loekenkopf  und 
Mann  mit  grossem  Torqaes. 
(In  Wiesbaden  erworben). 

Fig.  349— jBr>2.  Kelttach-gei  munir^clie  Kleinsilberstflcke  vom 

Mittelrhein. 

Xiclil  wpiiiKor  nh  7t)  K.xemplare  wurden  von  den  Ty|K'n  Fi^;.  ;{4^) 
iHui  :U!t;t  l>f'i  Miit  liHi  sian  <ler  Mosel  geliindfii ' i.  I);is  Museinn  in  Trier 
besil/l  liJ.'SUiek,  wovon  eines  bei  Sl.  Wendel  /u  läge  gekommen  ist 
Ldewel  nennt  als  Kundorte  >les  deux  cut^s  des  Ardennes,  le  Luxem- 
bourtr  et  les  parties  8«>ptentrionnnles  de  la  Champagne«,  was 
e.h.  Hoherl  liestreilet.  Meici  ( ititMl  i'in  Kxeniplar  aus  Havelland. 
Par^  Darnistiidtei-  Museum  hesit/t  ilereu  ninl"'!.  ich  selbst  habe  drei, 
davon  eines  in  Weissen bnru  erworl)en.  die  zwei  anderen  in  Krankfurt 

Er  sah  darauf  eine  Uultheil  der  Treverer  oder  Remi  niil  aus  dem  Bauche  wach- 
sender Pflanze  und  Schlangen  unter  den  ('^ssen. 

')  Vgl.  Josef  Klein.  Der  Marberg  bei  Pommern  an  der  Mosel  und  seine 

Kullslätle.   Bonner  Jahrbücher.  1897.  p.  96  -IfW. 
Mitteilung  von  Dr.  Hetlner. 
'f  (ieÜ.  Mitteilung  von  Hofrat  Koller.   Näherer  Kundorl  uubekaiua. 


Digitlzed  by  Google 


—    429  — 


im  Handel  gdcaiift  sind,  was  flmlich  nicht  viel  besagt*).  Jedenfalls 
Hegt  nach  allem  die  Mehrzahl  dieser  Mlin/j-hen  auf  Treverergebiet, 

so  fla.><s  dir  Zuweisung'  von  Hoborl  iiiui  Miuvt  ati  die  Vindelicier  zu 
(iiiiisleii  derjeiii^icri  von  Streiter  und  (\o  Saiilcy  an  tlie  Treverer  wiecier 
fallen  gelassen  wer<len  niuss.  Hei  der  östlichen  reiidenz  der  Fundorte 
and  im  dem  gegenüber  den  Treverer  Statem  wesentlidi  andern  Cha- 
rakter  dieser  MOnzen  ist  aber  vielleicht  noch  eine  mehr  ostwärts 
gelegene  Völkcrschart  7.u  vermuten  and  habe  ich  deshalb  eher  an 
die  östlichen  Nachbarn  der  Treverer,  die  Nemeter  gedacht, 
die  um  die  Zeit  Ariovists  die  treverischen  Gebiete  in  der 
Gegend  Speicrs  hesotzl  hatten. 

Auch  die  in  der  Provenienz  verwandten  Silbermünzchen  Fig.  351  u. 
351a  gehören  hierher.  Die  sitzende  Figur  hat  ihre  hockende  Haltung  nicht 
aufgegeben,  ist  nun  jedoch  springend  dargestellt  und  hat  um  den 
Kopf  struppige  Haare  erlialleii.  a\ber  die  beiden  orhohonon  Hände, 
deven  eine  einen  l!iii<r,  die  andere  einen  Vtiijcl  zu  lialt<'n  selieiiil. 
eruMiern  doeli  noch  leMialt  an  den  Ihronenden  /.eiis  niil  seinen  Altrdmten  -i. 
Das  Plerd  des  Hevers  wendet  .s»niieii  Kopl  nach  rückwärts,  eme  Neu- 
erscheinung, welche  auch  auf  anderen  MOnzen  dieser  spfttro  Aera  in 
SQddeutschland  wiederkehrt.  Lelewel  giebt  diesen  Typus  den  Remern, 
Muret-De  la  Tour  der  I'riisse  rhenane.  Meier  citiert  eines  aus  dem 
Pruntrul.  Ich  besitze  eines  aus  Nauheim  (Fig.  Höli;  ein  leichteres 
iFig.   .'J.'jlai    ervvai'h    ich    zusammen  der    oben  lie-prochenen 

Fig.  :M!>  in  !•  rankliu-t.  —  Auch  diese  Stücke  m<>clite  ich  in  Atdietraclil 
ihres,  ucuenüber  den  gallischen  Cieprägen  wesentlich  anderen  Charakters 
eher  einem  germanischen  Stamme  zuweisen,  der  um  die  Zeit  Ariovists 
keltische  Gebiete  besetzt  und  keltische  Gewohnheiten  angenomm«!  hatte. 
Die  Verwand t.sr hall  mit  den  oben  besprochenen  Stücken  und  die  aller- 
dm?s  masjeren  l'rovenienzangaben  lassen  sie  vielleidil  iti  die  (iejrond 
des  allen  Worms  setzen  und  den  Nachbarn  der  Treverer  und  der 
Ncmeler,  den  \  unjfioiien  geben  '/.' 

In  dieselbe  Gruppe  gehören  ferner  die  kleinen  Silberstflcke  von 
Fig.  352  mit  Apollokopf  und  schreitender  vogelartigOT  Mftnnerfigar. 
Diese  hat  noch  die  gedrückte  Haltung,  wie  wir  sie  an  den  Vorläufern  ge- 

Beide  Krankfiirlcr  SlUcke  sind  mit  Fig.  Höla  uikI  iincin  Hiilflestück  von 
Fig.  368  allem  Anschein  nach  ans  ein  und  demselben  Fund,  ob  aber  hessischer 
oder  fremder  PrOTenipnx  \nl  bei  dem  intemaltonalen  Charakter  jener  QaeHe  nicht 
festäostellen 

*i  Auf  einem  dnttt'i)  E.xeinplar  inemti  Saiuiiilung  aiialu)^  Fig.  3öla  (aber 
mit  nur  1,32  Gramm)  ist  dieser  »Zeas'sche  Adler«  noch  deatiieh  als  Vogel  er» 
kenn  bar. 

•)  Verl  1.  daxo  Kapitel  LVn. 
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funden  haben :  auch  sie  trägt  oineii  Torques  in  der  Hand  und  auch  hier 
\<\  der  ^mr/.f  Stil  voti  doin  dn-  ifallisrhon  Gepräge  verschieden.  Aber 
die  Arbeit  ist  sorgfitllitrer  und  vciiiil  '^'osrliicktert'  Slempelsclmeider. 
Die  Stücke  diet<er  Art  IiuIhmi  uiiiialiennl  dieselbe  i'rovenietiz  wie  die 
oben  citierten  rohwn  Gepräge  derselben  Gruppe*).  Murei-De  la 
Tour*)  geben  diesen  Typus  der  Prusse  Rh^nane  und  haben  inso- 
fern ÖBs  richtige  getrolTen,  als  diese  Stficke  nicht  weit  von  den  andern 
dieser  Gruppe  ont>tandeii  sein  dürften,  soi  o?  nnn  wieder  bei  den 
Vanpionen  in  der  (legend  um  Mainz  und  Worms  oder  etwas  weiter 
westlich  bei  den  Treverern. 

Die  Gevdchte  dieser  Gruppe  schwanken  zwischen  2,16  und  1,20  g, 
wobei  die  Mehrzahl  1,5—1,7  g  wi^.  Sie  setzen  »ch  also  m  die 
Reihe  der  spatesten  Togirixe  (Fig.  207),  von  welchen  einzelne  bereits 
den  Namen  iVlJVS  (ragen  und  denmacli  sieh  der  Mitte  de.><  I.  Jahr- 
bnnderts  vor  T.lir.  nähei-n.  Maliin,  d.  h.  in  die  Zeil  Ariovist«,  fällt  diese 
gau^e  Gruppe  ;rernianisi  ben  Kleinsilbers  Tig.  .549  Häi. 

Im  We.steu  bat,  wie  wir  sahen,  die  sitzende  Zeusligur  nicht  nur 
die  Verrohung  wie  Flg.  349  und  die  nationalen  Umbildungen  wie  Flg.  361 
und  352  geschaffen,  sie  hat  durch  letztere  selbst  wiedw  neue  Typen 
gezeiligt.  Sie  hat  meine>  Kraelitens  auch  rüe  .-^pälcren  Goldmünzchen 
mit  -tiüsiertetii.  zntu  Teil  verdorben«'!!!  Pliilipperkopf  und  .><|)ringendem 
Männchen  liervorgerufen.  welrho  .Miiicl  u.  A.  den  Nainneten  geben 
ide  la  Tour  ()721,  0722);  endlich  ebenso  den  -lunzeiiden  Krie- 
ger<  der  «Cataiauni>-Potin.s  Fig.  7,  h,  70  und  387  beeinflußt. 
Hier  hat  die  aus  der  sitzenden  zur  springenden  Männerfigur  nmmodel- 
lierle  Gestalt  nach  berflhmten  Mustern^)  allerlei  gallische  Zutaten 
erhalten,  den  Torques  in  die  eine  Hand,  den  Speer  in  die  andere,  als 
Kopfscbmnck  einen  Zopf,  Fig.  H87  sogar  einen  Fiissi-ing  an  das  re<'lite 
Hein.  In  «lioscr  Form  hat  dann  der  zum  gallischen  Krieger  gewordene 
»thronende  Zeus '  die  ganze  üalliu  Helgica,  einen  grossen  Teil  der  Gallia 
Lugdunensis  und  auch  die  ganze  Germania  Superior  erobert  Tat- 
sächlich findet  man  diese  Potuis  nicht  nur  bei  den  Catalanni  d.  h. 

')  Das  Museum  zu  Darmstadt  besitzt  Vif.  352  in  17  Exemplaren,  daron  7  aus 

Nauheim  fmitjrotcllf  von  llnfral  Kodci  ;  icli  seihst  4  Exemplare,  davon  1  in 
Fiaiikturl  im wnrtx'ti.  in  Trier  iinil  1  iKiu'.  2ö2!  ans  \Vicsl)a<len  Das 
.Mri-<'iiiii  III  Tvh  !  h  il  1  S'iirk  mit  tjleic'lifalls  iiii  Iii  tiiilier  hi'kaiiiitfih  i  umimi. 
(i.  Sixl  I  ■  IU-i;<'iili<.;;iTis(:liÜJiselflicii  iintl  antleri'  kell,  ^^^inz(•ll  aus  WiiitteniliiMg  und 
Hohenzollern- I  r  iiicrl  undbitdelal)  1  Exemplar  von  lJ«ibiuii;eii  m  Wiirltemberg. 

>)  .Muret.  Catalogue  No.  t)38«-»3»3,  de  la  Tour  Nr.  \mi.   (Blaachel,  in 
seinem  eben  erschienen  wertvollen  »Trait«  des  monnaies  gaiilois«sc.  Pwria  1906, 
rangiert  sie  zu  den  Treveri. 
De  la  Tour  6638. 

*)  Ueber  dergleichen  Zutaten  vgl.  Kapitel  XV. 
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in  der  G^end  des  oberen  Laufes  von  Seine  und  Marne,  sondern  auch 
im  Gebiete  der  Remer,  der  Pariaer,  der  Leuker,  der  Mediomatrücer  und 
weiter  südwärts.   Elienso  aber  in  Sttddenteehland,  in  der  Schweiz 

und  sogar  in  liöhrnen').  Es  handelt  sich  da  also  um  eine  vielbe- 
liebte  spälzeillictie  Kleinmünze,  welelio  sielier  riicb'  nur  von  den  r,a(a- 
launi,  soniiern  auch  bei  nslwäils  gelegenen  Stiliiimtii,  watirscliriiiürh 
auch  da  gegossen  worden  isl,  wo  man  diese  tanzende  Figur  mit  Torques 
auch  auf  den  Silberlingen  findet:  bd  den  Treverern  und  bei  den 
Vangionen  am  Rhein. 

LI. 

Aneh  der  (loldsfaler  Ale.xandcrs  III.,  des  Grossen,  hat  die 
ke!lisclu«n  Münztypen  heeinlliissl.  .Aber  es  hat  damit  eine  besondere 
bewandtnis.  Es  liegen  nümlicli  allerlei  An/eichen  dalür  vor,  das.s  er  nicht  .so 
frOh  nacligebildet  worden  ist,  als  man  bis  jetzt  zu  glauben  geneigt  war. 

Alexanders  Goldstater  zeigt  euiersdts  den  behelmten  Kopf  der 
Athene,  anderseits  euie  stehende  groasgeflfigelte  Nike,  in  der 
Kechlen  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Tropai(>n.«tangc  haltend,  daneben 
die   Inschiilt  lliiY   oder  BA2ljiEli£  A^ES^NJFüY 

nebst  Hci/('irh<'n.    (icwicht  H.tiO  g. 

Dieser  btater  ist  nun  aber  in  genau  gleicher  Form  auch  von 
Alexanders  IlL  Nachfolgern  weitergeprSgt  wotdenund  zwar  unter 
Alexanders  Sohn,  Alexander  IV.,  natürlich  weiter  mit  dem  Namen 
f  \  /l'()y,  unter  dem  mitregierenden  Philipp  III.  (Arrhidaeus) 
mit  der  Namt^nbeiscbrifl  (VI  flfinOY,  und  unter  Antigonos  Kyklops 
mit  dem  .N'amen  .yA7//'ONO>.  I'ntor  dies^en  rmsländen  wird  es 
ijei  kcllischcn  Nachbildungen  ohne  deutliche  Inschrift  schwer  halten, 
mit  Sicherlieit  den  wahren  Prototyp  und  damit  die  oberste  Zeitgrenze 
fOr  die  Datierung  genau  festzustellen. 

*)  Meier  citiert  Catalanni-Piolins  vom  Mont  Terribl«  und  vom  Grossen 

St.  Bernhard  i'dicse  mit  den  anderen  gnllisclu  n  Miin/t  n  pnlil.  von  Duhn  und 
Ferrero  in  den  M«'ni<Mie  della  1^  Acad.  Tnrino.  IHiM  .  .ins  iltin  Frnnliul  und 
dem  Ku.sellund.  Eugene  Cliai.v  Imt  ein  Exemplar  aus  Strabsburg  uu  Bulletin 
de  la  sociiti  des  mon.  bist.  (1888  p.  117)  pulilizierL  Ich  selbst  besitze  sie  in 

circa  20  Stürki  ti  •in-.  I-' i  a  n  k  r  c  i  «■  Ii  irlle  meisten  «tlme  näheren  Fnndort,  einige 
davun  in  dur  Seine  bei  l'ax  is  ausgebaggert,  eines  vun  Ch&leau  Thierry),  ferner 
in  ein  paar  Exemplaren  aus  der  Ltmmat  bei  ZOrich,  von  La  -T<^ne,  eines  von 

Prof.  Heblis*  aus  der  Pfalz,  eines  in  Wui  in>  erworben,  eines  aus  dem  Rhein 
bei  Mainz  and  eines  von  Andernach.  Das  Museum  in  Trier  lial  9  Catalauni, 
davon  eines  von  St.  Wendel  (Bez.  Trier^  eines  bei  Kirf  gefunden.  Weitere 
besitzen  die  rlieinisehen  .Museen  aus  heimischen  Funden.  Au»  Bölimen  be- 
sitze irli  durch  Tauscli  mit  Pr.  fterirer  vom  Uradisclit  bei  Slradoni<'  ebenfalls 
einen'  Polin  mit  dem  landenden  Krieger  ^iJ  weitere  solche  von  dort  erwähnt 
Mchelette,  Le  Uradiscbt  de  Stradonic  et  les  fomlles  de  Bibntcte,  Hleim,  1901). 
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Wien  nWi  s(  li(»n  fiir  meine  naeli  tler  künsllerisclien  Arbeil  and  nach 
dem  (it'wiilil  als  iilteslf  Nadi l»ilfliing  des  Alexandertypns  zu 
hezeit  lincride  keltische  N'afh|ii;i^niiij.'  Fig.  HÖH.  Dies  Stück  ist  im  Stil 
iioi  li  so  gul,  das.-j  e.s  die  DaiielM'nstelluiig  eines  Oiigiimlslalers  Alexan- 
flers  völlig  überflüssig  macht.  Alhenekopf  und  Nikefigur  sind  noch  ganz 
klassiiwh:  Gold  Karat),  Format  (1,8  cm)  und  Gewicht  (8,44  g) 
—  alles  stimmt  vorzuglicli  mit  den  Origiiialstatern  überein.  So  möchte 
man  in  der  Tat  an  einen  soielien  glanben.  wenn  nielit  die  barbaris-ierle 
in-cliril't  iinä  des  (legenteiles  belelirtc.  Diese  l5arbarisatiou  lantet 
nngefiihr  DA2ihyiir,  was  als  Kesl  von  UA^ilyiEQl  «>der 
aber  als  Rest  von  ^ylK5A\JP0Y  gedeutet  werden  kann.  Als 
Priger  dürfte  wohl  einer  der  gallischen  Fürsten  Thrakiens 
angenommen  werden,  wie  sie  noch  292  dort  herrschten  und  wie  wir 
einige  weiter  unten  mit  Namen  und  Geprägen  kennen  lernen  werden. 


DAS  A»M  r 


Fi|.  353.  AV.   8,44  ür.   \ja  Kar.). 
Coli  F. 

FrOhe  Nachbildmif  in  Fein-Gold  der 

•ioldstalor  Alcxnndor's  des  niosson 
mit  behelmtem  t'allaskopt  und  Nike, 
d«ndl>en  Rest  der  Inschrift 
BA:äAESil  AASSAKJPOY. 
Fundort  anbekaimt. 


I AC.  A  3  <A 


Fi|.  354.  AV.  U,24ö  Ur.  (24  Kar.)  Coli.  F. 
Kelttie1ier€k)ldalatermit  betielmtemPallas- 
köpf  undNOce  der  Goldstater  Alexanders  II. 
nebet  Rest  der  finsdirift  It  lSlAESlS 

AAi•:sA^J^'üY. 

Rf.  3B5.    AV.   H,4n  (ii    (24  Kar.)  Coli. 

Piiii/  Wiiidisfl!-' iriil/ 

(ioidstater  nat  li  AU'xaiuici  vorliild.  mit  Pallas- 
kopr  nnd  Vietoria;  daneben  Schriflspnren 
UJACCA. 
Fundort  Nechanitx  (Böhmen). 

Fig.  356.    .\V  Gr.       7.20  (;r.  Sl  .l.  r^ewifhl). 

tikill.  ( ^hangariüer-MuiüsenGt,  BGauiiie. 
Halbslater  des  Alezanderstatertyps  mit  Mke. 
Von  B  e  s  i  n  (Franzflaiecber  Jvra). 

Fig.  353^3&6.  Kellisdie  Nacbbildungen  der  Aleöcander- 

üoldstater. 
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Von  gleichem  Gewicht,  aber  roher  und  ornchtlidi  «ilferntw  von 
der   griechischen  Kultur,    wohl    auch   etwas    späterseitHch  ent- 

.slamk'ii  sind  dio  auf  ilciissclbcn  Prototyp  zurückgehenden  Goldstater 
t-'ig.  3r)4  und  Ii.").")'!.  Sic  zeigen  Allionekopf  und  Nike  mehr  oder 
weni'^'cr  harharisiert  (bei  Fig.  .'i.")-!  häh  die  Nike  stall  des  Kranzes 
einen  Hiuunzueigt.  Die  Inschrilt  ist  verwUderl,  gauii  weggelassen  oder 
durch  eine  andere,  heimische,  ersetzt.  Auf  emiefawn  liast  sidi  mehr  oder 
minder  deutlich  der  Name  Alexanders  (des  III.  bezw.  IV.)  eruieren,  so 
bei  den  Pariser  Stücken  de  la  Tour's: 

N«>  'M78  (8ilber)  No.  9479  (Silber) 

=  yi.i  h:^U^J  nnj       =  AAESANJ(t"jY) 

No.  9477  (Gold)  Forrer  Fig.  354  (GoM) 

ALznK  lALI..  AUA  (retrograd) 

=         HxA \(jrin)    =  BA^T(AEn^)  {A)  y/E(3)A(NJPüY). 

Andere  geben  Inschriften,  welche  Muret-Chabouillef  V)  als  rälisch 
bezeichnen.  Sie  erinnern  au  die  nordelrurischen  Schrifitexic.  welche 
man  im  weslliciien  Aipeulunde  auf  massilischen  .Silber-  und  saiaä.ii;^chen 
liuldinünzcn  wiederlindel. 

No.  9474  No.  9475  No.  9476 

'+*ELU<>         EKIIIXD  ro©0->^ 

Wie  die  Nike  der  Alexanderstater  bei  den  Rätem  Anklang 

gefunden  hat,  <o  ist  sie  auch  bei  der  Gruppe  der  so  seltenen  Gold- 
stücke Fig.  357  bis  859  in  Khren  gehalten  worden.  Kreilich  tritt  diese 
Gruppe  gleich  von  Atifatig  an  niil  derart  verrohten  Typen  auf.  dass  an- 
zunehmen ist,  sie  habe  sich  nicht  unmittelbar  aus  den  klassischen 
Originalen  entwickelt,  sondern  an  schon  verdorbene  keltische 
Nachahmungen  angelehnt.  Das  ist  umso  sicherer  anzunehmen, 
als  die  Typen  nullit  mehr  einheitlich  sind,  sondern  zum  T(>il  Conglo- 
morate  von  ver«  >lcn(  ti  rvpeii  'lar.^telleu  und  auch  aus  den  Gewichten 
eine  spälzcitlichc  tabrikuliun  siuli  ergtebt. 

•j  Zwiscbcnformcn  in  der  Iiibliotli^c|ue  Xalioimie  (No.  JM74— 5t477  und 
(lif  2  .Ulf  (!ii-s<  l}»(  n  Viu  tiiliicr  ^-cprä'rtf'n  S  i  1 1)  o  r  sl  ü  t- k  c  Xn.  (1478  und })479i  sow  ie 
bei  lliinipi- tpag.  äyy,!. —  Hm  Kuiul  von  ».VU  bis  (KJ  lioldslüi  keii,  bai  barisclie  Nat  ti- 
atimungen  der  Mttnxen  Alexanders  des  Grossen«,  trat  1887  in  Mährisclt- 
Hlnrnonan  hrirn  OralxMi  eines  Kelkis  ?»  T.it'e  i. Antiqua,  1887,  p.  36).  —  Di« 
liewichle  dieser  ötatcr  liegen  alle  z\via<  lien  8,40  und  H,2»  g. 

*>  B«zw.  Lenonnanl,  Mnnnaies  rMliennes  in  Revve  nom.  fr.  1869  (p.  !t7.4K 

•)  Vgl.  auch  Kapitel  XV  und  fig.  tNI-85. 
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Flg.  357.   A\ .  Gr.   (24  Kar.)   VaA\.  V. 

Schwerpr   llalbHlotvr    inil   Naclibildun<!  <l«,-r 
Alexandcrslalcr,  vorn  Miitervaknpr  mit  llclin. 
mimi'lit'ii  v<Mi  liiickoln,  hinten  p<-flil;r<'llf  Vn  Iim 
i.Nai  li  Hl«  la  Tour   ti<'rinani<).  iVriil«-  Hoiiiiiwc). 
Ktindiirl  unbekannt. 


FiQ.  358.  A\  4,1»  (ir.  (24  Kar).  Cnll.  K. 
Marbaren-lialbütalcr.  l>ie  Vordcrrteilc  eine 
llarbarisntinn  dos»  lleraklcsknpfos  mit  I.üwen- 

liMiiI  der  \1i'\.iim!i  r-Tr>lra<liai  Imicn  ndci  di-r 

lirl  i  lliilt  li  r.ilhis  ilci  Al<'\ail(l<>l-(iii|iKl,iliT. 
l>ic   Hill  k>r||c  Ulli  ilci  Nike  ili>r- 

-<  ll>rri  (loldstalcr      l'imdixl  iinitckannt.'i 


.'j.TH.")  (Ii.     ;1S  Kar.i    Coli,  F. 

'Uli  Nai  lildldiirii:  ilcr  i:i)ldi-ii<Mi 

III'  Itim  Inilcin  r.illa>kii|>l"  und 


Fig.  359.  AV 

Zw  <'idrill«d>lali  I 
Alcxandci slali  i 

;.'f lliijollfr  Niki  .  I.cf/trir  i^t  lm.>r  stark  vcrrolil 
lind  Irägl  in  Anlfliruing  an  die  sitzondi*  Pallas 

der  goldenen  Lysiiiiacber  einen  äpeer. 
(Näherer  Fundort  unbekannt.  (Cnllection  Lormier». 

Klg.  357—359.   Rohe  keltische  Goldstater  vom  Typus  der- 
jenigen Alexanders  des  Grossen  mit  Pallaskopr  nnd  Nike. 

Don  I 'cliorifaii^f  liabcii  virll«'ir|i(  ( io|iisl:ilfi  von  .h  i  All  ili-s  If.ill)- 
.slalcrsl-'ig. iJöO  vtMinitIcll.  (■.Iiaiijianiiri-.dci-  ilm  luihli/.icrl  lial  ' i, crwülnil 
/.war  seine  Ableitiii)}!  vom  Al(>.Kaii(l<M'.<(laU*i-  nicht,  .sk>  i.'«!  uIxt  kaum 
xweirelhaft.  Die  Nike  ist  noch  ganx  unverkennbar.  Der  Helm  des  Piillas- 
kopfcs  freilich  ist  etwas  eingesclinimptt.  Dieser  letztere  erinnert  leli- 
lijifl  an  ilic  Pntin<  fics  To^riiix  Fi;r.  20H  und  des  Cricirti  Fig.  öl.  AI« 
Kuiidorl  ncnnl  iln  Hcsil/i  r  Üczin  im  .Ima.  f".lian<iarni('r  <jti<'l'l  «la.-* 
Slfuk  ilrn  (ifiinaiMMi  iiimI  /.war  in  Anhftiaclil  >cinci'  unlcn  Au.-!- 
IViliiinig  als  »anlrrieur  ä  l  an  ivr»'  d  Aiiitvi.-'lc  vu  (iaul«'«. 

Von  dieser  Variation  des  Alexanderstaters  und  seiner  Unichtcile 
leilen  nun  vereinzelte  AusläuTer  weit  nach  (inllien*),  andere  zurik'k  m 
den  G4>nnancii  Wesldculscliiands'). 

An  fla.s  Stürk  Kitr.  }\M>  srlilirsst  sich  ly|»(iIoyis<  li  dir  chon 
erwähnlc  rohe  (Jinpp«-  Fijr.  «SäT  l)is  :$;')«.►.  %unä<tlisl   das  (ioKUliick 

'i  riiantiarnitM-Muissi  n.  t.  I-Aaiiien  de  quelques  mnnnaies  de»  Arvorne«  et 
d'nulres  |»eiipladc>s  i  l«78i.  Kij?.  2.'>. 

*)  Dahin  zahle  ich  einige  in  Frankreich  gefundene  Halbttlaler,  welche  (km- 
gloineralo  vcTsrliiiMh'ncr  Miinzh  |icii  darslidicn.  mi  dm  llalli>lali  i-  von  (Jolomhry- 
aux-HvIlos-Fi'inmcs  (arr.  Toiili  älinlic-li  «ic  In  Tour  UOlK.  mit  Vliilippcr- 
A|in]lnknpf.  nebst  Alexander-Nike  n1<t  jcellflüelle  Mflnnnerfi»nr  (Xfurct  nennt  «*ie  >le 
drnide  Abaris<  i. 

*\  Zu  den  gernianisclifn  AusläuriTU  <!<-liören  auch  d<'  la  Tours  No.  U'Mil 
und  IKUWi  fiteiit  der  geflilgellen  Nike  und  Klierligur  aul  dem  Ilevvrs). 
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Fi;;,  iiiil  mit  iiclicliiilet-  .Minerva,  (irren  Helm  gaii/.  «ieii  Atiselieiii  liat, 
als  wtire  er  dem  Togirix-Potin  Fig.  208  in  Zeit  und  Provenienz  ver- 
wandt. Auch  die  Modellierung  erinnert  lebhaft  aii  die  der  nordgalliivchen 

Potiniuün/.eii.  Zu  «[»'ti  Seilen  do.**  Pallai'kopfos  sieht  man  Kugeln,  wie 
sie  elietilails  jene  Potiiimüiizen  und  fli«'  «inldenen  Scliüsselmünzen  Dentscli- 
lanils  zieren  (Ki^'.  i">.  20.  '2'2  iinri  ."??H5 — .Viidi  das  ans  einem,  in  einen 
Uingein^teU'^lenl'nnlvt  gohildete  Angeerinni'rl  an  die  tferniani.^eli-lveiliselien 
(ioldschQsselgeprägo  mit  verwandten  Ornamenten  (Kig.  21,  22  und  H99). 

Die  TOgelartige,  gedfigelte  Nike  des  Revers  (an  Stelle  der 
Tropaionslango  hat  .sie  eme  Lanze  in  der  Hand)  wiederholt  sich  nnn 
in  last  ;.dei(  l  iM  Ki  tm  anC  meinen  weiterer»  (ioldsliieken  Kij{.  HÖH 
nnd  ."{öO:  aiidi  lir  (-i  Autren  linden  sicii  da  wieder.  Al»er  beide  bieten 
seilsame  Varialitineii.    Hei  Fig.  ist   der  .Minervakopr  in  iiberans 

rnber  Linien/.eic  Inning  au-xgelührl,  bei  Fig.  iJöH  ist  an  Stell«'  des 
Minervakopfes  der  Alexanderkopf  mit  Löwenhaut  getreten'). 

Ijeider  \gt  von  allen  meinen  drei  Statem  die  Provenienz  unbe- 
kannt'), und  da  ausserdem  nur  jranz  wenige  verwandte  Stücke  existieren'), 
deren  nähere  imd  siebere  Herkiinn  ebenfalls  sich  un.xerer  Kenninis  enl- 
ziehl,  .so  stellen  wir  da  noeb  vor  einem  Mätsel.  —  Maneberlei  .Merk- 
nuUe  spräeiien  liir  Prägungen  der  im  liefolge  Ariovi.sls  erst  in  Siul- 
deutschland  und  dann  im  Lande  der  Sequauer  auftretenden  Germanen. 
Muret-Cliabouillet  geben  denn  auoh  diese  MOnzen  im  Pariser  >Cata- 
logue«  den  %u  den  Sequanern  gezogenen  Germanen  des  Ariovist. 
—  Adrien  Hlanebet*!  Iial dagegen  diese  Münzen  auf  Grund  der  Nachrieht 
vnn  Prnkescli-Oslens.  dass  seine  Kxeniplare  ihm  aus  Konstanlino))el 
zugekonnnen  imd  ans  Kr/ernm  slannnen  sdilen,  nacb  .\sien  verlegt. 
Man  kfumle  ilann  mit  l*rokeseh-()slen   an  die   Alain-n  oder  aber 

AulTallfiiü  ist  die  Aolinlichkeü  dieses  Kupfes  mit  dem  der  Lysitnaclios-Kopien 
Fig.  A77  nnd  besonders  de  la  Tom*  Nn.  IWOft:  ebenso  die  verwandle  Rehandinne  der 

lleviM>k<i(irc. 

',1  Kiu.  3.')!)  iiikI.  wenn  i<li  iiirtit  irre.  aii<h  '■\i^H  (iitslaniinfti  i\vr  ( '.olU'clion 
nnd  vcnlc  l^irmier.  Kig.  Xü  eu>er  vt-nle  bei  .tuKs  Horangt-  vom  2.'>.  Juni  IJXÖ. 
')  Zwei  verwandte  Stürlte  pablizierte  von  Prokeseh'Östen  (Ktmslantinopcl) 

in  der  Rrviic  nnm  IHfiO  pl.  XII  l'iu  1"  'inrl  11  thro  'icwiclilo  sind  1.10  iiiid 
1.1H  g.  Iteidc  erhielt  i'rokrsrh  von  Kr/.eruiii ;  sie  »eien  aber  wahrscIieinlK-ii 
aas  Kolrhis,  also  von  der  OstkOstc  des  Schwarzen  Meeres.  Er  gab  sie  den 
Alanc>n.  —  Zwei  weitere  verwandte  Sliuko  befinde?!  i^iili  iti  iler  Samtidinij;  der 
Hariser  Bibliotliique  nationale,  de  la  Tour  N».  ii'AHi  (illinlich  meiner  Kig.  .H&9) 
nnd  No.  9977.  Gewichte  5,48  und  3,4S  g.  —  Gewichte  meiner  Exemplare:  4,785 
'Kij;.  :t.")7;.  4. tu  «  i  Kig.  858)  nnd  0.7:15  (Fig.  359t.  —  Trotz  ihrer  engen  Verwandt- 
svhaU  bieli-ri  also  iliese  Stücke  dorh  tinn?.  verschiedenartige  (iewiclite. 
*]  tilaiuliel.  Itev.  Xiun.  lH5»;i.  |..  137. 

28* 
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an  GeprSge  der  oach  Kleinasien  gewanderten  Kelten- 
Galater  (icnkin.    da  diese  eben  aus  den  Donaulandon  kamen, 

würde  (ladiiicli  <l<'i'  onpf  Zn;<ainin«'nhang  mit  vorwandten  Kt'llni- 
(lepriigf'ii  iMirupas  cikläiiirh.  u cnngh'iili  atidi  liier  zalilreidic  neue 
Fragen  uiiltuiKhen.  Icli  ^^i'lbsl  \vat{t'  bei  doiii  Mangel  an  r'iLliern  Kund- 
ortaiKMistti  keine  Zuteilung  und  lege  deshalb  dies  Rftlsel  in  die  Hand 
des  besser  orientierten  Lcaers. 

LH. 

Hieran  schliessen  sich  nun  die,  wie  die  altem  Nike-Stater,  den 

Rätern  zugeschriebenen,  schon  oben  erwähnten  Goldstat er-Teile 
mit  der  zum  Krieger  deformierten  AMii  iia  Alki<.  wofüi'  man, 
wie  schon  in  Kap.  XV  jjesatrt.  l)al(i  den  Malci'  Alexanders,  liaM  die 
'retiadraehmen  von  Aiiligunos,  Pyrrlios  u.  s.  w.  herangezogen  hat 
(vgl.  Fig.  95,  360  und  361,  dazu  Fig.  93  und  94). 

Ich  glaube,  die  definitive  Lösung  dieser  Präge  liegt  in  der 
Nachricht,  duss  Antigonos  Gonatas  eine  Truppe  Gallier  in 
seinen  Sold  genommen  gegen  Zahlung  eines  Goldstückes  pro 
Mann*).  Diese  Zahlung  kann  nach  lilanchel  inu'  in  Goldstatern  Philipps 
oder  Alexanders  geleistet  worden  sein*).  Blancliet  zieht  diuaus  den 
Schluss,  dass  deshalb  die  keltischen  Nachbildungen  mit  der  Krieger- 
figur die  Nike  der  Alexanderstater  kopieren  und  nicht  auf  die  kämpfende 
Pallas  des  Antigonossilbers  zurQckgehen  können.  Ich*  selbst  ziehe  im 
Gegenteil  angesichts  der  unabweislii  lien  rehereinslimmung  derNikt^iold- 
stater  Alexanders  (ähnlich  Fig.  .'JöSf  mit  den  rälischen  Nike-Goldstafern 
iFig.  8")4  und  .'?.")'))  den  Schluss.  dass  es  gerade  die  von  Anti- 
gonus  zur  Zahlung  seiner  gallischen  Söldner  verwendeten 
goldenen  Alexanderstater  mit  Nikebild  waren,  welche  die 
obigen  keltisch-rätischen  Goldstater  mit  Nike  zeitigten.  Und 
ferner  ziehe  i«  h  anderseits  aus  der  gleich  unabweislichen  Ueberein- 
Stimmung  der  kämpfenden  Atheiie-Alkis  der  Antigonos-Tciradrachmen 
(Fig.  94 1  mit  der  Kiierrei li;r(ir  der  rälischen  Goldstaterleile  (Fig.  95. 
360  imd  tien  Schluss.  dass  es  die  durch  jene  Söldner  des 

Antigonus  sieher  auch  nach  lluuse  mitgebrachten  Tetradrach- 
men des  Antigonos  waren,  welche  Veranlassung  gaben,  die 
rätischen  Stalerteile  mit  dem  Bilde  der  Athene-Alkis  zu  ver- 
sehen*). 

'i  Polypn.  S(r;il.  I.  IV.  <■.  Ii.  ?;  17  narli  Blanclict.  Rfflu>rrlic>,.  Anm.  p.  51. 

'f  •flniniiic  Ciiiiiiüas   n';i  p;is   frappe  dos    inonuaies  d'nr  ü  un 

type  particiilii  i '     Hlanrlicl.  n.  <l. 

3)  Mail  wird  sich  diese  kelliücb-galliüchen  (nach  unsern  Münzen  zu 
icbliessoi  also  wohl  rätisch« o)  SiNdner  and  ihr  VerhUtnii  snr  alten  Heimat 
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Die  Kopie  freilich  wird  erst  eingesetzt  liaben,  nachdem  sowohl  die 
mitgebrachten  Goküstater,  als  die  Tetradrachmen  sich  im  Lande  jener 
Söldner  als  Zahlmitlei  eingebürgert  imd  während  langdaaemden  Um- 
iaufos  im  Gang  der  Zeit  allmählich  erschöpft  hatten.    Dieser  Moment 

muss  umso  spiUer  anzusetzen  sein,  als  jroldcno  Philiiiperslater  sehon 
vor  Antii^'niiu.-  (ionatas')  in  flcii  KeliciilatKlcii  eine  iintU«' Holl«'  -piolton, 
Iii  grossoa  Mengen  vorhanden  waren  und  e.s  also  sicher  langer  Zeil 
bedurfte,  bis  dieser  Goldvorrat  zur  Neige  ging.  Die  Nachprägung  hat 
dann  naturgemEss  erst  mit  der  Nachahmung  der  Alexanderstater 
mit  Nike  begonnen  und  «'rst  später  neben  diese  als  Stater  ge- 
prägten keltischen  ( 1  u Iii > t  ii (  ke  kleinert;  Bruchteile  gesetzt. 
Diese  letzteren  hat  man  zur  besseren  Unterscheidunti  tnit  dem 
Hilde  der  Athene- Alkis  der  Anligonos-Silbcrstücke  ver- 
sehen. So  ergab  sich  in  der  Spät7ieit  meines  Crachteiis  das  folgende 
Bild:  Die  Nike  der  Alexanderstater  ist  in  Rätien  das  Abzeichen 
der  Normalmfinze,  des  goldenen  Stators;  die  Athene^Alkis- 
Kriegerligur  der  Antigonos-Tetradrachmen  war  dort  das  Ab- 
zeichen der  kleinern  goldenen  Staterleile.  Den  üeweis  hierlür 
bietet  der  I  iiisland,  dass  alle  mir  bekannten  rätischen  Goldstiicke  mit 
Alexander-Nike  stets  nur  Slaler  dui'.'slellen  dass  dagegen  alle  mir  be- 
kannten rätischen  GoklstDcke  mit  Athene-Alkis-Krieger  nur  DrilteH^e*) 
und  Achtel')  des  Stators  bilden^). 


niclit  unülitili'  li  ilciii  vorslellen  mflssen,  wie  <>s  in  <U>rSchweiz  /.ur  /l  il  des  F^ois- 
laufens,  d.  h.  im  XVI.  und  'in  den  folgenden  Jaiirhimderlen,  bcsland  Schweizer 
Söldner  sogen  nach  Frankreich,  Italien  etc.  in  fremde  Kriegsdienste  und  brachlea 
dafür  iiiu'li  ilin-ni  ({citiiatlaiKi  gewaltige  Mengen  fhmzOsisclien  Goldes  und  Silbers, 
freilich  danelteti  aiicli  ulierlei  .Schäden. 

')  Antigonos  Gonalas  ^geb.  '620  vur  Chr.),  seil  287  Bulterrsclier  dvs  Pelupuiuics, 
von  370—240  K4Snlg  von  Makedonien;  er  war  es,  der  die  in  Makedonien  einge- 
drungenen fiallitT  wiedi-r  Vfiliii-I) 

»)  Murel-de  la  Tour  Nu.  9474—^477  a  8,38— 8,45  j{.  —  Windisch-Urätz 
No.  2786  (hier  Fig.  SSfi)  ä  8.4d  g.  —  Hnnter  No.  86  ä  8,44  g.  —  Porrer  Fig.  SfiS 
8^44  g  u.  Korrer  Fi;:.  'Xyi  S.'il.'i  j; 

»I  Rätcr  Dnttelstater  vgl.  .Muret-De  la  Tonr  5)4SO~«»48H,  Ü48Ö— »488 
zwischen  2.80  und  2,62  g.  —  Forrcr  Fig.  95   2,73  ;r  und  PI«  Mil  von  Chur  2,76  g. 

•)  R.ltor  A.  htclstater  vgl.  de  la  Tour  No.  «»4H!»  i)49a  mit  1,08— 0,95  g. 
—  Forrer  Fiu'  M>A  aus  W  i  <■  n  n.!H»r>  ••.  Forrcr  Fig.  3»i2  1,02  g. 

*)  Heim  riilischen  Kleinsilbcr  /.eigt  sich  dagegen  keine  KinhaUung 
dieser  Regel.  Vom  Niketypus  besitzt  die  Pariser  Staatssammlung  zwei  Silber- 
vlii.  kr  von  I.Ü")  II  4.8()  g.  iDo  la  Ttiut  \i  IMTS  vi  i»47ili.  Vom  Athene-Alkis- 
Kriegci'typu!»  vergleiche  man  hier  meine  silberne  Fig.  3tiU  vun  3,2U  üramm 
Gewicht. 
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Die  Gftwicblc  dieser  Stalerbruchleile  lK*»lä(igpn  da«  Gesagte 
vollaitr,  denn  sie  harmonieren  voltständig  mit  den  Uewiehlen  der  Nike- 
Stater.   1:^  haben: 

Die  Niku-liulil-siuit'f: 


Uibl..  Nat. 

9474  — 

8,38 

8 

11  11 

W75 

8,30 

II 

«  ij 

947H  - 

8,45 

»1 

11 

«477  — 

S.i.'i 

'1 

IIiiiiMt 

30 

K,44 

:i 

iräl/.  27H(i 

«,4.') 

11 

Korrer, 

Fip.  H53  — 

8,44 

11 

11 

„  »54- 

8,245 

11 

Darch«*hmtt : 

8.394 

I)ii> 

goldlMUMI   Al  iMMU'-lM'in 

KibU  Nat. 

»480  —  2,78  = 

Staler  k  8,34  g 

11  ?i 

W8l  —  2,78  = 

11 

II  8i34  „ 

»  11 

t>482  —  2.H0  = 

11 

„  8,4(J  „ 

11  11 

1MK3       ■2.11  — 

11 

„  „ 

11  »» 

tl4K:.   -  2.6S  = 

11 

1,  -^.<»4  „ 

1'  5' 

1)48»)       2,73  = 

?< 

„  8.1tl  .. 

i)488  —  2,68  = 

5J 

„  8,04  „ 

Forrer 

Fig.     95  —  2,73  = 

11 

.1  8il«  ,1 

11 

„     3«1  —  2,75  = 

11 

11  Hi25  „ 

Durchschnitt:  2,744  = 

Stater  ä  8,23  ff 

Du- 

guidiMion  Allit"ne-A<  liU'Utali^r : 

Hibl.  Nut. 

9489  —  0,95  — 

Stater  ä  7,6<)  g 

11  »1 

9460  —  1,01  = 

11 

•1  ^fi^  11 

11  11 

»491  —  1,00  s= 

•1 

„  8,00  „ 

11  11 

?1492       1.02  = 

11 

Forrer 

Fig.    a<i:5      (MHT)  — 

11 

„  T.llt)  .. 

»1 

n&2       1,02  — 

11 

'S,!»;  M 

nuKhsclinilt :  1,<M>  = 

Slatcr 

a  8,00  il 

Fl|.  360.    AR.    3.2t>  Ui.  Coli.  l. 

RätUche  SÜlterdracliine  mit  Kopf  and 
Reisrlirin  BIAT.  Anf  dem  Revers  die  zur 

kcltisclien      Krit'irerligtir  ningcwatidclli' 
Altit-iit-  der  Aiiligimos  Mnii/<'ii.  darunter 
riE.  daneben  r.IKI'.  ili  IV  if.ucini.  unter 
81/iT     ClECll^    tiB  dem  Schild  am  Rande  klein  AAAA 

Niherer  Pundorl  unbekannt. 
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CJSCI 


R|.  361.  AV.  2,76.   (24  K«r.)  Coli,  F. 

IWilisrlier  l)iil(i  |sial(>i  i  =  H.-j.')  ^,  fii,  Hnn  Voll- 
»lutcr)  iiitl  vcrdorbciioiii  Ku|)r-Avt'i  iiiiil  in  einen 
keltUrhen  Kric{;er  verwandelter  Allienc  der  AntigunuH 
MOnzcn.  .lanclH  n  in  Miu  k.-lsdnin  CIKCI  (Ciecinni. 
In  CItur  (Graubanden)  angekauft. 


Fi|.  362.  AV.   1.02  Gr.  (24  Kar.)  Coli.  F. 

S.K;  lm  fiii  den  VulMal.  r: 
VI  I  i|i>rli>'iM  r  Knegeiii^ur. 


(»olilencr  .\«lilcNl;i(«-r 

mit  Gfsirlil^lui' ki  l   und   ^ 

(l.'inbilduni;4lLr  Ailit  ii.  .da\i.i  VV  Ans  r)esierre i cli 
NiilicKT  KiitnliHl  iiiilM-kaitnl. 


Fig.  363.    AV    u.'.m  (,v.    i24  Karl    f;..l|.  K. 

Itali-i  In  I    ArliicIsliikT   i  — 7.!H>^r   riii    den  VollslakTj 
mit  |{c-i.  ii  di-s  K<i|,fe>  und      >  km-. ms  yi,,,  Fig.  'dlM. 
Duaeljcn  Funkte  als  Ue»tc  di>r  insrlirifl. 
(In  Wien  erworben.) 


Flg.  364.   AV.   0,33  Gr.   (24  Kar.)   Gull  F. 

if=%l  /    Katis.lier   24sl<l   ijlaler  (»7.92  gr.  Stalergpwirlil)  aiiH 

I     Fvinguld.  mit  Huckel-Aver»  nnd  Revers  inil  Piinkh-n  iiiul 
'    Slrirlien  als  Reduktion  der  Kriegerrigur  Fig.  Miü.  Durrli- 
mesver  6 Vi  mm.  Ana  Lindau  am  Bodenaee. 

Flg.  36B.  AV.  2,56  (it.  (24  Kar.)  GoU.  F. 

I)riii.  lslal«!r(=7.(>.')  lüi  dt-n  VoHsialer)  in  Feingold 
Ulli  Hurkfl  lind  zum  r«'nIaiiron  }f«'Wnrdenen 
;;alli><  heii  Krifgcr  mit  S<  liild  HdM  ik'in  AIIh  iic  der 
Antigonus Münzen).  Fund  v.Trautenau,  Böhmen. 

ng.  366.   AV.   2^  Gr.   (24  Kar.)  Coli.  F. 

(Hildi-D.T  Hl illcIstaliT  ■'—  T.lwj  ■j.v.  für  dfn  Vnll-t.ili  i  i 
Hill  l(<i|i|Hl-ltii(-kcl  auf  der  Vorderseile  und  /.wci  Itm  ktdii 
auf  dem  Revers,  darunter  die  Inachrift  aIKa. 
Ana  SIradonic  in  Böhmen. 

Flg.  367.  AV.   230  Gr.   (24  Kar.)   Cul).  F. 

'  II  >|i|ciiii   III  Ii  l'l>l.itfr  ■j.i.  Srln\ei;jc\vi()d  I 

Hill  lUickfl  sowie  l)n|»|i(  ||)u«  kt'l  mit  Zic  kzui'kuin- 
raliniuiig  auf  di-m  Sr  liüssflrevers. 
Gefunden  in  der  Pudbaba  bei  Prag. 

Fig.  368.    AV.    O.KÖ  (Ii,    '24  Kar  i    Coli.  F. 
b|)äler   ;.'oldfiicr   .\<litflslatfr   (—  ti,80  jir,   für  den 
Stüter)  Ulli  Straliien-Drt-iecrk  und  drei  Punkleii  auf 
dem  Revers.  Fundort  Stradonic  in  KOlimen. 


Fig.  H(il-vH4i8.  Künsche  (ioldstaterteile  mit  Nachbildun:; 
der    AtliGiie  Alkis   iIim*  Tel rndracliinoti  .Viiiigonoi* 
(Joiiatas  —  und  ihre  Verrohung  und  Weiterbildung. 
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Diese  28  Gewichte  ergeben  flir  den  rätischen  Stater  das  dem 

Original  sclir  nahoslelu-tiflc  Durchschnittsgewicht  von  8,23  g. 

Si«'  licstäligcn  zugleich  tncitie  VcrmiitiinK  von  dorn  otwjis  geringem 
Aller  der  Stiilfitcilc  mit  Athene- Alkis-Krii'^'rr :  denn  die  Vollstater  mit 
Nikebiid  ergeben  allein  das  Durehsi  hnitlsgewielit  von  H,H94  (iramni, 
die  Drittelstater  dagegen  nur  8,23  und  die  Achtelstuler  gar  nur  8,00  Gramm 
im  Durchschnitt. 

Diese  GoldsiOcke  mit  Nachbildungen  dw  Aleianderstater  und  der 

Antigonus-Atliene  Alkis  finden  sich  von  Mahren  hi.>  nneh  Grau- 
banden;  ihre  Zuweisung  an  die  Räler  Imt  demnach  volle  Berechtigung 

Uli. 

Zu  den  erwähnten  rätisehen  Inschriften  tritt  uul  den  eben  be- 
handelten goldenen  DritteUtatern  des  Athene-Alkis-Typü  eine 
weitere,  die  sich  auf  diesen  stereotyp  und  meist  leicht  leserlich 
wiederholt  als: 

Forrcr  Kig.  !>5  K...1.1  Fij.'.  361  Dt-  la  Tour  9482 

i:iKi:iAAA  1:11:1:1  LKP.NN 

Dies  'CIECiNN*  wäre  etwa  /.u  ergänzen  als  Cieeinnos  oder,  nach  den 
Beispielen  Qnna,  Caecma,  Sumolocenna'),  als  Ciecinna  (vielleicht  die 
rätische  Form  fiir  das  obige  Caecina).  —  Diese  meine  Lesung 
wird  nun  bestäiigl  durch  meine  bisher  einzig  da.stehende 
Sill)erniün/,e  Fig.  MiO.  auf  welcher  sich  wiederum  derselbe 
Name  LIKKIV  -  ClKClIv  dcuilich  leserlich  wiederholt.' 
(Nebeti  der  KriegeiiigiU'  sieht  niaii  'lie  Leitern  ///■;,  ant  Fig.  ttö  erscizi 
durch,  KZ  bei  Fig.  .'ilU  durch  Z,  liei  de  ia  Tour  9482  durch  ESt-; 
es  sind  dies  zum  Teil  verdorbene  Nachbildungen  der  Mflnzzeichen  der 
Antigonos-Origtnale). 

Im  (Jegensatz  zu  dem  meist  formlosen  Bu(  k(  laver-  der  eluMi  be- 
haii'lcllcti  ^.'nlHcnen  (liecinii-Stiicke  zeigt  meine  silberne  l'vj.  ."'tii)  auf  der 
MünzvurUeräcilü  einen  relativ  vorzüglich  gezeichneten,  barlluseu  jugend- 

')  Filanr  lii-t.  Hci  licr«  Ih'-  |rs  tiioniKiii's  i  t  llii|in's  i\c  rFiirii|M'  <  fi)fr,»!o 
(Rev.  nuin.  V.kÜ)  nennt  al»  l-uiulMite  die  liegend  von  Auspilz,  Hdlle^^rliaii 
und  ProsKnilz  in  Mfthren.  Oswierinn  und  Krakau,  Wien  and  Oberholla- 
hrnnn.  Das  räfis»  lie  Museum  in  Chur  besitzt  1  Exemplar  (Drittelstater)  mit 
Kupr  olme  Helm  und  Athene  ohne  'Speer  und  Seliild.  Irh  aelb»!  liaufte  ein 
Exemplar  (Kiß.  361)  in  Chur  von  einem  dort  ansässigen  Schmied.  —  Im  Katalog 
i»rof.  SeylTert  ist  unter  No.  79  ein  Slürk  analog  Tour  9489  als  von  Oeh ringen 
iWiiid  1  slaiiimeiiil  anfüerQhrl.  Ein  weiteres  FxtMn|ilar  ver/eielmel  der  Auctiunst- 
tiidalog  Iteiger  (^lielbing,  1901,1  aus  BOhmen  idewiclit  2,7  gi. 

*)  Sumolocenna  Kotlenburg. 
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liehen  Kopf  mit  SUraband  und  Nackenlocke.  Der  Prototyp  iai  freUioh 
schwer  feslzustellenf  denn  verwandte  Köpfe  zieren  ebenso  die  Tetrobolen 
Philipps  II.,  wie  ErzstOcke  von  Alexander  HI.,  Tetradrachmen,  von 

iK  nictrios  l'olimkt'tfs  ii.  a.  Der  Koitf  erinnert  einigermassen  an  die 
MorLsiheii  SiliiorstaU-r  l'i).'.  :\02    'MU  und  311. 

liebondt'r.s  wu  hlig  wiid  «ias  erwüliiite  .Silberstiiek  Kig.  360  durcli 
die,  neben  dem  Kopf  in  klehien,  aber  kaum  anders  zu  lesenden  Buch- 
staben angebrachte  Inschrift  BIAT.  Damit  gesellt  sidi  also  zu  dem 
srhon  lii'kaiinltMi  (In.sssillKr  Miatei-s  (Fiir.  17,  2:i9  und  240),  zu  den 
IIIATKC.  iji'/cii  hin  lcii  Iti';;»  nlio^iciischüs^clti  (Kitr.  MOOi  und  zu  detu  chcnsO 
gezeichneten  Klemsilti»  rsliick  dtT  Witner  Sjnnmliniji;  'i  ein  neuer  Hialec. 

Ist  nun  Eckhels,  Neunmuns  und  Kenners  Verniulung  richtig',  das» 
ßiatec  der  Chef  «ner  gegen  die  Römer  gerichteten  Ffirstenvereiiügung  des 
Pannonieraulstande»  von  6  nach  Chr.  war,  so  gewinnt  mit  dieser  Mfinze 
Bialec  uouh  mehr  an  Bedeutung,  weil  wir  dann  hinler  ihm  nicht 
nur  die  Prii^rcr  der  Silberlin«e  rnil  MIATEC,  NONNOS  u.  s.  w.  und 
der  I)1ATK( !-( i(ildsehü<?<('linini/eii.  sondern  anch  noeli  die  rätischen 
Prüger  mit  den  (iold-  und  Sill/i  r-t  ;iK(;iN-Miin/.en  vereinigt  säiien. 

Aber  inuii  wird  sicli  die  Krage  vorlegen  müsäen,  ob  alle  diese 
BiatecmQnzen  von  ein-  und  demselben  Biatec  stammen,  d.  h.,  ob  ae 
alle  gleichzeitig  oder  aber  verschiedenzeitlich  sind,  und  ob  wir  es  da 
eveutl.  mit  mehreren  Kiu  sfcn  iiaiiicns  Biatec*  ZU  tun  haben.  Sehon 
Si  hniuvisii«'!- hat  in  den  Mtni/.i  ii  1"  mit  dr'n  zwi'i  Köpfen  und 

dem  /w  t'inial  .^ich  w  inici  tinlfnden  I »ialfciianit'ii  ( it'piiiiL'e  zweier 
iiialeea  vertnulet ;  er  braelite  dicac  Namen  mit  dun  b(;iden  Fürsten 
Dato  von  Fannonien  und  ßato  von  Dalmatien  in  Verbinduug, 
welche  unno  6  nach  Chr.  an  der  Spitze  der  pannonischen  und  der 
dahnatiselien  Kellen  sieh  gijren  llom  erhoben  halten').  Gegen  diese 
Znweisun<j  spricht  (n  ilich.  dass  die  Hiateemünzen  bis  jetzt  in  der  Haupt- 
sache nur /wisi  lifu  Diiiiau-  und  Xeiisirdlersscc,  jen.seils  rler  Hönau, 
also  in  den  bei  den  beiden  Baloä  gerade  in  Betracht  kununenden 

')  Kenner,  Der  MüazrtiJui  von  Smuiik  i  Fig.  12,  III.  .S|||>crstück  von  6,09  g 
mit  Kopf  der  Sibilla  des  Denars  von  T.  Garisins  (geprigt  48  vor  Chr.),  anderseits 

mit  dem  Eber  di-r  Di'narr  .jcs  llnvi.Hus  firta  i  t;f[iriij.'1  "i  I  vrtr  Clir  ;.  il:ti  iirilcr  MLATKC 
'»  Notilia  liunguricne  rci  iiuiiiismuticai-.  budue,  18U1,  y.  ;iM  u.  IT. 
■)  Der  Pannonier-BalA  wnrde  dann  gegen  Belassung  der  Herrschaft  Ober 

di<'  Urriiker  für  Hoiii  :;i'\M>iiritii.  hImm-  von  dem,  den  Kainpr  rorthot/.eiiden 
Dillritatier-Uatu  i^vraiigcn  luid  hingerichtet.  Tibe'rius  gelang  i-s  lU  nach  Chr.  den 
DiaimatieT'Bato  auf  dessen  FelsMibnrg  h»  Salona  «irückzudrfingen,  wo  Balu  sicli 
schliesslich  Korn  unterwarf  und  dann  begnadigt  wurde. 
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(Jc»bi«'li>ii.  i(lH*r  gar  ni«  lil  <ii|cr  nur  vi'rcin/.cll  «iofmulrii  woplni  siiiH'). 
Hdlii.  (iulil  i-l  >i«rM  t|«  i-  Aiisichl.  das^  IJialcc  ülii'iliaii|»l  mclircrc  .lülii- 
zcliiilc  voi  den  raiiuniiici  aulslaiul  iiimI  ^lall  (i  iiin  li  <  .Iii".  »'Imt /.wisclu-ii  (iO 
iiiul  45  vor  Chr.  /.u  dalitirii  .sei*).  Mag  dies  /utrcUcii  imIci-  nicld, 
mug  Bialce  mit  liato  HlontÜK*h  sein  oder  nichl,  ssiolier  i«(*heinl  mir,  dutsa 
meine  HIAT(KC)*C1ECIN-Silbcrman%e  üllcr  ist  als  die  andern 
crwuhnleii  Hiateegepräge: 

Uli-  (icwicli!  von  3,2iH)  <r  (nonnal  wolil  ca.  :!..'»<>  stimml 
iiit-lil  /.II  ilcii  iiiil  N'oiiiM's  iiiid  l!ial('<*  zieinlieli  v'l''i'  li/<'iliu'<'ii  Si'(  li>lf|- 
Silhniiiit!cii  von  Siiuiiioi  iii;.' rlc  1 1'");;.  2!>fS  und  rlMMi-uwrni^  /ii 

dfiii  Diillcls-lJiaU'c  niil  l^iltilleiikopl  und  Kber^).  Zum  Uiulcesclicn 
(JriMSüijilberUng  von  16';s — 17'/«  u  ergäbe  das  Stfiek  wa«  nicht 
vurlcommt.  Dagegen  entspricht  es  als  Drittel  dem  iiurisehen 
Silben^laler  von  ra  lo  U)'/-  g  (Fig.  15  und  307—310)  uml  gehl 
parulk'l  inil  der  iKMischcii  Draclnin'  Ki;r-        von  H,.">S  jr. 

AikIi  das  (Icpräue  nieiin-  hLVT-LlIKI^IX  iiiinht  oim-ii  ällcrcu 
Kiiidniek,  ai.s  das  der  übrigen  llial«M--.Sill>crniiiii/.rii.  ls^'i7^vlv  sind  ilin-r- 
setts  gleichzciiig  iiiil  den  liialec-LiuldsH'hii.ssein  diese  aber  sind, 
wie  sich  aus  den  Gewichten  und  dem  (iepragi^  ei'giebt,  jönger  als  die 
Cieciim-üoldstücke :  mit  diesen  ist  dugegen  mein  HIAT-CH^IN-Silberling 
uleicli/.eitig.  Tolglich  ist  dieser  wiederum  rdtt  r  als  die  ül»igen  Silbei*- 
|{iat<'('>.  Wir  nn'i.sspii  also  fal-fn  hin  h  von  nun  an  eine 
ii  1 1  e  IC  IUI  il  e  i  ne  j  ii  II i;  1'  r  I'  15 1  a  1  r  p  i  ;i  u  ii;;  n  n  l  c  i  >  c  Ii  e  i d e ii.  Wie 
weil  die  jüngere  lieraln<  i(  |ii.  ob  liloss  Iiis  üU/45  vor  Chr.  oder  gar 
bis  0/10  nach  Chr.  niiissen  spidei«  Untersuchungen  oder  Funde  lehren. 
Für  den  filteren  Kialee  habe  ich  insorern  ein  elironolugisches  Merk- 
mal, als  den  ihm  gteiclisseitigen  ('icvinngoldstiieken  noch  Veiiolmn^rcn. 
al.H«  s|i;ilei'e  (lOpräge,  in  an:<olinIiehoi.- Zaiil  ^icCoIjil  sind:  di»'si'  .-idiielien 
sirli  demnach  zcitlirli  nocli  /wisduMi  jene  MiaK .it'i-inii-.Miinzen  und  dm 
.Sihluss  der  rätiselien  l'räj.'e,  1.»  vor  (;hr.,  ein:  daiiiil  aiier  rücken  sie 
die  13IAT-CIK(11NN  uikIi  in  die  ohere  llUllltr  des  I.  .lulirhunderts  vor 
(^hr.  Iiinanr.   Nicht  unmöglich  wäre  dabei  Terner,  dai<s  (^iecinn  älter 

')  KiMiiMT.  SiiiiiiK-i  ih^.  |i.  !)7. 

K.  licilii  Itiillcliii  iiili-i  iialiuiial  de  Xiiiiiiitiiiiiliqui',  lilU2,  )*.  4,^1,  ilt  iikl  an 
die  Zeil  km/.  vi>r  dci  Niedi-i  la^i-  der  Hoicr  durrli  den  daci^<'|i«>ii  Kiiiw^  Haeie- 
IhkIcs.  also  /.wisriii'ii  liO  iitid  45  vur  Clir. 

*»  k.  (III.  •   sii.iiiH  1  in;.  ].,»;:  t'>2   N'umiiial  2yK.  eflerliv  üwisclivii  2,n  u.  2,3  ^. 
*)  K.  nmi.  I  i;:.  12.  III.    (.<  \vi«lil  ll.Ui»  g. 
Si  wimlrii  zu  DeiilKi-h-Jalirundtirf  tHö5  zusiumiicn  mil  136  (iroMM- 
silber-ttialoc!«  22  j^oldmc  ärhliKKchnriiixcn.  einzelne  mit  Hialec-Anfsrlirift  ^crunden. 
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als  Riatec  war  und  schon  vor  die:«om  allfin  als  Prütrer  niirg«>(n'ti»n  ist : 
damit  war«  evciiliiell  ein  Teil  «Irr  jjoldcncn  <'.i<\itiii-(!<  i>i!ijff  m»  Ii  (•i\v;i> 
mehr  xuriick/.uduticri'n  und  fielen  dies«  dann  noch  in  die  Wende  de.s 
11.  .lahrli.  vt>i-  Chr. 

Die  tTwalinifii  Irl/.lcii  Naciikoiiiincii  <l<  r  Cii  t  iiniiiiiiii/cii 
mil  Alheiie-AIkislypcn  /.eigen  in  ihrem  ersten  Studiiun  den  Alliem*- 
ko|>f  XU  einem  Buckel  oline  jede  Zeichnung  aurgelöst,  den  KriegiT  ver- 
.sehwommcu  und  die  Inm-hrift  m  Hiuiktreihen  (h^gciiericrl  »der  vt^c- 

loren:  oll  lial  sich  <lci-  Krk'gl*!'  in  /\v<  i  mhi"  Iliickcl  vciwüikIcII.  ilcrrn 
i'iticr  <'iii>l  ilcii  Schil'l.  ilcn-n  amli-itT  «Icii  Krii|MT  ilin-lrlllf.  jcl/l  ;ih<i 
liillli'l.-t    »'iiiini'!'    ll^i>^»•^l'l;;UMl   Sliichi'    i|rr    KlUm    ilii'   (ir-liill    <'ili<'^  loli 

jii'/.eiriiiH'U'ii  lU'iilaiiriMi  jiield  (hi  iiicinc  Fig.  Mhi  vttii  I  laiiU  iiini  in 
Höhmon).  Das  swcitc  Studium  stellt  dann  dus  (ioklifliiek  Fig.  H(i6 
dar,  wo  Kopf  und  Htine  versehwunden  sind  und  die  lieiden  lhick<>l 
zusainiiMiijrri  iirkl  nfhciifiiiaiMlfr  ein  weckenurtiges  MillcllfiM  /ci-icn; 
diese  Hufkcl  sin«!  (ifl  iiiil  allerlei  Ziilalcit  vf'r~<'hcii.  inil  /ick/.aikt aipl 
(Fi^'.  ."{67 1  oricr  Slralilcinlrcic«  k  i  Fiir.  nijcr  uar  lail  l{ucli.slalMii- 

/.euheii  gi'/.iiTl  (Fig.  iiOS  mil  ilrr  UciMiinll  AIKA. 

Die  l)urchschnitts(;ewichlc  dieser  s|Nitesten  rntisi-hun  (iokl- 
stflcke  verglichen  mit  denen  der  Cieeinngrnp|io  sind  entsjim'lu'iid  «leui 
roheren  Hild  aucli  wesentlich  geringere: 

(riccinncnipiM' ; 
Drillrlsiait-r  <  ;i.  2.1  \  ^' '  i  —  H.-J2  g  lür  den  Slaler. 
.\elilcl.-*U»U'r  ca.  1,01  g  ')  =  b,Ub  „        „  „ 

Spuleste  Kfilergruppe. 

Drittelstflter  2,57  g>)  =  7,71  g  fQr  den  Stnlcr. 
Achtelstaler  0,»6  „*)  =  e,8H  „  .,    „  „ 

Da-  /('ipl  für  den  s|)äl<'rcii  l  iilisclit  n  Stiili-r  ein  ( Ii-w  iiM  /u  i-rhen 
<  a.  7,70  iniil  (kHO  g.  (lasjeniize  (icw  ielil.  an  welehes  die  s|i;ilcsti  ii  l!e^M-n- 
bogensehiisäeln  iJöhniens  und  Hätiens  sieh  nnniiltelbar  unseliliesäen : 
das  StQck  mit  der  Inschrift  (VR  (retrograd  gesehrieben  RV>  >  und  die 

•)  Fürrcr,  Fig.  Ü5  und  361. 

'i  KniTCi.  Kii:  ;M»2  niid  'M»!5 

*>  Piin/.  WindiscIi-tiiäU   .N»>.  =  ■J.iin  j[.   —   Fiurci.  Ki-.'-  Hü.'»  von 

TrauleiMa  <=■  8,65  g.  Ein  zweiica  Stttrk  vun  ebenda,  obenrallK  jf. 
*}  WindiscIi-UrAU  Nu.  2777  =  (),tM(  g. 
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mit  der  Aufschrift  BIATKC  haben  um  fi.6— (5  p.  —  Dnrin  bricht  die 
WeilfHittwit kcluii^  in  l!iili<'ii  ali.  I«:tlit'ii  wird  tö  vor  (Ihr.  löinischc 
Pruvin/,  die  uulDiiniuc  (utldmüii/ung  luu-l  mit'.  \ii  n*ihinen  In  ilich 
dauerte  sie  noch  fort  und  zeitigte  die  unten  zu  besprechenden  geringer 
gewichtigen  ScfaQsiielinflnzen.  Doch  dauerte  sie,  wenn  nicht  noch  spSter, 
80  doch  sicher  bis  ca.  8—10  vor  Chr.,  der  Zeit,  wo  Marbod  Böhmen 
erdperte. 


Alexanders  Nachltiltrci  in  Tin  akicii.  Lyslmachos,  luil  melirt'ai'h 
den  Kelten  ITu-  deren  Gold  und  Silber  Prototypen  treli<feil. 

Lysimueli  (geb.  um  Bül  t  erinelt  iiueh  '.i2H  vor  Chr.  voui  Ueiclijj- 
verweaer  PenfikJcas  Thrakien  als  Satrapie  /.ugeleilt  und  nahm  306  den 
Titel  als  König  von  Thralden  an.  In  dieser  Eigenschaft  figuriert  er 
auch  auf  den  hier  in  Betracht  kommenden  Münzen.  Hatte  er  anfangs 
nur  Thrakien  inne.  so  erweiterte  er  seinen  Hesilz  doeh  •^ehlies.sheh 
aueh  auf  Makedonien.  'I'lie^salien  ntui  einen  Teil  des  westlirlien  KN-in- 
asien.  ^)a^au^^  erklärt  si<  li  aueh  ihe  grosse  Zahl  der  mit  seinem  Namen 
versehenen  Gepräge,  be.sonder.s  iler  Ly.simaehiselien  Tetradraeinnen. 
Nach  UnterwerÄing  der  Odryser  (König  Benthes)  und  anderer  inner- 
thraldschar  Stämme,  und  nach  Niederwerfung,  der  aufrührerischen 
Städte  Kallatia,  Istria  und  Oilesstia«  die  sich  mit  den  Ix^naclibarten 
Skythen  und  Thrakern  verbunden,  zog  er  202  trejren  Norden,  um  die 
jenseits  der  Donau  wohnenden  (ieleii  initer  ihrem  [•'ür>ten  llro- 
mieliäles  in  sem  lleieh  emzulje/ieheu.  Die  Geten  aber  nahmen 
Lysimach  gefangen,  gaben  allerdingH  ihn  und  sein  Heer  später  gegen 
Rückgabe  der  eingenommenen  Festungen  wieder  frei.  281  wurde  er 
bei  Koros  getötet 

Seine  Tetradraehmeti  (Ki;;ur2?>.  :5<)it  und  M70l'i  /,eijr«'ii  emer.seita 
den  Kopf  des  .ln|iiter  Anunun  oder  Alexanders  des  (iros-seti  mit  iXtnmons- 
horn),  ander.seils  die  .silzende  Pallas  Athene  mit  Spiess  und  Sciuld, 
daneben  Ä^2Y.</f:ß.i"  AY^fM^XUY,  unter  dum  Throne  der  Pallas 
Monogramme  und  das  Mfinzzeiclien  der  (wSg^en  Stndt.  Meine 
Fig.  369  und  370  tragen  als  Beizeiclien  BY  und  den  Dreizack  Neptuns, 
die  Marken  für  Byzantion,  Byzanz. 


*)  Ueber  di«  Geprftge  Lysimachs  vgl.  nuin  L.  MQller:   Die  HUnzen  des 
thnkischea  Kflniga  Lysimach.  Copenhagen  1868. 
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Fig.  369.   AR.    I6.4H  Gr.   Coli.  F. 

Silberne  Tetradrachmc  des  Königs  lAsimarh  wn  Tl>rakit*n,  mit  Alexamlerkopf 
und  »itzemler  Nike,  darunttM  iJroizark  und  das  Münzzeitlien  von  liyzanz  nebst 
der  Inschrift  H.llLlEiil  iYlilMylXOY. 


Flg.  370.    AR.    16.70  Gr.   Coli.  F. 

Rolirs  s|pnl('ros  T«lradra(:lirii<>n  des  Lysiinaelios.  mit  Alexanderkopf  und  sitzender 
Nike,  darunter  Dreizack  und  das  Münzzeichen  BY.  Dani.ben  die  InscIiriH  wie  Fig.  ;-M5». 


Flg.  371.    AR     1(5.4«  Gr.    Coli.  F. 
Friilic  keltische  Rarbaris.ition  der  Tetradraclimen  Lysimaclis  von  Thrakien,  mit 
dem  Alexanderkopf  mit  Ammonshorn  und  sitzender  Nike,  nebst  Beizeichen  BV  von 
liyzanz,  Dreizack  und  l'msclirifl  R/2/.-/Af>2  yjY^UJIAXÜY. 

Fla.  372.  AR.  4.2n  Gr.  (=  U\fi  g  für  die 
Tetradraihnie).  Nalionalbiblioliiek  Paris  iTour 
KNXlIJ  Keltische  Dr.achiiie  mit  Ale.\anderkopl' 
und  sitzender  Minerva  der  Lysimachus-Münzen. 
Fundort  unbekannt. 


Die  Totradraolunen  von  Lysimacli  und  ihre 
keltischen  Nuclipräg ungen. 
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Fig.  373.    AK.    I2,H7  (ir. 
ilibH(>lh<**<|iie  Naliunale  l'arn. 
iT<.nr  mKyf. 
.Mpxnmicrkopr  mil  Ainmomdinrn  der 
lA-si)nn<-lio«innruu>n,  aaf  dein  Kercrs 
l*hilipppr>Roiler  zu  Pfi>rd. 


Fi|  374.AR.10.2aorir.Ribliolh^e 
Nnlinnalft  P»nM.  «Tonr  9914). 

Sillifi -ilalcr  mil  Na'M'iMiitt!; 
Alcxmulcikopfcs  mit  Aiiiiiiuiisiinrn 
nach  dem  VorbiMf>  der  Lvsiinachm* 
mflnzen.  Vor<>oni  Kopfi  KO.  Rever« 
Pferd,  darüber  IKIKO. 

Kljr.  'M'i\  lind  ."5  74.    Norisclic  SillxTstater  mil  dem  Kopfe 
iler  Tolru<lra<  liiiien  Lvi<iniaelis  von  Thrakien. 


L.  Miillt  r  t'rkliirli-  mIIc  l,\>iiiiaclii><  |n  ii  Tt  ti ;iilr;i<  liiii(Mi  niil  «Irin 
/.('iclicii  von  liy/aii/  als  i'rägiiiigMi  dicsur  SlaiU,  aiieli  (lirjiuiigcii. 
wok'hen  er  selbst  barbariM-iien  Stil  zugivtelit  f>  bezeichnet  sie  als 
verroht  linier  dem  Drucke,  welcher  infolge  der  GallierKuge  nnd  der  galli- 
S4  Im'Ii  Tril)ul<'rh('l»iingen  anl  Hy/.anz  laslrle.  Müller  hclonl  auch,  dass 
(Ii«'  Typoii  sich  in  iiniiiilcrhnK  liciicr  IJcihcurolgc  (jiialitaliv  viTinindcrii. 
I!ii  |ili<£  isl  iiici-.  (Im--  eine  s(  |i;irf'c  rnlcisclH'idiinu  zwischen  (»rij^iiial 
Mild  ^alli-i  lici  Kiijiic  viellacli  eine  sein-  .seliwierige  ist.  weil  die  lel/.loi'on 
nicht  bi.s  7M  der  äiissersleii  Verruliiing  rorlgclührl  worden  find  wie 
•/..  B.  dk>  iliasiselien  Tetradrachmen.  Sie  datieren  jedenfalls  noch  aus 
ficr  Sputzoit  der  galÜHchen  Vorlierrachaft,  also  «wischen  ca.  250  his 
•Jon  vor  Chr.;  rjctiuiiH'h  aus  einer  Aera,  während  welcher  hei  den, 
ilcii  «rrierlii-clien  Zenireii  sr>  nahe  wohnenden  Kelir-n  die  Verrohiinjr 
der  ( ieprüiie  nicht  so  sehr  /um  Ausdruck  k;ini.  w  ie  liei  den  Prägungen 
der  im  Innern  woinicnden  und  der  Sjiäl/.eil.  Aber  .Midier  sjigt  sell>9t 
in  Heiner  *Nuinismuti(|ue  d' Alexandre  le  Grand«  (p.  ä3),  dass  goldene 
und  silberne  Lvsiniachosstucke  »dans  les  vUles  de  Thrace  sous  la  do- 
ininntion  pauloise«  iiiich^reprägl  worden  sein  diirflen.  In  der  Tal  sind 
mehrfach  un/weirelhafl  keilisehe  ( ioldnepräpe  mit  der  lAsima<  hisf  lien 
.silzen«leii  Palliis  liek.innl.  und  auch  iil»er  liie  Silherge|>rä<'e  können 
kaum  Xwi  itel  iMstt  hen,  wenn  mau  Kig.  •>()*.>  und  :t71  niiteinunder 
vergieichi  und  nicht  hloan  die  Gepräge.  .><ondem  atieh  die  Gewichte 
heriieksieliligl. 
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bio  nach  Stil  und  Formal  jQngsloii  OrijnnalKt'prüjto  dor  Sladt 

l!v/aii/  IwiImmi  (jcwicliln  iiiii  1(>  und  1*)''  ■  < di«' <riitt'ii  iiikrcii  Tctni- 
(Irjicliiiu'ii  \\v'j[vi\  Hin  t7  iiimI  !(•'  a  ^'i.  Mciiir  kt'llisi  lic  Kn|ui'  l'iu.  •"{"1 
iiixl  meine  aiKliTii  iiiiltfi'riiinlciicii  Stiickc  irlricluT  All  -iiul  ;iI>it  im  Slii 
weil  l'oliei',  von  völlig  iiinlcreiii  Srimitl  iiixl  iialu  ii  Intl/dnii  cm  vii'l 
liölieres  Gewicht,  nitmlich  16,5,  10,6  und  lü,7  g.  also  ein  Gowii  lit  wio 
die  Ry;«ntiner  Telradraehmcn  diT  mittleren  Zeit  aufweisen.  Die 
l*Hi|rung  seht  aliK»  a»f  dieae  mrück  und  ist  mit  dieüan  annähernd 
gl<'ii  li/cili>r  Tniso  «»(TfMikiindiv'cr  iiiid  klarer  wird  dadini  li  dn  Tnler- 
seliied  /wisclieii  klassjselier  iiiid  liarharisi  lier  .\rl»eil.  'rat<iic'lili«'li  liabni 
MülltT  am  li  liar  keme  s(t  rniieii  Tyiieii  u  i<-  tiieine  \'\<t.  .'571  vi  m  adc^rrii. 
Daueifi'ii  ItiUli^l  er  selbst  i'iiie  ntlie  l^ysiiiiacliiselieTeUadraclime  mil 

anderer  Orlsniarke  ab,  wel(*he  zweifelloü  von  barharischcr 
Pn'ijrimg  ist  und  unter  der  Pallas  die  Insphria^XO^TOXoV)  tragt.  Milller 

erkläi  l  da-^  Mrin/.xciclien  als  das  von  Sosliis,  ilic  Prägung  also  dort  erfolgt. 
l>on  Namen  liest  er  »Skoslokes  ihhI  denkt  <ii  li  diesen  als  Tlirakicr  ans 
der  Zeit  der  2t»2  ^r>H  daneinden  llrliehiini.'  der  jirieeliiseh-llirakiselieii 
Städte  ßegen  Antioeluis  II.  Maedonald  ;:iet>l  im  llunttT-Uitalogur-'; 
eine  ssweitß  Tclradrachnie  desseUxm  Fürslen,  jedor'h  von  besserem  Stil, 
die  Knclistaben  aber  weniger  gut,  und  I>e7.eichnet  sie:  »Seostocos«, 
»circa  JtOO  before  Chr.« 

Ich  sell»sl  inn(thte  Scostofos  /.«'itlich  eher  näher  an  den  iialliseli- 
IhrakiM  lieh  Kiini-^f  Kavanis  herarn-iieken.  Ilm  mil  dic-em  ver-rleii  hen 
und  I  ii  r  einen  Naclitoliier  dei-  jralliseiien  KTmine  halten, 
wclfliu  nach  ihrr  (iallierinvasion  von  280  vor  Chr.  in  Thra- 
kien 7Air  Herrschaft  kamen;  ein Naehroiger  jener  Gallier,  welche  279 
Lysimachia  einnahmen,  den  gniusen  <'.hersonncs  besetzten,  allerlei  kleine» 
Hcibsländijre  kellisclie  Kimigreiclio  in  riirakien  .sduifcn,  und  von  hier  aus 
während  70  .lahien  der»  «»anzeM  Süden  heuru'uliiirten.  Den  Namen  seihst 
mi'ii  hte  irh  als  Skoslnkos  oiler  Seosttn  us  lesen  und  spraehlieh  mil 
dem  galli.schcn  Namen  (Uiioslicus-daslicus  /usanunenstcllcn,  wie  i«-li 
ihn  nlien  Kap.  XXXII  erwähnt  habe. 

I)a  die  Lysimachischon  Tetradrachmen  in  den  griechischen 
Stiidlen  aiioh  nach  dem  Toile  hysimachs  noch  fortgeprii^l  worden 
sind  (gerade  so  wie  die  Ty|)eu  Alc.xanderi^  nach  dctiiüen  TtMle),  darr  <>ü 

',;  S'i  Vij.  .'iO  mit  t."»,!t2  ^.  «<■](  Im'  \  ifll<  ii  Im  norii  in  die  Kl.i-^^o  ilor 
l'i ;iu'Mii^'ii)  villi  Itvz.mz  und  nn-lil  ili-t  krlii^»lii-ii  Na<li|ii .r.iunnt'ii  u«'!!«'»!!. 

*i  I..  Miillri  .  I  .\ -MiKirli,  Kii:,  7.  |»l  II.  «I;i/ii  |i.i'„'.  .'11  iiinl  .'MI.  f  1 1- \v  i  f  Ii  I  c  : 
Kill  Kxfiiiplar  in  l'iii  i>  t*i      i-ini-s  im  lii'ili.Hli*MuM>iiin  1.'>.2H  ^.  lii-i  Itunlrr 

(framin. 

*)  (ii'4ir);i'  .M;i«-il«iiialil,  (lulalosiic  i»r  j^rvev  roiiis  in  lltiiiti-rian  |t.  4:Ui 
und  Fi»,  ii,  pl.  XX  IX. 
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uns  nicht  wundem,  wenn  wir  ihrem  Geprl^  auch  auf  Münzen  gallischer 

Könige  bcg^'gnen.  u«  l<  dmi  h  Lysimachs  Tod  Teile  seines  Meiches 
bolierrsclitni  uii<l  tliinlt  die  Kurl  fi'ili  niti<r  sriiifi'  Miinzi'  sich  jre- 
wiss<'riiiit<.-('ii  al-  s«'iiiH  Xai|itn|^r,.|-  (Idiviimtiit  u-i  cii  wulltcii' 

Die  Tetrudrudiine  des  ^KoU  (tho)  lässl  weiter  die  Aiiiuilinie 
zu,  das8  auch  alle  anderen  barbarischen  Lysimachos-Tetra- 
drachmen  in  Thrakien  unter  gallischer  Herrschaft  geprägt 
worden  sind.  Das  erscheint  mir  umso  klarer,  als.  nadi  dein  Zeugnis 
der  alten  SchriristelN'r  und  wie  x  linn  weiter  dbeii  an^elTilirt.  die  ver- 
sehiedenen  Städte  des  Süden-,  wiiiirend  laiij/ei  Zeit  an  ei»en  diese 
Gallierstämine  gewaltige  Trilmtsuiunieu  zu  zahlen  hatten:  dadurdi  kamen 
grosse  Mengen  von  Tetradrachmoi  des  Lydmachostypus  in  jene  gallo- 
thrakiBchen  Besitzungen.  Und  dass  sie  hier  nachgeprSgt,  also  weiter^ 
gefOhrt  wurden,  entspricht  dann  dnrehaiis  den  Gewohnheiten  dieser 
Völkerseliaften.  -  Dass  diese  .Nachbildungen  zum  srnssen  Teil  das 
Zeichen  BY  von  Hyzaiiz  fiilireii  d.  Ii.  iiiitknpieren.  erklärt  sidi  m.  E. 
ganz  ungezwungen  aus  den  grossen  Mengen  von  Tetradrachineii.  wek  lie 
gerade  Byzanz  als  Tribut,  alljährlich  80  Talente,  zu  liefern  halte.  L'ebrigens 
haben  die  Gallier  derlei  Beizeichen  aberall  auf  ihren  Nachbildui^n 
ohne  Bedenken  mit  üb^onunen,  gedankenlos  mitkopiert.  Diese  Bei- 
zeichen sind  derart  auf  keltischen  >fünzeii  lediglieh  Hinweise  auf  den 
Prägeort  des  naehgepräglen  Prototyps  nicht  aber  auch  auf  den  Prägeort 
der  keltischen  Kopie. 

Mit  dieser  meiner  Erklärung  und  Zuweisung'  slinunt  auch  die 
Provenienz  der  in  Fig.  371  abgebildeten  Lynmachoskopie  Qberein. 
Diese  wurde  zusammengefunden  mit  mehreren  verwandten  Kopien ;  als 
Fundori  nannte  man  mir  die  untere  I)->nau 

.Vii'  li  fler  dortisro  Man^rel  an  stark  barliarisieiten  Sfüeken  wird 
ungezwiiiigeii  erklärt  einerseits  (im<  h  die  Nähe  der  frriecliischen  Kultur 
und  anderseits  durch  das  noch  zu  Ende  des  III.  Jahrlujnderts  erfolgte 
Ende  jener  Gallierreiche  in  Thrakien. 

Nur  vereinzelt  haben  Lysimachostypen  donauaufwärts  auf 
silberne  Keltengepräge  abgefärbt«.  Ich  möchte  dafür  die  Pariser 
E.xemplare  No.  lOOfiO.  lOOlil  uml  981)5  (Fig.  :5T:?)  uikI  9911 
(Fiir.  "5741  in  Ansprin  h  nelimen.  In  allen  die.sen  KiUlen  ist  das 
Aminoiishorn  des  Alexanderkoples  noch  eruierbar.  Bei  Fig.  372  trägt 
der  Revers  sogar  noch  die  sitzende  Pallas  der  Lysimachostypen*). 

M  Mnret  sa|^  xwar  »le  type  du  rev«»  est  celui  des  rois  de  Pergame», 
(loci)  nehme  ich  wohl  richtiger  die  uns  nälier  liegenden  LysimachoMtQcke  als 
Prototypen  an. 
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Fig.  373  hat  dagegm  den  Reiter  der  Philipper«talcr  älieraommoii 
und  Pii;.  374  sseigl  bereits  das  reiterlose  Pferd  der  norischen  Kelten- 
gepr8|{(\  Noricum  dürfte  anch  die  Heimat  dieser  Stücke  Fig.  373 
und  374  sein. 

I.V. 

Au(  Ii  ( I<)|(|iniiM'/<Mi  -^iiiil  LysiiicH  lii  -clicii  Vni  lti  liloni  ii.k  Ii- 
ffopriiirt  wonli-ii.  In  niH  i  l'iirisci- .Miiuzinn-tioii  l!uiir;rfv  s  '  i  |t;l^^h  rt<; 
ein  (joltl.statti-,  wek'lnM'  gaii/,  <lit>  (ii'präge  der  klus.si.sdien  I^ysi- 
machos-Goldstater  trug  (einerseits  den  lockigen  Aiexanderkopf  mit 
Ammonshom,  anderseits  die  sitzende  Pallas).  Aber  statt  der  Stater- 
Tinsrhrift  üyd  1/1:111  lY2i/Myi\OY  zeigte  das  StOck  die  ersieh l- 
licli  imvt'i-^taini.MM'  Wicdrrtrnbc  H.tll  tl'.ilT.  lYCMV^f  I 'iilor  dr-r 
Pallas  WM-  t\v\-  Drci/at  k  von  l!y/ati/.  aii;;fl»rai  lil.  zirmlich  lan^  iiihI 
Uli  deiii,  dem  Uieispilz  cutgi'gengt'.^elzlen  Ktidc  zur  Laiizf  aiispohiMcl. 
Jedenfalls  lag  hier  eine  Kopie  vor,  welche  nahe  dem  gt-iechischen 

Flg.  375.  AV.  8,2ß.Tf.r  ;2:iK.ir    Coli.  F. 

•Später  Go|ilslai«!r  »los  lAsimudi  von 
Thrakirn  orlor  gulo  kpltisrbo  Narh- 
hil'liiii'^'.  iiiil  Al<-xan<li/rk<ijir  mit  AmiTiim»- 
h<irn:lU'V«'r-i>il7,rn(li'Niki"  iii'l>-l  Tins«  In  ift 
BA 2:1.1  hi22:  A 12  /  MA  MJ  Y  und. 
da»  NamenmonoRniinin  der  Stadt  T  o  m  i  s 
milTOnel):«!  GK3f.  Fundort  unbekannt. 

Fl|.  376.    AV.  Nach  Lelewel  1.2. 

Iti>irhcr  floUlslater  n.icli  dem  Vfirbild«« 
IT   l.ysiiiiarliiscilon  <i(>lil--l:itiT.  mit  di'm 
loxandcrku|if  und  silzentler  Niko.  dai  uiiUt 
Dreinck. 
Fundort  unbekannt. 

Flfh  377.  AV.  4.70  G,  (18  Kar.)  VaM  F. 

K'-!li--ili<M  (ir>|,l-.|,iici  III  lii-Ili  iii  (iriM 
Hill  N.II  lil'iiduii/  des  Ak'\;iiMli-rk<tl>l<'s 
Ulli  I.KU I  iiliaiil.  darum  fünf  Vogflligun  n : 
auf  dvr  Itiii-kijoile  sitzende  Nike  der 
(ioldstQckc  des  LY^imach.  die  Keischrin 

zu  Backein  uin^cittatlel. 
Wahrsrhcinlif^h  au»  Siebenbürgon. 

Fig.  375 — 877.  Der  (lold.stator  Lyaimachs   vun  Thrakien 
und  seine  keltischen  Nachprägungen. 

')  Auclion  vnn  tlnurgey  vom  24.  Nov.  1900.  Nu.  61.  Dort  ohne  ßrunit  den 
BiMcrn  gcgebfin. 

2» 
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KuUurkreis  und  nicht  lange  nach  Lysimach  entstanden  war.  Sie  dOrfte 

neben  iVw  Stücke  von  Kavaros,  Skoslokos  u.  s.  w.,  sowie  die  Goldstatw 
Fig. 353  u..'i54ranpicren  lind  von  vci  winiHlcnPi  .iixci  n  licrgestelllwonlpnsoin. 

Kiiiom  }i;;mz  andern,  entlt'^icnt  i n  und  l)arljarisch('rn  Kiilturkieis 
geliüren  die  Goldslütke  von  der  Art  von  Kig.  üHi  (Lelevvel  pl.  1,  2) 
und  meiner  Flg.  377  an.  Hier  ist  die  Barbarisation  eine  Oberaus  rohe 
und  aller  klaasischen  Zflge  völlig  entledigte.  Immerhin  Ifisst  das  Bild 
öber  seinen  Prototypen  keine  Zwi  ifi  I  aufkommen.  Dciitlirli  erkennt 
man  noch  die  Hiidiniente  der  silzcndcii  Pallas  und  ihres  Thrones,  der 
kleinen  Nikeslalndte  und  der  Lanze,  deren  Spitze  hier  stark  vergr<"i.s.sert 
ersciieint.  Die  einstige  Autschrifl  ist  <lureh  Funklreihen  in  der  Erinnerung 
behalten.  Sogar  der  Dreizack  unter  dem  Thronsessel,  das  Kennzeichen 
der  m  Byzanz  geprägten  Originale,  ist  auch  hier  nicht  vergessen  worden. 

Die  Vorderseite  dieser  Goldmünzen  zeigt  ein  Conglomerat  des 
Lysimachischen  Kopfes  mit  dem  Herakles  Alcx  indci  kopr  mit  über- 
geworfener I^owenhaiit  der  Telra<hachincn  Alexanders  III.  und 
Philipps  III.  Auch  hier  ist  die  Naclihildung  äussensl  harbarisch. 
.Sellsam  sind  die  Zutaten.  Mein  Kxemplar  Kig.  377  zeigt  unter  dem 
Halse  des  Kopfes  deutlich  die  Buchstaben  (jiS^).  Und  alle  mir  bekannt 
gew<Mrdenen  derartigoi  Mfinzen,  mit  Ausnahme  des  älteren  Lelewel'schen 
ESxemplares  Flg.  876,  zeigen  hinter  der  Löwenhaut  eine  Reihe  von 
Vogelfiguren  ganz  nach  Art  der  auf  Hallstatt  blechen  so  oft  geübten 
Entenzüge.  Bei  Fig.  377  lauten  alle  in  der  ploicheii  Richtung,  bei 
eiiuMu  zweiten  Kxemplar  meiner  Sammlung  k»'!^^!  je  zwei  die  Köpfe 
gegen  einander'). 

Das  Metall  dieser  GoldstQcke  ist  geringes  Gold,  18  bis  14  ka- 
rfttig,  ersichtlidi  mit  Silber  gemengt,  besseres  Clectrum.  —  Dem- 
entsprechend ist  auch  das  Gewicht  gering  ,  es  .schwankt  zwischen  5,97 
und  4.7  g.  —  Der  Schrölling  ist  dünn,  flach  und  relativ  breit:  er 
variiert  zwischen  2.1  und  2,3  cm.  No.  !M)()3  der  Pariser  Slaats- 
sunmilung  hat  denselben  Durchmesser,  aber  bloss  2,60  g  Gewicht, 
stellt  sich  demnach  als  Hälfleteil  dar. 

Diese  Goldstucke  scheinen  nach  Siebenbürgen  zu  gehören,  wo 
wir  dem  Alexanderkopf  mit  Löwenhaut  in  verwandter  Barbansation  be* 
gegnet  sind,  wo  breite,  dttnne  SchröUinge  Usus  war^  und  wo  gerade 

*)  Vielleicht  eine  Naehahmnng  des  Zeicheiu  BS  der  Alezandertetra* 
dracbmen  (Maller,  Natu  (IM  le  Grd.  No.  1483.  pl.  XX}. 

*)  Ein  weiteres  K.xeni|)lar  l)oi  Lelewel  Fig.  .3  Tafel  I.  Eines  bei  Munter 
(Fig.  16,  pl.  XXVIU  5.97  g  schwer).  Drei  bei  Muret,  Calalogue,  No.  9601—9603. 
Dazu  vgl.  dort  pag.  2S5  Text  nach  Dachalais. 
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Gold  dieser  Zusammensetzung,  Electrum,  in  den  dortigen  Bei-gwcrkon 
gefunden  wird.  Siebenbürgen  darf  umso  eher  als  Prägelan<l  dieser 
Goldstücke  gellen,  als  mil  der  Hesiegiing  und  der  Gefangennahme  Lysi- 
uiaclis  dun  li  die  Geteii  luid  Daker  nach  2t>2  gewiss  grosse  Mengen 
Lysimachiseher  Goldstücke  ins  Land  kamen  und,  wie  Ihelz  berichlel, 
bedeutende  P\mde  davon  in  Siebenbürgen  gemacht  worden  sind  *). 

Die  Goldstaler  Lysimaclis  sind  nach  demselben  Münzfuss  geprägt, 
wie  Philipps  II.,  Alexanders  und  Philipps  III,  Goldstaler.  Ihr  (iewiohl 
liegt  durchs<-hnillli(  h  bei  S'  j  g.  Die  später  geprägten  haben  z.  T.  tun- 
8 — 7'  »  g.  Hälften  <iicser  Slater  können  jene  siebenbürgischen  Nucli- 
bildungen  inil  ihren»  Dunrh.srhnillsgewicbl  von  5  g  also  nicht  sein.  Ks 
sind  vielmehr  völlig  (leka<lenle  Stater,  ebenso  dekadent  wie  ihr  Bild  und  wie 
die  in  Hild  und  Gewicht  gh'if-h  dekadenten  Tclradrachmcn  Siebenbürgens. 
Wie  letzlere  dürften  auch  diese  siebenbürgischen  Goldeleclrumslater 
sehr  spätzeitliche  Nachbildungen  sein.  Gepräge,  welche  bereits  dem 
Ende  des  II.  und  vielleicht  noch  dem  I.  vorchrisfli<hen  .lahrhundcrl 
angehören. 

LVI. 

Nach  der  Schlacht  bei  Pydna  wurde  Makerjonien  ir>8  vor  Chr. 
den  Hörnern  tribuli»flichlig  und  in  vier  Republiken  geteilt.  .leder  dieser 
Bezirke  wurde  selbständig  verwaltet  und  erhielt  ir>8  vom  römi.schen 
Senat  das  Recht,  eigene  Münzen  zu  schlagen.    In  Anlehnung  an  dl«- 


FlB-  378.  AH.  15,425  Gr.  V.o\\.  K. 
Vorprägung  odir  Icellisrlie  i?)  Nachbildung  Her  TeiriHlrnf-liincii  .Makcdnnieiis  als  erste 
Provinz  unter  röinisilier  lierrscliufl.  .Mil  dein  Bnistbilde  der  Diana  (liinler  ihr  Pleil- 
körlierj  auf  dem  iiiakcdonisclien  .Schild.  Der  llevers  mil  Keule  unirahml  von 
Aehrenkranz,  darunter  Blitzzeirlien  und  links  und  reehls  der  Keule  die  Insrhrifl 
MAKI:J(J^^2^'     nyinH::  und  Münzmonogranu»  A. 

')  Hielz,  Die  dakiselien  Telr-idraehrnen,  pag.  \b  (die  liier  abjebildeten  sel- 
tenen barbarischen  (loldsliickc  kannte  er  damals  noeli  niilit  '. 
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MAKEA»KAN    TTfÄTHE  A 

Fl|.  370.  AR.  16,80  Gr.  OoU.  F. 

Tetradrarhme  von  Makedoniens  erster  Provinz  unter  römischer  Herrschaft ;  mit  Diana- 
kopfund  Revers  mit  Keule  im  Aebrenkranz.  daneben  M^A£^ÜAi2A  IltiiTH^ 
und  Mihunnonofnunm  A.  Itiherer  Fandort  anbekannt. 


FIfl.  380.   AR.    16,27  Or.   Coli.  F. 
Silberne  kelliache  Telradrachme  als  Nachbildung  derjenigen  von  Makedoniens 
erster  I'rovin/  inil   dem   tnakcdonisclif^n  Scliild  darauf,  der  Kopf  der  Artemis 
Taurupulos,  auf  tiem  Revers  Heraklcskculc  iin  Etciienkranz  mit  Rest  der  Inschrift 

MAKEJOKQH  nPQTHS 


Fig.  381.   AR.   11.43  Gr.  Coli.  F. 

Dakische  Schüssel mönxe  aus  geringem  Silber  mit  stark  derormierter  Vermengung 
von  Herakleskopf  mit  Löwenhaut  und  Arlemiskopf;  auf  dem  Revers  Philipper- 
Pferd,  darüber  Punktrosetie.   Aus  einem  Funde  von  Forda  in  Siebenbürgen. 

Fig.  378—381.   Die  Tctradpachine  der  I.  Provinz  Make- 
doniens und  ihre  Jceltischen  Nachprägungen. 
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MünztM)  i'hilipps  V.  entstand  der  Typus  der  „I.  Provinz  Makedoniens": 
einerseits  der  makedonische  Schild  mit  dem  Brustbild  der  Artemis 
Tanropolos,  der  Stadtgöttin  von  AmpUpolia,  dem  Vororte  der  Macedonia 
prima,  am  Rücken  sichtbar  Pfeilköcher  und  Bogen ;  auf  dem  Revers  die 

Keule  im  Eichonkranz,  darum  M^KHJONÜS  ITPÜTHI.  Ks  waren 
Tetradraehmcn  von  16,9  g  Gewicht  und  ca.  3  cm  breitem  Schrötling 
analog  Kig.  379. 

Dieae  Müiizea  iinden  sich  nun  gelegeiiliich  barliarisiert  und  zwar 
in  verschiedenen  Etats  der  Verrohung.  Zu  den  besseren  keltischen 
Nachbildungen  gehören  Exemplare  ähnlich  Fig.  378  u.  379  mit  16,30  u. 
16,426  g  Gewicht.  Roher  i:<f  meine  Fig.  380  mit  16,27  g.  Die  Ver- 
rohung erstreckt  sich  hier  bereitä  auf  alh'  Teile  des  Münzbildes,  das 
MüHJ^ewieht  dagegen  ist  noch  ein  vorziiizli(  lies  M. 

Häutiger  zeigen  die^e  Nachpiagungen  nui'  die  Vorderteile  mit 
der  Artemis,  auf  der  Rückseite  aber  den  Reiler  der  Philipper- 
Silberstater  in  mehr  oder  woiiger  fOTtgeschrittener  Degeneration. 
Zwei  Prolien,  deren  Vorderseite  noch  ziemlich  guten  Stiles,  dagegen 
der  Reiter- Ilevei-s  sciion  vöIHg  verrollt  ist,  besitzt  die  Hunterian  Colleetion 
in  (jlasgow-i  und  (He  Pariser  Nationalbüjliolhek'').  Rohere  Exemplare 
liat  Bieiz  -Die  Dakischen  Telradrachmen  Siebenbürgens«  in  Fig.  2 
Tafel  V  und  Fig.  3  Tafel  VI  verölfentlicht.  Sie  fanden  sicli  1801  bei 
Sebeahiely  nahe  Broos  zusammen  mit  Alexanderkopien,  im  ganzen 
396  Stock').  Andere  entdeekte  man  1869  zu  Birk  (Petele)  im  SQd- 
wesltei!  Sii  lionbürgen.s.  mehr  als  2'h)  Stück,  die  einen  grünen  Rosl- 
klumpeti  lnMeleii  und  lieiiii  .AusciniuidtTiielimen  grösstenteils  zerhraehen. 
Es  sind  Scliüsselmünzon  aus  ^reriiiglialtigem  Sillier*).    Neuerdin^'s  kam 

')  Eine  zweite  Varianle  bei  Kolulscliek,  Ein  üeispiel  kelliücLer  Münzpräguiig, 
in  der  Num.  /eitsctir.  189»  p.  391  und  1900  p.  196.  —  Eine  weiter«  bei  H«r«t- 

De  la  Tnni  N(>.  miCt  mit  16.55  g. 

»i  Mardoiial.l,  Unnicr  pa«  37«.  Fig.  12  pl   XXV     (iewiclil  10,80  f. 

•)  Muret-De  la  Tour  No.  «807  inil  9,öö  g  Uewicht. 

*)  Eine  grosse  Zahl  davon  im  Antil(en>Kabinet  ra  Wien. 

*i  dem  Kiiixlt'  \'>i)  itii  k  lir--  in.m  dk>  dctelden  Stficke  einschmelzen 
und  analysieren.        eigub  >ich  dt-i  fnl^iinle  Gehalt: 


Den  hif*r  ktinstatierten  'iDld'^'ehalt  möchte  Bielz  der  Verwendung  '•ieheribür^risi  !ien 
Silbers  zuaclueiben.  Kr  giebl  aber  aucli  der  VeruiulungKauJu,dasa  die  Zusamiiien- 


Asclie  etc. 


J^ilber 
Kupfer 

Zinn  . 
Gold. 


33,82 
64,48 

9,40 
0.2« 
2.08 
100,00 
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y.n  Torda  in  Siebeiibür^'i'n  riii  kleiner  Fiirnl  f^an/.  verwatifltpr  Stiioke 
von  gleicher  Cieprägeiniscliiuig  zum  Vorschein  sUiniinen  (lurau.s 

meine  hier  wA/et  Fig.  347,  348  imd  381  abgebildeten  Exemplare,  welche 
eine  verschwommene,  aber  interessante  VermengungdesAlexander^ 
Herakleskopfes  mit  dem  Arte  miskopfe  der  niakedoniseh(Mi 
Provinz  vorfuhren.  Da  diese  Münzen  fas*l  ans^schliesslich  nnr  in 
SicliftilHiiMtc?!  «ToCnndon  werden,  nimmt  Mielz  dafür  mit  Hecht  da.s  Land 
der  UaktT  airf  (jebiirtsstiiltc  in  Ansprncli.  Audi  ilir  licsj^ercn  Kxem- 
plare  der  liabinetle  von  Glasgow  und  l'aris  diirlttii  von  dorther 
stammeOf  d«w  audi  sie  zeigen  an  dw  Pferdefigur  des  Rmters  die 
schon  oben  (Kapitel  XLIV)  erwfthnte  Kettenbindung  der  zwei  FQsse. 

Im  .lahre  149  v.  (!hr.  crfolKle  ein  makedonischer  Aufstanil,  worauf 
14ti  die  Makcdonier  alx-rmals  jrt'schlajjen  wurden.  Mt»m  ftkliiitc  nun 
da.s  Land  zur  römischen  Provinz  und  die  oben  besprochene  autonome 
Auämünzung  fand  damit  ihr  Knde.  Die  kurze  Dauer  von  12  .lahren  hat 
al>er,  wie  wir  salien,  genügt,  um  bei  den  Dakem  eine  bemerkenswerte 
Nachpiügung  wachamrufen.  Hat  dam  so  kurze  Zeit  i^Qgt,  so  werden 
noch  sahireiche  andere  Münzen  vor  und  nach  jener  2Ieil  Nacbprftguqgen 
geboren  haben,  ohne  dnss  diesen  weitere  Kreise  zu  ziehen  die  Möglichkeit 
geboten  war.  Sie  sind  meleorarli«?  aufgebhtzl  und  raseh  wieder,  auf- 
geaaugl  vom  I'hili[)|)erlyj),  ver.-^chwunden.  Immer  iitid  immer  wieder 
waren  es  der  Reiler  und  das  IMerd  des  Philippers,  welche  die 
neuen  Ankömmlinge  verdrängten,  auf  den  Aussterbeetat  und 
sich  an  ihren  Platz  setzten. 

LVII. 

ThAMi  ist  die  sQdfistlichste   der  Mfinzstfttten,  welche  den 

keltischen  ost-westlichen  Silberstrom  in  hervorragender  Weise  beein- 
llusst  haben.  Thasos,  die  nördlichste  Insel  des  griechischen  Archipelag, 
war  im  Altertum  ihres  Goidreichtumii  wegen  berühmt.  Ursprünglich 

Setzung  (lui'cli  Kin»(  tmu-l/.uiig  von  ulteu  Hron/.egerütvn  und  inakedoni»<-hen 

SilbermOiiMn  entstanden  ist.  dazu 

die  Bronze  (Kupfer  und  Ziiiiii   <51,0,j  */o 

das  Silber  (^,S2  •/«  bilber,  4.23  Kupferi   ....   3«,Ü5  "/• 

lieferten. 

')  Torda  (Tliori-nbur;.'),  li.is  allo  Fataviss.i.  Potaissa,  am  .\ranyo8  gelegen. 
In  der  Nähe  ein  sclion  den  Römern  bekanntes  Salzborjrwerk.  Aus  dipsem  Funde 
habe  ich  ca.  12  Stücke  erhalten.  Auch  sie  waren  analeg  denen  vtm  Birk  durch 
Oxydation  vtark  xusammencebacken  and  z.  T.  verdürben.  Das  Metall  ist  von  der- 
selben gerinfen  Znsammenselsung  wie  das  des  Parallelfunde»  von  Birk. 
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war  die  iosel  TOn  Thnton  und  FhOmkieni  bewohnt,  die  wohl  von 
hier  aus  den  GüteranstauBch  zwischen  SQden  und  Norden,  Osten  und 

\\'cstoii  vermittelten.  Jedenfalls  muss  Thasos  im  Handelsverkehr  hier 
dieselbe  Rolle  gespielt  haben,  wie  Marseiile  im  Westen,  denn  anders 
lässt  die  weite  Verbreitimg  der  thasiscUen  Originale  und  der  Thasos- 
kopien  keine  Erklärung  zu. 

Thasos  hat  relativ  früh  und  viele  Münzen  geprägt.  Ich  erinnere 
an  seine  bis  in  die  Mitte  des  VI.  Jahrhunderts  y.  Chr.  hinaufreichenden, 
nochaemlich  häufigen  archaischraSilberstaterund  Drachmen  babylonisdira 
Systems  mit  dem  fflne  Nymphe  liultendeii  Satyr.  An  Stelle  dieses  Ge- 
präges treten  nun.  von  ca.  411  bis  ;^r)0  v.  Chr.  reichend,  seine  anfphöni- 
kisi  hes  (lewichl  geniiinzleii  'relradiaclnncn.  Difirachmeii  und  Drachmen 
mit  dem  Kopie  dv6  bärtigen  und  weinlaubgeschmückteu  Dionyso.s  und  dem 
l^nieenden  Herakles  als  BogenschQtsen  nebst  der  Beischrifl  BASION. 
(Gewichte  zwischen  16Va  und  14  «)  (ftg.  882). 

Ich  vermute,  dass  diese  Telradraehmen  gelegentlieh  zusammen 
mit  denen  Philipps  11.  von  Makedonien  in  <lie  Keltenlande  gelangten. 
Das  Gewicht  war  dii'-sellic.  Dir  \'orderseilen  der  beiden  Münzen  glichen 
sieh  auffallend  i  einzelne  bessere  keltische  Naciibildungen  stellen  oft 
näher  dem  bärtigen  Dionys  von  Thasos,  als  dem  bärtigen  Zeus  der 
Phifipperstater).  Thasos  war  vermöge  seiner  günstigen  Lage  besonders 
zum  Verkdir  mit  den  Kelten  der  Donaulande  geeignet  und  hat,  wie 
seine  späteren  Gepräge  es  bewei.sen.  diesen  Verkehr  auch  ausgiebig 
gepflegt.  Ich  dürfte  demnach  kanm  fehl  gehen,  wenn  ich  die  auf 
einzelnen  keltischen  Goldmünzen  iFig.  H8."5)  vorkommenden 
Bogenschützenfiguren  eben  zurückführe  auf  den  Einfluss  jener 
thasischen  Tetradrachmen  mit  dem  bogenschiessenden 
Herakles  (Flg.  882)'). 

Die  erwähnten  keltischen  Goldstücke  sind  Stater  imd  SUiierleile, 
deren  Vorderseite  bereits  vnlliij  verroht  ist,  nur  eine  shu  k  ^'elni!  kelle 
überlliii  he  zeigt.  Diese  eiilsju'iclit  dem  verwandten  Geprii^re  mit  .\lliene- 
Alkis-Krieger  und  ist  sicher  wie  diese  aus  einem  Koptbilde  hervor- 
gegangen. Der  Revers  ist  verschieden  stark  barbariinert.  Besonders 
gut  und  relativ  früh  «scheint  mein  Exemplar  Flg.  383,  welches  noch 
ganz  die  Stellung  des  thasischen  schiessenden  Herakles  wiedergiebL  Sogar 
die  vom  Kopte  «lesselben  herabhängende  Löwenhaut  ist  hier  noch  in  Form 
eines  zopfartigen  Anhängsels  erhalten;   der  Bogen  iiat  genau  die 

'i  Niclil  auf  die  fernerliegcndo  und  im  Bilde  weniger  den  keltischen 
Naililiililnngfii  f ntspitMlionilv  (xTsische  Üarcike,  wie  im  Kataloji  llelbin^s  der 
bammlung  Bcrgcr-l'iag  ^^Münclieu  IWl)  für  No.  U  (.hier  Fig.  883;  angenommen  wird. 


Digltized  by  Google 


—  4r)0  — 


Fig.  382.  AR.  14.84  Gr.  Brilish  Museum. 

i  clradraclimc  von  Thasus  mit  bflrtigem 
Dionyaoükopf  und  Herakles  mit  Pri-ill>i>gen, 

darunter  Schild,  hinten  &A2iiÜj\. 


Fig.  383.    AV.    U.tWö  (ir      24  Kar  )    Coli.  F. 

Hiijct  '/•ilUentT  Aeliteistatcr  niil  Ltuckel  und  knicendein 
ISo-ifiiscIiiilzen  als  Re^^t  des  Ihasitichen  Herakles  als 
Jiogen:<i'liiitzt>.    Aus  Hühnien.    Näherer  Fundort  unlke- 
kannl.   (Elicdem  Sammlung  DoncbaucT.  I'rag). 


Fig.  384.    AV.    7,»8  (jr.   [2i  Kar.» 
Frinz  Windineh-Griltz. 

It  oj  0  r  (ioldstiikT  iiiii  ISuckvl  und  knieendem 
Krifgur  (ltarbari:>alion  des  tbasischen  Herakles 
als  Bugenschfltze).  Fund  von  Vosov  bei  Berann, 
Böhmen. 


Fig.  385.    Ur.   8,12  Ui.  liiltliutiieque 
Nationale.  Paris. 

ItriinzHuQnze  der  Veliocasser  mit  knieender 
Figur  «n<i  iitKlroccplialciii  Pferd,  gefunden  ZU 
Veuduuil-Cai)l V  (Tour  7276;. 


Fig.  386.   Kr.  Nach  Blanciiet  l  i^  2HH 

ISron/.ciTiünzc  der  Veliocasser  mit  i)arl)ati' 
äicrtfm  knieiMtdcm  Kogenschülzcn  und  andro- 
re|»lialcm  Pferd  darüber 
Fundort  Mesnil-Raoul.  Eure. 


Fig.  387.  POT.  4,666  Gr.  Coli.  F. 

fJalii-fhc   Potiiimiinze    niil  bf-zniiftem 
Krioger  mit  Speer  oder  Scliild,  Halsring 
und  einem  Fußring.  Auf  der  Rärkseite 
Pferd  nebst  Ringzcirben. 
^Näherer  Fundort  unbekannt). 

Vili.  ."{S  j     .IsT.    IMi'  Tri  I  a<li  ;(i  |iiiH'  von  Tluisns  mit  Hcraklos 
als  Hdgcti.^eliiii/A!  iiiul  keltische  Nuclibilduiigen  de^äclben. 
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Stellung  und  Form  des  ktoasischen  Originals.  —  Wesentlich  roh»  ist 
der  Schütze  auf  den  8  verwandten  Exemplaren  der  Bibliothäque  nationale 
und  dem  der  Samndong  des  Prinzen  Wtndbch-Grätz  (Fig.  384)  wieder- 
holt. Hier  löst  sich  der  ITcilbo^rcu  in  ein  )^  förmiges Instroment auf,  welches 

.  Fiala  als  2  S(>f'fro.  Miiicl  als  -(K-iix  batons  on  f-roix«  bozoit-hnon.  Der 
Litweiiliaiiln-st  rubt-ht  als  lliitkfl  läng.-?  Hiirkciis  drr  Ki;;iir  herab 
und  wird  d«»rt  zu  einem  lululuslönuigen  Scliilde  weilcrgebildel.  Die  bei 
Fig.  383  au^^geprägt  knieende  Stellung  des  Originals  efschetnt  anf  den 
spfitem  Exemplaren  weniger  markant. 

Der  Stil  dieser  Goldstucke  legt  sie  weitab  von  der  griechischen 
Kullurzone  und  die  Fundorte  beslätij^'en  das.  Das  Stück  Fig.  .384  .<tammt 
au!<  einem  Funde  von  Vttsov  Ijei  Herann  in  ISiiliiiicn,  wo  nach  Fiala 
in  den  0<.>cr  .laliicn  mehrere  s(»lrlie  yelimilen  wurden  sind-'.  Nach 
einer  Autzeielinung  in  der  allen  .Sammlung  Nosliz^;  kam  dieser  Typus 
auch  im  Funde  von  Podmokl  in  B(ttinMai  vor.  Aus  Böhmen  stammt 
auch  mein  Exemplar  Fig.  383.  Wir  werden  also  wohl  diese  Gepräge 
nach  üöhmeu  legen  und  emem  den  Bojern  verwandten  Stamme  geben 
müssen Dieser  Zuweisung  entsprieht  auch  das  den  bölmiischen 
SchQsselniüii/'.en  ptanz  analo^'e  Fein;;n|d. 

Tvinil(>ui>eli  erscheint  mein  Aehlelslaler  als  das  älle.sie  ^[i'u  k  <\vv 
Serie,  lian/.  tias  gleielu?  besagt  sein  Uewiehl  vt)n  l  g  .=:i  8  g  lür  den 
Stater,  womit  er  sich  als  das  relativ  schwerste  Exemplar  der  Serie 
kennzeichnet.  —  An  ihn  schliessen  sich  die  Stater  Fig.  384,  mit 
7,98  und  7,82  g  Gewicht,  dann  die  verwandten  Drittelslaler  mit  2.50  g  = 
7,50  g  Statergewicht^)  und  die  Aeblelstaler'M  mit  0,90  g  =  7,2  g 
Normaljrewieh!  \':i\]<  im  letzlcin  l  all  nicht  Abuetznnp  nml  also  etwas 
höheres  ( »iiiiiiial';e\M(|il  anzunehmen  ist).  Der  ältere  Staler  stellt 
sich  hier  also  aul  8  g,  der  jüngere  aul  circa  7,5  g. 
Beide  erweisen  sich  damit  älter  als  die  Schüsselmünzen  der 
Bojer  und  sind  demnach  diesen  vorangegangen.  Sie 
stellen  sich  seitlich  neben  die  ihnen  verwandte  Gruppe 
der  rä t ist- hen  Stater  mit  X i k e  -  u nd  (Üecin nge präge.  Ihnen 
schliessen  sieh  dann  die  h  ni  i  sV  Ii  e  n  Schüsse  Ige  präge  von 
i'udmokl.  St  radoni<' n.  <,  w.  typologisch  und  chronologi.-eh  an. 

De  In  Tour  X|   'SMH  uik!  Tour  !»3(j7.    Das  driUe  Kxeiiiplar  der  fran- 
zösischen Staatssaminlun;.'  i>(  fast  genau  wie  Fig.  SS4,  weh  lie  ich  nach  No.  2784 
der  Sammlung  Windisch-Cirälz  ^Fiai»  pl.  U,  Doaebauer  1  pl.  11)  wiedergegeben  habe. 
*)  Wahrscheinlich  enlstammt  diesem  Funde  auch  das  fast  gleiche  und 

gleichgcwi«  hti  jr  Exmiplar  Xo.         .k  r  f'ariser  Bibliothftque  nationale. 

»)  Fiala.  Coli,  Wiii(ii>.  li-(;iäl/..  |.a;;  198. 

*)  Dania*  Ii  wärt-n  l'falleiiln>f.  ii   Itcvue  num.  fr.  IflBD)  und Mur«  l-(:iiab<iuil!i-l 
ZU  rectiliziereii.  wfirlie  ilm^v  Stü<  ki-  .Icii  (iermanen  der  Sequaneilande  gaben. 
»1  Tour  iVMM. 

•)  Tuur  ma  (ebenau  »973  mit  fferd). 
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Weiler  iui<  ii  Westen  ündet  sich  der  lhaäi:»che  Bogenschütze  nicht 
mehr  anf  GoldmOnzeo.  Aber  io  Gallien  wiederholt  äch  auf  Bronze- 
nirtiuEen  eine  sehr  verwandte  Figur,  derart  gleichartig,  dass  man  auch 

sie  anf  dif^sen  odor  einen  verwandle n  Trototypen  zurin  kführon  wird 
niiiHsen.  Es  ^ind  teils  Sliick«'  von  der  Art  von  Fijt.  38t» 'i.  Un\>  wie 
Fi;r.  /{Hö*!.  Hrstoif  /.eitrf*n  soirar  no<  li  den  Pfeilbojren  vor  (ier  Hand  des 
Schützen.  iJer  liever:?  lülirt  cunslanl  ein  Pferd.  Man  findet  beide  Typen 
vomelmilich  im  Nordwesten  Frankreictis,  in  den  Departements  Oise, 
Seine-Inf^rieure  und  Aisne,  besonders  häufig  zwischen  Beauvais 
und  Rouen.  Man  hat  sie  daher  den  Veliocassern  gegeben.  Ihre 
grosse  Entfernung  von  den  oben  behandelten  östlichen  Ven^'andten  in 
Gold  und  ;m(!<  r-pils  ihre  licinial  am  Kanal,  an  der  Seinenii'iiidunjr  und 
an  einer  dtr  iinlikfii  LVherfalirtsslellen  na<li  Hrilaniiieii.  lassen  ver- 
muten, da^b  der  Prototyp  nicht  unmittelbar  vom  Osten,  sondern  wie 
die  Tarenter  Typen  der  Ambianen  (vgl.  Kap.  XXVI  und  ff.)  vom  Mtttel- 
roeere  aus  naJh  Gallien  gelangt  ist*).  Auch  dw  Gatalaunitypus 
(Flg.  387  etc.)  ist  vielleicht  von  Nachkommen  des  tbasischen  Bogen- 
schfltzen  beeinflusst  worden. 

LVIII. 

Im  Anschluss  an  die  oben  besprodienen  böhmisehen  und  rätischen 
Goldstater  mit  dem  Typn.s  des  thasisdien  Bog^ischfitzen,  der  Athene  Alkis 
etc.  ist  hier  min  wohl  der  böhmischen  und  deutschen  Sehüssel- 
münzen,  auch  als  . Hoyrcnbogenschiisselrlien',  •(loldknollen«.  »Gold- 
musclieln«  n.  s,  w.  bekannt,  zu  gedenken.  Sie  haben  sich,  wie  wir 
g&<!ehen,  .entwickelt,  indem  ein  klassischer,  freilich  im  unmittelbaren 
Vorbild  schon  durch  eine  ältere  Imitation  verdorbmor  Prototyp  (RDnerva 
der'Alexanderstater  etc.)  zum  runden,  geprSgelosen  Buckd  ausartete 
und  ein  anderer  klassischer  Prototyp  (thasischer  Bogeii^i  hidze  bei  den 
Bojern,  Nike  und  Aflirne  Alkis  bei  den  Rätern»  auf  dem  Hövers 
erst  verdorben  wit-di  i  ^'t  ffclicn  wiu'de,  dann  in  einem  auf  con«  avor 
Flüche  gelegenen  Wulsl  endete.  Ursache  dieser  relativ  staiken  Barbari- 
satton  tot  vor  allem  eme  schlecht  entwickelte  Prägetechnik, 
wek^  schon  relativ  (rfih  die  untere  (convexe)  Seite  der  Mfinze  ver- 
schwommen scheinen  Hess  und  die  vielen  NachprSger  eines  guten 

iilanchet,  iniiU-  den  iiiüiui.  gaul.  Fig.  2»iA. 

•  De  1a  Tour  No.  TSSe-^TSSl. 

*  A.  de  Karthelemy,  CongK-s  internal  de  Kam.,  Paris  1900,  p.  81.  RIanchet, 
Trait6  des  inonnaics  gaul.,  p.  SSi). 
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Vorbildes  beraiil)l(' ' ).  Dann  v.  ni  de  wührcnd  eines  Zcilnninies  die  Miin/.o 
völlig  zeicheiilü.s  geprägt.  Hiesi-  gieichl  ganz  einer  geölFneton  halben 
Muschel.  Der  Fund  von  FodmokI  in  Böhmen,  wo  anno  1771  ein 
Schatz  von  dergleicheii  MQnzen,  nach  Fialas  SdtiSAsaog  ca.  5000 
Stück,  nach  andern  im  Werte  von  ca.  "160,000  Mark,  gefunden  wurde, 


Fig.  388.    AV     7,4H.-)  Gi.    i24  Kar  i   Cull.  F. 

lk>jer  Goldstater,  •Podiuukicrgüldknollcn«,  in 
Masehelform,  mit  aostemfiSnnigein  Avers  und 
gemuscheltem  Revers 
Depotfand  von  Podmokl  in  Bühmen. 

Fffl.  389.    AV.    7,28  Gr.     24  Kar  i  Coli.  F. 
Itojer  Goldsluter  mit  Hiickel,  d.irauf  hand- 
fürniiger  ätern,  der  schüsselförmige  Revers 
gemnacbeU  mid  mit  atarker  balbiDoiidl&rDi|«r 
Erhölrang.  Fundort  Stradonic  in  Böbinen. 

Fig.  390.    .\V    r,,4.i  Gr  rii  Kar.) 
Saininlung  Prinz  Wiiiiiiscli-Gr;il;:.  Wien. 

Goldener  Schüäüelstater  mit  Buckel  darauf  Hund  und 
die  Insehrifl  BfATBC,  der  geschOsaelte  Revers  mit 

halbmondförmipem  Wulst  nnd  Strahlen. 
Fund  von  Deulsch-Jahrendorf,  I  ngarn. 

l5o|Vi-  (iol(l.<ialer   dreier  aufeinander- 
lolgenden  Perioden. 


ßlATEC 
Fig.  388  —  390. 


ist  dafür  besonders  charakteristisch  (Fig.  2  und  888)').  Ebenso  der 
Fund  von  Stradonic,  wo  1877  ein  Knabe  auf  eine  «modrige  Hasse«, 
wohl  Reste  eines  Holzgefftsses  oder  Ledersadces,  stiess  imd  darin  zahl- 

*)  Dass  diese  meine  AufTassiing  die  richtige  ist,  beweisen  ii.  a.  di<>  Gold- 
miinzi'n  Fi^.  ßn  und  Uö.  d<>ren  Kik  kt'l-.\v«'rs  ^am  deutlich  noch  die  Konturen  des 
in  die  Matrize  geschnilleni-n  Kopfbiidts  verrät. 

*)  Der  Podmokler  Fond  wurde  damals  teilweise  eingeschmolsen  und  zu  Du- 
katen des  Fürsten  KarlEgonl.  von  Färstenborg  umgein-.'iiit  I'Hiltiinkl  j.'cb<">rlf  7.\\r  iln- 
malsFürstlit  h  Fürr^lenbergischenHerrschaft  Fürglitz  iuüubtneni  vgl.  Fr.  Dullinger, 
Die  F0r8tenberi;i:^rhen  Münzen  und  Medaillen,  Donauesehingen  1903).  Ein  anderer 
Teil  gelangle  in  dt-n  Hesit/.  der  kaiuerliclifn  Itegierung  und  ziert  beule  das 
Museum  in  l'ra<^  Vifle  Slücke  ka?nen  in  d<-n  Besitz  aiiswärtiirer  ("ifTt'ntliclier 
und  privater  ^^auiiidungeii  und  babeu  bis  beute  akh  fortvererbt.  Ich  selbst  bc»it/.e 
aas  dem  Fände  ein  paar  Exemplare,  daraus  Fig.  2,  S98  u.  a.  (Literatur:  A.  Voigt, 
Sendschreiben  an  einen  Freund  .lul  iltin  Lande  über  die  im  Monat  Juli  des 
Jahres  1771  nahe  bei  Podmokl  gefundenen  .Münzen:  l^elewel,  Type  gaulois,  1841, 
p.  278;  Fr.  Streber,  Ueber  die  sogen.  RegenbogenschOsseln,  Manchen,  1800— fil 
in  den  Abb.  d.  kgL  bayer.  Akademie  d.  W.  1800—68). 
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reiche  goldene  Schusaelmünzen  entdeckte*).  Die  Podmokler  Stücke 
wiegen  im  DnrchBchnitt  ca.  7,50 — 7,80  g  und  sind  flacher  gemuschelt  als 
die  Stradoiuka>,  die  gewölbter  erseheinen  und  bloss  «wischen  7,16  und 
7,2H  -  Ccwichl  haben 

Dio-st;  'grpriiuoloscii  (it'|4-;i{£c  srhoinon  aber  wicdr-r  ein  iJc- 
(1  (1  r  I  ii  i  s  ii  a  <•  Ii  Im«  icii  l  ii  t  ci-.-rlM'  id  ii  ni:s  nie  i  k  iiia  1  e  n  wii<  li<iri-iir(>n 
zu  hubeil.  iMuu  beguiai  nun  die  buld  ^lürker,  buld  üchwücher  geiiiusclielte 
Münzoberfläche  mit  einzelnen  Zeichen  zu  versehen.  Der  Buckel 
auf  der  konkaven  Seite  wird  vmt&rkt,  schiTf  artig  ausgeprfigt;  auf  der 
konvexen  Seite  bringt  man  kleine  Sterne  an  (so  Fig.  389  mit  7,28  g, 
Stradonitzer  Kinzelfundi.  Üiese  Tend«Miz  kommt  dann  in  den  folgenden 
Jaliren  noch  .slärker  zum  Ausdruck.  Der  Stern  wird  /ii  einer  rejrel- 
rechten  Hund,  der  mun  }rele<;entlifh  muh  eine  Kugel  lieifiitrl  (><> 
Fig.  4,  cbenfall-H  von  Strudonie,  mit  0,55  g).  Dazu  lielen  ui  euizeüien 
seltenen  FaUen  sogar  Inschriften:  GVR  (RV>)*)  auf  dv  schon  oben 
erwähnten  und  BIATEC  auf  den  goldenen  SchQsselmttnzen  Fig.  390 
((iewieht  (145  ;:)').  Der  Name  Diäte  -,  ili  r  in  Deutsch-Jahrendorf 
unter  22  :^(>l(  lien  tidliisi  liiis-chi  mehnnal.-^  ;,M  riin<len  wurde,  zusammen 
uiil  iJt)  (iros.ssillM  i  liimcn  dc.-selben  Namens  und  mit  43  Nonnos,  3  Jantu- 

')  Aut  ticii  Ausruf  Knciboii  stürzten  iR-nactibarle  Arbeilor  Iieran  und 
jeder  raffte  davon  so  viel  zui^ainmen,  als  er  konnte.  Viele  Stücke  wurden  ein- 
geschmolzen, viele  wurden  zerstreut  und  kamen  in  den  Hudd.  von  Hoch» 
stetter  )m(  den  Fund  in  dt  n  .Mitteilnogen  der  Wi«ier  anthropologischen  Gesell- 
schaft Vlll  ö  und  6  beschrieben. 

*)  CVR  auf  dem  Exemplar  des  Berliner  Königl.  MOnzlcabinets,  ahfebildet 
von  Friedländer,  Berliner  Blätter  für  Münz-.  Siegel-  und  Wappenkunde.  18G6,  und 
Tracbüel,  Münzen  und  Medaillen  tiraubündcns  (Lausanne  1800—1896).  Was 
Trachsel  dort  von  dieser  Münze  als  einem  *druidiüclien  Denkmal',  vun  der  Schlange 
und  dem  darin  liegenden  Funkte  als  »Schlangenei«  und  von  den  2  Kugeln  neben 
dem  CVH  ;i!s  -Sinuu-  und  .Mund-,  frz.lliit.  ist  natrirlich  in  die  >lilt»'rarisclie  Rumpel- 
kammer /.u  veru eisen«.  —  Aber  auch  die  auf  die  Inschrift  gestützte  Zuweisung 
an  die  rätische  Stadt  Chnr  resp.  die  Curiones  ist  heute  vielleicht  nicht  mehr 
aufrecht  zu  erhalten,  seit  wir  wissen,  dass  di<'  M<  hrzatil  dieser  Insrliriften  nii  Iii 
Orts-  oder  Völker-,  sundern  Personennamen  darstellen,  CVR  also  nicht  gerade 
als  CVRIA  ergSnzt  und  gelesen  zn  werden  braucht,  sondern  auch  die  Abk&rzung 
eines  lläuptlingsnamens,  etwa  (lurios.  Curiato^.  (lurionos.  (luranlinos  oder  dergl. 
sein  kann  Hea<  hienswerl  ist  immerhin  die  Tatsache.  da>s  in  Chur  unter  Ludwig 
dem  Krummen  (814—840)  Gepräge  gemünzt  wurden,  deren  Revers  auffallend  an 
die  Keltengepräge  erinnert  (CVRIA  im  Perlenkranz,  Trachsel  No.  6).  Ist  die 
Insi'iirin  c.VFt  für  Chnr  nirhi  beweisend,  SO  achliesst  sie  doch  keineswegs  diesen 
Ort  und  dies  Land  als  Prägestättc  aus. 

•}  BIATBC:  Nach  demExempUr  des  Prinzen  Wiodtsch-Grltz,  fialftNaaSSO, 
Depotfünd  i)  Ii  srii-.lahrendurf  (Com.  Wieselburg).  Gewicht 6,46 g,  —  Das 
Pariser  Exemplar  Nu.  lültiö  hat  6,47  g 
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marofl  und  Bosminianis,  3  Evoivim,  Aiiiorix  und  Cobromarus  *)  verrät 
die  Spätzdt  der  PrSgung.  —  Diese  der  letztoi  HSlfte  des  I.  vorchnst- 
lichen  Jahrhunderts  angehörigen  GoldschüsselmOnzen  mit  BIATEC  und 

CVR,  Hand-  und  Sternmarke  sind  durchweg  von  geringerem  Gewicht 
als  ihre  Kolle^on  ans  (icn  Po(hii<ikI(>!'  und  Strad()iiitz('r-Do[)otfuiKlon 
rHo  BIATKC.  wicfrcii   la.  0,4')  iiml  g.  die  ihnen  in  Form  niid 

Gepräge  durchaus  gleiclien  Stücke  mit  Hand  ca.  (i.öä  g.  —  Diese  Staler 
werden  gedrittelt  und  geaclitelt  (vgl.  Fig.  361,  365,  366,  667,  für 
die  Achtel  Fig.  362,  363  und  368);  ich  besitze  aber  sogar  einen  Vier- 
undzwanzigatel  (Fig.  364). 

Damit  scl(Iio?:son  diese  den  Bojern  ^nigewiesene  Goldschüsselpräge 
Böhmens  und  WcshmgarnH  ab.  Pic  hler,  Kenner  und  andere  haben  dieselbe 
mit  dem  Kampfe  Marbods  gegeji  die  Römer  iti  Verbindimg  gebraciit. 
Nicht  uuniüglich  ist  es  freilich,  dass  die  Üiutecs,  Nonnos  und  Ge- 
nossen doch  etwas  Sltw  tänA ebowo  wie  die  Goklsclilisseln  von  PodmoU 
sich  durch  ihre  Gewichte  wieder  älter  als  Biatec  kennzeichnen  und  also 
wohl  weder  mit  Katec  noch  mit  Marbod,  als  dessen  Kriegssehalz  sie 
galten,  etwas  zu  ton  haben.  Noch  bleibt  Numismatikem,  Archäologen 
und  Historikern  hier  ein  großes  Feld  der  Arbeit! 


T.IX. 

Wie  nach  I?  :i  I  i  e n ,  so  haJjen  die  S e h  ii s s e  1  m  ü n zen  auch  nach 
(Jem  Westen  Deutschland-  und  in  die  Wes  t  Schwei  7.  hinüber- 
gegriflen.  Der  Weg,  den  sie  genommen  haben,  ist  durch  die  Kunde  vorge- 
zeichnet. Er  fuhrt  die  Donau  aufwärts,  von  da  links  uud  rechts  an  den  Rhein 
unddortsfidwärtsindie  Schweiz,  nordwärts  nach  dem  Unterriim.  Vielleicht 
ist  es  nicht  nur  der  Handel,  der  diesen  Goldregen  ausgestreiU  hat.  Den 
Keim  legten  wohl  die  goldreichen  Bojer,  als  sie  von  den  um  80  vor  Chr. 
in  Hi'thmetj  eingefallenen  Markomannen  nach  Südwesten  gedrängt  wurden 
und  ein  Teil  nacli  Xoricum  vinstiess.  der  andre  Teil  nadi  Süd- 
deulschland  vordrang,  dami  mit  den  Helvelierti  vei*eiiil  südwärts  nac Ii 
Gallien  zog.  Diese  Völker  haben  nicht  nur  in  ihren  festen  Wohnsitzen, 

'<  V(.'l.  Dr  Ku|ii<l",  Dil-  Silbcrniünzen  dos  .Irifu i  ttilnrfov  Fiindt--  (Wienor 
numismat  .Monatslu-flc.  mul  Fr.  Kenner.  Der  Münzliiml  von  h^iniincrinir. 

*)  Nicht  zu  verwechseln  damiL  die  in  Slradonic  einzeln  gefundenen 
SehQsselinODxen,  wie  Fig.  4  and  888. 

')  HierQber  vgl.  ob«n  Kapitel  LIII  bei  Desprechnng  der  Stellang  der 
Bialecs  zu  den  CiecinimiaBzen. 
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sondam  sicher  auch  auf  ihren  oft  jahrdangen  Wanderungen  gemünzt; 
ihre Geldstflcke  sind  also  nicht  immer  nur  'Imporlstiiclce«,  sondern 

sehr  oft  im  frPtnilcn  Lamlo  sellisl  ciilslaiidfMiP  Fremdlinge. 

Für  das  OljtM'rheinjieMet  iiiid  spezieil  die  Schwei/  H<'<riMi  die  Ver- 
hültuiäse  detilmlb  ganz  besonders  kompliziert.  \\  ir  lialjen  da  zu  rechnen : 
I.  Hit  Bctjersdififlselmfimsen  analog  Fig.  38S  und  389,  welche  aus  dem 
Bojeriande  durch  den  Handel  dorthin  gelangt  sind.  II.  Mit  verwandten 
rätischen  Schüsselmfinacn,  welehe  aus  Rälien  Ober  Graubünden  in  die 
Weslachweiz gelangten.  Dann  III.  mitSehusselmünzen,  welche  während  des 
Bojerzngf's  in  Sürldeulschland  und  in  der  Schweiz  von  nnjern  sreprä^tl  wui'deii : 
so  wohl  /,.  T.  die  Funde  von  Irsching  (Fig.  HÖH),  (iagers.  St.  Ludwig- 
Basel  i^Fig.  H9H  und  :W4  Vi  etc.  und  die  Kinzellunde  Fig.  T),  20,  39(i  und  397. 
Endlich  IV.  mit  SchfisselmOnzen,  welche  in  Germanien  und  in  Helvetien 
durch  die  dort  sesshaft«!  Germanen,  Kelto-Germanen  und  Helvetier  in 
Anlehnung  an  jene  boijschen  dold-Schüssebi  und  in  Forlführimg  der« 
selben  geprägt  worden  sind.  Zu  diesen  rechne  ich  die  Typen 
Fig.  21,  399  lind  lOO,  dann  die  kleinen  Flektrumsehiisselchen  Fig.  1, 
3,  395,  402  und  40iJ.  Besonder.s  die  kleinen  Klecl rumschälchen 
von  der  Art  von  Fig.  395  mit  2 — 1  \i  g  Gewicht  werden  in  der 
Schweiz  häufig,  ja  häufiger  als  die  StaterschQssehi  von  R  und  7  g 
gefunden.  Meier*)  nennt  als  Fundorte  Baselland*),  Wallis, 
Waadt.  Solothnrn.  Aargau,  Hern,  Freiburg,  Zürich,  Grau- 
liünden:  ich  >eil>sl  h:il)e  gleiche  aus  Lnzern  ('Fig.  .'?0.")i.  Sie  kommen 
aber  auch  ausäcrhalh  der  Schweiz  vor,  in  Hayci  ii  inid  W  iir  I  leinherg, 
in  Baden  und  im  Flsuss,  in  Hessen  und  in  Hheinpreussen  und  bis 
nach  Luxemburg,  Belgien  und  Halland^).  Sie  alle  einem  besonderen 

')  lieber  den  Fund  vun  St.  Ludwig-BaHel  br.-ichle  ich  die  erste  Nachricht 
in  Antiqua  1884  (Ein  interessanter  Goldrund,  dazu  T.-ir.  II).  Derselbe  war  mir  in 

Zürich  ang<'lra^en  wotilvn  iin«!  iiiMiiell  ein  '.loldetn's  .Vrmlianfl  mit  Spiral- 
verüchlu»^.  itieiirerc  (jolddralil-Fuigerriuge,  das  OberU-il  einer  güldenen  Dolch- 
scheide, zwei  schwere  enge  goldene  Reifen,  alles  verbogen  und  zerquetscht, 
dann  ca,  nO  noldmünzen  mit  Typen  analog;  Fli;,  .S9;i.  'MH  etc  .  viele  mit  Kerben 
(wie  ich  sie  hier  Kap.  XLVl  besprochen  liabe).  —  VAn  Teil  des  Fundes  gelangte 
spiter  in  das  Husenm  von  Saint-Germain  (vgl.  Ch.  Robert.  R.xunien  d  un  tr6sor 
de  monnaies  gaaloises.  Paris  1884). 

•)  Vgl.  dazu  Mci.'i.  Die  in  der  Scliweiz  jrof.  gall.  Münzen  N<>.  148. 

•)  Ein  Exemplar  besass  auch  der  berühmte  Baseler  Arzt  Felix  Platter; 
diesem,  abgebildet  in  Valentinis  Masel  Mtiseoruni,  17M  (vgl.  B.  Reber,  Gauserie 
snr  les  monnaies  Kauluises  de  !a  Suc,  Siiisse  de  nun».  1S90) 

*)  Vgl.  älrebers  preisgekrönte  Arbeit  üi>er  die  Regeubogenschüsseln  (Abb. 
d.  k.  bayer.  Akad.  der  W.  1860—62).  Nestle,  Regcnboscnschttsselehen  n.  a.  kell. 
M.  in  Württemberj;.  Calalo;;  Si'yflVrl,  Slullgarl.  II.  .'^cliaalTliausfii.  Regenbogen« 
schQsselchen  am  Hhein  iJabrb.  d.  Ver.  v.  Altcrlsfr.  im  Rheinland.  Ud.  8ß). 
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Slanun  xiiadir«lMii  tu  wdlen,  wftre  dn  Unding.  Wie  ne  iridi  in  der 
SQdscfaweiz  ans  den  rätiscben  SctifisselmOnzen  entwickelt  liaben,  so 

sind  sie  auch  in  Deutschland,  infolge  gloicharliger  V^orläufer 
und  gleich  roher  Prägetechnik,  gleichartig  und  selbständig 
aus  den  Schiisscliniinzr'ii  entstanden. 

Der  Ziisanirncnhang  der  mit  Zeichen  bepräglen  SchÜHscI- 
münzcn  mit  den  l'rololypen  ist  ein  derart  loser,  schwer  eruierburer, 
dess  es  bis  jetzt  nieniand  unternommen  hat,  ihn  prids  darzulegen. 
Es  hangt  das  viel  damit  zusammen,  daß  man  diese  MDnzen  stets  als 
geschlossene  Gruppe  nur  fSr  sich  betrachtet,  stall  sie  in  Verbindung 
mit  ihren  Xachbargeprägcn  zu  bringen  vorsuebt  hat.  In  Wahrheil 
hat  man  sie  aul>.ul()sen  in  Typen,  welche,  wie  ich  bereits  in  Kap.  LI.  LH, 
LVll  etc.  gezeigt  habe,  auf  den  Ale.vanderstaler  (mit  Nike  und 
verbunden  mit  der  Athene  Alkis,  sowie  dem  thasischen  Bogenschützen) 
zurückgehen,  und  in  solche,  welche  auf  don  Philipperstater  basieren. 

Der  goMene  Pbilipper,  dessen  Weg  wir  unten  verfolgen  wetden, 
ist  von  Südwesten  aus  nach  Norden  an  den  Rhein  gelangt  und  hat, 
wie  wir  sehen  werden,  dort  l»ei  den  Kellogermanen  des  Rhein-  und 
Moseliandes  überaus  starke  Verrohung  gelunden  (seltene  Uebergangs- 
l'ormen  dieser  Art  bieten  hier  die  Abbildungen  Fig.  iiöl  und  3W2j.  Uei 
den  Bdgen  Meibt  schliesslicb  nur  der  Kranz  des  Apollokopfes,  bei  den 
Treveran  nur  dessen  Auge  auf  dem  Gepräge  haften.  Nun  erscheinen 
zur  selben  Zeil  (wie  das  die  gleichen  Gewiclito  beweisen)  in  Deutsch- 
land von  Osten  her  die  oben  besproclienen  Hojer  Schüsselniünzen 
von  der  Art  der  Podninkler  nnd  Siiadnnil/.or.  die  auch  in  Deutschland 
weiterhin  geprägt  werden,  hier  aljer  in  Anlehnung  an  die  weitverbrei- 
teten rohen  Stüter  der  links  des  Rheines  sitzenden  Treverer,  Beigen  etc. 
den  verrohten  Rest  des  E^ipperkopfes  fibemdimen.  Dieso*  wärd  hier 
in  besonderer  Weise  »national  umgebildet« :  der  Lorbeerkranz  wird 
zum  Ornament  (Fig.  5  uml  :?<)8  -400i,  das  Auge  zum  Vogel- 
kopf (Fig.  ö  u.  M9Hi.  in  andern  Fii  üeii  zum  Tri(|uet  rum  i  Fig. 21,  399, 
400),  in  wiericr  andern  /,u  einem  Harfcndrnament  n  s.  w.  (Fig.  393). 

Weiter  nach  Osten,  vorneluulich  in  Bayern,  erfolgt  eine  noch 
erheblichere  Unibildung :  Vom  Lorbeerkranz  bleibt  dort  ein  aus  Schuppen 
gebiUeter  Halbkreis  übrig  (Fig.  20  und  307),  oder  man  verwandelt 
ihn  in  «ne  Schlange,  indem  man  das  »Ai^«  des  Philipperstaters 
aus  der  Mitte  mehr  nach  aussen  rückt  und  ab  Kopf  an  jenen  Halb- 
.  kreis  fiigi  (Fig.  30(5». 

Lileifh  wenig  geklärt  war  \n>  jetzt  die  Ableitung  des  lievers. 
Wie  Fig.  392  für  den  Avers  typologisch  den  Lebergang  vom  l'liilipper 
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1,6  Gr.  (84  Kar.)  Cnll.  f. 

n.irr  Kunfii-l-si.ili'i  mit  bartlosem 


FIf.  391.  AT 

Goldener  Si  >  list.  i- 

Ko|»l  und  ^ebuckfltt'iii  I'fcnl. 
(in  München  (ekaafi). 


Fig.  391  und  392. 


Fig.  892.  AT.  mtrh  Revo«  Namumaliqne  tSffi) 
p.  149  und  De  U  Tour  p1.  39. 

GoldstAirr  nni  An^'f  und  Fxirbi-cikranz.   Auf  dein 
Revers  l'ferd  und  Uigalenker  vom  Gepräge  de» 
güldenen  Philippers. 

Uebergangslypen  zu  den  germanischen 
RegenbogenschQsseln. 


verinillell,  so  auch  liir  den  Revers,  wo  Pferd  und  Higulenker  noch 
sichtbar  sind.  Der  letztere  löst  sich  dann  in  Budcel  auf,  das  PTerd  in 
einen  Halbmondwulst  (Fig.  66  und  Tour  9446),  wie  ihn  bereits  manche 

Hellovaker-  und  imdorf  Typen  andeuten.    Daraus  entsichl  dann  bald 

wieder  eine  S(lilaii::e  iTniu'  VM19i.  briM  ein  inelu-  (>d»T  minder  weit 
geniTnct«  r  Torques  oder  ein  verwandtes  ürnanienl  (Fig.  4,  20  und 

I^nach  Slabencinek  l>ei  Inowraclaw  an  der  preussisch-polnisehen 
Grenze^),  bis  nach  Danzig  an  der  Ostsee'),  bis  Paderborn*)  und  nach 
Holland*),  anderseits  bis  nach  Frankreich*),  nach  Salzburg^ 
und  nach  Oberitalien ')  reichen  diese  GeprSge. 


Fig.  393.   AV.    7,70  Gr.   (14  Kar.i  F. 

Rojer  Goldstater  mit  Backeltvers  nnd  Sehüttel- 

i  cvcrs.    daranf  in   Triquetnimfin  m  ^ostelUe 

llarrinornamento  mit  eingel<  t;(i'n  Punkten. 
Aus  dem  Depotfunde  von  St.  I^udwig  b.  RascI. 


')  Slabcnrinek :  Exemplar  im  Iterliner  Münzkainn*-!.  Milleiluhg  meines 
FK  iiihlfs  von  Zakr/cwski.  der  leider  r.a  spit  kam,  um  das  Stück  für  mich  zu 
erworben.    V^i.  aiirh  Itlanehel.  Traite  des  monnaies  gaululses,  ÜKtö.  V\$(.  524. 

*)  Danxig  and  *»  l'adprborn:  Vt;!-  Olsbaiison,  Uie  im  KUtiiengebict  der 
()<l^<.,.  fiiniicitt  ii  Mi'in7<'n  ans  der  Zeit  vor  Kaiser' AugUHlus.  (ZeilKfhr.  f.  Ethno- 
logie. Ihyl  und  Vcrbandl.  p.  223  -228). 

*)  Holland:  Vgl.  Lelewel.  Type  gaulnisi. 

*)  Frankreich:  Vgl.  Ilnclier:  Itev.  num.  lK.'i2  p.  1R2,  »parmi  les  anrei  de 
la  ligue  armoricaine  exbumes  cbez  les  San  Ions«. 
•)  Salzburg:  Vgl.  Robert,  a.  ().  p.  200. 

')  Oberilaiii-n:  Cli.  Itiiln  it.  l.i  tlreÄM.  Irfingperiei  sur  quelques  collecliona 
du  Pi/Tii'inl  <■(  ilf  l;i  Loiiibatiiii'  Kfv  Niiin  1S(!0.  \t  20."):  Tr<'"^  rr<''i|ni'iiiiiu-nl  daits 
te  nord  de  1  Italic  .  Kriedliinder.  Zwei  Itcgcnlxigi-nschiiäscIclMMi  iiiil  Autsdiriricn 
i.Berl.  Bl.  f.  M.  S.  u.  W.  läW).  —  Forror,  AnUgna,  18M  pag.  11:  Turin. 
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Fig.  394.  AV.  7,.V)  (Jr.    .H)  Kar.)  Coli  F. 

Guldener  Schüsselstaler  mit  geprägelusi-tn 
Bockel  auf  dem  Avers  und  Stern  aaf  dem 

tief^rcscliösscllen  Revers.  Rand  und  Vorder- 
seite mit  vielen  Prügerissen.    Aus  dem 
Depolfünd  von  St.  Ludwig  bei  Basel. 


Fl§.  395.    F.L.    2,01:-)  r.r.    il7  Kar.i   CoW.  F. 

Klci  lrum  Hegenbogenschüssulclien  (Vicrtelstater  yt 
Lasern. 


Flg.  396.  AV+.  (13  Kar.)  7,95  Gr.  Coli  F. 

Ooldene   bojiseh-germanisrhe  Regen- 
bogenschOsael  mit  Schlange,  Torques 
und  5  Kugeln. 
In  Manchen  erwürben. 
NSberer  Fundort  unbekannt. 


Flg  397.    AV.    1,84.")  Gr.    (14  Kar  i  C.ll  K 

(tcrinanisclics   lleKeiibogenschüsseiclien.    \'hi  icl- 
staU  r  '  —  7,:^K  gr.  für  dfii  Vollstaler)  aus  Kl<  <  ti  iiin. 
liulbniondkranz  und  zwei  Endkugeln,  auf  dem 
Revers  Torqnes  mit  fanf  eingelegten  Kugeln. 
Aus  Bayern. 


Fig.  398.  AV.  7,23  Gr.  [\H  Kar  i  Coli  V 

Rojer  Goldslnler  in  Srhüj.^i  ir.irrn  mit 
I!ii<  kcl.  darauf  Vogclkoiil  und  Kraiix- 
uiiiraliiiiung  nebst  Kugeln.  Auf  dem  ticf- 
geschüsselten  Revers  Torques  mit  fiitif 
eingelegten  Kugeln,  wovon  eine  taat 
unsiebtBar;  daneben  y^.  Aus  dem  Fund 
von  Irsebingin  Bayern.  (Streber  Nr.  36*}. 


Flg.  399.  El..  7.1X1  Cr     H  Kar  I  C.^dl  F. 

Kcltisch-gerinanisclie  Kegenbogen- 
schSssel  in  Electnim  mit  Triquetnim 
und  Rlätterkranz.  auf  dem  Revers  6-|~3 
Krei.sc  in  Zickzackumrahmung. 
Fund  von  Mardorf  bei  Kassel. 


'i  !nf(>l}.'e  voll  Vcrwccbslun:.'  mit  difsor  Fig.  :?!(H  von  Irst  Inn;.'  hh-ht  bei  Fig.  ') 
l,Kaiiitcl  V)  »Irscbing«.  Der  Fundurt  jener  Fig.  .'i  ist  aber  unbekannt  ijenes 
SlQck  entstaromi  der  Sammlung  Meynaerls  und  ist  abgebildet  von  Lelewel  in 
Keinem  »Type  gauloi«  ou  celtique*,  lÄ-lO.  Tat.  III,  Fig.  .H4). 
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von  einem  Zickzackkranz. 


Aas  Köln  a.  Rhein. 


Flg.  401.   AV.   0,75  Gr.   (24  Kar.)   Coli.  F. 

Goldener  Zehn(cl.sla(ci  mit  Hu<  kel  and  Stem. 

Fundrirt  unlx  kaiinl. 


V'lg.  3J)3  —  401.    Cicrmanis«  ho  un<i  bojisclie  (iold.scliüssi'l- 


Dnss  dio  auf  rlic^cn  Minizi'n  hätifij;  tlarjieslolltcn  Kiigclgriipiicii 
kj'inc  oinlieilliclie  W'crllK/.oicliinin;.'  (iarstt'Ilen,  lialn'  icli  Imtcüs  in  Ku- 
piU'l  Vlll  iiv7A'\iil.  Dil'  iu'l)('iist<'li<'ii(i  al»n('l)il(icl«'n  Slalcr  luid  StaU-rtcilo 
Fig.  H9(>  401  beslälijfcii  d\v>  vi)lllvnnimeii :  Die  J^tatcr  Fi}{.  .'{90  und  398 
/.eigen  f)  Kugelzeiclieii  iind  das  viermal  iei(  liiere  .Siiiek  Fig.  .'$97  hat 
icenau  ebensovielc.  —  Dies  letztere  Stück  ust  nach  seinem  Gewicht  von 
l,K4d  g  das  Viertel  des  im  Gepräge  verwandten  Staters  Fig.  20  von 
7.;}8  g.  Auch  andere  kleine  (JoldschOss.selehen  bilden  ersichtlich 
V  irrt  eis  I  iickc.  so  hesdiiders  (lif  mit  und  ohne  Stem  versrlienen 
Sfliiilrlicii  Fi".'.  1  und  15  mit  1.9  nnrl  1.7S  wclclu'  siih  als  XicrU'! 
der  Siernslaler  vom  Typus  Fig.  394  mit  7,.')r>  g  darstellen.  Sthwieriger 
liegt  diese  Frage  fOr  die  verwandte  Fig.  395,  deren  2,01.*)  g  als  Viertel 
einen  Stater  von  8,06  ergäben,  als  Drittel  einen  solchen  von  6,045  g, 
was  ebenfalls  nicht  ausgeschIos.sen  ist.  —  Aehnliche  Fragen  erheben 
sieh  bei  anderen  Bruchteilen.  Eines  meiner  kleinen  S  lilisselmünzehpn 
(Fi;;.  401)  mit  lialbcin  Stern  auf  dem  Revers  wic^'l  O.7.")  <t  uiid  kann 
nun  als  Achtel  eines  geringgewiclilijfcn  Malers  von  t)  mU'V  alu  r 
al.s  /i'hiitel  des  .Sleru.slalers  Fig.  394  i7,;V>  gj  aiilgelas.'^l  werden. 
Fijr  letjsteres  spricht  das  gesternte  Schussolchen  No.  0454  der  Pariser 
SlaalHsammlnng,  welches  sich  mit  seinen  1,40  g  als  Doppelatlk^k  iIcs 
obigen  Zeliii^  I-  vun  0,7.")  g.  also  als  Fiiiiftel  eines  Staters  von  7  g 
darslellt  (Vjjl.  dazu  aueli  Fiir.  ;i9n.  —  W  ir  eiliallen  demnaeb  die  sell- 
samen.  rielieiieinander  herlaurenden  (iewielitleile  '     '.i,  \H{y\ 

und  '  III. 

Dazu  gestallt  äieli  nun  aber  die  noch  seKsamere  (jruppc  von 
SchQsselmrinzcn  allerkleinsten  Gewichte  Fig.  402  und  40H. 
Ks  sind  kleine  SchflsHelchen  aus  hollein  Klectnim  von  18  u.  22  Karat  Gnkl- 
gohnlt.  Das  kleinere  ist  geprugelos,  das  grössere  auf  der  Aiis.sens<'ile  mit 


inun/e  ti. 
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{'in  s(  liui  i   ficliiiii'rlKin'ii  Wiilslcn  vfT^olion.  wolclio  von  cinoin 

Peili'iikraiiz  iiiiiirclK'ii  /.ii  ^:t'iii  !:(  ln'iiH'n.  Dieses  \vi«^irl  0.144  n.  also  den 
fünTzigslen  Teil  eines  Slaters  von  7,2  g.  Und  Fig.  4(>:{  wieg!  gar 
mir  0,0H7  g,  also  den  zweihiinderlsten  Teil  eines  Staters  von  7,4  g! 


Diese  beiden  StQcke  wurden  bei  Weissenthnrin  am  Rhein 
(gegenüber  Neuwied)  nahe  einer  Zietfelei  beim  Lehmstechen  in  einem 
Grabe  gofundoii,  welohes  Re.slo  (  K  fässcn,  Glasperlen  elc.  enthielt. 
Kiinin  winde  man  diese  (loldMeche  liir  Jleldslüeke  anspreeheii.  wenn 
iiit  lit  ein  anderer  l'mid  den  v(nlie<renilen  auffall<'nd  iH'siidijrle.  Im  .lalm» 
1HH7  laud  man  l>ei  OsUiolcMi  nahe  Worms  ein  !•  lauengral»  der 
spätem  Tenezeil,  welclies  neben  allerk'i,  jene  Epoche  sctiarf  charakie- 
risierenden  Geßlssen,  femer  einem  Spinnwirtel,  einem  bronzenen  Nadel- 
etui mit  Nähnadel,  einem  Messerchen,  Tierßgurchen  etc.  ein  kleine.«« 
Goldtniinzeheii  enthielt Diosi  ~  m  ,iirl  hrak  lea  I  i-narl  i-i  ein^feprägl 
«in  Pferdchen  mit  i' ii «  k  w  ii  r  I  s  liliekendem  Knpl",  hat  bloss 
.')  Millimeler  1  >urehmes-er  nnd  nnr  0.o;{.')  n  (),. wicht.  Das  !Mi'mz<lien 
Ueland  sicli  zusammen  mit  dem  Meä.serchen  in  einem  i.einen.säekehen 
und  scheint  zum  »Nadelgelde  der  bestatteten  T^ncl'rau  geluirt  zn  haben. 
Sein  minimaler  Durchmesser  und  sein  Gewicht  rangieren  es  als  Pendant 
neben  mein  Goldschfisselchen  Fig.  403.  Ks  repräsentiert  w^ie  dieses 
tingefülir  den  2  DO  siel  eines  "^f.itrrs  von  ea.  7  <r.  Mit  den 
ol)ij{en  Sinti  i  h  ili  ii  liarmonioren  dn  -r  .Minialnrniüii/en  antlallend.  Sehen 
wir  ab  von  den  nielil  siehern  Slaler-Dritlehi  nnd  .\chtehi.  so  iTneben 
sieh:  ','4  —  '  3  -  '  m  Kig.  4<)lj  —  '  säj*  islatl  des  räliseben  '24 
Fig.  364 )  '  io  t  Fig.  402)  ~  '/loo  ?  (fehlt  bis  jetzt)  —  '/mo  (Fig.  403).  — 
(Jsthofen  umt  Weissenthurm,  die  Fundorte  jeiter  V'so  u.  '/m«  Stator  li^en 
mir  w^pnige  Fahrstunden  von  cinand(*r,  nahe  dem  Unken  Rheinufer,  im 

'1  Vgl.  Dr.  Koelil.  Ia  T^ne-Fnnde  ans  der  Uni|rebong  von  Wurms.  AnliquA 
IKHH  pag.  70  fr.  dnxn  Taf.  XIV.  speziell  Fig.  10. 


Kleinste  beiiaiinli-   Si  liiissi  Imiuizi'  ;iiis  i;opr4gelosein  Kler- 
trnmblech.   DarchiiH'ss<'i  .'>  mni    (ii  fnnilen  mil  F*ig.  401 
bei  \V ei» seilt h Ulli). 
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pinsUgon  (irbielc  «Icr  N  aiigioiicn.  Dii'.sm  müclili*  _ ich  do.slialb  jriie 
kleinen  Schussel[nriD74.-lien  umsomeiir  zusclireiben,  ab  aucli  die  oben 
als  vait^onisnli  bezeinlineten  kleinen  Silberninnxchpn  Vig.  851  und  851  a 
wie  das  Osthofener  MiuiaUirgoldsUiek  ein  rücku'flrtH  blickendes 
Pferd  tragen'). 

LX. 

Man  hat  über  die  »Kugenbogenschü.s.Helchen'  viel  geiK^brieben. 
Aber  es  «ind  meist  nur  verkürzte  Wiedergaben  der  Naclirichtcn  Franz 
von  Streber's,  verbunden  mit  allerlei  Causerieen  und  statistischen  Nacli- 
riehten  über  das  »Aueh-Vorkomnien.  von  Kegenbojjensclii'is  •  In  in  der 
«■ngrrn  oder  weilf-ni  Hcimal  dt-s  belrcll'ciidcii  Aiilors.  So  <laiik('iis- 
wirt  (ian  iM,  wenig  ist  doch  so  lange  nnt  diesem  slalislisclicn 
Material  anzufangen,  als  es  nicht  in  völlig  gleichartiger  Weise  über  das 
ganze  liebiet  der  SchO^selmünzen,  Italien  inbegrillen,  vorliegt.  Blatt 
zu  wiederholen^  was  dieser  und  jener  gutes  und  schlechtes  und  ich 
selbst  früher  über  diese  Münzen  geäussert  haben,  ziehe  ich  vor,  hier 
klipp  und  klar  /.n  ^agen,  was  fehnach  dem  liriiii<:cn  Siatulc  des  Wisseni« 
und  spc/.iell  nai  Ii  dem  mir  vorliegendcM  Material  und  nach  meinen 
eigenen  rnh'i  >iu  hiiiigeti  als  (Juinte-sen/  lit'lra<  lite  ; 

Die  Regenbogcnschüsselii  sind  nicht,  wie  Irülier  viellach  und 
sogar  noch  in  neuester  Zeit  angenommen  wurde,  »die  ältesten  Münzen 
des  Abendlandes«*),  auch  nicht  »die  bedeutendste  Kulturausserung  des 
einst  mächtigen  und  kulturell  verhftltnismüssig  hochi^tehetiden  Kelten- 
volkes  *i.  sondern  /.ähleii  zu  den  spätesten  vnrrömisehen  Gold« 
gep ragen  Mit  telenropa's. 

l'eberall  gehen  sie  herab  bis  an  die  /eilgrenze,  da  das 
betreffende  Land,  <ler  betreifende  Stamm  durch  Kinverh'ibnng 
in  das  alles  aufsaugende  Kömerreich  die  Selbständigkeit  und 
damit  die  eigene  Mflnzgerechtigkeit  für  Goldprägung 
verlor. 

')  AuRkllend  ist,  dam  dassulltc  Kraucii;;r>ib  von  ((.slhofi-ii  a  usscriiein  iiocli 
ein  brnnxeno«  Tierritcflrehen  mit  rUrkblickcndem  Kopf  {reliofert  liiit! 
iKoolil.  a.  O   Kit;       Taf  XIV 

*i  Ueck,  Dir  l{egentKi»fiiü(*liüii»p|(-hcn.  »Thürinxer  llnusfreun«!»  lüU^i, 
X.».  21-2». 

*)  Dr.  H.  Brendirke,  Repcnbogensrliniwelch«!!,  AnliquiUtlen-Zt'ituny,  StaUpart 
IM»,  Nfi.  .H7. 
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Eine  furlwalirende  Verringerung  der  Gewiclilv  geht  damit 
partillel.   Von  ca.  T'/i  Gramm  fallen  sie  allmählich  bis  auf 

6*  2.  t)  und  oV«  Gramm. 

Iii)  VVeslrii  jrelit  (Ii«'  (.ie w'n  lils venu i ndorung  iiiil  fort- 
laufciid«' r  Motall vtT.si  liIiM  hioi  iiiiir  pa la I Id.  Von  24  Karat 
iri'hl  (ins  (lold  bis  aiil  1  Karat  (inl(|;feliall  l-'iir.  21  iiüd  'HH)i 
herab;  es  ist  erst  Feingold  und  wird  in  der  Folge  im  Westen 
ZU  Klectrum  mit  einer  mehr  oder  minder  starken  Silber-  und 
Kupferbeiroischung. 

Per  (ioldschrötling  ist  als  Tlacher  Knollen  gegossen  und 
dann  mehr  oder  minder  roh  beprägt. 

Das  Ciepräjre  seliliessf  sich  in  Zeit  nnd  MIM  an  stark 
verrohte,  durch  schlechte  Frägetechnik  noeh  undeutlicher 
gewordene  l'rolo typen. 

Als  Prototypen  haben  im  Westen  der  Philipperstater, 
im  Osten  der  Alexanderstater,  nebst  dem  bogenspannenden 
Herakles  von  Thasos  und  der  Athene  Alkis  des  Antigonos 
Gonafas  ^jedient. 

I>ic  ( icjiräjrchiltlcr  «Vn^iclkopf«  (Fip.  M98~».  Triipietnirn  iFijr.  AW) 
und  (lergl.  des  Avers  sind  verrohte  Feherresle  tlc-  Aiiuc<  vi  im 
Aver.-^hilde  des  klas.sisehen  l'rülolyi»s,  die  lilätlerkruii/umrahiiunigcu 
(Fig.  H97— 400)  venlorbene  Wiedergaben  des  Lorbeerkranzes  tha 
Philipper-Apollokopfes.  Die  »Sehlange«  (Fig.  30ß),  der  »Torqiies« 
(Fi;.'.  .'{Hl)  '.VM)\  II.  s.  w.  des  Hevers  .sind  verrollte  rinhildimgen  von 
Fferd  und  l>i;ia!cnkri'  des  Fhilip|>er-Stalers.  Die  heigeRj^ten  In- 
schriften HIATKC.  (  A  ll  et.    >ind  späte  nationale  Zulitteii  und  gehören 

YM  den  späleslen  ( icpl  ii^rcll  dieser  Art. 

Die  Finbiidung  /um  Sehii.sselstal er  i.st  (srsl  um  die  Wende 
de»  II.  ins  I.  Jahrhundert  vor  Chr.  erfolgt,  die  Mehrzahl  ge- 
hört dem  I.  Jahrhundert  vor  Chr.  an. 

Die  Präger  sind  mir  /.um  Teil  Kelten,  /n  einem  grossen 
'l'eit  die  im  ersten  .lahrliundert  in  die  Kellenpehief e  ein- 
tierückteii  derma  neu.  I'rä<rer  -iinil  «lie  Do  jer  und  die  ilmen  in 
H<")limen  <,'einljil eii  Markninannen,  die  \'i  ndelieier  Süddeiilsch- 
lund.s  und  die  Rüler  ()berö.sterreichs,  die  Germanen  längs  des 
rechten  und  liukenRheinufersund  die  benachbarten  <-Helvcticr< 
der  ratisehen  Schweiz. 
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Kleinere  MiUeiluügen  und  Fundlierichte. 


l'Än  Sclimuckverzeichnis  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

MitgcU'ilt  vun  Dr.  E.  Hfisebeck. 

Unter  den  lieständen  des  Herrschaflsarcbivs  Clerf,  Clerf 
Nü.  (>:{;i» ,  lindct  sich  ein  undatiorlcs  Verzeichnis  von  Schmuckjrogen- 
sländen,  .luweleii,  (lewündern  inui  ein/einen  koslltarcn  (ieriiten:  Los 
bague-s  de  dame  .leunale  Chevallal«,  da«  dem  Schrilkharakler  nach 
aus  dem  14./15.  Jahrhundert  elammt.  Durch  eini;;c  persöuliche  Be- 
ziehungen, die  die  Aufzeichnung  giebt,  läßt  sie  sich  noch  genauer  datieren. 

Die  Familie  Ctievallal  gelutrle  den  Metzer  Patriziert^esehleehlern 
an.  In  dem  Verzeichnis  der  »faniiiles  qui  coinposoicnt  les  Paraiges 
pn  i  Histuirc  de  Metz.  III,  Preiives,  S.  221)    linden  sidi  drei  ihrer 

Anjjehurijien  als  Mitglieder  der  l'araige  Oullre  Seille ;  IHlh)  wird  nur 
noch  einer  aus  der  Familie,  Cullignun,  aulgelührl  und  zwar  unter  der 
Faraige  S.  Martin.  Dieser  Collignon  ist  wohl  der  Vater  der  Jennate; 
sie  bezeichnet  ihn  mit  diesem  Namen;  und  1440  ist  das  Geschlecht 
hereils  ganz  geschwunden,  so  daß  fi'ir  eiin  ii  zweiten  gleichen  Namens 
iiein  l'latz  nielir  hleibt.    Sie  wiir  vir-llei*  hl  ilie  lirlMnchter  des  Hini^p-;. 

In  welchem  verwun^lschattlicheii  Verhiiilnis.se  hie  zu  der  Fiimilie 
de  Heu  gestanden  hat.  lat^t  «ich  niciit  feslätuUen;  Jedenlalb  war  »ie  mit 
keinem  der  beiden  genannten  vermfthlt.  Jean  de  Heu,  ein  Solm  des 
ThiSbauU,  des  BegrAnders  des  Reichtoms  der  Familie,  bekleidete  zu- 
nächst das  Amt  eines  Kanonikers  an  der  Metzer  Kathedrale,  wurde  dann 
lüschof  von  Toul  und  starb  als  .solcher  1872.  Mit  Collignon  de  Heu 
ist  i»nenh;ir  nicht  sein  Hrinler,  der  .schon  1  ;$.')<)  sliirh.  '^'eineinl.  sondern 
der  Nelle.  ein  Sohn  ihrc^j  lli  udeis  Willemiu,  der  zueilt  1381  ab  er- 
wachsen nachgewiesen  werden  kann. 

Das  Verzeichnis  gehört  also  den  letzten  Jahrzehnten  des  14.  Jahr- 
hunderts an  und  giebt  ein  lebhaftes  Bild  von  dem  Reichtum,  der  da- 
mals in  den  Kreisen  vornehmer  Metzer  Bürgerramilien  herrschte. 

Cy  aprez  sont  escripl  tout  lez  juelz  mai  t«  iiime. 

Preniierement  ung  chaipelz  de  |>erle';  que  j  ai  detail,  mui.\  j'cti 
ait  ancor  les  perlez. 

')  cliaipelz  de  perle  =  I*crl«nkranz,  Perlenkroiie, 
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Item  une  citelne  ^)  d'ergenl  doree  quc  poiiuse  X  marc  que  coslett 
eeiit  et  VI  froriri'). 

Itotn  un^  colicir  de  porlo  ou  il  ri'y  ait  uulz  fremelal^)  et  y  ail 
de  claiu  lial  ^)  cl  rr^cnt         |taiidp  dczoiis. 

ilem  une  lange  cureie  'j  de  perle  que  nia  graut  dame  Chevallat 
me  donn^it  que  fuit  a  dame  Yaaibel  Bradi. 

Item,  ung  auUress  petit  de  mey  sen  de  perle  qae  dame  AUix  Louve 
me  doooetl  aprez  mes  nossc. 

Ifem  Uli  dyamanl  a  nouvt'lle  fes«oii  essit")  entre  U  perle  et  ung 
ruby  e-.sil  do  nouvelle  fesson.  dunt  je  (iiil  cspouzec 

llein  un^f  dyainaiit  essil  de  viez  fe.ssoii  anliv  Ii  |)erle  el  ancor 
\m\i  riiby  oääil  de  viez  i'esi^on  dual  ma  ineire  fuit  espuuzee  de  mun 
pere  CoUignon  Chevallac  et  ung  bei  sapliir  et  uue  belle amerade')  grosse; 
toul  lez  diele  IV  piece  d'aiguel  ma  meire  me  donnaii  a  son  trepassement. 

Item  ancore  uri'^'  saphir  qw  ina  meire  me  donneit  en  l'une  de 
niez  curtino.  rssii  tntre  Ii  perle;  et  aocor  des  aultrez  perle  lout  au 

luur  de  la  dirtc  vcitrc 

Hein  une  pelit  auieiaile  de  viez  fessun  uu  il  y  ait  pluHäieur.s  perle 
au  tout  de  la  verge  que  Jaioomalte  Lingluize  me  donneit  une  foix ;  'et 
encor  ung  saphir  a  tout  une  double  verge  qu'elle  me  donneit  a  son 
trepassement. 

Item  ung  petit  saphir  que  mon  seigneur  CoUignon  de  Heu  me 
donneit  une  fois  e<sit  enlre  II  Hon**!. 

IleiM  inie  ciowe  tie  peile'';  ou  il  y  ait  l\'  pelil  dyamanl  an  tont 
de  lu  verge  que  Jehan  de  llen  uie  dunneit  lai  pieiuierc  l'uix  qui  nie 
vint  veoire. 

Item  une  petit  amerade  baize***)  essite  de  novelle  fesson  que  ma 
mere  donneit  a  son  trepassement  a  ma  iille  Jaoomatle. 

Itcni  une  |)crle  essite  entre  U  lion  qoe  ma  mere  donneit  a  son 

Irepassenienl  a  ma  lille  reiralle. 

Item  une  |)atenüblre  d  ergenl  duree  qne  monseigneur  Culli;;nun 
de  Heu  me  donneit  eii  nm  premiere  Curtine. 

')  clu'liif  =  Kellt'. 

'i  rmrin.  verttrlirieben  aus  llurin. 

*    ('nMn<'l;ll  =  rii-iM;ii|[i-l.  S|i;ui'4i-.  A;irall'<' 
*»  t  laiu  liat     i'linipieiil,  surlc  ile  iiiuiiiiai«.*. 
*)  c«>reie  =  Kelle. 
*)  «.*s>oii  =  iiKscr.  ptai  cr. 
't  aiueraite  --  öiniTaiidf  Sinara^d. 
")  lion  SS  iiioiinaie  d'or  el  «te  euivrc. 
")  crowe  de  perle     rurde  de  perle,  l'erlenüchiiur. 
Imüh,  baixv  ss  ba«,  lyanse. 
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-  Ilem  une  patenostre  de  perle  (|ue  ma  meire  me  donnait  a  son 
Irepassement. 

Itoin  une  moyennc  patonustio  de  «  (»lal  si^inoo  de  ooral  rnrysmo 
que  .lac(»inalte  Linjiloize  ine  (ifnineil  a  mex  iiosse  qiie  fiiil  Merjruerilc 
Kcs.saull  Oll  il  y  ail  III  bolon  de  perlt'  dozour  et  aussy  laut  dezous; 
et  y  ail  aussy  une  ensigne  d'or  ou  Timage  de  notre  seigneur  est  de- 
vant  Pilaitre,  que  j'ai  heus  de  ma  meire  a  son  trepaRsement. 

Item  une  petit  patenostre  de  ooral  signee  de  perle  que  ma  mere  me 
doneit  en  ma  premier  curline  ou  il  y  ait  ung  pelil  crucetic  d'or 
pardevnnl. 

Ilf'iii  mic  grt»'^s»'  palenostic  d'ainln  e '  i  (|iu'  .laii  oinalle  Mn-iloi/e  nio 
doniieit  a  aou  lrepat>.semeiil  ou  il  y  ail  uuo  pctil  ensigne  d'ergenl 
pardevant. 

Kem  une  moyenne  corde  de  coral  que  je  achelit  une  foix  en 
chiece  a  H:iuwiac  Loranssac  que  je  porle  lez  diemange  ou  il  y  ait  une 
petit  ensigne  d'or  pardevant  qtie  fiiil  .laicoiniii  Houllay. 

Item  une  pelil  pali'riostie  de  'nral  a  toiU  iinp:  pelit  bolon  de 
l>('iii>  «pio  n  ost  qiif  poiir  niiu'  anilunl  lequel  lai  meire  nion  i^eigneur 
.lolian  Bataille  ino  domu-it  iiiie  U>i\. 

Item  une  plux  pelil  patenoslre  de  coral  signee  de  petit  ('ns;;u< 
d'ergent  que  ma  meire  dgnneit  uue  foix  a  ma  fille  Mergueritte. 

Item  un  bei  salthier')  cuvert  de  perxe")  weluez  ouvrez  de  perle 
par  dezour  ou  les  heure  notre  dame,  les  sepsalme^  )  et  les  ve<rilie  sont 
escripto  avec  lo  -allhicr  Harier  quo  mon  seigneur  Goltiguon  de  Heu  me 
donneit  mit'  foix  et  cnsifii  \X  llorin. 

Ilem  ung  aullre/.  .saultluer  que  je  achelil  une  foix  ou  je  lisl  escripre 
le»  heure  notre  dame  et  les  sep^ialme  et  le  vegille  devant  on  illient 
II  fermalx^)  d'ergmt  qui  ne  sont  une  dorcl  en  millieu  et  oosteit  VIII  florin. 

Item  une  belle  heure  ou  il  y  ait  en  lex  fermalx  Tymaige  de  saint 
Jehan  Baptiste  et  rhyma<j;c  de  saint  Jehan  erang^ste  que  ait  une 
cuveiUire  t\e  rouge  draps  de  soie  que  ma  mere  me  donueit  a  son 
trepassenu'ul. 

Kem  un;;  heure  que  ina  Girant  dame  Cltevalia  me  dunneil  une 
Foix  a  tont  II  petit  fermal  d'ergcnt  san  ouvraige*). 


*)  ambre.  mmhn  ltprn»lnn. 

■\'  i>ei.s.  jK'i  N«' =  Itlou  tn  >-roii( 

*)  sepsalme  SS  le»  oept  Psaunien.  die  7  BaOiwalincn. 

fernial  —  Klammer.  S|>ange. 
*<  ouvrage.  wühl  BesvliLi». 
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Ilem  une  petile  heure  que  ma  mere  me  donneit  quant  eile  fut 
Irepassee  que  ait  une  pelit  cuverture  de  blan  bocquessin  *)  que  je  porte 
a  prof2e8sioD. 

Ilem  imo  rnDvctine  heure  quo  ma  mero  (If)nin'it  a  son  trepasso- 
nieirt  a  ina  Mert^uerite  uu  il  y  ait  dez  enäigne  de  soie  que  onl  de 
pelil  huhm  (ic  perle  az  chief. 

Item  unjf  lar^fc  verle  texul'')  fenel  d'ergenl. 

Item  ung  rouge  texut  ferret  d'ergent. 

Item  ung  perxe  texut  d'örgent  ferret. 

Item  ung  texut  cramolin  ferret  d*ergent*). 

Ilem  img  noir  lexul  ferret  d'erKenl. 

Hern  iin<i  texut  de  plus.si<>urs  matiier  c  de  8oie  ferrcl  d'orgenl  que 
duiiie  Allix  Louve  nie  domieil  a  mes  no^^i-. 

Ilem  une  pelit  croice  coreie^)  sua  uug  petil  perxc  lexul  ou  y  ii  uit 
plussieurs  lettre  d'ergent  que  Jehan  de  Heu  me  donneit  az  brullement^). 

Item  unge  petit  sanguin  texut  ferre  d'ergent  que  est  velues  az 
II  borre*;  que  ma  meire  me  donneii  une  foix. 

Item  une  lonjrne  fronfliierc'^  de  perle,  ou  il  y  ait  plii.-;su'urs  pierc 
es.site  eri  or  que  Jehan  de  ileu  me  donneii  la  preiiiicrc  fuix  que  mus 
jumme  etisetnble. 

Ilem  ung  auUrex  petit  fronthier  de  perle  corle  que  mon  seigneur 
Collignon  de  Heu  me  donnett  une  foix. 

Item  une  chanate  *)  d'or  et  ung  gros  fremellat,  on  illiait  ung  saplilr 
et  une  pelil  amerade  el  V  grosse  perle  et  est  cssis  le  dit  fremelat  suü 
lu  manier*'  (riiii«'  lille  dr  eho|'*i. 

lu  (II  V  Iremelal  d'ur  lout  par  eile  que  solloienl  estre  en  iiion 
cliapel  de  perle. 

Item  ancor  ung  aullrez  fremelat  que  solloit  aussy  estre  oudessous 
du  chapel  de  perle  ou  illiait  plussieurs  perle  au  tour  et  IV  petit  saphir  el 
est  fall  en  maniere  d'une  coronne  que  ma  grant  dame  me  donneit  une  foix. 

Item  III  petit  ricmellai  d'or  que  sont  pres  par  eile  que  soulloient 
cstrez  en  mon  colleir  de  perle. 

'i  Ihjc-<|iii''^ -m.  \M>lil  —  limnniri  —  rhevrcau. 

^'  lexul  =  lis>ii.  (ii  wilM',  (nw.iml 

')  «TaiiK-iin  —  «  raniillui),  Flaclisseide. 

*)  croisc  at  chagrind  aus  Lcder. 

"■i  In  iillfiiii-iit  —  Ki-ucr--lmiii'^l  ' 

*)  bin  10,  biiune  =  suio  «ru«'  u«lfr  «'luiip«;  de  »t>ii'. 

'j  fW>nthi«re     frontier  —  frontal,  Binde,  Slimbinde,  Diadem. 

"i  •  ii.Kiai' .    !■  II  II  hl  mit  channe     canna  zusammenliftngend. 

*)  Chol  s  Kugel. 
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llem  iing  aiiliro/  potit  freniollal  d'or  qtip  sdulIiMcnt  aiissy  cslrr/ 
Oll  dcssoiis  du  (  (lullcir  uu  illiait  iin^  pelil  saphir  et  iiii^i  pclil  gruiiel 
en  luey  lieu  el  V  perle  au  tuur  qui  pant  en  ma  chanat'  )  que  le  gros 
ny  est  mie. 

Item  ttne  petit  epiche  d'or  que  ma  grant  dame  Chevallat  donneil 
une  foiz  a  ma  fiUe  Merguerite. 

Item  une  Callat  d'ergenl,  (|iie  mon  seigncur  Cultiiitiün  de  Heu  ine 
donneit  qiiant  je  lo  fuil  vooir  la  preniiere  foix  ou  il  y  ail  ung  sainl 
George  dodans  et  est  «>.«sis  sus  uiig  ph-/  d  ergent 

llem  aucor  une  Gallale  d  ergenl  ou  illiait  ung  i-aint  .lehan  ewan- 
gelUte  dedans  que  Ysaibel  Laveguioo,  Jacomattc  Lingloze  donneit  a 
Mergueritte  ma  fille  quaint  elie  enlevait  de  feu. 


Steinhammer  von  Fort  Saint-Blaise  bei  Metz. 

Von  Dr.  R.  Forrer,  Straßburg. 

Ifii  Mar/  IH'.li»  land  ein  Krdarln'ilcr  anläUlidi  »In  l iralMiiigcii  anl" 
Kurl  ^Sa  ml  -  Üluisc  nalic  .Idiiy-aiix-An  ln-s  hei  M«-l/  in  ca.  2'  ^  m 
Tielc  den  hier  ubgebildelen  prälii?^lorisirlien  .SUunliuninu'r  mit 
Sehaflloch. 

Der  Hammer  besteht  aus  einem  (ieslein  von  grQnlicligrauer  FurJie, 
hat  iM'hwach  4dü  g  Gewicht,   10'/<  cm  l^iigc,  5''«  cm  Breite  und 

l)as  hdlirincli  niil.il  cini'rsrils  2..'?  i  ni.  andrrst  ii-^  um-  1.115  nn 
im  hiuclune.'^.'^cr.  ist  also  koiii.^i  h  luid  von  der  »'iiMMi  Seile  au>  direUl 
dureiigebohrl:  im  (■egeIl^al/e  /u  der  iMeluv.alil  der  Sleinliaiiuner 
dieser  Art,  bei  welchen  das  Uohrlocli  von  beiden  Seilen  aus  gcg«Mi 
die  Mitte  zo  nich  verengt,  also  von  beiden  Seiten  aus  gegen  die  Mitte 
XU  gebohrt  worden  ist'). 

*}  liianal,  wulil  gleich  <  liuiiiai.  KeUchen. 

*)  Di«  Bolirung  gescliah  bekannUicli  mit  Sand  und  Hol/,  unter  Zuhilfe- 

ti.tlnrn'  ciiicv  lio'.'fns,  wclclu-r  di-ii  ItxliitM-  oiiili  Art  di  r  'ii>l"!>flimicii<'lni!ircr  iii 
Kjlicieiiii«;  Bi'wej^ung  Ketzlt;.  Der  tiohrcr  birätand  ofl  nur  aus  einem  eintariieii 
rtmd«n  tlolxstahe :  derart  war  der  zu  dieaem  Melxer  Hammer  verwendete  Bohrer. 
Die  /M  linliK mir  Stelle  wurde  rauh  gemacht,  dann  Bohrer  tuid  Sand  auf-  uimI  in 
ltcwej;uii^  ;.'4'M  t/t.  l>ie  Wirkung  des  Sandes  /.eigic  sieh  rrrilirh  nirlit  nur  am  Steine, 
soniicrn  aueli  am  lloIxstabMirer.  der  naturgemäß  sich  ebenfalls  abschliff,  daher 
das  Rohrlocli  sirli  nach  unten  verjüngte  (so  an  diesem  Melier  Hammcri.  l'ra 
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Das  Stfk;k  mgl  aber  noch  eino  jm'eite  Kpsonderhpil.  Hinten  an 
dor  Sclilagfläche  des  Hammers  ist  nämlicli  eine  halbkreislormi^e  Kin- 
Imchtimg  zn  beobachten,  welche  zwar  durch  vieirai  lieii  (iehraiu  li  (U-s 
Uammefs  sehon  in  alter  Zeil  ihre  I-Visrhe  vci-Ion-n  hat,  alter  dem  Spc- 
zialisteii  nichlsdestoweiiiper -i<  h  al-  lU-sl  eine.<  älltMcti  Hohrhx  ho 
/.II  crkciiiieii  giehl.  Ks  isl  hckaiiiit,  <hi(j  unsere  Steiii/.eilliewohiier  iiiil 
ihrem  Mulerial  .selir  spiir.sim  uinijiiigt'ii,  ilir  Werkzeug  so  lange  ver- 
werteten, als  das  nur  immer  möglich  war.  Ging  ein  Knoehendolch  in 
die  Briiche,  so  machte  man  aus  dem  Rest  einen  Pfriem;  ging  auch 
dieser  defekt,  so  mußte  ijer  Rest  noch  zu  einer  Nähnadel  oder  zu 
einer  IMV-ilspilze  hei  halten.  Zersprang  ein  Sieinhununer.  so  lidln  le 
man  vor  oder  hinlei  dei'  liiiieh<lelle  ein  neues  Schaltloeli  und  zersprang' 
auch  diese?*,  so  muüte  der  liest  nicht  selten  noch  das  Mulerial  tiu"  ein 
gewöhnliches  Stdnboil  abgeben')-  Achnlicli  verhält  es  »Ich  uuch  bei 
dietwin  Steinhamnier.  Dieser  war  ursprQngUch  wesentlich  länger,  muß 
ungefähr  18  cm  Länge  und  die  in  Fig.  A  und  H  dargestellte  Form  gehabt 
haben;  dann  ist  das  Schaftloeli  hei  irgend  einem  zu  scharfen  Sehlage 
pesprnn'jen.  Die  ki'ir/en»  hinlere  liiillte  war  nnhrauehhar  {reworden,  aher 
<lie  lätiiiere  \  oiijerhiilllr  winde  niil  einem  neuen  Hohrlociic  versehen 
und  leislele  derart  von  neuem  ihre  i>ienslc  als  Ihunmer. 

Sieinhäinnier  dieser  Form  kommen  im  ganzen  ncoUtischen  Euro|)a 
vor.  Sic  finden  sich  bt^sonders  häufig  in  (iräbeni  und  anficron  Fund- 
stiilten mit  Sleinbeilen  von  S(  huldeislenform  imd  Keramik  mit  Strieh- 
uihI  liand/it'i  -).  In  dieser  Zeit  landen  sie  eisiehtlieh  noch  als  Arheils- 
w ei  k/.eii^f.  wie  al~  Ki-ie<fswatTe  Verwendun^i.  il.  Ii.  «limlen  heiden  Zwecken, 
hl  den  rheiniselK'ii  Slein/eily:riihern  bilden  sie  eine  häniige  Grahheigaho 
luul  iiiögen  dort  als  Ah/.eiehen  des  hervorrugt^ndeii  Kriegers  ilem  Ver- 
storbenen beigegeben  worden  sein,  wie  dies  in  spaterer  Zeit  die  Hci- 

allicustarkor  Verjüngung  zu  begegnen,  fOhrlc  man  die  Buhrung  meist  von  beiden 
Seilen  gegen  ilu'  Nhüc 

Eine  niidc-ie  r.i>lii  wii-^f  ln"-t;inil  iii  ii<'r  Aiivveiuliinif  cirur  !i<>lliint!<TlMilzrHlirf; 
der  Ilulirur  hatte  ilerarl  iiiclil  die  volle  Steiniläche.  sondern  nur  das  vun  der 
Rölire  berOlirte  KreiastOck  abzuliuttren :  der  so  resultierende  Mittelzapfen  fiel 
(lami  Von  M'llc-t  liciaus  Iw  /u  Idicji  in  lii'v  llul/iri'iti'  •^ttd  i-n  Irli  lialic  iiiil  'li-in 
veisliirbenen  Kerdinand  Keller  hellj.-il  auf  beide  .\rleii  J?leiii-b<jlirversiulie  iinler- 
nummcn.  Auch  derart  angetiuhrle.  unvollendet  gebliebene  Hammer,  sowie  Bolir- 
zapfen  erwfthnter  Ari  Ii.iIh-  ich  bei  meinen  Forschungen  in  den  Schweizer  Stein- 
zeitpfahlbaaten  gefunden. 

')  Zwei  Beispiele  dieser  Art  sind  im  >Aiizeiger  für  schweizeriHi  he  AllerUinis- 
kundo«  vun  1883  (Kig.  2  und  3,  Tafel  XXXV)  signalisiert. 

»)  Forrer,  \'i»r-  und  rriili;:eschichlliclic  Fundtafel  für  Eli«af>-L.olhring«n. 
flg.  9,  und  Via.  1'.  5^^. 
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jriilx'  von  Scliwcil  iinri  Sln-itjixl  (lokumr'nticrcn  solHe.  In  der  spälorni 
Slciii/.cil  rrscIu'iiH^ii  iiclteii  (lu'scii  priiiiilivcn  Striiiliäinmern  s<»rirnilti<r 
|H>li('i"t«'  und  srhim  rarcUit'i-le  Slcinliiimincr  gcsrliwoillcr  l'\)nn'i. 
Sir  .sind  cliarakt»  risliscli  liir  dir  Slalioncn  diM"  IM'alilbaiikulUir  ini<l 
wit'  die  ällere  Mannni'iarl  iUter  gaui/  Kumpa  veibrcitel.  Aher  «t- 
s^ielitlirh   diont-n  in  tiivr-rv  späteren  Zeit  die  «orgfällig  gearbeiteten. 


A. 


C 


\  eil  1 1 1  i  M' In- 1  S  I  (•  i  11  Ii  ii  In  in  f  I  \<in  l'oi  )  S(.  IHrii>^<'  hi-i  M    1  z. 

A.  PiT  lliitiiritiT  von  o|)cn  iinl  .\iiil«-utiiti<:  <lfs  rriilicrcii  /iistanrii-s  vim' 
Itotu'iili^  <lfs  zwcilfii  St  lijiflloi  lies. 

It.  Her  llaiiiiiic'i  von  il«  r  >«-i(c  inil  An<l«'n1iiiiii  <i«'s  ällt>rii  dimI  «Ii-s  jiin^ern 
|{i>Iii'I<ic')k's  (iihI  iivr  (ii>|irüiii.'li<']ii'ti  Foriii. 

C  Mit  llaiiiiiM'i  in  sfiiii'r  ei>l«'ii  Si  |i;iflnn;r.  «I.  Ii.  vor  «Iimii  HriK'lu*  innl  vur 
li<i|ii'tlli<;  lies  zweiten  l.iM'lies. 


•)  Kinrer.  FuiMlIafel  Vi\i.  12. 
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r;ii-<'lti<'i'l(  ii  iiinl  ;.'i'>t  li\vi'iHcii  I  liiiiiiin-f  iiirlir  ;ils  K  ricirs \v;i  f  lC.  <lic 
einlarlificn  llaiiniuM-  vun  der  All  Ul»sl•^c^  Mel/.n  Exctnplairs  luclir  tmr 
noch  dem  Arbeiter  als  Werkzeug.  Diese  ge^oii  das  Ende  der  Steinzeit 
entstandene  Zweiteilung  äußert  sich  auch  in  der  femern  Entwicklung 
des  Hammers.  Kii|>rcr-  wie  Bronzezeit  bilden  jene  beiden  Formen  ge- 
trennt weiter,  ans  tlcrii  einfachen  Sleinhammerwerkzeujr  entstellen  ilie 
schweren  knpfernen  nnd  t)n>nzenen  Arbeilshäintner :  <iie  sihtiiu-n 
sieinernon  Sireitiixle  dagegen  hilden  V'nrhild  l'iir  die  scIkhi  ;re- 
Hcliwnngeucii,  elegant  geforiiiten  Stieitliiininiei-  der  Kupfer-  inid  der 
Bronzezeit. 

Ob  nun  unser  Stcinhamroer  vom  Fort  St.-Blaise  der  älteren  <Kler 

der  jüngeren  Phase  der  n< olitisrlioii  Steinzeil  angehört,  ist  mangels  mit- 
gefinidt'iier  Steinbeile  oder  Kerainikre.«te  nidil  /ii  i'iil>i  lH  iden. 

Her  llaninier  war  din-rh  Wr^'/.iig  de>  Arl»eitei  -l!i -itzcrs  na<  li 
StraÜhurg  gelangt  und  ist  an!  Ansiieiien  des  Ht^rrn  l)i.  W  ollrain  dureh 
mich  fQr  das  Met 7. er  Museum  erworben  worden,  nlüii  seiner  engereu 
Heimat  jetzt  wiedergegeben. 

iu  elMBi  Birlelt  Iber  Attartinsdnde  In  Hetx  M  lothrlijin. 

Von  J.  B.  Kenn». 

Hiena  Tafel  XVII. 

I.  VerisMliieMlielis  Zeit. 

1.  Bronze-Zeit:  Messer  aus  Bronze,  mit  hakenförmig  aus- 
laufender Angel:  breites  bronzenes  Rasiermesser  tnit  durchbrochenem 
nrilT;  dieke  \adel(V)  aus  Rn»nze  mit  dickem  Kn^elknopf.  u.a.  Gefunden 
pejpiipnllii  li  von  Drainaiie- .Arbeiten  anf  dem  k;d.-;erli<  lirn  Si  ldoü  I  i  ville. 
Wohl  lirabliind.  HinlerU  gt  bei  liem  Herrn  1\.  Meliorationsbauinspeklor 
liaurat  Frh,  von  Richthofen  zu  Metz. 

2.  Hallstatt-Kultur.  Aus  einem  Hügelgrab  auf  dem  Gemeinde- 
bann von  Weck  ringen  bei  Schalbach,  hart  am  Wege  WeckringeiH 
Mettinj?en:  Zwei  ofTene  wulstarti^'e  Armbänder  aus  Mronze  mit  Sleuipel- 
enden  und  Na(  libildnn<i  einer  Verscliniinmi;  auf  di-m  Wulst,  also  von 
di'rsi'Ilieii  ( i<  ~lalliiiifr,  wie  ;m<lrr<'  111  der  Naj-libarsrliall.  Ix'i  Sciinlliai  li 
gefundene  .\i  inli;iiidt  i  '  1.  doi  h  i-i  hciilieh  «lieker.   denn  da-  eine.  Iiesser 

')  Vgl.  .MihiUluri;:  Uv\  Korrer.  l-iiiuttafi'l  Nr.  (tf).  t.Vber  iiü;iel;!riib4T  Iwi 
Schalbai-ti  uml  ihriMi  Iiilialt :  St  hlusser.  Bull,  de  la  Suc.  |>«>iir  la  cotisprv.  des  innn. 
liiHl.  d'AN.i<  «..  II«  ü^rir.  XII.  \m\  (M )  S.  IfT.:  WohUI.  Korrl>l.  XVII,  Sp.  .%~.H7: 
Jalirbuih  IX.  .t21-a22;  XI.  ^75;  \\'e»Ul  Xeitschr.  XVtU,  872  und  XXII,  :m 
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orhaUtiic  SUuk  \\\v^\  holz  verschifiinier  Einbüßt'  ihhIi  :iM  g:  ein 
gesnhloss^ener  Arnircir  aus  Bronxe  mit  Kugelkranss:  ein  halber  massirer 
Halsreif  aus  Bronze  mit  Strir*hver7.ienmg.  Angekauft  vom  Museum  der 
Stadl  Metz. 

II.  Zeit  der  römischen  Herrschaft. 

ii;  Metz:  1.  Auf  der  ( '. i  t  ;nl (' 1 1 1'  irffiiniii  ii  Hude  Fcldiiar  l'.M)4  in 
milleiullcrIirlH'iii  .Maiiciuirk  iv^'l.  .lalnlMicli  XV.  IVM\.  Altai^ockrl. 
lunli  1,0J>  iii,  in  der  Mille  breil  47  cm  und  lief  42  cni;  Breite  de::* 
auf  der  rechten  Seite  abgeschlagenen  Kopfstückes  50  cm,  Tiefe  48  cm. 
Auf  den  vier  Seiten  sind  beiderseits  eckige  Stützpfeiler  dargestellt,  die 
das  (jot/t  vorstümmeltej  Gesims  zu  tragen  scheinen.  In  der  Mitte  bild- 
liche Dari<t(>lliingei),  und  /war 

ai  V<trd('rllii<  lir'.  unler  ciiioi'  hisrlirirt ;  Sticrkopl":  1»- rfrlifi' Seite: 
KriiiiiiMstab  (|u>diiiiii  und  ubeihaUi  links  llirleiipfeite  (sviiiix  i,  iiiilei  liiilli 
rec'lil.-  ein  inibe.'^tinnnter  (Jegensland:  lUic  kseiU';  W  idderkopl :  d  j  linke 
Seile:  Opfcrteller,  beiderseits  mit  Handhaben.  —  Abbildung  Tafel  XVII, 
1—4. 

Die  Losung  der  »zeiligen  Ins^ehrift  ist  sehr  »ehwierig  und  muß 
nofli  vorlajrl  werden. 
Ki-kennbur  ist: 

I  NIA 
AR  XAAL^r, 
IVM/  IVSSV/KTC 
ANVINO/I  EKO 
TCSICOS 
Z.  3:  »iussu'?  —  Z.  5:  >co(ni.s(ulil)u.-<»«  •' 

'2.  S I  a  t  io  II s> I  l  a  > sc  Xi-.  ,'57.  (iebäiide  der  rnilioron  .Mädelien- 
sflmle:  frele^rentlieh  der  Krweilerini;.'  der  -IüiIüm  In  n  Knal>eninilleis.  hiile 
gefunden  Iis.  April  l«.M>.j  im  Keller,  I  m  iinlei  iles.-^en  S(»lile.  lli»lie 
J,01  m,  Durehme^jser  des  rjockels  S7  und  des  Kapilelb  Üh^'s  em. 
Sowohl  im  Sockel  wie  im  Kapitell  ein  viereckiges  Zapfenloch  Genest 
»Xf)  em  breit).  An  eine  von  einem  Kapitell  gekrönte  Rundsuule  lehnen 
.•^icli  die  llilder  von  drei  Oolllieileii  in  llwlirelief  an:  a)  ll(  i  <  iilt  s, 
ilie  Keule  über  soinrni  Köpf  mit  der  l«eelileii  .«( Iiwiii}.'eiid  ,\i  ni  ab- 
iri'jiKK  In  n  I.  bezwingt  die  lerniiist  he  Srlihinge  '  i.  Itie  .Si  lilange.  -oweil 
nui  li  erhidUii.   leill  sich  in  drei  l^eiber.     .Vnl'  den  einen  Seiiian^eideib 

•)  l'.uU  i  ii<  n  Vi<'rt;<".(lciNt<'in»'n  ina«  hl  ll.um.  W-  sM.  /..  ilsi  lir,  X.  IKitl,  S.  'Mi 
drei  Bilder,  allo  aus  <ialli<-n.  naniliaft.  uo  licn  ulos  ^einnial  uiiti  r  ualli^<-lieiii  Nanicni 
mit  der  Hydra  dargPüU'lll  i»il:  von  diesen  iül  Nr.  21)4  (S.  155)  am  mmlcn  unüerpr 
Darslfllung  Ähnlich. 
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hat  Hi-n  iilcs  (Ich  iiiikcii  FiiU  gcsel/t,  der /.ugeiuirige  .Sclilauginkopf  isl  /.u 
seiner  l<inkeii  in  die  Höhe  gerichtet;  einen  swetten  SeUangenleib,  dessen 
Fortsetxung  mit  Kopf  fdilt,  hat  er  nüt  der  linken  Hand  gepackt;  ein  dritter 
Sehlangenleib,  gegen  den  sich  der  Keulenselilag  richtet,  H  zur  Rechten  des 

Herculos  in  liio  Hölie  jrericlil«'!.  Zu  spinor  Linken,  durch  den  erwähnten 
S(lilaii;i('nk<)|)f  und  drei  Fisclie  von  ilun  prln'nul.  slclil  Ii)  Fortuna, 
die  lU'f'litc  ;mi  »'iiicni  mit  dctn  Stiel  aiil  die  Krdr  fffslelltou  Sti-ucrnider, 
in  der  Liiiiieu  das  [oben  abgeljroclienej  FüIIIidiu.  Ks  fulgl:  c)  Ceres 
oder  eine  namenlose  Fniefatgßttin  mit  einer  großen  Aehre  in  der 
Linken.  —  Von  den  zwischen  Hercules  uul  Fortuna  in  der  lüngs- 
rtchlung  darg^slolllcn  Fischen  scheinen  zwei  sich  einen  Köder  slrcitiR 
KU  machen,  und  auch  der  dritte,  nach  ricm  Kapitell  zu  gerichtete  Fisch 
scheint  an  eiticui  l.cckcrhisscn  zu  schiuaiiscii.  Khenso  heißt  der  hier 
anigerichtclc  Sclilaiiueruaciieu  in  einen  e<  kigen  (iegensland. 

Aus  dem  Ziiplenloch  des  Kapileli»  ist  ersichtlieli,  daß  oben  noc^h 
ein  Stück  aufgebaut  war:  vermutlich  war  hier  das  Bild  der  Haupt- 
gottheit befestigt,  ebenso  wie  dies  Hettner  (Steindenkm.  78)  Tür  eine 
Hundsäulc  tlcs  Trierer  Museums  annimmt,  an  die  sich  ein  Haccliu«- 
Itild  anlehnt.  Diese  Hauptgotlheit,  deren  segensreiche  KräPle  durch  die 
milerliall)  darjiestelllen  (jüttei-  versitudüMlichl  wären,  kitnntc  eine 
iWunuengüttiu  gewe.sen  sein.  Darauf  weisen  die  Fisclie  uebsl  der  tief 
unter  der  Krdoberiläehe  gelegenen*)  Fundstelle  hin.  Bestätigt  «rird  diese 
Annahme  durch  die  Tatsache,  daß  bei  der  weiteren  Grabung  am  Fundort 
Waaser  %u  Tage  trat,  dessen  Vorhandensein  auf  jener  Höhe  wohl  nur 
durch  eine  Ouelle  erklärlich  ist.  In  einer  Knifernung  v(»u  höchstens 
1  tu  fand  si(  h  nacli  der  Straße  zu  in  einer  Tiefe  von  l.HO  ru  ein 
nindci-  Siir  kcl  von  7.')  cm  D(u-chmesser  und  I.')  cui  Hohe,  auf  dem  eiia' 
llund.saule  von  72  i  ui  Höhe  und  40  cm  Durclunessi'r  sieh  erhebt.  Daß  auf 
diesem  Untersatz  der  Götterstein  gestanden,  ist  sehr  wahrscheinlich'). 
Ki»  wird  dies  seine  ursprüngliche  Aufeteüung  gewesen  sein.  Daß  aber 
das  Bild  auch  noch  sjpäier  in  verstümmeltem  Zustand  zu  Tage  gestanden, 
beweisen  die  Kcste  roter  Bemalung.  welche  da<  ganze  Dild  ujid  auch 
alte  H  r  u  r  h  I  I  ;i  <  h  e  n  überziehen.  Hei  dci-  Anllinduii;,'  wurde  r|as  am 
.selben  Tag«-  nodi  im  Museum  *f(>lM>tvene  Sieiidtild  niehrlach  lic<i-h;idi};l. 

')  Als  CiMcs  vviul  auf  den  VifigiiUcislfUifn  gowohnliili  t'iin>  uiulois  «lur- 
eeKlelllc  Gnitin  beseichnet,  dnrli  vg\.  Hauit.  n.  n.  O.  $.300—801. 

'I  Vyl,  (las  Nympluiciiiii  zu  Siililon.  .lalnlmrli  XY,  3651?.  und  JabrcsIwriHil 
»los  V«Tfiiis  für  Krdkundp  XXIV.  («Hr.  =  S.-A.  25  IT. 

*)  Mit  ik'in  (iöllci  biW  wurde  in  Slückcn  eine  niedrige  Sockelphitle  (77X7^  f^'" 
Itroil)  gefunden,  deren  Bcslimninng  Fraglich  ist.  aaßerdcm  Tnpfttrherbt'n  und 
ZiegelslOcke. 
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doch  wurden  die  beiden  abmeschlanrenen  weiblichen  Kopfe  erhallen  und 
ai^flielct.  Die  Rettung  des  w«  rtvolltn  Fdtulrs  il^t)  {{emühutitren  des 
Herrn  dcorg  l!ra ss,  Huuliihrer  im  liaiigesciiällt  des  Herrn  Clod.  zu 
danken.       Alihildunp  Tafel  WH.  ä  7. 

8.  (ielejfeiitlieh  der  Kinebnimg  des  Weiden  wall  es  vor  meh- 
reren Jahren  gefunden.  Grabstein,  oben  vcrstünimeU.  Ureiie  5(), 
Dicke  31,  jetzige  Hölie  51 — 57  cni.  Dargestellt  bt  ein  Kliepaar,  die 
Frau,  wie  üblich  sur  Rechten  ihres  Mannes.  Die  FVau  hüt  in  den 
lläii  l<  ti  *  in  KäsU'ihen,  der  Mann  trägt  in  der  Linken  an  einem  Trag- 
heiikcl  ila-^  ans  Wacli^latVIn  /iisainmenjreslelllc  (lesrliäflslMn-li.  iU-m 
k(kU'X  ansatii>  -i.  Das  liieitc  l!an<l,  uclt  lu-s  sich  iiix  i-  ilcn  ( )l>crk(tr|ier 
von  Mann  und  Frau  zieht,  bei  erälereni  auch  auffälliger  Weise,  wolil 
infolge  eiiH»r  VOTseichnung»  Ober  dessen  linken  Unterarm  gelegt  ist,  hat 
mit  dem  Streifen,  der  sonst  Ober  der  Brust  erscheint  (Hettner,  Stein- 
denkni.  'M-i\.  wohl  nichts  xu  tun.  —  Abbildung  Tafel  XVII,  8. 

b)  BItsch.  Zeitmijreii  l>eri(-hlen  von  «  incni  am  <>.  April  ;refundenen 
Münzschal/.  I>ie  Fiiinlstcll*'  h\a  in  dfr  Xiilir  dt .'l  km  von  l'.itsch  ent- 
fernlen  Laders  /.nm  Ti  nppcniihuiijrsplalz  -  X\  .  Ai  tncrkurps.  In  einer 
Tiefe  von  über  'ji  ni  wurden  .'{OO  3.")ü  l>iunzemiinzeii  des  l)io<  lelianus, 
Majtimianns,  Constantius  I  und  des  Maximiniis  II,  Maxentius  und  Gon- 
stantinus  I  d.  Gr.  gefundra,  also  aus  dem  Zeitraum  um  und  nach 
300  n.  C.  (Vgl.  Lotliringer  Volksslimnie,  Xi.  S7  vom  14.  April  nxCii. 

c)  Südlieh  von  Langd  bei  Saarbnrg  i.  ist  die  Tafel  XVII.  10 
abgebildete   Hron/.el»i\sle  des  Soinieiigoltcs    Soli  mit  siflicnzackiirem 

.  Sirahlenkranz  gefunden,  ein  Heschlagsliick  von  gewölmlieher  üeslalt  '). 
11'  »  cm  hoch  und  ü  em  breit.  Da.s  Stüek,  das  mir  Herr  l^hrer  Meyer 
aus  Pouilly  zur  Aiiskibl  ain  2.  September  1904  vorgelegt,  wurde  da- 
mals im  Museum  photograpliiert.  Die  Darstellung  ist  plump,  aber 
wegen  des  (iegen.slandes  und  Fundortes  beachtenswert,  da  ja  im  nahen 
Saarbnr>r  i.  I,.  in  den  üfbcnlM-rg  Iiinein  <ia'  ( Ii  dt  Iriilirili'.'lniri  einer 
Knllgenos-t'nscIiaH  von  N'erelirei'n  div-  oiiriilali~<lirii  Snmit'ii«rotles 
Milhra.s  geliant  war,  dessen  Altari>ild  beknint  ist  von  dem  Kolossai- 
kopf  de»  Sol,  der  einstmals  einen  siebenstraliligen  Meta]lnimbu.s  get  ragen  ^1. 

'i  Jalirbuch  XV,  S.  341  mit  Anm.  1  und  S.  »94  (vgl.  mch  z.  R.  liettncr, 
SldkiD.  Nr.  l&ü.  318.  314  und  S.  37  zu  Nr.  m. 

»)  Jahrburli  XV.  .«U.  ! 

Vgl.  i5.  B.  (las  Mfikui-bikl  iks  .\let/.<i  .Musi.uiiis,  abgcb.  Jatirb.  XII,  872. 
Abb.  81,  5  und  Kunstgewerbe  in  ElH.-rii>lhr.  I.  Itoft  10/11.  S.  210,  Al>b.  W,  reclits. 

*t  .ijilirlMii  li  VI!!,  1.  s.  \:v.\.  4,  -  .VurMTiIrm  ist  riin-  <lrii  Sot  elirende  Weili- 
insrliiirt  auf  d«-in  Herapvl  g(;run4len:  Jalirbiicit  iX.  3'i4f.  iiii«i  XIV.  3.44  mit  Tafel  Vi, 
Nr.  129- CIL  Xllt,  4477. 
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dl  Aul'  ilcm  Herapel  Inil  Hrrr  Kini!  Iliibrr  weilen'  Aiis>if;iliiiii<jen 
veranstaitol.  die  wit-filige  Aiisbiiile  fiir  die  Keiiiiliiis  dieser  lilülieiiden 
gaUirfch-röiniM,-heii  HüheiiJ«iedliiiitf  liderlen.  Neben  weilorcu  Fealslellungen 
Uber  die  spStere  BefesUgung  und  Qber  Bananlagen  innerhalb  des 
Pestungsgiirtels  sind  wertvolle  KinzeUunde  gewonnen,  insbesondere  Büd- 
weike.  an  Ort  und  Stelle  gearheilet,  die  unn  eine  aohlunggebielMMte 
Werlschälzunp  kiinsllerisriier  ilaiidfertigkeit  für  r]ie  Dnrlbewohtier  vom 
Herapel  bekunden.  Aiitli  ver-diiedene  ( iralistcitie  mit  Inschriften,  teil- 
weise aiu'li  bildlicher  Darslellutig,  sind  geliinden.  Von  diesen  möchte 
ich  hier  einen  aus  mehrfachen  Gründen  beachtenswerten  Block  an- 
fuhren, der  in  Anwesenheit  versehie^ner,  von  Herrn  Huber  freund- 
lichst zur  Bciichtigung  eingeladener  Mitf^iedor  unserer  Gesellschaft  für 
lothringische  Geschichte  am  22.  März  1904  ans  der  Befestigung  her^ 
ausgeholt  wurde. 

Zwischen  Linien  steht: 
S  I  0  R  E 

C  0  T  I  N^I  »Siori^aje,  Cotini  filiae,  e[t]  CabrilKaje  fili(a)e.« 

F  1  L  I A  E  ^  Siora,  des  Cotinus  Tochter,  und  ihrer 
EICA-BRI  Tochter  CabriUa. 

LLEPILIE 

Z.  4  ist  der  Punkt  /.wischen  A  und  B  wohl  zufallig.  Z.  '>  am 
HchluU  schien  eliei'  I"  als  K,  doch  ist  auch  im  ersleren  Fall  >fili[e]« 
zu  lesen,  und  nicht  etwa  'liliii»  l\ecerunl)'. 

Z.  2  war  links  Cü  nochmals  gemalt,  üeberhaupl  ist  die  In-schrift 
merkwürdig  durch  die  bd  Uirer  Auffindung  noch  frische  Bemalung  * 
Umrahmt  von  einem  rot-gelben  Rand,  war  die  Innenfläche  weiß  aus- 
gefDIU,  die  Buchstaben  aber  waren  (wie  gewöhnlich)  rot  ausgemalt. 
Unterhalb  der  Inschrift  ist  das  gallische  Sinnbild  der  ascia')  dargestellt, 
und  zwar  war  ihr  Stiel  gell»,  ilire  Klinge  grün  gemalt. 

Siora  ist  c]i)  gallischer  Nanu'.  virl.  ('.|[,  Xlil.  Mi  14,  Scarponuii: 
»D.  M.  monimini luuj»  Sior^ajo;  E.scitalus>  (  -  Excitulus)  maritus«; 
Holder  II,  1576.  —  Auch  Calmllus,  -a  =  Gabrillus,  -a  ist  ein  galli- 
scher Name:  Holder,  I,  666  und  1510;  OL  XIII,  3,  1,  10010,  932. 
Ebenso  Cotii  iis  .  vyl.  Holder  I.  1142  f.  und  .lalirbuch  XV,  422.  —  Zur 
Kndimg  !•:  AK  vgl.  .lahrhuch  XV,  44:?:  XVI,  a2')  (zu  A,  f)»  und  die 
nachträglich  gefundeneu  Inschrillon  im  Jahrbuch  XVI,  ä.  330  (A,  17); 
S.  381. 

'j  Jahrbuclt  .W,  444,  mit  Anm.  2. 

*)  Vgl.  HirBchfeld,  CIL  XIII,  1,  1,  S.  866.  —  Von  Metzer  Orabsteincn  zeigt 
die  asci.i  Nr.  2U  ih's  >i(  iiis;ta1<ts  =r  eil.  XIII,  44(>1:  aaßerdem  im  Mnseum  die  Grab- 
steine von  Sotimariaca-Soulosae  Nr.  'A2  und  4ö.  81 
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i\)  In  Freibuss  bei  (iroÜliiiK.lieii  (Kr.  Forbach;  ist  eine  üoid- 
mönze  (Solidus)  des  Valentinianus  I  (364  —375  n.  G.j  gefunden,  in 
der  'B.  Abteilung  der  MQnzstälte  von  Antioclua  geschlagen  ist.  Vs.: 

>D(ominus)  n(ostcr)  Valonliiiianiis  P(ius)  F(elix)  Aug(uslus)« ;  Rs.:  >Re8- 
liftilor  n'iimblica«'«  uii.l  im  Abschnitt:  ANTP  (vgl  Cohen VIII«,  S.  90, 
'2'>\.  (it'wirlil  4.T,-,o  n.  Der  Solidus  wiinlc  mir  im  Namen  des  Herrn 
Ablto  Tlidnia.s.  Oekonom  am  iJischriti.  (iyinna^>ium  zu  A!<>nti}jny,  von 
Herrn  AbU-  Li'sprand  vorgelegt;  er  i»!  noch  Eigentum  der  Kinder. 

f)  Bei  Unterführung  der  Sraße  Terwen-Daspieh  (Kr.  Diedoihofenj 
unter  der  Eisenlrahnstrecke  Diedenhofen-Fentsch,  nördlich  von  Daspldl 
wni  di  II  römische  Heslc  aiiffrcdec  kt.  die  zu  der  längst  liekannten  Ansiedlung 
bei  Daspieh  an  der  links  der  Mosel  voti  .Metz  nacli  Trier  führenden 
Mömerstraße  fjehiHleii.  Von  den  durch  <lie  Reiehs-Eiscubahuveru  alliuijr 
dem  Museum  in  \'eiuahr  gegebenen  Fundstiieken  erwäluie  ich  hier 
nur  dius  ohne  Kopt  vorgefundene  .Steinbild  eines  gulli.selien  Vulcanu.s 
mit  Hammer  und  Zange.  Tafelabbildung  XVII,  Nr.  9.  Breite  des  Stein- 
bildes 22,  Dicke  10,  jetzige  Höhe  etwa  36  cm.  Der  Gott  sitzt  auf 
einem  Sessel  mit  hoher  RQckenlehne;  sein  Kopf  war  fr.i  gearbeitet. 
Die  DarstcIlMUg  ist  zu  viTiileichen  mit  dem  Steinbild  eines  sitzenden 
Vuleiinus,  ^ref.  bei  Schwarzerdrn  i  Kr.  S.  Wendel  i,  im  Trierer  Museum, 
ihis  llettner,  Sldkni.  158  nicht  richtig  ab  Grabstein  eines  Schmiedes 
giHlculet  zu  haben  scheint 

g)  Erwähnt  seien  schlicOlieh  noch  Ausgrabungen  bei  SearpOHM- 
DIeulouard,  welche  unser  Mitglied,  Herr  Gomte  J.  Beaupre,  unterstützt 
von  Freunden  und  Mit^rlirdcm  der  So(  i.'ic  d  archeologie  lorraine  zu 
\ancv.  im  Sommer  1904  •releitct  hat.  Deim  Scarponna^i.  dessen 
Name  riorli  fortlebt  in  dem  zu  Uieulouard  p;elir»ri[ipn,  auf  der  l)e- 
nachbart(!n  Moselinsel  gelegenen  Weiiei',  zählte  einstmals  als  Dorfschaft 
zur  Gemeinde  der  Melzer  (»civitas  Medioroatricorum«).  Die  Grabungen 
wurden  ausgeführt  auf  dem  links  der  Mosel  gelegenen  FHedhof  In 
nächster  Nähe  des  (lelände.«,  welches  De  Saulcy  im  .lahre  18.31  unt^ 
sucht  liat^i  und  de.ssen  Ausbeule  dem  Museum  zu  Metz  überwiesen 
wurde.  Wie  diese,  so  «rehr)ren  aucli  die  jiinirslen  Funde  in  der  Haupt- 
saelie  dem  1.  .lahihuudert  n.  C.  an.  Die  neuesten  (irabungen,  die  ich 
dank  freundlicher  blinladung  ihres  Leiters  habe  besichtigen  können,  sind 

'  T.  issier.  Ilistf.irc  (1.- Tliionvillo.  1828.  S.  252:  M.'-iti  .\rnfi.  Motz  1848/44, 1, 
S.  267 IL:  Kraus.  K.  u.  A.  in  Els.-Lollir.  III,  86 f.;  Jalirbucli        m  b. 

*)  Vgl.  Ober  Scarponna  Jahrburli  X,  S.9— B:  Holder.  AU-Celt  Spmekwhatz  II. 
1306;  CII-  XIII.  1.  2.  s.  (mfi: 

üim.  Acad.  Metz  XIII,  1831/32,  S.  Ib6fl. 
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jetzt  von  liianpre  Ijfsproclicii :  ( )bsf'rvali(>ns  stir  Ics  fotiillt's  laifcs  ä 
.Scari>one  cn  1904  par  1«  Cle  ,1.  Beuupre.  Nancy,  190ö«  (niil  Ab- 
bildungen). 

III.  Ueber  Funde  aus  der  Zeit  der  Völkerwanderung,  die 

Iiil/inKcn  i  Kanton  Sicri  ki  und  geiegontlicli  der  Vergrößerung  der 
Eisenbalinkulonio  zu  Xicdei-jonti^  bei  Diedenhofen  gemacht  sind,  wird 
an  anderer  Slelle  ausführlicher  berichtet. 


Einzdfunde  (Kelte)  der  Bronzezeit  aus  Lotliiiii£en. 

Von  J.  B.  Eeutt«. 

Aus  der  Mosel  l)ei  Doinol  (Kreis  Metz)  sind  außer  einem 
Steinhaminer  zwei  bronzczeitliche  Aexlc  vom  Bagger  heraufgebolt  und 
von  Herrn  Unternehmer  Frentz  fretindlidist  dem  Museom  geschenkt, 
nämlich  ein  flacher  Randkdt  und  ein  vi^'kantiger  Hohlkdt.  —  Ein- 
gegangen  19.  November  1903.  Abbildungen  werden  später  veröffentlicht 

Die  hier  abgebildete  Bronze-Axt,  ein  sogmannter  »Lappenkelt«, 
ist  bei  Kleinbessingen  im  Kreis  Ch&tean-Salins  gefunden  und  unter 

Vermittlung  iniscrer  Ge- 
-cllscliafl  vnm  Museum 
uugc'kauil;  er  mißt  14, 
2  cm  in  dw  Länge.  — 
Eing^gaofen  5.  Juni 
1902. 


Ueber  den 

auf  der  Fiiedhofinsel  1903  entdeckten  MQnzscliatz 

von  ursprünglieh  etwa  400  Denaren  ans  der  Zeil  der  römischen  Republik 
bis  in  die  AntTmge  dei'  l'«e«rieruiiüszeil  des  Augustus,  von  1  19  2S  vor 
CliT.  reichend,  vgl.  .lalnlHn  h  XV,  rs.  448  mit  Anm.  2  (.S.  4481.)  und 
Westdeutsche  Zeilsclinti,  XXU,  S.  ilöä  (S.-A.  2). 


Teber  die 

imsüdlicliea  Vorgelände  von  Metz  s[emaGlite&  MnestenFaiide 

vgl.  die  Arbeit  fiber  Sablon  in  li'imisclicr  Zeit,  Jahrbuch  XV, 
S.  324  tr.  und  XVI,  S.  316  IT.,  wu  die  Funde  südlich  vom  römischen 

31* 
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Atnpliithpatpr.  Iici  dor  I.mictle  rl  Arroii  inui  ;nif  (Inn  i'ionicriiljiinsrsplatz, 
in  Sabloii  uiui  hei  dem  Fatiithol  La  llurgiit^-au-Sablun  iicsproeheu  und 
grusäcnteils  abgebildet  sind. 


Bei  der  Verlegung  der  Seille  am  Barbarator  wurde  römisches 
Mauerwerk  gpfuiuicn.  Höchstwahrscheinlich  gehört  dasselbe  einem 
iV'ff'ti^ivItri'H  kenküpr  an.  welolier  il:i>  Dt'boiR'hiereii  des  Keimles  über 
die  IhtciIs  /II  iMMiiisclicf  Zeil  an  der  gleiolieu  blelle  belindiiche  Seille- 
biücke  verhindern  sollte. 

Die  Mauern  besteben  in  einem  Kern  von  Gußmauer  mit  Grigy- 
steinra,  welcher  mit  Handquadern  aus  Norroysleinen  Terbiradel  ist. 

Die  Ausfuhrung  ist  eine  äußerst  sorgAltige.  Charakteristisch  ist 
die  Anordnung  der  Handquadwn. 


Römische  Brückenanlage  am  Barbarator. 


Von  E.  Schramm. 


(Hierzu  Tafd  XVni.) 
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Bucherschau. 

In  der  Hev  ue  eccl6siaslique  de  Metz,  lö^'  anndc  setzt  L  FInot 

seine  Studien  Uber  Bossnet  k  Metz  fort.  —  A.  Ptorm:  L'enseignement  seeon- 

dairo  h  ChAtt*au-Salins  hcliandelt  das  höhere  Unterrichtswesen  daselbst  von  seinen 
ersten  Anrängcn  1747  bis  zu  den  Stürmen  der  Jahre  1790  und  1791;  es  lag  natur> 
gemäß  zunächst  in  den  Händen  der  Geistlichen;  1780  wurde  zum  ersten  Mal  ein 
Leiter  ans  dem  Laienstande  gewählt,  der  aber  nar  bia  1784  blieb.  1802  wurde 
der  Wunset)  laut,  diesen  Unterricht  wieder  hergestellt  za  sehen;  1806  seheint  er 
crrüilt  zu  sein.  — 

J.  P.  KIreh:  Reglement  de  l'^glise  d'Bseherange  TerOffentliebt  eine 

deutsche  Kirtlienordnung  von  Esrhcrinpcn  ans  dem  Jahre  1588;  Echerange  aux 
XM-,  Xll«^  et  XlVesifecles  gibt  11  Urkunden  von  1137—1398  in  vollständigem 
Abdruck  oder  Regesienform  wieder,  die  die  Besitzverliältnisse  der  Seigncurie  be- 
handeln und  ein  Bild  davon  geben,  wie  sie  allmählich  fast  ganz  in  die  HSnde 
der  lUiH'diktincr  von  Nottc-Damo  in  f.uxemburg  gelangt.  Eine  dankt-nswcrle 
Zusammenstellung  alter  Glocken  in  Lothringen  beginnt  J.  Bssr:  Vieilles  doch  es 
en  Lorraine;  behandelt  sind  bis  jetxt:  1.  La  Hotte;  2.  La  cloche  dite  du 
»Tocsin«;  3.  Les  cloehes  de  l*horlofe  mmiieipale;  4.  Les  doches  dn  chapttre. 

JT. 


Im  Hinblick  auf  das  in  Vorbereitnng  sich  befindende  Wörterbuch  der  loth- 

ringisclion  Mundarten  sei  auf  einen  Aufsatz  in  den  »Deutschen  Gcscliichts- 
blältern«,  Hd.  V,  S.  170 IT.  hingewiesen:  F.  Meotz:  Dialekt würterbücher  und 
ihre  Bedeutung  für  den  Historiker,  Ein  Verzeichnis  der  bereits  vollendeten 
oder  in  Angriff  genommenoi  DialektwSrterhAcher  wird  jeder  Historiker  und  Sprach- 
forscher willkommen  heifien. 


DieM^moiresdeTacad^mie  de  Metz,  3«  serie,  XXXI«  ann6e,  1901/1902, 
Metx  1904,  TerOffentlichen  S.  29—88  eine  »Biographie  de  Monsieur  Nicolas 

Rox  viiri  1H.')2  -lK(iH  |iriii(  i]>al  du  cnllt'^'c  de  Sarrcmiciiiincs-  von  Emile  Huber.  —  Als 
eine  üclbätändigc  t^chrifl  und  im  Auftrage  der  Metzer  Akademie  verüflentlichl  ihr 
Prftsident 

L  PtniM:  Annales  de  Baltas  (1784—1766),  Metz  1901.  Jacques 

Bai  Ins  war  der  Sohn  i'iner  wenn  au<'h  nirhl  ;i!!i'iii;;''sc';-^i'n<'ri,  so  doch  angesehenen 
Familie  in  Metz;  sein  Vater  avocal  au  Farleiiietit,  ainan  der  Pfarrei  St.  Livier, 
dann  ^chevin  de  Thdlel  de  ville;  er  selbst  1690  geboren,  bereits  1700  aman  adjoint 
der  Pfarrei  St.  Ferruy.  172()  im  Besitz  eines  der  H  tilres  de  nolairos  royaux  an 
bailliage  de  .Metz.  1717  und  dann  wiederholt  «^chevin  de  I  liöiei  de  ville.  Seine 
vielfachen  Verpilichtungen  ließen  ihm  doch  Mulk',  sich  mit  der  Zeitgeschichte, 
dm  widitigsten  öffentlichen  VorfUlen  der  Stadigesehiehte,  so  der  Durchfahrt 
der  Marie  Lcszczynska  ITl.'i  und  dem  Fjupfan'^'e  des  Königs  1744  zu  hesrhiifligen. 
Ueber  beide  sind  Kelatiuneu  von  iliui  erliaiten.  äeine  Ajinalen  wurden  17ö3  und 
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in  den  folgenden  Jahren  verratet:  er  ist  ein  einfacher  Berichterstatter  der  Tat- 
sachen und  Vorgänge,  oline  sie  durch  subjektive  ricfiih'p  ansznmnlen  oder  kritisch 
für  die  Ueschichle  der  Stadt  zu  verwerten.  Gerade  darin  liegt  der  Wert  der 
Annalen.  Bereits  Dom  TabonUlot  verfilTentlichte  sie.  Ihr  Neadmck  wird  von  den 
Freunden  Metzer  Geschichte  um  so  wiilkommmor  ^^rhoißeii  Werden,  als  sie  für 
das  18.  Jahrhundert  fiast  ganz  derartiger  Aufzeichnungen  entbehrL 


VeWifTentlichungen  der  Soci4t6  d'areh^ologie  lorraine  et  du  mnsie 

bislori'jnf  lorrain: 

1.  Meinuires  Turne  öHe  Nancy  IdOä.    Von  ilircn  Aufsätzen  ist  ZQ 
notieren  fMt  Fearaler,  Histoire  de  Chaligny,  de  ses  seigneurs  et  de  son 

COmli'.  pi PDiif-rc  partie.  (lliali^iny  b  Nancy  gehörte  bis  zum  .lalire  1H4(5  zu  dem 
weltliclien  liesil/.  des  Bistums  Metz.  Die  Herrschaftsrechte  kamen  durch  den  in 
diesem  Jahre  abgeschlossenen  Vergleieh  zwischen  Herzog  Rudolf  von  Lothringen 
und  Bischof  Ademar  vnn  Met/  an  das  Herzogtum  und  von  ihm  als  Lehen  an  den 
Grafen  von  Vaudi'>tnont.  Die  weitere  Enlwickehin;;  Ue[;t  aulVihalb  des  Bereiches 
der  deutsch-lothringischen  Landesgeschichte.  —  Dom  E.  Oidier-Laurent  behandelt 
Dom  Didier  de  la  Conr  de  laVallAe  et  la  r^forme  des  B^n^dietins  de 
Lorrriine  L')")')  1(;23 :  imler  anderen  wurden  einer  Reform  unterzogen  die  zur 
Üiüzcse  Metz  geiiurigen  Klüster  St.  Marlin  de  la  Glandicre,  St.  Avold,  Busendorf, 
St  Arnulf. 

S.  Bulletin  niensuel  Nancy  1U03  entliält  die  Arbeit  von  P.  Boyi:  La 
compagnie  du  levrier  Blanc  au  duch^  de  Bar  1416 — 1422,  die  den  be- 
kannten Bund  des  Adels  vün  Ihtr  behandelt;  sie  ist  auch  im  Sonderdruck  Nancy 
1M9  ersdrimien. 

3.  Bulletin  mensnel  Nancy  1904.  Hingewiesen  sei  auf  die  kurze  Notiz 
von  E.  Duveraoy  über  >Les  ancicnnnes  murailles  d'Xniance«  sowie  auf 
die  zahlreichen  Fundberidite  des  Grafen  Baupi^  des  unermOdUchen  Sammlers 
lothringischer  Altertftaner.  . 

In  dem  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften.  Jalirgang  19,  heraus» 
geu'elien  vnri  Or.M. Wildermann,  Freiburg  IIHM.  Imtiet  sich  S  4n7  4ß4  ein  kurzer  lieridif 
nebst  Abbildungen  über  >Oie  Geschütze  des  Altertums«,  die  von  Major 
SckrMM  hergestellt  wurden.  Rs  sei  auf  den  Auftatx  des  Jahrbuches  verwiesen. 


Die  Memoire»  de  racaddmie  de  Stanislas  1902—1903,  5<'  s6rie, 
l..iiie  XX.  Nancy  HK)H.  I>ringen  Seite  XXXIl  -LXVl  eine  bio-raF)hische  Skizze 
des  Henri  Maguin,  avocat  a  l'ancicnne  cuur  de  Metz,  aus  der  Feder  des  Kbren- 
prlsidenten  am  Appellationsgerichtshofe  in  Nancy  E.  VHIard.  Selion  in  Metz 
eifritrs)  neben  seinen  Aiiitsgesi  haften  um  die  Volk'<hildnng  bemiilit.  richtete  er 
1070  nach  seiner  Ueberaiedelung  nach  Nancy  auf  dieses  Ziel  sein  ganzes  Streben, 
weil  nur  so  die  Regeneration  Frankreichs  durchgeführt  werden  kOnne:  er 
starb  bereits  1H7Ü.  —  Ein  anschauliches  Bild  Mei/.er  Lehens  entwirft  R.  de  Soakesmes 
S.  1—23  in  seinem  .\ufsalze  »f.e  maria  .'i  de  Loni->  XV  et  los  Messins.  ,  in 
dem  er  auf  Grund  eines  der  Metzer  äladlbibiiothek  gehörigen  Manuskriptes  -Journal 
du  Chevalier  de  Belchamps«  die  Ereignisse  in  der  Stadt  wihrend  des  Aufenthaltes 
d-  I    Marie  I.e-;-r/vii  k.t  fi  fl     -    Hingewiesen  sei  auch  auf  die  Studie  des 

Cb.  de  Meixmoron  de  Oombasle  b.  iti2— 194  über  Claude  Le  Lorrain. 
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Die  Mt-moires  tle  r.icadÖTnie  de  Stanislas  1903 — 1904.  ß''  sim  ie, 
tome  I.  Nancy  1!)04.  enthaltrn  <Mncn  !ir<hä')ln};isrhen  F.ssay  von  Eugftne  Martin 
über  >le  <:o«j  du  cluchcr«.  Km  aiiziolieiulos  Kulliirbilil  dt-s  18.  Jahrhunderts 
entwirn  PMrf  Foinitor  in  Miner  Studie:  Jean  Fran^oia  Couqnot,  cnrA  de 

Maroii  1747—1774.  Die  niiifas^ciiile  .\rbeil  von  Pierre  Boyi:  milirc 
en  Lurraine  au  XV1I1<^  siiicle  ist  im  Zusai/imeahaug  mit  einet  andern  Schrift 
des  i^eichen  Terfasaen  besprochen. 


Das  »Trierisehe  Archiv«,  Heft  VU,  Trier  1904,  keransgegeben  vun 
Dr.  KüitMlab  nnd  Dr.  Lagar  fUhrt  die  Arbeit  Dr.  Lager's:  >Die  Besitzungen 

der  Ci  s  I  crzio  nso  rabt  ei  HiinincrfHl  in  il<  r  Stadt  Trier  und  dficn  Ini- 
gcbung«  7.uin  Abschluß».  Niclit  des  hilialte.s,  tiondern  des  Irrfliichcn  Ver/cu  li- 
nissea  der  Familiennamen  nnd  Beinamen  von  Personen  w^en  sei  sie 
hier  angefOhrt,  um  Xluüiche  Zusammenstellungen  für  Metz  anzuregen. 


Die  Annales  de  l'Est,  18«  ann^e,  Paris-Nancr  1904,  bringen  im  ersten 

Hort  S.  1()8  von  J.  Favier:  «Senlenres  et  proverbes  franrais  recneillis 
en  Lorraine  au  XVi""  sifccie«.  Sie  fanden  sich  in  einer  Ausgabe  der  Reden 
des  Philippe  Beroaldo  aufgezeichnet,  die  früher  der  Klosterbibliothek  zu  Justcmont 
gehdrte  und  jetzt  im  Besitze  der  üffentlichen  Bibliothek  in  Nancy  sich  befindet. 

Vom  l  .lannar  IW'i  an  i^l  das  Pmsramm  der  Annales  de  l'Est  erweitert; 
sie  erscheinen  vun  nun  an  als  Annaics  de  l'Est  et  du  Nord. 


In  Nanc^  erscheint  seil  Januar  1904  eine  neue  Zeitschrift:  Le  pays  lorrain 
Revue  regionale  bi-mensuelle  illnstrie,  die  es  sich  xur  AnfKabe  setzt,  die 
Liebe  zur  engeren  HeiuKit  zu  pllegen  und  zu  werken.  Lilteraturumi  Kunst.  Ge!<chichte 
und  Ueininiknnde  zieht  sie  in  ilir<Mi  Herri<li  nmi  snriit  die  Mni^liclikeiten  zu 
schaifen,  die  auch  die  Fernen  in  den  Lebenskräften  des  lieiinatiiodens  festwurzeln 
lassen.  Deutlich  treten  die  Ziele  hervor,  sich  von  der  klassischen  Zentralisation 
in  Paris  zn  lösen,  die  das  bürde  Fi'^enleben  if'.ti  t.  li-in  stillen  historischen  Werden 
in  seinem  laudscliaftlichen  Keichtum  iiuchzugelien  und  das  Auge  des  Volkes 
dafür  tn  Offnen,  Oer  erste  Jahrgang  bietet  in  seiner  Reichhaltigkeit  auch  für 
die  deutsch-lothringischen  Gebiete  manche  Anregung.  Ab  wichtigste  Aufsätze 

W&ren  für        /n  \  <•! /eielinen  : 

1.  Charles  Sadoul:  Coutuines  et  Iraditiuns  lurrainesi.  Lc  jour  des 
Rois  [noch  nicht  beendet]  Heft  1/2. 

2.  RolMrl  Paris«!:  Charles  de  Lorraine  et  la  coor  de  Bruxelles 
sous  le  ri-;:ne  de  Marie  Th£rise  [nach  dem  gleichnamigen  Buch  von  Lmlcn 
PerayJ  iKii  (5. 

H.  Fiauves  de  temps  pessd:  Jmob  Muneie:  Tire- nie  hat  [Patuis  de  la 
Seillej:  Rtni  Xwrial:  A  la  verrerie  de  CbAtean-Salins  [Patois  des  environs 
de  Chfitean  Salins].  Heft  9.  In  dem  Jahrgang  findet  sich  noch  eine  ganze  Reihe 
solcher  i'alnisstiii  ke, 

4.  J.-LOeiiuC:  L'evolntion  de  la  verrei  ie  en  Lorraine,  Heft  12  u.  18. 
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5.  LBNftert:  L6gende  du  pays  de  Bitcbe.  Le  giant  du  HoclifeUen, 
Heft  18. 

6.  CftaflMSfttfral:  Chanson  eontre-rivolntionnaire  en  patois  lor- 

rain  [wahrsdicinüi  Ii  aus  ilcr  Tingi-gend  von  Lun^ville],  Heß  17. 

7.  J.  Favier:  [.r-  I  i.ttK^ailUs  de  Charles  IV,  duc  d«  Lorraine  avee 
la  belle  de  Ludreä,  HeU  18. 

8.  LflHlMt:  Les  BohAnien»  au  pays  de  BiUhe,  Heft  20. 

9.  Lfliikirt:  Les  deux  damnis  dn  chttean  de  Waldeck  [Kreis  Saar- 

gemttnd],  Heft  22. 

10.  CliartM  S«dMl:  La  chanson  de  Saint  Nicalas,  Heft  29. 


DlMkmaa  Friedrieb,  Oberlehrer  Dr.:  Di«-  lothringi^i  h«  n  Ahnen  Gottfrieds 
von  Uuiiillon    SniHlt  ralMtriK  k  ans  dem  Jahresbericht  der  btHierwi  llftd- 

(hetischuie  zu  Osnabnick.  Usaabriiek  1!K)4. 

Oepoia  J.:  Sifrol  Kunuz,  comte  de  Mosellane,  lige  de  la  maison  de 
Lnxembarg,  Loxembarg  1904. 

Die  beiden  genealogischen  Arbeiten  bescbiftigen  sich  mit  9  Ge- 
st liliThtom.  ilif  wiilil  auf  ilt'ii  pli'iclien  Ahnherrn  xurQckgflicn.  dem  ver- 
duniscüen  und  dem  luxemburgischen  ilaus.  Die  Grafen  Uozhnus  und  äifriduH 
waren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  BrOder.  D.  setzt  es  sich  znr  Auf- 
gabe, die  Stammreihe  des  Gu/Im  Ins  nuf  Goltrriod  III.  in  den  äußeteti  l'nirissjen 
so  umjjrpnzen:  so  orjieluMi  sii  h  die  Abschnitte:  Der  I'rsprunjr  des  (it-si  lilechls; 
der  ätanitnvaler  üoziün  und  seine  engere  Familie;  der  Begründer  der  Macht  des 
Hauses,  Gottfried  von  Verdon  der  Gefangene  und  seine  engere  Familie;  die  loth- 

rinpisclu-n  Hcr/ii^'i-  aii>  dein  Hanse  V'crdnn.  Nur  1'  .lahrliiitKlerlc,  iU.'i— l(>7*i. 
hat  das  Haus  geblüht,  erlangte  aber  eine  glänzende  Stellung  in  dieser  kurzen 
Zeit.  Der  Neffe  Gottfrieds  III.  des  Buckligen,  der  Sohn  seiner  Schwester  Ida, 
erbte  du'  (uar^iltafl  Antwerpen  und  die  HausgiUer:  er  schlug  seinen  Wuhnsitz 
in  dem  festen  Schlosse  seiner  Vorgänger,  Boinllon.  auf:  sein  Name  war  Gottfried 
V.  Bouillun.  —  Soweit  die  einzelnen  Tatsachen  und  Lebensumstände  nachgeprüft 
weiden  konnten,  wire  znberichtH(en,  da&  di«  erste  Erwähnung  des  Grafen  Gottfried 
von  Vcidnn  in  der  nründungsurkundc  für  St.  Vannes,  die  Bis'  lud  Üercn^rar  f.Vi 
aufstellt,  doch  nicht  ganz  sicher  ist.  D.  geht  auf  eine  um  lUK)  entstandene 
Filschung  znrfick;  die  echte  Fassung  der  Urkunde  enthält  die  Zeugen  nicht, 
Graf  Gottfried  wird  in  ihr  aucli  sonst  nicht  genannt;  vgl.  Ii.  Hiinh.  die  Uteren 
Urkunden  des  Klosters  St  Vaniio  /,n  Vordun.  Jahrbuch  X  [lim)  S.  li'ISlT.  — 

Die  zweite  Untersuchung  bespricht  die  Anfänge  des  luxemburgischen  Hauses; 
der  ganze  Familienzusammenhang  des  Grafen  Siegfried  wird  behandcll.  Wie  weil 
die  eigentümliche  Namensfnrtti  Kunnz.  die  auf  die  Mutier  Knnigondis  zurückgeht, 
auf  Uicbtigkeil  beruht,  kann  hier  nicht  untersucht  werden. 

Kirsch  Job.  Peter,  Professor  Dr.,  Die  päpstlichen  Annatun  in  Deutschland 
wihrend  des  XIT.  Jahrhunderts.  Erster  Band:  Von  lohann  XXIL 
bis  Innocenz  VI.  Quellen  und  Forschungen  aus  dem  Gebiete  der  Ge- 
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Mbicbte.  In  Verbindung  mit  ilireni  Il^!^turischen  Institut  in  Rom  heraus- 
gegeben von  der  Görres-GeseUschaft.  IX.  Band,  Paderborn  19QB.  LVI  und 

;^44  S.  M.  IH. 

Im  Jahre  IHM  verüfl'eiitlichte  der  gleiche  Verfasser  in  den  Quellen  und 
Forschangen  »Die  pftpsüichen  Kollektorien  in  DentacUand  während  des  XIV.  lahr« 

hunii<Mts'.  Dieser  Band  ontliirlt  neben  den  in  Deatachland  selbst  erliobenen  Ab- 
gaben und  Guthaben  der  apostohachen  Kamera  auch  die  von  den  Kollektoren  in 
den  einzelnen  DiOzesen  als  Annaten  eingezogenen  und  verrechneten  Gelder. 
Zu  ihnen  bildet  der  vorliegende  Hand  eine  nulwendige  Krgünznng.  Außer  jenen 
Steuern  von  geistlichen  Pfiimden  sah  e>  in  Deutschland  n<>rb  i-ine  andere,  die 
sich  von  ihnen  durcli  die  Art  der  Eriiebung  unterscheidet.  Deutschland  setzte 
der  Kurie  in  der  systematischen  Briiehnng  von  Abgaben  im  14.  Jahrhundert  den 
pröPten  Widerstand  entgegen.  Wu  sie  fieleistet  wurden,  behielten  die  Uenefiziaten 
sich  das  Recht  vor,  sie  an  der  Zentralstelle  der  Kamera  direkt,  d.  b.  ohne  Vcr- 
niittelung  durch  die  Kollektoren,  zu  entrichten.  So  war  die  offizielle  Zugehörig- 
keit der  Kirchenprovinz  Trier  zum  Kollektoriebezirk  von  Lyon  nur  nomineller 
Art.  Diese  h't/teren  .Ab^atien  enlliJÜ'  der  vorliei;ende  Hand,  wie  sie  sieb  in  den 
Kameralregistern  des  Vatikanischen  Geheiniarcbivs  erhalten  haben.  Annaten  sind 
die  Abgabe  an  die  päpstliche  Kasse  bei  Gelegenheit  der  Verleihong  einer  kireh« 
lieben  Pfründe  durch  den  Papst,  falls  diese  nicht  im  Konsistorium  verlielieti  und 
somit  das  servitium  commune  [zwischen  der  päpstlichen  Kamera  und  der  Kamera 
des  Kardinalkollegiums  geteilt]  nicht  zu  entrichten  war.  Ihre  Berechnung  wurde 
im  Jahre  1317  durch  eine  Bulle  Johann  XXII.  festgelegt,  ein  scheinbar  schon  be- 
stellender Gebrauch  dadun  b  zum  Gesetze  erbnben,  Sdutti  im  Anfang  des  labr- 
bunderts  hielten  einzelne  Diözesen  bei  der  Neubesetzung  einzelner  Pfründen  einen 
Teil  zurflck;  ihre  Reservation  für  den  Papst  brachte  es  mit  sich,  daA  dann  «och 
die  Einkünfte  an  ihn  fielen.  Das  päpstliche  System  der  Annatenerhebung  ist  eine 
Nachabinung  dieser  finanziellen  Maßnahme  einzelner  Diözesen.  Dazu  kommt 
noch  eine  zweite  Art  von  Annaten:  Die  Kamera  reservierte  sich  alle  Frächte 
einer  DiOzese,  eines  Landes  oder  aller  Lande  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit. 

Wahrend  i?n  ersten  Teil  Auszüge  aus  verschiedenen  ne^islern  der  K;iiiiei;i  über 
Amiutengelder  deutscher  Pfründen  aus  den  Jahren  132:)— 13(X)  gegeben  werden, 
enthält  der  zweite  Teil  die  Rechnung  des  Kammerklerikers  Eblo  de  Mederio  Bber 
seine  Einnaljnii-n  ans  den  Annaten  deutscher  Pfrfinden  vom  29.  Juni  13nß  bis  zntn 
III.  t)e/.ember  VMiü,  der  dritte  Teil  das  Bruchstück  eines  Registers  v«m  Suppliken 
Uber  deutsche  Pfründen  und  von  Pfriindverleihungen,  mit  Zus.ttzen  über  die 
Annaten.  der  vierte  Teil  das  Register  der  Notare  Arnaldus  Johannis  und  Arnaldus 
Gauceliin  über  die  .\iiiialen  il>  !  deiilschen  Heiieli/.ien  ans  der  Zeil  von  April  VMM} 
bis  Februar  lüül.  Die  Diö/A-se  Metz  wird  in  diesem  ersten  Bande  nur  wenig 
berOhrt:  es  finden  sieh  Annaten  aus  verschiedenen  Stifts-  und  Pfarrkirchen  der 
Stadl,  ans  Vic  und  <'.nlombey  sowie  den  Abteien  Saint  Martin  de  la  (ilandiere 
und  bt.  Clemens.  Zu  vergleichen  sind  immer  die  Vatikanischen  Urkunden  und 
Regesten  zur  Geschichte  Lothringens,  herausgegeben  von  11.  V.  Sauerland,  von 
denen  bald  der  zweite  Rand  erscheinen  wird. 

Ilnnvniiidi  ist  CS  dem  Verfasser  vergOnnt,  seine  sorgfältige  Arbeit  bald  zum 
Abschluß  zu  führen. 
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Neabauer  A.,  prolest.  Pfarrer  zu  Hornbach:  Rcppstcn  de;  eheinaliccn  Rene- 
diklinerkloslei  s  Horubach.   :Sonderabdruck  aus  Hefl  XXVU  der  »Alit- 
teilniigen  des  historischen  Vereines  der  Pfalz«.  Speier  1904.  XIX  n.  358  S. 
Die  Tieneicbt  schon  in  frBhkarolingischer  Zeit  begrOndete  Abtei  Hom- 

badl  lag  in  der  Diözese  Speier.  Doch  sind  ihre  Hr/irliiinu'"'!!  zu  I.uthrinfen  Und 
namratUch  zu  dem  Uitscher  Lande  sowie  den  Grafeu  und  Herrn  zu  Zweibvieken 
und  dem  Bistum  Metz  so  zahlreich,  daß  die  Regesten,  die  von  7S7— 1668  reiehen. 
eine  bedeutsame  Fundgrube  fär  die  lotbringiBche  Ortsgeschirtile  bilden.  Die  Be- 
sitzungen der  Abtei  debnien  sieb  über  einen  Kroßen  Teil  des  ösllit  lu-n  I^itliringens 
aus;  wobl  übcj*  alle  Gebiete  im  deulscben  i:*i>rucbgebie(.  Der  Sammlung  gebl  em 
omlMsendes  Verzeichnis  der  Fundgraben  voraus:  Das  Archiv  wurde  nach  der 

Einziehung  und  Auriudnini;  der  Abtei  weit  verstreut.  Ein  ZUVerllSSiges  Register 
erleicblert  den  Gebraucb  der  »orgfälligen  Arbeit. 

Die  Flevuc  bistoriquc  Ardennaise,  douziftme  annee,  Mars-Avril  liX>ö. 
Paris  1906,  bringt  eine  Studie  von  Pul  Umiit:  Les  d^buts  du  ministre  de 

la  guerre  Boui  iiotle  d.ins  les  Ardennes  (1789— 1790i.   Sic  verdient  Iiier 
Erwiihnnn}!.  weil  liinuhntti'  aus  Met/  staminte:  er  wurde  1764  als  Sohn  des 
•  payeur  des  gages  du  Farlamenl  de  .Metz  geboren. 

Traube  Ludwig  und  Ehwald  Rudolf,  Jeun-Uapliäte  Maug^rard.   Ein  Beitrag 
zur  Bibliotheksgeschichte;  Paliographisehe  Forsehnngen  von 

Lud  wie  Traube,  dritter  Teil.    Mihi(iicri   Ht()4.    Abhandlungen  der  K. 

bayr.  Aka.lemie  der  Wissenschaften  III.  Kl  .  XXlll.  Md..  II  Abt. 

Jean-Baptistc  Maugerard.  geb.  2i).  April  1735.  geät.      Juli  1815,  ein  Bene- 
diktiner aus  der  Congr^gation  de  St.  Vanne,  hftngt  mit  der  Geschichte  der  Melzer 

Bibliotb<  krn  auf  das  innigste  /.iisattiincri.  Als  S«'(  hszchnj;itiri{!er  legte  er  Pnifef» 
ab  und  lebte  vuu  etwa  17ö8— 17iN)  in  der  Abtei  St.  Arnulf.  Die  Bibliotheken  der 
Abtei,  des  Due  de  la  Valli^re,  des  Erzbischofs  und  späteren  Premierministers 
Lomtoie  de  Brienne.  des  Dupr^  de  G^ncste.  des  Bischofs  Laval-.Montmorency  von 
Metz  verdanken  ihm  ihre  Bejrriindunt;  oder  Ausgeslaltunjr.  Inlulge  der  Constitution 
civile  du  clerg^-  mußte  er  sein  Kloster  verlassen;  er  ging  nach  Paris.  Sein  Auf- 
enthalt am  Herd  der  Revolution  dauerte  nur  2  Jahre.  Von  1798—1808  lebte  er 
als  FiniiTranl  in  Dentst  bland,  wurde  nai  h  seiner  Hückkehi  /um  runiinissaire  du 
güuverneiiient  pour  la  recbercbe  des  sciences  et  arts  dans  les  quatre  diparlements 
du  Rhin  ernannt  nnd  verbrachte  den  Schluß  sebies  Lebens  von  1806—1816  als 
Besitzer  eines  H  i  i  <    und  Weinberges  wieder  in  Metz. 

Alle  vi-  i  l'n  iudrn  -meines  Lebens  bat  er  redlich  ausgenutzt^  um  auf  unl.TUli-rc 
Weise  aus  Uibliwtlieken  Handschriften  zu  erwerben  und  sie  ZU  eigenem  Vorteil 
wieder  zu  veräußern.  UnxihKge  Bibliotheken  wurden  in  ihren  Bestinden  ver> 

mindert  c)dcr  verstreut  und  damit  wichtige  kulturhistorisdie  neiikmaliT  /.i-r- 
stört.  Seine  reichen  Kenntnisse  stellte  er  nur  in  den  Dienst  eigenen  Erwerbes. 
Es  ist  hier  nicht  möglich,  ihn  anfallen  seinen  Geschäftsreisen  durch  Deutschland, 

Luxemburg,  Italien  und  Frankreich  zu  begleiten.    Hervorgehoben  sei  hier  nur, 

dal^  er  während  der  Kniigraiitenzeil  der  Hauptlieferant  des  Herzogs  Ernst  II.  von 
."^achsen-Uotliu  war  und  aus  Metz  drei  Manuskripte  der  Abtei  St.  Vincenz  und 
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ein  viertes  aus  ?t.  Symphnrian  vorschacherte  Ein  fünnes  aus  St.  Arnulf  ping 
nach  Paris.  Für  die  Bibliutheksgeschichte  ist  es  von  großem  Werte,  alle  Spuren 
der  vernichtenden  Tätigkeit  dieses  Mannes  za  verfolgen.  Die  Vcrwal  hingen 
unserer  loUiruigischen  Bibltotbeken,  die  sieb  im  Besitze  von  Manuskripten  und 
alten  Drucken  befinden,  sden  nachdrücklichst  auf  diese  Forsebnof  en  bingewiesen. 


6r«Maaaa  H«iirlcb,OlieriekrerOr.:  Zur  (ieschichte  des  hühern  Lnlerrichu 
in  SaargemAnd  (1704-1804);  Saargemttnd  1904.'  66  S. 

Die  Einführung  des  höheren  l'nlerrichtes  in  S.  hingt  mit  dem  Aufschwung 
zusammen,  den  die  Stadt  nach  dem  Frieden  /.n  Hv'^wvk  nalim.  I^en  zahlreichen 
Beamten,  die  mit  der  Verlegung  der  Ballei  Deutsi  Ii-Lothringen  von  Wallcrfiuigen 
nach  SaargemQnd  1696  daiaelhst  ihren  Einzug  hielten,  genügte  fttr  ihre  Kinder 
der  eitifaeiie  Schulunterricht  nicht.  Da  die  Mittel  fehlten,  um  einen  zweilen 
Lehrer  anzustellen,  wurde  1704  mit  dem  neuen  Lehrer  ein  Verlrag  dahin  ab- 
geschlossen, daß  er  auch  in  den  Anfangsgründen  der  lateinischen  Sprache 
unterrichten  habe.  1706  erfolgte  die  Binffihrung  einer  Art  allgemeiner  Schul* 
(iflichl.  Die  vri!li<re  Tretumtisr  des  l'iilerrirhls  im  l.aleinisriien  und  Französischen 
von  dem  Vulkäschulunterrichle  ui  der  Stadtschule  wurde  1732  durchgesetzt.  So 
blieben  die  VerbSItnisse  bis  1777.  In  diesem  Jahre  verbot  der  Intendant  die  Er- 
neuerung des  Kontraktes  mit  dem  Laleinleltrer;  neue  Eingaben  führten  zu  keinem 
anderen  Ziel.    Ein  neues  fiesuch  ieluile  die  lU  liclrde  17H1  ah 

Während  dieser  Zeil  halten  verücluedentlich  Verhandlungen  mit  geistlichen 
Orden  stattgefunden,  um  der  Stadt  eine  vollkommene  hOhere  Schule  zu  sichern. 
s<i  1716/16  mit  den  Augustinern  von  Saarlouis.  1711  88  mit  den  Jesuiten  Ober  die 
Verlegung  ihren  Kollegiums  von  Bockenheim  nach  Saargemünd.  Allein  sie  führten 
nicht  zum  Absrhluf».  Was  der  Vorherrschaft  der  Beamten  in  der  Stadt  während 
eines  so  langen  Zeitraumes  nicht  gelungen  war,  erreichte  der  1790  aus  allen 
Si  hichten  der  Hevölkeriin;r  <;e«  ;ihl(e  (iemeinderat  BCh«»ii  nach  IS  .lahreti  dank  di-r 
Hcieitwilligkeit  der  neuen  Kegicrung.  Am  13.  August  läOH  wurde  von  dem  erälen 
Konsul  Bonaparte  das  Dekret  nnlerzeichnel,  das  die  Stadt  Saarfemtlnd  zur  tr- 
rirhtung  einer  Sekundarscliuh'  im  vorderen  Teile  d<  s  ehemaligen  Kapii/iner- 
klosters  ermächliule.  Am  2;!.  Oktober  1804  fand  die  Erönnutiu'  der  neuen  .Anstalt  statt. 

Auf  Urund  eingehenden  Studiums  der  Akten  des  Sladtarchiv.s  zu  Saar- 
gemftnd  giebt  der  Verfasser  eine  wohl  abschließende  Arbeit  Ober  dieses  Kapitel 
lothringischer  Schulsjescluchle.  In  kleinerem  Maßstäbe  unternimmt  Aehnliches 
für  Chäteau-Salins  \.  l'ierrez  im  15.  Bande  der  Revue  eccl^siastique.  Holfenllich 
gibt  tir.  die  Anregung  zu  ähnlichen  i>tudien,  den  nutwendigen  Vorarbeiten  zu 
einer  Geschichte  des  fajHieren  Unterrichts  in  Lothringen. 


Boyi  Pierre,  Les  salins  et  le  sei  en  Lorraine  au  XV1II<-  si^cle.  Sonder- 
abdruck aus  dem  Annuaire  de  Lorraine,  aniiees  1!X)3  et  19(>4  Nancy  1904.  <>3  S. 

Btyi  Piam,  La  miliee  en  Lorraine  au  XVIll«  si6rle.  Sonderabdruck  aus 
den  Mi'>moii  e^  de  l'academie  de  Slanislas  190S— 1904.  6«  s4rie.  tome  1. 
Taris-Nancy  1904.  100  S. 
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Pierre  Boy^  ist  auch  den  deutschen  Historikern  Mit  längerer  Zeit  als 
einer  der  besten  Kenner  der  lolhnngisclieu  Geschichte  des  18.  Jalirhunderts  be- 
kannt. Seine  beiden  neuen  Aufsätze  bestätigen  den  Ruf  als  eines  weitschanenden 
und  arbeitsfreudigen  f'orschers  Der  crsle  hohandclt  in  <>  Kai>iteln  die  gesamte 
Salzindastrie  des  ehemaligen  Herzogtums  Lothruigen,  die  sich  auf  das  Flußgebiet 
der  nutUeran  Seille  erstreckte,  ihren  Umsatz  im  In«-  and  Aaslande,  sowie  ihre 
Bedeutung  für  den  StaatHhaushalt.  Ein  großes  Aktenmalerial  und  Korrespondenzen 
des  »archives  de  Meurthc  et  Moselle«  sind  verwertet.  Für  die  Wirtschaftsgeschichte 
des  deutschen  Lothringens  kommt  diesem  Aufsätze  eim  kesoodere  hohe  Be- 
deutunj;  /.w. 

Der  zweite  bes(  liäffi^t  sich  mit  dem  lothritifüsi  hen  Heerwesen  unter  Stanislaus 
Leszczynski,  der  1740  ein  Regiment  luthnuger  Garde  begründete.  Nur  persön- 
liche Eitelkeit  veranlaßte  das  Werk;  ihm  fehlte  der  strenge  Emst  des  Kriegs* 
handwerks.  Pen  Nutzen  zr>j;en  nur  die  Plane  rrankifi*  hs.  Von  Anfanu  an  konnte 
die  Einrichtung  keinen  volkstümlichen  Uodeii  gewinnen;  die  lange  Gewohnheit 
freiwilliger  Ergänzung  war  verlassen;  die  Einziehung  darch  das  Los  und  die 
Lasten,  die  die  Kquipieriin<;  s  <  rursachten.  drückten  das  Volk,  ohne  dar>  es  einen 
Votteil  iiterkle.  I'ersoniiche  Uefreiiinjri'n  -Mtiiirfii  rntiererlilipkeil  und  vermehrten 
das  LuLehatjeu.  Das  System  verscliwaiid  iiiil  der  Uevulutiun,  deren  Heere  dann 
gerade  aas  den  Freiwilligen  Lothringens  vortreffliche  Kräfte  zog.  Es  ist  ein  vor- 
trefllicher  Einblick  in  die  Geschichte  des  lothringischen  Heerwesens,  den  die 
Schrift  gewährt. 


Kretaohaier  KearadiPrefessorOr.:  Hisionsc  he  Geographie  von  Mitteleuropa. 
[Ein  Band  des  Handbuches  der  mittelalterlichen  und  neueren  Geschichte, 
herausgegdwn  tob  G.  v.  Below  and  F.  Meinecke],  VU  n.  600  S.  M.  16. 

Die  liislorisrhe  Geographie  hat  es  mit  der  »Erdnberflflche  in  ihren  Be- 
ziehungen zur  KuUurwelt  de»  Menschen  im  Verlauf  der  geschichtlichen  Eni- 
wickelang«  zu  ton.  Im  Gegensatz  zu  der  physiflch-natarwissenschafUichen  Be- 
trachtungsweise der  modernen  Geographie,  die  an  Alexander  v.  Haroboldt  anknüpft, 
muß  ihrer  Darstellung  in  erster  Linie  die  historisch-geographische  Methode  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Sie  verbindet  die  historische  Geographie  mit  Karl  Ritler, 
dem  zweiten  BcgrQndcr  der  modernen  Geographie.  Oer  Verfasser  begrenzt  das 
Gehiel  il.is  er  hohaiidcln  will,  als  das  {.'crmanisclie  Mitteleuropa;  zu  ihm  gehören 
nacli  dein  heutigen  Staatcngehildc  das  Deutsche  Keich,  das  österreichische  Kron- 
land mit  Ausnahme  von  Galizien  und  Dalmatien,  die  deutsche  Schweiz,  die  Nieder- 
lande. Belgien,  D.lnemark.  In  einem  nmfangreirhen  Ahsi  hniti  wird  als  Grnndl.nn  .lie 
physische  Geographie  dieser  Gebiete  dargestellt,  das  lothringische  Stufenland  S.  ö3  f. 
unter  Abschnitt  16.  Kr.  wählt  alsdann  6  Zeitpunkte,  um  die  bistorisrh-geographische 
Entwickelung  festzuh  n  das  Altertum  «ird  im  I  iiniA  behandelt,  das  Mittelalter 
in  den  Jahren  1000  und  i;57.\  die  Neuzeit  liwO,  l().">t(.  1770.  Zwischen  Mitlelaltcr 
und  Neuzeil  ist  ein  wohl  etwas  karg  geratener  Abschnitt  über  die  kirchliche 
Geografdiie  Mitieleuropa's  im  Mittelaller  (Trier  and  Metz  Nr.  841  and  242)  ein- 
gelegt worden.  Die  sysfematisclio  Glieder  ung  ist  sehr  einfach  und  /wei  kmäriy : 
in  den  einzelnen  Zeilpunkten  werden  die  staatlichen  und  die  geistig-iiiateriellen 
Zastinde  featgeitellt,  mit  anderen  Worten  ihre  politische  Geographie  and  ihre 
Knltorgeographie  behandelt. 
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Der  Charakter  t'ine»  Handbucheb  bringt  ea  mit,  daß  die  Einzelmaterien  nur 
knn:  behandelt  werden  konnten;  vielleicht  Mßt  sich  bei  der  zweiten  Auflage  aber 
(loch  der  (iesamtplan  «  twas  hreiler  ^»'stalten.  Vi'u  (li>'  lothringisrhe  Territorial- 
geschichte kommen  die  folgenden  F.inzelabschnitte  in  Hctrarht:  Nr.  B8  Roichs- 
teilungen  in  karolingischcr  Zeit,  Nr.  70  Lothringen  (um  1000;,  Nr.  152  Herzogtum 
Lottinn^  (1875),  Nr.  168  Ormfaebaft  Vandimoiitf  Nr.  164  Herxogtam  Bar;  Nr.  166 
Grafsrhan  Obersalm.  Nr.  156  kleinere  Herrsrliaften  in  Lothringen  ^Rilsrli.  Lützcl- 
steio,  Saarwerden),  Nr.  31ö  Herzogtum  Lothringen  (1&50),  Nr.  älü  Urafschan 
Obersalm;  genannt  seien  anfierdem  noch  wegen  der  nahot  Bexiehnngen  zu  Loth» 
ringen  Nr.  131,  304,  429,  in  denen  das  Herzogtum  Lltxaniburg  behandelt  \vird. 
In  dem  Abschnitt  »Reichsteilungen«  hält  der  Verfasser  an  der  Anschauung  fest, 
daß  das  Miltelreich  von  Anfang  an  den  Keim  der  Auflösung  in  sich  trug ;  er  stützt 
sieh  anf  die  bekannten  Werke  DOmmler's.  L.  v.  Ranke's  Weltgeschichte  weist 
andere  Dahnen,  dit>  neuordintr«  der  Nancy'or  Historiker  Parisot  in  seinem  Hiiche 
•Le  royaume  de  I^rraine  suus  les  Carulingienü«  mit  großem  Erfolg  wieder  betreten 
hat.  In  einer  neuen  Auflage  dflrfte  er  wegen  seiner  reichen  Stadien  anf  historisch- 
geographischem  Gebiet  nirht  fehlen.  Dankenswerl  sind  im  Obrigen  die  Lilleratnr- 
nachweise,  die  eingehendere  Studien  auf  einzelnen  Gebieten  auch  den  Laien 
leicht  ermöglichen.  Von  allen  Historikern  wird  die  erste  Lösung  der  mähsamen 
Aufgabe,  die  politische  Gcograpliic  des  garinaiiisehan  Mittdenropa  darsostellan, 
dankbar  willkommen  gebeifien  werden. 


Hingewiesen  sei  hier  auf  die  in  der  glricfaen  Sammhinfr  190.3  erschienene 
»Geschichte  des  späteren  Mittelalters  von  1197  bis  1492«  von  Dr. 
JohaiRM  LoterHi.  Professor  an  der  Universitflt  Graz,  die  eine  vortrefOiehe  Ueber- 
sicht  über  den  Stand  der  gegenwflrtißen  Forschung  {;ibt.  dem  Lesier  das  Werden 
der  päpstlieliffi  f)l>»Tln'rrlirhk''il ,  ihren  Hötifpunkt  und  die  Iti-freinn«;  des  west- 
lichen und  mittleren  Europa  von  ihr  vor  Augen  fiilirt  ^1198— 1378),  sowie  die  Zeit 
der  großen  Konzilien  and  des  Homaniamoa  (1878—1498),  alao  die  Anlinge  der 
modernen  Staaten  <  I  i!  lert.  Die  eingdieiiden  Litteratumacbweiae  entaprecben 
dem  Charakter  des  Handbuches. 


»Im  Aafirage  des  Kaiserliehen  Mlnisterlams  für  StsaS-Lotbringen*  hat  der 

Konservator  der  gescliirhllirhen  Denkmfller  im  Elsaß  F.  Wolff  ein  'Handbuch 
der  staatlichen  Denkmalpflege  in  Elsaß-Lothringen«  bearbeitet, 
welches  zq  Strafibnrg  bei  Trübner  1908  erschienen  ist  (IX  a.  404  S.  8*).  Die 
kleinere  Hiilfte  des  Buches  umfaR,  außer  einer  »Einführung«  S  1  .'»).  in  fünf 
Ahsclinitlcn  i."^.  7—132»  einen  I.'eberblick  Aber  die  geschichtliche  Entwicklung 
und  den  Geschäftsgang  der  staatUchen  Denkmalpflege  in  Elsaß-Lothringen,  Regeln 
fOr  Arbeiten  an  den  geschichtliehen  Denkmilem  and  Behandlang  von  Fmdstlttett 
I letztere  iiinli  dem  -Merkhnrh«  zuHainnieiigeslellfV  scidicßlich  Verfnpungen  für 
den  Dienst  der  Denkmalpliege  (1832—1870  und  1870—1903,  nebst  emer  Liste  der 
klassierten  geschiehtliehen  DenkmUer  von  BlsaB-Lothringen,  anfgestellt  1808). 
Den  größten  Raum  nimmt  aber  der  6.  Abschnitt  (S.  1."^  ff.)  ein,  der  ein  »Ver- 
zeichnis der  geschichtlichen  Denkmifler  von  Elsaß-Lothringen«  giebt. 

Ein  solches  Handbuch,  welches  übersichtlich  die  zur  Erhaltung  der  ge- 
sehichUiehen  DenkmUer  erlassenen  VerfOfvnfcn  der  Behörden  nebst  den  fDr  die 
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Behandlung  von  Denkmälern  und  Funden  mar^Kchliclicn  Grundsätzen  zusammen- 
stellt, insbesondere  aber  ein  geordnetes  Verzeichnis  der  klassierten  wie  nicht 
klassi<^rtfn  '^'<>-;(  lilfhtlichen  Denkmäler  hielel.  kommt  fiiieiii  wirklicli»  !!  tmc)  ernst- 
haften Uedürtnis  entgegen,  und  es  ist  mit  uut'ricliligem  Dank  /.u  bcgrüf>cn,  daß 
das  Ministeriam  die  VerölTentlichon;  eines  derartigen  Handbaches  veranlaßt  hat. 
Um  so  bedauerlicher  aber  i^l  es,  wenn  eine  solch  ehrenvolle  und  dankbare  Auf- 
gabe in  so  leichter  Weise  abgetan  wird,  wie  es  in  dem  genannten  Handbuch 
geschieht.  Es  liegt  mir  waltrlich  fern,  Tremde  Arbeit  nfirgelsOrhtig  schmähen  zu 
wollen.  Mit  frohen^  allen  Vorurteilen  abgewandten  Erwartungen  habe  ich  das 
Hurh  zur  H:ind  ^eiiimimcii  iiiiii  das  Verzeichnis  der  geschirlitlii  heii  Denkmäler 
befragt.  Mit  schmerzliclier  Knttäuschung  habe  ich  indes  wahrgenommen,  daß  dies 
Verzeichnis  nicht  bloß  minderwertig,  sondern  sogar  schidlich  ist,  denn  ein- 
gehende Vergleicbang  hat  mich  beielirt,  daß  vieles  geradezu  gedanken-  und  sinnlos 
abgeschrieben  ist  and  daß  auch  scheinbar  selbständige  Angaben  nur  wOrtlich  ent- 
lehnt sind. 

Dies  zu  beweisen,  beschrinke  ich  mich  aaf  das  Verzeichnis  der  geschicht- 
lichen ncnkiM.ili  r  in  imsen  in  Bezirk  l,(ilhringen  iS.  819  ffi.  Zu  Grunde  liegt 
das  1889  abgcschlMsscne  Werk  von  Kraus.  Kunst  und  Altertum  in  Elsaß-Lothringen, 
dessen  Stichwörter,  und  zwar  gewöhnlich  in  unveränderter  Folge,  ausgeschrieben 
sind*). 

So  sind  aus  Kraus  III,  S.  .H71— 3!H>  die  Slirliwörter  .Altäre«.  .Amphi- 
theater«, »Aquädukte«  u.  s.  w.  heröbergenommen.  uhschon  z.  H.  die  von  Krans, 
S.  871—372,  aufgeführten  Altfire  entweder  ttberh<iupt  keine  Altäre-oder  Fälschungen 
oder  niclit  in  .Metz,  sondern  in  Sablon  gefunden  sind,  übrigens  auch  zweckmäßig 
mit  ilen  Tem|icli esten  liällen  vereint  werileti  ■M»||r.n.  iinil  ulisclion  die  von  Kraus. 
S.  38Ü,  genannten  beiden  -  übrigens  nicht  mehr  vorliandenen  —  griechischen 
'Inschriften  Boissard  auf  Stein  gefälscht  hat*>,  und  obschon  von  den  Thermen 
mit  Sicherheit  noch  nichts  fesljiesfellt.  jedenfalls  nidits  mehr  fiilior  der  F.rde": 
erhallen  ist.  Selbst  die  häßliche  Ausdrucksweise  »diverse  Substruktionen«  und 
»diverse  Relieh«  ist  aas  Kraus  (S.  876  und  888)  aasgeschrieben. 

Ebenso  sind  (S.  881—825)  die  Metzer  Privathäoser  aus  Kraus  (S.  7&&— 764) 

ausgescliriebcn,  nur  sind  die  SlraPH-n  strenger  nach  dem  ABC,  die  Hans<r  nach 
ihren  Nummern  geordnet,  ist  einmal  > Fassade«  statt  »Front«  (Kraus)  gesagt  und 
heißen  die  Judenstraße  und  HSlIenstraße  »Gassen«.  So  erseheint  denn  die  Ma- 
donnenstatue, j.  (iangolfstraße  28,  im  Handbuch  iNr.  34),  wie  bei  Kraus  (S.  757), 
unter  den  Privnthäusern.  und  das  Hinlerliaus  Stürmer  in  der  Goldschmiedstraße 
ist  noch  mit  Kraus  iS.  757,i  >Haus  Thevenin<  gctault   Nr.  3b), 

Aach  die  anrichtige  Angabe  »Relief  an  den  Substraktionen  des  ehem. 
aastrasisehen  Palastes«  S.  819^8. 180)  geht  auf  Kraus  (S.  760)  zurflek,  ist  aber 


'*  Die  vorlietrende.  lieieils  für  das  v<)ri<:jiihri{;e  .lahrbiicli  jiewünsclile  und 
bestiuuiite  Besprechung  beschränkt  sich  mit  ihren  belegen  sogar  auf  die  Ab- 
schnitte Ober  die  Stadt  Metz  und  einen  kleinen  Teil  des  Landkreises  Metz. 

Die  Beurteilung  des  Verzeichnisses  aber  gründet  sich  natürlicji  auf  den  jr.inzen 
Absclmitl.   Die  weiteren  entsprechenden  Belege  werden  zur  Verfügung  gehalten. 


■)  Jahrbuch  VUl,  1,  S.  7.  113;  IX,  S.  19» :  X.  S.  00;  CIL  XIII,  1,  2, 
S.  66*,  Nr.  679*.  680*  and  S.  668. 
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nicht  Kraus  zur  I^ftf  za  legen,  sondern  einer  mißversUhidltchen  Verkürzung  des 
Handbuches. 

l'nd  (hv  s(  it  18}KI  einer  einheiUirlir  n,  noiigeschalTenen  Verwaltung  onter- 
slcllten  Saininlun$;cn  des  Museums  der  Stadt  Metz,  denen  auch  die  Ergebnisse  der 
Arbeil  unserer  Gcsellsdiaft  zu  Gute  kommen,  erscheinen  im  Handbuch  (Nr.  72  IT.) 
in  der  von  Kraus  gebotenen  Zerteilung,  auch  wird  die  seil  1880  ins  Mnseam  Qber- 
rahrle  >Mi;{eit<'  srh.-  Sammlang«  nach  dem  Handbach  (»Kran»)  noch  immer  »im 
Stadthaus«  aufliew  nlirt '). 

Diese  sklavische  Abhängigkeit  vma  Kraus  hat  aber  ganz  sonderUchc  FrQchte 
gexeitigt.  Nach  einem  (Übrigens  dnrchaus  nicht  planmifiig  darehgeflihrten)  Grund- 

salz  sind  von  den  ölTentlichen  ficliJiii'lcii  dif  irnitien.  dii-  Fi<r<'nhitii  des  Slanlos  und 
der  Bezirke  sind,  durch  ein  o,  hingegen  diejenigen,  die  Eigentum  der  Gemeinden 
and  Anstalten  sind,  durch  ein  *  geltennzeichnet  Nun  ffihren  aber  auch  die  dem 
MilitSrfiskns,  also  dem  Staat,  gehörige  ehemalige  Kirrhf  S.  Polcr  auf  der  Cita- 
dellc  (Nr.  20:  St-Pierre-on-Citadellc)  und  die  in  Privatlicsitz  bcrmdlirlip  Kapelle 
S.  Genest  (St.  12}  das  letztere  Zeiciien,  welches  sie  zum  Eigentum  der  Gemeinde 
stempelt  und  ihre  Pflege  demnach  auf  Grund  der  Dienstanweisung  vom  18.  März  IflOS 

ill.indhui  Ii.  1111  flt'iii  !!uchh;uiinspck(or  für  f iciiK'inilchaiili'n  üheranf wartet. 
Wie  koiniiien  diese  beulen  Gebäude  zu  dem  irreleuchtenden  Stern?  Die  bhnde 
Abhängigkeit  von  Kraus  trägt  die  Schuld.  Denn  da  Knos  diese  beiden  Gottes- 
häuser mit  Recht  nicht  imlor  die  S,  642  ff.  aufgeführten  Kirchen  und  kirchlichen 
Gebäude  eingeorfinet  hat,  welche  ganz  oder  gröMenloils  zerstört  imd  daher 
auch  vom  Handbuch  nach  dem  S.  13ö  kundgegebenen  Grundsatz  unberücksichtigt 
gelassen  sind,  so  erscheinen  sie,  hier  wie  dort,  unter  den  noch  ihrer  uraprlhig- 
li'fH'n  licstirmnun;:  diciundrn  Kirchen  (S.  Eucharius.  S,  Martin.  S,  Maximin, 
Nolrc-Daine.  S  Si  jjidfna  u  s.  w.i,  die  bekanntlich  zum  Gemeindegui  zahlen  "i. 

Wenn  ferner  Kraus  von  »gallo-römischen«  Altertümern  spricht,  dann 
heißt  die  Fundstilte  im  Handbuch  regelmäßig  eine  >gallo-römische«.  Be- 
gnügt sii  li  indes  Kraus  damit,  durchaus  gleichartige  Fumti-  >  i  Ti  ti»  i  s  <•  Ii«  zu 
nennen,  su  nennt  auch  das  Handbuch  die  belrelfende  Fundstatte  getreulich 
»rOmisch«*).  Nun  fügt  es  aber  das  tOdrische  Schicksal  öfters,  daA  die  von 
Kraus  unter  einem  Ortsnamen  aufgefühTten  Altertomsfundc  gar  nicht  römisch 
oder  (allo-rümisch  sind,  sondern  z.  B.  bronzezeitlich,  also  einem  rund  1000  Jahre 


*)  lieber  die  Verhältnisse  des  Metzer  Museums  ist  doch  genugsam  an 
vielen  zugänglichen  :>tellen  berichtet;  ich  nenne  nur  die  »Minerva^  da  diese  im 
selben  Verlag  wie  das  Handbuch  erschienen  und  von  dem  Verfasser  des  Hand- 
buches selbst  seit  dem  12.  Jahrgang:  lixr^o:?  zur  Bekanntuiacliung  des  von 
ihm  zu  Straf>burg  begründeten  sehr  verdieosthchen  Denkmal-Archivs  in  Anspruch 
genommen  ist. 

*)  Eine  kurze  Angabe  Qber  das  wichtige  Bauvrerk  S.  Peter  auf  der  Cita- 

dclle,  das  Knitterscheid  in  nnsorom  Jahrbuch  IX  und  X  bi  spinchen  hat.  wäre 
allermindestens  ebenso  augebracht  gewesen,  wie  die  aus  Kraus  wiederholten  ge- 
naueren Angaben  r.n  d«n  Privathinsem. 

*)  Vgl  Metz.  Montigny,  Montoy.  Nov^t,  PUppeville,  Pontoy,  Rabas,  M- 
milly,  RosirieuUes,  osw.  mw. 
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Slteren  Zeitraum  angehüreii  'j.  iKiei  üass  Kraus  üic  Fumic  irrtümlich  unter  den 
betreffenden  Ortsnamen  eingereiht  hat*).  Dennoch  wird  uns  nach  15  Jahren  der 
alte  Irrtum  «nd  dasn  dme  jeden  die  Bemhtigang  vermittelnden  Zusatz  anfietiacht. 

Noch  ein  Rcispii-l !  Kraus  i'S.  HQ2)  stellt  mit  »Mnem  Turm  hinter  Moulins, 
einen  »Ilmlichen  Turm  hinter  Monligny,  an  der  Uahn  nach  Nancy«  zusammen. 
Dieser  »Turm  hinter  Montigny«  ist  daher  vom  Handbach  recht  gedankenlos  unter 
Moulins  «ngeoidnet  (Nr.  188),  nicht  unter  Hontigny. 

Doch  genug  der  Belege!  Daß  diese  Ahhängi^ikeit  von  Kraus  über  das  ent- 
schuldbare Mafi  weit  hinausgeht,  wird  niemand  in  Abrode  Miellen  Manches  hätte 
auf  Grund  des  vom  ätatistischcn  Rüreau  des  Ministeriums  für  Elsaß-Lothringen 
herausgegebenen  Werkes  »Das  Reichsland  Elsafi-Lothringen«,  welches  (S.  1H9) 
als  (hiollo  Hes  Verzeichnisses  aufgeführt  ist,  gebessert  und  br-rirbtigt  werflen 
können.  Allem  dieses  Werk  ist  zwar  als  Quelle  genannt,  aber  ganz  ungenügend 
auagenOtst  So  erldirt  sich  denn  auch  die  Tatsache,  daß  das  Handbuch  eine 
Anzahl  von  Fundstätten  gar  nicht  nennt,  wie  Groft-Moyeuvrc.  Waldwiese,  nurth« - 
court  u.  s.  w.  Diese  Namen  fehlen  eben  bei  Kraus,  während  sie  im  genannten 
Werk  des  Statistischen  Bureaus  auf  Grund  der  Mitteilungen  des  Unterzeichneten 
als  Fundorte  von  Altertümern  hervorgehoben  sind.  Ueberhaupt  sind  in  dem  Teil 
des  Handbuches,  welcher  uns«  r  Lothringen  behandelt,  sehr  wenige  .\npaben  zu 
entdecken,  die  einige  Selbständigkeit  gegenüber  Kraus  verraten.  Zu  diesem 
Wenigen  gehQrt  Nr.  167,  wo  fttr  Sablon  ^mehrfBche  gallo-römisehe  PondstKtten« 
angegeben  sind,  während  Kraus  die  schon  damals  bedeutenden  Altertumsfonde 
dieses  Ortes  ungenau  unter  Metz  und  Montigny  eingefügt  hat.  Besonderen  Wert 
bat  allerdings  eine  solche  Angabe  hier,  wie  sonst,  nicht.  DaA  sie  aber  deshalb 
fortaulassen,  meine  ich  nidit.  und  ich  stelle  midi  mit  dieser  Ani^u  Iii  in  Gegensatz 
EU  einer  Beurteilung  des  Handbuches  in  der  Melzei  Z'  iluns:*:,  deren  liüiren  im 
flbrigen  zu  Hecht  bestehen.  Allerdings  stellt  das  llaiuibuch  sich  mit  jenen  An- 
gaben vielfadi  in  Widersprach  zu  dem  eigenen  Grundsatz  (S.  IS6):  »Alle  gSnzlich 

zerstörten  Denkmäler  siml  in  dem  Verzeichnis  frirtgelassen >  Nach  nicim  r  Ueber- 
seugungiates  jedoch  notwendig,  daß  die  Benutzer  des  Handbuches  daraus  erfahren, 
was  für  Fände  auf  dem  OeUnda  einer  Gemeinde  gemacht,  also  auch  noch  meist 
weiterhin  zu  erwarten  sind.  Dazu  ist  aber  eine  kurze  Bezeichnung  der  Funde 
angebracht,  welche  die  daraus  erschlossenen  einstmaligen  Verhülfnisse  andeutet. 
Eine  Scheidung  also,  wie  sie  von  Kraus  für  Metz  vorgenommen  und  danach  vom 
Handbuch  wiederholt  ist,  ist  auch  für  die  anderen  FundstStten  billig;  nur  mOßte 
die  Scheidung  anders  getroffen  werden,  z.  H  etwa  Sablon;  »Kunde  der  Slteren 
Steinzeit  und  der  Bronzezeit.  —  Zeit  der  Riimerherrachaft.  Gräberfeld  zwischen 
Eisenbahneinschnitt  und  Kapellenstrafie ;  Griber  an  der  Kaiser  Wilhelmstrafie 
im  Anschluß  an  die  röm.  Heerstraße  Metz— Toul ;  Tempelanlage  am  Eisenbabn- 
dreieck  Kiesgrube  Mey  :  Giillersteine,  Grabinäler  und  ^-onslige  Grabfunde  eines 
verschwundenen  Dorfes  bei  La  Horgne-au-Sablon.«   Wo  hingegen  bisher  nur  gc- 


*)  Metzer  Zeltung,  1904,  Nr.  84t  vom  16.  Oktober,  zweite  Beilage. 
*)  Vgl.  PDuiny,  Moulins,  PUippeville. 

•)  Vgl   7..  B.  Nov/>ant  (Calcmhourg,  woher  die  hier  aufgeführten  Funde 
stammen,  ist  iwalemburg  im  Kanton  Sierck). 
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ringfOgige  oder  unsicliere  Allertunuftindc  gemacht  sind,  ist  eine  solche  Angabe 

bis  auf  weiteres  wegzulassen. 

Aus  dem  Gesagten  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  das  Handbuch  nicht  diis 
bietet,  was  das  Mimstehum  bat  schaffen  wollen.  Wenn  mau  nun  aber  auch 
berechtigt  war,Ton  der  «igeiMinArbeitdesTsrbaaacsaUsin  weit  Besseres  zu  erwarten. 

so  halte  er  doch  ein  dün  l^weg  zuverlässiges  und  mi1/1iriii^endes  Handbuch  aus 
eigener  Kraft  und  eigenem  Wissen  in  kurzer  Frist  nitumer  leisten  können.  Dazu 
bedarf  es  der  Hitarbeit  aller  berufenen  KrBfte.  bi  der  DienstanweisaDg  für 
die  Konservatoren  der  geschiclitlichen  Denkmäler  in  Elsaß-Lothringen  vom 
18.  März  1903  heißt  es  (Handbuch  S.  120,  unter  Vll  i :  »Mit  den  Vorständen  der 
Vereine,  deren  Tätigkeit  auf  die  Ermittelung  und  Erhaltung  von  geschichtlichen 
DenkmMera  gwichtet  ist,  haben  sieh  die  Konserratoren  in  ständiger  Verbindung 
zu  halten.  Die  in  den  Vereinen  vfrlrelencn  Spezialkenntnisse  können  violfa«  b 
....  von  großem  Nntien  sein«.  Warum  hat  der  Verfasser  des  Handbuches  diese 
sdne  eigene  Dienstanweisung  mißachtet??  Kanne. 
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BERICHT 
über  die  Tätigkeit  der  Geselbdiaft  für  lotfaringisdie  Geecliidiie  mid 

Altertuinskaade 
vom  1.  April  1904  bis  31.  Mftrz  1905*). 


Vorstandssitzung  am  Mittwoch,  dem  13.  April  1904,  aach- 
mittags  3  Uhr  im  Gesellachaftszimmer. 

Anwesend  der  Vorstand  mit  Ansnahme  der  Herren  Bonr,  Huber  und  von 

Daaokf,  <lie  entsrhuldicl  sind. 

in  Abwesenheit  des  Scliatzmeistcrs  legi  Dr.  Wolfram  die  Rechnung  für 
das  abgelanfene  Jahr  und  den  Voranschlag  für  1904/05  vor.  Die  Rechnung  ist 
von  den  Ke<  hnungsprüfem  Pflnnel  und  van  den  Drkaeh  geprikft  md  riditig 
br-riindcii  Der  VoranachJag  wird  nach  dm  Vbrscblagoi  des  Schatzmeisters 
genehmigt. 

Den  Dftchdeekenneisiar  Chriatoph  Glad  wird  «in  Ebrendiplom  fBr  seine 
nnfn  frrndc  Untersttitzung  des  Herrn  Pfarrer  Cdbas  bei  Aasgrabung  der  llareD 

zuerkannt. 

Der  Schriftenaustausch  mit  dem  historischen  Verein  in  Detmold  wird 
angenommen. 

Herr  Kcune  ist  als  Vortrefor  i.  r  fio-riisi  iiafl  auf  dem  Verbandstag  der 
sQdwostdeulschen  Vereine  in  Mannheim  gewesen. 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  Oberleutnant  Scheuren  vom  Kflniga- 
Infanterie-Rcgimcnt,  Regierungsassessor  Dr.  Lang  von  Langen,  Major  im  General- 
stabe Srhiiiidt-Rcdcr.  Generalleutnant  und  Gouverneur  von  Hngenow,  Gemeinde 
Vic,  die  Abteilung  Öt.  Avold  der  deutschen  Kolonialabteilung. 

Der  Herr  Statthalter  hat  aus  seinem  Dispositionsfonds  der  Gesellseball 
1000  llk.  fDr  die  Herstellang  der  römischen  Geschütze  aberwiesen.  Dank. 

Hauptversaniinlung  um  Mit  twoc  li.  dem  KJ.  April  UiU4,  iiacli- 
miltags  4  Uhr  im  neuen  Sitzuugäsaale. 

Anwesend  die  vorgenannten  Herren  vom  Vorstande  nnd  etwa  90  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  begrüssl  die  Erschienenen  im  neuen  Räume  imd  sagt 
Allen,  die  zur  AttsslAttung  des  Saales  beigetragen  haben,  insbesondere  dem 

')  Die  französische  Ueberselzong  bat  unser  Mitglied  Herr  Arcbivsekretir 
Christiany  freundlichst  übernommen. 
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Compte-rendu 
des  travaax  de  la  Societe  d'histoire  et  d'aitheoiogie  lomine 

du      avrfl  1904  au  31  man  19050- 


Seanee  du  Bureau  du  mmredi  13  avril  2904,  d  $  heumt  de  Vapri»-midi, 
dam  la  tedle  de  riumon  de  la  Sodäi. 

Sont  pilMiita:  l«s  membrn  dn  Bnrean,  ii  TexceptioD  de  lOL  Bour,  Hab«r 

et  de  Daacke,  qiii  sont  eapichte. 

En  Tabsence  du  tr^sorier,  H.  le  D'  Wolfram  prdsenle  Ics  comptes  de 
Vexercice  19G8-04  mosi  que  le  badget  de  Texerciee  190I-0&.  Les  eomptei,  vfeifite 
par  MM.  PQonel  et  van  den  Driesch,  n'ont  donnö  Heu  &  aucune  lemsrqae.  Le 
badget  est  appconvi  conform^ment  aux  propositions  du  trcsorier. 

II  a  ili  AdUvri  k  M.  Christophe  Glod,  maitre-couvreur,  un  diplöme  d'honnear 
en  tirooignage  de  reconnaissance,  pour  Tactivit^  dont  il  a  fait  preuve  lors 
des  travaax  de  fooillei  exicutte  dani  les  mardellea  par  H.  Tabb^  Colbas,  enr6 
&  Altrip. 

L'iehange  de  publicationi  avec  la  Soci£t<  dnditmre  de  Detmold  est  i^pgnmi. 

M.  Keune,  en  sa  qualit6  de  dcl/giiö  de  la  Socir-ti-,  a  assUti-  ;i  Mannheim  aox 
siancea  du  Coogrto  des  Sociöt^a  d'histoire  de  rAllcinagne  sud-ouest. 

Sont  re^ni  membres  de  la  Soci4t4 :  MM.  Sdienrai,  lientenant  en  premier 
du  ri'ginienl  d*infanterie  royal;  D'' Lang  von  Langen,  aeteasenr  de  fouvernement; 

Schtnidt-Rcder,  commandanl-attach^-  d'Etal-niajor ;  von  Hagenow,  lieutenanl- 
geu^ral  et  gouverneur  de  Metz ;  en  outre :  la  commune  de  Vic  et  la  SecLiun  colo- 
niale  allemande  de  SL  AvoUL 

Pour  la  construction  en  {irandeur  nafurelle  des  inachines  de  tir  romaines, 
S.  A.  le  Prince^tatthaller  a  accurdä  k  la  äocietc,  sur  les  fonds  qui  sont  ä  sa 
dispoiition,  one  mbvention  de  1000  M.  Remereieineitta. 

ÄssntM&i  gMrale  (hi  »urereiU  J.H  avril  Ufo  f.  <)  i  hmne  deVagvie-nddi^ 
dans  la  nouvdie  saUe  de  riunion. 

Assistent  ä  la  stence:  les  membres  do  Bareaa  dteignte  d-dessos,  ainsi 

qu'environ  30  sociötaires. 

M.  le  Prteident  aoabaUe  la  bienrenne  k  TassembKe  dans  la  noorelle  aalle 
destin^e  sp£clalement  aux  s^anccs  de  la  Society  et  reniercic  tuules  les  personnes 
gtoöreuses  qni  onl  contribu6  de  leurs  deniers  k  rornementalion  de  la  sallc,  etilre 
autres,  M.  Heister  qui  a  aouscrit  pour  une  somme  de  öOO  M.  II  reiiiercie  ^gale- 
ment  M.  Keune  qoi  a  bien  venia  cMer,  k  titre  de  prfit,  plnsiears  taUeanx  da 

*)  Traduclion  due  k  Tobligeance  de  M.  Cbrist^any,  secrMaire  aox  arclÜTes 
dipartementales,  membre  de  notre  Soci^ti. 

32* 
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Herrn  Heister,  der  fiOO  Mk  iM-i^rcsIpu«  i  l  hat,  und  ll«>irn  Keimt',  der  aua  dem 
Museum  Bilder  geliehen  liat,  »r-im  n  Dank.  Er  spricht  die  HolTnung  avis,  dass 
die  Arbeiten  der  Ge.'sell.srhaft  im  neuen  Saale  von  demselben  Erftdgc  belohnt 
soin  mögen,  wie  bislier.  Sodann  teilt  er  mit,  daas  die  Sammlung  unter  den 
Milgliedern  für  Hcrrirlihun;  des  Raumes  bisher  die  Summe  von  768  Mk.  ergeben  hat. 

Per  Schriflfiilirer  etütattel  dun  Bericht  Uber  die  Tätigkeit  der  GcscUäcbafl 
im  abgelaufenen  Jahre. 

Die  nci-luiung  des  Vorjahres  wird  vorgeli-^l  und  dem  Schatzmeuter  Ent- 
lastung erteilt.  Der  Vorschlag  für  1904/Ö  wird  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  beantragt  zu  §8  der  ^tnten  folgviidm  Znaatz:  Dttr«nte 
Vorsitzende  oder  in  dessen  Abwesenheit  der  2.  Vorsitzende  kann  die  Gesellschaft 
in  allen  Reelitsgeschiiften  vertreten.  Angenommen. 

Ua  Herr  Huber-Suargemiind,  der  einen  Vortrag  über  «Les  origiues  de 
Saargveraines»  Qbemommen  hatte,  darch  Krankheit  verhindert  ist,  erfolgt  sofort 
der  zweite  Vortrag  des  Herrn  Dr  Miisi  Ihm  k  iiber  »Loihrinffens  politische  Stellung 
zwischen  Frankreich  und  Deutschland  bts  zum  Tode  Herzog  Giselberts«.  Redner 
führt  folgendes  aas:  Das  tirsprQngliche  Lothringen,  gleich  dem  grOAten  Teil  des 
allen  Anstrasiens,  Inldetc  und  bildet  noeh  heute  ein  einheitliches  Wirtschaftsgebiet. 
Seine  (ii'srhn  hlssrhreil)un<r  wiirile  jedoeh  in  der  Hauptsache  nicht  durch  dieses 
cinheilluhc  rrinzi|i,  sondern  durch  seine  wechselreichen  politischen  Schicksale 
bestimmt,  so  d«ft  oft  ganze  Perioden  in  schiefem  Lichte  erschdneB.  Fb  die 

'>bige  Periode  Parisii''s:  -I.c  n ly.inine  <le  Lorraine  sous  les  Carolin{riens<  end- 
gUllig  mit  dieser  Auflassung  gebrochen.  Das  Mittelland  nahm  auch  unter  der 
Regierung  Karls  des  Grossen  und  seiner  beiden  Nachfolger  politisch,  geistig  und 
wirlschaniich  trotz  seiner  Einfügung  in  das  Weltreich  eine  Sonderstellung  ein. 
Politisch  wurde  Lothringen  selbständig,  nicht  etwa  durch  die  Teilung  von 
Verdun,  sondern  durch  den  Tod  Lothars  I.  (,Köü>  und  blieb  es  nur  bis  870,  eine 
Periode,  die  dem  engeren  Bezirke  den  Namen  gab.  Die  nun  folgende  Epoche 
lothringis<  hi'i  (iesrlii' hte  von  H70  erhielt  ein  einheitli<  hes  Gepräge  durch 

die  Versuciic  einheimischer  Gewalten,  diese  Unabhängigkeit  dem  Lande  wieder 
zn  erringen.  Herzog  Giselbert  war  ihr  letzter  Vertreter.  Unter  den  späteren 
Ottonen  verloren  allmählich  die  Krinnerwigen  und  Traditionen  an  die  einstige 
Selbstfindigkeit  ihre  reale  Bedeutung. 

IHt  dem  Dank  für  den  Vortrag  schliesst  der  Vorsitzende  die  Sitzung. 


Besichtigung  der  rümischen  Geschütze  am  Mittwoch, 


Seine  Durchlaucht  der  Kaiserliche  Statthalter  Fürst  zu  Hohcnlohc-Langcn- 
borg  besichtigt  die  römischen  Oetehfitze  auf  dem  alten  Pionier-Übungsplalse  bei 

.Montigny.  Anwesend  waren  der  Vorsitzende,  Major  Srhranun.  der  Seiner  Durch- 
laucht die  Erklärungen  gab,  und  der  Vorstand  mit  Ausnahme  der  Herren 
Dr.  Qrimroe,  Hoher,  Lesprand  und  Grossmano,  die  entschuldigt  waren. 


dem  4.  Mai  1904. 
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Must'c  <|ui  urnont  provisoiretncnt  les  murs  de  la  salle.  M.  le  President  expriuic 
Ivspoir  que  les  travktix  de  la  SociftK,  entrepris  dans  la  nouvelle  «alle,  anront  le 
in€me  aoccte  que  pendant  les  anrn  r-s  ant^rieures.  Finalement  M.  le  President  fait 
savoir  que  la  snusrriplion  parmi  les  soci^laircs  en  faveur  de  la  mise  en  ital 
de  la  nouvelle  salle  a  produit,  jusqu'ä  ce  tnonient,  la  summe  de  7(i8  M. 

Le  Seerttaire  d<H»ie  lecture  da  compte^rendo  des  travai»  de  la  SodiM 
pendant  IVxercice  6rouI«^. 

Les  coniptes  de  l'exercice  6coul6  soni  priseni^s  k  l'assembl^e  et  d^charge 
est  accord^e  an  trtsorier.  Le  badget  de  1901-06  est  apjMroQri. 

Lc  President  propose  de  faire  suivre  les  dispositioos  du  g  8  des  Statuts 
de  l'addiliün  suivante :  »Dans  lous  les  acte»  juridiques  oonrernant  In  Sori('l^', 
Celle  derni^re  pourra  se  faire  repr^senter  par  lc  prdsidcnt  ou,  en  son  absence, 
par  le  vice-pr^sident«.  Adopti. 

La  rnnrrTcnfi'  arinntirf-e  sur  >li-s  ori^iiiies  de  Sarrcgnemincs«  n'ayant  pu 
ölre  donn6e  par  M.  Uuber,  pour  cause  de  maladie,  M.  le  Mttsebeck  comoien^a  de 
suite  sa  confCrenee  snr  *ta  Situation  poiiiique  de  la  Lonraine  entre  la  France  et 
l'Alleiiiai'tn  jusqu'&  la  mort  du  duc  (Jiselberl«.  Voici  le  rfesum^-  de  ceUe  Confe- 
rence: I-orrnine  primitive,  ä  l'instar  de  la  majeure  parlie  de  l'ancienne 
Auslraüie,  represenUit  autrefois,  comme  aujuurd'hui  encore,  un  ternluire  ico- 
nomiqae  uniforme.  Toutefois,  lliistoriographie  de  U  Lorraine  primitive  n'itait  pas 
empreinle,  en  g^mral,  de  ee  principe  uniforme;  eile  subissait,  au  contraire, 
rinlluence  de  la  publique  si  cbangeaole,  k  laqueile  cetle  province  6lait  soutnise; 
c'est  ainsi  qall  a  pn  arriver  qoe  des  ptrtodes  entiires  de  PhistoiN  de  la  Lorraine 
nous  ont  6t6  prisent^es.  ius([u'en  eesdemiors  temps,  sous  des  points  de  vue  tout- 
i-fait  erronn^s.  Le  m("rite  d'avoir  nmipn  definitivement  nvec  ee  point  de  vue 
errone  rcvicnl  ü  M.  Farisut,  qui  a  traitu  la  question  dans  »un  uuvrage:  >Lc 
royaume  de  Lorraine  sous  les  Carotingiens«.  La  prorinee  du  milieu,  va$igt6  son 
eoglobement  dans  rp.mpire  universel  conscrva,  m<*me  sous  Charlemagne  el  aes 
deux  snccesseurs,  sa  situaliun  parliculiäre,  tant  sous  le  rapport  politique  que 
sous  le  rapport  ecelMastique  et  ^conomique.  Sous  le  rapport  politique  la 
Lurraine  est  devenue  indej '  n  l.u^te,  non  pas  ä  la  suite  du  trait«^  de  VeidnDi  mais 
bien  i  la  suite  df  la  mort  de  Lolhaire  ler  R.wV  Cependant  eile  ne  conserva  reite 
ind^pendance  que  jusque  H7Ü;  c'est  cetle  cuurte  periude  qui  lui  a  octroyi  la  d^- 
nominatkm  qn'elle  a  toujours  consenrte.  L'ipoqne  suivante  de  lliistoire  lornune, 
dl'  S70  ,L  !Mn,  nbtint  une  certainc  uniformil^.  en  ce  sens  <[ue  les  essais  de  predomi- 
naüun  exerct:>  par  l  eläment  indig^ne  cherchait  k  recooqu6rir  cette  independancc 
en  faveur  de  la  pruvince.  Le  duc  Oiselbert  4tait  le  dernier  repr^sentant  de  cette 
id^  Sous  le  r^gne  des  empereurs  de  la  famille  des  Ottons  qui  suivirent,  les 
Souvenirs  et  traditions  rappelant  rancienne  ind^pendance»  perdirent  peu  i  peo  de 
leur  iinpurlance. 

Le  President  exprime  ses  remerciements  au  Conferencier  et  live  la  siance. 

Fwife  des  nuuihkies  de  Ur  romaines  ^  merertdi  4  mai  1904. 

S.  A.  le  Statthalter,  Prince  de  Hoheiilohe>Langenburg,  fit  Phonneur  k  la 

Soriele  de  visifer  les  marhines  de  lir  romaines  inslalires  sur  l'ancietine  jdaec 
d'exercice  des  pionniers,  prös  de  Monligny.  Furenl  presenls:  MM.  le  l'residenl, 
comroandant  Schramm  qui  donna  k  S.  A.  les  expUcations  nieessaires,  ainsi  que 
le  Rureau  u  rexception  de  MM.  le  Dr  Grimme,  Huber,  Lcsprand  et  Grossmann 
qui  s'^taient  fait  excns«. 
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Sitzung  am  Sam»tag,  dem  7.  Mai  1904,  nachmittags  4  Uhr 

im  neuen  Silzuiigäsaalc. 

Anwcs«  nfJ  der  Vorstand  inil  Ausnahme  der  Hf-rrt  n  Hraf  Zoppelin  irnlsch,), 
Wiclunann  (entsch.;,  Grimme,  Walin,  Lesprand,  Bour,  und  etwa  25  Mitglieder. 

Herr  Raber  übernimmt  den  Vorsitz  and  erleilt  dem  Scbriflfahrer  das 
Wort  zu  fulgenden  geschäftlichen  Mitteilungen: 

Herr  Eugen  Jakoli:  Jial  der  Gescllsehnft  ein''  Reihe  vorzii^iliciicr  Aufnahmen 
geschenkt,  die  er  von  der  Besichtigung  der  römischen  (icsciiuLzc  durrh  den 
Statthalter  angeferUgt  hat.  Dank. 

Herr  Lehrer  f'.aillouil  in  Fli'irehingen  ühersenJet  eine  ^'r'>r-<  rf  Anzalil  \im 
Zähnen,  die  in  einer  Sandgrube  bei  Ftörcbingen  gefunden  wußten.  Vuraussichl- 
Uch  lind  es  Pferdezlhne,  doch  sollen  noch  genauen  Untersurhungen  stattfhiden, 
ob  die  Stücke  vun  einem  Exemplar  unserer  heutigen  Rasse  herstammen.  Dank. 

Herr  Direktor  Dr.  WUdermann  äberreicbt  das  nanesle  Jahrbuch  der  Nalor- 
wisscnschaften.  Uank. 

Nea  aufgenommen  werden  die  Herren  Alexis  Samatn-lletz,  Notar  Hänrunerle- 
Metzerwiesc,  Pfarrer  Sihille-Hruderdurf 

Seine  Excellenz  der  Herr  Ötaaläminisler  Freiherr  von  Hauimerstein  hat 
sein  Bild  für  den  Sitzungssaal  der  Gesellschaft  geschenkt.  Dank. 

Herr  Huber  spricht  sudann  Uber  »Les  origines  de  Sarregueminesc.  Der 
Vortrag  ist  im  Jahrbuche  ab^'cdruckt. 

Nach  ihm  spricht  Herr  Regierungsrat  Dr.  Druch  über  seine  Bcteihgung 
am  internationalen  Historikereongreß  in  Rom. 

Redner  hebt  von  den  Besclihissen  <1i  >  Kongressfs  insliesnndere  liervor : 
Die  Forderung  der  freien  OeCfnung  aller  staatlichen  Archive  hinsichtlich  ihrer 
Bestünde  von  dem  Ende  des  lahres  1847  and  den  Wunsch,  daß  die  internationale 
Handsehririenvt  rsetidung  dine  den  Umweg  diplomatischer  Vermittelnng  nnmittel» 
bar  von  Bibliotlick  zu  Bibliothek  erfuljre 

Besondere.s  Interesse  but  die  Bcsicliligung  der  neuesten  Ausgrabungen  auf 
dem  Forum  Romanum  anter  Führung  des  technischen  Leiters  derselben,  des 
lnj.'enieurs  Boni.  I'eber  die  reielihallit;rn  und  kostbaren  Ergebnisse  dieser  mit  groAen 
Kosten  unternommenen  Ausgrabungen  geben  die  Berichte  des  der  Kommission 
zur  Leitung  der  Aasgrabungen  angehörenden  deutschen  Gelehrten  Ch.  Htilsen 
erschöpfenden  Aubchluss. 

Her  prograinmm&ßige  archäologische  Ausflug  nach  Sizilien  kam  nicht 
zu  Stande. 

Dagegen  fand  der  Ausflug  nach  der  Campagna  statt.  Er  galt  einen  Besuche 

der  nicht  weit  von  Tnrre  Astura  in  der  Nähe  der  Küste,  bei  den  Lepinischen 
Bergen  gelegenen  und  an  die  l'ontinischcn  Sümpfe  grenzenden  Ruinenstadt  Ninfa. 

Von  hier  wurde  der  Aufstieg  nacli  dem  malerisch  auf  der  HOhe  von  472  m 
(;c  legcnen  Norma  angetreten,  von  der  sich  eine  entzOckende  Aussicht  auf  die 
Kbt  no  und  da;*  Mi  er  eröffnete.  Smlann  wurden  die  Ruinen  des  etwa  V*  Stunde 
entfernt  hegenden,  zu  Sullas  Zeiten  zerstörten  Norba  besichtigt.  Das  Plateau 
zeigt  dort  die  Reste  einer  riesigot  Ringmauer  mit  einem  Umkreise  von  8470  m. 
Der  RQckweg  Ahrte  nach  der  Station  Sermoneta-Nonna. 


Digitized  by  Coo<7le 


—   503  — 


Seancc  du  tidinidi  7  mn'i  l'.nn.  n  1  /kuiis-  ih  rapres-otidif 

(Idtis  In  iinifiHc  siiljc  ths  sf'-mi' <  .■<. 

Atsistenl  k  la  st-ance :  ies  iiieiiibres  du  bureau,  ii  l'cxccption  de  MM.  le 
comte  de  Zeppelin,  de  Daaeke,  Wiehmann,  Orironoe,  Wahn,  Lesprand,  Boor,  et 

environ  2'i  socii^-taires. 

M.  Huber  occupe  le  fauteuil  de  la  pr^sidence  et  accorde  la  parole  aa 
Secr^taire  qai  donne  conmanieation  des  affaires  d^ordre  int^rieur  saivantes: 

M.  Eugene  Jacobi  a  fall  don  k  la  Sociale  d'unc  st'rie  de  photographi^s 
parfaitcmenl  bicn  r^ussies,  repr^sentant  la  sr^nc  de  la  visite  des  macliineB  de  tir 
romaines  par  S.  A.  le  Statthalter.  Remerciemenls 

M.  Cailloud,  insUlnteor  Ii  Flörehincen,  a  envoyö  ji  la  Sociil6  un  certain 
nrntibre  ile  dents  dt-couvertes  dans  iine  sabliiTC,  t  proxiinitt  de  rette  biralit^. 
II  est  prubable  que  ces  pi^ces  ont  fait  partie  de  la  dcnlure  d'un  cbevai;  on  Ics 
soumeltra  cependant  4  an  ezamen  plus  approfondi,  afin  de  v^rifier  si  elles  ont 
pu  appartenir  Ii  un  rheval  de  la  race  actuelle.  Remcrcieincnts. 

M.  le  üf  Wildermaiin,  directeur  de  i'Ecole  n-ale  sup6ricure,  oiTrc  ä  la 
Bibliothiqae  de  la  Soct^M  le  demier  voIume  paru  du  «  Jahrbuch  der  Nalur- 
wissenschuften*.  Remerciements. 

Sunt  rerns  inembres  de  la  Soci^t^:  MM  AI«  xis  Suinain  ji  MeU;  Uäjnnierle, 
notaire  a  Metzerwiese;  l'abb^  Sibillei  eure  ä  liruderdorf. 

S.  Exe.  M  le  baron  de  Hammerstein,  Ministre  d'Etat,  a  falt  don,  poar  la 
Salle  des  >i-.ini  cH.  de  son  poitrait  aRranili.  Hernerrienients. 

M.  Iluber  donne  ensuite  une  Conference  sur  «  Lcs  origincs  de  Sarregue- 
mines*.  Le  texte  de  cetle  conf^^rence  sera  poblii  dans  Tannaaire. 

La  parole  est  accordec  ensuilc  &  M.  le  l)r  Bruch,  ronscillcr  de  guuvernc- 
mcnt.  pnur  enirctcnir  I'n^scinh!«' c  snr  Ii-  t'ongr*'-s  iolernatiODal  des  hislorieUS  k 
Korne,  auquci  il  a  eu  uccasion  de  prendre  part. 

Parmi  les  qaeslions  soumises  k  la  d^libfeation  de  ce Congrts,  il  y  allen  de 

vrMriniqiipr,  rntre  autres,  les  suivantes :  Fntn'-c  lihre  dans  loules  les  .Arcbives 
d'Etat  et  communication  de  toutes  les  pieces  qui  pr^cödenl  Tannüc  1847,  ainsi 
qae  la  possibilit«  de  Tenvoi  direct  par  vwe  internationale  des  manuserits  qui 
pourraient  etre  demandes  cn  communication  d'on  d4pöt  d'arcbives  k  Tautre,  on 
d*unc  bibliolh^-quc  publique  ä  l'autrc,  sans  avoir  recours  k  la  voie  diplomatique. 

La  visite  des  fouilles  les  plus  r^centes  exerut^es  au  Forum  Romanuni  sous 
la  direction  de  Tingtoienr  Boni,  olTrit  un  int^rfit  tottt  pntienlier.  Le  eonip(e«««ndtt, 
douni  par  IV-rudit  allcinand  f'h  Hiilson,  membre  de  In  rominissinn  de  snrveil- 
lance  pour  Tex^cution  des  foudles,  fuurnil  les  renseignenients  les  plus  d«'-lailles 
tant  sur  les  diffftrentes  phases  des  foaUles,  entreprises  nialgrö  les  frais  iramenses 
qa*elles  devaient  provoqoer,  qae  aar  les  rtsultats  si  abondanta  et  si  pr£cieox  de 
ces  mfimes  fouilles. 

Anx  lermes  du  programme  une  excursion  archtologique  devait  ttlre  entre> 
prise  en  Sicile ;  mais  eile  ne  put  avoir  lieu.  Elle  fat  remplacdc  par  une  excursion  k 
la  Campagna.  Les  premiercs  lieures  furent  eonsacri'es  k  la  visite  des  ruines  de 
'Minfa,  situ^e  non  loin  de  Torre  Astura  k  proxitnit^  du  rivage  de  la  mer,  et  noo 
loin  des  montagnes  Lepiniennes  et  des  marais  pontiniens. 

De  lü  les  excuisionnisles  (irent  l'ascension  de  la  Norina  situee  dans  une 
contree  pittorenque  k  une  allitude  de  472  m,  d*oü  Ton  jouissail  d'une  pertipcclive 
ravissante  »ur  la  plaine  emrlronnante  et  snr  la  mar. 
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Der  ilcdncr  wußte  seine  Ausführungen  durch  Zeichnungen,  Pläne  und 
Abbildangoi  sehr  lebendig  zu  gestalten  mid  erntete  den  wirmsten  Dank  der 
ZobGrer.  * 


Vorstaiidssitzuntr  am  DoniuTsiafr,  dem  9.  .luni  U)04,  nach- 
mittags 5  Uhr  im  liezirkspräsidium. 

Anwesend  sämtlic  he  Vorstandsmitglieder  mit  Ausnahme  der  nicht  gdsdenett 
Aaswfirtigcn  und  dos  Il-:  rrn  I-«  s|irani1,  der  cniHcliuldipt  ist. 

Der  Vorsitzende  teilt  nut,  dal)  laut  Schreiben  des  Geheimen  Civilkabinetts 
Seine  Majestit  befohlen  hat,  daA  die  rSmisehen  Qeschfltze  am  16.  Juni  auf  der 
Saalburg  vor  dem  Kriiser  v«irgefii1irt  werden.  Dt  r  Vorstand  l)esrhlirM,  die  Herren 
Graf  ZeppeUn,  Huber,  von  Uaacke,  Schramm,  Keune  und  Wolfram  als  Vcrlrcler 
des  Vereins  so  delegieren.  Der  Vorstand  besehließt,  die  drei  Maschinen  Seiner 
MajeatU  ala  Geschenk  für  das  Museum  anzubieten. 

Die  cooptierlen  VorstaiiJsrnittilieder  sollen  wie  die  übrigen  ReiseentscbSdi- 
gung  erhalten,  wenn  sie  zu  den  Vurslandssitxungen  kommen. 

Leutnant  von  Linsingen  in  Mets  wird  als  Mitglied  aufgenommen. 

Der  von  den  liistorisrheii  Grsoii.schaften  in  BOckeborg  und  Solothwn  ange- 
botene Schriftenauslausch  wird  angenommen. 

SchluBS  der  Silzang  6  Uhr. 

Uebergabe  der  rötniscben  Geschütze 
an  Seine  Majestät  den  Kaiser  am  16.  Juni  1904  auf  der 

Suaiburg  b.  Homburg  v.  d.  II. 

Am  15.  Juni  waren  die  Yorslandsmilglieder  Graf  Zeppolin,  lluber,  von 
Uaacke,  Keane,  Schramm,  Wolfram  in  Homburg  eingetrofifen  und  hatten  durch 
Vemtittaluiig  dea  Gdieimen  Baurats  Jacobi  zun  Teil  ni  Homburg  selbst,  zum 
Teil  io  Dornboldiausen  am  Fuße  der  Saalburg  Quartier  gefunden.  Am  16.  morgens 
!>  Uhr  versammeltMl  sich  alle  auf  der  Saalburg,  um  Seine  Majestät  zu  erwarten. 
Die  Geschütze  waren  auf  dem  Walle  hmter  dem  Präturium  aufgestellt  und  sollten 
von  dem  Bflchsenmacher  und  6  Kanonieren  des  Sichsischen  FuA-Artillerie-Regi- 
ments  beilirnt  werden.  Der  Kaiser  erschien  {regen  10'  '>  l'iir  in  Rogloitunp  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin,  des  Kultusministers,  des  Gebeimen  Rata  Yalentini  und  der 
Offiziere  sdnes  Gefolges.  Er  reichte  simtlichen  Verlretran  der  Gesellschaft,  die 
durch  den  Vorsitzenden  vorgestellt  wurden,  die  Hand  und  ersuchte  darauf  Herrn 
Major  Schramm  die  Oesrhiilzp  vorzuführen  Schramm  erklärte  zunächst  kurz  die 
Einrichtung  und  gab  sodann  Schüsse  aus  jeder  Maschine  ab.  Der  Kaiser  zeigte  das 
grOBte  ti^resse  und  lieft  sich  bis  ins  Kleinste  die  Construktion  der  Oeschfltze  aua- 
einandersetzen.  Hiernach  trat  der  Vorsitzende  an  Seine  Majestät  heran  und  bat, 
die  Geschütze  Namens  der  Gesellschaft  als  Geschenk  für  die  Saalburg  überreichen 
zu  dürfen.  Sichtlich  erfreut  nahm  der  Kaiser  die  Schenkung  an  und  bestimmte 
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L'on  visila  onsiiile  les  ruines  de  Norba  d^lruite  ä  ri''poque  de  Sylla.  On 
remarqae,  sur  le  plateau,  les  resles  d'un  rour  d'enceinte  gigantesque  mesuranl  une 
eiroraftrence  de  2470  m.  Le  retoar  de  rexctinion  ent  lien  par  la  gare  de  Ser- 

moneta-Norma. 

A  Tappui  de  sea  explications  l  orateur  suumel  ä  l  asaeinblce  unc  foule  de 
deaaim,  pltM  etgravnrea,  rendant  ainsi  sa  conKrenee  d'autant  plus  inUresaante. 
Lea  awiatanto  lui  cn  expriment  leur  plus  vive  reconnaissance. 

L'ofdre  du  joor  ^tant  epuisr-,  In  s«'>ance  est  levie. 

SSanoi  du  Bureau,  (h<  9  juin  IDoi,  ä  '>  heures  de  Vaprhs^midi, 

n  riu'iffl  ih  hl  JW-sidmcr. 

Sont  pr^sent.s:  les  mcmbrcs  du  Bureau,  ä  l'exception  de  ceux  du  dehors 
non  invitte,  et  de  M.  Lesprand,  qui  a'eat  fait  excuser. 

M.  le  President  informe  le  Bureau  que,  conforin6ment  au  (ennea  d'une 
dfp£(*he  provenant  du  Cabinel  imperial,  Sa  Majest^  a  manifest/^  le  df'sir  que  les 
macbines  de  tir  romaines  lui  aoient  pr^sent^es,  le  16  juin,  lors  de  sa  prdscnce  au 
Mnste  de  la  Saalburg.  Soot  «Ina  en  qaalitö  de  d616gate  de  la  SocitM:  Mlf.  le 
Cfunlc  de  Zeppelin.  Hiilior,  <!o  Daacke,  Schramm,  Kenne  et  Wolfram  Le  Bureau 
d6cide  d'oITrir  les  Iruiä  macbines  ä  Sa  Majeäte,  ä  titre  de  don  pour  le  Mus<^e  de 
la  Saalbnrg. 

Les  societaires  qui  ont  Hi-  ^>lus  ni<  i:ilin  s  du  Rurcau  par  voic  de  ccx^tation 
auront  droit,  dorenavanl,  lors<(u"ils  promhuiil  pari  aux  söances  du  Buiean,  anx 
frais  de  voyage,  tels  qu'ils  sunt  accordes  aux  autres  membres. 

H.  le  lieuteDant  von  Linaiiigen,  k  Mets,  est  re^n  menolNre  de  la  SodiM. 

LV'fliantJe  de  ptihlira'.ions  avec  nolre  Sociel«''  proposi  par  lea  SociMia 
d'hisloire  de  Üückeburg  et  de  Solothurn  est  approuvd. 

La  a^ance  est  levie  vera  6  betires. 

Remise  des  tnadiines  de  tir  romaines  ä  S.  M.  VEmpereur,  Ic  16  juin  1904, 
m  Mush  de  la  SaoXbnrg,  prh  de  Homburg  v.  d.  H, 

Dto  le  15  juin,  MU.  le  oomte  de  Zeppelin,  Hnber,  de  Daacke,  Kenne, 

Sfhramm  et  Wolfram,  membres  du  Bureau,  s'^laient  rendus  h  Homlniri,'.  Par 
l'inlermf'diaire  de  M.  Jacobi,  conseiller  prtv6  des  Iravaux  publica,  üs  purent  prcadre 
domicüe,  aoit  k  Homburg  mdme,  seit  jiDornholsbaosen,  au  pied  de  la  Saalbarg. 
Le  16,  ä  9  heures  du  matin,  les  d^l^gu/s  s'assemblörent  ä  la  Saalburg  et  alten* 
dirent  l'arrivee  de  Sa  Majest«'-.  Ties  maclünes  dr  tir.  inslitlli'-cs  sur  le  rempart 
derriere  le  «  l'rätonum  »,  6taient  dcsscrvies  par  uu  maiUe-armurier  et  5  artiUeurs 
du  r^giroent  saxon  d*artillerie  k  pied,  en  garäiaon  k  Mets.  Vera  10  V*  benres  TEm- 
pereur,  accompapni'-  de  S.  M.  l'Impi'Talri'  e,  du  Ministre  di-s  rultcs,  du  Ccoaeiller 
priv6,  M.  Yalcntini,  et  des  officiers  de  sa  suile,  arriva  4  l'endroil  du  rendes-yons. 
Les  prisentations  (tant  faitea  par  M.  le  President,  TEmperenr  serra  la  main  k 
tous  les  d^legues  de  nolre  Social«''  et  inyila  cnsuite  M.  le  conitnandant  Scbramm 
ä  fuurnir  les  indications  se  rapportant  ä  rrs  macbines.  M.  Srhramm  expliqua 
d'alK>rd  bri^vement  la  composition  des  inacliiiies,  puis  les  ül  fonctionner  Tune 
aprto  Tautre.  L^mpereur  montranl  le  plua  vif  int^rdt  k  la  ehose,  se  fit  donner 
les  explieations  les  plus  d«'iaillees  sur  la  construrtiim  des  madiinos  de  fir.  Celle 
Operation  6tant  terminee,  M.  le  President  s'approcha  de  Öa  Majesl^  el  la  pria 
de  vouloir  bien  accepter  ces  machinea,  k  titre  de  don  de  notre  Sociit^  ponr  le 
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sofort,  daß  zu  dauernder  Erinnerung  eine  Tafel  mil  dem  Nunicn  der  Gc>scliscliart 
and  dsren  Vertreter  in  der  Halle  des  Prittoriams  angebracht  werden  sollte. 

Unter  wiederholter  Versicherung  des  Dankes,  ck-r  Hnn  h  noflimaligon  Hiiiidcdruck 
jedem  einzelnen  Vorstandsmitt'liede  bekundei  wurde,  verließ  »eine  Majestät  den 
Wall,  um  die  Neubauten  der  Saalburg  zu  besichtigen. 


Ausflug  nach  Saargoinünd-Lemborg-Bitsch-Schorbach 


Der  Frühziig,  der  um  6'*  von  Nfctz  abgeht,  brachte  etwa  25  Herren  nach 
Saargemünd,  denen  sich  noch  IH  Mitglieder  anschlössen.  Zunächst  wurden 
die  schönen  Sammlungen  unseres  Ehrenmitgliedes  und  Vicepriisidenten,  des  Herrn 
Huber,  in  dessen  Villa  Blanberg  bencbtigt  and  hiernach  im  Bahnhof  ein  gemein- 
sames  Frühstück  eingennmincn. 

11**  Uhr  fuhr  man  weiter  nach  Lemberg,  wo  am  lialmhotc  zahlreiche 
Wagen,  welche  das  Comitt  unter  liebenswürdigster  Unlerstfibsung  des  Ofllzier- 
korps  besorgt  hatte,  bereit  standen,  um  die  Teilnehmer  nach  der  Hubertusquelte 
zu  fähren.  Die  römischen  Reliefs,  welche  die  über  der  Quelle  befindliche  Fels- 
wand bedecken,  sind  von  Professor  Michaelis  im  Jahrbuch  VH  beschrieben  worden. 
Im  Anscbluss  an  diese  Arbeit  gab  Direktor  Keune  eine  ErUflrang  der  dargestellten 
Jagdscene.  Während  der  Rast  halte  dor  Vn;!Pscnkliib.  J^ekfinn  Milsrh,  den  Teil- 
nehmern durch  Herrn  Auilsgerichlsrat  iric  einen  erfrischenden  Trunk  dargeboten. 
FOr  den  WiUkonm  wie  fBr  den  Vortrag  des  Herrn  Keane  dankte  Archivdirektor 
Wolfram  in  Vertretung  des  abwesenden  Vorsitzenden. 

In  schneller  Wagenfabrt  ging  es  sodann  nach  Ritsch,  wo  um  2' '<  Uhr  die 
Sitzung  im  dichtgefailten  Rathaase  vom  Viceprisidentcn  Huber  eröffnet  wurde. 
Auf  die  BegrQßangsworte  des  Herrn  Bürgermeisters  Schuster  dankte  Archiv- 
diroktor  Wolfram  und  erteilte  darnach  Herrn  Amtsgeriditsral  Irlc  zu  soinfm  Vortrag 
>Das  Hitscher  Land«  das  Wort.  In  geschicktester  Weise  wulUe  der  Vortragende 
di«  großen  Zfige,  in  welchen  die  weltgeschichtlichen  Ereignisse  in  der  Geschichte 
von  Biticb  reflektieren,  zu  mischen  und  brachte  damit  allen  Zuliörern  eine 
genußreiche  Stunde.  Herzlich  stimmten  die  Zuhörer  dem  Dank  bei,  den  Herr 
Huber  zum  Ausdruck  brachte;  volle  Zustimmüng  fand  auch  die  Anerkennung, 
die  der  Vorsitzende  fQr  die  prichtige  Aasschmückaiig  des  Saales  dem  Herrn 
Börgermeister  aussprach. 

Gegen  3'/t  Uhr  versammelte  man  sich  zum  F^scn  im  »Hotel  zur  Stadt 
Metz«.  Etwa  60  Teilnehmer,  darunter  HerrOeneral  von  Raaschenplatt,  halten  sich 
zusairimengefunden.  Herr  von  Rausolicnplatt  brachte  das  Kaiscrlmch  aus,  Wolfram 
sprach  auf  den  Bürgermeister,  das  (kimilö  und  die  Stadt  Bitsch,  Kreisdirektor 
Böhmer  auf  General  von  Ranschenplatt  und  die  teilnehmenden  Offiziere.  Gegen 
6'/«  Uhr  wurden  von  neuem  die  Wagen  bestiegen  und  der  größte  Teil  der 
Gesellschaft  ging  nach  Scliorbacli  zur  Resichtigung  des  sclninen  romanischen 
Reinhauses  und  der  Kirche.  Hier  balle  Herr  Professor  Dr.  Rour  die  Erklärung 
Oberoommen  and  vervollständigte  diese  Auseinandersetzangen  an  Ort  und  Stelle 
durch  einen  eingehenden  Vortrag  im  naliegologenen  S(  luiUinuse  nlicr  lili'  lntbrin- 
giscben  Beinhftaser.  Die  aasgezeichnclen  Ausführungen  des  Redners  werden  im 
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MttS^  de  la  :>aulburg.  Ties  a^rcablcincnt  surpris  par  celle  ofTrc  inaltcndue, 
l^Empereur  accepta  le  doD  et  donoa  {maiMiatcment  les  ordre«  nteetnires 

pour  que  II-  souvcnir  de  cct  acte  fut  {FpqH'lu/'  dans  unc  dos  lialli-^  du  Pratiiriuin, 
en  y  etablissanl  une  plaque  avec  inscription  renferniant,  eatre  autres,  le  num 
de  la  Soei£t£  et  celui  de  ses  reprtsentants.  8.  M.  exprima  ses  remerciements 
k  dilT/'renles  reprisus,  puis  apris  avoir  scrr6  de  nouveau  la  main  aux  difT('rcnU 
d6i>:;!u«'s  du  liiireati,  Elle  quitta  le  rempart  poar  aller  visiter  le  nouveau  Muste 
»'■Initli  dans  la  Saallmr;?. 

Kj'citisioii  i)  Sinn  f/Kniihirs-Lrmhcr(f-ßifrlir-Si  /itti/>nrIi,  tili  ^.'-S  Jidii  l'JOl. 

2b  äucii'-laircä  envirun  s'embarqii^reDt  u  Met/.,  dös  6"  hcures  du  iiiatin, 
pour  se  rendre     Sarregaemines,  oü  ile  ftirent  rejtrinls  par  enviroD  16  antrei 

siici"' 1;i irrs.  L'un  v'sita  d'aborl  les  riilifs  collections  que  possede  nofre  nieinbre 
d'honncur  et  vice-pr£sidcnt,  U.  Uuber,  k  la  Villa  filauberg.  (lettc  visile  fut 
suivie  d'ane  conation  prin  en  common  h  la  gare  da  cette  vUle.  A  11**  b. 
les  excur>hi:iiiislea  continutoent  leur  promenade  vers  Lemberg.  A  la  gare  atten- 
dainnt  «Ii-  tininbreiises  voilurcs  qiie  Ic  Comil^  de  Sarrcguemines,  avec  Ic  concours 
^racieux  du  curp»  des  ufliciers,  avail  inises  ä  la  disposilion  des  excursioDnisles, 
poar  lea  conduire  d'abord  vers  la  soarce  dite  de  Sl-Habert.  Les  reliefs,  d'orlgine 
romaine,  sculpl<'s  sur  un  rortior  (Hii  s'i"'li''ve  au-drssus  de  la  sourre,  ont  fait  aulre- 
fois  d6jä  l'ubjet  d'une  £'tude  publice  par  M.  le  professeur  Michaelis  dans  le 
voluine  VII  de  notrc  annuaire.  Se  liaaant  sur  cette  Mode,  II.  Keune,  directeor  du 
Muste,  se  chargca  de  donner  ii  l'assistance  rexplicalion  de  la  sc^ne  de  chasse 
representro  sur  le  roi  lier.  Fnlretfmps,  la  seclion  IVitclic  du  cliib  vosgien,  pr^sid^e 
par  M.  Irlc,  cunseiller  du  tribunal  canlonal,  uffrit  gracieusement  des  rafraichisse- 
ments.  M.  le  D'  Wolfram,  directeur  des  arehives,  en  remplacement  dn  prteident 
abscnt,  se  llt  l'interprite  de  l'asscinblee  en  remerciant  M.  Keune  pour  ses  expli- 
calions  si  interessantes,  ainsi  que  le  Club  vosgien  pour  la  surprise  Offerte  i  loute 
Tassembl^e. 

Lc  Irajet  de  Lemberg  k  Ritche,  en  voiture,  sc  fit  rapidcment,  de  sorte 
«lifÄ  2'  t  hcures  toulc  Tassemblee  pul  sc  reunir  i  rHötel-dc-Villc  de  Ritrhc, 
pour  y  tenir  une  s^>ancc,  presid^e  par  M.  Huber,  vice-pr^ident.  M.  Schuster, 
maire  de  Bitcbe,  ayant  sonhait^  la  bienvenne  k  rassemÜte,  M.  le  Wolfram, 
direct.'ur  des  arehives,  le  remercia  au  nom  de  la  Soci^tö  et  accorda  la  parole 
k  M.  Irle,  conseiller  au  tribunal  cantonal,  pour  sa  Conference  sur  >Le  pays  de 
Bitcbe«.  L'orateur  fall  rcssortir  avec  adresse,  en  trailant  les  grands  traits  de 
rhisloire  gäoirale,  la  part  qn'avait  prise  le  pays  de  Bitcbe  ans  ^vdnements  qui 

so  succ(^d^renf  dans  le  rouis  des  sir<  les  I.'asM-tiibb'e  eroufe  avfc  attention  les 
renspignementa  de  l'orateur.  M.  lluber  lui  exprinic  ses  rcmcrciemcnt»  les  plus 
cbaleureuz,  ainsi  qa*ft  M.  le  Ifaire  ponr  romementation  de  la  salle,  «xicaite 
avec  tant  de  >;ufit.  Vers  3 '/»  heures  50  socielaires  environ,  parmi  eux  M.  le 
p/'neral  de  Hausthenplatt,  se  reunirent  k  »rilötel  de  Metz«  pour  prendre  pari  an 
banqucl.  Des  toasts  furent  portes  successivement  par  M.  de  Rauschenplatt,  en 
l*hoan««r  d«  PEmpereur,  par  M .  Wolfram,  en  Tbonneur  de  M.  le  Maire,  da  Gonitö 
et  de  la  ville  de  Ritrhe,  par  M  Röbnier.  directeur  d'arrondisseinenl,  en  Ilionnear 
du  g^n^ral  de  Hausclienplatl  et  des  ofliciers  pr^scnts.  Vers  öVi  heures  la  plus 
grande  parlie  de  TassembKe  monta  de  noavean  en  voitore  poar  se  rendre  k 
Scborbacb  et  y  visiter  Tadmirable  ossaaire  de  style  roman,  si  bien  conserv*, 
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niehslen  Jahrbuehe  Abdruck  finden.    Im  Namen  aller  Ann'eBenden  sprach 

Dr.  Wolfram  dem  Vortragenden  den  wärmsten  Dank  aus.  N.T  h  di  r  Rückfahrt  nach 
Bitsch  blieb  die  Versammlang  nuch  kurze  Zeit  mit  den  UiUcher  Herren  auf 
dem  Bahnhofe  bei  einem  Glaae  Bier  zusammen  und  kehrte  kurz  nach  8  Uhr  mit 
den  besten  Eindrücken  von  der  schfiiien  Avlbahoe,  die  man  an  diesem  Tage 
überall  gefanden  hatte,  nach  der  Heimat  zurilek. 


Vorstandssitzung  am  Dienstag,  dem  12.  Juli,  naclimitlags 


Anwesend:  von  Zeppelin,  Wichmann,  Paulus,  Bour,  Audehcrt,  Schramm, 
Wolfram,  Neubonrg.  Entschuldigt:  Huber,  Wahn,  Grimme,  Kcune,  von  Paaeke. 

Neu  aufgenuinnien  werden  die  Horm  Pfarrer  Tailleur-Mcnskirchen,  Vikar 
Arnold-Alberschweiler,  Rechtsanwalt  Grottke-Diedenbofen,  Erzprieater  Rol(A-> 
Bilsch,  Oberförster  Slglz-PfaUburg. 

Di«  belgisehen  Geschichtavereine  haben  rar  Teilnahm«  an  ihrer  Tagung  in 
Möns  cin^olndi  n.  Herr  Professor  Dr.  Bour  wird  mit  der  Vertretung  der  Gesell- 
scbaft  beauftragt. 

Auf  der  Generalversammlung  der  deutschen  Geschichtsvereine  wird 

Dr.  Wolfram  die  Ge^ellHchafl  vertreten. 

Punkt  3  der  Tn<,resordnung  wird  vertagt  (Möbel  für  den  Sitzungssaal)  bis 
ein  Probestuhl  fertiggestelll  ist. 

Herr  Pfarrer  Sanson-Autnois  bittet  die  Gesellschaft  um  ihre  Uaterstützung 

zum  Ankauf  der  Malthp^crknpollr  in  Aiihmls.  Der  Vnrstaml  lirsrhlieM  das  Minis- 
terium um  Bewilligung  der  Kaufsumme  von  HüO  Mk.  zu  bitten  und  dem  Pfarrer 
den  Betrag  unter  der  Bedingung  zur  Verfügung  zu  stellen,  dafS  die  Kirehenfabrik, 
die  Eigentümerin  werden  soll,  sich  verpflichtet,  die  Kaj  cllc  dauernd  zu  erhallen. 

Die  vom  Vorstände  in  früherer  Sitzuni;  bescliiossene  Sdienkun^;  von  Bri- 
quetagcstUcken  an  das  Vülkermuscura  in  Berlin  ist  durch  Absendung  einer  guten 
Auswahl  von  Stücken  durch  H«rrn  Direktor  Kenne  laut  Schreiben  des  Herrn 
Keune  vom  11.  des  Mts.  cr1edi;rt 

Der  Kreiadirektor  Graf  von  Villera  hat  angefragt,  ob  die  Gesellschaft  etwaa 
zur  Erhaltung  der  alten  Tore  in  Vaux  tun  kann.  Der  Herr  Vorsitzende  stellt  der 

Gemeindeals  n«/]:  k: ;  :  i^idin)  eine  rnlcrstülzun^  .  u  .'>0  Mk  in  Aussiciit,  die 
Gesellschaft  als  üulclii'  ist  gleichfalls  bereit,  falls  die  Summe  nicht  ausreicht, 
60  M.  zu  bewilligen.  Der  Ausflug  nach  Pfalzburg  wird  bis  zum  September  oder 
Oktober  Mfg«lKÄ«a.  Der  Schriftfährer  legt  das  neu  erschienene  Jahrbuch  vor. 
Da  das  Jahrbuch  mit  erhebliclier  Verspätung  erschienen  ist,  wird  besi  hlnsscn, 
daß  Arbeiten,  die  nach  dem  1.  Januar  eingeliefert  werden,  keine  Aufnahme  mehr 
in  dem  zunächst  erscheinenden  Bande  finiten  können. 

Der  Ankauf  der  Madonna  von  Marsal  wird  beschlossen  und  Herr  Major 
Neubourg  mit  der  Auaführong  beauftragL 


4  Uhr  im  Sitzungszimmer. 
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ainsi  que  re(;lise  paroigwalc.  M.  le  Dr  ßour,  prorcssenr  u  Grand-Seminairo, 
sV'lait  rhargA  de  Honncr  sur  place  Ii  s  ox|tlicalions  m'cessaires,  Icsiiuf'llos  furcnt 
suivics,  dans  la  sailc  d'tcole,  d'une  Conference  tres  apprufundie,  sur  I  histoire  des 
ossnairas  de  la  Lorraine.  Le  texte  de  la  oonKrence  de  M,  le  Boar  seni  publik 
prochaineincnt  dans  Tannuairi'  M  le  D«"  Wolfram  se  lit  l'interprdte  de  tonte  Pa<^- 
semblee  en  remerctaat  le  Conferencier  pour  ses  explicationa  li  inlärcssaotes.  De 
retour  k  Bhche,  les  excvrsiontiisteB  passtoetit  encore  quelques  instants  avec  ces 
MeMienn  de  Bitcbc  en  d^gustant  un  verrc  de  biftre  aa  restauranl  de  la  gare. 
Finalcmenl,  peu  aprrs  8  heures.  ils  prirent  le  Irain  en  emportant  les  meilleures 
impresaions  pour  la  r^ccplion  si  cordiale  qu  ils  avuient  rencualri-e  dan»  le  courant 
de  tovte  'la  jcmmte. 

SSance  du  Burma  du  mardi      juilhf,  ä  1  hcurcs  de  rapris-tnidit 

dam  la  saüe  des  ßcances. 

Sont  pr^scnts;  MM.  de  Zeppelin.  Wiclimann,  Paulus,  Bour,  Audebert, 
Schramm,  Wolfram,  Neuboorg.  Sont  exointe:  MM.  Huber,  Wahn,  Grimme,  Keane, 
de  Daacke. 

Soot  recns  membres  de  la  Sociit«:  MH.  Pabb*  Tailleur,  cori  de  Meas- 

kirchen;  Arnold,  viraire  4  Albrcrhvillcrs ;  GrottVe,  avocat  k  Thionvillc;  I'abbt 
Koloff,  arcbiprStre  de  Bitcbe;  Slolz,  sous-inspecteur  des  foräts  k  Pfalzburg. 

Les  Soci^tßs  d'lustoire  de  la  Belgtqne  ont  Eait  parvenir  4  notre  Sociit£  nne 
Invitatioii  4  prendrc  part  au  Congres  qui  anra  lieu  k  Möns.  M.  le  D'  ßour, 
professeur  au  Grand-Söminaire ,  est  choisi  commo  di'lt'gue  pour  represenler 
nolre  Suciele  a  ce  Congres.  11  est  d^cid^  que  cc  Lungres  no  sera  suivi  qu'en  parlie. 

Aa  Congris  des  Soei<tte  historiqnes  de  rAUemagne,  notre  Sociilfi  se  fem 
reprisenter  par  M.  le  Dr  Wolfram 

La  'M  partic  de  Tordre  du  jour  ^achat  de  meubles  poQr  la  salle  des 
stences)  est  ajournde,  jusqu'ik  co  (|uo  le  Bureau  ait  pa  exammer  de  vue  le  spAci- 
men  de  chaise  qui  loi  lera  prt^-stntr  uUrriLurcment. 

M.  l'abbf-  Sanson,  cur*''  d'Aulmus,  a  dLinandO  l'inlerv  cnlion  de  la  Soci«''t^', 
alin  de  le  meltre  en  d>lat  d  auiiut-nr  la  chupelle  des  Chevaliers  de  Malte,  situee 
4  Aalnoia.  Le  bureaa  dieide  de  demander  an  Ministire  mie  Subvention  de  900  M. 
—  prix  d'achat  do  la  diaprlln  —  et  de  mrltre  cettc  somme  &  la  dispnsiliim  de 
M.  SanaoD,  k  coadition  >|ue  la  fabrique,  qui  en  deviendra  propri^taire,  s'engage 
4  s^oceuper  de  l'eatretien  permanent  de  cette  chapelle. 

Ounrorm^ment  h  ia  döcision  du  Bureau  et  sur  la  dernande  da  Völker- 
museutn  de  Merlin,  M.  Keune,  direrteur  du  Musee  de  Metz,  a  fait  parvenir  k  ccl 
Etablissement  uue  scrie  de  pi^ccs  de  briquetage  de  la  Seilte,  bien  cunserv^es. 

H.  le  oomte  deVillers,  directonr  d'arröndiBsenient,  •  fait  demander  si  laSoeiEtA 
«Halt  en  etat  de  faire  quelque  chose  pour  la  ronscrvation  des  ancienncs  portes 
de  Vaux.  M.  le  President  met  k  la  disposition  de  la  commune  une  Subvention 
de  60  U.  prise  snr  les  fonda  da  dtpartement,  tandis  que  la  Soci^ti  se  dtelare 
)'7aloment  diflpoele  4  fonmir  ane  Subvention  du  meme  chiffrc.  L'excursion  k 
Fal/.lnirp  est  ajournee  jusqu'au  mois  de  septeinbre  ou  dOrlcihre.  Le  seeretaire  souinet 
au  Bureau  un  excmplaire  de  l'atmuaire  qui  vient  de  puruitre.  La  publicatiun  de 


Digitized  by  Google 


—   510  — 


Zur  Feier  der  EnthOUnog  der  Ba«te  Felix  Hettners  wird  Dr.  Wolfram 

delegiert. 

Der  VorsUnd  besehliefit  dem  Bande  f9r  Heimatecbiitz  taeizatreten. 
SeUoß  der  Sitzung  6*/«  Uhr. 

Vorstandssitzung  am  Mittwoch,  dem  21.  September  1904, 
nachmittags  3  Uhr  im  Gesellschaftssaale. 

Anwesend  siratliehe  Mitglieder  mit  Anmahme  der  Herren  Graf  ZeppeKn« 
Soor,  Grns.-inann.  Paulus  und  Lesprand,  die  enlaehnldigt  sind. 

Herr  Hiiber  übernimmt  den  Vorsilz. 

Aiü  liedner  für  die  im  laufenden  Winter  zu  veranslaltenden  Kurse  sind 
in  Anflicht  genommen  die  Herrn:  Geheimer  R«t  Grotefend-Schwerin,  Chronologie 
des  Mittelalters;  und  der  Neuzeit.  Oberst  Dr.  Kanfmann-Mebt,  Geschichte  Lothringens, 
Museumsdircktor  Keune-MeU,  römisches  MünzweseD. 

Als  Einselvortrige  werden  angemeldet:  Wolfram,  Pfalzgraf  Georg  Hans 
von  Pfalzburg-Lfil/elbiii^,  Grimme:  Metz  and  das  Metzer  Land  im  Spiegel  der 
Dic  htung,  Keane:  Metzer  Münzen,  BooriFrfihchrisUiches  Bestatlongswesen,  Haber: 
Rulilingen. 

Fflr  Ansbesserong  der  sdiadhaflen  Tore  in  Venz  hat  dieGesellsebafl  SOHk. 

bewilligt,  der  Herr  I?«' /irkspräsidf^n*  luit  KXt  Mk.  zur  Verfii<iunj,'  j:estellt.  Der 
Vorstand  nimmt  mit  Dank  das  Anerbieten  des  Herrn  Architekten  Heppe,  für  die 
Ansbesserong  der  Tore  Sorge  tragen  zu  woOen,  an. 

Als  Mitglieder  werden  aufgenommen :  Herr  Architekt  Fröhlich-SabtoD,  Herr 
Architekt  Griebel-Diedenhofen,  Herr  Ingenieur  Heeh-Rombach. 

Herr  Wolfram  schlägt  vor,  für  das  Sitzungszimmer  eine  alle  Uhr  und 
einen  alten  Schrank  zn  beschaflTen.  Angenommen. 

Herrn  Lehrer  Füll  in  Marsal,  der  sieh  um  die  F.rwcrbunp  der  Madonna 
Verdienste  erworben  hat,  soll  der  Dank  der  Ucscilschaft  ausgesprochen  werden. 

Statt  des  Ansflogs  nach  Pfalzbarg  wird  em  solcher  nach  KUnzig  in  Ans- 

Sicht  pennmmeii 

Herr  Iluber  ladet  den  Vorstand  auf  Mittwoch,  den  28.  September,  znr 
Besichtigung  der  Ausgrabungen  auf  dem  Hcrapcl  ein.  Mit  Dank  angenommen. 

Herr  Apotheker  Zimmerniann-St.-2\vold  will  Mare  ausgraben.  Herr  Welter 
Übernimmt  es,  narh  dem  (Sange  und  den  F.rfoljren  der  Arbeit  /u  tclien. 

Herr  Welter  macht  auf  den  Viergülterstein  bei  Saftgen  aufmerksam.  Herr 
von  Daacke  wird  gtbeten,  mit  Hülfe  der  POrster  Näheres  festzastellen. 

Herr  Wetter  übergibt  eim  n  in  d<  r  n'imischen  Yilla  »Masure  de  Tianon« 
gefundenen  rOmisdien  Schlüssel.  Der  Vorstand  übergiebt  das  Stück  Herrn  Keune. 

Herr  Wichmann  regt  an,  die  Ausgrabungen  in  Taniuimpol  fortzusetzen  und 
die  Arbeiten  Herrn  Neubourg  zu  unterstellen.  Herr  Neubourg  erklärt  sich  bereit, 
die  Leitung  zu  übenn  liuieii.  Ks  werden  ihm  V'»rläulig  1(H)  Mk.  bewilligt. 

Herr  von  Daacke  legt  Feuersteine  vor,  die  sich  im  Muschelkalk  in  der 
Nihe  von  Finstingen  finden.  Danach  braucht  man  nicht  anxnnehmen,  daß  das 
Material  für  die  Feaersteingerite  der  Sleinxeit  ans  der  Champagne  bezogen 
worden. 

Schiaß  der  Sitzung  5  Uhr. 


-  611  — 


r«nnuaire  ayant  subi  ( ctte  annc  e  un  relMrd  trte  wnsibl«,  il  est  d^cid4  ({ue,  dorö- 
navant,  lout  travail  s(  lentilique  dont  te  manuscrit  ne  sera  pas  livrc  ü  la  rt'dac- 
tion  avanl  Ic  l'  '  janvier,  nc  pourra  plus  i-trc  public-  dans  Ic  plus  procliain  annuaire. 

L'acbat  de  la  Madonne  de  Manal  est  d^cid^  en  principe.  H.  le  major 
Nenbourg  est  cliar{;<^  de  faire  les  demarches  iWccssaires. 

VL.  le  Dr  Wolfram  est  dC>!Uj;n£  comme  dälegue  pour  prendre  pari  k  la  Ute 
de  rinauforation  dn  bmte  de  rtrodit  F6)ix  Hettner  h  TrAves. 

Le  Bureau  dccide  enlin  de  M  faire  inscrire  comme  membre  de  rasaociation 
dite  »Hund  für  Heiinalscliutz«. 

La  staiice  est  levee  h  ß'«  heures. 

Sfwicv  du  ■linmiu  dit  uurcn  di  :J1  si ph  inh)  r  l'.Mi^  h  3  Innres  de  l'apres-midi, 

dans  hl  s(dk  de  remion. 

Soot  prtsentB:  Tous  les  membres  du  Bureau  k  l'exception  de  MM.  le  comte 
de  Zeppelin,  Bour,  Grossmann,  exoin63,  ninsi  que  MM.  Paulas  et  Lesprand. 

M.  Huber  occupe  lo  faiiteuil  de  la  i>residcnce.  Dans  les  cours  sei«  tilil'ijiies 
qui  seronl  urganisea  dans  Ic  cuuranl  de  l  liiver,  Tun  Irailcra  les  sujeU  suivunl^ : 
Chronologie  *du  Moyen-flg«  et  des  temps  modernes,  par  H.  Grotefend,  conseilter 
prive  b.  Schwerin;  Histoire  de  la  Lorraiiie,  par  M.  le  D'  Kaufmann,  COkmel  OD 
retraite;  Monnaies  romaines,  par  M.  Keuue,  dirccleur  du  Miu^e. 

Pour  les  a^ancea  scientiTiques,  dans  le  conrant  de  rannte,  les  eonttrences 
Sttivanles  ont  ete  annonc^es:  Lg  comte  palatiii  Geur^'e-Jean  de  Pfalzburg-Lutzel- 
burg,  par  M.  le  Dr  Wolfram;  Metz  et  le  Pays  Messin  tonsideres  au  poinl  de  vue 
de  la  poesie,  par  M.  le  ü'  Ürimme;  Les  munnaies  mcssines,  par  M.  Keune;  Le 
mode  de  sipuUure  pendant  la  piriode  chr£tienne  primitive,  par  M  le  Dr  Boor ;  His- 
toire  de  Ronhlin;;.  par  M.  Huber.  Pour  la  r^'paralion  des  aiicienncs  portes  de 
Vaux  qui  menaccnt  de  lomber  en  ruine,  la  Soci£l6  a  votö  une  Subvention  de 
60  M.  M.  le  President  a,  de  son  cöt6,  acoordd  un  seconrs  de  100  M.  la  m6me 
Intention.  Le  Bureau  accepte  avcc  rcconnaissance  lOffre  de  l'urchitecte,  M.  Hoppe, 
qui  s'est  d^-clare  pn'l  k  surveiller  les  travaux  de  ir[i;iralinn  desdiles  portes. 

Sont  re^us  membres  de  la  Soci^tö:  MM.  Frühlich,  archilecle  au  Sablon; 
Griebel,  arebiteete  k  Tfaionville;  Reeh,  ing^nieor  k  Rombas. 

Pour  l'atneublement  de  la  salle  des  st  Miue.s,  M.  Wolfram  propOBO  Tacqui- 
sition  d'une  ancieuue  borloge,  ainai  que  dune  armoire.  Adoptä. 

Des  remereiements  sont  votte  en  faveur  de  M.  FoU,  institutenr  k  Haraal, 
qui  s'e>t  uccup^,  avec  succte,  de  Pacbal  de  la  madonne  de  Harsal. 

L  e.xcursiun  ä.  Pfalzburg,  projetie  primitivement,  sera  remplacie  par  une 

pruiiieuadti  ä  Künzig. 

M.  Hober  inrite  le  Bureau  it  se  rendre,  le  28  septembre,  au  HArapel,  pour 

vistter  les  fouiiles  tpii  y  ont  i'fr  entreprises,  .\rrepte  aver  rcrnnnaissaiue. 

M.  Zimmermann,  pbarmacien  4  SL  Avold,  a  l'intention  de  faire  executer 
des  fouiiles  dans  quelques  mardelles.  M.  Welter  se  Charge  de  prendre,  de  Icmps 
en  teinp.s,  des  informations  sur  la  marche  et  les  resultats  desditcs  fouiiles. 

M  Weller  rend  le  Bureau  attentif  :i  la  jtierro  dite  »Viergölterstein«.  pn's 
de  Suftgen.  M.  de  Daackc  est  prie  de  prendre  dos  renseignements  ä.  cc  sujel,  par 
rintermidlaire  des  agenls  forestiers. 

M.  Welter  presente  une  rief  d«!'couverle  dans  la  villn  roinaine  ;\  Masure 
de  Tiaoon.  Le  Hureau  remet  cet  objet  k  M.  Keune  pour  faire  partie  de  la 
eollcclion  de  la  Sociöti  au  Mtts6e. 
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Vor.-:l  :t  n<l  SS  ilzung  am  .M  i  1 1  w  otli.  ilt-m  ö.  0kl  ob  er  1904, 
nachinitlags  H^U  Lhr  im  Gesellächattsziminer. 

Anwesend  aiinUiche  Vorstandsmitglieder  mit  Ananahme  der  entschnldigten 

Herren  Weiter,  Crossmann,  Lesprand, 

Der  Vorsilzend«  teilt  den  Wortlaut  der  auf  Befehl  seiner  Majestät  des 
Kaisen  auf  der  Saalbarg  anzabringenden  InBchrift  mit  Dieselbe  lautet: 
Oerroanorum  imperatori  Guilelmo  II, 
artium  litterarumque  fautori, 
Societas  historicorum  Lotharingicorum  Mediomatiica, 
Coi  praeest  Fridertcns  comes  imper.  Germ,  a  Zejipelin-AscldwuseD, 

Flalüstas  pf  ratapultas 
a  £.  Schrammio,  praefecto  ballistariomm, 
ad  seriptomm  fidem  religiöse  effietas  et  societatis 

impensa  constructas 
In  Moseo  antiquitatum  Kumonamm  Saalburgiensi 
Collocandas 
D.  D. 

A.  D.  XVI  kal.  Jul.  a.  UUCCCCBSL 


Dono  oiferendo  adfaere  societatis  pracsides : 
Fridericns  eomes  imper.  Genn.  a  Zeppelin-Asehhaiisen 

Aemilius  Iluber  Saarpainundicnsis 
Georgias  Wolfram  tabularii  imper.  I^olbar.  praefectus 
Riehardos  a  Daaeke  a  eonsUüs  princ.  rei  saltnariae  praef. 
Joannes  Baptista  Keane  mnsei  civitat.  Mediomatr.  praepos. 
Ervinns  Scbramm  Saxo  praef.  ballist. 

Der  Vorsitzende  MhÜgt  vor,  daß  der  Oeneralversamnlnng  folgendes  Dank- 
telegramro  vorgelegt  werden  soll: 

An  Seine  Majest&t  den  Kaiser  und  König 

Berlin  (Schloss). 

Der  bei  Wiederaufnahme  der  Sitzungen  heute  tagenden  Generalver- 
sammlung der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Altertums- 
knnde  babe  ieb  daron  Ifitteilang  gemacht,  welch  anßerordentliebe  Aus- 
zeichnung Euro  Majcslilt  als  deren  Protektor  ihr  durch  tVw  V'iv  die  Saal- 
burg  bestimmte  InscÄrifltafel  haben  huldreichst  zu  Teil  werden  lassen.  Die 
Versammlung  spricht  Euer  Majestät  allenmterttaigsten  Dank  ans  and 
gelülit,  air  ihre  Kräfte  daran  zu  setzen,  dass  die  Gesellschaft  wie  bisher 
unter  dem  hohen  Leitstern  strenger  Wisse nsrhafl  eine  Stätte  politischen 
und  konfessionellen  Friedens,  gleichzeitig  aber  auch  ein  Quell  der  Ueiinuts- 
nnd  Vaterlandsliebe  sein  mid  bleiben  möge. 

Der  Vorsitzende 

Graf  Zeppelin-Aschhai  sen, 
Bezirksprfisident  von  LoUiringen. 
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M.  Wichnionn  fail  la  prupusiliun  de  coDtinucr  Ics  fouilles  de  Tarquinipol 
et  de  confier  la  surveillanee  de*  tnvwix  4  M.  Nenbonrg.  M.  Neubourx  accepto 
et  le  nureaa  met  piovisotrement  k  sa  disposition  un  credit  de  KM)  M. 

M.  <ie  Daarkc  i)risenle  tjupl"|ue3  sp/'cimcrii  silex  qiie  Tun  pellt  dtonivrir 
facUement  daiis  Ic  MusclielkaUc,  aux  enviruns  de  teiRlrangt-.  I'ar  CDiisiqueul,  it  n  y 
a  plui  nAcrasiti  de  croire  que  les  mat^riaox  ponr  la  fabrication  des  ustensiles  en 
rilex,  ä  r.tgc  <\c  picrro.  iMnient  tir^s  exclusivement  de  la  ChampagDe. 

La  sr-ancc  fst  Icvi'C  fi  .')  hcures. 

Seanee  du  Bureau  du  mimrdi  '>  m  toln  r  /.'«'/.    .>'/«  fieurns  de  VdprtH-tHidi, 

tlitus  In  Sitllc  (!'■  iriiHKOi. 

äonl  prvsenb :  tous  les  mcmbres  du  Bureau,  ä  l  excepliuti  de  MM.  Wc-Iler, 
Groasmann  et  Lesprand,  exoinii. . 

M,  lo  President  donin'  !<  f  (uro  du  Icxlc  de  l'insf  riplion  tiui,  par  ordre  df 
S.  M.  l'Empercar,  sera  gravec  sur  une  plaque  du  Musee  de  la  Saalburg,  coinnie  suit : 
Imperatori  Germanoram  Qutlelmo  II, 
artium  litterarumque  fautori, 
Sorirlas  hisloricorucn  Lolharingicorum  Mediumatrica, 
(Uli  pracest  Fridcricus  cumes  imp.  Genn.  a  Zeppelin-Aüchhausen 
Batlietaa  et  catapultas 
a  B.  Schramniio,  prafffcln  liallishirioniiii, 
ad  scriptwam  lidein  religiöse  eftictas  et  socieUtis 

iiDpensa  constractaa 
In  Maieo  antiqoitatain  Houianarnro  Saalburgiensi 
CoUocandas 
D.  D. 

A.  D.  XVI  Kai.  Jul.  a  MDCCCCim. 

Dono  ofTerendo  adfuere  socictalis  praesides: 
FridericQS  eooies  imp.  Germ,  a  Zeppelte-Asehhaueen 

Acmilius  Huber  Saargamundit  nsis 
Georgius  Wolfram  tabularü  impcr.  Lothar,  pracfectus 
Richardus  a  Daacke  a  comiliii  princ.  rei  saltuariae  praef. 
Joannes  Baplista  Keune  mosei  dvitat.  Mediomatr.  praepos. 
Ervinus  Schramm  Saxo  praef.  ballist. 

M.  le  Prteldeiit  propose  de  soumettre  k  l'Assemblte  gfo^rale  le  l^Mgramme 
snivanl  qoi  sera  adresa£  ä  TEmpercur  en  ti!-moi^nagc  de  reconnaissance : 

A  Sa  Majeste  TEmpereur  et  Roi 

k  BiRUir. 

A  Toccasion  de  TAssembl^e  g^n^ralc  de  la  Society  d'histoire  et  d'ar- 
choologio  lorrairjc  »jui  a  eu  lieu  aujourd'liui,  j'ai  <  u  Tlionneur  de  faire 
connaitre  ä  cette  Assemblee  la  haute  distincliun  que  Vutre  Majeale,  en  sa 
qnaliti  de  Proteclenr  de  la  Soei^t^  d'histoire  et  d*archtologie  lorraine,  a 
daiRiK*  lui  cnnfi'-rer,  eti  n-dunnant  de  faire  apposer  au  Musrc  de  la  Saal- 
burg uoe  plaque  avec  tnscription.  L'Assemblee  exprime  k  Volre  MujestC'  sa 
reconnaissance  la  {dos  respectnense  et  promet  d'einpluyer  de  toute  son  in> 
fluence,  afin  qne  la  Soci(t£,  aons  Tauspice  de  Totre  Majesti,  soit  toujuurs,  non 
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Oer  vorpelesone  Wnrtlaul  wird  geneliiiiigt 

Neu  nufgenoinmen  wird  der  Bibliothekar  des  Landesausschussea,  Herr 
Hichard,  in  Strassburg. 

Au;*S(ionlfMil  lidic  H  a  u  ]•  I  v  <•  r  s  n  ni  in  I  ii  ii  g  am  M  i  1 1  \v  oi- Ii,  dein 
5.  Oktober  1904,  nacliniillug.s  4  liii*  Im  .Silzung.säaaK 

Anwesend  die  vorgenannten  Vorslandsmilglicdcr  und  etwa  TO  Mitglieder. 
Der  Y<ir'-il/f'n<lc  begriif't  dif  Anwesenden  und  sprirbl  diu  \Vun>rli  ans,  dal-  sich 
das  kommende  Winterhalbjahr  in  wissenscbaftlirhcr  Bi/.iehung  recht  fruclit- 
briogend  geataltMi  ni(^. 

Er  verliest  die  \amen  aller  der  Herren,  dio  7iini  ni'uen  Sifzungssaale  bei- 
geileaert  liaben  und  wiederholt  dea  Dank  für  diese  Unterstützung.  Sodann  dankt 
er  Herrn  Architekt  Hepper  der  die  Ze{ehnnl^^n  zam  Mobiliar  gefertigt  bat 

Zur  Ehrung  des  verstorbenen  früheren  Arehivsekretärs,  Herrn  Hichard,  der 
7.n  den  Gründern  der  (ieseili^rhaft  gebort,  erbebeo  sich  die  Veraammellen  aof  Auf- 
forderung des  Vorsitzenden  von  den  Sitzen. 

Der  Vositzende  teilt  die  Kurse  und  die  Vorträge  mit,  die  für  den  Winter 
angenctdet  sind  und  berichtet  sodann  mit  Aufnahme  rii-r  Tagi-sordniing  über  die 
Vorffibrung  der  römischen  üeschütze  am  16.  Juni  ItKU.  Die  Versammlung  geneh- 
migt naehtriglicb  den  Vorstaadsbesebluß,  die  Geschtttze  Seiner  MajeslAt  fQr  die 
Saalburg  zur  Verfügung  zu  stellen  und  stimmt  nach  Kenntnisnahme  der  projek- 
tierten Saalburginschrifl  dem  Wortlaute  des  vorgelegten  Telegramms  einstimmig  zu. 

Professor  Dr.  Rour  beneblet  sodann  über  die  Versammlung  der  bel- 
gischen bistOirischen  Vereine  in  .Möns,  an  der  er  als  Vertreter  der  Gesellschaft 
teilgenommen  hat.  Als  Aiirfu-ung  für  die  Arbf^iti-n  unserer  fu'sflls<  hafl  hriii^'t  er 
«die  Aufnahmen  der  Bauernhäuser«  von  .Mon^  mit.  Der  Vorsitzende  dankt  und  sagt 
Herrn  Dr.  Bour  zu,  daß  seine  Anregung  geprüft  und  wenn  miSglicb  in  das  Arbeits- 
prograiniii  der  Gesellschaft  aufgenommen  werden  soll. 

Dr.  Wolfram  berichtet  Uber  die  Tagung  der  deutschen  Geschichts-  und 
Alterlamsvereine  in  Danzig.  Er  betont  ins  Besondere  die  Vorträge,  welche  im 
Anichluft  an  den  von  der  Gesellschaft  in  Erfurt  gestellten  Antrag  bezOglicb  des 
rdmiachen  Kullureinllusses  im  freien  Germanien  ijeliallen  worden  sind. 

Direktor  Keune  referiert  über  die  Urubfunde,  die  in  Niederjeutz  kürzlich 
genMcbt  sind,  und  die  er  im  Auftrage  der  Qeaellsebaft  besichtigt  bal.  Die  Funde 
gehören  der  spiurrniiisclien  und  fränkischen  Periode  an. 

Schluß  der  Sitzung  ö'/<  Uhr. 


Ausflug  nach  KQnzig  und  DiedenhoTen  am  9.  Oktober  1901. 

Etwa  90  Herren  aus  Melz  und  l)iedcnlu)feu  nahmen  unter  Führung  des 
Vorsilzenden  an  dem  AusDuge  Teil.  In  KOnzig  wurden  die  Ankommenden  vom 

Hnrgermeisler,  dem  Gemeinderat  Und  der  Seliule  und  nach  Begriif  uiius-  Uad 
Dankeaansprachcn,  von  der  Schuljugend  durch  den  Vortrag  eines  mehrstimmigen 
Liedes  erfreut.   Das  Dorf  war  prächtig  gesclnniickl  und  unter  Anteilnahme  der 


aentoMOt  na  beroe««  de  pau  politique  et  eonfessionnelle,  mais  ansri  wie 
aourcft  d'amour  eavan  le  payi  et  la  patric. 

Le  l'ris.i(icnt  de  la  Socii-to 

CuMTE  UE  ZEIfELlN-AäCHilAUiiEN, 

PrMdent  de  la  Lorraine. 

Le  Bareau  approuvc  lo  tovtc  pn'senl«''  par  M.  le  P^^'sident. 

M.  Richard,  bibliuDiLcaire  du  LandesauHüchuss,  est  ret;u  mctnbre  de  la  Suciel6. 

Aitsemllie  extraordhmit  r  du  mcrrrcdi     orfobre  1904,  a  4  heures  de 

Vajtris-midi,  dum  In  sidfu  de  rritnio)i. 

Assistent  ä  l'Assembl^e :  les  membres  da  Bureau,  dC'signes  ci-deüsus,  aiitti 
qa^enviroa  80  aoct^taires. 

M.  le  Priaidenl  souhaite  la  bienvcnue  aux  assistants  et  oxprinie  le  desir 
que,  suus  le  rappnrt  -ripntilique,  la  äociit6  recueille,  pendant  le  aemeatre  d'hiver, 
lea  aacces  les  plus  tav^rablcs. 

n  donne  emoite  la  nomenclatiue  des  aociitairea  qai  oDt  contriboi  Ii  la 

misf  tn  H&i  de  la  nouvelle  salle  des  s^-ances  et  exprime  ä  plusieurs  reprises 
ses  sentiments  de  gratilude.  11  remercie,  entre  autres,  M.  Ueppe,  arcbilecte,  qui 
a  foami  lea  deaaioa  poar  la  fabricalkm  dn  mobiller  de  la  aalle. 

Puur  honorer  la  mömoire  de  M.  Richard,  ancien  secr^taire  des  arrhives 
departcmentales,  qui  vient  de  d/redcr,  et  tpii  rompte  parmi  les  membres-fonda- 
teurs  de  la  äocit^-te,  les  assistants,  k  la  prupusiliuu  du  president,  se  k-vcnl  de 
leors  aügea. 

M.  le  President  fait  connaitre  les  (  (»urs  et  les  Conferences  (jui  seront  dünnes 
dans  le  courant  de  l'biver,  puis  rend  compte  de  la  cör^monie  qui  a  eu  lieu  ä 
la  Saalbnrg,  le  16  jain  1904,  lors  de  la  Präsentation  &  S.  liL  rEmperenr  des 
machinea  de  tir  rumaines.  L'Assemblee  apres  avoir  pris  connaissance  de  Tins- 
criptiitn  qiii  sera  <'  l;ihlie  .«  I;i  SaallHir^'  et  du  texte  du  t^'legramme  a<lresse  ä  S.  M., 
approuvc  uiiuninieiiieiit  iu  deliberuliun  du  Bureau,  consislant  ü  faire  dun  ä  S.  M. 
des  roacbines  de  tir  romainea  pour  le  Maate  de  la  Saalbarg. 

M.  le  Pr  Riiiir,  prnfi'sseur,  donne  un  rnmpte-rendu  d»  Cnn<irc'>s  des  Sorietes 
d'histoire  de  la  Belgique  qui  a  eu  lieu  ü  Möns,  auquel  il  a  pris  pari  cn  qualiti- 
de  d^lögai  de  la  Socittd.  Gomme  sp^imen  d'nn  noaveaa  genre  de  tmvail  pou- 
vant  £tre  adopti-  dans  le  progranime  des  recherches  de  notre  Soei£t<^,  M.  le 
1»'  Hour  soutnet  :i  l'Assetnblee  des  phutographies  de  inaisons  paysannes,  qu'il  a 
upportees  de  Möns.  M.  le  President  reinercte  et  duuiie  a  M.  le  V>'^  Buur  i'assu- 
raace  qae  aa  propoaitioa  sera  examinte  et  claaste,  si  poasible,  parmi  lea  Iravanx 
h.  entreprendre  par  la  Soriete. 

M.  le  Ü>  Wolfram  rend  corapte  du  Congres  des  bociet^s  d  histoire  et  d'ar- 
cbiologie  de  TAllemagne  qui  a  ea  liea,  cette  ann^e,  ä  Danzig.  11  appuie,  entre 
aatres,  sur  les  Conferences  qai  ont  (^M-  donnees  \  la  suilc  de  la  proposition  falle 
aulrefuis  a  Erfurt,  relativemenl  k  l'inlluoncc  de  la  civUisation  roinaine  dans  la 
üermanie. 

H.  Kenne,  directeur  da  Moaie,  donne  qaelqaea  renaelgnementa  aar  les  trou- 

vailles  d"aneiennes  sepiiltures.  qni  ont  eti>  failes  na^in  re  ä  Xiederjeii'.'.  el  ipril 
est  alle  visiter  au  uuu  de  la  öocielv.  Les  trouvaillcs  daleut  des  periodes  rouiaines 
et  franquea. 

La  siance  est  levte  &  6V<  beares. 
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ganzen  ßewAlkerung  ging  der  Zui;  darch  dio  belbiggle  Slrar>e  nach  dem  Haine 

des  Herrn  RccIiniinfjsrnlN  Mcessen,  der  io  liel)i>nf.\vnrdi<:slt  r  Wei>o  «eine  schönen 
Sammlungen  vim  IVir/ellan,  Fayencen  und  Münzen  in  den  verschiedenen  Zimmern 
seines  Wohnhauses  ausgestellt  hatte.  Viel  bewundert  wurde  insbes^mdcrc  ein  Service, 
dasausdein  Hesitza  das  Keldmarschalls  (ineisenau  stammle.  Interessant  waren  auch 
die  aus  den  Kli'istorn  von  T!ell»'l  und  Wulsdorf  licrriihrendon  llol/st  Imilzoreien.  Herr 
Mecsäcn  lieb  es  sich  nicht  nehmen,  den  Besuchern  seines  Hauses  auch  einen 
sehfloen  Tropfen  alten  Rheinweins  anzubieten.  Nachdem  der  Voiailzende  Herrn 
Mecsson  und  seiner  Matlin  di  ti  Dank  der  Anwesenden  ausgesprochen  hatte,  folgte 
man  einer  Einladung  des  Herrn  Kürgermeisters  Kinlzinger,  um  deasen  selbst- 
bereiteten aaßerordentlich  wohlschmeckenden  Honigwein  zu  versuchen.  Unter 
deir)  Geleite  des  Hiu'i.'ei  ineistcra  und  Gemeinderats  ging  es  dann  zum  Hahnhof 
und  mit  dem  /.ii;;e  4'"  l  lir  verhelf  man  den  pasilichen  Ort,  um  in  Dicdenhofen 
den  1  lohlurui  und  die  liier  aufgestellten  Funde  zu  besichtigen.  Im  Flohlurm  er- 
wartete Kreisdirektor  Freiherr  von  der  Goltz  and  Beigeordneter  Dr.  Melchior  die 
Resiuiier.  Herr  Dr.  Melchior  Hbernalim  dii-  F.rl.intenitiüen  über  die  Funde,  die 
den  Grundstock  eines  in  Diedcnhufen  zu  bildenden  ürlsmuseums  abgeben  sollen. 
Am  wertvollsten  sind  die  Apostelligaren  eraes  alten  Altars  and  die  sehr  achte«! 
Grabsteine.  Naclidem  der  Schriftführer  in  Vertretung  des  Vorsitzenden,  der  mitt- 
lerweile nacli  Metz  zuriicktiekelirt  war.  den  Dank  der  Hesueher  auspesprorhen 
halle,  vereinigte  man  sich  norli  auf  kurze  Zeit  mit  den  Üiedeiihofener  Herren  l>ci 
einem  Glaae  Bier  im  Hotel  SL  Hubert  und  kehrte  gegen  7  Uhr  nach  Metz 
zurück. 

Sitzung  am  Mittwoch,  dem  9.  November  1904, 

naclimit lai^s  4  Vhr  im  Sitziinfrs.^aale. 

Anwcsenddie  Herren  Huber,  von  Haackr,  Auileberl,  Keune.  Paulus.  Schramm, 
Weiler,  Wolfram  und  etwa  35  Mit^ilader.    Enlscliuldigt  Graf  Zeppelin,  Wahn. 

Herr  Haber  erSffiaet  die  Sitzung  und  erteilt  Dr.  Wolfram  daa  Wort  zu  ge- 
schftfllichen  Mitteilnn^-en. 

Dr.  Wolfram  verliest  ein  bei  dem  Vorsitzenden  Grafen  Zeppelin,  ein- 
gegangenes SchreibeD  Seiner  KOnigUchen  Hdieit  des  GroMierzogs  von  Baden,  das 
folgenden  Wortlaat  hat: 


Es  drängt  mich.  Ihnen  für  die  I  bersendung  des  lö.  Uandcs  des 
Jahrbncha  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde meinen  wärmsten  Dank  zu  sagen.-  h  h  freue  mich  wahrzunehmen, 
mit  wcleheiii  Eifer  und  eingehender  Forschungstal i).'keit  die  Gesellscliafl 
ihre  erfolgreichen  Arbeiten  fortsetzt.  —  Der  neuste  Band  enthält  einen 
wahren  Hcichtum  an  Forschungsergebnisseil  der  interessantesten  Art  und 
erhebt  sich  dadurch  zu  wissenschaftlicher  Bedeutung. 

Der  Großherzog  fragt  des  Weiteren  nach  der  ßnanztellen  Lage  der  GeseH- 

schaft. 


Wertgeschiilzter  Herr  Graf  Zeppelin-Aschhansen. 
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Plreumm  «  Kihuiy  ä  ThionriUe  da  9  octtAre  ]It04. 

Environ  80  sociMaires  de  Meti  et  Tbionville,  le  prisident  de  la  Soci^t^  en 

t<Hf,  prirent  pari  n  roxcursion.  A  Kiin/i;;  cMursionnistes  fnrrnt  rti.iis  par  Ic 
Maire,  le  Cunseil  municipal  et  les  enfanU  des  ecolcs.  Apres  ies  discours  de  bien- 
venae  et  de  ranereieiiieiitä,  la  jeunesse  des  icoles  ex4cnta  xm  chant  Ii  plnsienrs 
vuix,  Irta  bien  r^KuL  Les  rues  du  village  ^taient  maiiniliqucmont  orni'-cs;  il  so 
furma  un  corti'-^.'o.  aiiquel  jirit  part  la  majeure  parlie  des  liahilanls  di-  Kiinzi;; ; 
le  corU-ge  traver^a  la  rue  principale  du  viliage,  dont  loutcs  le»  maiäuns  rtaicnl 
pavoifl^es,  pour  se  rendre  vers  la  demeure  de  H.  Meeeaen,  conseiller  des  coroptes, 
(III  l"iin  put  iultniiei  lies  (-nlleclions  de  porrclainr-.  de  fayrtKc  i'l  tlc  tnonnaics, 
mütall^es  dans  les  dilTerenles  piöces  de  l  apparlemenl  de  M.  iMeeääen.  Un  y  admira, 
entre  autres,  an  Service  de  table  qni  avait  appartenu  aatrefoisao  maricbal  Gneiwnau. 
Nun  iMüins  intcTcsäantt';^  (Haient  les  scillptores  sur  bois,  prov  enant  des  abbayes  de 
Uellel  et  «le  Wolsdorf.  M.  MefS!<en,  avpf  ramabilite  qui  Ic  dislingne,  ne  pul  s'ein- 
pßcher  d'ulTrir  »es  hutes  un  verre  de  vicux  vin  du  Rhin,  auquel  tont  le  inonde 
Ot  honnenr.  M.  le  President,  aa  nom  de  t'aasemblte,  exprima  ä  M.  et  ji  Mmc  Meeasen 
st'N  ineilleurs  remerciemorits  Dniuiant  ^^uile  ;'i  iino  invilalion  du  rnaire  de  Kün/'v/. 
M.  Kiiuinger,  rAssembU'C  se  rendit  au  dumicile  de  ce  dernier  pour  goülcr  un 
vin  de  miel  dftlicieux,  fabriqu^^  h  Tendroit  m^ine.  Aceompagn^s  da  Maire 
et  du  Cnnseil  municipat  jus(|uä  !a  ^^are  de  Kfinzig,  les  cxcursionniates 
prirent  cong^,  a  4*'  heures,  des  liabilanls  si  liospitalicrs  de  ccltc  localile,  puis 
Ton  sc  rendit  ä  Tbionville  pour  visiler  la  Tour  de^  puccs  et  les  trouvaillcs  i|ui 
y  sont  install^s.  A  la  Toar  des  puees  les  exearsionnislcs  furent  re4:us  par  M.  le 

baron  von  der  (lollz,  dircrtcnr  iramindissemenl,  et  M-  le  0'  Mi-Ii  liior.  adjoiiil  de 
la  ville.  M.  Ic  1)'°  Melchior  sc  chargea  de  donner  les  e.\plicaliun.s  relatives  aux 
Iroavailles,  qui  sont  destin^es  k  former  le  noyau  d*un  mäste  local  qai  sera  tlabli 

il  Thiunvillc.  Coinnie  pi^Cts  les  plus  pr«'<ieuses,  11  v  a  lieu  de  remarquer  les 
iigurcs  d'apölres,  provcnanl  d'un  oncien  autcl,  ainsi  que  des  pierres  tumulaires 
admirablcmcnt  bien  conserv^es. 

M.  le  l*r(^sidcnl  ayant  du  Me  rendre  entretemps  directement  A  Metz,  le 
socr'''tairf'  ilc  la  Socii'-d'  -f  lit  rintcrprr'tc  dfs  «'xcnrsionriisles  en  cxpriinanf  ses 
reiiierciements.  Apres  avoir  degusle,  avcc  les  confreres  de  Thiunville,  un  verrc 
de  biire  k  TbAtel  St*Habert,  les  excorsionnistes  s'en  reloumirent  vers  7  heures 
k  Mets. 

Shttet!  du  merereiU  0  tmemhrr  Utoi.  ä  i  heures  de  Vapri-a-midi^ 

II  ift  sfilli  (Its  .srttncvs. 
Asaiiilent  k  la  siance:  MM.  Huber,  de  Daacke,  Audebert,  Keunc,  l'aulus, 
Schramm,  Welter,  Wolfram,  membres  du  Bureau  —  M.  le  comte  de  T^eppelin  et 
M.  Wahn  sniil  i  \oini-s  -   ainsi  qu'environ  •!.')  iii-mlnf- 

M.  llubt  r  ouvre  la  seancc  el  accordc  la  parule  ü  AL  le  D«"  Wolfram  pour 
faire  les  cuuiniunicalions  d'ordre  int«^rieur. 

M.  le  Dr  Wofram  donoe  tectore  d'une  lettre  de  S.  A.  Royale  le  Grand-Duc 
de  Bade,  adress^e  au  Pri'-sideiii  de  notro  S<ii  i>'f<\  ilont  vnii  i  ic  texte: 
Ttiu  honorc  M.  Ic  cunite  de  Zeppclin-Aschiiausen, 
J'ai  bAte  de  vous  exprimer  roes  meilleurs  remerciements  pour  Fenvoi 
du  15«  volume  de  l  annuairc  d<-  la  Socidti  d'lüstdre  et  d'arcbeulogic  lor- 
raine.  J'ai  du  plaisir  k  cunstaler,  avec  qnelles  assiduitii  et  activili 
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Die  Versammlung  nimml  mit  gro&er  Kreude  Kenntnis  von  diesem  erneuten 
Beweis  des  eingehenden  Interesses,  das  der  Großberzog  der  Tätigkeit  der  Gesell- 
schsfl  entgepcnbriniit. 

Neu  aufgenommen  we  rden  ilic  Herren  Professor  Dr.  Wehnaann-Diedenliofen, 
Pfarrer  Humbcrt-Niederjeutz,  l'farrer  Guerber-Waibelskirchen,  Vikar  Maire-Dieden- 
hofen,  Major  Sielil,  Pnß-ArÜ.-ßegts.  8-Metz,  Oberstabsarzt  Dr.  Ebertz-Devant-les- 
Ponts.  aur><-r<i(Mn  das  Cyninnüium  Diedenhofen  und  die  Gemeinden  Dagsbo^  und 
Neunkirchen  bei  ^^aarge^liind.  . 

Der  Vorsitzende  erteilt  sodann  Herrn  Lehrer  Lerond-St.  Jnlien  das  Wort 
zu  dem  Vorfrngc  >Re>le  von  Wasserkull  im  lothringischen  Kinderreigcn<.  Der 
Redner  m-Ul  von  einem  allen  rranziisischen  Liede  aus,  das  Graf  Puymaigre  in 
Vcrnd>ville  aiifgezeiehnel  und  Erbrich  ins  Deutsche  ülierselzl  hat.  Darin  ist  die 
Rede  von  einem  Totentanz  von  Bruder  und  Schwester  aof  dem  >Pontpdes-Morts«. 

I^erund  sielil  in  diesem  I.icde.  das  aurh  in  vielen  niMlerm  nr^jcndeii  ■.'esim^-en 
wird,  einen  Kcst  vom  Waäserkult,  von  Totenopfern,  die  dem  Wassergott  gebracht 
werden.  Kr  fßhrt  zum  Tielag  seiner  Ausffihrongen  Gebrinche  aus  allen  SEeiten  und 
allen  Ländern  an  Weiter  leitet  er  aber  auch  den  Namen  der  Brücke  nicht  von 
der  Verordnung,  dar>  der  Kriüs  aus  den  Kleidern  der  Toten  zum  Hau  der  Rrückc 
verwandt  wird,  ab,  sondern  sieht  gerade  in  dieser  Verordnung  einen  Nachklang 
des  alten  Kultus  und  glaubt,  daß  die  Brticke  schon  lange  vor  der  Verordnung 

Totenbrücke  gelieir^'n  lial)e 

Hiernach  spricht  Herr  Direktor  Keune  über  »Die  nlleslen  Pläne  und 
Ansichten  der  Sladt  Mefae«.  Der  Redner  hat  eine  große  Sammlang  von  PISnen 
und  Ansirlilen  ans'^elejrt  und  erörtert  nach  ihnen  die  Geneais  der  Metzer  Karto- 
graphie. Herr  Keune  beabsichtigt  eine  mögUclist  vollstftndige  Sammlung  der  Pllne 
im  deutschen  Tore  auszustellen. 

Sebluß  der  Sitzung  gegen  6  13br. 

,  VorütandiJKilzung  am  Millwuch,  detn  7.  November  1904, 
nachmittags  H  Uhr  im  Vorsiandszimmer. 

Anwesend  sftmtliche  Vorslandsmili;1ieder  mit  Ausnahme  der  Herren  Huber 
und  Wahn  ibcide  entschuldigt),  Wiehmann  und  Lesprand. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  die  Klassierung  der  Münze  in  Vic  beantragt 
nrul  zunächst  die  Bewilligung  von  600  Mk.  fQr  Aufstellung  detaillierter  Pläne 

beim  Ministerimn  erbelfii  i'.^t. 

Mit  der  rortfiihrung  des  Denkmülcrarchivs  stößt  die  (iescibchaft  auf 
Schwierigkeiten,  falls  ihr  nicht  seitens  des  Bezirks  oder  des  Staates  Mittel  zur  Ver- 
fügung gestellt  werib  n.  Der  Vorstand  l)escblier''l,  den  Herrn  Bezirksprlsidenten 
um  einen  Hezirk.szuschuß  auf  einige  Jahre  zu  bitten. 

Herr  Professor  Dr.  Michaelis  wird  zum  korrespondierenden  Mitgliede 
ernannt. 

Die  fiesellMliaft  liat  tioeli  keinen  Hesflieid  von  der  Sla<l(  iib'-r  ilire  Flelei- 
ligung  an  der  Museuiiibkummis.sion.  Herr  Direktor  Keune  wird  ersucht,  zur  näch- 
sten Sitzung  Bericht  zur  erstatten. 


viptrc  Soci^l«^  pnnisuil  ses  rcchcrclics  sur  le  terrain  de  Thistuire  el  de 
l'archöulügic.  Lc  dernier  anniiairc  est  pnrticulÜ^rcmcnt  rctnarquable  par  la 
richoss«  des  rcsulUits  Ics  plus  varies  que  la  Socitile  b  oblenua,  donmiDt 
ainsi  k  ce  livn  une  importance  scieatifiqae  pen  ordinaire. 

Le  Grand-Duc  s'informe,  cn  oulre,  de  l'^lat  des  finances  de  la  Society. 

l.'Assemhlee  prend,  ascc  U'  plus  urand  pl.iisir.  ronnais.sanc i-  de  r<Mfe  Icllif. 
pur  hiquelle  le  Grand-IJuc  prouve  de  nouveau,  conibicn  il  »  inlerease  aux  Iravaux 
de  notre  Soci^tö. 

Sunt  roi  US  fiu-mbrcs  de  la  Soriöli':  MM.  I)""  Wchmann,  profcssciir  ü  Thion- 
villej  liuiiiberl,  pusteiir  ä  Rasse- Yulz;  Uucrber,  eure  u  Varize;  Maire,  vicaire  ä 
Tbionville;  Siehl,  major  au  r^g.  d'art.  N«  8,  &  Metz;  D'  Eberts,  mMecin-niajor  k 
Devonl-les-Ponts ;  t^n  uuire :  le  gymnase  de  Tbionville  et  le«  oommimea  de  Das«- 

bürg  et  Neunkirchen  (Saarjien).) 

Le  pr^siilent  uccorde  cnsuile  lu  parole  ä  M.  Lerond,  inüliUileur  de  Sl-Julieii, 
poar  aa  conKrence  aar:  »Lea  Vealiges  du  cuUe  dea  eaux  dans  la  ronde  enfantine 
lorraino«.  1,'oratcur  prend  ponr  jioinl  'le  df'part  uiie  ancienne  chanson  frani.aise, 
recueillic  par  le  comte  Puymaigre  de  Verneville  et  Iraduile  en  lungue  alleiiiaade 
par  M.  Erbrieb.  Dana  cette  chanson  il  est  queation  de  la  danse  de  la  taotl,  entre 
fröre  et  snur.  sur  Ir  »Pont  des  Morls».  M  Lcrond  croit  pouvoir  tonstater  en 
celte  chanson,  qui  est,  d'aiüeurs,  r6pandue  dans  beaucoup  d'aulres  contrees,  un  reste 
du  culte  de  l'eau,  de  aacrißces  des  murls  ofTerla  &  la  divinit^'  du  Teau.  Conme 
preavea  ä  l'appni,  il  mentionne,  4  ce  sajet,  lea  coutumea  constattes  dans  tous 
Ic»  tfmps  et  dans  tous  les  pays.  II  pr^lend.  en  oulr.»,  '\w  le  nom  de  >Pont  des 
morts«  ne  dato  pas  de  l'atour  qui  ordonne  que  le  pruUuit  de  la  vente  des  liabils 
des  roorta  aoit  employi  k  la  conatraction  du  pont;  il  crcnt  reeonnaltre»  au  con- 
Iraire,  dans  cot  ntour,  IV-cho  de  rnncicn  culte  et  est  d'avia  qoe  le  pont  portait 
le  nom  de  »Pont  des  morts«  longteiiii>»  avaut  cet  atour. 

M.  Kenne  prend  ensaite  la  parule  poar  entretenir  TAasemblde  aar  »lea 
anciens  plan^  ci  vue.s  de  In  ville  de  Metz«.  H.  Reime  ayait  imtall^  dans  la  salle 
une  •rrarifli'  collectiDn  de  plans  et  de  vues.  II  donne  un  apen.u  de  la  genese  de 
la  carlographie  ii  Metz.  M.  Keune  a  l'intenljon  d'inslaller  dans  le  Musee  de  la 
porte  des  Allemands  une  eoUecUon,  auasi  compl^le  que  poaaible,  de  ton«  lea  plans 
ayant  trait  n  In  ville  de  Metz  et  aux  enTirODS. 

La  seancc  csl  Icvt'c  k  6  heurcs. 

Siancc  du  Bureau  du  mrcndi  7  ihjri  mhrr  l!t04,  <t  3  hcurrs  de  l'u^rvs-midif 

dans  lu  Salle  de  reunmi. 

Sont  pr^nts:  tons  les  membres  du  Bureau,  &  Texception  de  MM.  Huber 
et  Wahn  (exoinr-s),  Wichmanil  et  Lesprand. 

Le  President  fuit  savoir  que  le  cinssement  de  l'llntel  de  la  monnaie  de  Vic 
parini  les  monumenls  historiques,  a  ete  propose  au  .Minislöru.  L'n  credit  de  ötJOM. 
a  6t£  demandö  provisoirement,  atin  de  pouvoir  itablir  des  plans  d6taiUto  de  la 
reconstruetion  de  cet  i'difice. 

M.  le  U'  Michaelis,  professeur  a  rUniversitö  de  Strasbourg,  est  noninic 
membre  eorrespondant  de  la  Soei^t^. 

La  Sociale  n'a  pas  encore  recu  de  reponse  de  la  muoicipnlil«'-  de  Metz  au 
siyel  de  la  proposition,  faite  depuis  un  cerlain  temps,  en  vue  de  sc  faire  repr6- 
senter  par  plnsieurs  d6l^gues  de  la  Soci^t6  h  la  Commission  du  Mus£e.  M.  Keune 
est  invitö  h  prfoenter  an  rapport  sur  cette  question  ii  la  prochaine  s^anee  du  Bureau. 
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r>i.-  ilcr  fiesellscli.ifl   niiu't  k;(iini-  und  dt-r  Kircbeiifahril:  ^'csrlionkle 

Malllii-.scrka|>e)lc  /M  Aulnnis  winJ  <liii4li  einen  nachtrUgliclien  Uescliluß  der 
Kirrhenfabrik  nur  unier  der  Bedingung  angenommen,  daAdieGeflellBchaftdaaemd 
alle  rnltTliallnngskoslen  liäv;!.  Der  Vorstand  kann  auf  diese  Bedingung  nirlit 
ciiigela-n,  ist  aber  gem-iitt,  di-ii  Vorstlilag  des  Herrn  Generalvikars  Wagner  zu 
a<  i  «'|»litTeii,  wronacli  dioser  resp.  das  Bistum  die  Unterhaltung  des  GeLludes 
ührrniniint.  falls  es  vorher  von  der  nosellscliall  in  Stand  gesetzt  wird.  Ziuilchst 
^<dl  Herr  f iariiisi iti-llauinspeklor  Btjruwski  ;.'rdi>  l<'ii  « L-rdi'ii.  ^><  \\  <l.  ii  Bau  UIZU- 
seiien  und  anzugeben,  wie  liorh  sich  die  iierslellungskuäten  belaufen. 

Die  Ruine  Franenberg  soll  von  Pfarrer  Tbilmont  der  Gesellschaft  als 
(H--i'lu>nk  aniriOxilt  n  wrrdt  n.  Der  V'irsliirid  liest  Idiefd.  die  eventuelle  SchenklUl| 
an/.un«lunen  und  »odann  die  Klassierung  xu  beantragen. 

Der  von  Herrn  Professor  Dr.  Dragendorff  beantragte  Schrlflenanstausch 
-!;•  Iii  1'  üImt  die  Fortschritte  der  röniiscli-germanisehen  Forseliung«  gegen  das 
Jaiirhu'  li  wild  ungennmmcn :  desgleidien  'I<t  Antrag  des  Herrn  Pariaol  in  Nancy, 
die  Aiinales  de  I  Rst  gegen  das  Julirbuch  auszutuusclien. 

Die  vom  Herrn  Architekten  Heppe  entworfene  und  gezeichnete  Aulhalime» 

I'ikimde  wird  vi»r;.'ele^t.  Oer  Vurstatul  erkfniil  eiii--titiimiu  den  künsllerisclien 
Werl  der  I  rkunde  an,  dankt  dem  Künstler  und  beschließt  wegen  der  Ausfüiirung 
mit  der  Firma  ßrend'amonr-Simhard  in  München  in  Verbindung  zu  treten. 

Herr  Heigeoi-dneier  Heister  lial  sieli  bereit  erklirt,  die  Kosten  für  einen 
allen  I<i||ii  iiiui'^«  lieii  Schrank  liii  das  Silznnuszimmer  zu  idterin  Innen.  Herr 
llrauereidirektor  Heekli  die  Kosten  für  eine  IJiir.  Heiden  Herrn  wird  der  besle 
Dank  ausgesprochen. 

Neu  anr,ienommen  werden  die  Herrn  ITarrer  F5<mr;;-Knnery.  Notar  Levv- 
iiorze.  (irundburhfSbrer  Srhnler^t.  Avuld,  Oberleulenant  Bauck,  Major  von 
Marschall  und  Hanplmann  Bficker,  sümtlich  vom  Infanterie-Begiment  173  in 
St.  Avold,  An  liitekl  Knörnselüld-St.  Av(dd.  Hütlendireklnr  H- <  niu'eke-Kneuttingen, 
Ingenieur  Leonard -Diedenhofen.  Notar  Culhnann-Metz,  Dr.  med.  I.iittwig-Vic  a.  d.  S., 
Hauptmann  Schradin,  Artillerie-Oflizier  vom  Platz-Dtedcnliofcn :  wieder  eingetreten 
ist  Oberst  a.  D.  Geppert-Straßburg. 

bil/un^  am  MlMwocli.  «U  in  7.  Dezember  1904, 
nachmittags  4  Uhr  im  äitzuDgssaale. 

Anwesend  die  vorgenannten  Torstandsmitglieder  und  etwa  46  Mitglieder. 

An  Stelle  des  erkrankten  Herrn  Huber  verliest  Herr  Direktor  Abbe  Paulus 
den  Vortrag  des  Herrn  Huber  >Les  fooilles  de  Rouhling<.  Herr  Uuber  hat  mit 
gewohnter  Sorgfalt  eine  rflmische  Villa,  die  er  dort  gefunden,  ansgegraben,  Pline 
aufgenommen  und  die  Funde  ijesainniell.  Au-  alle  di  iu  eriiiebl  sirb,  dal\  wir  es 
mit  einem  si  In  lir'dcn(ftul<  n  Ranwcrk  zu  tun  haben,  das  etwa  2W  errielitel  und 
im  vierten  Juhrhunderl  iMitle)  untergegangen  ist.  Der  Bericht  wird  im  Jahrbuch 
erscheinen. 

.Nrchivdirekl'H  Wiilfram  ';|>ri(  ht  über  den  Rinlliif»  der  firieclieii  und  ?yi<'|- auf 
die  Kultur  des  oberen  Mosellals  und  auf  die  Christianisierung  von  Metz.  Redner 
geht  von  den  Forschungen  i^lrzygowskis  aus.  Er  weist  xanflchsl  nach,  dafi  die 
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La  ehtpell«  des  chevatitts  de  Halle,  4  Aulnois,  «cijuiBe  par  la  Soci^U, 
avait  dt'-  c<'dro  a  titro  de  dun  i:rntuit,  k  la  fabrique  de  rette  paruissc.  Tependanl 
la  fabrique  a  pris  ull^ricurement  une  d^libcration,  aux  termcs  de  iaquelle  eile 
acoq>t«  le  den,  aree  la  reatrietioii  cependanl,  qae  la  SoeiiU  a'engagera  h  prendre 
.'i  sa  cliarge  toos  les  frais  d'entretlen  qae  la  chapelle  pourrait  exiger  &  I'avenir. 
Lc  Bureau  est  d'avis  qa'U  n'y  a  pas  lieu  d'accepter  cette  reslriction.  11  accepte 
cependanl  la  proposition  de  H.  l'abM  Wagner,  vicairc  g^-nöral,  conform£ment  k 
laqDdle  l'Ev^^ch^  serait  dispoad  k  preiidre  k  aa  Charge  les  frais  d'entretien,  k 
condition  quo  la  Soci^>t(f'  veuille  inettre  cet  ^'dillce  en  hon  «'tat.  Le  Bureau  döcide 
qu'il  y  aura  lieu  de  prier  d'abord  M.  Borowski,  inspecleur  des  bäliments  mili- 
taires,  de  aoumettre  la  chapeDe  k  m  ezamen  dMailli  et  d*iiidiqiiier,  ä  qnel  chilfre 
a^^teverant  les  frais  de  restauration. 

M.  I'abbö  Tbilmont  a  fait  don  k  la  Soci^t^  de  la  ruine  de  Frauenberg.  Le 
Bureau  accepte  et  d6cide  de  demander  au  gouvemement  te  classement  de  ces 
rnines  parmi  les  nmnuments  histori(|aea. 

M.  le  D""  Dragendorfl,  professeur,  prnpose  Techange  de  la  publication  »Bericht 
über  die  Fortschritte  der  rümisch-germanisclten  Forschung«  avec  notre  annuaire. 
M.  Parisot,  k  Nancy,  propoae  igalement  riebange  de  notre  annuaire  avec  lea 
»Annales  de  l'Fst  et  du  Nord«.  Les  denx  propositions  sont  adoplees. 

M.  le  President  präsente  le  projet  de  diplöme  de  r^ception,  ^labore  et 
dessin«  par  M.  Hcppe,  architecle.  Le  Bnreati  reeonnatt  traanimement  la  valenr 
artistiqiie  de  cette  pidce,  reniercie  l'artistc  et  d^cide  d"cnlrer  en  pourparlers  avec 
la  maison  Brend'aiTiour-Siniljard  ;\  Municli.  pour  ia  reproduction  de  ce  diplöme. 

M.  Heister,  adjoint  de  la  viile  de  Metz,  a  diclarö  vouloir  preudre  k  sa 
cbarge  lea  frais  d^achat  d*ane  aneienne  armoire  lorraine  ptm  U  salle  dea  iteneea 
et  M.  Berkh,  cciix  de  l'achat  d'une  aneienne  horloge  lomtne.  Le  Bureau  vote 
des  remerciements  k  ces  deux  g^nereux  8oci<l'taires. 

Sont  re^ni  raembrei  de  la  Sociitt :  HM.  l'abbi  Bonrg,  car£  k  Ennery ; 
Ldvy,  nolaire  ä  Gorze;  Schuler,  contröleur  du  Itvre-fooder  k  St.  Avdld;  Bauck, 
lieuteoant  en  premier,  de  Marschal,  major,  nücker,  capitaine,  tous  trois  au  r^gi- 
nient  d'infanterie  N°  173  k  St.  Avoid;  Knürnschild,  architecle  ä  St.  Avold; 
Brennedra,  direcleor  dea  hanta-foomeaiuc  k  Knatange;  Leonard,  ii^uieiir  k  Udon- 
ville;  Cullmann,  notaire  a  Met2;  D'  med.  Luttwig  ä  Vic-sur-Seille ;  Schradin, 
capitaine  k  Tbiunvillei  en  outre:  H.  Geppert,  colonel  en  retraite,  ä  Strassburg, 
re^u  poor  la  2*  fois. 

Sianee  du  merar^i  7  ^le&eaibrt  1904,  h  4  heitres  de  Vapres-^di, 
dam  la  «aOe  des  fiames. 

Assistent  k  la  s^aiiee:  lea  membrea  du  Bureau  d^iignte  ct-deosoa  ainsi 

qa*environ  45  soci^laires. 

En  l'absence  de  M.  Huber,  empöcb^  pour  cause  de  maladie,  M.  Tabbi 
Paulos,  directeor  de  la  Bibliotb^ne,  donne  lectnre  da  travail  de  M.  Haber,  aar 
>Les  fonilles  de  Rouhling«.  M.  Haber  a  fait  mettrc  ä  jour,  avec  inflniment  beau- 
ooop  de  soins,  une  villa  romaine  qu'il  avait  d^couverte  dans  cette  localit^;  les 
objets  qai  y  ont  itd  tronvte  ont  formi  une  coUection  speciale.  D'apres  le  risullat 
des  fonilles,  M.  Haber  a  acqais  la  preuve  qae  cette  viDa  reprtsentait  autrefois 
un  /'difice  tn'-s  remarqoable,  qui  a  dn  «Mre  elahli  vers  I'an  2S0.  puis  ruin6  vers 
lc  milieu  du  4*  si^ele.  Ce  travail  est  pubiie  dans  lc  präsent  annuaire. 
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\V<;:i'  iiltfi  die  Millelalpen  iimIiI  M<i;;lir)iki  il  /.ur  Entwickclung  Icbliaflor  und 
(laiu  rniU  r  V<  i l'iiulini';«'«  mil  llalicii  gc^t  lnMi  liabfii  und  wi-ist  dann  auT  dif 
^ritßti  tiandeb-  und  Kullurstraßc  hin,  die  m  aller  Zeit  von  Marseille  über  Lyon 
nach  Mets  gefBlirl  hat  Daiui  weist  er  nach,  wie  zaiilreich  die  Syrer  und  Grieelien 
zu  aller  7.v\t  an  dem  Handel  auf  (lii'--<'r  S1r;irM'  bclcilj;;!  poweson  sind,  zfirrl  ilie 
Einflüsse  griecliischei-  Kunst  und  ins  Besondere  der  von  i'ergamuni  auf  die  Kunst 
de«  Moseltalft  nnd  bringt  schlieMirh  zahlreiche  Argumente  bei,  die  dartan,  daß 
die  ("In i>ii,inisierun;;  v<>n  Metz  zuerst  von  Lyon  au^  erf<ilt;(  i-<l. 

Der  Vorsitzende  teilt  die  Xuinen  der  neu  aufgenommenen  Mitglieder  mil, 
legt  das  von  Herrn  Heppe  gezeiclineie  Aufnahme-Diplom  vor  und  kündigt  an. 
daß  der  Vorstand  die  nfitigen  Schritte  zw  Erhaltung  der  Ruine  von  Fraaenberg 
getan  habe. 

Sclilul?  der  tsilzung  ö'/^  l'lir. 

Sitzung  am  Mittuocli,  dem  14.  Dezember  1004, 
nachmittags  tf  Uhr  im  Sitxungssaale. 

■ 

Auf  mehrfachen  Wunsch  wiederholt  Archivdirektor  T>r.  Wolfram  vor  xahl- 
reichen  Znliörern  ilrn  \'>'t1vn^  iilter  den  Fitilliil'-  der  f  I  r  ic<  li4'n  iiml  Syrer  auf  die 
Entwickelung  der  Kultur  des  oberen  MoselLils  und  auf  die  Christianisierung 
von  Metz. 

Vorst ainlssilznii^'  am  Mittwodi.  (Icni  4.  .hniiiar  19U5, 
nacluiiillagü  '6  Uhr  im  bilxuiig^^&immer. 

Anwesend  sämili«  In  Vorstandsmitglieder  mit  Ausnahme  der  Herren  Hnbvr 
and  Großniann  (entschuldigt). 

Neu  aufgenommen  werden:  die  Gemeinden  Flörchingen,  Klein-Ros»eln. 
KOnigsmachern.  Oellingen.  \<i\eaiit.  I'iiii hieben  (Kr.  Forbach).  Kneultin(!cn,  das 
Lehrerseminar  Metz,  die  Doinsehule  Mutz,  das  (ivuinasiinn  Saarbur«:.  das  bisrliof- 
•  liehe  Gymnasium  Monli^ny,  das  Lehrerseminar  in  Ffulzburg,  das  Institut 
8t.  Augostin^Bitsch,  die  Herren  Leutnant  Guelle,  (nfant.>Rgt.  B7«Saarbarg,  Ritt- 

iii'  i^lrr  Kumi;ii'.  I  l.iiien-IU'^'iiiieiit  1  Tj-^aai bnr;;.  (icie'- ahnainr  F'riedber>r-Saarbnr'^. 
Uei  hnungsiul  Miiller-Saarburg,  Direktor  der  Doinsehule  Abbe  This-Metz,  Ober- 
lehrer Abb£  Paris-Mets,  Lehrer  Qalleron-Courcclles  a.  d.  N.,  Stationsassistent 
Memlir^-Noviant,  Oberlehrer  LQckstadle-Montigny.  Apotheker  Ferrtol  Welter- 
Kürzel. 

Oer  Vorsitzende  teilt  mit.  dar>  er  von  i>traßburg  aufgcrordcrt  worden  ist, 
für  den  HohkOnigsburgverein  zu  wirken.  Der  Vorstand  beschließt,  die  Gesellschafl 

als  Mitglied  anznmeld<<n  nrul  initznleilen,  daß  die  (ie<ells'  liaft  die  Ausstattung 
eines  Zimmers  mil  lotlirinjjisclieii  Mobein  (l.'hr,  Schrank;  zu  iibernebnien  bereit  ist. 

Herr  Erzpriester  Rigaux-Purbach  hat  der  Gesellschaft  eine  sehr  schOne 
hjUiringische  Standuhr  zum  fiesebenk  geinaeld.  Der  V«it>tand  >i>rirlit  den  lierz- 
lichsten  Dank  für  die  wertvolle  (iabe  aus  und  besi  hliel^t,  dem  Herrn  Erzpriester 
100  Mk.  fBr  die  Armen  seiner  Pfarrei  zur  Verfügung  zu  stellen. 
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M.  le  D'  Wolfniin,  direrleur  des  «rchives,  donne  emuile  une  Conference 
sur  »I/inRuence  des  Grecs  et  dc-s  Syriens  äur  la  civilisatiüti  de  l:i  vallee  de  In 
MitHelle  supfrieure  el  sur  I'introducliun  du  christianismc  ä  Metz«.  I/orateur  prend 
pour  point  de  depart  les  rechcrches  faiteü  par  lY-rudil  ätrygowski.  Ii  demonlrc 
d'abord  qn«  l«9  rootes  qai  travefSMit  les  Alpei  centrales  ne  permettaient  pas  le 
dr'-\ elnppfitit'nt  de  ri-lnliuns  nnini<Vs  ot  permanentes  a\ec  l'Italie,  el  fait  porler 
l  aUention  sur  la  grande  route  de  cuniinerce  el  de  civilisaliun  qui,  dans  lea 
ancicna  temps,  conduisait  de  Marseille  k  Mets  par  Lyon.  LVatenr  proave  ensnitc, 
coinbien  fbrent  nombreux  les  Syriens  et  Grecs,  qui  ont  pris  part  k  ce  commerce 
par  la  voie  indiqut^e  ri-dessus.  II  demontro  rinduenee  de  l'arl  grec,  enlre  aulres, 
Celle  de  Fergamon,  sur  la  vali^c  moseUane :  il  fournit  linalcmcnt  de  nombreux 
argumenta  qai  prouvent  qne  le  christianianie  a  ili  Introduit  k  Metz  par  des 
apulres  venant  ile  Lynn. 

M.  ie  President  fait  connaitrc  le  nom  des  pefsonne»  qui  ont  deniand^  ieur 
inscriptlon  comme  membres  de  la  Sociit^.  L'assembl^e  prend  connalaaance  da 
prujel  de  diplüine  de  r/ception,  execuld  par  M.  lleppc. 

M.  le  President  annunce  (jue  le  litireau  a  fait  toules  les  dimarcbes  niceai> 
suires  puur  la  cnnservation  de  la  ruine  de  Frauenhcrg. 

La  atence  est  levte  k  5  '/•  heores. 

Sntnee  tbt  meremU  17  deeembre  1905,  ä  0  heurcu  de  Faprh-midit 

dans  h  solle  des  sktMces. 

A  la  dcmande  de  nombreux  societairci«,  M.  le  D'  Wolfram  dmme  de  nou- 
veau  sa  conf«^rence  sur  rinfluenre  des  Orecs  el  des  Syriens  sur  le  d/^ve!oppenient 
do  la  civUisation  de  la  vallee  de  la  Muselle  sup6rieurc  et  sur  riatroduction  du 
cbriatianisme  k  Metz. 

Seawe  du  Eurem  du  4  joHciar  lüOiy  a  3  keures  de  Vaprh-midi^ 

dans  la  saUe  des  siauees. 

Sont  pr^senls:  totts  les  membres  dn  Bureau  k  l'ezception  de  MM.  Hvber 

el  Grossuiann  (exoin^s). 

Sont  re(,U8  membres  de  la  Soci6ti*:  les  communes  de  Flörcbingen,  Klein- 
Rosseln,  KSnigsmaebeni,  Oettingen,  Novtant,  Püttlingen  (arr.  de  Forbaeb),  Kneut- 

ÜMtjcn.  le  srminr»ire  des  institiiteurs  h  Metz,  la  Mailrisc  Sl-Arnould  ä  Metz,  le 
senunaire  des  iiistituleurs  u  Pfalzburg,  Plnstitut  St-Auguslin  ä.  Bitcbe;  en  outrc 
MM.  Guelle,  lientenant  an  r^giment  dHnfanterie  97 ;  Kumme,  ebef  d*escadron 
au  regimenl  des  uhlans  N"  lo;  Friedberg,  pZ-neral  de  brigade;  Mulier,  ronseiller 
des  cornples,  tous;i  Saarhur;.';  MM,  l'abbe  Tbis,  directeur  de  la  Maitrise  St-Arnould; 
Tabbe  Paris,  professtur  4  ia  .Maitrise  St-Arnould;  Gallcron,  in.sti(ulcur  a  Cour- 
celles  R.  d.  Nied ;  Membri,  aous-chef  de  gare  k  Nov^ant;  LBckstidte,  profeaseur 
k  Montipn\  :  Ferreol  Welfrr.  pli:iriiia<  ien  ;<  Knr/el 

M.  le  i'resident  inforiiic  l  Assciiiblee  qu'il  a  ete  pne,  par  une  lettre  priv6e 
venant  de  Slrassburg,  k  user  de  son  inflnence  en  favenr  de  la  SociftA  dite  du 
«llohköni^sburg«.  Le  Hureau  d6cide  de  faire  inscrire  notre  Sociele  comme  mendire 
de  laditc  Soriete:  il  decide,  en  oulre,' de  SO  cbarger  de  rameublement  d'une 
>l'liambre  lorrainc«  au  Hubkünigsburg. 

M.  Tabbi  Rigaox,  arcbiprMre  de  Porbach,  a  fait  don  k  la  Sociiti  d'une 
süperbe  horloge  ancienne  et  lorratne.  Le  Rurean  a'ampresie  d'exprtmer  aa  plua 
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Der  \Vir-il    Ii  i'    Ii'  !'   iiiil.  ilaf-  ilci    11.11  Slullli.illn     ilir  Münze  in  Vi( 
unter  die  kla^sicrlen  hi-iikiiiälcr  aur;:cn«iiniueii  und  der  licst-llsrlmlt  tittü  Mk.  /.iir 
AurslellniiK  eines  kän!«(leri!U>hen  Rei^tanralionsentwurT»  zur  Vernigunft  gestclll  hat. 
PQr  die  Kin  lu»  in  Alben,  fin  (Icn  n  « iinii^c  WiedOThersl-  lliin::  si.  h  dt-r  Voisland 
verwendot  halli-,  is(  vom  Mimslfriuiii  Am-  Siimmo  von  l(KNi  Mk  iR-willij»!  wurden. 

Dr.  Wolfrain  bcanliaKli  von  den  AblMldiingen  di-i  Kimisrlien  Gr.schiitxe 
einen  Abdrnrk  auf  einer  großen  Tafel  anfertigen  xn  lassen  and  diesen  dem  Minis- 
N  iiniii  fiii  dif  Iiillit^ipn  Si  hnli-n  in  Fls.T<'<-I.i>lhrin';<'n  /nr  Vorfftuun;;  zu  ^li-IIi  n 
l'iofc»sor  Wirlinianu  hält  die  liildcr  für  zu  kl«*in  und  wünsch!  AiisfidiriiMg  iii 
größerem  MaIVslabe.  Mnjur  Schramm  bemerkt,  daß  das  eine  Summe  von  mindes- 
it'ns  KXKl  Mk  1)oan-j)rn(  lien  wördt-  Pa  die  Gesellschan  nicht  Ober  soviel  ver- 
fügt, wird  der  Antrag  Wolfram  angenommen. 

Das  Kaiserlirho  arrliätdogisrlic  InHliUil  und  die  antitiuariMclie  (iescllscliaft 
in  Zörich  b«yinlra<;en  Sriirjftenanstaiiscli.  Angenommen. 

Wvrv  IM'arrer  Culbus-Allrtp  hat  Photogra)>liien  von  allen  Bauenihflusorn 
ein^esunill.  Dank. 

bil/iiti^'  ii  tu  Mitlwncli.  ilcm  1.  .hiiiiiar  l'.Kl."», 
iiacliiiiiltu^liä  4  rill-  im  ."^il/. uiigsäuule. 

Ariwoeiid  die  \  oi  {icnannlen  \  <>i  .i.uhK-  und  etwa  HT)  weitere  ^lilglieder. 

her  Voi  sit/cnili-  li-ilt  dir  N'iM  slaiiiKln  -«  IdiiKve  mit  und  erteilt  hierauf  Ilci  i  ii 
Dr.  (iriniiiie  das  Wort  /.ii  einem  \orlrat:e  iiher  >,\let/.  und  da>  Melzer  i^and  im 
Spiegel  der  Dichtung«.  Der  Ketlner  bei<rliankte  seine  Ausfillirungen  auf  die  Schil- 
derungen, wrl«  Iic  <|i<'  l>n  lil.  i  Metzer  l.andf  hii  N  ri.  v  Mi  ih-r  Slaill  srll>-!. 
ihren  Bttrgt-ni  und  Hauten,  von  der  S4  |iünlieit  der  (iegeiid  und  der  be^ehälli^ung 
ihrer  ßewnhner  und  m  fflhrle  er  besonders  aus.  was  seit  den  Tagen  des  Anstmios 
und  Venantius  r<Mlmialiis  Ids  zum  Jahre  IIJtMt  /ihm  !,<>hi  di  -  Mel/.cr  Lamlt  N 
in  laleinisrliiM .  d<  iil-<  her  und . frallz^>^'is^ller  Spra»  he  ;:edKlilt  I  worden  ist.  I)al'> 
die  speeielleii  Metzer  Ditliler  Sigiln-rl  von  fiemblouv  und  Ihm»  l'ierron  einen 
sehr  breiten  Kaum  einnehmen,  ist  selbstverständlich,  aber  amlererseits  wurde  auch 
von  den  übrigen  Dichtern  -'H-^.nimM-if.iftiaufn,  wa-  /imt  I.dIm-  de-  Met /er  Landes 
anzuführen  ist,  und  dieses  ist  äo  bedeutend,  dal'>  der  Itediier  niclit  an:>land  zu 
crklHren,  daß  wohl  kaum  eine  andere  Sladt  des  deutschen  Vaterlandes  in  gleicher 
Wfisf         i.'sen  iiiiil  \erhenlirht  worden  ist 

Mit  deui  Danke  für  den  Vortrag  acbhel°>t  der  VorüitzenUe  gegen  ä'<i  Ulir  die 
Sitzung. 

Sitzung  am  Donncrslag;  dem  12.  Januar  ljlX)5, 
nachmittags  6  ITlir  im  Sitzuiigssaale. 

Anwi'-cixl  \on  liaa- Kenne,  l'aulus,  Sehraniro,  Wolfram,  Neubourg,  Les- 
|irand  und  etwa  10  .Mitglieder. 

Dr.  Wolfram,  der  den  Vorsitz  Tührt,  erteilt  Herrn  Dr.  Weybmann-Slraßbarg 
das  Wort  zu  einem  Vurlrai.'e  iiber  'Itii'  Aiifan^e  iler  lolhringischen  l'i^i  iiiiiJuslrie 
im  Urne-  und  Fcnlächlale'<.  Diese  Arbeil  erüclieinl  im  Jabrbudie  XYll. 
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vive  rccunnuiääancc  pour  ce  (ir(^ci«'ii\  liun  et  vulc  uno  äumiiie  du  lUU  M.  qui  sera 
tnise  k  la  dispoaitioD  de  M.  rftrchi|>i  cU  e  poar  les  paavreg  de  sa  paroisse. 

M  Ii  i 'resident  fait  sitvoir  que  S.  A.  le  Statthalter  a  rail  ( la^^ser  l  ani-ien 
Ilulel  de  la  inonnaio  do  Vic  imrmi  Ics  inoniiirifrits  liistori<iues  et  accordc,  cn  outrc, 
uiie  sominG  de  5(J0  M.  puur  I  cluburulmn  d  un  prujel  de  restauration,  dignc  de  la 
valear  hiatorique  et  artistiqae  de  cet  ^difice. 

A  la  demande  du  Ihireaii  en  faveur  de  la  restauration  < nnvenable  de  l'i'tilise 
d'Alben,  le  MinUl^re  d'Alsarc-horrainc  a  accordö  une  !$ubvention  de  lUOÜ  M. 

M.  le  D*  Wolfram  propose  de  faire  photographicr  lea  machmes  de  tir 
romainos  äur  an  grand  tableau  et  de  le  mcllre  :i  la  dispositiun  du  Ministöre 
pOUr  les  Ocolcs  spcondaires  de  l  Alsace-Lorraint'.  M.  Ic  i>rüfessour  Wiclimann 
eitime  que  les  pliolographies  sunt  de  dimension  trop  petitc  et  demande  qu'elles 
soient  ezteoUea  sar  une  plas  grande  icbelle.  M.  le  commandant  Sebramm  f«it 
reniarfiuer  que  rajirandissemenf  de  rrs  {i!inlnf.'ia|iliirs  .  xigcrait  un  surcrolt  de 
depensvs  de  UMK)  M.  au  miaimum.  La  Öocietü  ne  disposanl  pas  d'une  aussi  forte 
eomine,  la  proposition  de  M.  Wolfram  est  adopt4e. 

I/institut  arcbtologique  imperial  et  la  Socicti  des  antiquaires  de  Zürich 
demandenl  ;\  etilrer  en  voie  d"<Thanp;e  (ic  publications  avcr  notrr  ?of  itHe.  Adopt^>. 

M.  l'abbc  Colbus,  eure  d'Allrip,  a  envoye  des  photugraplucä  d'ancicnnes 
maisons  payaannea.  Remerciements. 

Siawe  du  mereretli  4  Janvier  J9(tö^  a  3  hmns  de  Vapt^»^dif 
dan»  la  aaße  des  sktnets. 

Assistent  ä  la  siance:  les  membrea  dn  Bureau  d^signte  ei-deaam,  aiiiii 

qo'environ  "Vi  autrcs  soci«''laircs. 

M.  Ic  l'reäident  fait  cuouaitrc  ä  1  Asseniblec  Ics  d6libcTalion.s  qui  ont  ^-16 
priaea  par  le  Boreau  et  accorde  ensoite  la  parole  4  M.  le  D*  GMmme  ponr  sa 
Conference  sur  -Metz  et  le  Pays-Mes'-in  i  onsideres  au  point  de  vuc  de  l;i  |»u('sie«. 

L'orateur  se  contente  de  mentiunner  les  descriptioos  que  oous  unl  fournies 
lea  aociens  poites  aar  1«  Pays  Messiii,  snr  la  vQle  de  Metz,  ses  dtoyens  et  sea 
6dificcs,  sur  la  beanti  da  pays,  aar  les  uecupations  des  habitants.  L'orateur  donne 
en  m^me  tcrnps  un  apen.u  de  loutes  les  po^-sies  latines.  allemandes  et  franraises 
compusees  ii  la  louange  du  Pays  Messin,  depuis  l'epoque  d  Ausuoius  et  Veoantius 
Fortunatoa  jQsqii*&  Tan  1000.  M.  Grimme  traite  avec  ploa  de  dMafla  lea  ceuvres 
des  deux  c^'h'bres  poetes  iiiessiii-.  Si^'isbert  de  (Jeiiibloux  et  Dom  Pierron  !1 
n'oublie  cependant  pas  de  citcr  ausäi  les  pocsies  qui  oQl  iXk  ^etiles  par  d'autres 
pofttes  k  la  toaange  du  Pays  Messin;  ces  po^sies  wot  teltement  nombreaaes  qne 
rorateor  ne  craint  pas  d<>  d<''clarer,  ipraucunc  autre  ville  de  la  paliie  allemandc 
nc  peut  ae  vanter  d  aviur  et<''  lüuan;!<'-e  et  ^luriliee  autant  que  le  furent  Metz  et 
le  Pays  Measin  par  les  difTerents  puetes  de  tuutes  les  p^riodes. 

M.  le  President  se  fait  Pinlerprite  de  la  Soci^ti  en  exprimant  h.  l'oratemr 
ses  raeiHeurs  remercieinenls 

fia  s^faneo  est  Ifvec  vcrs  5  '/4  hcures. 

Ümncf  du  jcudi      jnnrirr  190.;.  ä  /;  /itKres  de  Vapris-midit 

ll(nts    In    \(f//r   (Ii  S   sfiDll  f  S. 

Assistent  ä  laseance:  MM.  de  Uaacke,  Keune,  Paulus,  Schramm,  Wolfram, 
Neuboorg  et  Lespi^and,  membres  da  Bareaa,  ainsi  qu^environ  40  sociitaires. 
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Sitzung  am  Samstag,  dem  14.  Januar  19(fö, 
nachmittags  8  Uhr  im  HQttenkasino  zu  Rombach. 

Herr  Dr.  Woyhtnann  wiederholt  seinen  Vortrag  Ober  die  lothringische 
Eisenindustrie. 

Sitzung  am  Sonntag,  dem  15.  Januar  19(3, 
nachmittags  4  Uhr  im  Hotel  Terminus  in  Hayingen. 

Herr  Dr.  Weyhnuum  spricht  vor  zahlreichem  Publikum  fU>er  die  Geschichte 
der  Lothringer  Eisenindustrie  im  Orne-  und  Fentschtale. 

Vorstand.ssitznng  am  Mittwoch,  dem  11.  Februar  1905, 
nachmittags  3  Uhr  im  Vorstandszimmer. 

Anwesend  Graf  Zeppelin,  Iluber,  Ikiur,  Paulos,  WiclitiKinti,  Aadebert,  Kenne, 
Schramm,  Wolfratn.    Kntsr  lmldiirl  vdti  Daarkc,  Giiintnc.  Wahn. 

Neu  uufgeiiuiniiicn  w  erdcMi  du;  Heirvn ;  Buurat  Keisenegger-Saargeiiiünd, 
K.  Erbs,  Hfittenbearoter-Knenttini^en,  Gmbendirektor  Götz-Knenttingen,  bigenieur 
E.  von  der  Drill('n-IIayini;i  n.  Di'nlisl  J.  Ikulci -Ha\ iii|j;fn,  GrubL-ndirektor  Wtihcr- 
Hayingen,  Uukhändler  \.  Suukai-llayingen,  Ki^eiilünier  C.  Auvray-Ch£i'iscy,  Apu* 
theker  F.  Anselme-Metz,  Pfarrer  Joh.  Dape-Terwen,  Kaufmann  Launoy-Dieaze, 
prakl.  Arzt  Dr.  tm-d.  Slelile-Pülllinjjcn  (Kr.  Forha«  h  i,  Hankdii  «  klor  Choppd-Mctz, 
Jiiwc'litT  Delailrc'-Mftz,  die  Kiiahinmiltclsrluilc  Mit/,  da^  l.chr{Ms<Mninar  Metz, 
diu  Bürgcrnieiälerei  Devanl-lcs-l'onls,  die  liürgcrineisterei  Hombach. 

Die  Stadl  hat  den  Vertrag  mit  der  Gesellschaft  über  Bildung  einer  Musenms- 
komnii-^sinn  in  ful^MT  li  r  F'TIii  ;;('iicliiiiiu'l : 

1.  Zur  Förderung  der  Angelegenheiten  des  AUertuins-Museuins  und  um  die 
Reziehongen  zwischen  der  Gesellschaft  fQr  lothringische  Geschichte  und  Attertimis- 
kundc  und  dorn  MuHfum  lebendig  zu  erlialten,  wird  ein  Muselllnsa^^^•^<  Iniß 
m-liildi't,  der  aus  dem  Hür^fcrmcistcr  und  (i  Mil gliedern  bi-siclit.  Drei  Milj,'iif'der 
des  Ausschusäes  gehören  dem  Geineinderat,  drei  der  liesells<chafl  für  lutbnngisrhc 
Geschichte  an.  Unter  den  Vertretern  der  Gesellschaft  ist  deren  Vorsitzender 
Milgli'-d  di's  Ausschiissps,  DcMsr-lbe  kann  sicli  im  Falb.'  der  Ablialtiin;;  durrb 
ein  anderes  Mitglied  des  Vorslaudes  vertreten  lassen.  Die  Mitglieder  werden 
vom  Gemeinderat  einer-,  von  der  Gesellschaft  anderseits  gewählt. 

2.  Dt  n  Vorsitz  iti  (b  ii  Au<s( hußsitzongen  fahrt  der  BQrgermeister  oder 
dessen  Stcllvcrtrcti-r,  t-in  l!L-i;.'cordne[er. 

3.  Der  Ausschub  tritt  nucli  Dedarf  auf  Einladung  des  Vorsitzenden,  unndesten» 
aber  einmal  in  jedem  halben  Jahre  zusammen.  Dero  Aasschuß  wird  Milteilung 

über  die  Fi  w  i  i  l.nniren  des  Museums  gi^marbt  und  mit  ihm  \vei  il<  ii  die  Prnjekto 
Uber  mhalliic'he  und  räumliche  Ausgestaltung  des  Mnseums  und  dvr  den  gleichen 
Zwecken  dienenden  Räumlichkeiten  besprochen.  Die  Finanzangelegenheiten  des 
Miiseiiins  sind  allein  Sache  der  Stadt,  eine  Mitteilung  darOber  an  den  Ausschuß 
braucht  nicht  zu  erfolgen. 
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En  remplacement  de  M.  le  cumle  de  Zeppelin,  emp^cbi-,  ie  fuuteuU  de  la 
pr^sidenc«  est  oeeop«  pur  M.  le  Dr  Wolfram.  La  parole  Mt  aceordte  k  H.  le 

IV  Weyhmann  de  Strasbl)iirj.',  poiii  -.1  ronf/Tcnce  sur  :  >lcs  drbuls  dt-  la  m^lal- 
iurgie  lurraine  dans  les  vuil^es  de  1  Urne  et  de  la  Fenlsch«.  Ce  (ravail  8«ra  public' 
dans  rannuaire  XTII. 

/Staun  du  sdmiiJi  Ii  jiDirJ.  r  HUhl,  ii  .S  hiiins  titt  soir^ 
({Ii  Kis/iin  ilt  s  liiint^-j'iiii'Hi  (tii.i  ih  Ji'innhns. 

iM.  ie  IJ'  Weyhmann  donne  de  nouveau  sa  cunferencc  sur  Tindustrie  milal- 
Inrgiqiie  en  Lorraine. 

Seanee  du  diimmhi   i:>  jnui  ia-  V.HJ.'i.  ä  4  lunrvs  (h  l'<ipiC)i-Uii(Uj 
tt  r/ii'ifii  7'rnnitius  ii  HntfiiiK/i . 

En  pre.sence  d'une  nombreusc  asiäeinbiee  M.  le  U'  Weyhinann  dünne  pour 
la  foii  M  confiraice  aar  rhiitoire  de  la  in#taUiur(ie  lorraine  dam  lea  valltes 
de  rOrne  et  de  la  Fentach. 

Scance  du  Bureetu  du  mereredi  11  fierier  litOö^  ä  3  hmres  de  Vaprh-m^^ 

daus  la  naüe  des  skmees. 

SonI  pr^sents:  MM.  Ie  comte  de  Zeppeliu,  liuber,  Bour,  Paulus,  Wichmann, 
Aodebert,  Keune,  Scbramtn, Wulfram.  Sont  exoindsMH.deDQackc,  lunnineetWalm. 

Sctnt  rec.us  niembres  de  ja  SocirU'-:  Hcisonoi/ufr,  conseiller  d'archilcclure 
u  Surregueininesj  K.  Krbs,  employ«-  uu\  hauU-fuurneaux  de  Kuulangc :  Götz, 
direeteur  des  minea  k  Knutange ;  E.  von  der  Döllen,  ing^nienr  k  Hayange ;  J.  Boder, 
dunUste  iVHayange;  \Yeber,  dirccieur  des  mincs  ä  Hayangc;  A,  Smikal.  niarcliand 
de  bois  4  Hayange;  C.  Auvray,  proprk-tairc  A  rUu'Tisey;  l\  Anselm,  phariuacien 
&  Metz;  Tabb^  J.  Dape,  cur6  de  Terville;  Launoy,  nt'gociant 4 Dieuze,  D'  Stehle, 
m^decin  k  PQtUiDgen  larr.  de  Furbacli);  Chopp^,  direeteur  de  banquc  ü  Ml!z; 
Delailre,  bijoulior  ä  Mct-^;  cn  natrc  l'Ecule  supt'ricure  des  jiarrons  ü  Metz:  le 
Seminaire  des  insUtutcurä  a  .MeUj  les  cuiimiunes  de  Devant-iCü-Punts  et  Uunibaä. 

Le  traiU,  donl  le  texte  anit,  pass*  entre  la  ville  de  Hetz  et  la  Sociit£, 
!•  l  iiivi  inent  :i  la  formatifHi  d'ttne  comminion  du  Maa6e  a  txt  appronvte  par  le 
(lunseil  municipal: 

1*  Dana  Ie  bat  de  fnToriser  le  d^veloppement  dn  Mnete  d*antiqait6  et  d'en- 

Iretenir  de  bonnes  relatione  entre  le  Mus6c  et  la  Society  d'bistoire  et  d'ar- 
clieologie  lorraine.  il  sera  proc('d/>  .'i  la  formation  d'un  coinitö  sc  coinposant  du 
Maire  de  la  ville  et  de  6  meinbres.  Trois  mcmbres  de  ce  comit^  seront  choiais 
parmi  lea  membres  dn  Conseil  municipal,  tandis  que  les  Irois  autres  seront  choisis 
piirmi  les  membres  de  la  Soci^te  d  histiiire  et  d'archr'ologie  lorraine.  Parmi  les 
delegu^s  de  la  Sociile,  le  president  de  celtc  Society  sera,  de  droit,  meuibre  du 
Görnitz.  &i  caa  d^empCchement  ce  demier  ponrra  ae  faire  remplacer  par  un  aatre 
membre  du  Bureau  de  la  Soiieti*.  Les  membres  du  Comitd  sont  elus,  d'une  part  par 
Ic  Gonaeil  niunicipal,  d'autre  part  jiar  la  Soci^l^  d'bisloire  et  d'arditolugie  lorraine. 

20  Les  s^ances  du  Görnitz  sont  pr^id£es  par  le  Maire  ou  son  anppMant, 
r'cst-4-dirc  par  un  de  ses  adjoints. 

8»  Le  Comit^  ae  rinnira  en  a^ance,  aprte  convocation,  autant  de  fuia  que 


Digitized  by  Google 


4.  An  StHle  des  rrühereti.  zwischen  der  Gesellachafl  nnd  der  Stadt  aaf 
(•rund  des  (ü  iii<-in<l<>raishfs(  hlnssos  vom  8.  Dezember  1R91  gelmlTenen  Verein- 
barungen Ircten  fulgendc  Bestimmungen: 

a)  Du-  (ifwcllsoliafl  ftber;ritl>l  «li  in  Mtisfuni  die  von  ilir  erworbenen,  aus- 
gcgrabtiiieti  (Hier  ihr  gCHcltenkteii  (je^eiisUtmle.  suwcil  diese  die  ücsellaichafl  nicht 
zn  eigener  VeHDgung  behlll.  Ob  zu  vollem  Rigenlum  oder  unter  Wahrung  des 
Kisenluinsrcrbls,  darOber  muß  in  jedem  einzelnen  Falle  enisrhicden  werden; 
doeh  sollen  im  nllKcmcinen,  falls  nicht  besondere  (iesjengründe  vorhanden  sind, 
die  Gegensl&nde  in  das  Eigentum  des  Museums  übergehen.  Der  Uebergang  in 
das  Eigentum  des  Museums  erfolgt  durch  schriftliche  Benachrichtigang  an  den 
BOrgermeisler 

c)  Die  vun  der  Ciesellscliafl  lierrüiirenden  Stücke  dürfen  ohne  Zustimmung 
der  Gesellschaft  nicht  verkauft,  vertauscht,  verschenkt  oder  daaemd  verliehen 
werden. 

c)  Die  von  der  Gesellsctiaft  herrührenden  Stücke  müssen  eine  deutlich 
sirhibare  Bezeichnung  ihrer  Herkunft  als  Oabe  der  Gesellschaft  tragen. 

i\)  Die  Stadl  wird  für  die  Aufbewahrung  der  vun  der  Gesellschaft  gesclienkfcn 
oder  inil  Watirun^  des  Rigenltimst erlits  nber^rebenen  Gegenstände,  sobald  sie  VOn 
der  Slaill  anttenoiiimeti  sind,  wie  in  fi^'eiier  Sarhe,  Sor^e  trafen. 

ö.  Damit  der  Museumsdirektur  und  die  Gesellschaft  beiderseitig  über  die 
von  der  einen  oder  andern  Seite  unternommenen  Arbeiten  unterrichtet  bleiben, 

wiiil  lirsfiiiMiit,  daf»  sicli  hriilc  Teil^  vun  .\iis'^'(;il)iinp.'i-n  und  Funden,  die  unter 
ihrer  Leitung  stattfinden  oder  ihnen  angezeigt  werden,  Mitteilung  machen. 

Die  Benachrichtigung  erfolgt  so  zeitig,  daß  es  dem  Direktor  des  Mnseumsnnd 
den  Vertretern  der  Gesellschaft  mOglich  ist,  an  den  Ausgrabungen  und  an  der 
Bergung  der  Funde  teilzunehmen 

ü.  Das  vorslehende  Abkomniea  kann  von  beiden  Seiten  jeder  Zeil  mit 
halbilhriger  Frist  gekOndift  werden. 

Der  Pfarrer  von  Sorbey  hat  sich  nochmals  an  die  Gesellschaft  gewandt 

und  um  deren  Fiii -i  i ;i' li*^  um  Hewillicun;:  von  Mitldn  zur  Restaurierung  der 
Kirche  von  Alben  gebeten.  Der  Vorstand  beschließt,  die  iiemUhungen  des  Pfar- 
rers ZU  unterstützen.  Der  Herr  Bezirksprisident  erklärt,  daß  er  aus  Bezirksmil- 
leln  800  Mk.  zur  Verfllgunc  «teilen  will. 

Von  Herrn  (Ihorst  Dr.  Kaufmann  isl  eine  ^rr<■>ße^l•  Arbeit  eingereicht  über 
die  „Geschichte  Lothringens''.  Der  Umfang  des  Werkes  geht  über  den  im  Jahr- 
bnche  verfügbaren  Raum  hinaus.  Es  wird  deshalb  beschlossen,  die  Arbeit  als 
Snnderpublikation  lu  ranszugeben,  falls  sich  mit  d«m  Verfasser  ein  geeignetes 
Abkommen  irelTen  läl>t. 

Die  Abhandlung  von  Weyhmann  soll  gleichfalls  als  Sonderpublikalion  er- 
scheinen, jedoch  ist  es  dem  Schriftführer  unbenommen,  sie  in  das  Jahrbuch  auf- 
zunehmen, wenn  dies  wiinsehenswert  erscheint. 

Da  der  Schriftführer  in  den  Monaten  März— April  abwesend  ist,  wird  mit 
dessra  tSgtieher  Vertretung  Herr  Forstrat  von  Daacke  beauftragt. 

Der  Schriftfllhrer  dankt  Namens  des  Vorstandes  dem  Herrn  Bezitln- 

prÄsidenien  fl.tfih  .  il;ir>  er  zui  Hersicllim;.'  '1<-r  alten  Tore  in  Vaux  der  Gesellschaft 
einen  Zusehub  von  100  .Mark  bewilligt  hat. 
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les  droonstanees  Tezigeront,  dans  tous  les  cas,  au  moins  iine  fois  par  seinestre. 
l.e  Comilö  recevra  cotninunicalion  de  loules  les  acquisitions  faifcs  par  le  Milspe ; 
il  donncra  son  avis  sur  la  formatioD  du  Mus^e,  tant  sous  Ic  rapporl  des  objcts  ä 
y  d^poüer  que  sous  celoi  de  Taspaee  et  des  locanx  k  occuper.  Lea  affairea  eon- 
cernant  les  finances  du  MusAe  aont  exclusivement  du  domaine  de  la  ville;  il 
n'est  point  n6ces8aire  de  les  sonmettre  ä  Tavis  prialable  du  Comitä. 

40  L'ancienne  Convention  pasaie  enlre  la  SociMi  et  la  ville,  en  vertu  de  la 
dilibiration  da  Conaeil  momdpal  du  8  dieembre  1891,  estremplaete  par  les  dis- 
positions  suivantos : 

u)  La  Suci^t^  versera  au  Mus^e  les  objcU  qu'elle  aura  acquis  OD  d6couverts 
OD  qvi  lui  anront  ilt  donii£a,  k  moins  {{ue  la  Sod^t^  ne  veaille  les  (arder  k  sa 
dispontton  persoonelle.  II  sera  d£dd£  dans  charjue  cas  sp^-cial,  s'il  y  a  Heu  de 
verser  les  objols  nu  Mus^e,  soit  i.  tilre  de  propriite,  soit  sous  la  reserve  des 
droits  de  propriet^.  Cependant,  en  g^niral,  lorsqu'il  n'y  a  pas  de  motif  8p6cial 
qoi  s*y  oppoae,  ces  objets  deviendront  propri£t£  da  Musie.  Dans  ce  cas,  la  Sociiti 
fera  parvcnir,  pour  diaque  cas  spieial,  un  avertiasement  au  Ilaire  confirmant  le 
tilre  de  propriött. 

b)  Lea  objets  dWiquit^  provenant  de  la  Sod4t6  ne  pourroot  Ctre  nl 
vendna,  ni  ^chang^s,  ni  donn6s  h  titre  de  don,  ai  pr4tte  d*ime  manitoe  perma- 
nente, ä  moins  que  la  Soeiete  soll  consentante. 

c)  Les  objeta  provenant  de  la  Sociitä  devront  porter  une  £tiquette.indiquant 
quHls  ont  itö  donnis  par  ladite  Soditi. 

>f  La  ville  s'cnRapc  ;i  prcndro  les  mesures  m'cessaires  pour  la  bonne  mn- 
servation  des  objets  qui  auront  ete  dünnes  par  la  äoci^l6,  soit  k  tilre  de  don, 
soit  sous  la  rteerve  du  droit  de  (iropri6t6,  dto  que  la  ville  sera  entrte  en  posses- 
sion  de  ces  objets. 

5<*  Dans  le  bul  de  tenir  le  directeur  du  Musce  ainsi  que  la  Soci^t6  au 
courant  des  travaux  cntrepris  par  l'une  ou  Taulre  des  dcux  partics,  il  cstd^cidi 
que,  de  part  et  d'aulre,  Ton  fera  connaltre  les  fouilles  et  Irouvailles  qui  seront 
f:iilfs  sous  leui  direclion  ou  (pii  leur  auront  eli-  indiquc'es,  Opcndant  il  (st  cxi^»'' 
que  CCS  conitnunicatiuns  soienl  failes  ä  temps,  alin  que  le  directeur  du  Musee, 
anasi  bien  que  les  d6l6gu6s  da  Has4e  pnissent  prendre  part,  s'il  y  a  lieu,  k 
ropiration  de  la  mise  ä  jour  des  trouvailles. 

6*»  Les  conditions  prtcit^es  du  Iraitr  pourront  <^tre  abrog^es  de  part  et 
d^autre,  k  condition  que  les  deux  parties  en  suient  averties  au  moins  six  mois 
k  Tavane«. 

M.  !e  nin'  de  Sorboy  s'csl  adress6  de  nouveau  ä  la  Sociale  afin  d'obtenir, 
par  son  intermödiaire,  les  moyens  iinunciers  indispensables  pour  la  restauration 
de  rtglise  d'AIben.  Le  Bureau  d^dde  d'appuyer  en  haut  lien  1«  demande  de 
M.  le  Curi,  et  M.  le  President  declare  vooloir  aecorder  nne  Subvention  de  800  II. 
sur  les  fonds  da  d^partement. 

M.  le  Kaufmann,  colonel  en  retraite,  a  soumis  k  la  Soci^t^  un  travail 
de  grand  haieine  sur  »rHisloire  de  la  Lorrainec  En  raison  de  l'*'-tendue  de 
ce  travail,  il  nVsl  giiere  possible  de  le  faire  publicr  dans  I'annuaire.  Le  Rurfau 
decide  de  faire  parailre  ce  travail  en  pubticalion  speciale,  ä  condition  que  Tauteur 
veuille  conclure  un  trait^  k  ce  snjet. 

Lc  travail  de  M.  Weyhmann  sera  f  galement  publie  en  brochure  s^paree; 
cepeodant,  libert^  est  laiss^e  au  secretaire  de  le  faire  publier  dans  I'annuaire,  si 
la  chose  est  reconnoe  dösirable.  <u 
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Dpi-  Vorstand  bittet  Ht-rrn  nililinMickiii-  Paiilii!-.  die  neue  Aiis;,'aljc  von 
Muraloii,  Scriplorcs  rcruin  Ital.  anzuücliaflen.  Herr  Paulu»  erklärt  seine  Bereit- 
willigkeit, falls  der  AafaichtMat  der  BiUtoUiek  die  AnschaHtang  tenehmigt. 

Sitzung  am  AliU wocli.  dein  1.  Kobi  iiar,  nachmittags  4  Uhr 

im  ueueti  Sitzungssaales 

Anwesend  die  vorgenannten  Vorstandsmitglieder  und  etwa  15  Mitflieder. 

IIlmt  l'aulus  spiirlit  iitii  r  'Origtne  et  formation de  la  bibliotli(''qu»>  de  Metz  1789— 1K12.C 
Uie  Itibliothek  ist  durch  eine  Verordnung  der  Nationulvcrsammlung  gebildet 
worden,  nach  welcher  sAmtliche  Klosterbibliotheken  aufgelöst  und  ilirc  Bestände 
den  Departements  Überwiesen  wurden.  Der  Redner  giebt  hier  eine  wertvolle 
rebersirlit  über  die  HriifM'  dci  ein  r! neu  Bibliotheken.  Außerhalb  Metz  wurden 
die  Bibliotheken  in  den  Distnklä-llauptütädten  zusauitnengclcgt,  von  da  aber  1798 
mit  der  Metzer  Bibliothek  vereinigt.  Ursprflnglich  lagerte  die  Bibliothek  in  den 
Rftamen  der  Intcndance,  kam  dann  aber  nach  dein  jetzigen  Jnsti/palasl  und  im 
Jahre  IKll  in  die  alte  Carincliterkirche.  Der  Vortrag,  der  durchweg  auf  Grund 
neuen  nrchivalischen  Materials  gearbeitet  ist,  wird,  wie  es  der  Herr  Vorsitzende 
in  seinem  S'  lilnßwurte  erbat,  im  .lainbuclie  XVII  erselieinen. 

Naeli  dem  Vortrag  teilt  Dr.  Wolfram  mit.  daf*  die  Zeiohnungen,  die  Herr 
ijchrainm  von  den  rüiiiiächen  Geschützen  gegeben  hat,  die  Veranlassung  geworden 
sind,  die  Darstellnng  eines  Grabsteins  im  Tattkanisehen  Masenm,  die  man  bisher 
nicht  erkliitcii  konnte,  als  Kild  etoes  rörnisolicn  Gescliützes  zu  erkennen. 

Herr  Mi^jor  Schramm  weist  noch  auf  das  neben  dem  Mazellentore  gefundene 
alte  Tor  hin  und  fragt,  ob  man  darin  das  alte  Masellentor  oder  ein  anderes  xa 
sehen  habe.  Die  Frage  bleibt  vorlftnüg  unbeantwortet. 

A  u  Ii  <"  r  o  r  fl  c  II  1 1  i  (•  Im'  SilznntJ  ;i  m  Mittwoch, 
dem  15.  Februar  1905,  naciimit lagt»  6  Lhr  im  bitzungssaale. 

Anwesend  vom  Vorstand  die  Herren  von  Daacke,  Keune,  Audebert,  Sehramm, 

Weiler,  Wolfram.  Lesprand.  Eingeladen  ist  der  Verein  für  Erdkunde.  Der  Saal 
ist  bis  zum  letzten  Platze  dicht  gefülll.  An  Steile  des  verhinderten  Herrn  Vor- 
sitzenden leitet  Arehivdirektor  Dr.  Wolfram  die  Sitsang. 

Als  Mitglieder  werden  neu  aufgenommen:  Archivkanzlist  Lang-Metz,  Amts- 
gcrirhtssekretär  Clirisliany-Dieuze.  Stadlbaumeister  Glaeser-Saargemünd,  Hegie- 
rungsaäscssor  Federspiel,  Kaufmann  J.  Aloy,  Buchdruckereibesitzer  Even,  Buch- 
hlndler  Even,  Ehren-Notar  Lange,  Gerichtsassesaor  Scharff  —  sfimtlich  in  Metz. 

Major  Schramm  spricht  auf  Veranlassunj,'  melirerer  Mit;rlierler  der  Gesell- 
schaft über  ein  Tliema,  das  den  Arbeiten  der  Gesellsciialt  son.st  fern  liegt,  aber 
ein  um  so  größeres  zeitgeschichtliches  Interesse  bietet:  tiber  die  Belagerung  von 
Port  Arthur.  An  der  Hand  zahlreicher  vorzQglicher  Plfinc  und  Zeichnungen  setzt 
er  die  Lage  der  Kriegführenden  bei  Beginn  des  Krieges  auseinander,  orientiert 
über  die  2^hl  und  Hinrichtung  der  Kriegsschiffe,  die  Befestigungen  der  Halbiiisel 
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Le  secrftaire  wra  »baent  de  Metz  pendant  les  mois  de  man  et  d'avril, 

M.  de  Daarkr  ronsciller  des  fitn'ts,  fst  cbargt''  de  Taire  l'intc'rirn. 

Au  nom  des  membres  du  Bureau  le  secrOtaire  remercie  M.  le  President 
d'avoir  bien  voahi  aceorder  aar  lea  fonda  du  d^partement  nne  «ubrention  de 
100  M.  p»ur  le  r^>tablisscment  des  onciennes  portes  de  Vaux. 

I-c  Bureau  prie  M.  l'abW-  Paulus,  directeur  de  la  Bibliollieque  niuni(  i|t;ilo. 
de  vuuloir  bien  acqu6rir  pour  la  btbliulheque  la  nuuvelle  edition  de  l'uuvrage: 
Maratori,  Seriptorea  renun  ItaL  M.  l'abbi  Paulita  dtelafe  dtre  diapoai  k  acheter 
cet  ouvrage,  saaf  raaaanthiMiit  prtelaUe  dn  Gonaeil  de  aarveillanee  de  la 
Bibliotb&que. 

Skmet  du  mri  rndi       frir/'  f,  ä  f  hriins  df  Vapres-tuidi, 

iliiiis  In  nouvdk  saUt  <k.s  sianccs. 

Aasistent  ä  la  aeance:  les  membres  du  Bureau  d^sign^s  ci-dessus,  ainsi 
qa'eoviron  16  aoci^tairea.  M.  TabM  Paalaa  doone  une  conKrenoe  aar:  rorigine 

e(  la  formation  de  la  Hiblii.ll:r  pu'  de  Metz  178!>  -1812.  La  Bibliollieque  a  et^ 
cr6£e  ea  vertu  d'une  ordonnaace  de  TAssemblee  nationale.  Aue  termes  de  celte 
ordonnance,  les  bibliothöqaes  de  tovtea  les  abbates  et  eomrenta  fnrent  confisqa^ea 
et  d&posies  provisoirement  au  chcMieu  du  di'-partcmcnt.  I/orateur  donnc  un 
apcriju  Ires  precieux  de  l'etendue  des  difT6renles  biblioth^qucs.  Les  bibliolhöques 
siluees  au-dehors  de  Metz  furent  transportees  au  cbef-lieu  du  districl  et  reunies 
eosoite,  en  1798,  avac  la  MbliolMqve  de  Mets.  La  bibUothftqoe  inatalUe»  k  Voti- 
g'ine,  dans  les  looaox  de  rintendancc,  fut  transportt'c  plus  tard  daUB  lea  aallea 
du  Palais  de  Justice  aetnel,  pois,  en  1811,  dans  l'ancienne  ^liae  dea  Garmea 
oü  die  se  tronve  encore  actaelleiiiiiil.  A  la  demande  de  M.  le  President,  M.  l'abb^ 
Paulus  fera  parailre  sa  Conference  dans  le  volumc  XVII  de  notre  annuaire. 

M  le  Dr  Wolfram  inforine  ensuilf  rnsT<eiiiW<'c.  <|uc  la  description  ol  les 
dessins  ijuc  M.  le  cumuiundanl  Scbraumi  a  dunni-s  des  niacbines  de  tir  ruiuaines, 
ont  en  pour  conatqnence  de  pouvoir  ezpliqner  la  fifore  reprodoite  aar  une  pierre 
tumulaire  du  Must'e  du  Vatican,  dout  la  signification  6tait  inconnue  jusquHci. 
Cette  ifore  repr^nte  parfailement  rimage  d'une  macbine  de  tir  romaine. 

M.  le  commandant  Sclvanm  fait  porter  rattention  de  rasseniblde  aar  la 
grande  ouverture  d^couverte  lors  de  la  d^molilion  k  cöte  de  In  purif  Mazelle  et 
demande,  si  cette  ouverture  nV>tnit  pas  autrefois  rancienne  porte  Mazelle.  Cette 
ijucstion  ne  pcul  pas  *'lre  r^sulue  pruviäuireinent. 

Seance  ejctraordinaire  du  ntercndi  15  fcvrhr  ItiOö^  ä  6  heurcs  du  soir^ 

(laii^  la  salli  <hs  st'tiHcis. 

Assistent  1^  la  seance:  MM.  de  Daacke,  Keune,  Audebert,  Scbraram, Welter, 
Wolfram,  Lesprand,  membres  du  Bureau.  Lea  membres  de  la  Sociiti  de  fiofr^diie 

ont  lAv  ({jaieiiienl  itivili's.  La  sallc  ent  comble.  Le  fauteuil  de  la  prösideBce  est 
occup^  par  M.  le      Wulfram,  en  remplacement  de  M.  le  President,  empdciii. 

Sont  re^us  membres  de  la  So€t£l£:  MM.  Lang,  employö  an  Arduvea 
dtpartementales  h  Metz-,  Christian^,  secr^taire  de  justice  ä  Uieuze;  Glaeser,  archi- 
torle  »ninniunal  ;'i  Sarroguemines ;  on  niitre,  MM.  Kcderspiel,  assessenr  de  Gou- 
vernement; J.  Aluy,  neguciant;  tlvcn,  proprictaire  d  unpriiiieriei  Even,  librairc; 
Lange,  notaire  hon.;  ScbarlT,  aaseaaeur  de  justice,  domicflite  toua  k  Metz. 

Sur  le  di'sir  exprim^-  par  de  noinbreux  soci^taires,  M.  le  commandant 
Scbramm  donne  une  Conference  sur  un  sujel  qui,  saus  doote,  n'eat  pas  en  rapport 

M* 
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von  Port  Arlluir  und  verfo);:!  dann  die  Kämi>ff  bis  zur  l  ebcrgabc  Der  Vertrag 
findet  reichen  Beifall,  dem  der  Vorsitzende  in  kar/.en  Worten  Auädruck  verleiht. 

Hierauf  IBhrt  Herr  Thiria  Ljchlbilder  vor.  die  Herr  Professor  Marin  aas 
Paris  in  liebenswürdigster  Weise  zur  Vt-rfiii^uii,:  i^fi^lellt  bat.  Es  -ind  Ansiebten 
dor  IUk  de  Von  Port  Ai  thur,  StrafH'nbildt  r  und  Yölkcitypen.  Aurh  ilirn  spriclit 
der  Vnrüitzeude  den  Dank  der  Zuhürcr  auä  und  ersucht  ihn,  auch  Herrn  Marin 
diesen  Dank  zu  Obermitteln. 

SchluA  der  Sitxung  7  Ubr. 

Vorstandssitziintr  am  Mit  tu  och.  dein  1.  Mitrz, 
nach  III  itlagü  3  Llir,  im  HesclUchafls/immer. 

Anwesend:  Keunc.  von  DaH<  ke,  Welter, Schramm,  Wahn,  Andebertt  Wolfram; 

entschuldigt  fJraf  Zffipclin.  Hubci.  Großrnann. 

Neu  aufgenommen  ucrdt-n  die  Herren  J.  B.  üntcrnehr,  InduütrieUcr-Jouy- 
auZ'Archea,  Thealerdirektor  Neoffer-Mets  und  die  Gemeinde  Nilvingen. 

FQr  die  Witdi'i  hei  Stellung  der  Münxe  in  Vic  wird  eine  Kuiiimission  crnannl 
bestehend  aus  den  Herren  Graf  Zeppelin,  Baurat  Wahn,  Uauiuspektor  Borowski. 
Professor  Dr.  Bour  und  Archivdirektor  Dr.  Wolfram.  Die  Heratellong  eines 
kanstlerisehen  Planes  fQr  die  Restauriemng  soll  dem  Architekten  HermOller  über- 
tragen wenlen. 

Die  Cliches  zum  Jahrbuciic  XVI  liabun  wiederum  zum  grüßten  Teile  ein- 
aelne  Mitglieder  auf  ihre  Kosten  übernommen,  Herr  Kommendenrat  Müller  hat 
250  Mk.  bewillir;!  für  Abbildungen  der  römisrhen  Geschütze,  Herr  ReichstagS- 
abgeordnctcr  Dr.  von  Jaonez  bat  die  Mittel  fQr  die  Clichis  der  Welter'scben 
Arbeit  zugesagt,  Herr  Hoher  liefert  die  Tafeln  für  die  eigne  Arbeit;  allen  Gebern 
spricht  der  Vorstund  seinen  Dank  aus. 

Zwischen  dem  Museinnsdirektor  und  dem  Scbriftfübrer  ist  verabredet 
worden,  daß  alle  alten  Clicties  dem  Museum  zu  '/s  des  Herstellungspreises  über- 
lassen werden.  Die  Qich^s  zu  der  in  Band  XVI  erscheinenden  Arbeit  des  Herrn 

Kenne  bezabll  das  Miiseuiii  zur  Hälfte  imd  erbäll  dafür  sämfliehe  (Üii  lu's  als 
Eigentum.  Das  Museum  verptlichtet  sich,  der  Geseliacliafl  die  von  ihr  herrühren- 
den dichte  kostenfrei  zu  überlassen,  wenn  die  Gesellschaft  sie  für  sich  nOHg  hat. 

Der  Hobküniijsbiir^'verein  fia^;!  an.  welche  Summe  die  Gesellschaft  als 
Mitgiied^äbeitrag  jälirlich  /alileii  wjil.  Der  Vorstand  bescbliersi  in  .\nbetracht 
dessen,  daß  die  licscilscliaft  die  Ausstattung  eines  Burgziniiners  stiftet,  es  bei 
5  Mk.  bewenden  zn  lassen. 

Herr  Baurat  Hüll  fra;:!  an,  ob  die  Gesellsrhaft  (100  Kxeinplari'  sf-m-r  Arbeit 
Über  die  Wasserleitung  von  Gorze  zum  Preise  von        Mk.  übernehmen  will. 

Der  Vorstand  ist  gern  bereit,  die  Arbeit  im  Jahrboche  zn  verOffentlicben, 
ist  aber  nicht  in  der  Lage,  den  Mitgliedern  außer  dem  Jahrbuche  noch  eine 

andere  i'ublikalion  zur  Verfii^ting  zn  -ti-Iii-n. 

Diu  Herren  KommerzienraL  .Müller  in  .Met/,  und  Karl  Hüchling  in  Dieden- 
hofen,  desgleiebeii  auch  die  Herren  de  Wendel  in  Hayingmi  haben  namhafte 
Beträge  für  die  l'iildikation  der  Weyhmann'scben  Arbeit  bewilligt;  der  Vorstand 

spricht  seineü  Dank  aus. 
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direct  avec  le  but  de  notrc  äuci«H£,  tnaia  esl  d  aulant  plus  interessant  pour  l'hiä- 
toüre  actaetle,  k  savoir:  le  «6ge  de  Port-Arthnr.  A  Tappui  de  nombreux  et  exeel- 
lents  plane  et  (l<-.ssins.  Torateur  expliqae  la  ailiiatiun  des  belligirants  au  d^but 
de  la  fuerre,  donne  des  renseignementa  sur  ie  nombre  el  Turganisation  des 
vaisseaux  de  guerre  et  sur  les  fortiiications  de  la  pvninsule  de  Port-Arthur  et 
poursuit  la  marche  des  hosÜUMi  jusquli  la  redditioa  de  Port-Artbor.  La  conKrence 
de  M.  if  ((Kninandant  ^rhrarnm  est  tr^-s  gofltte  raaeiaUoiee  el  le  pT^aideiit 
lui  exprimc  ües  meilleurs  remerctemenls. 

A  la  anite  de  cette  conKrenee,  M.  Tbiria  procore  A  raasembtie  le  plaisir 
de  pouvoir  admircr  de  nnmbreuses  projcctions  dues  aux  cUchds  de  M.  Ic-  [irofcs- 
leor  Marin  de  Paris.  Ces  projertions  repr^senlaient  des  vues  de  la  rade  de  Port- 
Arthur,  des  scdnes  de  ruee  el  queKjues  types  de  la  population  indigine.  Le  Presi- 
dent exprime,  au  nom  de  rasseiul>l*  e.  sa  jtlus  vivc  gratitude  A  M.  Tbiria  et  le 
prie  de  vmiloir  Licn  faire  part  ä  M.  Marin  dva  si  tiIImm  iits  de  reconnaissnnre  lea 
plus  vifä  puur  l'agr^able  seance  qu'il  vient  d'ullnr  aux  iiieinbrcs  de  la  Society. 

La  siaoce  est  levte  A  7  heares. 

Scance  du  Bwreetu  du  mercredi      marsy  ä  S  heures  de  Vapres-mdit 

ä  la  stdte  de  reunim. 

Sont  prt'sentä :  MM.  Keuiie,  de  Paacke,  Weiter,  Schramin,  Wsbn,  Andebert 
el  Wolfram,  M.  le  coriile  de  Zeppelin,  Huber  et  Grossmnnn  sonl  exoin^s. 

Sunt  rei;ua  membres  de  la  Soc-iel^:  MM.  J.  B.  Untemebr,  industriel  k  Jooy- 
aox-Arehes;  Neoffer,  direeteor  du  thMtre  de  Mets,  ainsi  qae  la  comnan«  de 
Nilvanpc 

l'uur  la  rcslauralion  de  l'Uötel  de  la  iiiunnaie  ä  Vic,  il  est  proc6d6  k  la 
rormation  d'one  commission,  compoeie  de  MM.  le  comte  de  Zeppelin ;  Wahn,  con- 

st'iller  d'architectare -,  Borowski,  inapecteur  des  bäliinonts;  D'  Hmir,  profcssonr, 
el  \y  Wolfram,  directeur  der  archives.  LV-laboratiun  d'un  plan  artistique  pour  la 
restauration  de  cct  f-di(ice  sera  cunfl^-e  &  M.  Hermüllcr,  architecte. 

Comme  les  ann^cs  pr^cedenlcs.  diff^^rents  societaircs  onl  de  nouveau  pris  k 
leur  Charge  la  confedion  iles  cliclies  lio  ranniiaire  XVI.  II  y  a  liou  de  riter,  cntrc 
aulres,  M.  Müller,  cunseiller  de  cummcrcc,  pour  unc  sommc  de  2dü  M.  pour 
les  planehes  reprisentanl  les  machines  de  tir  ronmtnes,  ensnite  M.  Ie  de  Jannez, 
dtput^  au  Reichstag,  pour  les  frais  de  confertion  des  clirlK's  anneNi's  au  travail 
de  M.  Welter,  et  enlin  M.  iluber  qui  prend  k  sa  cbarge  toules  les  planehes  qui 
cmt  trait  A  sa  propre  Atnde.  Le  Bveau  exprime  A  tons  ces  g^nAreux  donateurs 
ses  ineilieurs  remerdements.  Enire  le  directeur  da  Musi'e  et  Ie  secr^laire  de  la 
Sociale  il  a  <'te  convenu  cc  (]ui  suit:  Tons  l<  s  anciens  <  lich(''s  seront  C(-'les  au 
Mus^c  k  raison  d'un  tiers  du  prix  de  conCecliun.  Le  Musee  prendra  ä  sa  charge 
Im  oioitii  du  prix  des  clich^s  eonfeetionnte  poor  le  travafl  de  M.  Kenne,  publik 

dana  l'annuaire  XVI.  I'ar  nni'n-  Ir  Musrc  rei  evra  res  rlidirs  cii  foud«  [iroprirlA. 
Le  Mas^c  s'engage  a.  rclrocvUer  graluiteuient  les  clich^s  proveoant  de  la  Öociete, 
d^s  que  cette  demiire  en  aara  besoin. 

La  Soci^tö  dite  du  »Hohkr»ni(,'s])ur;,'«  a  Ikit  demander  Ic  cbiffrc  de  la 
cotisation  annuelle  de  notrc  Sori<'-t^.  Lc  Hureau,  cn  considtfralion  quc  la  Soci£'t£ 
se  chargcra  d'ameubler  une  pi^ce  du  chAtcau,  niainticnl  lc  cbiffrc  de  »  M. 

H.  DOll,  conaeiller  d*U«hiteetare^  a  bit  demander  si  la  Soditi  est  disposie 
A  prendre  A  sa  cbarge  600  exemplaires  de  son  travail  sur  l'acqueduc  romain  de 
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Bitsung  am  Mittwoch,  dem  1.  März,  nachmittags  4  Uhr, 
im  neuen  Sitzungssaale. 

Anwesend  die  vorgenannten  Vorstandsmiljilieder  und  etwa  IM)  Miltrliedi  r. 

Den  Vorsitz  fuhrt  in  Abwesenheit  der  beiden  Vorsitzenden  der  Scbriflfubrer, 
der  zunächst  das  Bedauern  der  Herren  Graf  Zeppelin  und  Hoher  ausspricht,  an 
der  Teilnahme  verhindert  zu  sein. 

Mitj;etei!t  wird  ein  Srhreiben  aus  dem  Kaiserlichen  (livilkaiiinel,  laut  wel- 
chem Seine  Majesliil  mit  großer  Befriedigung  von  der  Absicht  der  Gesellschafl, 
aof  der  HohkOitigsburf  ein  loUirinfisches  Zimmer  za  stiften,  Kenntnis  genommen 
hah<>n  und  der  Cieeellaehaft  herslichen  Dank  für  die  freondUehe  Dnrbielong  aus> 
spricht. 

Das  Wort  erhalt  sodann  Herr  Chefredakteur  AbM  Pinck  zn  einem  Vortrage 
Uber  »Die  Gescliichti  ii  i  ^Ft  tzfr  Aimenpflej;«'  (Huicaii  de  hienfaisanre.  löG2; 
Maison  de  charite  des  Ixunilons,  1662;  Ic  biireau  de  bienfaisance,  ltiU2)<.  Der 
Vortrag  erscheint  im  Jahrbuchc. 

Nach  ihm  spricht  Herr  Oberleutnant  Reiehard  Aber  die  Familie  de  Mercy. 
Audi  dieser  Voilraiz  wird  im  Jahrburhe  verölTentlirht  werden. 

Herr  Weiter  teilt  mit,  daß  paläolilhische  Sleinwerkzeuge,  wie  sie  in  Frank- 
reich jetzt  vielfach  entdedtt  worden  sind,  auch  in  der  Nihe  von  Magdeburg  und 
in  den  letzten  Wochen  auch  in  einer  Strafic  von  Paris,  6—7  m  unter  der  heu- 
tigen  Uodenditehe,  zu  Tape  fiekommen  sind. 

Herr  Kcunc  legt  eine  kurzlich  bei  der  Lutielle  d'Arvon  gefundene  Christ* 
liehe  Inschrift  vor. 

SchluA  der  Sitzung  6  Uhr. 


Sitzung  am  Mittwoch,  dem  8.  März  1905,  nachmittags  3  Uhr 

im  Museum. 

In  einem  Saale  der  Bildergallerie  des  Museums  hatten  sich  etwa  60  Mit- 
glieder der  Gesellschaft  eingefunden. 

Herr  Musenmsdirektor  Kenne  giebt  zunüchst  einen  kurzen  Ueberblick  über 
die  bei  Metz  und  ins  Besondere  bei  der  Lunette  d'Arvon  gemachten  Funde.  Nach 
einer  Besehreibung  der  Lage  und  Geschichte  dieser  Lunette  geht  der  Redner  auf 
die  Finzelbesclireibung  der  Fundslüeke  über,  die  im  Vortragssaale  nnsr^cslellt 
waren,  bezw.  nach  dem  Vortrage  im  Hofe  und  Sleuisaale  de»  Uuscum^»  bci»ichtigt 
wurden.  Die  Beschreibung  der  Funde  erfolgt  im  dieijahrigen  Jahrboehe. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Keune  schloß  sich  am  Fundorte  seihst,  wo  .>irli 
inzwischen  eine  noch  größere  Anzalil  von  Mitgliedern  versammelt  hatte,  ein 
zweiter  Vortrag  des  Herrn  Professors  Dr.  Bonr. 

Bei  den  Stadterwciterungs-Arbeitcn  wurden  hier  Mauerreste  freigelegt,  die 
auf  eine  Krypta  hindeuten,  die  unter  einer  Apsis  angelo-^l  war  und  auf  eine 
Kirchenanlagc  in  großem  Maßstabe  schließen  ließ.  Von  den  Haupl^tücken  der  Raulen 
und  Pfeiler  findet  sich  nichts  mehr,  wohl  aber  sind  noch  Bcken  and  Run- 
dungen  des  Mauerwerks  zu  si  hcn  Die  Krypta  war  gewölbt,  der  Baustyl  ist  roma- 
nisch und  dürfte  in  das  11.  und  12.  Jahrhundert  zu  verweisen  sein. 
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Gorze,  moyennant  la  somme  de  200  M.  Le  Rorean  se  chargera  de  faire  publier 
le  travail  dans  Pannuairc;  il  lai  est  cependant  impossible  de  foaniir  aux  aoci^ 
Utires,  en  dehora  do  Tannuaire,  une  aulre  publication  spi  rialc. 

M.  Müller,  conseiller  de  commerce  k  Metz,  M  (^barles  Röchling  ä  Thion- 
ville  atnsi  qu«  MM.  de  Wendel  k  Hayange,  out  ofTert  d'importantei  sabventions 
potir  la  publication  du  travail  de  M  Wr  ylimann,  BUr  llliBtoire  de  la  iDitaliargie 
en  Lorraine.  Le  Bureau  vole  des  rcmorcicmcnts.  • 

Satnce  du  nurrmli  1"^  nutrs.  ii  t  Inuriü  dr  Vnprhi-mi^y 

ildlis  1(1  iii/Hrr{lr  sulli:  <lr,s  .\/(Uii  ts. 

Sunt  pn'-sents:  les  ineinbrcs  du  Bureau  d^-sign^-s  ci-dcssus,  ain»!  qu'i'ii- 
viron  80  soeiMaires.  Bn  rabeence  de  M.  le  eomte  de  Zeppelin,  prMdent,  et  de 
H.  Huber,  vico-pri''sidcnt,  qui  sont  empt'^chi^s.  lo  so<  r<'tairc  ouvre  la  si'ance. 

II  est  donn6  d'abord  leclure  d'une  lettre  6n)ananl  da  Cabinet  civil  de 
S.  M.  I*Einpereur,  dans  laquelle  11  est  dit  qae  S.  H.  a  approuvt,  avee  la  plns 
grande  satisfaction,  Tintention  rpi'a  notre  Sociiti  de  se  ebaifer  de  rameablement 
d'une  Salle  du  Hohkönigsburg  et  fait  exprimcr  ses  remerriements. 

La  parole  est  accordce  ensuitc  k  M.  l'abbc  l'iack,  redacteur  cn  chef,  puur 
aa  conMrence  eor  »lliiiloire  de  la  ehariti  publique  k  Metz  (Bureau  de  bien- 
fatsan;  !■  \'^^'<2:  Maison  ilf>  rliarit/'  ilfs  bouillons  1662;  le  Burenii  do  blenfai- 
sance,  1&J2)*.  Cette  interessante  Conference  sera  publice  dans  Tannuaire. 

M.  Reichard,  lientenant  en  premier,  domne  ensnite  leclure  d*an  travail  sur 
la  famillc  de  Mercy.  Ce  travail  lera  igalement  pubüö  dans  l'annuaire. 

M.  Welter  informe  rassemblie  qne  des  outils  pal^olithiqaes,  tels  qu'on  en 
trouve  souvent  en  France,  ont  m  d^couverts  k  proximiti  de  Paria,  de  m£me 
dans  nne  me  de  Parti,  4  une  profondeur  de  6    7  m.,  en-deasous  dn  sol. 

M.  Keune  prf'äontc  une  inscriplion  chritienne,  d^oouverte  ricemmcnt  prto 
de  la  Lunelte  d'An;ou. 

La  flianee  est  levte  k  6  heures. 

Sixiiuc  du  tnn  aali  ö  mara  lUOö,  ä  ö  lunixs  de  l'u^res-nüdi,  au  Mu^'v. 

50  soci^taires  environ  8*£taient  rtanis  dans  une  des  Salles  de  ia  galerie 

des  tnbl(>aux  du  Musi^c  municipal. 

M.  Kcunr,  direrteur  du  Mus^e,  donnc  d'abdrd  un  petil  nperru  des  Irou- 
vailles  failes  aux  alentours  de  Metz,  entre  autrcs  de  Celles  de  la  Lunetle  d'Arvon. 
Aprte  avoir  donni  une  expUeation  sur  la  Situation  et  lliistoire  de  cette  Lunette, 
l'urateur  donno  une  iksrriplion  sp<'cialc  de  fous  les  objels  qui  y  ont  ete  d^cou- 
verts  et  que  M.  Keune  avait  fall  installer,  soit  dans  la  salle  eiie-m£me,  soit  dans 
la  €our  ou  dans  la  galerie  arehiologique.  La  description  des  trottvailles  est  ren- 
femce  dans  1o  präsent  annuaire. 

La  ("onfi'TPnro  df  M.  Kcuno  ölaiil  lorinirK'''',  Von  so  rendit  sur  IVmpUce- 
menl  de  la  Luncttc  d'Ai\on  oü  altcndaient  un  grand  nonibre  d'autres  societaires. 
M.  le  professeur  D*  Bour  s^^tait  charg^  de  donner  les  explications  nicessaires. 
Au  rotirs  dos  (ravaiix  (ratrrandissfiiH'iiI,  Ton  avait  mit  k  jonr  les  vcstiges  d'un 
bätimcnt  qui  n'etait  autre  que  la  crypte  ayant  existe  jadi»  aous  le  cbueur  de 
l'antiqne  abbaye  de  St-Amould;  Timportance  de  ces  vesliges  fönt  supposer,  avee 
raison,  que  l'tglise  de  l'abbaye  dfvait  possi'der  de  grandes  diroensions.  On  n'a 
dicouvert  aucun  vestige  de  colonnes  ni  de  piliers,  mais  U  a  m  poesible  de  voir 
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Der  Redner  wies  fiberzengend  nach,  daft  die  Rninen  nur  von  d«r  Abtei 

SL  Arnulf  horriilircn  könnU-n.  Er  sprach  den  Wunsch  aus.  es  möge  das  An(l(*nkon 
an  die  alte  Ableikirdio  für  ki\nfti?c  Zritcn  dadiiifli  fesfgplialtcn  wonli-n.  daf'' 
man  die  dort  anzulegcnilt*  Straik-  nucli  ."^t.  Arnulf  l)cncnne  und  etu  kreuz  an 
der  Fondslitte  errichte. 

Arrhivdirektor  Wolfram  d.'inklo  lifiik-n  Rotlnern  für  ihn'  Vortr.'ijic  und 
sagte  Namens  des  Vorstandes  Herrn  Professor  Bour  zu,  daß  die  Geseiisctiaft 
Schritte  in  dem  von  dem  Redner  angedeuteten  Sinne  tun  werde.  Gleichzeitig 
sprach  er  die  Hoffnung  aus,  dal^  die  Stadtverwallunii  für  die  Xukunfl  bei  der- 
t;leiclipn  F.niarhciten  die  rntcrm  liinor  verpflichte,  hcitn  .Aufdec  ken  von  \fauer- 
wcrk  mit  der  Zerstörungsarbeit  einzuhalten,  bis  auch  die  \Vi.^.->eiis(:liafl  iltrc 
Stimme  abgegeben  and  ihr  Werk  getan  habe. 

A  u  ßf  ror  (1p  II  1 1  ic'lic  Vorst  and. ssil  zun^  am  niciisfag,  dem 
21.  März  1905,  Milla}?s  12V4Ühr,  im  (icsolLschartsziiniuer. 

Anwesend  Graf  von  Zeppelin,  von  Daacke,  Audebert,  Grimme.  Kenne, 
Lesprand,  Taulu»,  .Schramm,  Waiin,  Weiter;  entschuldigt  Wichmann.  Die  aus- 
wärtigen Voratandaroitgliedw  waren  wegen  der  KQrxe  der  Zeit  nicht  eingeladen. 

Der  Herr  Vorsitzende  teilt  ilns  am  Montni:,  dem  '20  M.irz,  unerwarti^t  sr-Imell 
erfolgte  Ableben  des  Ehrenpräsidenten,  Seiner  Kxcelienz  Freiherrn  von  Hanimcr- 
stein,  mit.  Es  wird  beschlossen,  an  Preifran  von  Hammerstein  ein  Beileids- 
telegramm zu  entsenden.  Der  Herr  Vorsitzende,  der  der  !]eerdi;:uiif;  alsVt  i  ireier 
der  Rejrierung  beiwohnen  wird,  wird  gebeten,  auch  dif>  (ie>ells(  liaft  zu  vertreten. 
Uleichzeitig  wird  beschlossen,  einen  schönen  Kranz  mit  dem  lothringischen 
Wappen  nnd  der  Widmung:  »Ihrem  Begrfinder  und  EhrenprSsidenten  die  Oesell- 
sehaft  fttr  lothringische  Oeschichte  und  Allertumskunde«,  an  dem  Sarge  nieder^ 
zulegen. 

Herr  Major  Sehramm  wird  enucht«  dio  Disporitionen  fSr  einen  nach 
Marsal-Vic  beabsichtigten  Ausihig  auszuarbeiten  und  in  der  Sitzung  vom  5.  April 

mitzuteilen. 

Die  Hauptversammlung  soll  erst  im  Mai,  nach  Kücktiehr  des  Herrn 
Dr.  Wolfram,  stattfinden. 

Sehfaiss  der  Sitzung  18  ■*  ühr. 

Sitzung  des  Au.ssl-Ihissos  l'iir  ilic  Iii  sl iniricning  doi-  .Münze 
in  V^ic,  am  Freilug,  dem  31.  März,  ubtiids  ü  Ihr,  im  Llezirkä- 

archiv. 

Anwesend  dbntliche  Hitglieder  mit  Ausnahme  des  Herrn  Yorsitzenden  (ver- 
hindert) und  des  Herrn  Dr.  Wolfram  (verreist).  Zunächst  wurde  die  Frage  be- 
sprochen, ob  man  zu  einer  Restaurierung  oder  zu  einem  Neiii>au  s<  lireileri  müsse. 
Schließlich  entschied  man  sich  einstimmig  für  die  Heslauricrung,  wobei  die 
Herren  Architekten  nicht  verfehlten,  auf  die  Schwierigkeiten  hinzuweisen,  welche 
die  Ausführunj:  mit  sieh  bringen  würde. 

Vor  allem  wurde  die  dringende  Notwendigkeit  anerkannt,  die  Vorderseite, 
die  in  der  letzten  Zeit  eine  ganz  bedenkliche  Ausbaucliung  angenommen,  sofort 
abzustützen,  um  jeder  Gefahr  eines  Einsturzes  oder  Unfalles  vorzubeugen.  Herr 


Digitized  by  Google 


—   637  — 

pncnrc  los  nnnl(  >  et  Ks  ( intres  inuraux.  La  rrypte  »Hait  vonlro  fl  de  style 
runian;  il  y  a  lieu  de  faire  renionler  sa  conslrucUun  au  11»  et  12»  siede.  L'ora- 
teur  d^montre,  avec  preuvea  ä  l'appui,  qae  cm  ruines  ne  poQvai«nl  6tre  autres 
(jiie  Celles  de  rancieiine  abbaye  St-Arnould.  II  exprima  1p  di'sir  qiU'  le  souveoir 
de  cell«  abbaye  füt  perpßtu^  ä  ravenir,  en  donoant  le  nom  de  >route  de  Sl-Aroould« 
k  H,  noQvelle  route  qui  passera  par  c«t  endroit  et  en  irigeant  nue  croix  aar  rem- 
placemcnt  de  Tancienne  ^slise. 

M.  !e  Wrdfrain  remenie  l-.s  di  iix  oraloiirs  poiir  leiirs  ronferenoes  si 
interessantes,  et  proniet,  au  nutn  du  liureau,  de  faire  les  dcmarches  n^^cessaires 
pour  r^aliser  l«a  propositiooa  faitea  par  H.  le  D'  Bonr.  Finalement  U  exprime 
IVspoir,  qu'^l  Tavenir,  I'administration  iiuini?ipale'  voudra  bion  obligcr  Ics  cntre- 
preneurs,  lorsde  ladteouvertc  de  murs  pcndant  Ics  travaux  de  d^blai,  de  saspendre 
les  travanx  de  dimoUÜon,  juäqu'ä  ce  que  lea  reprtoentaota  de  la  science  aient 
dooQö  lenr  avis  sur  rimportance  dea  veatigea  de  murs  qni  anroot      mis  i.  joor. 

Setmce  extraordinaire  <ht  liuntm  du  mardi,  :21  mars  1905^  ä  ntidi'Ut 

(htn.s  la  Sidle  dt:  In  Sorh'fr. 

Sont  prösents:  MM.  le  coinle  de  Zeppelin,  de  Daacke,  Audebcrt,  Orimme, 
Kenne,  i.esprand,  Paulus,  Scbratnm,  Wabn  et  Welter.  M.  Wiebmann  s'est  fail 
excaser.  En  raison  da  terop«  M»  limiti,  les  membres  du  Borean,  mm  domicUiis 
k  Met/,  n'avaicnt  pas  «'•te  ronvrxpii's 

M.  le  President  uifuroie  le  üureau  que  S.  E.  M.  le  baron  de  Uammerstein, 
pr^ident  d'honneur  de  la  SociM^,  est  d^c^d^,  presque  sabitement,  dans  la  joumte 
du  lundi  20  mm  -  [,»■  Hureau  d^cide  d'onvoyer  ä  Mmc  la  baronne  de  Ilammerslein  on 
(ri<''<;raTnme  de  curuloleanfos  M.  Ic  President  qui  assislera  aux  obseques,  en 
qualite  de  reprösentant  du  guuvernement,  est  pri^  de  reprösenter  aus^i  la  Socicle 
d'histoire  et  d'archfologie  lorraine,  dont  le  d^fant  fat  le  fondateur,  le  premier 
pn'sidr  iit  et  fina!i'ni(>nt  le  President  d'honnriir.  M.  le  comle  de  Zeppelin  di'posrra 
sur  le  cercueil  du  defunt  une  magnirique  cuuruone,  orn^e  des  armes  de  Lorraine 
et  portant  la  divise:  >A  son  fot^teor  et  prtoident  d'honneur  la  SoeiM4  d*histoire 
et  d'arclieologte  Iwrainc«. 

M.  Ic  rommandant  Schramm  est  pri<'  de  se  charger  dea  diapositioaa  prAli- 
minaires  pour  une  cxcursiun  a  Marsal  et  Vic. 

L*aaaembMe  generale  n^anra  lien  qn'an  mois  de  mal,  aprte  le  retour  de 
voyagc  de  M.  le  Wolfram. 

La  seanro  est  lcv6c  i\  midi  ."><)  m. 

Seancc  du  >  >)i(ln  (li  31  nuns  Hfv.'i.  f>wt>  pur  }r  Comtte  pour  la 
n sfdtii itf/iin  dr  Ihiifcl  dl  In  imniiKiif  n  l'/V. 

Sont  presents:  tous  les  membres,  ä  rexccption  de  M.  le  Prteide&t  (ein- 
p6ch6)  et  de  M.  le  D'  Wolfram  (en  voyage).  Le  Comit«  s'occnpe  d'abord  d«  ia 

queslion  de  savuir,  s'il  y  a  lieu  de  pror<''dcr  j"»  la  simple  restauralion  OU  ao  rc- 
nouvclleiiiriif  «uniplet  Je  rerlidcr.  Finalement  les  membres  du  romite  se  pro- 
nuncenl  unuiuiiiement  en  faveur  de  la  restauralion.  Les  arcbitectes  presenls  ne 
roanquent  pa«  de  signaler  k  cette  occasion  les  grandes  dilficulUa  qoe  pr^sentera 
Tex^cution  des  travaux  de  restauraticm. 

Le  Görnitz  reconnail  d'abord  la  necessitö  urgente  de  faire  ^tancunner  im- 
mMiatement  le  mur  de  face,  sur  lequel  Von  penl  voir  un  ivasemenl  consid^rable 
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HermQUer  wurde  beauftragt,  ohne  Verzug  die  nötigen  Massregcln  zu  ergreifen. 
Zugleich  wurde  auch  die  Verankerung  der  beiden  Mauern  in  Erwftgung  gezogen, 
zumal  dieselbe  solbsl  im  Falle  fines  Abbruches  vorfjenotninen  werden  triül^le. 
Dabei  würde  eine  auch  gründlictiere  Untersuchung  der  sciiadhaften  Stellen  des 
Baues  emOglicht  werden. 

Herr  Hermüller  beantragte,  den  von  ihm  hcrgeslelllen,  iiai  Ii  Straf>burg  ge- 
schickten Plan  zurückverlangen  zu  lassen.  Auf  Grund  dieses  reformierten  und 
behufs  eingehenden  Studiums  durch  die  Mitglieder  des  Ausschusses  vervielfältigten 
Planes  sollte  dann  ein  Reataurierungsprojekt  mögliehat  bald  ausgearbeitet  und  in 
einer  demnächst  zu  veran.staltendcn  Sitzung'  vorj:i'le</t  iiri'l  bpsproclicn  werden. 
Nach  Genehmigung  durch  den  Herrn  Hezirkspräsidenten  wäre  dasselbe  dem 
Konservatur  Herrn  Regierungsrat  Tornow  zu  unterbreiten. 

Schluß  der  Sitzung  ?■«  Ubr. 


Bericlit 

über  die 

Tfttigk^l  der  Gesellschaft  for  lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde 

vom  1.  April  1904  bis  l.  April  1905 

erstattet  vom  Schriftführer  Dr.  Wolfram  in  der  Generalversammlung 

am  10.  Mai  1906. 


Das  abgelaufene  Jahr  hat  der  Gesellschaft  einen  schweren  und  tteflsclunerz- 
liehen  Verlur^t  ',!ebracht.  Ihr  Begründer  und  erster  Vorsitzender,  Se.  Excellenz  der 
Minirilrc  Freiherr  von  II  a  m  m  e  r  s  t  e  i  n.  i>t  am  2«>.  Müv?.  plötzlieh  und  «n- 
erwarlel  aus  dem  Leben  geschieden.  Was  uns  der  V'erslurbene  bis  zu  seinem 
Ende  gewesen  ist,  das  hat  der  Vorsitzende,  Graf  Zeppelin,  in  dem  Nacbrafe,  den 
er  seinem  Vor<;:inger  in  der  Sitzung  vom  .').  April  gehalten  hat,  warm  und  ein- 
dringlich ausgesprochen.  Die  Gesellschaft  aber  hat  ihrer  Trauer  und  der  hoben 
Verehrung  dadurch  auch  äußerlich  Ausdruck  gegeben,  daß  sie  den  Herrn  Vor- 
sitzenden beaiift ragte,  an  der  Trauerfeier  Teil  zu  nehmen  und  einen  Kranz  am 
Grabe  niederzuli  uen 

Der  Nachruf  de.s  Giafen  Zeppelin  lautete  folgendermaßen: 
Solange  die  Gesellschaft  fOr  lothringische  Geschichte  besteht,  wird  der 
Name  Hammersleins  »nzertrcnnlicli  mit  derscihon  verbunden  sein,  nielit  nnr  als 
der  des  langjährigen  erfolgreichen  Vorsitzenden  und  Elirenpräsidenten,  sondern 
auch  als  des  Begründers  der  Gesellschaft.  Im  September  des  Jahres  1888  war 
es,  als  der  damalige  lie/irkspriisident  Freiherr  VOn  Haninieratein  gemeinsrhafllich 
mit  dein  Direktur  des  Itezirksareliiv-,  Herrn  Dr.  Wnifiaiti.  an  zalilreirhe  ein- 
heimisebe  und  eingewanderte  rersönlichkeiten  Lothringens  einen  Aufruf  erließ, 
durch  welchen  »Alle,  die  wahres  Interesse  haben  für  eine  vorurteilsfreie,  objek- 
tive Beschftfligung  mit  der  Landesgeschichle«  aufgefordert  wurden,  einer  zu 
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on  ävilera  ainsi  tout  danger  d'^croulcmenl  ou  d  accident.  M.  HermUller  est  priö 
de  prendre  ünmMmtement  tes  menrei  n^eessaires  ponr  Veziciition  de  ce  trmvail 
iodtspefiMble.  Le  GomU£  d^cide  aussi  de  faire  afTertnir  lc3  deux  murs  avac  dei 

ancrcs,  d'aufant  plus  qu'il  y  a  n(''cessit(''  de  faire  cetle  Operation  nii'^mc  cn  cas 
de  dcmolisscmcnt  complct.  Celle  opi'ralion  fournira  l'occasion  d'examiner  pluü 
minutieusement  lea  partioB  endominaf  ^es  de  TMifiee. 

M.  Herniiülcr  pioposc  de  fairo  rovcnir  de  Slrasbour;i  Ic  plan  de  TMifice 
qu'il  a  dresäi;  uutrefuis.  Dis  que  ce  plan  aura  6t£  refora)6,  une  rej^odDctim  en 
sera  fournie,  pour  plus  de  commodili,  a  toas  lei  membres  du  GomiM  ponr  Mre 
sottmis  h  Icur  cxamen ;  ii  y  aura  enstüte  lieu  de  faire  eziculer  le  plus  löt  possible 
00  prnjet  de  rcslauralion,  leiiuel  sera  soamis,  dans  une  pror  luiine  seance,  ä  la 
discusäion  du  Comitc.  Lorsquo  Ic  projcl  aura  re^u  l'apprubatton  de  M.  ie  President 
du  dipartement,  il  devra  iln  souinia  k  l'exameo  de  H.  Tomov,  arcbileete  de 
la  catlit'drale  et  conätiller  de  gouvemement. 

La  seance  est  Icvee  ä  7*  heores. 


Compte-renda  annuel 

f/r«  trumux  de  la  Soeteti  ^^stoire  et  d^turekiob^  lornune. 
Pr^senli  paa-le  lecrötaire  de  la  Sod^tö,  H.  le      Waifram,  locs  de  ranemblto 

gfoirale  du  10  mal  1906. 

Pfndanl  !'txer<  icL'  i'c'  i)!«''  la  Poci^'K'  d'liistuirc  et  d'ardu'olntjic  lurraine  fut 
frappee  d'uti  deuii  aunsi  Uuuluureux  qu'inaltendue.  Sun  fundateur  et  ancicn  pro- 
mier  prteident,  S.  E.  M.  le  baron  de  Hamnerstein,  llmistre  d'Etat,  saccomba 
subitemcnl,  le  20  mars,  ä  une  cruellc  maladic.  Dans  un  disrours  bicn  senli  qu'il 
pronon^a  ä.  la  s^ancc  du  5  avril  k  la  memoire  du  defunt,  le  pr^sidenl  actuel  de 
la  Sociöt^,  M.  le  conile  de  Zeppelin,  se  fit  Tinlerprite  des  sentiments  dunt  toute  la 
Sociötd  dtait  anim^  envera  M.  de  Hunmentein.  Poor  t^moigner  extirieuremcnt  son 
grand  dtniil  et  sa  lu-iule  v6n6ralion  envers  lo  df'fiinl.  la  Sorif-t^'  dfl^gua  M.  Ic 
President  ä  Berlin  puur  assister  aux  funörailles  et  deposer  une  couroime  aur  le 
cercnell  de  son  ancien  prteident  si  regrett^. 

Voici  lee  tennes  du  discoors  nicrologtqoe  pvononci  par  M.  le  eomt«  de 
Zeppelin : 

Tant  que  la  Socielc  d'biütoire  et  d'archculogie  lorraine  subhislera,  le  Dom 
de  M.  de  HamiDerstem  restera  insiparable  de  la  Social*,  non  «evlement  en  aa 

qualil^  d'ancien  pn'sidcnl  cffectif  et  prr-iident  d'lionneur,  fonction  qu'il  a  rev^tue 
pendant  de  si  longues  auuces  avec  tant  de  üucc^s,  niais  auäsi  en  sa  qualit^  de  fondateur 
de  la  Soci6t£.  C'itail  au  mois  de  septembre  1888,  que  H.  le  baron  de  Hammeratein, 
k  cette  £poque  pr^sident  du  departemenl,  fit  circuler,  de  concert  avec  M.  le 
D'  Wolfram,  dircrleur  des  arrhivos  flt'jiartciiientalcs,  parmi  la  populalion  lanl 
indigtnc  qu'iiiimigrce  de  la  Lorraine,  un  appel,  invilunt  »tuus  ceux  qui  ont  un  int^röt 
vrai  k  s'occoper  d'one  maniire  objecUve,  sans  idiea  prteon^oea,  de  rbistoire  du 
pays«  i\  se  faire  insrrirc  rnnime  membres  de  la  Soci<''te  d'biptoire  et  d'arcb^ologic 
lorraine,  deslinee  ii  rcmplaccr  la  Society  d'arch^ologie  et  d'bistoirc  de  la  Moselle 
qui,  n'ezietanl  plus  que  de  noro,  avait  inlerrompu  toua  lei  Iravaux.  Gelte  nouvelle 
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gründenden  riescllscliafl  für  lotlirinjrisclie  fifs«  liii  hic  und  Altcrlnmsknndc  bei- 
zulrcten,  naclitlcm  die  Socirtö  darclieoloj^ic  de  l.i  Muscilc,  vveklic  zwar  dem 
Namen  nach  noch  hestand,  ihre  TAtigkeit  eingestellt  hatte.  Hier  sollte  auch  der 

Boden  gcscliaflfn  werden,  auf  dem  ,ill<\  nl  iic  Tnl.  r-r  hioH  <Ier  Politik  iimi  Hili- 
gion,  sich  trcfl'cn  könnten  zur  gemeinsauiuii  nuUbringenden  Tätigkeit.  Schon  im 
daranfrolgcnden  Monat,  am  13.  Oktober  1888,  fand  die  erste  Sitzmig  statt,  in 
welcher  die  von  dem  Verstorbenen  eiiluorfenMl  an^'einiinraen  nnd  die 

Gründun;:  der  Oesells<!iaft  von  d>  ri  ;U  anwesenden  llincn  lieschhissen  wurde, 
ond  die  sich  nun  iin  L^iufe  der  Jahre  unter  Hnninierälciiiü  umsichtiger  und  tul- 
krflftiger  Leitung  rasch  zo  großer  BiQte  erhob.  Aber  nicht  allein  Leiter  der  6e< 
Seilschaft  war  Fxrclh'n/.  vun  llanimer'^tein.  sondern  er  heleiligle  sich  auch,  soviel 
es  sein  vcranlwortungsreiches  Amt  ihm  gestattete,  an  den  wissenschaftlichen 
Arbeiten,  von  denen  besonders  hervorzuheben  sind:  1.  Das  Stadtrecht  von 
St.  Avcdd.  2.  Kine  präliish)ris-  he  Widiru-t/itle  und  eine  niniisehe  Trua.  3.  Bruch- 
sti'H  kr  eines  Weishims  aus  Lüttin^'en.  4.  Der  Hesitz  der  TfUipeltierren  in  Loth- 
ringen. 5.  Der  Münzfund  von  Xicder-Renlgen.  i,In  Gemeinscliafl  mit  Wichmann 
und  Wolfram.)  6.  Bin  reichsgerichtlicher  Prozeß  über  die  behauptete  Reichsunmittel- 
harkeil  der  Sta<l(  Saarhur^  in  Lnlhrin|j;en  aus  <ler  zweiten  Hälfte  des  tfi.  Jahr- 
hunderls. 7.  Der  Metzer  Uischof  Kardinal  de  Givry  (ItKKi— lG12j  und  die  franzö- 
sischen Annexionsabsichten  auf  das  Ptlrstbistum.  Diese  Tätigkeit  war  ihm  besmidera 
ans  Herz  gewachsen;  es  klan'^  wie  Weiimut  aus  seinen  Worten,  als  er  im  Jahre 

1!M);?  anlal'>li(  Ii  ilci  I'.inweiltunj:  de->  Uoinporlais  liier  anwesend,  in  einer  auf  seinen 
Wunsch  einberufenen  Sili^ung  dem  Bedauern  Ausdruck  gab,  daß  seine  amtlichen 
Pflichten  es  ihm  kaum  gestatteten,  wissenschaftliche  Tätigkeit  auszuüben.  Die 
(i<'sells<  }iaf(  für  lotlirin^iselie  flrvi  liii  litc  w  ar  sii  her  eine  seiner  li<  l>-len  Sehöi/fnnjen, 
Über  deren  spätere  Leistungen  und  Krfulge  er  häutig  seine  Freude  ausgesprochen 
hat.  Es  war  nicht  ein  konventionelles,  sondern  ein  persOnlich-herzIiches  Band, 

v\i  ]  li-^  ihn  mit  der  (n  sellschaft  Und  deren  (iiiedern  verband,  das  nun  so  [dötx- 
licli  gelost  ist.  In  der  Krinnernn":  wird  der  Verstorbene  aber  forliehen  und  ein 
treues  Andenken  soll  ihm  bewahrt  bleiben  als  an  einen  wohlwidlenden  Götmer 
und  Freund,  einen  vornehmen  Charakter,  einen  edlen  Mann  im  ganzen  ^nne 

des  Wortes.' 

Wir  behalten  uns  vor,  die  Tätigkeil  des  Verstorbenen  innerhalb  unserer 
Cesellschan  und  seine  Arbeiten  als  Historiker  in  einem  der  nScbsten  Binde  des 

Jahrbui  Iis  eingehend  zu  würdigen. 

Noeh  eines  weiteren  sehmerzli<  !ien  Tode>fal!es  müssen  wir  pedenkon.  .\m 
2.  X.  llXjl  verschied  der  frühere  Arschivsekrelär  und  spätere  Bürgermeister  vun 
Rozirienlles  F.  X.  Riehard,  der  gleichfalls  der  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung 

angehitrte.  Was  der  bcselieideno  und  überaus  tihhli^e  Mann  der  lothrin'.'isehen 
Geschichtswissenschaft  genützt  liat,  das  wissen  Alle,  die  je  seine  Unterstützung 
und  Hilfe  bei  ihrer  Arbeit  im  Archiv  genossen  haben.  Richard  war  einer  der 

treueslen  Hi  sm  her  unserer  Silznn<;en  und  hat  die  .\rbeiten  der  nesellschafl 
jederzeit  durch  eiusiclttsvolle  und  lalii'e  Hilfe  zu  findern  «rowuPt;  in.sbesondere 
danken  wir  ihm  fUr  viele  .lahre  die  frunzüsischeii  Lehersetzungen  der  Berichte 
und  Protokolle. 

Die  Tätigkeit  der  fleselNi  !i  iff  l';it  im  neriehtsjalire  eine  erlieblirlie  Stei^eruti;; 
erfahren,  insofern  die  Zahl  der  -Sitzungen  vermehrt  werden  mutle,  gleich- 
zeitig aber  auch  der  Bereich  der  Tätigkeit  erweitert  wurde.  Was  die  Sitzungen 
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Soci6t£  dcvail  uffrir  un  Icrrain  sur  leqael  tons  les  Lorrains,  sans  distincUon  de 
conviction  j)olili([Ue  el  reli^rieusc,  tii>iiv«  r.iipnf  orcnsion  ile  sc  ri'unir  poiir  s'or- 
cuper  en  commun  de  quesliun»  concernant  le  doniaine  de  I  hit>luire  et  de  i'archeo- 
logie.  Dte  I«  mois  suivant,  c'est-Ardire  le  t8  octobre  1888,  ent  liea  la  premi^ 
s^ance,  au  conrs  de  laquclle  furent  adopli's  les  Statuts  ölabures  par  le  dt'funt. 
34  personnes  prirent  pari  ä  celle  assembl^e  cnnstihiante  et  döcidörent  la  crvation 
de  la  Soci^M  qni,  aom  la  direcUon  aussi  habik  prudente  de  M.  de  Hammer- 
stein,  i  II  !  atteindre  bientftt  im  haut  degr6  de  prosp^rit6.  Cependant,  M.  le 
baron  de  HaiDmerslein  ne  se  ronlcntait  pas  d'<*trc  pr<'sident  de  la  nonvcllc  soci^'t6 
que  de  noni;  au  contraire,  malgr^  le  peu  de  loisir  que  lui  laissaient  scs  nom- 
breo&es  occnpations,  il  aimait  k  prendre  une  pari  active  auz  traraux  de  la  Soci^t^. 
Xnus  cn  avons  la  preuvc  dans  Ics  noinbreiHcs  dissertalions  i\u"i\  a  fait  paraltre 
dans  TaaDuaire  et  dont  nous  nous  coDlenteroas  d'en  citer  que  quelques-unes : 
1.  Les  droits  de  la  ville  de  St-Avold;  2.  nne  demeure  pr^liistorique  et  une  trua 
I  oiiiaine :  3.  l>«^'bris  d  une  ordonnaru  e  lucale  de  Lultange :  4.  le  temporel  des 
Tenipliers  en  Lorraine;  ä  la  trouvaille  des  iiionnaies  de  Nieder-Renfgen  on 
cullaboration  avec  MM.  Wicbniann  et  Wolfram) ;  6.  pruc^s  debattu  vers  la  seconde 
moiti^  du  10*  stiele,  par-devant  la  Cour  imperiale,  relatif  k  la  prMendue  ioiin^ 
diafete  de  la  vilic  dr  Sarrebourg;  7.  r^vfique  de  Metz,  cardinal  de  Givry  (IWi) 
ä  1612),  et  les  intentions  de  la  France  en  vue  d'amwxar  l'övechö.  Les  travaux 
de  la  Sociiti  lui  ont  toujoura  tenu  beaucoup  k  cceur.  Lorsque,  en  1903,  k 
Toccasion  de  l'innuguration  du  portail  de  la  cathedrale,  M.  de  Hainiiierslcin,  ^a- 
lement  pr<'sont  a  Metz,  manifc^ita  Tinlenlion  de  convoquer  les  soci6taires  cn 
seancc,  1  on  rcniarqua  coinbiea  il  parlait  francbemcnt,  loröqu'il  exprima  le  regrel 
de  ne  plus  pouvoir,  eo  raison  de  ses  hautes  fonctions,  fonmir  des  travaux  scien- 
tiflques  &  nolrc  annnairo.  La  Snciete  d'histoire  et  d'arclu'ologic  inrrainc  etail, 
Sans  contredit,  une  de  »es  oeuvres  favorites  dont  les  travaux  et  succes 
Ini  ont  toujours  6ti  agröables  et  pour  la  bonne  rdussite  desqaels  il  a  souvent 
expritnö  sa  plus  vive  satisfaclion.  Le  lien  qut  TaUachait  4  la  Soci^t^  et  A,  sM 
mpmbrcs  rj'elail  pas  un  lien  oonventiunnel,  mais  bien  une  amitie  persoil- 
nelle  et  cordiale.  Ce  lien  vient  d'etre  brise  si  subituinent.  Mais  le  defunt  con- 
tinuera  k  vivre  dans  notre  souvenir  et  tous  cenx  qui  l'<mt  oonnu  lui  garderont 
lidelenient  un  bon  souvenir,  sotivenir  qu'il  a  si  bien  iiierit^,  tant  cn  sa  qualil^-  de 
prutecteur  et  d'anii  bienveiUanl,  que  commc  caractdre  noble  et  genlilbommc 
dans  toute  l'acception  du  moL  Koos  neos  riservoos  le  plaiiir  d'apprecier  en 
detail,  dans  un  des  prochaina  volumes  de  rannnaire,  racttviti  da  ditmt  dans 
notre  Societe,  ainsi  (jue  ses  travaux  liistoriques 

Nous  avon:»  cncore  ä  relater  un  secund  deuil  duuloureux  qui  nous  u  frappes. 
Le  2  octobre  1904,  la  tnort  nous  enleva  M.  F.-X.  Richard,  anden  secrötaire  aux 
arcbives  di  itarteinentales  puis  maire  de  Rozirienlles,  qui,  lui  aussi,  a  «'1^'  un 
menibre  fundateur  de  notre  äocit'te.  Nul  ne  saurait  croire,  combien  cet  erudit 
modeste,  mais  excessivement  capablc,  a  rendn  de  Services  k  l'ötude  de  lliiatoire 
lorraine.  Iis  sont  bien  nonibreux  tous  rcux  <iai  ont  dfl  invoquer  son  aide  et  aoo 
appui,  tuutes  les  fnis  qn"ils  avaiput  k  s'uccuper,  aux  arrbives,  de  (piestions  scien- 
tiüques.  M.  Uicliard  i-tuit  Tun  des  socic-laircs  les  plua  assidus  et  les  plus  lidcles  de 
nos  siances.  Ses  eiforts  tendaient  toujours  k  favoriser  les  travaux  de  laSociiti, 
en  les  appiiyant  i!"tine  maiiiere  loul  aussi  perspicace  qu'artive.  Nuus  lui  ^nimnes 
rcdevables,  entre  autres,  de  la  traduction  fran^aiae  des  rappurts  et  procös-vcrbaux 
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anfeht,  «O  fanden  in  ifels  18  allgemeine.  10  Vurstands-  and  2  Komtnissions- 

Sit/iin?»'n  stall ;  lii»T/u  koinmon  2  .\usnii<r»'  und  5  Sitzunjicn  in  Saai'^M'intind. 
Rombach  und  llayiiigen.  Wie  im  Vorjahre  wurden  aud»  im  vergangenen  Winter 
Vortragskorse  abgehalten  and  zwar  sprachen  Ilerr  Geheimer  Archivrat  DrOrotefend- 
Schwerin  Ober  Chrotin]<>;ir  des  Miitel.tltcrs  (sechsstOndig),  Mnsenmsdireklor  Kenne 
Ober  römisrhes  Miln/AVi  -t-n   di  eisliindi?!. 

Die  Abhaltung  der  Versammlungen  und  Kurse  wurde  in  diesem  Jahre 
wesentlich  dadurch  erleichtert,  daß  der  eigne  Sitzungssaal,  tn  dessen  Her» 

steUnng  und  Kinrichtung  di«  Hitgliodcr  gesammelt  hatten,  im  April  eröflhet  werden 
könnt«».  Der  iK'iuitztf  Raum  hat  sich  als  gut  i;ot  i,rtn  t  nnd  völlig  ansroichi-nd  er- 
wiesen. Daß  er  aber  auch  wohnlich  und  heha^lidi  geworden  i»t,  so  daß  sich 
die  Beracher  wohl  darin  fühlen  Icönnen,  das  danken  wir  besonderen  Zuwendungen 
dt-r  Herren  Heister.  H<  i  Vli  und  ih  s  Horm  Frzpi  io^tors  Rip.mx  in  Korh.irli.  Anrh 
iierr  Museumadireklor  Keune,  der  eine  Reihe  Bilder  zur  Aussclunückung  der  Wände 
asi  dem  Mnsenm  xar  VerfQgung  stellte,  hat  sich  ein  wesentliches  Verdienst  um 
die  Ausschmückung  des  Vcr^aiiiinliiiiifsraums  erworben,  ln8bc^ondere  mfissen 
wir  liii't  aber  Herrn  Ai chiti  ktcn  lie|ipe  unsoren  Dank  anssproi  lion.  der  in  nn- 
eigenUlzigsler  Weiäu  die  künstlerischen  Entwürfe  für  die  Möbel  des  äitzungsaais 
angefertigt  hatte.  Derselbe  Künstler  hat  uns  auch,  was  hier  vorweg  genommen 
sein  mag.  mit  ein^T  wundervoll  .-nl wot ffiien  und  ucz-'-'-liii'-li  n  Aiil"ii;i!iii;i"  I'i kund^ 
die  in  einem  Miinclienor  Kun-^lmslilut  vfrvi«dl';ilti;:l  ufidm  soll.  Ijc^i  hrnkt. 

Im  Laufe  des  Frühjahrs  wurde  der  Gesellschaft  die  hohe  Ehre  zu  Teil,  die 
auf  ihr«  Veranlaaamif  durch  Herrn  Major  Sehramm  gdNUiten  rSmischen  GeschOtze 

am  4.  Mai  Seiner  !>urr|)l.an(  Iii  di  iii  Kai'<<  r!i(  lion  StaHlialter  und  am  Ifi.  .Iiini 
Seiner  Majestit  dem  Kaiser  vorführen  /u  dürfen.  Die  Ueschützc  wurden  Seiner 
MajestMt  als  Geschenk  fQr  die  Saalbur;;  angeboten  nnd  huldvollst  angenommen. 

Der  Stalllialter  und  d<-i  K a  >  widmeten  der  ("onslrurtion  der  fieschütze  die 
cinKeliendste  Aufmerksamkeit  und  sprai  lieri  wiederholt  der  Gesellscliaft,  wie  dem 
Erbauer,  Major  Schranim,  ihre  Anerkennung  aus. 

Die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  hat  sich  aber  auch  erweitert,  insofern  in 
diesem  letzten  Jahre  der  Erhalt  unt;  von  Hau  denk  mälern  ganz  besondere 

Anfmerksainkeil  zni_'ewani|l  wurdiv  Auf  .\ntrag  der  Gesellscliafl  'jewälnle  das 
Ministerium  die  Summe  von  1'6>^}  Mark  für  Herstellung  der  interessanten  ro- 
manischen Kirche  von  Alben,  die  baußllligen  Tore  in  Vaux  worden  auf  Kosten 
der  Gesellst' liaft.  die  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere  l'nlerblülzung  vom  Herrn 
Bezirlcspräsidenleii  erhielt,  unter  Leitung  des  Herrn  Architekten  ileppe  wieder 
hergestellt;  die  Johanniterkapelle  in  Aulnois  wurde  angekauft,  um  f^ie  vor  Zcr> 
Störung  zu  schützen  ;  für  die  Hefesfigun^en  vtm  Rodeni  n  l,.  r  n  wurd»'  di'  Kl  i-  lerung 
beantragt:  um  die  Huiiie  Fi  aneidj-rir  bii  Saarn  inilnd  \oi  dem  N'erfall  /.u  ><  Initzen, 
wurden  direkte  und  indirekte  Verliaiulluii^eii  mit  den  Uesil/.ern  gefüiirt,  die 
indessen  bis  heute  noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen  sind.  Das  Barockior 
des  Klosters  Viller^  nettnacli,  <!essen  Ausbesserun,^  die  Gesell scliaft  beantragt 
hatte,  wurde  auf  Küsten  des  Ministeriums  in  Stand  gesetzt.  Insbesondere  aber  war  es 
nötig  energische  Schritte  zu  tun,  um  die  schOne  »alte  Hflnze«  in  Vic,  die  vor 
einigen  Jahren  in  das  Fi^;enluiii  der  Gesellschaft  übercejianfien  ist,  vor  gänzlichem 
Verfall  zu  schützen.  Der  Vorstand  ernannte  cim-  be-ondere  Kommission,  die  sich 
mit  den  Restaurierungsarbeiteii  des  Halles  zu  befassen  liat.    Vorlftufig  wurde  das 
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de  notre  annuaire,  tradnetton  quHl  novs  a  fonrnie  pendant  nn  grand  nombre 
d'ann^es. 

Pendant  l'exercice  ^cuule,  laclivilc  de  la  Soci6til>  a  sabi  une  auginentatitin 
sensible,  en  ce  sena  qn'il  a  fallo  moUiplier  le  nombre  des  tiai$ee$  et  agrandir  la 
apbirc  des  lravau\  :i  i-niri-prendre.  II  ii  C-ii-  or<!ani8^  k  Metz  t2  a^ances  scienlifi- 
ijiic«,  10  s<'anr('>  lu  Itiin  aii  t'l  2  si'ances  de  Cummissions,  auxquelles  il  y  n  lieii 
d'ajouter  oncure  2  excursiuns  et  5  si'-anccs  ä  Sarrcguemines,  Roiiibas  vi  Hayange. 
Gomme  l'annte  derniire,  Pon  avait  igalement  organiB^  dans  le  coarant  de  Thiver 
des  cours  scienfifiiiucs.  1"  coiirs  fiit  lenu  par  M  le  D'  GroU-fend,  archivislo  cl 
conseiller  priv6  k  Schwerin.  II  traita  de  >la  chrunologie  du  Moyen-Age«  (en 
6  heures).  Le  2*  conrs  divisi  en  S  henres,  fiil  tena  par  M.  Kenne,  directear  du 
Mns^e.   II  avait  rhoisi  pour  sujet:  Les  monnaies  romainos 

Celle  annt-o.  les  st'anccs  ainsi  <\up  los  ronrs  spi'tiaux  purent  avoir  lieu 
avec  plus  de  faciliU-,  par  la  raison  <|uc  ia  äociiH^'  dispose,  depuis  le  mois  d'avril, 
d*une  «oRe  ^ieiale,  doni  la  cooatmcltion  et  l'amenblement  ont  pa  Atre  effectuAs, 
grAce  il  la  libiTaliti'  d'iin  grand  nombif  dos  snci<'taires.  On  a  n  ronnu  pi'-nerale- 
menl  que  la  salle  convient  absolumenl  et  est  assez  vasle  pour  le  bot  qu'elle  doit 
remplir.  Elle  forme  nn  aijour  agr^able  et  lea  aoci^taires  9*y  tronrent  k  lenr 
aiae.  Nuus  le  dcvons  parliculi^remenl  aux  liln  raliti  a  <Ie  M.  IkisUT,  de  M.  Beckh 
el  de  M.  l'archipn'lre  Higaux,  ä  Forhach.  M.  Keune,  dirccteur  du  Musee,  qui  a 
miü  ä  la  disposilion  de  la  äocicU':  une  scric  de  tableaux  pour  orner  les  murs  de 
1«  Salle,  s'est  acqnis  de  grands  mMlea  ponr  avoir  aid4  k  embellir  la  salle  des 
B^anccs  D.'s  remercicrmnts  sonl  dus  sp^cialement  ä  M.  Heppe,  archiU'cle,  «jui 
a  bien  voulu  fonmir  gratuitemcnt  les  projeis  arlistiques  pour  ia  confeclion  des 
menbles  de  la  salle  des  s^ances.  Le  m6me  artiste  a  6labor4  encore  an  saperbe 
dessin  d'un  projet  de  diplüme  pour  la  r^ceplion  des  iiuiivcaux  membres  de  la 
Soci^t^-.  f"e  diplöine  scra  multiplii'-  par  l'in^tilul  arlisliipic  de  Mutii<  lt, 

Dans  le  couranl  du  pnnlempü  1UÜ4  la  Sucit-t^  a  eu  l  inaigne  hunneur  de 
poavoir  pr^nter,  d'abord  k  S.  A.  le  prinee  Statthalter  imperial  le  4  mai,  en« 
suilc,  le  IG  juin,  ti  Sa  Majest^  rEmpereur,  les  marhines  de  tir  romaines 
conslruites,  au  nom  de  la  äoci^l^.  par  M.  le  cotnmandant  Schramm.  Ces  ma- 
ch ines  de  guerre  fnrent  offertea  k  Sa  Majcst^,  k  titre  de  don  ponr  le  Mnste  de 
la  Saalburg.  L'Empereur  les  accepta  avec  recunnaissancc.  S.  A.  le  Statthalter, 
aussi  bien  <pie  S  M  rRmpereiir,  s'int<'re«s<  rent  vivemonl  au  mode  de  constnic- 
tion  des  inacliincä  de  tir  cl  cxprimerent  ä  dilT^'rentes  repriseh  ä  la  Societe  et  au 
Cfmstraeteur,  H.  le  commandant  Schramm,  leur'plos  grande  satisfaction  ponr  la 

bonne  reussile  de  la  recunslilolion  des  anricnnes  inacliines  de  i;iif'rrr  r<)tiiaines. 

L'aclivilo  de  la  Suci^tä  a  pria,  en  comparaisoD  des  ann6es  antC-rieure;(,  un 
dC-vcloppement  plus  ^lendu.  en  ce  sens  que  pendant  Vexerciee  #coal4,  eile  a 
prAtt  one  attention  loute  |iarticuli^re  &  la  lon^ervation  de  tnonttnmita  bisto» 
riques.  A  la  (lemamle  (](•  la  Soriölt'-,  le  Minisl6re  d'.Msa<  c-!,nrraine  a  arrord/^  une 
sobvcnliun  de  1H8U  .M.  pour  des  Iravaux  de  restauration  4  executcr  ä  l'^'glise 
romane  si  interessante  de  la  paroisse  d'Aabe.  Les  anciennes  portes  de  Vaox  qui 
iiienai.aieiit  de  tuinlier  i  ii  ruinc  fnrent  restaur^'es,  sous  la  direclioii  de  rarclii- 
Iccte  M.  lleppe,  aux  frais  de  la  Soci^t^,  et  gr&ce  k  une  »ubvention  accordie  par 
M.  le  President  da  d^partement.  La  cbapelle  des  Chevaliers  de  Iblte  k  Anlnrns 
fot  achetie,  afm  de  la  pr6server  contre  Ia  dcstruction.  La  Sociitö  a  ^galement 
deinandt'  le  riasseinenl,  parnii  les  niunuments  histori<|ues,  des  nncicns  niurs  dVn- 
ccinle  de  nodcmachern.  Pour  la  conservalion  des  ruines  de  Frauenberg  prcs  de 
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Haus  abgcstiU/.i  und  Herr  Architekt  HermBlIer  mit  der  Ansarbeitimg  von 

Reslauratimisjiläiicn  Itc-uin  ra^l 

Ausgrabungen  wurden  im  Lnufe  des  Jahres  im  Auflrngc  der  Geselhcliaft 
nur  durch  Herrn  Piarrer  Colbus  in  Altrip  ausgeführt,  der  die  Cntersachung  der 
Maren  forlselztc.  Die  Kinschränkint^  ■!!  i  Aihriten  auf  dic^i-tii  ndjidc  i-t  (i;ului<  li 
möglich  geworden,  daß  das  Muacuin  der  bladt  Mutz  vum  Ciunieiudcratc  reuher 
do^t  worden  ist  und  der  Musoumsdirektor  nunmehr  in  der  Lage  ist,  mit  eignen 
MlUehi  zu  arbeiten. 

l'm  al)er  das  Iiitcrfssc  der  tiesellhcliafl  auf  diesctii  Uvhii'te  ar(  liikdogisclier 
Tätigkeil  niciit  erlalimen  zu  lassen,  liaben  Gesellschall  und  Museum  einen 
Vertrag  abgeschlossen,  durch  welchen  das  gemeinsame  Arbeiten  auch  Ifir  die 
Zukunft  gewÄhrh'islet  wird  Das  slädlt-^rlu-  Must>inn  gilt  «rewi^^siTmarcn  auch 
als  das  Museum  der  Gesellschart ;  der  .Museumüdireklur,  der  auch  Mitglied  des 
Gesellschaflsvorstandes  ist,  wird  gleichzeitig  als  Vertreter  der  Gesellschaft  alle 
Arbeiten,  die  in  sein  Arbeitsgebiet  einschlagen,  leiten  >ul>  .■],  llmeii  teiinelniien. 
Die  Geseliscliart  ihrerseits  ist  vertragsmässig  durch  drei  Miti^liedcr  in  einer  sicbcn- 
kdpfigen  Museumskummission  vertreten  und  wird  von  allen  Funden  und  Arbeiten, 
welche  dem  Museuni  gemeldet  rcsp.  von  ihm  ausgeführt  werden,  so  zeitig  benach- 
richtigt, dass  Vertreter  di  -  Vorstandes  an  der  Bergung  der  Funde  oder  an  den 
Ausgrabungen  Teil  nehmen  können. 

Im  Beriehtsjahr  ist  Band  XV  unseres  Jahrbuchs  im  Umfange  von  6Gi9 
Druckseilin  mit  vielen  Textabbildungen  und  37  Tafi  In  erschienen.  Hanfl  XVI  ist 
fast  ferliggeslellt  und  wird  noch  im  Mai  herausgegeben  werden.  Vom  Band  XVII 
sind  bereits  13  Rogen  fertig  gßdmckt. 

Der  Druck  der  Quellen  wurde  lebhaft  gefördert.  Von  den  Vatikanischen 
Urkunden  und  n<  Diesten  liegt  der  2.  Band  fertig  vor,  die  Register  sind  im  Druck. 
Von  den  Chroniken  sind  12  Bogen  fertig  gedruckt,  während  weitere  10  Bogen  im 
Satz  stehen. 

Die  grossi  n  Ausgaben,  welche  durch  die  gest«  igi  rte  Arlieit  beim  Druck 
der  Jahrbücher  und  der  Quellen  entstehen,  hiiltcu  nicht  geleistet  werden  können, 
wenn  wir  uns  nicht  ausserordentlicher  Unterstfitzungen  von  Behörden  und 
Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  erfreuen  dürften.  Ausser  den  fortlaufenden 
Rcitr.Hgen,  welche  das  Ministerium,  der  Bezirk  und  die  Stadl  /aMen,  liewilliglen 
auch  die  iicrrcn  de  Wendel,  Komnierzienrat  Müller  ni  Metz  und  Herr  Robert 
ItOcUing  in  Diedoihofen  namhafte  Beitrage.  Herr  Huber  trug  die  Kosten  fDr 
Simtliche  Tafeln,  die  seiner  Arbeit  beigegeben  sind. 

Der  S  chri  ftenanstausch  wurde  mit  den  histurisch-archnologischcn 
Vereinen  von  Detmold,  BUckeburg,  Solothurn,  Chainbery  und  Zürich  auf  deren 
Antrag  angeknüpft  Ebenso  ging  die  Gesellschaft  gern  auf  Austausch  der  Publi- 
kationen mit  der  Redaktion  der  Annalos  de  l'Ks!  ul  ilu  Nord  und  der  Direktion 
des  Kaiserlichtin  Archäologischen  Instituts  in  Frankfurt  ein. 

Wie  in  früheren  Jahren  war  die  Gesellschaft  bei  der  Tagung  desGe- 
aamtvereins  der  Deutschen  Geschichts-  und  Altertumsvcreine  /.u 
Danzig  durch  ihren  Schriftführer,  bei  der  Vcrsamndung  des  Südwestdeutschen 
Verbandes  in  Mannheim  durch  Museumsdirektor  Kcune  vertreten.  Kcunc  nahm 
auch  als  Vertreter  der  Gesellschaft  an  der  Totenfeier  für  Felix  Hettner  Teil  und 
legte  im  Auftrage  dea  Vorstandes  einen  Kranz  nieder.  Professor  Dr.  Bour  ging 
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SamgOMiiineB,  la  Soci^tß  a  enlrepris  des  pourpurlers  directs  et  indincts  av«c 

les  propri^taircs  de  ces  ruines.  Les  pourparlers  ne  sont  pas  encore  termin6s.  La 
porte  en  style  baroque  de  l'abbaye  de  Villers-Betlnach,  dont  la  Soci^lä  avait 
dtmandi  la.  T^pMaÜoa,  a  reaUnrte  aux  frais  da  Ministire  d'Alsace-Lorraine. 
II  a  particuli^reniMit  rcconnu  nfcessairc  de  faire  des  d^marchcs  Ancrjriques 
en  vue  de  la  contMVfttion  de  l'ancien  et  bei  hötel  de  la  inonnaie  k  Vic  qui,  il 
y  a  quelques  annies,  «•(  derenue  propriiM  de  la  Sod^t^.  Le  Bureau  a  nomine 
unc  commissioii  q;)MaIe,  charg^e  de  surveiller  les  travaux  de  restauration  h. 
cx<'cutcr.  Provisoircmenl,  Ics  inurs  de  l'^difice  qu»  paraft  Irds  delabr^  4  ccrlains 
cndroitü,  ont  etc  et&Qi,onDes  et  M.  llermUlier,  architecte,  a  6le  Charge  d  elaborer 
et  de  prtaenter  k  rexamen  de  la  Gommisaion  les  ^am  de  watanratiop. 

Dans  le  couranl  de  l'aniK'e,  des  foiiillrs  n'ont  t't<'  execuU'os  (|ue  par 
lä.  l'abbe  Colbus,  cur6  ä  Allrip,  qui  a  Continus  ses  interessantes  recherchcs  dans 
les  mardelles.  L*ex4entioii  des  travaux  de  fouilles  de  la  part  de  la  SociitA  a  pa 
t'trc  reduile  ä  une  echelle  [ilus  restreinte,  en  ce  sens  que  le  Hus^e  de  la  viile 
de  Metz  a  iii  dot^  de  nombreux  cr^dits  g^n^reusement  accord£s  par  le  Conseil 
municipal  de  Metz,  lesquels  tneltent  le  directeur  du  mus^e  en  4tat  d'exdcuter, 
de  ion  propre  cfaef,  toutes  les  fouilles  qn'il  juge  k  propos  d'entreprendre. 

Cependant,  pour  ne  )>as  laisser  languir  Tint^Tt't  dont  la  Society  a  toujnurs 
fait  preuve  dans  cette  brauche  des  ötudes  archcologiques,  la  Sociät6  et  le  Mus^e 
ont  patii  entre  evx  na  eontrat,  atuc  tenne«  duquel  toos  les  travaux  de  fouilles 
devront  dor^navant  ötre  fails  en  comniun.  Comme  le  Mus^e  de  la  villc  est,  pour 
ainai  dire,  le  d^positaire  du  musie  de  la  Socicte,  le  directeur  du  Mus^'e.  qui  est 
en  inöme  temps  membre  du  Bureau,  est  charg^  de  surveiller,  en  sa  qualitö  de 
d^^MgoA  de  la  Sociitfi,  tom  les  travaux  de  fouilles  k  ex^cuter,  ou  ji  y  prendre 
pari.  Aux  tennea  du  contrat,  la  Soci<^t4  est  represent^e  k  la  CumiiHs^ion  du  Mus^e 
par  3  membres.  La  Commission  du  Musie  elle-m^me  se  compose  de  7  membres. 
Ia  SodM6  aera  infonnto  de  toates  les  troovailles  qai  aunmt  tii  faites  et  eile 
sera  avrlie  de  toutes  les  CDuUlea  cntrcprises  par  le  Musöc,  afin  quc  les  d6K<gu6s  du 
Bureau  de  la  Soci^-t*^'  puissent  prendre  part  aux  fouilles  qui  auront  et£  annonc4es. 

Pendant  Texercice  6coul6,  la  Soci^t^  a  publik  le  volunoc  XV  de  VoHHuaire. 
OtH  anuQaire  contient  569  pages  de  texle  et  est  orn£  de  nombreuaea  gravures  et 
de  'M  planches.  Le  volume  XVI  est  presque  lerniin^  et  pourra  f-lre  distrihue 
daus  le  courant  du  mois  de  mai.  13  cahiers  du  volume  XVII  sont  ^galement 
dtjii  imprimte. 

L  Impression  des  mmree»  historitpieB  a  poursuivi  vivemcnt.  Le  2«  vo- 
lume des  documents  et  regestes  des  archives  du  Vatican  est  cumpletcment  ter- 
min^  et  les  tables  sont  en  voie  d'itnpression.  12  cahiers  des  chroniques  sont 
^galement  impriro^s,  tandis  qoe  10  autres  eahiers  aont  en  eours  d*impresston. 

Les  grandes  di'penses  «pi'orrnfiiontio  le  siir(n>it  de  Iravail  j)our  l'im- 
pression  des  annuaires  et  des  suurces  hisloriqucs  n  auruicnt  pas  pu  etre  couvertes, 
si  des  twftwnfMNW  extraordinaires  ne  noua  avaient  M  aceord^  tant  par  les 
autoril^s  que  par  des  membres  g^n^reux  de  notre  Socidtö.  F.n  dchors  des  sab- 
vcntions  reguli^res  qui  nous  sont  allou6cs  par  le  Minist^re  de  l'Alsace-Lorraine, 
le  departenient  et  la  ville  de  Metz  pour  la  publication  des  sources  bistoriques,  nous 
avons  obtenu  dtmportants  snbddes  priv^  de  la  maison  de  Wendel,  h  Hayange, 
de  M.  Müller,  conseiller  de  erimmerre,  ;i  Met:^,  et  de  M.  Robert  Röchling,  A  Thioti- 
ville.  M.  Iluber  a  pris  k  sa  chargc  tous  les  frais  qua  occasiunnes  la  cunfcction 
des  nombremea  planebei  et  gravores  qoi  aont  annextea  k  son  travail. 
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als  Verlreler  nacli  Möns,  ühormiltcUc  den  bdgischon  Opsi  hirlit^vercinrn  unter 
Darbietung  unseres  Jalirbucha  die  Grüsse  der  Lothringer  und  beteiligte  sich  leb- 
haft an  den  Verhandlnneen. 

Das  Interesse  an  den  Arbeiten  der  Gesellschaft  bekaodete  sich  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  durch  zahlreiche  Geschenke,  die  uns  sngingen.  Wir 
erhielten  von 

Darm  Notar  Welter  —  8S  Ofen-  und  KambplatlMi  und  einen  rBwiadien 

Schlüssel, 

„    Pfarrer  Colbus-Allrip  —  2  Kaminplattcn, 

„    Pfarrer  Kieffer-Sorbey  —  einen  rouianischca  Taufstein, 

„   Erzprieeter  Riganx^Forbaeh  —  eine  lothringische  Standnhr, 

„  Lehrer  Cailloud-Flörchingen  —  Zlhne  eines  prähistorischen  Pferdes, 
„    Hüfphntogrrtpli  Jacubi  —  Photographien  der  mmischen  (ieschützc. 

BDcher  wurden  geschenkt  von  den  Herren  Professur  Dr.  Cnnwcntz-Danzig, 
Oberrealschuldirektor  Dr.  Wildermann-Hets,  Gehelmrat  Professor  Jacobi-Homburg 

V.  d.  H.,  Museurnsdirektor  Kcune-Mf>lz,  Notar  Haemmerle-Metzerwicse ;  Seine 
Excellenz  der  Minister  Freiherr  von  Uammerstein  hatte  uns  für  den  Sitzungsaal 
aem  Bild  geschenkt;  das  nna  für  immer  eine  schöne  Erinnerung  an  den  hoch- 
verdienten ersten  Präsidenten  der  Gesellschaft  bleiben  wird. 

Die  Jahresrechnung  für  1904  schließt  ab  mit  einem  Uestand  von  2  841,98  Mlc. 
Außerdem  ist  ein  Fonds  zur  Herausgabe  lothringischer  Geschichtsqueiien  vor- 
banden mit  7806,86  Mk. 

Die  Zahl  der  HitgUeder  ist  von  644  auf  608  gesttegen. 


Jaliiesbeiiclit 

Ober  die  Tätigkeit  der  Ortsgruppe  Saargemüud. 

Die  Ortsgruppe  Saargemünd  setzt  sich  zusammen  aus  den  in  Saargemünd 
selbst  und  in  nnmiUelharor  Nähe  wohnenden  Mitgliedern  der  Gesellsehaft  für 
lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde.  Ihre  Anzahl  stieg  im  Laufe  des 
vergangenen  Vereinsjabres  anf  86w  Die  Tfttigkeit  der  Ortsgnippe  erstreckte  sieh 
im  wesentlichen  auf  die  Veranstaltung;  von  Vorträgen,  durch  die  nicht  nur  bei 
den  Mitgliedern,  sundern  auch  in  weitern  Kreisen  der  Bevölkerung  das  Interesse 
fgr  die  geschichtliche  Vergangenheit  des  Landes  Lothringen  geweckt  vmA  gefordert 
werden  sollte.  Diese  Vorträge  fanden  regelmässig  in  dem  geräumigen  Rathaus- 
saale statt,  der  vom  Hiirgermeisteramte  auch  diesmal  in  dankenswertester  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  wurde;  sie  erfreuten  sich  stets  eines  zalilreichen  Besuches 
seitens  der  Mitglieder  nnd  Oiste  der  Ortsgruppe.  Dagegen  konnte  die  BeMligang 
an  den  von  der  Gr-  (  üsrhaft  veranstalteten  Ausflügen  W^gen  der  weiten  Entfer- 
nung vom  Sitze  der  (icsellschaft  naturgcmäss  nur  schwach  sein;  doch  nahm 
die  Mdineabl  der  Mitglieder  der  Ortsgruppe  an  dem  interessanten  Aosfiog  vom 
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M&hnnge  de  pnblicationi  a        entam^  avcc  Tes  Soet^l^s  dfihtoire  et 

d'arthi'ologie  tic  Detmold.  Riickeburg,  Sololluirii,  Cliaiiilx  ry  et  Ziiih  Ii.  Oh  est 
»■■Kaleinent  ontr«'  cn  voie  <l<'change  ave<"  la  H''i]acli'>n  <!is  Aiin.il d.-  i'l'lsl  tt  du 
Nurd  et  avec  lu  directioa  de  l  lnstilut  iin^ji-nul  uiclit  uiugit|ue  du  traiuilurl  a-M. 

Comme  les  anni«s  pröc^denlea,  notre  So€i6l£  s'est  fail  repr^nler  par  son 
secrc'-tairo  uu  '".Dniirrs  des  Sucii'ti's  d'hisloire  el  d'ar('höol(ip:ic  dp  I'AÜL'inagnc.  «lui 
a  eu  lieu  ii  l>suizig.  Au  Coogrös  de  TAssociation  des  SociC-tia  de  l'AUcraagne  du 
aad-ooesl,  )a  Sociitt  «Uil  reprteantie  par  M.  Kenne,  diraetettr  dn  Mas^«. 
M.  Kenne  pril  6galement  part,  en  qiialiM  de  diUguö  de  la  Suc'i«Ht-,  A  la  c^r^ 

monie  funtbre  qui  ciit  licn  :i  Tr('V<'>,  cn  rhonnoiir  ilc  l'f'-nulit  Fi'lix  HiMtnor. 
M.  Keane,  au  nuin  du  Iturcau,  döfiusa  uac  cuurunnv  &ur  la  loiube  de  M  liellncr. 
M.  le  ly  Boiir,  profesMnr,  reprteenia  nolre  Sociit4  ao  Congrto  de  Motu,  exprima 

les  saliitaliiiü-i  U-  la  l.nii.\ini>  aiix  Sori/tes  de  la  Belgiqae  etpr<^scn(a  au  (lonprrs 
l'annuaire  de  nulru  bocietv.  II  pnt,  cn  outre,  ane  part  trte  vive  aux  diff^rentcs 
conf6renee8  du  Gongrte. 

L'intt-it^t  etivers  la  Soci^M  provoqui  par  HOC  trttvmx  dans  toutcs  les  claaaes 
de  la  Soci^'le  a  re(,u  de  nouveau,  cette  ann^>e.  des  preuves  palpabies  par  les  nom- 
breax  dons,  qui  onl  ^-l^  faits  au  Musie  de  la  Öoci6t^.  II  a  6te  vers6  au  Mus^e 
de  la  Sod«M: 

par  M.  Weiler,  notaire:  H3  taques  de  clieminees  ot  une  clef  romaine; 
»    *   l'abbe  Colbus,  curd  ^  Altrip:  2  taques  de  clieniin6e8; 

>  >  l'abb^  KielTer,  enr^  k  Sorbey:  un  baptistaire  de  style  roman; 

»    .   l'alilii' Higaux,  aicliipn'trc  de  Furbach :  une  ancienne  horloge  lorraine ; 

>  >  Cailh'Uil    instiluleur  k  Florange :   la  denture  d'un  cbeval  pr6- 

histoi  ique ; 

•    »  Jaeobi,  photographe  de  la  Cour:  dilKrentes  photographiea  des  ma- 

chines  di-  lir  /urtiiiines, 

lies  livieü  unl  et*;  ullerU  eii  duD  ä  lu  bibltotli^'quc  de  la  ^»ociele  par 
MM.  D*  Conwentz,  profeaseur,  h  Danzig;  D'  Wildermann,  direcleur  de  TBcole 
rtole  sup^rieure,  k  Metz  ;  Jacobi,  oo:iseill<  r  [>rivr-,  ä  Htunburg  v.  d.  H  .  K<  une, 
direcleur  du  Musie,  k  Metz;  llu-ininerle,  notairc,  a  Melzerwiese.  S.  E.  )I.  le  Mi> 
nislre  de  Hammerslein  nous  avail  envoye,  pour  la  nouvelle  salle  des  sdance»,  un 
agrandiisement  de  son  portrait.  Cetie  image  parfaitemeni  r^ussie,  nous  aidera  k 
nous  Souvenir  constnmment  de  l'anclen  preiaier  prtoident  de  la  Sociöt^  d'bistoire 
et  d'arch^ologie  lorraine. 

Les  comptes  de  Teaercice  sont  cloa  avec  uo  excidant  de  recettea 
Je  2K4P.)8  M.  11  existo,  en  outti-,  im  fonds  de  7  803,85  M.  destin^  aux  frais  de 
publication  des  Sources  de  l'histoire  de  la  Lorraine. 

Le  nombre  des  aociitairea  «'est  ilevi  de  544  k  608. 

Compte-rendtt 

des  traTauz  dugroupe  iocal  deSarreKueniiDes  pendant  Fexercice  1904/06. 

Le  groupe  Iocal  de  Saarogaemines  se  compose  des  membres  de  la  Soci^t^ 

d'hisloire  el  d'arclu'olonie  lorraine  tiui  sont  domicilii'-s  dans  la  ville  ou  dans  les 
environa  imnic-üiats.  i'endant  l'cxcrcirc  ecoulä,  le  nombre  des  soci^taires  s'est 
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14.  Jani  1904  teil,  der  nach  dem  Huberlusbrunnen,  Bilsch  und  Schorbach  führte. 
Der  Ausflug  gab  zugleich  willkominene  Gelegenheit,  die  Melzer  Mitglieder  in  Saar- 
i;emünd  zu  begrüssen  und  mit  ihnen  gemeinsun  die  wertvollen  Famnlungen  des 
Vizepräsidenten,  Herrn  E.  Huber,  zu  besichtigen,  der  in  liebenswürdiger  Weise 
die  FBhning  nnd  Erfclirang  übernahm.  Der  Tontand  der  Orftgmppe  hat  regen 
Anteil  genommen  an  den  Verhandlungen  über  das  Schicksal  der  nahen  Ruine 
Frauenberg,  die  vom  Untergange  bedroht  ist.  Wenn  auch  die  Verhandlungen  noch 
nicht  abgeschlossen  sind,  so  darf  doch  der  Hoffnung  Ausdruck  gegelien  werden, 
dass  die  Erhaltung  der  historiech  intereaianten  und  malerisch  g«leg«ien  Burg- 
ruine gelingen  wird. 

Im  Laufe  des  Winters  wurden  folgande  Vorträge  gehalten: 
Am  15.  Jannar  1906  sprach  Herr  Archivdirdtlor  Dr.  Wolfram  Ober  d«i  »Sinfloss 

der  Griechen  und  Syrer  auf  die  Entwickloog  der  lothringischen  Knltnr  nnd 

die  Christianisierung  des  oberen  Moseltals.« 
Am  5.  Februar  1905  sprach  Oberlehrer  Dr.  Grosamann  äber  >ßurg  und  Herrschaft 

Frauenberg.« 

Am  19  März  1905  sprach  Herr  Museumsdirektur  Kenne  tlber  »Einrichtung  nnd 
Verwendung  der  römischen  Amphitheater.« 

Nach  dem  suletst  genannten  Torirage  fand  eine  Qeachiftsversammlnng  der 

Mitglieder  der  Ortsgruppe  statt,  in  der  unter  anderm  der  hislierige  Torstand 

wiedergewählt  wurde.    Derselbe  besteht 

1.  aus  dem  Vorsitzenden  Oberlehrer  Dr.  Grossmakm, 

2.  dem  stellvertretenden  Vorsitzenden  Herrn  Fabrikbesitzer  E.  HuuRn  und 
8.  dem  Kassierer  Herrn  Kaufmann  E.  JaAirrv  janiw. 

Fär  die  liebenswürdige  und  tatkräftige  l^nterstötzung  ihrer  Bestrebungen 
auch  im  ver^'angenen  Vereinsjahre  ist  die  Ortsgruppe  der  Gesellschaft  und  ins- 
besondere ihren  Vorstandsmitgliedern  zu  grossem  Danke  verpllichtet. 


■      e  * 
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61ev^  ä  36.  L'aclivilc  du  groupe  local  de  Saareguetrünes  s'est  porU'e  principalemenl 
«ur  rorgantsaüon  de  conKrences  scientificpies  nyant  poor  tnrt  d*£vei)Ier  rinUr^t  et 
de  propeger  de  plusen  plos,  parmi  le  populalion,  l'^tadc  de  Thistoirc  de  la  Lorraine. 
Les  rnnf<'rpnces  ont  eu  licu  r^'guli^remenl  dans  la  vastc  sallc  de  rhötel-de-ville 
que  radininislratioD  inunicipalc  avait  mise  gracieusement  ä  la  disposilion  de  ia 
SoeiiU.  Les  conKrences  ont  £M  sniviei  avee  aaiiduiM  Unt  per  lee  membrea 
du  groupe  local  quc  par  les  nombrcuses  personnes  (jui  y  avaient  <•[(•  spöcialcmcnl 
invitöes.  En  raison  de  la  grande  distance  qui  separe  Saareguemines  du  siöge  de 
la  SoeüU,  la  majeure  paiüe  det  nemlMrea  du  groupe  4tatt  natnrellement  dam 
rimpoeeilnUt^  de  prendre  pari  aax  exrursions  organis^es  par  la  SucieU'-.  II  a  fait 
oxceptinn  pour  l'exrursion  si  interessante  du  14  juin  1904,  d'abord  ä  la  fontainc 
Sl-lluberl,  puiä  ä  Bilche  et  Schorbach,  ä  laquelle  la  plupart  des  membres  du 
(coape  local  s^einpressftreot  de  prendre  paH.  A  eette  oecasion  le  groupe  loeal 
eut  la  satisfarlion  de  pnuvoir,  salucr  pour  la  premi^rc  fois,  h  Sarreguemines,  les 
socUlaircs  venus  de  Melz  et  visiter  conjointemcnl  avec  eux  les  pr^cieuses  coUec- 
tions  de  M.  Ruber,  viee-prfaident  de  la  Soci^t^,  qui  9*6tiat  ebarg«  de  dooner 
Ini-mtme  tous  les  rcnseigncments  d^iMs  sur  les  diiT^rentea  airies  de  son  im- 
mense collcction.  Lc  Bureau  du  groupe  local  a  eii  l'honneor  de  prcndrc  une 
large  part  aux  pourparlers  qui  avaient  ^'t^  entam^s,  reluttvemcnt  ä,  la  conservation 
des  restei  da  vienz  chiteaa'de  Franenberg  qni  tendent  ii  diepafaltre.  Qooiqae  ces 
pourparlers  ne  soient  pas  onr  ore  termin^-s,  il  y  a  n/'anmoins  UeB  d'esp^rer  que 
l'un  räuasira  k  einpecher  la  disparition  C0D)pK*te  des  ruines  dn  chtteau-fort,  si 
admirablement  aituA  et  ei  intiresnnt  aom  le  rappot  historique. 

Dana  le  coarant  de  Thiver  dea  oonffeeBcea  ont  M  doontes  dans  Tordre 
qui  luit: 

1.  Lc  15  janvier  190ö,  conterence  donnte  par  M.  le  Dr.  Wolfram, 
directeur  des  arehives,  sur  l*inaaenee  des  Grees  et  des  Syriens  sur 

>le  dt'veloppement  de  la  civilisation  lorraine  et  du  cbristianisme 
dans  la  vall^e  superieure  de  la  Mo«eUe.«- 
S.  Le  6  f^ier  1905,  confSrenee  donnte  par  H.  le  Dr.  Oroesmann, 

profcsseur,  sur  »le  chäteau-fort  et  la  seigneurie  de  Frauenberg.« 
3.  I,e  1!)  mars  1905,  conf«^rcnce  de  M.  Koune,   directeur  dU  Musie, 
sur  »l'organisalion  et  le  but  des  amphilheälres  romains«. 
A  la  ftn  de  eette  demiire  eonfirence  les  meoibres  da  groope  local  se 
reunirent  en  si  anre  pour  traiter  dilT^rentes  questions  d'ordre  inl«'Tieur,  entre 
autres,  pour  proc^der  k  la  rcüleclion  du  Bureau  du  groupe  local.  Lc  Bureau  se 
compose  actoeUemeDt 

d*an  prfiaident  (.M.  lc  I)i<.  Gro>>.mann,  profcsseur), 
d'un  vice-prf'sident  (M.  E,  IIuuer,  fabricant)  et 
d  un  Iresorier  (M.  E.  JaAitTy  jun.,  n^gociant). 
Le  groape  loeal  t^noigne  k  la  Soeiiti  dlustoire  et  d'archiologie  lorraine 
et  sperialeinent    aux  nicinbres  du  Bureau,    sa    plus  vive  reconnaissance  pour 
l'appui  et  les  faveurs  dunt  il  a  ^t^  l'objet  pendant  l'exercice  ^>couR>  et  qui 
Tont  mis  en  itat  d^alteiadre  le  but  (|ue  poursoit  la  SociiU. 
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Verzeichnis 

4m 

Mitglieder  der  Gesellschaft  für  lothringiscbe  Geschichte  and  Ältertamskande 

nach  dem  Stande  Yom  1.  April  1906. 


TABLEAU 

DE? 

M£MbHKä  m  LA  SOCtiTl^  DlilSTOlKE  KT  D'ÄKCU^lAMilE  liUKUAiNK 

au  l''>  avril  1SX)5. 

Pix>lüktor:  ä.  Majestät  Kaisbr  Wilhelm  II. 


A.  Elnnaitf lieder  —  Heakm  hoMnifM. 

Herr  V..  Iii  r.r.v,,  Fabrikant.  Saar^ictniiml 
M    LBMPFniEn,  Gyinnasial'lircktin-,  liagmau 

B.  Correspondierende  Mitglieder  —  Mesbres  oorrespeeilants. 

Herr  Gbaf  J.  Beaupre,  Nancy. 
„  BomiAiiDOT,  Bibliotbekar,  Verdon. 

Kmii KnsciiF.in,  Intendantur    und  M.iurat,  fusen 
„   I)n.  MicHAEu»,  UoiversilüUprufeäsur,  Stra^isburg  i.  E. 
„  Dr.  H.  V.  SAOifUAVD,  Rom.  (Trier.) 

G.  Ordeiillioli»  HMilieder  -  MMahrts  «taMrw. 

1.  Herr  Adam,  Bauunternehmer,  Metz. 


n 

Adam,  Pfarrer,  Salonnes. 

3. 

>l 

Adt,  Komiiierzienrat,  Furbacii. 

4. 

» 

0.  Adt,  Fabrikbesitzer,  Mitglied  des  Bezirkataga  von  LothriQfea,  Forbaeh. 

5. 

»1 

Ai.ExxMiKn   Luilwii.',  Saarburg. 

6. 

>l 

Alov,  Kaufmann,  Metz,  Priesteratrane. 

7. 

9f 

Da.  Ahob,  prakt.  Arzt,  Metz. 

H. 

H 

Dr.  Anacker,  Saniliitsrat,  Kreisarzt,  Diedenhofen. 

1). 

'  T 

Ansf.lme,  A|Mitli(  k«  t  ,  Metz 

10. 

If 

Amtiion,  Albcrl,  liiä{icctur  der  Kcuervcrsuhcrungsgcscilschaft  Rhein  und 

Moeet,  Hetz. 

11. 

Antdine,  lUM't'veur  'les  finances,  Bonne-les-BatHS. 

12. 

1» 

AhnoU),  Oberlehier,  Uicilenhofen. 

la. 

II 

Armold,  Vikar,  Alberschweiler  i.  L< 

14. 

•t 

AnToi'in  s,  ('onilitor,  Dicuze. 

15. 

PI 

Dr.  Asverus,  Sanilälsrat,  (k>lmar. 
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16.  Herr  Apbry,  Knufmann,  St  Quirin 

17.  „    AuDEBERT,  Direktor  der  Knabenmittelschale,  Metz. 

18.  „    AüTRAY,  Camille,  Eigenlflmer,  Ch6risey. 

19.  „    Bach,  Lelirer,  Longcvillc. 

20.  „    Dr.  Baikk,  Regierungs-  und  Sctiulrat,  Melz. 

21.  „    VON  Baiideleben,  GeneraUeutnant  z.  D,,  Excellenz,  Berlin. 

25.  „   BABtUi,  Reclitsttiwalt,  Saargenritaid. 
23.  „    BXrERLE,  Photograph.  Saarhurg. 

84.  „    Bauck,  Oberleutnant  im  Inflr.-Hegt.  17.S,  St.  Avold,  kommandiert  zur 
DiensUeistang  bei  der  Gewehrfabrik  Spaadao,  Achenbach-Straase  70. 

26.  „    Baedt,  Notar,  Metz. 

86.  VAN  DER  Becke,  Hüttendirektor,  Ucckingcn. 

87.  „    Becker,  Pfarrer,  Direktor  des  Vereins  jugendlicher  Arbeiter,  Metz,  Giess- 

haosetrasse. 

88.  „    Becker,  Architekt  und  Baaantflniehmer,  Met& 

89.  „    Beckh,  Brauereidirektor,  Devan.i4e8-Pont8. 
80.  „    Bendel,  Oberlehrer,  Köln. 

8L  „   Db.  Bnon,  Pfarrer,  Freibnrg,  Püsk  Laofenberg  L  L. 

88.  „    Rentz,  Abb^,  Oberlehrer,  Montifny. 

88.  „    BBH2LBR,  Bischof,  Metz. 

84.  „   BBROBitraRTR,  SehloBB  Ibrtincoiirt,  Post  Lagwrde. 

8&  „    Berkenheibr,  Apolhekenbesitxer,  Diednihofain. 

3H.  „    Berk,  Bürgermeister,  Saarburg. 

37.  „    Ubsler,  Professor,  Direktor  des  GymnaaiPma,  baargemünd. 

88.  „    Baron  BfcrHom,  üniversitatiprofeBior,  LOwea. 

89.  „    Rettembocrc,  Notar,  Kürzel. 

40.  Bibliothek  des  Bezirksarchivs,  Metz. 

41.  „  „   Bezirkspriaidimm,  Hetz. 
48.  „       der  Domschule,  Metz. 

48.  „       des  Gymnasiuma,  Dicdcnhofcn. 

44.  „        „          „  Montigny. 

46.  „       „         „  Saarborg. 

46.  „  „           ,  Saarpemünd. 

47.  „  „  Institats  St.  AugusLin,  Bitscb. 

48.  „      der  Knabemnittetiehale,  Metz. 

49.  „      des  Landesausschusses  für  Eliaaa-Lothriiigeiii,  Strasaborg  L  B. 

60.  .,  „  Lebreraeminars,  Metz. 

61.  ,.  „            „  Pfalzburg. 
68.  „       „  Lyeewna,  Meli. 

68b  „       der  Oberrealschulc,  Melz. 
64. 

M        Ii  Präparaadenanstalt,  SL  Avold. 

66.  „      d«a  Prieafersenuiiar^  Metz. 

68.  „      der  Realschule,  Forbacb. 

57.  „        „   Stadt  Hagenau. 

68.  „  „     „  Metz. 

69.  Herr  BiunMimniit,  Seminaroberlelirer,  Metz. 

60.  „    Dr.  Bloch,  Universiläts-Professor,  Hoslock. 

61.  „    BLUHHAfiDT,  Regierung»-  and  Baurat,  Metz. 
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62.  Herr  Bock,  Vic  o.  d.  Seüle. 


Bö. 

w 

HODB,  naaptmann  una  ivompagnie-üaei  im  initri-tugt»  at.  w«,  Maut. 

OÄ 
IMb 

n 

Ti  I  tr\L'  1^     II  An  1 1  ä  f     1^  fi  vinoAn   i  1 
fil'Drll,    l'ClilIol)   rinWIlKt^ll   ■-  Ij- 

DO. 

•» 

1  'R.  iXMi  M  r,       IVrCISuliPK  lO",    r*a  arg  "III  Und* 

tut 

it 

noHMy  njiuiiuaiini  aici«,  niaciioisuiuiov» 

tn 

Of. 

•1 

Ott 
DO. 

» 

RdnowsKi,  GÄrnison-Kauinsppklorj  MgIz. 

M 
DV» 

II 

£K}UK|  ucineinucraianiiLgueci}  ueiZi  i^rieaicrbir üDi»:« 

m 

JV. 

» 

isoim  uiiuiwni  noiXy  rncsieriirniiwt» 

71 

II 

OOUR|  Ansiaiisgcisiiicnct .  nri[e~laIICIlV  Ml  IrJimnWTO* 

•z. 

1) 

7a 
to> 

II 

•«> 

i> 

fO. 

II 

l)UI  Iii    f  IKcir,  oLUllcli 

7A 

n 

RntiTif     Plarrop     HnnAPv   /r'fiaf  A\r\ 

77 

w 

TM 

1* 

L/u    1)1'.  \  ir..i^  vßi  nii i.  nr A i ^  t\i iJt: i  rscii  wdiVK* 

M 

an 

M 

Ißn*  DnAnDf  IMmKtUMVr  MVuSZluMMTnlf  IHuIiCDOII» 

Ol* 

l> 

L/It  t   1  lltr.  Jl  l^n^    UlllVt.1  31  Litiap  IUH-??>'M,  It^MIII« 

fi9 

•' 

D  n  n  m.<     0  ^     0      U     1  in  n  /l  ■  >•  j'^  1*  1  ^         L      fi  1 1 1  f  i  ti  rv  a 

nRENPiECKE,  nuiicnuircKior,  ivitcuiungcn. 

oO. 

»> 

UK.  i>iiKooi#AU|  uiiiv  croiiaiopruivoauri  «i^irndsiijuri^a 

1» 

oO. 

»1 

RnoiniM ANN,  0 vninnsiuli »borlclircr,  SMUrbliri^a 

tut 

M 

Un.  ontcH,  ixcgicruiigsr&i,  mcu. 

87. 

II 

ßucR,  Ingenitiir,  LongeTiUe. 

Do. 

u 

Uli.  Iii  niNG|  LASSei,  r^lanucpiaiz  >>. 

U 

Dn.  BilsiNC,  Obar'andgericbtsrat,  Colmar  i.  K. 

Oft 

It 

tfuTBCBKB,  Ingenieur,  Aacnen,  nuaousirasic  «o*. 

ni 

» 

1   III  f  niTtt     l^'iiiT*.il     Wmsaon rtii rcp 

1  ■AiLii.LiLiii,  iitiur^iif  fr cissciiuuru. 

ins. 

1» 

C.ARLEUACii,  Nul.ir.  Ars  a.  d.  M. 

im 

II 

Ol 

in. 

•1 

fTnkBiAv  lUmlrlA*  Amr  llail<>1uMi_1tfill*ltti>hnl* 

WO. 

^.nARY  .1 .  ^MicrliOiTibur^  i.  L. 

96. 

1» 

ÜHATKLAtK,  i'fäTrcr,  Wallersberg. 

97. 

W. 

f» 

j* 

CHATBtAtH,  Pfarrer,  Montigny. 

('iiEVAUKR,  Taubsluninicnlehrer,  Metz. 

99. 

»1 

CiiuiTE,  Bankdirektor,  Metz,  PriesterStraflSe 

UIO. 

1' 

CiiRisTiAH,  Juwelier,  üiedcnhufen. 

101. 

II 

Crbistiany,  Erzpriester,  SaargemOnd. 

102. 

rimisTiANY,  Arrhiv-Sekrelär,  Metz. 

loa. 

II 

CtiniBTiANY,  Amlsgericblasckretär,  Dieuze. 

104. 

II 

Db.  GiiMBRT,  Avoeat,  Lnre  (Hante-Saöne},  79^  Gnuul«  Rue. 

105. 

II 

CoLBis,  Pfarrer,  Altrip,  Post  MaxatadL 

106.  „    CoLUN,  ähht,  £hrendomberr,  Metz. 

107.  CoIonialgeBellschafi,  dentacbe,  AMeilung  St.  Avold,  St.  AvoUL 

108. 

Herr 

(!(inDi',MANN,  Kreisdirektur,  Diedenhofen. 

1Ü9. 

1» 

Gouara,  HaupUehrer,  Metz. 
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110.  Herr  Crbmer, -Gerichtsassessor,  Zobern. 

111.  „  CuLLMAMH,  Notar,  Mets. 

112.  „  GuHT,  AbM,  ßonn. 

113  „  vo.N  Daacke,  Rogieriings-  und  Forslral,  Mets. 

1 14.  „  Dall,  Polizeipräsident,  Slrasüburg  i.  E. 

116.  „  Dapb,  Pfarrer,  Terwen  b.  Diedenhofen. 

116.  „  DKCKEn.  Nrrtnr,  Kntlfnhnfen. 

117.  „  ÜKLAiTnK,  Juwelier,  Metz. 

118.  „  Dbiz,  (hntav,  Ingenieur,  Beauregard  b.  Dwdoihofen. 

119.  „  Dn.  Derichswi  ilhi!,  (iymnasialdirektor,  Saarborf. 

120.  „  DiEPOLf»,  FoibtiiRMster,  Saargemünd. 

121.  „  DiESAEK,  Pfarrer,  Saargcmünd. 

122.  DirektioD  der  BenrklirTaialütaU  Suurgemflnd. 

123.  Herr  Dirscir,  Gutsbesitzer,  Finstingen. 
181.  „  DtTscH,  Notar,  Sierck. 

18&.  „  Ddmnm,  Apotheker,  Metz. 

126.  „  Doli.,  Raurat,  Wasscrbaamspektor,  Metz. 

127.  „  K.  von  DütxBH,  Ingenieur,  Hayingen  (Vorstadt  öt.  Uertlia). 
1S8.  „  Dr.  Dörr,  Professor,  Montigny. 

129.  „  DoMNEVERT.  Rechtsanwalt,  Metz. 

130.  „  DonvAi  x,  .'\l)b«'-,  Direktor  des  Priesterseminars.  Metz. 

131.  „  UowEBG,  Ueneraldirektor  der  Friedenshütle,  Kneuttingen. 
tS8.  „  Doyen,  Abbi,  Oberlehrer,  Bitsch. 

183.  .,  TAK  DEN  DniEscil,  Kreisscliulinspeklur,  Mebe. 

184.  „  DojARDiN,  Bildhauer,  Essey-l^Nancy. 
186.  „  Doroirr,  Erzpriester,  WolinOniter. 

186.  M  I^R-  Ebeiit/,  Oberslabiarzt  im  Hannov.  Dc*g.-RegL  9,  Devanla^lea-PontB, 

La  Rondcslr.  40  a. 

137.  „  Da.  Edlbr,  Generaluberarzt,  Metz. 

138.  „  Da.  EiCitEi,,  Professor,  Longeville. 

139.  „  Engbi.,  Grobendirektor  und  Rürgcrnieister,  Gmss-Moyeovre. 

140.  „  ENasuRBCMT,  Landwirt,  Gross-Leutiten  b.  Lübben. 

141.  Bnobuiorm,  Reehteanwalt  und  Juatiirat,  Saargemilnd. 
14-2.  „  K.  Enns.  Iliitteiibr  amler,  Kneuttingen  (Htttte  Friede.) 

143.  „  Da.  EansT,  Regierungs-  und  Schnliat,  lletz. 

144.  „  Dr.  med.  Errst,  prakt.  Arzt,  Hetz. 

145.  „  Ernst,  Pauitisnektor.  Saarboig  L  L. 
14(J.  „  Rttinger,  Pfarrer,  Pu/.ik-ux. 

147.  „  Even,  H  ,  Huchhändler,  Metz. 

148.  „  BvBH,  P.,  Dmckereibesitzer,  Metz. 

149.  „  FMri-.MnActiF.n.  Oborlotitnant  im  Kfimgl.  Bair.  4.  InfanL-Regiment,  Metz. 
löO.  „  Fayb,  Rentner,  Lürchingcn. 

151.  Fbdbrspibl,  Regierangsasaesaor,  Metz. 

168.  „  Dn.  Fickeii,  I  niversitätsprofesBOT,  Strassburg  i.  E. 

153.  „  Dr.  Finger,  Professur,  Metz. 

154.  „  VOM  FisENNB,  Baurat,  Milit&r-Bauinspektor,  Stralsund,  Jongfernstieg  15. 
166.  „  FnzAO,  Rechtsanwalt,  Diedenhofen. 

168.  M  FisacBiB,  Stadtbanmeister,  Hetz. 
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157.  Herr  Florance,  Niimismatiker,  Paris. 
1&8.    „    Florahce,  Th.,  iageaieur,  lirüääel. 
U9.    „    Flomr,  Notar,  Riiingen. 

100.     ,,     Fou.M.^NN,  ProfoBBOr,  Strassburg  i.  E 

161.  „    Dn.  FonRER,  Arebiotoge  u.  KuDsthiBlonker,  Strassburg  i.  E.,  Universität«- 

■tnne  4. 

162.  Franziskaiier>Klo«ter,  Hetz. 

1(!3,  Herr  Fueistadt,  Lehrer,  Montigny. 


164. 

ir 

Frby,  Zahnarzt,  Diedenbofen. 

166. 

1» 

Ob.  Ftamonrau),  Oberreeienmfsnt,  Metz. 

166. 

M 

FanoBBRO,  Generalmajor  u.  KommandcarderfiO.Ittftr.-Brigade,  SurlMirg. 

167. 

n 

FatTBCB,  Abb6,  Oberlehrer,  Montigny. 

168. 

»» 

PrOhlicr,  Architekt  nnd  Gemeindehaomeiater,  Sabtoo. 

169. 

ti 

Froratm,  Kumniunalbaumeister,  Diedeobofen. 

170. 

yi 

Fuchs,  A,  Buchhändler,  Zabern. 

171. 

It 

Fuchs,  H.,  Ingenieur,  Diedenhofen. 

178. 

n 

FRBiBBnR  VON  OAOBiur,  Geheimer  Oberreg ierongarat,  Potiidaoi. 

173. 

'1 

Gau-kron,  Lehrer,  Courcclles  a.  d.  N. 

174. 

1» 

Gakdar,  Rendant,  Saargemünd. 

176. 

»1 

Gassbr,  Pfarrer,  St.  Avold. 

176. 

II 

GAomni,  Oberlehrer,  llOrcbingen. 

177. 

1) 

Geissler.  Obr  rstlentnant,  Ars  a.  d.  M. 

178.  Gemeinde  Alberscliweiler. 

179. 

„  Algringen. 

180. 

„      Ancy  a.  d.  M. 

181. 

„  Bilsch. 

188. 

„  Bolchen. 

m. 

„  Dagabiuf. 

1S4. 

H  Denlscb-Oth. 

18Ö. 

w  DevanMes-Ponts. 

186. 

M  Diedenhofen. 

187. 

„  Dieuze. 

188. 

„  Finslingen. 

i8y. 

„  Flörchingen. 

190. 

„  Forbach. 

191. 

„  Gorze. 

192. 

„  Gross-Moyeuvre. 

193. 

„  Hayingen. 

194. 

„  Klein-Rosaebi. 

196. 

„       Kneuttingen  • 

1U6. 

„  Königsmachern. 

197. 

„  LongeviUe. 

198. 

M  LOrcUiigen. 

199. 

„  Metz. 

900. 

„  Mörchingen. 

901. 

„  Montigny. 

202. 

„      Neunkirchen  b.  SaargemOnd. 

m 

„  Niederjentz. 

-  Digitized  b/GTOgle 


—  ÖÖ5  — 


204.  Gemeinde  iNilvin^tn. 

OfUin^en. 
Planti^res-t^ueuleu. 
PatUingen  i.  L.  (Rr.  Forbach). 
Rcicliersbefg. 
Kombach. 
Saaralben. 
Saarburg. 
SaargcmüiuL 
äablon. 
Sierek. 
St.  Avold. 
Vi€  a.  d.  S. 
„  Waldwieae. 

Freiherr  von  Gemmingen-Uukmirbo,  KniaduvkUir,  Straaabuig. 

Geppert,  Obersl  a.  D.,  Strassborg  i.  B. 
Geri.acii,  ßergverwalter,  Gross-Hoyeavre. 
GiELCN,  Direktor  der  Deutschen  SflÄway^Wwke,  Saaralben. 

Dn.  Giss,  Kreisarzt,  Diedenhofen. 
Glabser,  ätadtbaunieister,  Saargeinünd. 
Gf.A8MACHBR,  Notar,  Rombaeb. 
Dn.  GNÄniNGKR,  Gymnasialnbprlehrer,  Metz. 
GoEDBRT,  Gemeinderatsmitglied,  Diedenhofen. 
Görtz,  Regterungssekretftr,  Metz. 
GoETZ,  Gnibendirektür,  Kneutlingen,  IlUtle  Friede. 
Freiherr  von  der  Goltz,  Kreiadirektor,  Diedenhofen. 
GouvY,  Uberhomburg  i.  L. 

TO»  GlUPBitsniR,  Rittmeiater  z.  D.,  Neunkircben  b«  Saargemllnd. 
GbAQVOCBL,  Ingenieur,  Obcrhombur«^  i  I- 
GfUOvoGBL,  Prokurist  und  Hucbbalter,  überhoniburg  i.  L. 
Dr.  Grbbbk,  Reehtaanwalt,  Saargemilnd. 
Gninit,  K.,  Architekt,  Di«denhot«i. 
Dr.  Grimme,  Oberlehrer,  Metz. 

Dr.  Grobsmarr,  Oberlehrer  und  Stadtarchivar,  SaargemOnd. 
Dr.  Qrotkass,  Sanitätsrat,  Rodemacbem. 
Orottke,  Rechtsanwalt,  Diedenhofen 

Gri'som,  Oberleutnant  im  Lotbring.  Infant.-Regiment  174,  Mets. 
GouLS,  Oberleutnant  im  inCant.-Regt.  97,  Saarbnrg. 

Gi  EnnFn,  Pfarrer,  Waibclskirchen  (Post  ConlrhenV 
GüxTüBn,  Uberleutnant  im  Lothring.  Infant-Hegiment  174,  Metz. 
Haas,  Sehlachthansdiiektor  and  Kreistiarant,  Metz, 
Haas,  Krater  Staatsanwalt  a.  D.,  Geh.  Jnstizrat,  Mets. 

Hämmerle,  Notar,  Metzerwiese. 

VON  Hacbnow,  General  der  Kavallerie  und  Gouverneur,  Bxeetteas,  Mets. 
Hahr,  Oberiehrer,  Gronewald  bei  Berlin. 

I>n  Hallieh,  Pfarrer,  Diedenhofen. 
Hamaht,  Abb^,  Oberlehrer,  Montigny. 
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862.  Herr  Haiiii,  Regierungsassessor,  Forbach. 

253.  „  II AMMhiutAciiEr.,  Lt'uln.-tnt  im  Rairischcn  3.  Chevaidegen-Regt.,  Dienze. 

854.  „  Dh.  von  IIaniel,  Landrat  a.  I).,  handonviilers. 

855.  Herren  Gebrüder  Hartxahk,  Fhotugraphen,  Vic  a.  d.  S. 

856.  Herr      Hamb,  prakt.  Ant,  Diedenbofen. 

2.'i7.  „  Freiherr  von  Hm  sen,  Hauptmann  z.  D.,  Loachwilz  b.  Dresden. 

258.  „  Hecht,  L.,  Kaufmann,  Metz. 

269.  „  ▼.  HBBRtnoBJi,  Oberat  u.  Brigadier  d.  4.  Oendaraierie-Bngad«t  Magdeburg. 
260.  „  Heil,  Kaufmann,  Hayingcn. 

861.  „  Hkin,  Uürgermeister,  St.  Avoki. 

262.  „  HBisTBn,  I.  Beigeordneter,  Mitglied  des  Landcsaasscbmses  und  des 

Bezirkstags,  Metz. 

2<i3.  „  Helhk,,  Regierung^kani'.list,  Metz. 

264.  „  Heknequin,  Notar,  Nancy. 

865.  „  Himuor,  Pfarrer,  NHting. 

886.  „  Henhy,  Bürgermeister,  Bixingen. 

867.  „  UErpB,  Architekt,  Metz. 

866.  „  HsRitAinn,  Direktor  des  PorUandcemenlwerks,  Kombach. 

26».  „  Heumkstroff,  Hüfphotograph,  Bfirgermeister,  Devant-le»-Ponts  (Hebe). 

270.  „  HBRMÜixEn,  Architekt,  Metz. 

271.  „  Herruahn,  Lycealdirektor,  Metz. 
278.  „  Hertzog,  Architekt,  Metz. 

278.  „  Dr.  HEHTZur,,  I  nmlwirtscliaftslchrtfr  und  VDrstelier  der  laiiilwii l::>cliafl- 
hchen  Wmterscliule,  i'lanli«Te8  ^Metz),  Strasüburgcrätraääe  14. 

874.  „  HBtmictt,  Apotheker,  Mets. 

875.  „  HKYDKt.cKit,  neheimer  Raural,  Metz. 

876.  Dk.  Heymbs,  Pfarrer,  Walscheid. 

877.  „  Heyn,  Regicrungsrat,  Dfisseldorf. 

878.  „  HiNRicns,  Oberförster,  Hombach. 

879.  „  HiNSBEnr.,  Hirektor,  Rtimhath. 

880.  „  HipPKHT,  Ffarrer,  Longeville. 
28L  „  DB  Body,  Fabrikant,  Saargemdnd. 

282.  ,,  Dr.  Hoffm.vnn,  Abb^,  Oberlehrer.  Hetz,  Amnlfschnle. 

283.  M  Holl,  Oberfürsler,  Alberschwctler. 

384.  M  KoonnT,  Cheftredaktetir  des  »Lorrain*,  Mets. 

886.  „  HouRT,  Pfarrer,  Gosselmingen. 
286.  „  Huber,  E.,  Fabrikant,  Saargemünd. 

887.  „  HuBBR,  G.,  Saargemänd. 

888.  „  HiiREK,  higcnieur,  Beaure^'ard  b.  Dicdenhofen. 

289.  „  Hmmheui  ,  Ei>,'entiimer.  Noiidkail  b.  Oetttngen. 

290.  „  HuHUERi,  Pfarrer,  Niederjeutz. 

89L  „  Dr.  Hond,  Gymnasiallehrer,  Strassbnrg  L  E. 

898.  „  Dr.  Hi'sson,  prakt.  Arzt,  Dieuze 

893.  „  E.  Jacobi,  Hufpbulograph,  Metz. 

894.  „  V.  Jaumbs,   Staatsrat,  Präsident  des  Landesausschosses  für  Elsass- 

1/ütliringen  und  des  Bezirkstags  von  Lothringen,  Saargemünd. 

295.  „  Dn.  M.  v.  .Iaunez,   Reichstagaabgeordneter,   Schloss  BemeUingen  bei 
Saargemünd. 
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Herr  isAirry,  Hilf lied  des  LandeMUBsehoiies  fQr  Elsoss-Lothriiifen  ond  dM 

Bezirkatags  voti  lA>Uiringeii,  SMrgemllnd. 

„  Jkakty,  jun.,  SaargemOnd. 

„  JucKBi.,  Lentnant  und  BaUiillon8-A4jatant  im  Infanterie-Regiment 

Nr.  1.35,  Dicdonhofen. 

„  JEnsciiKE,  Regicrungsanscsi^ui-.  Zabern. 

„  Jost,  Bflrgermeistor,  Gandringeii. 

„  Dr.  Jostem,  Professor,  Metz. 

„  Ihi.k,  .\iiils^iTi(  lilsral,  Hifscli 

„  ivKG,  UberreaiüchuUehrer,  MilgUcd  des  Geineinderalä,  Melz. 

„  Joiro,  Notar,  Oieoze. 

.,  Freiherr  von  KAr-tiRRR,  Kreisdireklor,  Saarburjr 

„  Kakcmbu,  Gutsbesitzer,  Keaienig  b.  Bonn,  Kbeinwcg  (Ki. 

„  Karl,  Justizrat,  Saargetnflnd. 

„  Dr.  KAUFMAmr,  Oberst  a.  D.,  Queuleu. 

,,  Kayseh.  Rcgifriinjsrat,  nürgermeister,  Mülhausen  i.  K. 

„  Keil,  Koniinuiialbauincistcr,  Melz. 

„  KsiniK,  Direktor  des  Metxer  Mnsemna,  Hontigny. 

„  KiEKKEH,  PfarrtT,  Sorbcy  boi  .Mben 

„  KiKcu,  Pfarrer,  lüscheringen,  Post  WoHineringen  i.  L. 

„  KiHBACH,  Lehrer,  Rozirieulles. 

t,  Dn.  KiRSTBiN,  Bolchen. 

„  V.  KiBTOwsKi,  Gutsbesitzer,  Schlosa  Helleringen  b.  Obcrhomburg  i.  L. 

„  Dn  Klein,  Badearzt,  Mondorf. 

„  Ki.Ki.N.  Hochbauinapektor,  Metz. 

.,  Kr.vsN.  (icmt  indebaumeistcr,  Metz. 

„  Klinuleh,  Abbe,  Oberlehrer,  Metz. 

„  Db.  Klopstbcb,  Ober-Stabsarzt»  Saarbnrg. 

„  Knabe,  Oberleutnant  im  ln(l.-ftegt.  174,  kommandiert  xom  Laflscbiirer- 

BataiUon,  Berlin. 
„      D.  Krbsbbbck,  Oberstleutnant,  Strassbarg  i.  B. 

„  Knörnschilo.  Arcliitckt,  St.  Avold. 

„  Koch,  Oberleutnant  d.  L.,  stud.  jur  et  ram.,  Köln,  PfäUcrstrasse  30. 

„  Dh.  Koch,  Direktor  der  höheren  Tüchlerschule,  Met«. 

„  Krembr,  Erzpriester,  HOrcbingen. 

„  Dn.  KnOcEn,  Professor,  Motz 

„  KnCrER,  Hauptlehrer,  Metz. 

„  KOcatY,  Erzpriester,  Saarburg. 

Kühne,  Obrrlcutnant  und  Ht  gimenlsadjiilant  im  Inft.-Rogl.  Dieuzi*. 

„  Kl'mmb,  Hiltmeister  und  Escadrun-CJief  im  Ulanen-RegU  lö,  Saarburg. 

„  T.ABRoisE,  Landesausschussmitglied,  Wuisae. 

„  Laciinkh.  F.iüenbalm-  Bau-  und  Betriebs-Iiuqpektor,  Banrat,  SaargemOnd. 

Dil.  Lager,  Dumkapilular,  Trier. 

„  Lahy,  Kcnlner,  .Mitglied  des  Bezirkstags  von  Lothringen,  Vic  a.  d.  S. 

„  Dr.  Lamo  vom  Larobh,  Regierungsassessor,  Metz. 

l.\N<;,  Ar<  ti:'.  k.'ii'.zlisl,  Metz. 

,,  Lamoe,  Ehretmular,  Metz. 

„  Lakzbiro,  Amtsgericbtsrat  a.  D.,  Vic.  a.  d.  S. 

„  Lardx,  Archivar,  Metz. 
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342.  Herr  Latsomt,  Banquier,  Dietue. 

H43     .,  Lai'noy,  Kaufmann,  Dieuze. 

344.    „  Lay,  Pfarrer,  Algriogen. 

346.    „  Lazard,  Bankdirektor  und  Kommerzienrat,  Metz. 

346.  „  Lkger,  Hauptlehrer,  Nnv<'ant. 

347.  „  Lemoinb,  Kreisscbuliospektor,  Diadenhofen. 

348.  „  L&OHARO,  Ingenienr,  Diedenhofen. 
849.    ,t  LBaOKO,  Lehrer,  St.  Julien. 

350.  „  LEapiUND,  Abb^,  Oborlr-hrrr.  Monlipny. 

351.  „  Leucubht,  Landgerichtsrat,  Metz,  \,äablon). 
868.    „  UrftQOB,  BaoontenMluner,  Rieding. 

H63.     .,  Lf-VY,  Notar.  Gorze. 

354.    „  Freiherr  \on  Lieb&nsiei.n,  Geheimer  Regierungsrat  und  Vorstand  der 
OefIngntaTerwaltung,  Stratsborg. 

865.  „  VON  Li.NsiNr.F.N,  Haufilmann  und  Konipagnic-rhef  im  PasB-ArU.>R.eft.  18 

(Melzj,  Devant-les-Pont»,  Woippyer-Str.  161c. 

866.  „  VON  LoKPBR,  Kreisdirektor,  Forbach. 

H57.    „  LoTii,  Salincndirektor,  Harras  b.  Saaralben. 

358.  I.,othring('r  Zcitun^r,  Metz 

359.  Herr  £.  Louis,  Prokurist  unU  Hureauvursleher,  überhuniburg  i.  L. 
380.    „  Dn.  LoBRwio,  Oberstabsarzt  a.  D.,  PCalzborg. 

361.  „  LöCKsTÄDE,  Oberlelu  f  r,  Muntigny. 

362.  „  Lupos,  Buchhändler,  Metz. 

868.    „  Da.  MBS.  Lottwig,  prakt.  Arit,  Vic  a  d.  S. 

864.    „  r.t  I  /  .  Hrauereibesitzer,  Saarburg  i.  L. 

866.    „  Maibb,  Vikar,  Diedenhofen. 

866.    „  Dn.  Marckwau»,  ffiUiothekar,  Strassburg  i.  B. 

367.  V.  MAnsciiALL,  Major  and  Bataillonakonrniandeur  im  Infanl.-RegL  173, 
St.  Avold. 

868.    „  Frhr.  MAitäciiAU.  v.  UiEUEiuiTtiN,  liuuptiiiauu  uiuL  Kumpagnie-Chef  im 

bfuit-Regt  9B,  Mett. 

860.    „  Dr.  Martin,  Universiitiits-Profeaior,  Straasbuig  i.  B. 

870.  „  Martzolf,  Forstmeister,  Mets. 

871.  „  IfABSBim,  Pfarrer,  Mteleavei. 

S72.    „  Masioh,  Bürgermeister  und  Kreistagimitglied,  Gondreaange. 

878.    n  Maujza»,  Lehrer,  Valli&res. 

974.    „  Dr  M.  Hadre,  Avocat,  Nancy. 

375.    „  Maykieciiei.,  Kreis-Bauinspeklor.  P'orbach. 

H7H.    ,,  Mp.DiNr.Kn,  Pfarrer,  Weilier.  Post  Alberschweiler. 

377.    „  Mkbssen,  Kcchnungsrat,  Metz. 

878.    „  Dr.  UBtHSL,  Regierongs-  and  OdietmOT  Ifedicinalrat,  Metz. 

379.  „  Dn.  MEi.r.iiion,  Stadlrat,  Diedenliofen. 

380.  „  Melus,  Oberstleutnant  und  Bezirksoffizier,  Metz. 
881.    „  MBMBRfe,  Statioosassistent,  Noviant 

.382.    ,,  Mrndler,  Seminardireklor,  Pfalzburg. 

383.    „  P.  MBNfc,  Kaufmann,  Diedenhofen,  Luxemburgerstrasse  866. 

884.    „  Hbkhy,  Kreisdirektor,  Colmar. 

886.    „  Dr.  Mbybr,  j^akt  Arzt«  Saarburg. 
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;y?C  Herr  Mever,  Abb4,  Oberlehrer,  Metz.  Arnulfschale. 
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418 

Padli»  Abb4.  Direktor  der  Stadtbibliolliek.  Usta. 

419. 

»t 

Dr  Paulus.  Diviflionutnfarrer.  Metz. 

II 

Dn  Pa wAf  iTic   fvpYii^iinAr  Medizina.lrat  Metz 

4sl. 

i> 

rin    Pirt  T   Snnprinr  dp4  PriAfltfirflfiTninflTfi  Metz. 
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424. 

II 

PiNCK,  Abb^,  Redakteur  der  Volksstimme,  Metz. 

4«. 

19 

PöButAim,  Oberregicraiigsrat,  Stnnbaig. 

426. 

II 

PomiEn,  Pfarrer,  Peltre. 

427. 

^1 

PiuLLOT,  Photograph,  Metz. 

428. 

ft 

PDnnbl,  Kreinchttlinspektor,  M«tz. 

429. 

It 

Dr.  RBBEtnoBR,  Professor,  Met;. 

430. 

n 

Dr.  Rbcii,  Gymnasial-Direktor,  Montigoy. 

431. 

II 

Rech,  Mittelschullehrer,  Metz. 

4SS. 

II 

Rbch,  logeni«!»,  Rombach. 

«n. 

ft 

ReiiM,  llauptmannu  Kompagnie-Chef  im  lafanterie-BeginMutNo.  180,  Hebt, 

Belle-lsleatraase  19. 
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Icrr  Reiimk,  Redakteur  der  Melzer  Zeitung,  Metz. 

„  REicii\nri,  rtberleutnant  im  RairiicheQ  2.  Pionier-Bataillon,  kommandiert 

zur  I'urlilikulion,  Metz. 

„  Rbifbrt,  Major  und  Bataillonskommaodeur  im  KSnigl.  Bair.  4.  Infi.» 

Regt  ,  Melz. 

„  Reiharz,  Forstmeister,  Alberschwcilcr. 

„  Dr.  RainsTADLBR,  Pfarrer,  Elzlingen  (Kreis  Forbach). 

„  Reii'sch,  Techn.  Eisenbahnsekretär,  Diedenhofen. 

„  REisENF.nr.Kn,  Raurnl,  Kiscnliahn-Haviinh.|)ektor,  Saargemünd. 

„  Rennen,  Rittmeister  a.  D.  u.  üencraliiirektur  d.  Stahlwerke,  Oberhoinburg  i.  L. 

„  Dk.  RsBiiorr,  Abb6,  Oberlehrer,  Montigny. 

„  REtiPKE,  Kreiü-Bauinspcktor,  Altkirch  i  Ober-Elsatt). 

„  Reuter,  Kommunalbaumeister,  Bolchen. 

„  RHKmART,  Rcgierungsassessor,  Metz. 

,,  RicHARu,  Bibliothekar  des  Landesanaachawes,  Strassbiug. 

„  Richard,  Mitlt-lst  luillohi  cr,  Metz. 

„  Richard,  Lehrer,  Mouhns. 

„  RiCBARD,  Gatsbeaitzer,  Saaralben. 

,,  Rick,  Regierung»-  und  Gewerberat,  Metz. 

„  Freilierr  Rinck  von  Raldknstbin,  Oberleutnant,  Metz,  Kriegsschule. 

„  RoBMMiCH,  Postdirektor,  Metz. 

„  RoLOFF,  Erzpriester,  Bitsch. 

Dr.  Rosbach,  Professor,  Trier. 

„  RoTUEnnEL,  Ingenieur,  Cbäleau-Saltns. 

„  RecKB«,  Hanptmamimid  Kompagiiie-GIwfimIiiraiit.-Regt.  173,  St.  Avold. 

„  Samain,  Alexia,  Metz,  Ziegenatraaie. 

„  Sancy,  Pfarrer,  Rozirieulles. 

„  Sansok,  Pfarrer,  Bacourt. 

„  Saotbr,  ApoQwker,  Forbach. 

„  SArEREssio,  Professor,  Monfliriiy,  I.ofrenstrasse  13. 

„  Dr.  Schaack,  Divisioaspfarrer,  Mürcbingcn. 

„  ScMAAPF,  Redakteur,  SaargemQnd. 

.,  VAH  mm  &auur,  S.  Gravenliagen. 

SciiANTZ,  jun.,  FreiwalJ  hei  l'insfingen. 

„  Schatz,  Konuiiunalbauiiieisler,  ^aargeinünd. 

„  ScHARFF,  Buehhindler,  Diedeidiofen. 

„  Schart.  Gcrichtsassessor,  Siercnz  I'.lsass 

„  Scheibe,  Major  und  Kommandeur  der  2.  Abteilung  Feld -Artillerie- 
Regiments  No.  70,  MOrchingen. 

„  SciiKMMKi.,  Wasäcrbauiospektor,  SaargemQnd. 

„  Scherer,  Bergmeistor,  Slrassburg. 

„  ScHEKEii,   Hauptmann  und  (.lompagnie-Chcf    im  Infanl.-Regiment  97, 


,,  SciirnriKR.  Pfarrer,  Courcelles  a.  d.  N. 

„  ScHiBEH,  Oberlaiulesgerichlsrat,  Colmar. 

„  Schlosser,  Rentner,  Drulingen. 

„  Dr.  J.  vor  Scbloiibbrger,  Wirklicher  Geheimer  Rat,  Exccilcnz,  Qebweiler. 

„  VON  ScHuiMBBRQBR,  Gutsbesilzer,  Gatenbrunnen,  Krei»  Zabem. 
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478.  Herr  Leo  vor  ScnLnHBBROBii,  ScbloM  Gebweiler,  Ober-Elsass. 

479  „  ScmiiDT,  Hauptmann  und  Kompagiiic-Caief  in  Iiiiiuiterie-B«|iin«nt  1B6, 

Diedenhüfen  (Niederjeulz). 

480.  „  Schmiot-Redrr,  Major  im  Gcncralslabc  des  GuuverneinenU,  Metz. 

481.  „  Dr.  SeminDt,  Ctoneralobetmnt  a.  D.,  Mets. 

482.  „   ScBNiTZLEn,  Bauunternehmer,  Metz 

483.  „-  ScHHORR  VOM  Carolsfelo,  Uberieutnanl  im  Fussarti.-Hegt.  12,  Metz. 

484.  „  ScROrruii,  Rendtnt,  Forb«ch. 

4K5.  „    ScHöfFLiN,  Oberst  und  Kommandew  dct  Inft-Regts.  Ifl6^  Strttnburg. 

48ü.  „    Sciioi.i.,  nerifhtsvollzit'her,  Hayingen 

487.  ,,   SaioPMANN,  Bürgermeister,  Mürchingen. 

488.  „  Scmuim,  ApotlielMr,  RooriMieh. 

ScimADi.N,  Hauptmann  und  Arlillcrie-OfTizier  vom  Platz,  Diedcnhofen. 

41K).  „   Schramm,  Major  und  iiat«illuDskomwai)deur  im  Fusa-Arlillerie-Kegiment 
No.  19,  Metz. 

491.  „   ScHULEn,  Grundbuchführer,  St.  Avold. 

492.  „   Dr.  Schulz,  Staatsanwalt,  Metz  (Devaut-les-Ponts.) 

493.  „  ScHUMACHBB,  Zollinspektor,  Novöaot 

494.  „   Dn.  Schuster,  Oberstabsarzt,  Metz. 
49.5.  „    ScRinA,  Hon)ii(b)iändlcr,  Metz. 
4d6.  „   SsBOBR,  Regierungsrat,  Metz. 

497.  „  Sncntpun,  Kanftnaim,  GhAtean-Saliiu. 

498.  „    SbjncBY,  Mirrrr,  T.nndnrf  i.  L. 

499.  „   Dr.  SsiNtBl.,  Sanitätsrat,  irorbacb. 

500.  „  Dr.  SzimT,  Professor,  Metz. 

601.  „   SiBiLLE,  Notar,  Vic. 

602.  „    SiBiLLE,  Bürgermeister,  Lellingen,  Kr.  Forbacb. 
£03.  „   SiBiLLB,  Pfarrer,  Wallingen,  Post  Rombach 

604.  „  Sibille,  Pfarrer  in  Braderdorf,  Pöst  Nicderweiler  i.  L. 

606^  M  SnmAUR,  Weingrosshändler,  Nov/^ant. 

608.  tt  SmuR,  Fabrikant  und  Bauunternehmer,  Saargemünd. 

607.  „  Subc,  Major  und  BataillonskoiBmaiidtiir  im  FtaM-Artl.  Regt.  8^  Metz. 

608.  „   Skibhotta,  Buchhändler,  Metz 

600.  „  SouKAi.,  Holzhandlung,  Hayingen,  Bahnbofstnme. 

610.  „  Souui,  Lebrer,  F^y. 

511.  „  Dr.  Soaoius,  Notar,  Bolchen  (v.  1.  Joli  ab  MOlliMnen). 

612.  Staatsarchiv,  Coblenz. 

613.  Herr  Dr.  Stach  vom  Goltzubim,  Dieuze. 

614.  „  Dr.  Stbru,  prakt.  Arzt,  Pfittlingen  L  L.  (Kr.  Porbacli). 

516.  „    Steinbfrgrr,  Kriegsgerichtsrai,  Metz. 

616.  „   A.  Stbi.nl&ik,  Rentner,  Rosalingen  (Villa  Beile-Fontaine). 

617.  „   StBimtBTz,  Bürgermeister,  Montigny. 

518.  „   Stifk,  Notar,  PBrt  (O.-E.) 

519.  „    Stifft,  Hüttendircktor,  Ars  a.  d.  M. 
620.  „   Stolz,  Oberförster,  Pfaizburg  i.  L. 

681.  „  Strassbs,  Generalleatnant  z.  D.,  Excellenz,  WiesiMden. 

688.  „   STRECKEnT,  Amtsrichter,  Metz 

598.  „   Strrif,  Hestaurateur,  Rombach. 
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526. 

526. 
527. 

688. 
529. 
680. 
681. 

532. 
533. 
834. 

rm. 

536. 
687. 
688. 
5.^9. 
540. 
54t. 
642. 
643. 
644. 
645. 

546. 

647. 
648. 
649. 

660. 

55:r 

554. 
665. 
66«. 

667. 
668. 

669. 
600. 

5G1. 
562. 
563. 
664. 
666. 


crr  Stubemu ucu,  Major  und  Koniinandeur  der  I.  Abteilung  Feld-Arlill.- 
Regts.  70,  Metz. 

„    Baron  von  Stucklä,  Salinendireklor,  DiWKe. 
„   Db.  Stünkel,  Professor,  Metz. 

„  VOM  Tabouillot  gen.  ScuEiBLsn,  Hauptmann  im  Generatelaba  des  Con- 
v«niem«nts,  Metz. 

,,    TMi.i.Ern,  Pfarrer,  Menskirchen,  Post  F.b*  rs\v<>iltT. 

„   Dr.  Tempel,  Oberlehrer  am  Lyccuin,  MeU  (Longeville). 

„  TmuioBT,  AbM,  Oberginingen. 

„   THtfUA,  Glasmaler,  Metz. 

,,   Thiriot,  Pfarrer,  (ioin,  Post  Vemy. 

„  Tmis,  Abbe,  Oberlehrer,  Monligny. 

„  Dft.  Tnn,  ObntebiOT,  Slmiborg  i.  E. 

,,    This,  Abb/',  Direktor  der  Domschule,  Motz. 

„   Thomas,  Amlsgerichtssekrelär,  Lörchiogen. 

„  Tromab,  Paul,  Saargemftnd. 

„  TiioREUJt,  ?hmt,  Lonj-UuHtiUf. 

„    Dr.  THRAEMEn,  Ünivprsitaisprofessor,  Strassburg. 

„   TiLLEssEN,  Generaliiiujur  z.  D.,  Ehrenbreitstein,  Emserslrasse  U. 

„  Tornow,  Regierang»»  vnd  Baurat,  Mets. 

.,  Dr.  ToRNQtusT,  Ilniversitätspirofessor,  Strsssborg. 

„   ToucHB,  Lehrer,  MoDtigny. 

„  Trapp,  Regierungs-BanflÜirer,  Bitseb. 

„  Traob,  Steuerinspektor,  StaüonskontTollciv  der  Reichskontfolle  (Dr  ZQlle 

und  Steuern,  Metz. 

„   VON  Trbskow,  Hauptmann  und  KcMSpagnie-Chef  im  Künigs-Inranlcric-  . 

Refiment  146,  Sabloo. 
,,   Freiherr  von  TCrcke,  Kreisdirektor,  Cbätean-Salins. 
„   Tuteur,  Fabrikant,  Stadtrat,  Mets. 
„  Ubach,  Kaufmann,  Montigny. 
„   Ubl,  Direktor,  Würzen 
,,   Uhlhohn,  Notar,  Saaruniun. 

„   Lmpkknbach,    Garnisonpfarrer,    Geheitnkäinmerer   Seiner  l'äpstlichen 

Heiligkeit,  Hets,  ifaagatraase. 
,,    Untehnehr,  Industrieller,  Jouy-aux-Arclies. 
„   Baron  Gxküll,  Gutsbesitzer,  Les  ßachals  b.  Langenberg. 
„  DB  Ybritboil,  Kreistaganiilglicd,  Metz,  PriesImtrssM  41. 
„  Freiherr  voK  VncBx,  Rittmeister  z.  D.,  Hans  Rettersbof  b.  KOnigjstein 

itn  Taunus. 

„  Graf  V.  ViLLERs-GniGNoROOimT,  Geheimer  Rcgicrungsrat,Krcisdirektur,Melz. 
„  ViOLLAHD,  Mitglied  des  Landesausschasses  fBr  Eisaaa-Lothringen,  Bflrger» 

meisti  r,  Pfalzburg. 
„   Dr.  Vliegen,  Gymnasiallehrer,  Oiedenhofea. 
„   Db.  med.  VAlkel,  Algringen. 
„    Vdillaomb,  Erzpricster,  Vic. 
„   Wacnkp,  ficncralvikar,  Domherr,  Metz. 
„   Wagher,  Pfarrer,  Lübeln. 
„  Wabh,  Stadtbaurat,  Metz. 
„  Ds.  Wa&thbr,  Notar,  SaargemOnd. 
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566.  Herr  Wantzkn,  Notar,  Winzenheim  i.  E. 

567.  „  Alexaiidi  r  Freiherr  von  Waksbrog,  Salzburg. 

568.  „  Wkbkii,  Nular  und  Juslizrat,  Furbach. 

560.  H  Wbbib,  Banqnicr,  Bürgeniiniter  and  Mitglied  des  LandesansBcliaases, 

Bolchen. 

570.  „  Weber,  Pfarrer,  Rciningen  bei  Insniingcn. 

671.  „  Wbbsr,  Grnlwndirektor,  Hayingen,  Deutsche  Stnsae. 

572.  „  Dr.  Wkiimann,  Professor,  niedonhotell. 

Ö7ä.  „  Wbu.,  S.,  Grosskaufmann,  Metz. 

674.  „  Wbil,  jun.,  Groflskaafmann,  Metz. 

lüi).  „  G.  Weis,  Gutsbesitzer,  Chaielles  bei  Mets. 

."»76.  ,,  Dr.  Weise,  Hornbach. 

577.  „  Wblter,  Notar,  Metz. 

67&  „  WsLnn,  Sympborian,  Redingen. 

hT.)         WRLTF.n,  Forreol,  Apofheki-r.  Knr/el 
58U.   „   Dr.  Wkhdlinc,  Oberlehrer,  Zabcrn 
681.  „  Dr.  WmifER,  Apotbeker,  Bolchen. 
.ÖK2.         Wkiiner,  Reichsbankdirektor,  Metz. 

683.  „   Dr.  Wbyland,  Pfarrer,  Verniville. 

684.  „   Dr.  Wich  mahn,  Professor,  Metz. 

686.  „   Dr.  Wibgano,  Universilätsprofessor,  Geheimer  Archivrat  und  Direktor 

des  Bezirks-Archivs  von  Unter-EJsass,  ^^traaaburg  i.  E. 
ÖK6.   „   Dr.  WiLDBUMAKM,  überrealschuldirektor,  Metz. 

687.  „  Freiherr  toh  WrirsHBomr-Soimnui,  Oberlenlnant  im  Infanterie- 

Regiment  173,  St.  Avold. 
ÖH8.   „   Dr.  Winckeijiann,  Stadtarchivar,  Strassbtirg  i.  B. 
680.   „   WlMDBCx,  Uärgermeister,  Hayingen. 
690.   „  WmiRT,  Kaufmann,  Metz,  Asfeldstrasse. 

601.   „  vom  Witzlrhbn,  Rittmeister  uod  Eakadron-Chel  im  Dragoner-Bgt.  Nr.  9, 

Devant-lca-Fonts. 

50S.  „  Wour,  Gonservator  der  geschichtlichen  DenkmUer  im  Blsass,  Straaebarg. 

605.  „   J  W01.FF,  Lehrer,  Vic  a.  d.  S 

694.   „   Dr.  Wolfram,  Direktor  des  Bezirksarcbivs  von  Lothringen,  Metz. 

606.  „  Dr.  ZiuocoH,  Oberlehrer,  Hetz. 

606.  „  Graf  von  ZErrEMK-AsciiiiAi  sEN,  BezirksprKsident  von  Lotliringen,  Hetz. 

607.  Frau  Gr&ßn  vo«  ZEirEi.iN-AsCHKAUSBM,  Metz. 
698.  Herr  ZiKMBR,  Benquier.  Diedenlwfen. 

599.   „   ZiMMBR,  Abb^,  Oekonom  des  Priosterseminars,  Metz. 

fiOO.    „    Zimmermann,  Ajiolliekpr,  St.  Avuld. 
GOi.   „   Zwickel,  l'farrer,  Uerthelmingen. 


Von  den  544  Mitgliedern  des  V^urjalires  sind  23  ausgeschieden  und  H  ge- 
storben. Ren  ebigetrelen  sind  96,  sodass  die  MÜgliedassU  606  betrigt  nnd 
zwar  8  Ehrenmitglieder,  6  corre^ondierende  und  601  ordentliche  Mitglieder. 


L'ann4e  demiire,  la  Soci^ti  comptait  544  membres,  parmi  lesquela  23  ont 
donni  leur  d^mission  et  8  aont  d4c£d4s.   Depuis,  96  nourdles  inscriptions 
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ont  eu  lieu,  de  sorte  qoe  le  nombre  actuel  des  MCtitairea  a  «tteint  le  chiffrc 
Je  cm.  domt  8  meiiibm  bononurei,  6  memlwes  oomcpomdwUi  «t  001  membres 

Ululaires. 


Der  Vontand  besieht  aus  den  Herren:  |  Le  Bureau  se  conpose  de  im.: 

Graf  VOM  Zeppelim-Ascmhausbm,  Bezirkspräsident,  Vorsitzender. 
Fabrikant  E.  Hüber,  Sa.-\rt;eriirind,  stellvertretender  Voraitzender. 
Arcbivdirektor  Dr.  Wulfham,  Erster  äcbriflfuhrer. 
Professor  Da.  WteRnAmr,  stellvertretender  Scbriftmuter. 

Rrpioninijs-  und  Forsfrat  von  DaACRB»  Scbatsneister. 
MitteUcbuldirektor  Auoebkrt, 
Professor  Da.  R.  S.  Book, 
Oberlehrer  Dh.  Grimmb, 
Museumsdirektor  Kbdne, 
Bibliolhekadirektor  Ahhi  Paulus, 
Major  ScHBAMN, 
Stadtbaurat  Waioi, 
Notar  Wkltbr, 


Auf  Grund  des  Beschlusses  vom  1.  April  1908  wurden  ausserdem  eooptiert 

die  Herren: 

Oberlclirer  Tir.  Gkossmann,  Saargemilnd, 
Oberlehrer  Abb§  Lcsprand,  Montigny. 
Major  Neubourg,  Dicuze. 


Beisitzer. 


Der  Schrifirührer  —  Le  Secr^taire: 
Archivdirektor  Dr.  Weifraa. 


Digitized  by  Google 


Veneiehnis  der  mit  der  GeseUsehtfi  für  lotkringisehe  GescliiGlite  ud 
Ältertomskunde  im  Schriflenanstanscli  stehenden  Vereine  mit  Angil» 

der  bis  10.  lY.  1900  eingegangeaen  Tauschschriften. 


1.  Aachen.  Aaehmier  OMchicbtsverein. 

Zeitschrift  des  Aachener  Gcschichlavercins,  Rand  2ß  (1904). 

2.  Aar  au.  Historisclie  Gesellschaft  für  den  Kanton  Aargau. 

Taschenbuch  für  1904. 
Argovia,  Band  90. 

3.  A 1 1 0  n  b  11  r  g.  Ge<;chirhts-  u.  Altcrtumsforscbende  GeMlIscbafl  der  Osterlande. 

Mitteilungen,  Band  11,  Heft  3.  (1904). 

4.  Antwerpen.  Aeadimie  royate  d'arvMologie  de  Belgiqae. 

HuIIelin,  im>.  Nr.  II. 
ö.  Ar  Ion.  Institut  d'archtologie  luxembourgeoise. 

Annale!,  tome  80  (1904). 
<k  Bar-le-Duc.  Soci£t6  des  scit-nces,  lettNS  et  «rts. 

M^moires,  4«  s^rie,  loine  I.  i  lIMrii 

7.  Basel.   Historische  und  antiquarisclie  Geselischafl. 

Baaler  Zeitadirift  IÜt  Oasehiehte  and  Altertvm,  4.  Band,  Heft  L  (1904^ 

8.  Bayreuth.  Archiv  für  Geschichte  und  Altertamikimde  von  Oberfranken. 

Archiv,  Band  22,  Heft  2.  (1903). 

9.  Bei  fort  Sodüt  Belfortaine  d*«imilation. 

Bulletin,  tome  23  (1904). 

10.  Berlin.   Berliner  Gesellschaft  fUr  Anthropologie, Ethnologie  und  Urgeschichte. 

ZeiUchrifl  für  Ethnologie.   Jahrgang  36  (1904)  Heft  6,  Jahrgang  37  (1905) 
Heft  1. 

11.  Berlin.    Gesamtverein  der  deutschen  GcscbichLs-  und  AttertnOMTereine. 

Korrespoadenzblatl,  Jahrgang  bS  (1905)  Nr.  3. 
18.  Berlin.  Ifirkisches  Provünialmaaeam. 

Hrandenburiria,  Jabrganp  XIII  'UK14)  Nr.  7,  8,  9. 

Archiv  der  Brandenburgia,  Band  11.  (1904). 
18.  Berlin.  Toraistenklob  der  Mark  Brandeaborg. 

Monatablätter,  Jahrgang  XIV  (190ö)  Nr.  8. 
14.  Berlin.   Verein  für  die  Geschichte  Berlina. 

Mitteilungen,  Jahrgang  1905  Nr.  3. 

16.  Berlin.  Verein  fOr  die  Oesebiebte  der  Hark  Brandenburg. 

Forschungen  zur  brandenborgischen  nnd  prenaaiacben  Qeschichte,  Band  17 
(19U4)  Heft  2. 
18.  Berlin.  Terein  Herold. 

Der  deutsche  Herold,  Jahrgang  3.'>  (1904). 

17.  Bern.   Historischer  Verein  des  Kantons  Bern. 

Archiv  des  historischen  Vereins,  Band  17  (1908)  Heft  2. 
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18.  Bonn.  Verein  (fir  Altertmnsfreunde  im  Rheintande, 

Jahrhiirhpr,  Hefl  III  112  {Wi  ,  mit  1  Ran.l  Tafeht. 
lU.  Brandenburg  a.  Ii.   liislorischer  Verein  für  Urandenburg. 

Jahresbericht  84—86.  (1908/8). 
20.  Breslau.    Museum  schlesischer  Altertümer. 

Schlesiens  Vorzeil  in  Bild  und  Schrift,  N.  F.  Rand  III.  (1904). 
81.  Breslau.   Verein  für  Geschichte  und  Altertum  Schlesiens. 

Zeitschrift  des  Vereins,  Rand  (1904). 

Codex  diplomalicus  Silpsiae,  Rand  2.S. 

Schlesiens  Kriegstagebücher,  1806-1815.  (liKM). 
88.  Bromberg.  Historiaebe  Gesellschaft  (Br  den  NetzedialrikL 

(Vweinigt  mit  der  biatoriacben  GeaellachafI  (Or  die  Provinz  Poaen  in 
Poaen). 

83.  BrfiBBel.  SotAM  des  Bollandistes. 

Analrcta  Rollandiana,  lome  24,  Hefl  i  l'.Hi.')). 
24.  Brüssel.   SocitHö  d'arclieologte  de  Bruxelles. 

Annales,  tome  IH,  (1904). 

86.  Backebarg.  Verein  für  Geachiehte,  AltertQmer  und  I.4ndesliunde  dea 
F&rstentums  Schaumburg-Lippe. 

MiUeilungen,  Heft  1.  (1904). 
8A.  Chamber y.  Soci4t4  Savoiaienne  d'hiatoire  et  d*arcbtologie. 
(Aastauach  am  5/4.  05  angmommcn). 

87.  Dana  ig.  Westpreussisrher  Geachichtsverein 

Zeitachrift  des  westpreuaaiachen  Geachichtsvereins,  Hell  47.  (1904). 
Mitteflnngen,  Jahrgang  8,  (1904),  Nr.  8/4. 

88.  Darmatadt.  llibtorisdier  Verem  fitr  daa  Groaaberaogtam  Heaaen.  (Groaa- 
henogliche  Hofbibliolbek). 

Qoartalblätter,  8.  Band,  (19.  3),  Nr.  9,  10,  11,  12. 
Beiträge  zur  hessischen  Gcscliichti-,  Rand  II,  Hefl  2.  !!n;> 
Arrliiv  für  lics^isrlie  Geschichte  und  Altertomakunde,  Band  111  lieft  3, 
Hund  IV  Hefl  1.  (1904).  ^ 

89.  Deaaau.  Verein  ffir  Anhaltiacbe  Geacbicbte  and  Altertnmsicande. 

Milleilungen,  Rand  10,  Heft  1. 

30.  Detmold.  Geschichtliche  Abteilung  dea  naturwiaaenachaftlicben  Vereine  für 

daa  Fürstentum  Lippe. 
Hitteihingen,  Heft  IL 

31.  D  i  1 1  i  n  (T  c  n    Hi.storischer  Verdn. 

Jahrbuch  16  (1903). 

38.  Dresden.   Königlich  Sächsischer  Altertumsverein. 

Neues  Archiv,  Band  26  (1904).  Jahreaberieht  1908/1003. 

Inhaltsverzeichnis  zu  Band  1—25. 

3d.  Donaueschingen.  Fürstlich  Fürstenhergisches  Archiv. 

Sdmften  dea  Verona  (Br  Oeacincbte  und  Naturgeachidite  der  Baar  nnd 
der  angrenzenden  Landeateile  in  Dooaueadiingen.  Heft  XL  (1904). 

34.  Dürkheim  a.  d.  H  Pul!. r  Ina  naturwissenschaftlicher  Verein  der  Rbeinpfalz. 
MiUeilungen.  üO.  Jahrgang,  {lim)  Nr.  lö,  19. 
üeber  die  Stimwaffen  der  zweihnßgen  Wiederkiaer. 
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35.  Düsscldurf.  GeschichUverein. 

Beiträge  zur  Oesclrichte  des  Niederrbeiiw,  Band  18  (1903). 

86.  Eisenberg.  (VHchirhis-  und  AUertaiiisbneb«nd«r  Verein. 

Mitteilungen,  Heft  20  (im). 

87.  Ei  sieben.   Verein  für  Geschichte  nnd  Altertümer  der  Grafschaft  Manafeld. 

Mansfelder  BIftUer,  Jahrgang  18  (1904). 
98.  Elbe r  f  e  I  d.    nt-rgischer  Geschichtsvercin. 

Zeitschrift  des  Uergiscben  Geschichtsvereins,  Dand  37  (1904). 

39.  Spinal.  Soei£l£  d'^malation  da  d^partement  dm  Voages. 

.■\nnales,  Jahrgang  KO  (19()4). 

40.  Erfurt.   Verein  für  Geschichte  und  Altortiinnlninde  von  Erfurt. 

Mittennngen,  Heft  25  (1904). 

41.  Essen.    Historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift  Essen. 

Beiträge  zur  Gcsrliichte  von  Stadt  und  Stift  Kssen,  Heft  83  (1908). 

42.  Frankfurt  a.  M.    Verein  für  Geograithie  und  Statistik. 

lahreaberieiit  66-87  (1908-1908). 
48.  Frankfurt  a.  M.   Verein  für  Geschichte  und  AKertumskunde. 

Der  KOnigsleutnant  Graf  Thoranc  in  Frankfurt  a.  JA.  Aktenstücke  über  die 
Beaetznnf  der  Stadt  durch  die  F^amosen  1789—1768. 
44.  Frankfurt  a.  M.    Römisch'Germanlscbe  Komnriasion   des  Kaiserlicben 
archäologischen  Instituts. 

(Noch  nichts  eingegangen). 
46.  Freiburg  i.  B.  BreiaEan-Verein  »Selian  ina  Land«. 
Bl.  Johrlauf  I,1TO4). 

46.  Fr  ei  barg  i.  ß.   Gesellschaft  für  Bcfürdcrung  der  Ucschichts-,  Allcrtums- 
nnd  VoUnkunde  im  Breiacau. 

Zeitschrift  der  C  scnschaft,  Rand  20  (t90->)  (-Alemannia  N.  F.  5). 

47.  Gi essen.   Oberhessischer  Geschichtaverein. 

Mitteihingen,  Band  18  (1903). 

48.  Görlitz.  Oberlaositzische  Gesellschaft  für  Geschicbtawiaaenscbaft. 

Neues  Lausitzisches  Magazin,  Band  80  (1904). 

Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris  II,  Band  II  Heft  5.  (1904). 

49.  Göttingen.   Künigliche  Gesellschaft  der  Wiaaenacbaften. 

Nachrichten,  Ja!irt;an^'  VMU  Hofl  2. 
Geschäftliche  Mitteilungen,  Jaiirgaug  1906  lieft  1. 

50.  Gotha.  Vereinigiing  für  Gothaische  Geschichte  nnd  Altertamaforaehnnc. 

Mitteilungen,  Jahrgang  1904. 

51.  Graz.   Historischer  Verein  für  Steiermark. 

Steirische  Zeitschrift  für  Geschichte,  H.  Jahrgang  ^1904)  Heft  1/2,  8/4. 
68.  Greifawald.  Rügisch-Pommcrsdicr  Geschichtaverein. 
Pommersche  Jahrbücher,  Band  h  üXtti. 

63.  Guben.  Niederlausitzische  Gesellschaft  iür  Anthropologie  und  Altertumskunde. 

Zeitschrift,  Band  7  Heft  5-8.  (1908/8). 

64.  Halle.    Thüringisch-Sächsischer  Geschtclifs-  und  Allcrtunisvcrcin. 

Neue  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  historisch-antiquarischer  Forschungen, 
Band  88  (1908)  Heft  1. 
56.  Hamburg.    Verein  für  llaniburi;isfhc  Geschichte. 

Mitteilungen,  Jalirgang  28  (1908).  ZeiUchrifl  Hand  XH,  1. 
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ÖH.  Hanau.   Hanauer  Geschichtsverein. 

(S«H  mn  190B  niehta  «inq^angen.) 
57,  Hanoover:   Hislorischer  Verein  für  Nirdorsarfiscn 

Zeitachrifl  des  historischen  Vereins,  Jahrgang  1ÜÜ4.   Uefl  4. 
68.  Heidelberg.   OronheRoglieh  Badisdie  UniveratUUslnbUothek  (Hiitoriscb- 
philosopliiscliur  VcreinV 

Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Jahrgang  XIU,  Ueft  1  (lüOä). 

59.  Heilbronn.  Historischer  Verein. 

Rericht  aus  den  Jahren  1901— l'JO^i  7.  Heft. 

60.  Uclsingfor.    Sor i/-t^  finlandaise  d'arcbtologie. 

Suomen  Museo.   XI  ^liXHj. 

61.  Hermanstadt  Terein  für  ttebenbftrgiwhe  Landeakimde. 

Archiv  tl^  s  Vereins,  Rand  81  IMt  2.   (1903).   JahresbericJ.t  IfO  ! 

62.  Uildburghauaen.   Verein  für  Ifeininfiacbe  Geschichte  und  Landeskunde. 

Schriften  det  Vereins,  Heft  fiO.  (1904). 
63w  Hohnnicaben.  VQfUlndtacher  Altertnnufonebender  Verein  co  Hohenleuben 
and  Schleiz. 

Jahresbericht  72  und  73  (1901,2^ 
64.  Jena.  Verein  fQr  tharingiBche  Geschichte  und  Altertomskundc. 

Zeitschrift  des  Vereins,  Band  14»  Ueft  2  (1904)  and  Band  16,  Ueft  1  (1904). 
t>ä.  Innsbruck.  Ferdiuandeum. 

SMtaehrift  des  Perdinandeanui,  Heft  48  (1904). 
06.  Kassel.    Verein  für  lu>ssi^(  he  Geschichte  und  Altertonnkande. 

(Seit  3.  10.  19(X)  nichts  mehr  eingegangen.) 

67.  Kiel.  Schleiwig-HolsteimBche>LaQenbnrgischeOetellsGh.farvaterl.Qe8chiehte. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft,  Band  34  (I9()4). 

Qucllensammlung  Bund  () :  Ouelk-n  zur  rit  stliii  lite  des  Hislunis  Sclilcswig. 

68.  Kiel.   Schleswig-Uolsteinuiches  Museum  vaterländischer  Altertümer. 

(^•it  1807  nichts  mngeg angen.) 
6B.  Köln.    His(ürisr)icr  Verein  fflr  den  Niedirrhein. 

Annalen  des  historischen  Vereins,  Heft  77  und  78.  (liKM).  Beiheft  Vn.  (1904). 

70.  KSln.  Historbehes  Archiv  der  Stadt  KAln. 

Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  Köln,  Heft  88  (1904). 

71.  Königsberg.  Aitpreussische  Monatsschrift 

Altpreussische  Monatsschrift,  Band  41,  Heft  7/8.  (Oktober-Dezember  I9U4). 
78.  Landsberg  a.  d.  Warthe.  Verein  fiir  Geschichte  der  Neumark. 
Schriften  des  Vereins,  Heft  14  (1908),  16  (1908),  16  (1904). 
Vereinsbericht  (1903). 

BOdwr-Verxeichnis  der  Bibli<«thek  des  Vereins. 

78.  Landshut   Historischer  Verein  für  Niederbayern. 

Vertiandluogen  des  historischen  Vereins,  Band  40  (1904). 
74.  Leipzig.  Verein  für  Geschichte  Leipzigs. 

Schriften  des  Vereins,  Band  7.  (1904). 
76.  Linz  a.  D     Museum  Krancisco-CaroUnoni. 

62.  Jahresbericht  (1904). 

76.  Lonvain  (Löwen)    itevae  dlitsloire  eecl4siasUqae.  6*ann4e  (1906)  No.  1. 

77.  Lübeck.   Verein  für  I..nbrf  ks<  lic  Geschichte  tmd  AlterlamskOttde. 

Mitteilungen,  Heft  11  (1904),  Nr.  7  und  8. 
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78.  Lüttich.  Archive«  Beige«. 

Revue  oritique  d'htstoriograpliie  nationale,  7.  Jahrgang  (1906),  Nr.  jl. 

79.  Lttttich.  Institut  arch^'ologique  lii-geoiü. 

Bnllotin,  turne  »4,  1»  et  2«  fascicule  (liXM). 

80.  Lütt  ich.   Soci^ti  d'art  et  d'histoire  du  dioctee  da  Li^. 

Bulletin,  tome  14  (1!K)2) 

Leudiutn,  cliroiiique  inen-jacllc  de  la  sockHo,  3«  ariuee  (1901). 

81.  Luxembarg.  Iiutitnt  royal  du  Qrand-Duch«  de  Loxembourg. 

l'ubiicattoDS  de  la  scrlinn  hiatoriquc,  J^and  'A  '   IfN)]   und  .V2'  (l!K)Si. 
H2.  Luxemburg.  Verein  für  Luxemburger  Geschichte,  Lilteratur  und  Kunst. 
Ona  Himichl,  Jahrgang  IL  (1906)  Heft  3. 

Bibliographie  luxem bnur^eolse  oa  ciLilogue  rai^onne  de  tuus  len  ouvragcs 
ou  travaux  litt^raires.  le  parlio :  Lcs  auteur»  coonus.  4"  livraiaon  H — J. 

83.  Luzern.    Histurischer  Verein  der  5  Orte. 

Der  Geschichtsfreund,  i<and  69  (1904). 

84.  Lyon.   Knlletm  hi>ir>riqiio  du  diocöse  de  Lyoo. 

6«  aiuK-e  ^uiarü-uvrii  llH)ö)  Nr.  SS. 

85.  Magdeburg.  Verein  für  Geschichte  und  Altertumakunde  des  Herzogtums 
und  Kr/stifls  Ma^filpliury:. 

üeäcbtchtiiblättcr  für  ätadl  und  Land  Magdeburg,  Jahrgang  39  (19Ü4),  üeft  2. 
8R.  Mainz.  Verein  zur  Erforachung  der  rbeiniacben  Geschichte  und  AHertttmer. 

(Seit  1900  ni(  tits  cing^angap) 
87.  Mannheim.  Alter tumaverein. 

Forschungen  zur  Geschichte  Mannheims:  IV.  Karl  Ludwig,  Kurfürst  von 
der  Pfalz. 

(iesrliiclitsbiSttcr.  Jahr^'   VI  fUXl.'ii,  Nr,      und  4. 
HS.  Meiüs«n.    Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen. 
Mitteilungen,  Band  6,  Heft  4  (1904). 

89.  Metz.  Akademie. 

M^moires  1901/09. 
Annales  de  Baltus  (1724—1766). 
Extrait  di's  iniinoires  .annte  190B). 

90.  Metz.   Verein  fiir  Lrdkunde. 

24.  Jahresbericht  (1901-1904). 

91.  Mi  tau.   KurUlndische  Gesellschaft  für  Litteratur  und  Kunst  .Sektion  (Or 
Genealogie,  Heraldik  und  Spbragistik. 

Jalirbuch  1903. 

98.  Montmidy.  Soci£t6  des  natnralistes  et  arch4oIognes  du  nord  de  U  Mause. 

M''inoircs,  {«)riic  XV,  2.  scmestre 

93.  Mülhausen.   Mülhäuser  Allertunisverein. 

MQlbAuaer  GeschichtsbläUer,  Jahrgang  V  (1904/1906). 

94.  München.   Akademie  der  Wissenschaften. 

Sitzungsberichte  1904,  Heft  4. 
9ö.  München.  Altertumsverein. 

Zeilschrift,  Jahrgang  XIV  und  XV  (1903/4). 
96.  München.    HistDrischer  Verein  fi'ir  flberbayern. 

Altbayrische  Monatsschrift,  Jahr^^ang  4  ^1901).  Heft  4  und  ö. 

Oberbayrisches  Archiv,  Band  68,  Heft  1  (1901). 
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Alttiayrische  Forscliungen,  Heft  11.111:  Geschichte  der  ländlichen  Arbeits- 
▼«rbXltmm  in  Bayern  (1901). 

97.  Nancy.  Sociit6  d'archtologie  lorraine. 

M<'moiros.  4«  sr-rie.  3«  volume  {190Hi 

Tables  alphabitiques  gen^rales  des  publications  (1>M9— 1900). 

98.  Nancy.  Annales  de  TEst  et  dn  Nord.  U*  annte  (1906)  Kr.  1. 

99.  Nenbnr^'  a.  0     Histfirisrficr  Verein 

Nenburger  (xtileklaneenkbiatt,  Jahrgang  tiö  \.1901). 

100.  Nevchfltel.  Soeiiti  Neaehflteloise  de  g^ographie. 

Ralletin,  tonie  16  (19r>4). 

101.  Nürnberg.    Gcrmanischc-s  Xationalmuscum. 

Anzeiger  des  Germanischen  Nationalmuseums,  Jahrgang  liKH,  Heft  4. 

108.  Nürnberg.  Terefn  fftr  die  Geschichte  der  Stadt  NOmberg. 

MitteiTan^ien.  lieft  in(l!«04  i.  Ja)>rcb>berirlit  über  das  26.  Vereinsjahr  (1903). 

Die  Pflege  clor  Dichtkunst  ini  alU'ii  N'ütnlj<T?. 

109.  Oldenburg.   Oldenburgcr  Lande» verein  für  Altertumskunde. 

Jahrbarh  fBr  die  Geschichte  des  Herzogtums  Oldenborg,  Band  18  (1908). 

12  rj.-richt  lih.  r  liif  Tili-keit. 
104.  Osnabrück     Von  in  für  Geschichte  Wd  Landeskunde. 
Mitteilungen,  Band  28  (UKJIl;. 

106.  Paderborn.  Verein  iQr  Geschichte  und  Altertum  Westfalens. 

Zeitsrhr  fi  für  «lerländische  Gescliichle  u.  Altertumskunde,  Bd.  (52  (1904). 

Hi>t(in.S(  h-geof,'rai.liib<  fic<  Hf^'ister  zu  Band  1 — r)0.    4  — <>  Lieferung. 

lOü.  Philadelphia.   Museum  uf  archacology  (in  connection  with  tlie  umversily 
ot  Pennsylvania). 
Free  museum  of  science  and  art,  vol.  IV. 

107.  Plauen  i.  V.  Altcrtumsverein. 

Mitteilungen,  lieft  Iti.   Jahresschrift  19U3,04. 

Das  Amt  Pausa  bis  cor  Erwerbung  durch  KurfUrst  August  von  Sacbseo 

im  Jahre  löW). 
106.  Poitiers.   Soci4t6  des  antiqnaires  de  i'Ouest. 
BnUeÜn  et  Mimoires,  Band  27  (1903). 
BoUeUn.  8»  sirie.  Band  10  (1901}. 

109.  Posen.    Historische  Gesellschaft  für  <]'.<•  T'rovinz  Posen   s.  Ifil  Nr  22 

Zeitschrift  der  historischen  Gesellschaft,  Band  lU  1.  u.  2.  Halbband. 

Historisdie  HonatsUAtter,  Jahrgang  5  (1904). 

110.  Prag.  Lese-  und  Rcdeballe  deutscher  Studenten. 

bh.  Jahresbericht  (190.3). 

111.  Prag.   Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

Mitteilungen,  Jahrgang  42  (1904). 

112.  Pr  anal  au.  Uekermirkiacber  Mossttnia»  und  Qeschichtsverein. 

IfitteOungen  8.  Band,  Heft  8/4  (1904). 
118.  Raifern.   Redaktion  der  Studien  de.s  Benediktiner-  und  CisterzienserUoslers. 

Studien  und  Mitteiluti^-en,  Jahrjrang  25  (1904),  Heft  4. 
114.  Ravensburg.    Diücesanarcluv  vun  Schwaben. 

Jahrgang  82,  Nr.  11-18  (1904). 
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115.  Hegensburg.   Historischer  Verein  der  Oberpfalz  uad  Regcnsburg. 

Verhandlungen,  Yt.  F.  Band  47  (1903). 

116.  Reval.    Es'lil  in  ti^rh..  lUlerarische  Gesellschaft. 

(Seit  21.  Juli  1902  nichts  eingegangen). 

117.  Riga.   OewUschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde  der  Ostsccprovmzen 
Rnsslands. 

Mittoihingon,  18.  Rand  und  19.  Rand.  1.  Uefl  (1903) 
äitzungäberichte  aus  dem  Jahre  1903. 

118.  Roda.   Gesehiefats-  und  Altertuinsforsch«nd«r  Verdn  za  Kahk  und  Rod«. 

Mitteilungen,  Urinri  VI,  Heft  2  (1(K)4). 

119.  Rostock.   Verein  für  Rostocks  Altertümer. 

Beitrige  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock,  Band  IV,  Heft  2  (1904). 
ISO.  Saarbrücken.    Hislorisch-antiquarischor  Verein. 

Geschichte  der  ehemaligen  Grafschaft  Saarbrücken.  III,  Teil.  Geschichte 
der  Städte  Saarbräcken,  St.  Jobann  und  Malslatl-Rurbach  (1903). 
'  181.  Schwäbisch-Hall.  Historischer  Verein  für  wOrttembergisch  Franken. 
(Seit  1900  nichts  ein<,'t'gan<;enV 
122.  Schwerin.   Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Altertumskunde. 
Jahrblicher  and  Jahresberichte,  Band  69  (1904). 

Rr^;!--N-r  7U  Rand  41—50. 
128.  Solothurn.   Historischer  Verein  des  Kantons  Solothom. 
ITrkundio,  1.  Band  (1H.)7),  2.  liand,  Heft  1,  9,  S  (1895). 

Jalire.sberir.hl  18X2— 1HH7. 

Mitk-ilun^rt  n  i:l!X>2i,  lieft  1  :  (ieschirhte  der  Freiherm  TOn  BechbOTg. 
Festschrift  zum  ."Ojahrigfii  Jubiläum  (1853 — 1903;. 

124.  Speyer.  Histoiiieber  Verein  der  PTals. 

Mitteilungen,  Rand  27  flO*»:^ 

125.  Stendal.   Altmärkischer  Museumsverein. 

Beitrige  zur  Altmiridscfaen  Lande»-  und  Volkskunde,  Heft  5  (1902). 

196.  Stettin.    Gesellschaft  für  Pommerscbe  Gest  liirbte  und  Altertumskunde. 

Baltische  Studien  N.  F.  Rand  8  (1904),  MonaUbiäUer  1904  No.  1—12. 

197.  St  Di£.  Sod#t4  pfailomalique  Vosgienne. 

Rulletin,  Jahrgang  29  (1903—1904). 
128.  St.  Petersburg.    Cummission  imperiale  archtologiqQe. 

Seit  1894  nichts  eingegangen. 
199.  Straubing  «.  d.  D.  RfitoriMher  Verein  Ar  Stf«ul>ing  und  Umgebung. 

Jahresbericht,  Jahrgang  6  (1903). 

130.  Stockholm.  Konigl.  Vitterheits  historie  och  antiquiläta  academien. 

Monalablatt  1901/02. 

131.  Stockholm.  Nordiska  UuMum. 

Foreningen  for  Norsk  Folkennueum  (190B). 

Marsberelning  (1904). 

132.  Sirassburg.   Gesellschaft  für  Erhaltung  gescbicbtlicber  Denkmäler  im 
Bbaa«. 

Mittmhiiigen,  Band  22,  Heft  1  (1901). 
138.  Strassburg.  Vogesenklub. 

Jahrbuch  20  (l9Wj.    Mitteilungen  Nr.  38. 
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134.  Slutlgarl.   WürUember^jischor  AKcrtmnsverein. 

Vierteljahrshefte,  Jahrgang  XII  (1904),  Hefl  1.  2,  3,  4. 
1S6.  Thorn.  Kopperniktut-Verein  für  Wiuenschaft  and  Kunst. 

Geschichte  des  Vereins  in  dem  ersten  halben  Jahrhundert  seines  Bestehens. 

Mitteilungen,  Heft  13  (1904):  Tborner  üenkwürdigkeilen  von  1345-1547. 
18«.  Trier.  Gesellschaft  ftlr  nQtztiche  F<H«chaiigen. 

(Seit  20.  s.  1901  nichts  eingegangen). 

137.  Trier.  Stadtbibliulhek. 

Trierisches  Archiv,  Heft  VII  (1904). 

138.  U 1  m.  Verein  fttr  Kunst  and  Altertum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 

Katalog  Hos  Kunst^'ewerbenmseuins  ''1901V 
läU.  Upsala.    Humaniätika    Vetcnskaps    Samfundet   (Königliche  UniversitAta- 
biUiothek). 

Skrifter,  Band  8  (1901) 

140.  Verviers.  Soci/'te  Verviitoise  d'arch^ologie  et  d'bistoire. 

Bulletin  ö«  volutne  (1904). 

141.  Washington.  Smitbsonian  Institution. 

Annual  report  of  the  Sintihsonian  institnlinn  (liKiiV 

20tl>  annual  repurt  of  Ihe  bureau  of  auiencan  elhnologie  1886 — 99. 
148.  Wernigerode.  Zeitschrift  des  Harxvereins. 

37.  Jahruaii     l'K)4),  Heft  2. 
148.  Wien.   Akad<Mni.si  her  Verein  deutscliur  Uistoriker. 

(Seit  UKX)  nichts  eingegangen). 
144.  Wian.  Archlologisch-Epigraphisches  Seminar  der  Univeraitit 
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